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Belangende deu Kun dieſes Buchs. 


Chriſtlicher Leſer! 
* Ch vernehme / daß etliche Ver⸗ 
leumbder ihr Urtheil albereit 
Hüber dig Buch haben ergehen 
— | je laſſen / in dem ſie fagen; daß / 
an RR) angefeben die Welt durdy alls 
wit Religionen erfüllet und uͤberhaͤuffet 
md / es beſſers wäre /daß ihre Namen und 
A viel lieber verdunckelt / als ang 
Adt gebracht würden. Denen gebe ich zur 
Intwort : Daß ihr Fürgeben von fehlechter 
Dürde / und deflen Urſach lächerlich fey: 
Denn die Endlirfach / warumb diefe mans 
derley Dreynungeninde Religion ang Liecht 
goracht werden /ift/nicht daß wir felbige ſol⸗ 
———7 wir wm a 















vVorrede 
lichkeit derofelben ſehen / und uns dafuͤr huͤten 
mögen. Iſt auch die Logica averserffen / 
darumb daß fie alle Art und Weife betrieg> 
licher Beweißthuͤmer beſchreibet? oder die 
— 536 weil fie lehret / wie mancherley 
ifft ſey inKraͤuter / Wurtzeln / Mineraliẽ / rc. 
Es machet die Schrifft nahmkuͤndig viele 
Suͤnden / Goͤtzen/ und falſche Goͤtter /ift fie 
darumb eines ungereimten Dinges zu be— 
ſchuldigen? Es ſind Seehaven / geplagt mit 
vielen Steinklippen / Sandhuͤgeln und Waſ⸗ 
ſerwirbeln / muſſen dieſelbe darumb mit ſtill⸗ 
ſchweigen vorbeygegangen werdẽ in der Kunſt 
der Scefarth? Waren Irenæus, Epiphanius, 
Auguſtinus, Theodoretus, undandere für: 
treffliche Maͤnner in der Kirchen / Dohren/ 
darumb daß ſie in ihren Buͤchern handeln von 
allen Ketzerſchen Meynungen / ſo das Chri— 
ſtenthumb ſo wol vor / als zu ihrer Zeit gepla 
get haben? Und wiſſen dieſe Laͤſterernicht / daß 
die Warheit / wiewol ſie an ſich ſelbſt zierlich 
und ſchoͤn iſt / dennoch viel ſchoͤner ſey / wenn ſit 
mit der Unwarheit und Lügen verglichẽ wird: 
Wie würden wir die Herrlichkeit deß Liechte 
erkennen / wo feine Finſternuͤß waͤre; die Wol 
that der Geſundheit / wo keine Kranckheit waͤ 


Le; 
4 


an den Kefer, 

re; und Die Luſtigkeit des Sommers /mwofein 
Binter wäre? Wann widerwärtige Dinge 
gegeneinander: gefeet werden / Fan man ie 
deſto Flärer fehen. Der Schwaneufedern find 
nicht weniger weiß / umb ihrer ſchwartzen Süß 
killen ; noch die Venus weniger ſchoͤn / ihres 
waren Fleckes halber, Edelgeſteine / wer⸗ 
m far entdecket durch ihre Fehler / und Ges 
uͤhlde / durch ihre Schatten. Darumb iſt 
afhlieffen / daß / weil die Welt mit gar zu viel 
becten und Ketzereyen uͤberhaͤuffet iſt wir 
Nher. gar nicht Meldung derofelben thun 
hͤrffen / iſt eben fo viel als ob ſie ſagten: Der 
By zum Himmel iſt mit gar zu viel Dieben 
md Mördern' brefest / darumb muͤſſen wir 
mnicht wandeln: Aber wie ſollen wir die 
ſhemeiden / vo wir fie nicht knnen? Und wie 
ollen wir fie kennen / wo fie heimlich gehalten 
werden 2 Wahr iſts / die Welt iſt doch mit gar 
Wielen Religionen uͤberhaͤufft / und iſt ſolches 
Kto klaͤglicher / aber. diß Buch hat dieſelben 
ucht gemacht / ſondern dieſelbe haben diß 
Buch gemacht. Der / ſo die Irrthuͤme entde> 
Set/ machet ſelbige nicht. Die / weiche den 
Fraeliten kund thaten / das Rieſen im Lande 
waren / ſetzten die Rieſen nicht darein. Aber 

X iij num 








Vorrede 
nun will ich dieſen Leuten zeigen die End-Ur, 
fachen / warumb ich dieſes Werck /der Fürs 
ftellung aller Religionen fuͤr ihr Geſicht/ habe | 
zur Hand genommen ; und find Diefelbe ge⸗ 
gründer auff den Nannigfaltigen Mugen, fo 
davon fan erlanget tverden. | 
1. Wenn fir fehen auff die Menge der | 
falfchen Religionen invder Welt / wodurch der 
groͤſſeſte Theů der Menſchen iſt betrogen wor⸗ 
den / ſind wir alsdenn nicht ſo viel deſto mehr 
verbunden der Guͤte des Allmaͤchtigen Got⸗ 
tes / der uns auß der Finſternuͤß eriöfer/ den | 
Diorgenftern feiner Warheit über ung fcheis 
nen laflen / und nne in Gnaden heimfucher 
bat? Welcher/ nach dem er die Welt umbung 
her bat figen laffen im Thal und Schatten deg 
2 0de8/undüberfallen werden mit einer mehr 
denn Egyptiſchen Finſternuͤß / doch deſſen un: 
geachtet / in dieſem unſerm Goſen das Liecht 
feiner Warheit / überflüffig hat außgebreitet. 
ie ſollen wir aber dieſe groſſe Gnade ernſt⸗ 
lich erwegen und beobachten/worpir nicht ja fo 
wol fehen auff den efenden Zuftand anderer 
Dienfchen/als auff unfere eigene Gluͤckſelig⸗ 
keit? welches wir nicht koͤnnen thun/ wo wi⸗ 
nicht wiſſen bie Irrthuͤme / ſo fie efendund un⸗ 
* gluͤck⸗ 


an den Zefer- | 
guͤcſelig machen. Was für Teoft hätten die 
Iraeliten fhöpffen fönnen aus dem Liecht 
hres Landes / wo fle nicht gewuſt haͤtten / daß 
das abrige Iſrael im Finſtern ſaͤſſe? 

2. Wenn wir ſehen auff die unterſchiedene 
Nengeder Religionen in der Welt / wie zu al 
mzeiten/und an allen Orten die Mienfchen / 
viewol fonft Barbarifch/je dennocheine Re 
hionangenommmen/ und eine Gottheit ers 
Imdt Haben; wenn mir fage ich/ dieſes anſe⸗ 
merfpunderen wir ung dann nicht uͤber die 
Uunveſchaͤmptheit der Atheiſten zu dieſer Zeit/ 
weſche entweder innerlich in ihrem Hertzen / 
der aͤuſſerlich mit ihrem Munde / das Weſen 
der ed: Fuͤrſehung Gottes / duͤrf⸗ 
Mmläugnen/ und alle Religionen für nichts 
kan für Fuͤnde Menfchlicher Dolicey und 
Noliftigkeit halten 2 Wie fonnen die Athei⸗ 
fen der Schmad und Schande entgehen / 
wenn ſie dieſes Buch leſen / worin fie fehen wer- 
den / es ſey kein Volck dermaſſen greulich ge⸗ 
weſt / daß es eine Gottheit geleugnet / und alle 
Religion verworffen habe?’ Welche Religion 
it eine Eigenſchafft / die nicht weniger dem 
Dienfchen weſendlich iſt / und ihn von den un⸗ 

X ij ver⸗ 


/ Vorꝛede 
vernuͤnfftigen Thieren unterſcheidet / als die 
53. In der Fürſtellung aller Religionen 
koͤnnen wir mercken / wie daß die Kinder dieſer 
Welt kluͤger ſeyn in ihrem Geſchlechte / als die 
Kinder Gottes; denn ſie ſcheuen Feine Muͤhe 
und Beſchwerlichkeit / fit verwerffen oder ver: 
ſchmaͤhen kein Ding / das ihnen von ihren Drie: 
ſtern oder weiſen Leuten geboten wird / ſie laſ⸗ 
fen feine Mittel unverſucht 7 zu gefangen Zur 
Seligkeit. Sie / wie munter/andächtig/uneif: 
krig fie feyn/auch bis zum Aberrglauben 5 wie 
nbiich im Wachen Faſten / Beten / Almoſen 
eben / caſteyen ihrer Leiber / auch bißweilen 
iß zum Tode; dawir im Gegenktheil ſehr kalt / 
ſicher / traͤge / und uͤberauß lau ſeyn / in Sachen 
Die unſere ewige Seligkeit fo eigentlich betref⸗ 
fen. Sie meynten daß alles zu wenig waͤre / 
was da angewand ward zum Dienſt ihrer 
falſchen Goͤtter; wir aber meynen daß alles 
verlohren und weggeworffen ſey / was wir 
anwenden zum Dienſt des waaren Gottes. 
Sie erwieſen Ehre und Gehorſam ihren Drie: 
ftern 3 wir vermehren und verachten die Un⸗ 
ferigen / und find ihnen ungeborfan. . Sie 
hielten viel Feſttage / ihren Abgöttern zu 
| Ehren; 


„an Venkefer, 
Ehren 3 wir murren daß wir einen Tag ge: 
ben follr zum Dienſt des waaren GOites. 
Sie machten ihnen (0 groß Gewiſſen über 
ihre Eidſchwuͤre / die fe in Gegenwart ihrer 
Abgörter gethan hatten / daß fie lieber wolten 
ihr Leben verlieren / als foldye Eide nicht hal⸗ 
(m; wir aber beſchweren ung nicht mehr den 
Nahmen GOttes unnlizlich zuführen / zu 
dweren / und fälfchlich zu ſchweren / als ob 
zir nur Holg und Steinen dieneten. Sie 
ezeigeten foldye Ehrerbierigkeit und devo- 
tion ihren Mbgörtern/daß fie in ders Tempel 
nicht eingehen / noch zu ihren Altaren fich na- 
ben durfften/fie wären dañ vorhin gereinigt; 
hie fnieten nicht allein nieder / fondern fielen 
äuch gar zur Erden auff ihr Angeficht / für 
hren ertichteten Göttern; fie fchlagen an ihre 
Bruft /ftoffen ihre Häupter gegen die Erde/ 
zerreiſſen ihr e Haut / ſchneiden und verwunden 
ihr Fleiſch / in Meinung dadurch ihre falſche 
Götter zu ver ſoͤhnen: da wir uns ſelbſt nicht 
wollen entziehen die geringſte Luſt oder Ge⸗ 
nich / umb den Sinne zu gewinnen; auch 
fd unehr erbietig mit Geberden ſeyn in Gegen⸗ 
wart und im Haufe des Allmaͤchtigen Got⸗ 
tes / vor welchem die Chernbim und 











era⸗ 


Vorude - 

Seraphim nicht ſtehen duͤrffen / dein 
mit bedediten Angefichtern; als wenn er 
uns allerdings gleich / und nicht unfer HErr 
und DBatter wäre: denn (mit den Worten 
des Prophetenzu reden) Malach 1.6. It Er 
unfer Datter/ wo iſt feine Ehre < und iſt 
Er unfee Err / wo fürchtet Manıbnn® 
Die falſche Anbeter werden zweiffels ohn am 
Tage des Gerichts wieder uns aufftretten / 
die wir unſers HErrn Willen wiſſen / aber 
nicht thun; und ift ihr Eyffer in uͤbung der Re⸗ 
ligions⸗Pflichten / nicht beſſer denn unſere 
Sicherheit? und ihre Unwiſſenheit nicht beſſer 
denn unſere Wiſſenſchafft? welche ohnellbung 
unſere Verdamnuß ſchlechterdings wird 
ſchwerer machen. Denn wer ſeines HErrn 
Willen weiß / und nicht thus / ſoll mit 
vielen Steeichen gefchlagen werden 
Wir find auff dem rechten Wege nady den 
Himmel / ſie auff dem verkehrten Wege; Ste 
hen wir aber ftille / und wandeln nicht fort 
werden fie ja (d nahe dem Ende ihrer Reif 
ſeyn / als wir. Sie beten Abgötfer any wi 
begehen Kirchenraub: Iſt aber ein Dieb un 
Kirchenraͤuber nicht fo verhaffer für Gott / al 
ein unwiſſender Bößendiener ? 

4. Wan 


| 


| 


an den Leſer. 
+ Wann mir fehen auff die verwirrete 


 Denge der Religionen in der Welt / fo laſſet 


us lernen beben vor Gottes Serichten/ daß 
wir hoch und wehrt achten das Riecht /dieweil 
wiresnoch haben/ung feft halten an die War⸗ 
beit/diefelbe umbfangen mit aller Gewogen⸗ 
seit/soie auchdie Diener derofelben: dann ges 
selchichts/daß wir den rechten Weg / der nur 
mer iſt / verlaſſen / werden wir hernach die 
antze Zeit unſers Lebens irre gehen auf Ab⸗ 
vegen / und trummen Steigender Irrthuͤme / 
die unzählbar find ; wo wir die Richtſchnur 








. 8 Worts@ottes/ welches uns vonder Rirz 





hen angeboten wird/verlaflen/ eine Richt: 
nur / fage ich / die gewiſſer ift denn jenes des 
Ariadne / werden wir gezivungen werden 
und wieder zu fchtwärmen in einem Labas 
nach und Irrgarten irriger Meinungen / dar⸗ 
uns niemand retten kan. Es war gemäß 
der Gerechtigkeit Gottes / die Menfchen / fo 
im Anfang von eineriey Sprache und Reli⸗ 
on waren / fallen zu laſſen in ein Babel/ und 
rrung / ſo wol der Sprachen / als falfcher 
Religionenvdarumdaß ſie die Warheit nit feſt 
hielten; außgehauene Brunnen / die keinWaſſer 
halten konten / ihnen ſelber graben / weil fie die 
Duelle des Lebendigen Waſſers verworffen; 


die 










Vorꝛede 
die jenigen ſich ſaͤttigen mit dem gifftigem 
Fleiſch der Wachteln / die des Engel⸗Brods 
müde waren; und mit den Schweinen Troͤ⸗ 
Ber freffen/ welche die heilſame Speifein hres 
Batters Haufe verachtet. Wo die Juͤden das 
Woꝛt Gottes von ſich ſtoſſen / und ich ſelbſt des 
ewigen Lebens unwercth achten / ſihe / ſo wer⸗ 


den Paulus und Barnabas ſich zu den Hey⸗ 


den wenden / Act.ı3 / 46. 


Inm Leſen dieſes Buchs werdeu wir be⸗ 


finden / daß der gantze Hauffe der eiteln / fanta⸗ 
ſtiſchen / oder gottloſen Meynungen / womit 
heutiges Tages das unſelige thoͤrichte Volck 
ſchwanger gehet / Feine neue Offenbahrungen 
ſehn / ſondern alte Träume der alten Ketzer / 


welche ohnlaͤngſt hiebevor von der Kirchen 


verdampt / und durch oͤffentliche Autorität 
Chriſtlicher Obrigkeit vertrieben worden; aber 
jet gehet diß Unkraut / au 5 Mangel der Jaͤ⸗ 
ter / wieder auff im Acker des HErrn / undwird 
vermuthlich das gute Korn erſticken / wo nicht 
der HErꝛr der Erndte / Arbeiter in ſeine Erndte 
ſendet. 

6. Das Leſen dieſes Buchs kan uns be⸗ 
a a zu haben mit dem elenden 
Zuftand eines groflen Theile der nr = 


an den Leſer. 

geichſam begraben lieget / in der Finfternög 
der Linwiflenbeit]/ und. Tyranney des Über; 
glaubens : „Auch GOtt zu dancken vor das 
Liecht / und die Freyheit deren wir genieffen/ 
„da ſie doch Feine groffere Suͤnder find denn 
„wir; ber iverden wir ung nicht befehren / 
„JO werden wir alle’ alſo imbfommen ; laſſet 
„uns demnach nicht ſtoltz ſeyn fondern une 
‚fürchten. Es hat GOtt albereit zugelaffen/ 

tb etliche der alten / und veralteten Ketzerſchen 

Meinungen wieder und eingebrochen feyn: 
„ Die Zeiten find nun fommen / da die Men⸗ 
„Shen die heilſame Rebre nicht leiden wollen/ 
„ſondern nach ihren engen Lüften ihnen ſelbſt 
„Lehrer auffladen/ nachdem ihnen die Ohren 
üuͤcken / und die Ohren vonder Warheit wen; 

„den/undfich zu den Fabeln kehrẽ / 2. Tim. 4.3. 

Dergeſtalt gefaͤllt es dem HErrn mit 

ins zu handeln / Er laͤſſet die Ketzereyen 

wieder auffgehen / auff daß die / ſo recht⸗ 
ſchaffen find unter uns / moͤgen offenbar 
werden, Nun damıt ich ſchlieſſe / weil ale 
Menfchen begehren dieScligfeit und Unſterb⸗ 
lihfeit/ihrer wenig aber auff dern Wege / der 
dahin führet/ wandeln/angefchen fo viele Der 
benwege ſeyn / geſtalt wir in dieſem ** ſe⸗ 
den 


Dorredean den Leſer. 
hen koͤnnen / ſo laſſet uns folgen dem Rath 
de8 Propheten / Jer. 6.16. Trett auff Die 
Wege / und ſchauet / und fraget nach 
den vorigen Wegen / welches der gute 
Den ſey / und wandelt — wer⸗ 
det ihr Ruhe finden fuͤr eure Seelen. 
Und nach dem ich alſo / guter Leſer / dir gezei⸗ 
get habe / die rechte Nutzbarkeit dieſes Buchs / 
laſſe ich daſſelbe zu deinem Gebrauch / GOtt 
anruffend / daß er uns fuͤr den Abwegen der 

Irrthüme bewahren / und auff den 
Weg der en leiten 
wolle. 
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BC ER 
PFEFFER FEST TFTEEEET 
Der sanken Welt 
RELIGIONEN, 
Oder 


Foͤrſtellung aller Gottesdienſte und 
Ketzereyen auf dem gantzen Erdbodem. 





Inhalt der erſten Abtheilung. 


On der Kirchenzucht / Opffern / O 
oͤffentlicher Oerter (oder Gebaͤw allererſt 
gerichtet) und — Tage zum Gottesdi 
vor den Zeiten Moſis. 2. Von Regirung der Kir⸗ 
eben unter Moſen: Unterfcheid- zwiſchen den Ho⸗ 
benpricftern und andern Prieſtern. 3. Von Re 
gierung Der Kirchen nach ihm / bi auf Salomon, 
4. Vonder Regierung nach Salomonbiß auf die 
Vertheilung der Stämme. 5. Vom Tempel Sa⸗ 
lemons / und aͤuſſerlichen Glantz und Schein der 
Idiſchen Religion. 6. Vom Ampt der Keviten/ 
von den Propheten’ Schrifftgelehrten / Phari⸗ 
ſtern / Nazareern / Rechabiten / Eſſeern / Sadu⸗ 
ccern und Samaritern. 7. Von der alten Feyer ih⸗ 
tes Sabbaths / von der Feyer threr Oſtern / von den 
heſttagen der Pfingſten / der Lauberhuͤtten / Der 
Newmonden / der Poſaunen / und der Verſoͤhnung / 
von ihrem Feyer⸗Jahr / und Jubel⸗ Jahr. 38. Von 
ihrer alten Excommunication, oder Verban 
aus ihren Schulen ; wie GOtt fie vorzeiten unter⸗ 
— und rg pe fo — — 
en Prieſtern und Leviten zugelaſſen worden. 
9. — der Kirchen / nachdem Die Ju⸗ 
den ch gen Babel weggefuͤhret waren. 
a 19. Yon 


ASIA, 
d deſſen 
ꝛligio⸗ 
3. 


2 Gottes · and Goͤtzendienſte 
10, Von der “Juden Kirchen + Regiment heute zu 
Tage, von ihren Bebeten/Sab / Feſtatagen / 
Geſetz⸗ buch / Oſtern / was dabey anʒumercken; und 
ob fie ſollen zugelaſſen werden / (unter den Chrio 
sur hbung ihrer eygnen Religion und worin 
die Chriſten mit ihnen Feine Gemeinfchafft halten 
möflen, 11, Von Vorbereitung der “Inden zu icho 
zen Hiorgengebetern vom Feſt in der Erndte / An⸗ 
fang ihres Newen Jahrs / Verſoͤhn· feſt / Ceremo⸗ 
nien bey Leſung des Geſetzes. 12. Ihre Kirchen⸗ 
diener / Feſt der Einweihung / und Purim , Faſten⸗ 
taͤge / Eheſtand / Eher ſcherdung / Beſchneidung / 
ſung der Erſtgebohrnen / ihre Buche bey den 
Pranden/ und Ceremonien bey ven Todten. 





I. Abtheilung. 


Frag. 
Be 
Antwort: 
NT Dann Damals ward das Wort gepre⸗ 
diget 7 und die Sarramenten bedienet. 
Man liefet von Dpfern/ die durch Cain und Abel 


| gorien wurden / deßgleichen auch vom Unters 


reiner und unreiner Thiere. Durch den 
Blauben opfferte Abel / Hedr. in. Des Noæ Opf⸗ 
fer gefiel GOtt wol / Gen.8. Dißkonte kein eis 
genwilliger Gottesdienſt ſeyn / dann ein ſolcher 


gefaͤllet GOtt keines weges / d geſchahe 
es nach ſeinem Wort und Befelch. Br auch 


allda eine Excommunication, oder Außfchli 

von der Gemeine ; Denn Adanı Con au | 

den um ihres Ungehorſams willen ausdem Pas 

radeiß außgetrieben / welches dazumal ein 
4 


| 


in ASIA. 3 


bild der Kirchen war; und eine jegliche Seele / fo 
am achten Tage nicht befchnitten war / mufte abs 

en werden vom Volcke Gottes / Gen. 17 

ben / weil das Wort geprediget/ (denn 
EOtt predigte dem Adam im Paradeiß / und oh: 
ne wei = er auch feinen Kindern wieder⸗ 
um auſſer Dem Paradeiß) Die Sacramente bedies 
nt/und Die Excommunication geübet worden / 
weiches Die drey fuͤrnemſten Stücke der Kirchens 


Hund Kirchen⸗Regierung geweſen. 
dage. War Damals auch eine Ordinirung oder 


ht fenn / fo folget daß Damals auch eine Kir⸗ 


Einweyhung? 
Antw. Ja freylich. Denn GOtt iſt ei GOtt NAb⸗⸗ 


de Ordnung ; und ſchickte ſich auch nicht / Daß 
de / ſo ein Mittler war zwiſchen GOtt und dem 
Dold/ durch Predigen / Beten und Opffern / ſich 
kb in das Ampt eindringen folte ohne Ordini⸗ 
nung; Darum ordinirte GOtt Adam / und ders 


bbeetliche feiner Kinder / als Cain und Abel; Und 


weil wir Geneſ. 4. nicht leſen / daß Cain und Abel 
ſondern nur allein ihre Opffer gebracht 

; nemlich / Damit Adam dieſelbe vor fie 

Ott aufopfferte ; ift folches ein Beweiß / Daß fie 

noch Feine Drdinans dazu empfangen ge 

habt: Und fcheinet der Warheit chnlich / daß die 
Drdinirung Damals geſchehen / durch Aufflegung 
der Hande ; melche Gewonheit die Juͤden behals 
ten im Drdiniren der Leviten Num. 8,10. und 
nadyihnen auch die Chriften im Ordiniren ihrer 
Dimer/ Ad. 6,6. 1. Tim. 5,22. Welche Cere⸗ 
wonie Die Heyden gebrauchten in der Manumis- 
fion oder Freymachung ihrer Sclaven / und Die 
U Juͤden 


— 


— 
ang 
der Welt⸗ 
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den im Ordiniren ihres Synedrii und groffen 
ahts / oder Die Richter legeten Han die Hande 
auf: Alfolegeten in und FJoſua ihre Hände 
auf die 70. nd —38— von GOtt 
eboten / fine Hände auf Joſua / den Sohn 
un / zu legen / Num. 27,18. 
Frage. War Damals auch irgend ein oͤffentlicher 
‚oder allgemeiner Grt zu opffern 

Kirchen Antw. Kayaufdemfelben Grund / daß GOtt / 
— der ein HHEL der Ordnung iſt / will / daß alles in 
Plaͤtze. ſeiner Gemeine ordentlich und weißlich rn 
foll ; die Zufammenfunfft an einem Ort / zu hoö⸗ 
ven/ zu beten / und zu opffern / erhielt auch Freund: 
fehafft unter dem Volck Gottes. Dabeneben le⸗ 

fen oir Genel. 25, 22. daß Rebecea ba Die Kinder 
in ihrem Leibe fich geftoffen /nicht daheim geblie⸗ 
ben / fondern außgangen/ nemlich ‚nach dem all⸗ 
gemeinen Drte da der Gottesdienft war / um all- 
da den HEnnzu fragen: Und weil GOtt pflag 

an folchem Orte feine Gegenwart feinem Rol 
fehen zu laffen / Durch ein aͤuſſerliches Zeichen / fo 
ward Derfelbe Gottes Gegenwart genennet; dar⸗ 
um wird Genel. 4, 16, geſaget: Cain gieng AUS 
vom Angeficht des HErrn / das iſt / er ward 
abgeſondert von der Gimeine: Aber noir muͤſſen 
nicht meynen / daß damals ein materialiſch Ge⸗ 
bio oder Hauß zum Gottesdienſt geweſen; 
Deñ im Anfang hieltens Die Menfchen für unge 
bührlich / GOit einfchlieffen in die enge Schran⸗ 
cken eines marerialifchen Tempels welchen aller 
Himmel Himmel nicht begreiffen kan; und Dars 
um dieneten fie ihn in offener Lufft / oder auf Huͤ⸗ 
geln / denn fie meyneten / Daß niedrige Deren fü 
em 
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von Alerhoͤchſten GOtt nicht zuldffig waͤren; 
Dahero nenneten fie einen jeglichen gen 
tes Berg: Oder wo fie genothdrenget wurden 
am Ufer des Waſſers / oder an niedrigen Orten 
opffern / machten fie ihre Altar fo viel defto ho⸗ 
En tvelche wegen ihrer Höhe Altaria genennet 
wurden; und Die. Derter Des Gottesdienſts nen⸗ 
neten 5 Templa , von der Contemplation oder 
endächtigen Betrachtung. Die Heyden felbft 
hieltens für ungebührlich / daß man die Sonne 
Ihren höchften GOtt / in einem engen Tempel bes 
Beacfien folte / angefehen: die. ganke Weli dero 
empekmwar; und nachdem fie Tempel vor ihre 
Siörter erbauet hatten / molten fie/ Daß diefelben 
cine geraume Zeit Hypaithra, das iſt / mit einem 
offenen Tach ſeyn ſolten. 
Trage. Warum wurden die Baumgaͤrten oder Se⸗ 
puͤſche / und die Hoͤhen / in der Schrifft ver⸗ 
dammt und verworffen? 
Antw: Beil ſie mißbraucht wurden zu Aber gevůſ che 
eben / Abgoͤtterey / und allerhand Unveinige-und Höhen 
it / ſo wol von den Juden / als vonden Heyden; verworf. 
darum befahl GOtt dieſelbe abzuhauen /Exod. fen in der 
34 13: Deut. 7, fi und 12, 3; und ı6, 21, Joſias Schrifft. 
tottet dieſelben aus / 2. Reg. 23. 8314. Über. ihre 
Abgötteren unter den grünen Baͤumen klaget der 
Prophet Eſaias cap. 57,1. GOtt draͤuet Durch 
cher Das Derderben den, Gößendienern auf 
den Höhen / und unter Den grünen Bäumen / 
cap ⸗ 13. Solche werden auch geſtrafft durch 
am / c. 4. 13. Wahr iſts / daß Gottes Volck 
im nfang ee ne ‚aan Den Die 
Höhen und Puͤſche: Abraham opfferte auf einer 
A iij Hoͤh 


en / —— 


—— 


— — * 
— 


Die) 
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Hoͤhen / Genef.22. Er pflantzete einen Baum⸗ 
arten / den Nahmen des HErm darin anzuruf⸗ 
Gen.2ı. Dem Gideon wird geboten einen 
ftar zu bauen auf der Höhe eines Felſen / Judic. 
6,25. — — als die Oerter zur 


Abgoͤtterey mißbraucht wurden / wolte fie GOtt 


außgerottet haben / Levit 26. 30. Hof. 10,8. Am, 
7,9. Ezech.6, 3. &c. darumb Daß ernicht roolte/ 
das fein Volck nicht Den geringften Confens und 
Beyfall geben folte zur Abgöteerey der Heyden: 
Denn wiewol fie an den Drten Feine Goͤtzen auf⸗ 
gerichtet hatten / muften felbige Dennoch verderbet 
werden / weil die Derter mißbraucht wurden zur 
Abgötteren. Uber das /hatteihnen GOtt geges 
beneine Stifftshütte und einen ‘Tempel / in wel⸗ 
chen ex ihm wolte gedienet haben / und dahin fie 
aus allen vier Winden ſich verſamlen muſten / feis 
nen Nahmen allda anzuruffen. Dieſer Tempel 
war gebauet auf einem Berg; drumb ſolten ſie 
fi) haben vergnügen laſſen mit Dem Ort / den 
GOtt ihmen beftimmt hatte / und nicht gefolget 
ſeyn ihren eigenen Fuͤndlein / oder den Wegen Der 
Heyden / welche hernachmals / nach dem Exem⸗ 
Er Iuden / ihre Tempel auch auf Bergen ers 

uet haben / wie folches bey den Samanitern 
und andern zu fehenift : So molte GOtt auch 
in den Püfchen nicht gedienet ſeyn / weil folche Oer⸗ 
ter viel bequemer waren zur Wolluſt und Thors 
heit/als zur devotion und Andacht ; Es waren 
junckele Oerter / bequemer vor dem Fürften der 
Wercke der Finfternüß/ als für den GOtt des 
Liechts/ oder den Kinderndes Tages, Ö 


fi # 


Ftage. 


| 
| 
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Antw Bey dem Gebaͤu zu Babel / mie La- Gebaͤu zu 
Eantius UND. andere er = 5 iſts di * 
geſchehen / daß Ninus hat Bilder aufgerichtet zum 
Gedachtnuͤß ſeines Vatters Jovis heli, und ſei— en 
ner Mutter Junonis; diefe Bilder wurden gefeßt 
über ihre Gräber / und ward allda eine Göttliche 
Enekhleen tn ehe treiehe Oebäu, web 

‚ur reffliche Gebaͤu / we 
&eihre Tempel waren; dieſe baueten fiein gewei⸗ ⸗ 
beten Puͤſchen; Dergeſtalt war der Tempel Vul. 
in Sicilien / Cybele im Gepuͤſch Ida / Jovis 
Hammonis im Dodoniſchen Gepuͤſch / Apollinis 
im Gepuͤſch Daphne / ec. Dieſe finſtere Gepuͤſcht 
waren bequem einen Schreck den Anbetern ein⸗ 
saiagen / und ihre Greuel zu treiben ; und weil 
man darin für und für brennende Kertzen hatte/ 
murden fie Daher genennet Luci, à lucendo vom 
leuchten. Nachgehends rourden fie Afyla , Hei⸗ 
2 oder Frey⸗ oͤrter genennẽt: welche nach 
eliher Meynung zu allererſt find aufgerichtet 
worden von den Kindern Herculis, um ſich felbft 
ſchuͤtzen vor die jenigen / ſo derſelbe unterdruckt 
Man lieſet / daß des Thelei Tempel / und 
Thebis der vom Cadmo erbauet war / Alyla oder 
Frey⸗ oͤrter geweſen / welchen zur folge auch Ro- 
mulus einen erbauet hat / Davon Virgilius redet⸗ 
Kneid.8. Die Chriſten haben such zur Zeit Ba- 
fili undSylveftxi I. ihre Tempel zu Frey⸗ oͤrtern 
jemacht ;: welche ſich dergeſtalt vermehreten/ dor 
ie Klöfter und Palläfte der Biſchoͤffe / Heiligthuͤ⸗ 
mewurden; aber ſolche exorbitautz oder Unord⸗ 
A iiij nung, 


g Böttes- und Bögendienfte 

nung ward eingezogen von Juftiniano , Carolo 
Magno, und andern Chriſtlichen Fuͤrſten / toglche 
wol leiden konten / Daß Grey: örter waren / weil 


GoOtt etliche Frey ftädte verordnet hatte/ aber 


dem Mißbrauch derofelben haben fie gervehret. 


Frage. War — auch ein gewiſſer beſtimmter 


g zum Gottesdienſt? 


Beftime _ new. Ohn zʒweiffel iſt einer geweſen / wiewol 
2 zum wir nicht leſen welcher Tag in der Wochen e8 ges. - 


Gottes⸗ 
dienſt. 


Opffer. 


weſen: Denn obgleich GOtt den Sabbathtag 
gefegnet und geheiliget hat / uͤm feiner felbfteiges 
nen Ruhe willen / und weil er hernach der Juden 
Sabbath war; Dennoch Ei man nicht /Daßer 
jemals fey gefeyret roorden für den Zeiten Mofis. 
Gleichwol fcheinets der Warheit ähnlich / daß 
diefer Tag noch für dem Gefeß unter den Hebres 
ern fen gehalten worden : Denn Exod. 16. ward 
ſo viel Manna gefamlet am fechften Tage / als 
vor zween Tage genug war, 
Frage. Was für Opfrer waren im Anfang ges 
ri krh» 


uchlich? 

Antw. Brand⸗opffer / Geneſs. und 22. deß⸗ 
gleichen auch Verſuͤhn⸗/ opffer / Geneſ. 31, 4. 
Denn nach dem Friede / welchen Jacob und La⸗ 
ban machten / opfferte Jacob ein Opffer. Da 
wurden auch eilig der Früchte geopffert / 
Genel. 4,4. und Zchenden/ Gen. 14, 20. und 28, 
22. Das Brand⸗opffer / genannt Gnolah, von 
Gnal:h, aufwaͤrts ſteigen / (weil es gank im 
Rauch aufgieng) roard zu Afchen verbrandt/ oh: 


ne die Haut und das Eingeweide. So ward aud) 


indem Verſuͤhn⸗ opffer / welches geopffert ward 
jur Erhaltung deſſen der es opfferte/ Das Fette 
2 2 ver⸗ 


— DAR > 
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verbrandt / teil folches Des HErrn war; das uͤ⸗ 
brige ward getheilet unter die Be und Das 
Boldt ; die Bruſt und rechte Schulter gehöret 
dem Prieſter / anzuzeigen / daß ihm gebühre zu ſeyn 
eine Bruſt / um zu lieben / und eine Schulter / um 

tagen das Volck in ihren Verſuchungen und 
igkeiten. Um dieſer Urſach willen trug 

Der Hoheprieſter Die Nahmen der zwoͤlff Stämme 
auffeiner Bruft und Schultern. Die Erftlinge 
der sgrüichte waren eine Handvoll Komähren / fo 
bald fie reift worden ; dieſe opfferten fir GOtt / auf 
Dub dadurch alles Gewaͤchs geheiligt ſeyn möchte. 
Die Zehenden wurden gegeben noch vor dem Ge; 
ftß / Durch ae Erg ge die 
Menfchen e recht. wuſten daß ein 
GOtt waͤre / dem ſie zur Dauckbarkeit ſchuldig 
waren zu bringen den Zehenden von jedem Ge⸗ 
waͤchs / als von deſſen Guͤte ſie alles empfiengen. 
Sie wuſten auch / daß der Gottesdienſt und die 
Religion nicht koͤnte beybehalten / noch die Prie⸗ 


. Beramterhalten/noch die armen Leute erquicket 


erden / ohne die Zehenden. 
Stage. Wasfür eine Weiſe des Kircheniregiments 
mar unter Den Juden biß auf Moſen? 

Antw, Eben dieſelbe / welche da war für Der Juden : ihr 
Suͤndfluth / nemlich / beten/ opffern/ predigen an ee 
öffentlichen Dertern/und an beftimmten Tagen; yo ann 
worzu Abraham noch that. die Befchneidung. Fang / big 

einer jeden Familie gder Haußgeſind war Der auf ihre 
Shobapkne ein Prieſter; um bier Urfach wil⸗ Außfüh: 
em verfchonete der Wuͤrg⸗ engel der Erftgebohr; kung. 
nender Hebreer in Egyptenland. 


Ar Frage. 








Yo Böttes - und Goͤtzendienſte 
s ein Regi unt 
Frage. Was für > ai er 


Unter Arntvw. Daffelbe/ welches auch vorhin war / 
* ohn daß von Roſi ein Hoherprieſter erwehlet 
“unter den MAD / der jährlich einmal muſte ins Heiligthum 
Jaden. eingehen mit feinem Ephod , oder Leib rock / um 
den Willen Gottes zu vernehmen. Diefer war 
Aaron / welches Niederkleid / Rock / Guͤrtel / undd 
Det yon Leinen war; wenn er eingieng in das 
eiligthum / hatte der Hoheprieſter ſeinen Neben⸗ 
ohenprieſter / umb zu dienen in ſeinem Abweſen. 
Seiten arnach wurden von David angeordnet 24, 
unter den Prieſter⸗ orden / davon ein jeder Orden einen Ds 
Juͤden  Herften oder Hohenpriefter hatte. Das Priefters 
thum war gebundenan das Hauß Levi / weil Die 
Leviten erwehlet waren an ſtatt Der Erſtgebohr⸗ 

nen / darum daß fie die Anbeter Des guͤldenen Kal⸗ 
bes getoͤdtet / und das Pinehas auch Zimri und 
Cosbi umgebracht hatten. Die Priefter wurden 
bißteilenfeniten genannt / und bißweilen find es 
unterſchiedene Nahmen. Denn man an daß 

bie Leniten den Zehenden gegeben / von ihren Ze⸗ 
nden/den Prieftern ; Ash gerneines oe war / 

en/ predigen/ opffern und Aufſicht auf 
Eee fie dieneten mit bedecktem 

Haͤupte und bloſſen Füffen ; auch war ihr Ambt / 

Die Außſaͤtzigen / und alle andere unreine Perſo⸗ 

nen / abzuhalten von der Stifftshuͤtten / eine gez 

wiſſe Zeitlang. Zum andern/grobe Sünder ex- 
eommunieciren/ welches genennet ward / eine Abe 
fonderung von dem Volck Gottes / und eine Auß⸗ 

rottung aus der Synagog oder Schulen. Zum 

dritten / hallſtarrige und —— 


— —— 
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ðe vochdem ſie waren abgeſondert / ſich nicht be⸗ 
kehren wolten / zu anarhematifizen oder dem Fluch 
zu übergeben. Alexander der Kupfferfchmidt 
ward von Paulo dem Satan übergeben/ 1. Tim. 
1,20. 2. Tim. 4,14. Das Ambt der Leviten war 
auch, den Prieſtern helffen die Zehenden einſam⸗ 
ken / und Waſſer und Hols in die Stifftshütte 
bringen. 


Frage. Worinweren die Priefter unterfchieden 
von Dem Hohenpricfter 
. Ansew. Der Hohepriefter allein hatte Macht Unter⸗ 
indas Heiligthum einzugehen: Er allein trug eis ſchetd zwi⸗ 
um blauen Unter rock mit Gloͤcklein / ein gůldenẽ Ich den 
Erib » rock / ein Bruſtſchildlein / eine leinen Daube/ yriefern 
ein guͤlden Stirnblat an feinem Haͤupte: Durch und andern 
bie heilige Kron oder Stirnblat ward bezeichnet Prieftern. 
EHrifti Königliches Ambt / durch das Bruſt⸗ 
hiblein fein Priefterliches/ und durch die Gloͤck⸗ 
Prophetifches Ambt: der Hohepriefter 
ward aud) allein gefalbet nachdem die Prieſter⸗ 
liche Ordnung eingefeßt war; aber für derſelben / 
ward ein jeder Priefter gefalbet : Er trug auch um 
—— * geſti a ud anzuzeigen/ 
ein Hertz folle geguͤrtet un abgezogen ſeyn von 
der Siebe acer * Die jenigen ſo der Hut 
des Heiligthums abwartetẽ / moͤchten nicht Davon 
cntfreyet werdẽ / ehe der Hoheprieſter geſtorbe war; 
anzudeuten / daß wir durch den Tod unſers Ho⸗ 
hſenprieſters IEſu CHriſti ſolten frey gemacht 
werden. Das Hohepriefter sambt war gebun⸗ 
den andie Linie Des Erſtgebohrnen Sohns Aa⸗ 
vons / die andern Prieſter waren von Aarons ans 
dem Kindern; die Leviten waren von pn 
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andern Nachkommen. Der Hohepriefter möch: 
te nicht freyen / denn nur eine Jungfraw / Die an: 
dern Prieſter möchten auch eine Wittwe freyen/ 
Lev.2ı. Der Hoheprieſter möchte nicht weinen 
über den Tod feiner Anverwandten / andere Prie⸗ 
fer möchten weinen über ihren Vatter / Mutter/ 
Sohn /Tochter / Brüder/ un ungeehligte Schwe⸗ 
ſter. In andern Dingen kamen ſie uͤberein: denn 
alle Prieſter muſten ſeyn ohne Feil oder Mangel/ 
zone dem HEram fürgeftellet werden für 
er Thüre der Stifftshütten / fiemuften alleges 
machen Ede Fi alle geheiligt feyn durch 
opffern gewiſſer Opffer ; fie muften des Bluts 
vom Widder haben aufihrem rechten Ohrknoͤr⸗ 
pel y und auf dem Daumen ihrer rechten Hand/ 
— der groſſen Zehe ihres rechten Fuſſes / 
xOd, 29. ' 

Frage. Was Aicchenst war nach Moſi? 
Kirchen· Antw. In der Wuͤſten folgete Eleazar feinem 
u . Datter Aaron. im Ambt / und feßte unter fich 
nach oſt. ineas daß er das Haͤupt der Leviten waͤre. 
Nachdem die Iſraeliten waren ins gelobte Land 
gekommen / blieb — etliche Jahr zu 

Silo; da theilet Joſua das Land aus / und vers 
ordnete gewiſſe Freyſtaͤdte / welche er / benebenſt 

etlichen: andern Staͤdten / den Prieſtern und Les 
viten zuordnete. Das Priefterambt blieb: nicht: 
lange im Haufe Aarons/fondern nach dem Tode: 
Eleazart / und: Dreyer Prieſter feiner Nachfolger/ 
fiel diß Ambt auf Eli / vom Geſchlechte Ithamar / 
welcher nachlaͤſſig war / und viel Mißbraͤuche in 

das Kirchen⸗regiment ließ einſchleichen / bi daß 
GOtt erweckete Samuel / der. beydes Reiment 

| und 


’ 
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und Kirche reformirte / durch Anordnung der 
Schulen ropheten/und Confiftorien der Les 
viten. Yon Silo ward die Stifftshütte verfeket 
gen Nobe / von dannen nach Gibeon / als Nobe 
von Joab verdorben ward/un zu letzt nam ſie ih⸗ 
re Ruhe Ben. Do alfo nur bey waͤhren⸗ 
der £ / Feine verordnete Kinderzucht uns 
ter den Juͤden ſeyn konte. Die Lade des Bundes 
ward auch fchon offt anderswo hin geführet/ 
nmlich aus Canaan zu den Philiſtern / von 
dannen zu Den *Bethlehemitern / darnach blieb fie 
En ee Seazim /bamacı blieb 
deey Monden bey Obed⸗Edom / und zuleßt 
mard fie von David gen Jeruſalem gebracht, 
Ale Diefe Zeit über war weder Die Stifftshuͤtte / 
noch Die Bundes ⸗ lade/ noch Das Priefter zambt 


befländig an einen Ort / biß David die Leviten Unter 
verfanmlete/ und aus denfelben Abiathar zum Ho⸗ Davidund 


—— erwehlete / und Zadok zum Oberſten 
die geringere Prieſter / welche die Bundes⸗la⸗ 
dcberantworten muſten den Leviten / daß ſie die⸗ 
Abe auf ihren Schultern truͤgen; verordneten 


au puoleich Sänger / und andere Muficanten/ 


A t acht und ſechtzig von den Feviten. Er 


Zadok und feine Brüder zum Dienft 
Stifftshürtenin Gideon. Zu legt / als Da⸗ 


 siddurchTathan verfichert war / dafs fin Sohn 


Salomon den Tempel bauen folte/ machte er Die 
Perordnung / daß vier und zwantzig tauſend Le⸗ 
viten ſolten außgeſondert werden zum Dienft Des 
Tempels/ nemlich / vier taufend Thuͤrhuͤter / und 
eben fo viel Sänger / und fechs taufend Richter 


 undAmbtleuterumd die übrigen zu andern Aemb⸗ 


tern. 


lomon, 


en. 
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tern... Abjathar ward zum Hohenpriefter ge 
macht / um der Lade des HErren zu Jeruſalem zu 
warten. Zadof war das Haͤubt der geringern 
Prieſter / um in der Stifftshuͤtten zu Silo zu Die 
nen. Zadok war Sauls Hoherpriefter/ entſproſ⸗ 
fen von Eleazar dem erfigebohrmen Sohn Aga⸗ 
rong ; Abjathar vom Stam Ina: und Eli 
Flöhe zu David / der ihn bey fich behielte vor ſeinen 
öhenpriefter ; nach dem Tode Sauls behielt fie 
iD beyderſeits / und gedacht / es waͤre feiner 
Ehren und Gottesfurcht nicht gemäß, Daß er 
Sauls Hohepriefter verftoffen folte. Diefer Za⸗ 
dok ward unter Salomon zum andern mal zum 
Prieſter gefalbet/ als Salomon zum andern mal 
— geſalbet ward / 1. Chron. 29 / 22. und 
bjathar ward abgeſetzt um der Sund Eli und 
| er Söhne willen / und ift alfo in Zadof das 
rieſterthum vom Geſchlecht Ithamars wieder⸗ 
gebracht an das Sefchlecht Aarons. Es waren 
auch Schatzmeiſter verordnet / etliche über die 
linge und Zehenden / und andere über das 
Geld / welches im Tempel 1 gegeben ward / zur Loͤ⸗ 
fung der Erſtgebohrnen / Geluͤbde und Sünde, 
ie Priefter und Leiten wurden unterhalten von 
den Erftlingen und Zehenden : der übrige Schaß 
Dienete zu Schaltung der täglichen Opffer / und 
anderer Tempel⸗ dienſte. Die Gibeoniter/nebenft 
andern / fd von David und Salomon verordnet 
waren /hülffen den Leviten in ihrer Bedienung. 
Die Priefter /und in dero Abweſen / Die Leviten / 
bevieneten Das Recht / fo wol zu Jeruſalem / als in 
Den Frey⸗ ſtaͤdten und verwalteten die Kirchenfas 
hen. Auch waren bißweilen etliche — 
Ä lophe⸗ 
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rge heiliger Sachen ihnen ge 
ref; aber Die extraordinari oder fonderbase E 
pheten waren aus andern Stammen ; diefe bes 
müheten fich nicht mit den Sacramenten und 
Dpfiern / welches der “Priefter Ambt war; auch 
hatten fie ihren Beruff nicht mit einer Nach olge 
un Ambe / tie Die Priefter; auch war die Ga 
eiffagung nicht nur gebunden an die Maͤn⸗ 
ner wie das Priefterthum war: Denn man liefet 
vn Miriam / Hulda / und andern Weibern 
mehr/ voelche geweiſſagt haben ; und in der erſten 
jervol Die Weiber in der Gemeine nicht 
reden / mit predigen / beten / oder ermah⸗ 
nen nach geroöhnlicher Weiſe / wie die Kirchendies 
ner pflegen / ward ihnen Doch nicht gewehret ihre 
iche ABeiffagungen zu offenbahren / wo 
nurihre Haͤupter bedeckt waren / zum Zeichen der 
fonft aber wolte der Apoftelnicht/ Daß Die 
iber in der Gemeine reden folten/ weil fie muͤ 
unterthan ſeyn ihren Männern / und Diele 
fe iſt ihnen auferlegt/ Darum Daß fie in Eva 
worden / und gehorchet haben dem Naht 
des Satans, Denn fo die Weiber predigten / 
dürften fie in Verdacht gegogen werden / als ob 
fie redeten Durch denſelben Geift/ der Die Evanı 
verführet hat 


Brage. Wie war Das Kirchen 4 regiment beſchaf⸗ 
nach Salomon. 


fen 
Antw. Der Abfall der zehen Stämme von Nach 


übrigen zweyen unter Rehabeam / — 
v 


12 


w 
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fehr Die Schönheit und Fürtrefflichkeit des Kir, | 


chen stoefens. Auſſer dem / war felbiges fehr vers 
we ui = —* 3 = — ge = * 
racht Durch Ezechiam / Joſiam / und Joſap 
der Die Höhen abgeſchafſet. Unter Athalia waͤre 
es faſt gar vergangen / wann nicht Jojada der 
Hoheprieſter den Joas hätte zum König gefals 
bet / welcher den Gottesdienſt hat wieder angerich- 
tet: derſelbe / weil ihm abgeſchnitten war alle 
Huͤlffe der Leviten / aus ihrem Schatz / zu Wie⸗ 


deraufrichtung des Tempels / ließ einen Kaſten 
machen / darin das Geld / ſo dazu gegeben ward / 


ſolte geleget / und durch den Hohenprieſter / oder 


Oberſten unter den andern Prieften/und Des Ks 
nigs Secretarium, zur reparation Des Tempels 
werden / da esvorhin von Den Seiten 


gefamlet und aufgehoben ward. Der Kömg U 
amlet und aufgehoben ward. Der König Uſia 
wolte Raͤuchwerck anzünden aufdem Altar / a 


es ward ihm verboten vom Hohenvrieſter Aſaria / 


und achtzig andern Prieſtern. Dieſem Uſia / der 
auch Aſaria hieß / wiewol er ein Koͤnig war / ward 


dennoch mit Recht widerſtanden von den Prie⸗ 
ſtern / um ſeines Hochmuths / Kirchenraubs / und 
Ehrgeitzes willen / weil er ihnen in ihr Ambt griff / 
Dadurch er 1. uͤbertrat die Geſetze —— 


Regiments / daruͤber einem Koͤnige gebuͤhret zu 


halten: denn es muß eine Verwirrung entſtehen 
wanũ Die Aembter nicht unterſchieden ſeyn / ſon⸗ 
dern man den Menſchen geſtattet einander in die 
Aembter Eingrieff zu thun. 2. Er hatte keinen 
Beruff zum Prieſterthum / und niemand nimbt 
ihm felber diß Ambt / er ſey dann von GOtt dazu 
beruffen / wie Aaron. 3. Er handelte ne N 


— — 


Orfeb Gottes /der das Priefterthumb hatte vers 
bunden an das Hauß Aarons/und den Stamm 
Leoi/ und alle andere Stämme davon aufge: 
4. Er that EHrifto Unrecht / weiches 
der Hohepriefter war / im Dpffern der 

pri Hriſtum JEſum / der fi 
—5— Dpffer/ uf wolriechenden Raͤuchwerck 


‚recht / daß er Athaliam abſetzte / der ein 
ling war / ein Gökendiener /undein Ty⸗ 
un ; DIR toar ihm zuthunerläubet / als einem 
eſter / weſſen Anfehen fehr groß war / ſo 
urgersals Kirchen⸗ſachen: nicht aber iſt Dies 
Fundament vor eine Privat: perfon /fich 
derogleichen zu unterftehen. Dabeneben tvar 
hepriefter Jojada verpflichtet zuzuſehen / 
junge König mol angeführet wuͤrde / fo 
— 5— * Be als en er 
ndſchafft war. Ezechias brachte 

* zu nach der Anordnung des 
Hniges Davids ; Er lieh groffe Schatzungen 
ehenszu Erhaltung des Sottesdien fts/und ges 
den Leviten die Brandopffer zu ſchlachten / 
vorhin allein der Prieſter Ambt war; 

und ließ Das Volck afcha halten im andern 
Dda es nach Mofis Einfeßung im erſten 

den ſolte gehalten werden. Er erlaͤubet auch / 
Diele Die nicht geheiligt oder gereinigt waren / 
ſcha aſſen / wider Das Gefetz Moſis; wei⸗ 

es alles Neurungen im Sortesdienft waren. 
— Mißbraͤuche / that weg alle 
Adgotterey / richtet wieder . Tempel / a. 
18 
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Mel 





Kirchen⸗ 
regiment 
unter den 


gehen 
Staͤm̃en. 


a8 Goöttes-und Gotzendienfle 


Das Geſetz Moſis oͤffentlich / welches von Hilfia 
dem Hohenprieſter gefunden war / und machte ei⸗ 
nen Bund mit GOtt / daß man das Geſetz hal⸗ 
ten ſolte. Unter dem Koͤnige Eliakim oder Joja⸗ 
chim / war der Gottesdienſt dergeſtalt verdorben / 
daß die Prieſter / Leviten / Propheten / oder Schrei⸗ 
ber / ſambt den Elteſten des Volcks / den Prophe⸗ 
ten Jeremiam zum Tode verurtheileten. Unter 
Zedekia fiel auf einmal dahin Das Kirchenregi⸗ 
ment/ und der Staat/ in Judea. 


Stage. Was vor ein Kirchen ı regiment war im⸗ 
mittelftunter den schen S en; 


Antw. Damit Das Volck nicht wieder gen 


falem / und zu den zweyen Staͤmen möchte 
ziehen / verderbeten Die Könige Iſrael aus Lift ih⸗ 
von Gottesdienſt / Durch viel abgoͤttiſch Weſen / zu 
deſſen Vollbringung hatten ſie ihre Prieſter / und 
geringere Diener / ſo mit den Leviten uͤberein ka⸗ 
men ; Aber ſie lieſſen Feine Prieſter oder Leviten 
von der Ordnung Aarons unter ſich wohnen. 
Gleichwol hatten ſie auch ihre Propheten / und 
Kinder oder Schuͤler der Propheten. Ihre beyde 
fuͤrnehmſte / und Age Drophen waren / 
Elias un Eliſa. Sie hatte auch ihre Elteſten / wel⸗ 
cheMacht hatten über die Kirchen⸗diſciplin, aber 
beydes Elteſten und Volck wurden regieret durch 
die Propheten / welche ſich aufhieltẽ in den Haͤupt⸗ 
ſtaͤdten; zu letzt verlohren die sehen Stämme bey⸗ 
Des ſich ſelbſt und Die Kirchen zucht / da fie von den 
Aſſhrern weggefuͤhret wurden. Als Salmanaffer 
die Iſraeliten wegführete gen Affyrien / blieben et⸗ 


Jiche von ihnen zu rücfe in ihrem eigenen Landes 


aber nachdem fie übeladen waren vd einer groffen 
menge 


BE 


— EE- EI DE 2E ORE BR MT 


zu ze 2 


| in ASIA. 19 
menge Frembdlinge /fandten fie Diefelben anders 
wohin / umb von neuen ein Land zu bauen; tar 
en Anzahlder Ephraemiten/die zu rück 

waren / getrungen fich mit den neuen Ein⸗ 
wohnern ihrem an Gottesdienſt zu 
begeben ; "Daß nun die Ssfraeliten nicht alle auf 
anmal aus ihrem Sande / darin fie gebohren/ vers 
trieben worden / kan man fehen in der Hiſtorie Jo⸗ 
füe7 2. Ehron. 34/ 6/7/ 33. und 2, Ehron. 3 5/ 
18. und 2. Koͤn. 23/ 19/ 20, 

Frage. Worin beflund der fufferliche Scheindes 

uͤdiſchen Gottesdienſts? 

Antw. In dem Reichthumb und der Fuͤrtreff⸗ Salome s 
et ihres Tempels / welcher umb feiner Schön; Tempel 
——— und Groͤſſe willen / eines war von quemenpte 

Wundern der Welt, Denn nebenſt dem U⸗ geEden 
berfluß von Eyſenwerck / war allda eine unglaͤub⸗ des Judi⸗ 
fhe menge Kupffers / Silbers und Goldes. Der ſchen Got⸗ 
oe Altar / das eherne Meer / das Becken / die lesdienſts. 

Seulen vor dem Tempel die er 
ie sehen Waſchkeſſel / Die Toͤpffe / die Schauffel / 
md ander Gefäß des Tempels / waren alleſambt 
von Ertz oder Kupffer/ 1. Kön.7. Was anlarıs 
get Das Silber / bezeuget Jofephus in feinen 8. 
und 9. Bud) / daß indem Tempel gervefen schen 
Leuchter/ Davon der meifte theil aus Sil⸗ 
ber cht / achkig taufend Weingefaͤß / sehen 
Kauend | fülberne Handfäffer / zwey hundert tau⸗ 
find filberne Trom̃eten / vierkig taufend Schnaus 
dienennet er Muficalifche Juſtrumente / nes 
—2* unglaͤublichẽ Anzohl ver filbern Schuͤſ⸗ 
ſeln und Naͤpffe / ſilbern Tiſche / und ſilbern Th 
ren. Dieſes wiſſen wir / daß David ſieben — 
ʒ ij enmer 
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Eentner lauter Silber zum Tempel gegeben/ohne 
was Salsınon dazu gethan/ 1. Chron. z3o0. Das 
Gold betreffend, lieſet man Daß Das Chor /und 
der Altar mit Golde überzogen gervefen ; fo mas 
ren auch Die Cherubim / und Das antze Hauß mit 
Golde überzogen / ja auch der Boden Des Maus 
ſes 1.Kön. 6.0hn den gülden Altar. Salomon 
machte auch den Tifchy (darauf die Schaubrod 
lagen) von Gold ; Depgleichen Die Leuchter / mit 
den Armen / und Lampen / und Zangen mit 
Knaͤuffen / die Schnautzen / Becken / Loͤfſel / Wey⸗ 
rauchfaͤſſe / und Leuchter / alles miteinander von 
iauterm Golde/ 1.Kön. 7. Es iſt unnoͤthig zu re⸗ 
den von allem koͤſtlichen Holtz und Steinen. im 
felbigen Tempel. Der Erfinder diefes Gebaͤus 
war GOtt felber ; feine Geftalt viereckt/ und wa⸗ 
ven darin vier fonderliche Derter ; Einer vor Die 
enden / einer vor Die Spfraeliten / einer vor Die 
Frauen / und einer vor Die zn. : Die Heyden 
durfften nicht kommen an den Ort der Iſraeliten; 
Denn dag ward für eine Entheiligung Des Tem⸗ 
pels gehalten: und ift gleichwol an Deme/ daß un: 
a der vorzeiten fich oft befand am Ort 
er Heyden / denfelben gehalten für ein Theil des 
Hauſes ge atters / des Beth⸗hauſes / und 
Daraus Die Käuffer und Verkaͤuffer getrieben, 
Diefer wird genannt die Halle» Salomonis / 
Joh. 10. Actor: 3. weil Salomon am felbigen 
Drte geftanden da er den Tempel eingeweyhet / 
und allda zu beten pflegen ; oder / weil Derfelbevon 
den Chaldeern nicht zubrochen / da Der übrige 
Tempel niedergeworffen worden. Am Ort Der 
Prieſter ſtund der Brandopffers m 
| erne 


in Ä SIA. 21 
Eherne Meer. In dem Heiligthumb / ober Ora- 
eulo(alfo genant / weil GOtt daſelbſt feine Ant⸗ 
an ftund Die Bundeslade das Wey⸗ 
rauchfaß / der Gnadenſtuel / und die Cherubim; 
darin war Fein Liecht / noch Fenſter; dazu hatte 
allein Der Hoheprieſter einen Zugang / und folches 
nur einmal im Jahr / als wann er Weyrauch an⸗ 
zůndete / daß er nicht koͤnte ſehen / noch geſehen wer⸗ 
den. An dem heiligen Orte / der auch ohne Fen⸗ 
fer war / brandte für und für ein Liecht / umb abs 
| Das Himmliſche Liecht : aber im Allerheis 
war gang Fein Liecht / — alles 
ſſerliche Liecht nur Finſternuͤß fen / verglichen 
mit Dem Liecht darin GOtt wohnet / und dazu 
niemand kommenkan. In der Bundeslade / wa⸗ 
ren die zwo Taffeln Des Geſetzes / das Kruͤglein 
mit Manna / und der Stab Aarons. Die Taf⸗ 
feln und Der Stab / bedeuteten CHriſti Gehor⸗ 
mit Thun und Leiden; das guͤldene Kruͤg⸗ 
mit Manna / ſeine zwo Naturen. Der Tem⸗ 
war gebauet nach der Form der Stifftshuͤt⸗ 
ten /gieng aber ſelbige weit über an Faͤſtigkeit / 
hen eit / und Beſtaͤndigkeit: In Der 
Stifftshuͤtten waren nur zween Cherubim / im 
Ternpel vier; in der Stifftshuͤtten war nur ein 
Be erachten, und ein ehern Waſchkeſſel / aber 
Tempel waren von jedwedem zehen. So uͤber⸗ 
traff auch dieſer Tempel weit den andern ſo von 
Sitrubabel erbauet ward / worin er gebrach an 
der Wolcken / himmliſchen Feur / Bundsladen / 
und heiligen Oel; daneben war ſelbiger auch viel 
Heringer dann. der erſte wegen Anzahl der Pros 
pheten / Fuͤrtreff⸗ und — des Gebaͤus 
u un 
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und dennoch gieng der ander Den erften weit übers 
im Abfehen auf Chriſtum / welcher erfeßte den 
Mangelder Wolcken / des Feurs / Oels / Prophe⸗ 
ten / Urim und Thummim / weil er das alles auf 
weit fürtrefflichere Art und Weiſe war. Es iſt aber 
wol zu mercken / daß / ob gleich Das Krüglein mit 
Manna / und der Stab Aarons in der Bunds⸗ 
laden von Moſi bewahret worden / dennoch in 
der Bundsladen Salomonis / nur allein Die zwo 


Taaffeln Des Geſetzes geweſen / 1. Koͤn. 8.3. An | 


dem Dre der Frauen ſtund der Schatzkaſten / 


darin befvahret wurden die Allmofen oder Gas | 


ben, fo gegeben wurden, 
Frage. Was können wir noch mehr anmereken im 
Tempel S ? 


el Salo ? 
Arntw. Daß dieſer Tempel für Die Juden ge⸗ 


weſen —— Cathedral - oder Haupt⸗Kir⸗ 
che: Ihre Synagogen / die zu —* nicht 
waren / daũ nach der Babyloniſchen Gefaͤngniß / 
ind unſern Parochi- oder Pfarekirchen gleich: 
n welchendie Schrifftgelehrten Iehreten / glei 
wie die Pricfter thaten im Tempel ; und glei 
wie ein Hoherpriefter war vor den Tempel / alfo 
tar die pnageg ein hoher Befehlichshaber / 
_ Archifynagogus , das iſt Schul: Dberiter/ ges 
nannt. In den Synagogen hatten fie auch ihre 
unterfchiedene Derter / eben tie im Tempel / und 


— — — — — — 


eine Lade / darin Das Geſetzbuch verwahret und 
ward einerley Heiligkeit Den Synagogen ſo wol 
als dem Tempel zugeſchrieben / ohne daß ſie nir⸗ 


* opffern konten dann nur im Tempel / au 

m ehernen Altar / im Vorhofe oder Halle d 

Prieſter / welcher Altar genannt war Ariel, 
er 


| 


MASIA. 28 

Der Börse / darumb daß er Das Fleiſch der Opffer 
wie ein Loͤwe. Auf den guͤldenen Altar 

ward chwerck geopffert; und CHriſtus 
ward durch die beyde Altare fürgebildet : Stine 
ar und Leiden Durch den. ehernen und 
— ttheit / Auferſtehung / und Himmelfahrt 
ich Den guͤldenen Altar / und vom ſelben gen 
Himmel aufgehendes Raͤuchwerck. Hoff 
de Prieſter / genannt das Heilige / und der 
der Schaubrod / worauf geleget waren 
Srod / welehe die zwoͤlff Stämme bedeu⸗ 

auf jedwedern Brod war eine Schuͤſſel mit 
hweick / fuͤrbildend die Fuͤrbitte CHriſti 

vor fein Volck. Der Leuchter / die Zangen / oder 
bezeichneten die Lehre und Diſciplin 

der Etliche theilen den Tempel nur ab 
in drey Theil / außfchlieffende die Halle oder Ort 
der Heyden ; nemlich / in Die aͤuſſere —* der 
fraeliten / Das Heilige oder Halle Der rieſter / 
und en in welches. Der Hoheprie⸗ 
fir einmal im Jahr eingieng / mit Blut / Wei⸗ 
muchrund Rauchwerck. Es war der gewiſſe Tod/ 
wenn jemand anders dahinein gieng / ja auch am 
img € er mehr. denn. einmal 
m x hinein ging. Gleichwol wagten es 
Pr; em und Heliodorus , und gingen dahin: 
ein: der eine hatte hernach fein Glück mehr / 
Fr ge ward ent undra ” ſo ge 
fich ifts/ gar zunermeffen ſeyn in Sachen den 
ee ken. Das eherne Be 


und.das Schaubrod in der Haile Der Dr er / 
bildeten ab Die zwey Sacramenta Der Kirchen / 


*  genlich die Taufe und - Abendmahl. Die 
13 


er 
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Weiber erwieſen ihre Andacht und Eyffer / in dem 
[i ie ihre Spiegel ( Die nicht von Glaß waren / wie 
ie hr fondern von polierten Ertz) gaben zu 

men Handfaß/Exod.38,8. Ein Spi 

* * die Flecken unſers Angeſichts; aber die 
Tauffe waſchet ab die Flecken unfer er Seelen. Es 
wurden noch zween andere Tempel erbauet / und 
entgegen geſetzt dem Tempel zu Jeruſalem / nem⸗ 
lich der Tempel zu Samatiz / jo von Saneballat 
erbauet ward auf dem —— der an⸗ 
dere zu Heliopolis in Egypten / von Onia dem 
vierdten / welchen Antiochus von feinem Hohen⸗ 
—— hatte abgeſetzt. Der ander Tempel 
ſalem / welchen Serubabel erbauet / ward 
ngen im andern Jahr Des Koͤniges Cyris 
Ezech.z, 8. und ward vollzogen im neunten Fahr 
— Hiſtaſpis, welches in alles war 46. Jahr: 
da doch der erſte Tempel angefangen und vollzo⸗ 
gen ward in 7. Jahren. Herodes brachte 8. Jahr 
zu mit Erneurung des alten Tempels / oder mit 
Erbauung eines neuen/ welches ungewiß iſt: Je⸗ 


doch begeuget Jofephus , daß Herodes den alten 


Tempel habe herunter — einen neuen 
—“ r unter Haͤnden geweſen 
mit ſeiner ng und Vollziehung / 
wovon die Juden muͤſſen verſtanden werden / 


Joh. 23 20, 
Frage. Was bülpete: uns y —— und deſſen 
Was du 


edlen Antw. Skihm * die jete und bewegliche 
— Huͤtte des Stiffts / uns abbildete die ſtreitende 
en n Kirche; alſo war der fäfte und unbewegliche Tem⸗ 
bedeutee pel / ein Fuͤrbild der ANNE Kirchen. Die 


vorden. 


m ASIA, — 25 
dry Hallen bedeuteten den drenfachen Zuftand ; 
| des Menfchlichen Geſchlechts nemlich / fein Zus 
—8* Suͤnden fuͤr dem Geſetz / ward bedeutet 
die außwendige Halle der Heyden; ſein Zu⸗ 
dunter dem Geſetz / Durch Die jnnere Halle der 
; und fein Zuſtand unter der Gnaden / 
das Allerheiligfte. Der Tempel fo weiter 
erbaut war von Salomon / der ein Friedſamer 
war / bildet ab die Chriftliche Kirche Durch 
m den Friedefürften aufgerichtet : jener 
hard erbauet ohne Geräufch / alfo auch Diefer, 
Der Tempel war erbauet aufeinem Berg; und 
DeSirche/ fagt CHriſtus / iſt wie eine Stadt auf 
em Berg erbauet. Im Allerheiligſten war we⸗ 
eriecht Der Sonnen noch des Mondes / noch 
Sasen abzubilden das Neue Jeruſalem in Der 
Sienbahrung ©. Johannis; roelches zu feinem 
becht hatte die Ser igfeit Gottes / und Das Lam̃ / 
al.zı, 23. An dieſem Ort ſtund die Bunds⸗ 
und das guͤldene Weyrauchfaß / ſambt den 
des Geſetzs / die Ruthe Aaronis / und Die 
mit Manna ; der Gnadenſtuel bedeckte Die — 
Ide / worauf ‚Die guͤldene Cherubim waren: 
Chrifti Königliches Amt tuard abgebildet durch 
die dade fo mit Golde gefrönet war; fein Hohe⸗ 
priefterliches Ambt / Durch das Weyrauchfaß; 
und fein Prophetifches Ambt / Durch den Onae 
denftuel/ von welchem GOtt zu dem Hohenprie⸗ 
redete; Die Taffeln Des Geſetzes / und Ruthe 
ng bedeuteten feinen Gehorſam / mit Thun 
und Leiden ; Die Cherubin/fo auf Die Lade ſahen / 
bejtichneten die Juden und Heyden / roelche fehen 
auf ihren Kömig CHriftum ; Die Gelte mit 
Bov Manna 








Der Levi⸗ 
ten Ambt. 
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Manns bildet ab feine Gottheit / durch dieſes / 
und feine Menfchheit Durchjenes ; Der Gnaden⸗ 
ſtuel bedecktedas Sefeg : Alfo hat CHriſtus zus 
— und verſiegelt die verdammende Macht 

eſſelben. In dem Heiligthumb oder heiligen 
Orte / war der Tiſch mit den zwoͤlff Brodten / ab⸗ 
bildend die zwoͤlff Staͤmme / und in ihnen alle 
wahre Iſraeliten / oder die Gemeine CHriſti; 
An der einen Seiten hatte er den gulden Leuchter/ 
an der andern Seiten den Rauch- Altar, jährlich 
befprengt mit dem Blut der Opfer ; welche abbils 


beten die Predigt Des Worts / und: Das Gebet / 
die Durch. den Todt CHriſti GOtt ſeynd anges | 
nehm gemacht. An demfelben Orte fund auch ı 
der eherne Brandopffers⸗Altar / und das eherne 


Meer; jener deutete auf CHriſtum / durch wel⸗ 
chen wir find gerechtfertiget / dieſes / auf die Heilig⸗ 
keit Des Lebens / wodurch wir geheiliget werden; 
Oder / der Brandopffers⸗Altar bildete ab unſer 
Abendmal / und das eherne Meer unſere Tauffe. 


Das Ed immer brandte auf dem Altarz / 


bezeichnete CHriſti Gottheit : Denn unfer GOtt 


iſt ein verzehrent Feur / fagt der Apofte, Das 
eilige Oel / womit der Prieſter geſalbet ward / 
edeutete Die Gaben des Geiſtes / fo über Die 


Menſchheit CHriſti waren außgegoflen ; Mit 


dieſem Freuden⸗ öl war CHriſtus gefalbet mehr ı 


denn feine Gefellen, 
Frage. Welches war das Aınbt Der Leviten? 


Antw. Auſſer dem / daß fie den Priefterm 


huͤlffen die Zehenden ſamblen / trugen auch ihrer 
etliche Holtz und Waſſer in die Stifftshuͤtte / 
welches ſie auf und ab tragen ae an 


! 
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in ASFA: 


Ä Sie waren unterſchieden / — 
—— Söhnen Levi / in ee / Ro⸗ 
ter / und Merariter: Die erſten trugen 

jie Vorhaͤnge und Decken; die andern die fürs 
nehmften Sachen des Heligthumbs ; die drit⸗ 
ten hatten Verwaltung über das Holewerct. 
Davids Zeiten waren etliche Richter / etliche 
er / etliche Sänger/ und etliche Thor⸗ 

/ ı. Ehron. 23/26, Die Sänger und. 
uͤter waren vertheilet in 24. Ordnungen/ 
1.Chron.25. und 26. Die älteften. unter den 
Witen muften Aufficht haben auf Die juͤngern / 
und felbige lehren / welche vom dreyſſigſten Jahr 
ihres Sebens / biß. an das fünffkigfte die Stiffts- 
hüttetrugen. Unter ihnen waren Die Gibeonis 
ter oder Nerhinim , welcher Ambt war/ Waſ⸗ 


| Ben und'Holk hauen / zum Haufe Des 


Zuge. Was warendie Propheten /Schrifftgelchr⸗ 
| ten/ und Pharifeer vor Leute ? 


ee Er jeigen wurden nicht allein Pro⸗ 
roggchen GOTT fich felbft — 

—— ben 5* ungewoͤhnliche Art 

rete / ſondern auch die Außleger der 

dabeneben wurden fie guch genennet 

/ She Des — I Diſputirer / weiſe 

Rabbynen / wegen ihrer Fahr rofs 

be Hiffenfehaft, Welche Titul und 

wen die Pharifeer ihnen ſelber zulegten ; er 

oder Juͤnger / wurden genennet Dev | 
Kin Der Nahme, Schriffts Sceiftgen 

1  roard gegeben den öffentlichen Nora- lehrte. 


reibern / welche genennet rourden 
rg oder Sch che. 9 — 










Pharifeer. 
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‚Schrifftgelehrte Des Volcks / Matth.2, 4. wie 
= denen / fo Das Geſetz fehrieben und außlegs 
ten ; ein folcher Schrifftgelehrter tar Efdras, 
Efd. 7,6. Diefe wurden genennet Lehrer des Ges 
feßes. Die Phariſeer / wurden alfo genennet / 
vom Abſondern / und bey den Griechen Aphoris- 
menoi, das iſt / Separatiner oder Abgeſonderte: 
denn ſie ſonderten ſich ſelber ab / zu einer ſtrengen 
Lebens⸗ art / und zum Studiren im Geſetz / und 
hatten mit andern Leuten keine Gemeinſchafft / ka⸗ 
men auch mit ihnen nicht uͤberein in Speiſe / Klei⸗ 
dung / oder Sitten. Sie glaͤubeten eine unver 
meidliche Nothwendigkeit / mit den Stoicis; und 
eine Verſetzung der Seelen aus dem einen in den 
andern/ mit Den Pythagoricis; en mey⸗ 
neten ſie / daß entweder Johannis des Taͤuffers / 
oder Eliz/ oder Jeremiæ / Seele / waͤre in den Leib 
EHrifti gefahren. Sie hielten mehr von den Tra- 
dirionen oder Menſchenſatzungen / als vom ge: 
fehriebenen Wort Gottes ; fie feßten ihre meift« 
Heiligkeit in Wafchen / und achteten Hurerer 
por geringere Sünde/ ala mit ungewaſchen 
Händen eflen; von ihrem — täglich Ya; 
n wurden fie Hemero - baptilte genennet :defi 
ie wuſchen fich ſtaͤts wenn fie vom Marckt fa; 
men/vermennende/ Daß fie verunreiniget wären 
Durch berührung anderer Leute. March. 9, 11. wirt 
Bon ihnen geſaget / Daß fie das Eſſen mit Der 
Suͤndern für unerfäubt halten; und Marc. 7, 4. 


Wwæerden fie geftrafft / wegen ihresabergläubifchen 
’ Töpffe 


Waſchens der Becher / Toͤpffe / ſſel / und 


Tiſche / wie auch Luc. 18, 12. wegen ihres zweyma⸗ 


ligen Faſtens in Der Wochen / und Matth. 23, 5. 
| | wegen 


| 
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| wegmihrer breiten Phylacterien / das iſt / Denck⸗ 
settul, welche waren Stuͤcklein Pergament / wor⸗ 
auf Das Geſetz geſchrieben / alſo genant von do⸗ 
das iſt / bewahren / weil fie dadurch das 
Im Gedaͤchtnůß behielten ; fie werden auch 
at wegen Der breiten Saͤume an ihren Klei⸗ 
Matrh. 23,5. Sie 5* ihre Denckzettul 
anibren Vorhaͤuptern und lincken Armen; und 
et Hieronymus an / uͤber das 23.Cap.Match. 
—* in ihren Saͤumen gebrauchet haben ſcharf⸗ 
damit ſie durch deroſelben Stechen / 
te Gottes erinnert werden moͤchten. 
Stage. Was fuͤr Leute waren Die Nazarener / 
ter / und Eſſeer ? \ 
Antw. Die Nazarener waren heilige Leute / Nazare⸗ \ 
KESHIE ein Selübd ge hatten/ Num.s.alfo nır. | 
vom Woͤrtlein Nazar das ift/ abſon⸗ 
; denn fiefonderten fich felber ab / oder enthiel⸗ 
nich som Bein und ftarcfen Getraͤncke / von 
der Todten / und vom Scheermeſſer: 
Emm Trazareer/ fo lange fie lebeten / wie 
Johannes der Täuffer/2c, andere / 
reine Zeitlang/ nemlich dreyſſig Tage / wie Abs 
/ welcher feine Haar abjchneiden ließ anı 
e ſeines Geluͤbds: Ein folcher 
Nasareer war Paulus, Adtor. 21,24. Stazareth 
a 















war ein Städtlein in Salilen / allvo CHriſtus 


| und erzogen war/ daher Er genannt 
ein er rener/ Match. 2, 23. und feine 
g Nazarener / Adtor.24,5. Ge— 


war Er der einige wahre Nazareer / ange⸗ 

fehen Errein/ heilig und von den Suͤndern abge⸗ 
fondert war; aber Er war kein Nazareer nach dan 
| Geſet⸗ 
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Geſetz denn Er trunck Wein / und kam bey Tod⸗ 
ten. Es wurden auch etliche Ketzer Nazareer ges 
nannt / welche lehreten / daß dem Evangelio auch 
Das Geſetz Moſis muͤſte beygefuͤget werden / Act. 
Fechabi⸗ 5, 2. Von den Rechabiten / aiſo genannt von: 
in, Rechab ihrem Vatter / lefen wir Jer.35,2,3, 4. 
&c. dieſe truncken Feinen Fein / fäeten feinen 
Saamen / baueten Feine Häufer / und pflangeten 
Feine Weinberge / fondern lebeten für und fuͤr / 
| wie Fremblinge/ in Zelten und Hütten. Die: 
Eſſeer. Eſſper alſo genant von ihrer Erfahrung in der: 
Artzneykunſt / (denn fie fich fehr zum Studieren: 
deroſelben begaben) maren der Meynung Pytha-; 
gorz , und fchrieben allen Dingen eine unvers, 
meidliche Nothwendigkeit zu/thaten keine Opffer 
denn nur von lebloſen Geſchoͤpffen / enthielten ſich 
von Eydſchwuͤren / Wolluͤſten und Wein / und 
lieſſen ſich an Waſſer / und ſchlechten Kleidern 
genuͤgen; Ihre Kleider waren weiß / und hatten 
alles untereinander gemein. Sie wendeten ſich im 
Gebet nach der Sonnen Aufgang / hielten den, 
Sabbath viel ftrenger als andere ; feyreten jaͤhr⸗ 
ich fiebenmal Pfingſten / umb die fiebende Wo⸗ 
einmal ; und enthielten fich ing gemein des 
eftandes / gleichwol aber freyeten ihrer etliche / 
umb Fortpflantzung des Geſchlechts willen. Sie 
waren ſehr abergläubifch in behaltung der Nah⸗ 
men Der Engel; fie waren zum Stillſchweigen 
fehr geneigt/ mit den Pythagoriften / fürnehmlich. 
unter Dem dee Niemand ward in ihre Societaͤt 
oder Geſellſchafft aufgenommen / ohne vorher⸗ 
gangene vierjaͤhrige Prüfung. Etliche unter. 
den Efleern waren allein Contemplativi , 4 
i 
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Kufsicher bieimmer Göttliche oder hohe Sachen 
betrachteten die lebeten in Höfen / oder ee. 
Doͤrffern und waren mit Sal und 
* ; Andere waren Practici, das 
eetwas Aufferlich wircketen / und fich 
aben ; Diefe wohneten in 
/ führeten ein beffer Leben / und aflen 
zweymal. 
frage, Was waren die Sadduceer und Sad 
ritet fuͤr Beute: 

Ant. Die Sadduceer / wurden alſo ges Sadda⸗ 
nantımftveder von Tzedek, Gerechtigkeit / weil eeer · 
fealkin wolten gehalten ſeyn für gerechte Leute 
aulder Melt ; oder von Sadok Dem Stiffter 
Im Secten / Der ein Schuler war Antigoni 
Sockei : Diefe verwurffen alle Traditionen / und 
Shrfiten 7 aufgenommen die fünff Bücher 
Mole rläugneten, die Aufferftehumg der Tode 
tm/die Straffe und Belohnung nach dieſem 
Km Engel / und Geiſter / wie auch Das Farum 
da Gottes 7 / und fehrieben alles 
Da frenen Willen des Menfchen zu. Sic ar 
mau dafür’ daß des Menfchen Seele zugleich 
Biden Beibefterbe und vergehe. Die Samari⸗ Sama⸗ 
kr en mit den Sadduceern / daß Feine riter. 

g der Todten / noch Ewiges Leben 
fü /auch Feine Traditionen muͤſten zugelaffen 
warden : Gleichwol aber waren fie Darin von Den 
Sadducrern u jeden / Daß fie erfandten/ es 
tinmEngel ; daß fie anbeteten allein auf dern 
Bea Charizim , da die Sadduceer aud) zu 
Serafilm anbeteten ; daß fie Gemeinſchafft 
hielten mit andern Juden / da Die —— 
un 







iſ 
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und Juden einander fo haffeten / daß fie. mitein⸗ 
ander gar nicht umbgiengen / fondern fich unters 
einander verfluchten; und in den Bann thaterr. 
Bon diefen Juͤdiſchen Secten beſiehe mas Jo- 
fephus, Philo, Drufius, de trib. Sect. Münfter,Si- 
gonius, Buxtorfius , und andere fchreiben. 


Frage. Wie hielt oder feyret man vor Zeiten 
der ——— 


Der Jn- Antw. Am vorhergehenden Tage war die 
den alte Vorbereitung zum Sabbath / auf Griechiſch ges 
a vo nant Parafceve, welche anfieng umb 6 Uhr /das 
Sabbarhs, gu unferm Tage umb 12. Uhr. An dieſem 
age muften fie nicht über zwoͤlff Meylen reyſen / 
weil fie fonft/ da fie. ſpaͤte zu Hauß kaͤmen / nicht 
Zeit gnug haben wuͤrden / ſich zum Sabbath zu 
welcher am Abend anfieng / und wegen 
ſieiner Fuͤrtreffligkeit / die Königinne der Fefttage 
genennet ward / und den ſaͤmbtlichen Tagen der 
— Wochen ihren Nahmen gab. Am Sab⸗ 
th durfften ſie nicht reyſen über 2000. Schritt: 
denn ſo weit war die Bundeslade abgelegen vom 
Lager der Iſraeliten in der Wuͤſten. Sie waren 
o aberglaͤubiſch in Haltung ihres Sabbaths / 
hoagß ſie am ſelben Tage auch nicht ſtreiten wolten / 
und dergeſtalt geſchehen lieſſen / daß Jeruſalem 
nt ger erobert und eingenommen ward: da fie 
* ai 2... — nen geboten Ana 
igen Tage fiebenmal umb Jericho zu gehen ; 
und daß die Wercke der Liebe/ der Noth / und des 
Gottesdienſts an dieſem Tage möchten gethan 
werden. Die Vorbereitung zum Sabbath / ward 
angekuͤndiget durch der Poſaunen Schall; und 
umb ihren Eyffer an ſolchem Tage ſehen zu laſſen / 
wolten 


| 
) 


j 
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— Be reger 
age wolten fie Feine Speife zubereis 
teny Darumby weil kein Manna vom Himinel ge⸗ 
fallen in der Wuͤſten am ſiebenden Tage / welcher 
der Sabbath oder Ruhetag war vor Menfchen 
un Vieh. Alle ſieben Jahr hatte fie ein Sabbath: 
Worin das Land ruhete ; wie auch dag 
Sabbath Jahr / nach vollendeten fieben; 
fieben Bon genannt Jubilzum, oder dag 
Dahr / in welchem Die Schuͤldner Die Ges 

| /und * Land zu Pfande verſetzt 
und loß erkant wurden. Wenn dag 
einfiel am Sabbath ward derſelbe ge⸗ 

nennet lt Sabbath / Joh.19, 31. und dann 
geſchach eine Vorbereitung zum Oſterfeſt / Joh, 
Das war aber eine Vorbereitung/ die 
man nicht Dem Oſtern ſchuldig war / ſondern die 
ara mit Abfehen auf den Sabbath ; welcher 
E Lcht haite vor allen andern Feſten/ wei 
EHE dieſen Tag inſonderheit zu feinem Dienft 
liget hat / un weil er iſt ein Erinnerungs⸗tag / 
der Ber ed ” den ee 
Schoͤpffung / u orbildungs⸗weiſe unſer Ru⸗ 
Bu Dieſer Tag iſt nun abgefchafft/ 
weit er gehalten ward nach dem Ceremonial- 
















und Judicial - geſetz / aber in Anſehung feiner Feyer 


nachdem Moral - geſetz / bleibt er für und für. 
Srage. Wie hielten die Juden ihr — ſcha? 
nrw. Sie aſſen das erſte Oſterlamb ſtehen⸗ 


de/ unbguͤrtet an ihren Lenden / und Schuch ha; Wie die 
bendean ihren Fuͤſſen und Stäbe in ihren he Aw ihr 


den / anjuzeigen/ Daß fie hinweg * : Hernach bi 


aber/ 


a 
wolten fie Stunden halten / als befohlen 
/ welche Zgake äh 


elten. 
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aber / da fie Feine Gefahr mehr zu befürchten hate 
ten / aflen fie das Oſterlamb allefambt figende/ 
oder ſich lehnende nach der Römer Weiſe / welche 
Leibes⸗ poſitur auch unfer Heyland behalten hat / 
da Er das Oſterlamb geſſen. Das Thier / ſo da 
muſte gegeſſen werden / war ein Lamb / oder jun⸗ 

ge Ziege / weil ſolches am wolfeilſten war / au 

aͤuf einmal muſte aufgeſſen werden. Diß Lam 
muſte vier Tage in Verwahrung genommen 
werden / nemlich vom zehenden Tage biß auf den 
fuͤnffzehenden / damit ſie deſto laͤnger Zeit haben 
moͤchten / zu gedencken an ihre Erloͤſung / in dem 
ſie das Lamb fuͤr ſich ſahen; auch daneben nach⸗ 
ia auch ein gehl Daran waͤre; weil das 
am ohne Fehl ſeyn mufte; Aber Diefe Gewonheit 
wehrete nicht lange: Auch fe es ein Maͤnn⸗ 
fein ſeyn / und nicht älter deñ ein Jahr: derjenigen 
aber/ ſo das Lamb verzehreten / muftenicht weni⸗ 
er ſeyn Denn Zehen ; es ward en Be 
(om zweyen Abenden/ das iſt / zwiſchen drey Uhr 
achmittag biß zu der Sonnen Untergang / wel⸗ 
ches der erſte war / und von der Zeit an biß des Ta⸗ 
es Liecht gantz vergangen / welches der andere A⸗ 
end war. Diefes Schlachten eines Lambs war 
vielmehr ein Sacrament / als ein Opffer / weil es 
nicht verrichtet ward Durch einen Prieſter / ſondern 
Durch eine Privat - perſon / auch nicht an dem Ort / 
der zu Den Opffern verordnet war / ſondern in Pri- 
var - häufern, Mit dem Blut des Lambs wurden 
befprenget beyde Pfoften an ihren Thüren/ und 
Die oberfte Schelle ; Diefe Ceremonie ward ges 
braucht allein beym erften Oſterlamb / fo viel ich 
Ddavon Nachricht finden Fan: Das Lamb — ge⸗ 
raten/ 


f 


braten / und nicht geſotten umb mehrer Eil 
roillen ; es mufte nichts Davon überbleiben/Dnmit 
fie folches in ihrer Reyſe nicht aufhalten möchte; 
mufte geffen erden mit bittern Kräutern 
umb fie zu erinnern ihrer bittern Dienftbarfeit 
megnpten ; das Brod / fo dazu gegeflen ward 
war ungefäuret, anzuzeigen ihre Eylfertigkeit von 
außsusiehen ; Die ganke Solennität deſſel⸗ 
/ Foard genennet das Feſt des ungefäurten 
Brods / imgleichen auch Das Paſcha. Abwol ei⸗ 
gentlichnur der erſte Tag das ſcha war / wur⸗ 
den doch alle acht Tage alfogenennet, Di Sa: 
aament war ein rechtes Vorbild CHriſti / des un⸗ 
en Lambs GOttes/ das der Welt 
Sünde traͤget; welcher iſt das wahre Oſter⸗ 
lamb / umb des willen der Wuͤrg⸗ engel Goͤttli⸗ 
Mache über unſere Sünde , porübergehet: 
ward gefchlachtet und gebraten am Zorn⸗ 
ſeines Vatters: der iſt unfere rechte Speiſe / 
ie wir eſſen muͤſſen mit bittern Kräutern der 
Reue/ und mit umbgürteten Senden/anzuseigeny 
wie bereit wir fenn follen Die Bitterkeit der Truͤb⸗ 
außzuftchen/ und unſere fleifchliche Lüfte zu 
pffen: Wir müffen i n eſſen ohne Saurteig / 
das iſt / ohne Aufgeblaſenheit und Heucheley; 
Nun iſt es Zeit / ihn zu effen Durch den Glauben/ 
toeil DIE Der Welt Abend ift/an welchem unfer 
Ofterlamb für ung geopfert worden. Der erſte 
und letzte Tag dieſes Feſts/ waren die beyden fuͤr⸗ 
wxhmſten Tage ; die Tage aber zwiſchen denſel⸗ 
ren nur halbe Feſt⸗ tage. Die uͤbrigen Ce- 
remonsen dieſes Feſts / werden wir alsbald ſehen/ 
in —— des Oſterfeſts bey den heutigen Ju⸗ 
den gebraͤuchlich. & ij Frage. 
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.W das und Lauber⸗ 
"a 


Ibr Antw. Das Pfingſtfeſt / ward gehalten 
PRugffeh. sum ee Ofenberung Des 

anf dem Berge Sinai / fünffsig Tage nach O⸗ 

Der erfteTag der Dftern ward genennet 

pwrn, Der Andere diurieg ‚und der erſte Sab⸗ 

bath nach diefem andern Tage ward geheiſſen 
Juuripomparov; der A Er 61. 

weil ihr Herbſt auf anfieng / und auf 

Fa fich endigte/ Darumb ward ihnen bes 

ohlen / Levit. 23.10. zu opffern eine Garbe oder 

die Erftling ihrer Erndte/ in der Morgenftunde/ 

oder am andern Tage ihres 3 grofien Send auf 

Pfingften zu opffern zwey Webe⸗ brod; Das erſte 

p a ihre Erndte zu heiligen / Das ans 

dere zum Zeichen Der Danckbarkeit gegen GOtt 

Icr kaube vor Die Bollmdung ihrer Erndte. Das Lau⸗ 

hattenſeſt. berhůtten -feft / ward gehalten zum Gedächts 

nuͤß ihrer viertzig⸗ jährigen Reyſe in der Wuͤſten / 

da ſie in Huͤtten wohneten / und des Tages durch 

eine Wolcke uͤberſchattet wurden. Der erſte und 

letzte Tag waren Die fuͤrnehmſten Tage / inſonder⸗ 

heit der letzte / ſe daher genennet ward der groͤſſe⸗ 

ſte Tag des Feſts / Joh. 7,37. und in den lan⸗ 

gen Feſten wurden der erfte und leßte Tag Sab⸗ 

bather genennet. An dieſem Feſt war ihre Gewon⸗ 

heit/ in den Händen zu haben Zweyge von Baͤu⸗ 

men, welche fie. Hofannahieffen ; mit dieſem Ho- 

fanna verehreten fie CHriſtum: Sie machten 

Hütten unter dem freyen Himmel/(darum ward 

Das Fe genannt Scenopagia) darin ſie gantzer 

ſieben Tage beyeinander blieben / außgenommen 

zur 
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ar Regens; ſchwache und unvermoͤgen⸗ 
| nen wurden Damit verfchonet /und von 
fen Hütten abgefondert/fo gemacht waren von 
umen/ Palmen / Myrthen un Wey⸗ 
den. Am erſten Tage nach dem Feſt giengen ſie 
fiebenmal umb den Altar / mit Palmzweigen in 
nden / zum Gedaͤchtnuͤß des Umbganges 
umb Jericho herumb. Bey waͤhrender Zeit die⸗ 
ſes Feſts / wurden viele junge Ochſen geopffert / 
wie iu erſehen Num. 29. Am letzten Tage dieſes 
Feſts /lafen fie die letzte Sektion oder Abtheilung 
des Geſetzs / und fiengen wieder an die erſte / und 
Waſſer aus dem Fluß diloah, welches 
en im Tempel brachten / Die e8 ne⸗ 
in ii auf dem Altar / weil das 
ne r werdetmit Freuden Waſ⸗ 
Ber aus den Heilbrunnen / Ef.ı2,3.) 
F Feſt ward gehalten am 15. Tage Tifri des 
fiebenden Monden ; aber Jerobeam hielt es am 
15. Tage des achten Monden. Es meynen etli⸗ 
ey Daß dieſes Felt gehalten worden als eine 
ung zu So für ihre IBein :erndte; 
und Plutärchus nennet es Thyrlaphoria , eine 
Umbtragung Thyrii mit Epheu bervunden / zu 
Ehren dem Baccho. Davon ift zufehen Hofpi- 
nianus vom Urſprung der Feſttagen. Münfterus 
in Calend. undinLevitico. FagiusinLevit. Tal- 
mudim Tractat vonder Stifftshütten. Scaliger 
deEmend. temp. Jofephus antiquit, Buxtorfus, 
Tremellius ‚&c. 
Stage. Was waren ihre Neumonden / und Feſte 
der Pofaunen / und Verſoͤhnung? 
Antee. Ein jedweder Neumond rar ein Feſt⸗ 
& ii tag 


Ihre Nein 
mocdeun. | 
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tag unter den Juͤden / an welchem das Volck 
eben wie am Sabbath / zu den Propheten ka⸗ 
men / umb fich unterweiſen zu laſſen / 2. Reg. 4> 
23. Denn es war nicht erlaubt zu kauffen oder ver⸗ 
allen Amos 8,4, Aber dererfteJteumondam 
Anfang ihres fiebenden Monden Tifri,nach ihrer 
Kirchlichen/ und des erften /nach ihrer Buͤrgerli⸗ 
chen Rechnung / ward infonderheit genannt das 
—— —— efE: Denn wiewol fie auch an am 
ern Feften Poſaunen blieſen / war Doch an dieſem 
gef des Blaſens vielmehr / nemlich / den ganken 
Tag über/ nicht fo fehr zum Gedaͤchtnuͤß der Er 
Köfung Iſaaes vom Tode auf dem Berge Mo⸗ 
riah noch des Geſetzes das mit Poſaunen⸗blaſen 
egeben worden auf dem Berge Sinai / wozu das 
fingft-feft verordnet war ; ſondern zu deſto groͤſ⸗ 
Solenn:tät Des Treuen Jahrs / von welchem fie 
ihr Sabbath⸗ jahr und Jubel⸗ jahr rechneten / 
und alle ihre Thaten und Handlungen darireten. 
Bar demnach diß Poſaunen ⸗ blafen eine ges 
woͤhnliche Ankuͤndigung des Neuen Jahrs / und 
eine Vorbereitung zu den dreyen folgenden Feſten 
in dieſem Monden; nemlich / zum Verſoͤhn⸗ feſt 
am zehenden Tage / zum Lauberhuͤtten/ feſt von 
15. biß an den 21. Tag / und zum groſſen Feſt am 
22. Tage; Jedoch meyne ich / daß diß kein abſon⸗ 
derlich Feſt geweſen / ſondern ein Beſchluß des 
Lauberhuͤtten⸗ feſts. Von den Opfſern / ſo auf 
die Neumonden muſten geopffert werden / beſiehe 
Num. 28,11, 15. Was anlanget Die Worte Das 
vids PL. 81,3. Blaferdie Pofannen im Neu⸗ 
monden / müflen Diefelbe / wie e8 fcheinet / vers 
fanden werden vom erſten Neumonden oder Pos 
ſaunen⸗ 


ſaunen ⸗ feſt. Das Verſoͤhn⸗ feſt / ward gehal⸗ Verſobu⸗ 
en im gehenden Tage Tifri ; und iſt alſo genaũt / feſt 
weil damals der Hoheprieſter eingieng ins Aller⸗ 
heiligftey umb feine eigene und des Volcks Suͤn⸗ 
 dezuserföhnen ; vorfich felber nahm er einen jun⸗ 
Dam und einen Widder; und vor Das 
nahm ereinen Widder zum Brandopffer / 
nr zum Stündopffer ; die zween 
ſtellet er vor den Henn, für der Thür der 
des Stiffts; Einerdavon (nachdem das 
überfie war geworffen) ward in die Wuͤſten 
nennet man den ledigen Bock / 
auf t der Prieſter legte alle Suͤnde 
des Bolcks Damit ſelbige Durch Den Bock weg⸗ 
wurden in die Wuͤſten; der andere 
geopffert. An dieſem Tage war ein 
roh Faſten / Adtor.8, 9. Da fie ſich enthielten vorn 
allerhand Wercken und Ergegligfeiten / ſo gar 
daß fie auch Fein Feur anzünden / noch einige 
bereiten durften ; Ungeacht der Demuͤti⸗ 
ihrer ſelbſt / ward Das Jubel jahr an dieſem 
Sage ale m. Von den Ceremonien / an 
Tage gebräuchlich bey den heutigen Ju⸗ 
den / wollen wir hernach reden. 
Frage. Was war ihr Feyr / jahr / und ihr 
4 62 


jahr : 
Antw. Jegliches fiebende Syahı war ein Sab⸗ Der In⸗ 
an oder $eyersjahr / weil alsdann Das den Feyero 
vom P un Saͤen feyren mufte: auch Ir» 


alsdann die Schuͤldner / fo von Geburt 

waren / und feine Sfudengenoflen / oder 

inge / geloͤſet / wo fie nicht hatten zu bezah⸗ 

"Danuterjorbert GOtt / daß —— 
ie 


Ciiij 













Ihr Ju⸗ 


bei > jahr. d 
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jebe üben gegen die Armen / und ſich auf Pirte 
ürfehung verlaffen ; als welcher fo. groffen Wer⸗ 
uß gab im felbigen Jahr / daß es Vorrath guug 
J vor drey Jahr; und darumb wurden zu 


der Zeit alle Dinge unter ihnen gemein / und ſe le⸗ 


beten gleich wie Adam im Paradeiß / oder wi Die 
Leute in guͤldenen Seculo, da die Erde vor ſich 
felber alles herfür brachte. Von Diefes Jahrs 
Fruchtbarkeit * Levit, 25,20. Die Leil⸗eige⸗ 
nen Knechte der Hebreer wurden in dieſem Jahr 
freygelaſſen / Exod. 21, 2. und das Geſetz ward of- 
fentlich verlefen/Deur. 31, 10. Das Jubel⸗jahr / 
ward alfo genannt von Jobol, ein Widder / teil 
n Hallund Schall der Widder hoͤrner aufdie 
—* verordnet war / Levit. 25, 8. zu Troſt der Ger 
angenen / Der Leibeigenen / und Der Schuldener: 

al alsdann alle Dinge wieder zuruͤcke ge⸗ 

racht wurden in ihren vorigen Stand; und dar⸗ 

umb iſts vielleicht — Jubilæum, von Jobel, 
zug bringen; Alles Land / ſo verkaufft oder zu 


fande verſetzt geweſen / ward dem rechten Beſi⸗ 
Ber wieder zugeftellet / Durch welches Mittel die 


Geſchlechte und Staͤm̃e gank erhalten wurden / 
ohne einige Vermengung oder Zertrennung / und 


ihre alte Erbtheile blieben gang. Dieſes Feſt ward 
gehalten injedem fünffsigiten Jahr / aber außges 


ruffen im neun und viegigften/am Tage dar Ver⸗ 
men ern war ein Fuͤrbild der groſſen Frey⸗ 
eit und Erloͤſung / ſo wir durch CHriſtum ha; 
ben; welche ihren Anfang nimbi in dieſer Welt / 
und vollzogen wird in der zukuͤnfftigen / da wir ei⸗ 
ner ewigwaͤhrenden Ruhe genieſſen ſollen / und er⸗ 
langen die Erlaſſung aller unfer — 
ie 


— 


Die Beſitzung des alten Erbtheils / das uns berei⸗ 
tet iſt ehe der Welt Grund geleget worden. Diß 
Subelzjahr dienete auch dazu / daß fie erinnert 
wurden ihrer Erlöfung aus dem Dienfthaufe 
Ecypti. Gleich wieein Feyr⸗jahr / aljo auch in 
dieſem / waren alle Dinge gemein. Der Knecht/ 
weiches Ohr Durchbohret war / ward damaͤls 

en / und der Sclave / fo auf fechs Jahr 

war / ward alsdann auf frenen Fuß ge 
ſtellet / ob gleich die fechs Jahr noch nicht vollendet 







waren. Das Vieh hatte auch die Freyheit / feine 
Wende zu ſuchen / wo es ihm belicbete. Aber 


tie Die Juden Fein Jubel⸗jahr hielten im 
abyloniſchen Gefaͤngnuͤß; alfo haben fie auch 
keines gehalten nach CHriſti Seburth. Was 

ihr Feſt Purim, und die Einweihung, 
oder Erneurung / (Daher es im Griechifchen ge: 





nenmet wird ira) Davon mwollen wir mit ehi⸗ 


—* reden, Dieſes waren alle Feſt⸗ tage / die von 
Juden gefeyret wurden: Die duch fuͤrnehm⸗ 
kn den Sabbath waren Oſtern / Pfin 





das Laubhuͤtten⸗ feſt / zum —322 

achen groſſen Segens / ohne welchen die 

iche Geſellſchafft / oder das gemeine beſte 

nicht beſtehen Fan nemlich / Freyheit / Geſetze / und 
Beſchirmung. Es hat aber GOtt fo viele Feſt⸗ 
tage angeordnet / umb unterſchiedener Urſachen 
willen. Erſtlich / weil Er wolte / daß fein Volck 
im Gedaͤchtnuͤß halten ſolten die Wolthaten / fo 
Erihnen hatte erwieſen. Zweytens / Ihm zu dans 
cken welches ſie gemeiniglich thaten inſonderheit 
Oſtern / wann ſie die —— der Fruͤchte 

o auf Pfingſten / da * opfferten 

v un 
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und aufdas Laubhütten fi Pb en 
Einſamlung aller ihrer Früchte 

Sun pi olcht Feſt lage * — * 


— Gottes in ihren Hand 
Vierdtens zwar 


5*— and rc * — —— 
um ünfften — auch ihr — 


Bu fet. —* ee und 
ene 
Dun tere —A tage —— Der 
ein jedes Opffer war ein Fuͤrbild feines. Tode: 
und Leidens / als durch defien Blut allein - 
nicht durch der Boͤcke oder Widder Blu 
ewige Erloͤſung erlanget haben. 
raae. Was vor eine Art der Excommunication ode 
a nsfelieffen vonder Gemeine war unter 
den Juden gebräuchlich * 
Idre Außj· Amw ſchloſſen den Ubelthaͤte 
ang —— —— Ion 9 22. nicht abe 
yon Der denn er: mochte zu 
— —— — 
—* Cenfur oder Straffe waͤhrete drey 
fan drüber Dafern die Perſon fich * 
Mie; und wo ſie ohne Bekehrung —** 
den i ent ‚Die Ceremonien der gew oͤhnl⸗ 
iß / und ward ein Stan in ihre 
elegt / anzudeuten / Daß fit —— ge 
Diem se en Auch hatten fie noch eine 
zn — der Juden von der Geme 
ulus nennet eine Uberge 
— lan ren er * v. s.).ben den Grie 
dm an) die Perſon / fo Bergeftalt excommuni 
ward / genennet Anathema ‚und derſelber 
war 





> — 


ward nicht zugelaſſen zum Tempel zu nahen: 
auch wurden Fluͤche dawider aufgefprochen ; wie 
Denn alſo Filymenzus, Alexander, und der Bluts 
von der Gemeine abgefondert worden. 
höchfter Grad aber / war Maran - atha, dag 

a 1.Cor. 16. anzuzeigen / daß 
der mit feiner Mache wider einen folchen 
fommen roürde: dieſe wurden gank und garauß: 







« 


shloffen von Gottes Volck / welches genermet 
werd eine Abfonderung oder Außrottung vom 
Volcke Gottes / und eine Außtilgung ihres Nah⸗ 
mens aus dem Buch des Lebens. Und kam diß 
überein mit Den dreyen Graden der Griechen in 
der Kirchen ⸗diſciplin, ben welchen waren Ypo- 
Bad die 2. rer i. a 
: en Graden / waren auch in Der 
gateinifchen ei ee ee alu Die 
md Ansthemata, das iſt / Abgehaltene / Abge⸗ 
fonderte/ und Verfluchte. Die Urſachen / war: 
umb GOtt folche ferengeDifciplin in feiner Kir⸗ 
den wolte gebraucht haben / find/ 1. die Ubel⸗ 
thäter abzufchrecken. 2. Die gefunden Schafe 
bewahren für den fhäbichten. 3. Das An: 
hen der Kirchen zu erhalten / die fonft möchte 
Y werden Durch Liberfehung grober Suͤn⸗ 
* 4. Die Gerichte Gottes abzuwenden / oder 
ihnen vorzufommen : denn GOtt iſt gerecht / und 
wil mit der Sünde nicht Durch Die Finger ſehen. 
$. Auf Daß Die von der Gemeine abgefonderte 
Genen durch folche Strengigkeit / zu wahrer 
Ren und Beſſerung des Lebens möchten gebracht 
werden. ie hatten auch eine fonderbare Art 
und Weiſe zu excommuniciren die ni 
nemlich / 
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nemlich / durch Poſaunenſchall / und Geſang der 


kewiten / welche zu erſt mit Worten Des Mundes 
einen Fluch ** wider die Samariter / 


‚und die jenigen fo mit ihnen eſſen oder umbge 


Wie GOtt 
vormals 
die Juden 
unterrichtet 
bat. | 


würden ; anzuzeigen Daß fie nimmermehr: Ju 
Dengenoffen unter Iſrael ſeyn folten noch T 1 
haben an der Aufferſtehung der Gerechten. Dar⸗ 
nach ſchrieben fie ſolchen Fluch / und lieſſen = 1 
unterallen Stämmen Sfraels öffentlich verl 
und abfündigen. 
Frage. Wie hat GOtt vorzeiten die Juden 
‚_  unterwiefen? | 
Antw. Biftveilen Durch Geſichte und Träus 
me / bißweilen durch. geheime Eingebungen / * 
weilen Durch eine Stimme vom Himmel/ biß⸗ 
weilen durch das Urim und Thumim, das iſt / 
Liecht und Recht / welches waren Die Edel⸗ ine 
auf dem Bruſtſchildlein des Hohenprieſters⸗ 
Gemeiniglich aber iehrete ex fie Durch fein Wort / 
entweder Durch ein ge chriebenes von feinen H. 
Scribenten/ oder durch ein ungeſchriebenes nemn⸗ 
fih durch Traditionen oder mündlichen Bericht 
der Menfchen : Denn auf ſolche W fe offenba⸗ 
rete GOtt feinen Willen dem Mofiundderfelbe 
wiederumb dem Joſua; welcher ihn weiter zu er⸗ 
kennen gab den Elteſten / und diefe rviederumb den 
ropheten: Bon den Propheten / og ſol⸗ 
je Tradition oder. mündliche Lehre Die groſſe 
Synagoge / bißfie endlich befchrieben ward / den 
den, fo in Judea wohneten / zum beſten / umbs 
ahr Chriſti 230. Diß ward genennet der 


Taſmuã von Jeruſalem; aber yoo. Jahr nach 


EHrifti Geburt / machten die Juden zu Babylon 
| eine 


4 
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eine viel deutlichere Beſchreibung / und dieſelbe 

| nad — pin ge 
wæelcher begreifft ihren gan anonem u 

Bgerliche Geſetz / und iſt bey ihnen von keinem 

ern Werth und Anſehen dann die H. 

Schrift. Nebenſt dem / haben fie auch ihre Ta- 

 bala, welches eine geheime Art der Lehre ift/ fo 

| mehrentheils beftehetin gewiſſen Buchftaben und 


: 


Sylaben / woraus fie viele Geheimnuͤß fchlieffen. 
Die Thalmudiſten erwarten ein woltlich Koͤnig⸗ 
an die ge ein Geiftlichg ; welche Fi 
r halten / daß eine unfichtbare Welt erfchafe 
geweſen / 2000. Jahr vor dieſer / weil das erſte 

im Seneſi iſt bereshith, und der erſte 
Davon iſt Beth , welches in ihrer Re⸗ 
| 2000. bedeutet. Rabbi Jonathan hat 
de ieroſolymitaniſchen Thalmud zufarnen 
| ; der Babyloniſche Thalmud aber ift 
von Rabbi Afle, und getheilet in ſechs 
7 16.:Bücher/und 532.Capirul. Man hält 
dafür / Daß Eſra Diefen Thalmud habe übergeben 
ei: Simoni / un derfelbe wieder⸗ 
umb feinen Tachfolgern im Ambt biß er endlich 
fommen 2 dem alten Simeon / Der CHriſtum 
auffeine Arme nahm ; und von demfelben zu ſei⸗ 
nem Gamaliel. Es fcheinet der War⸗ 
heit IB bag Pythagoras feine Cabaliſtiſche 


opbey empfangen habe von den Juͤdi⸗ 
bynen. Aber von dieſer Sachen Ber 
it / find nachzufehen Galatinus de ar- 


canis, Münfterus, Fagius, Dav, Kimchi, und der 
| Thalmud felber. 







Trage. 
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—— as vor Einkommen oder Unterhalt 
die Juden ihren Prieſtern und Keviten? 
Antw, Nebenſt gewiſſen Staͤdten / und Theis 


ra ken von den Opffern / gaben fie ihnen Die Erftlirte 


ge / und Zehenden: Die Srftlinge von der Tennern 
oder aus der Scheuren / Num. 15, 20. Darin bes 


— griffen Die Erftlinge der Garben / ſo im Anfang 


der Erndte auf Oſtern geopffert ward / und Die 
Erftlinge des Brods / auf Pfingſten am EnDe, 
ihrer Erndte / zufambt den Eritlingen ihres Tey⸗ 
/Num, ı$,20. Neh,10, 37. Rom.tı, 16. Dies 
Erftlinge wurden genennet Hebeopffer / weil ſie 
u“ sund abgehoben worden / angudeuten / aß 
SH in HErr Himmels und der 
‚oder weil fiegehoben worden von Hand zu Hand 
nach allen Ecken der Erden / an Pr en Die 
ganke Erde des Henn fen. 
Menfchen und des Viehes / hielt —— ei⸗ 
— —** —— hrnen i rael 
/da Er die urt in Egypten 
gefeblagen, Die Erftlinge ber reinen Thier wur: 
den ge bag Settedavon ward verbrant / uf 
= * — Aber die Erſt 
nd unreinen Thiere wurden 
| gie Pad Kinn flbern Sekel des Heiligthumbs / 
n den Prieſtern vor jedwedem geben muſte / 
Num. 18, 15, - —— ſie ihre Erſtlinge nach 
Jeruſalem brachten / hatten ſie eine Pfeiffe / dar; 
auf manvor ik e her fpieletesumd einen Farren / mit 
vergüldeten Hörmern/und einem Krantz von Del: 
zweigen umbs Haupt herumb. Was anlanget 
ihre Zehenden / gab der Landmann (nach Scalige- 
ri Rechnung)de von 6000. Garben in einem Jahr 
zum 


— — 


— 


— — — — — 


zum erſten und andern Zehenden / auch Erſtlin⸗ 
gen / zuſammen 1121. Garben / welches mehr 
dann Der ſechſte Theil vom gantzen iſt; ohne die 
Zehenden Des Viehes / und der Baumfrüchte, 
Und Die Pharifeer waren fo enffrig und fireng in 


ung ihrer Zehenden / daß fie auch felbige 
ne / Annyß / und Kümmel gaben / 


Matth.23, v.23. Von dem erften Zehenden / ſo 
ber Landmann gab den Leviten / muſten Diefevis . - 
ten roiederumb den Zehenden geben Den Prieſtern. 
Der andere Zehende ward vom Landmann bee 
/ entweder mit Vieh / oder mit Gelde / nach 
Belieben. Dieſer Zehende war nicht ſo 
wie der erfte: denn wann er gab 590. Gars 
Bor den erften Zehenden /gab ernur 53 1.008 
den andern: aber Diefer andere Zehende ward in 
jedem dritten Fahr / vom Landmann in feinem 
Haufeden Armen gegeben/ und nicht den Leviten 
en Be. Diß Jahr ward genen: 
net Das Jahr der Zehenden/Deur.26,21. Und ob 
Die Juden heutiges air Feine Sänderey 
a geben ſie doch garforgfältig Den Zehenden 
Bon ihrem Gewaͤchs. Ä 
Greg. Das vor ein Aiccyen ı regiment hatten die 


/ f B 
— — TEN 


Antw. Sie hatten fein geroiffes Regiment zu Kirchen⸗ 
Babel / weil ſie damals im Elende und Gefaͤng⸗ 
waren; Gleichwol hatten fieetliche Elteften "oc, ber 
en / wie zu ſehen ift Ezech.8, 1. Nach Qabpionte 
ihrer an! richteten fie alles wieder an/ ſchen Ge⸗ 
nach des Königes Davids Verordnung ; aber füngnäß» 
Die Zahl des Sänger / Thuͤrhuͤter / und — 
muß 










a 
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Ambtleute / war viel weniger / als die vorige gewe⸗ 
— Dieſes Regiment waͤhrete etzlicher maſſen / 

iß auf Die Zeit Antiochi Epiphanis, der Das Ho⸗ 
hepriefter - Ambt verfauffte Safon ‚dem Bruder 
Onia / des Hohenpriefters ; derfelbe führete Das 
Sriechifche Regiment allgemach ein / depgleichen 
auch der dritte Bruder Menelai that; endlich 
wards gar umbgefehret im achten Jahr Antio⸗ 
chi und wieder aufgerichtet Durch Mathatiam / 
und noch vollfömmlicher Durch Sfudam / Jona⸗ 


than / und deffen Bruder Simon : a 5* | 
e 


than ward das Prieſterthumb vom lechte 
Tzadof gebracht auf die Nachkommen Jojarib / 
der von Eleazar entſproſſen war, Und dĩiß Regi⸗ 
ment wehrete etliche Monden / biß es von — 
dem Erſten unterdruͤckt ward / durch Vertrei⸗ 
bung der rechtmaͤſſigen Prieſter / und Wiederein⸗ 
— etlicher unwuͤrdiger Perſonen / ſeinem Be⸗ 
ieben nach. Eben daſſelbe geſchach auch von den 
Roͤmiſchen Befehlichshabern ;ʒ Damals wurden 
die Leviten durch die Hohenprieſter ihres Zehen⸗ 
den beraubet. Den Saͤngern ward von Agrip⸗ 
pa dem Juͤngern erlaubet ein leinen Kleid zu tra⸗ 
gen / wie die Prieſter. Zu der Zeit behielten fie etli⸗ 
che Prieſter und Leviten / hatten auch Schrifft⸗ 
und Rechtsgelehrten / welche ſambt den Elte 

des Volcks das Kirchen regiment verwalteten. 
Uber das hatten ſie Synagogen oder Schulen 
gut Ubung ihres Glaubens / hin und wieder in 


Alexandria / Cicilia und an andern Drten/ At. 


6,9 wie auch in Judea / allwo das Volck zufame 
men kam / zu beten / und Das Geſetz und die Pro⸗ 


pheten verleſen zu hören. Die Synagogen oder 


chulen 


— — DE = 


—— — — — — — — 
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Schulen hatten ihre Oberſten / AG. nz, 17. welche 
das Geſetz außleg ; felbige wurden auch genen⸗ 
net Propheten, Se —— und Rechtsge⸗ 
lehrte: aber das Juͤdiſche Kirchen ⸗regiment 
ward ſehr ei von Den Samarttern/ 
+ Sadduceern / und Phariſeern: 





. auch von den Nazareern / fo die Bücher Mos 






urffen; Hemero - baptiften / die fich alle 

age badeten ; und Herodianern / fo Herodem 
riſtum oder den Meffiam.hielten:: Die 
Kffeer verachteten den Eheftand/ und hielten 
für heiliger denn ander Leut / daher fie.auch 
101, Da8 iſt / Heilige / genannt wurden; dieſe 
wolten / daß alle Ding unter den Menſchen ges 
- } ya m zu. * 

rifft außgenommen die fuͤn 

Bücher Moſis / und waren geſchworne Feinde 
ie Phariſeer / wurden alfo genen⸗ 


der 
net/von der Abfonderung/meil ſie ſich von andern 
4 daß ſie alle Menſchen fuͤr 


undeilig achteten / außgenommen fich ſelbſt: fie 
fegten alle Heiligkeit im aͤuſſerlichen Schein. Die 
uceer / alſo genannt von der. Gerechtig. 
läugneten Gottes Fürfehung  untermurffen 








alle Dinge unferm Willen / verneinten der Sees 


lem Unfterblichkeit / wie auch die Engel / und die 
Aufterftehung der Todten. Die Senf elehre 
ten rten alles / durch ihre Sophitt: va und 
betriegliche Außlegung des Geſetzes. Hievon bes 
fieht Sigonium,, ‚Bertramum , Jofephum ‚ und 
andere, 

Stage, Aber was fhr eiu Kirchen + regiment haben 


Die Juden hentiges Tages? 
D Antw, 


% 


wa 
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Der Juden. Antw. Zu Rom Venedig / Worms /Mentz/ 
heutigesta⸗ Zaun am Mayn / Freyburg / Amfterdam/ 


ges Kr: Ad an unterfchiedenen Orten in Polen’ Bohe⸗ 
a men / und anderswo / haben fie ihre Synagogen 


oder Schulen darin fie gewohnet feyn miteinans 
der zu beten / und Das Geſetz / verlefen zu hören. 
Ehe und bevor fie dahin kommen / waſchen fie 
ai und reinigen ihre Schuch mit nem Eyſen / 

a8 faͤſt gemacht iſt in einer Maur vor der Schu⸗ 
len. Dann gehen ſie dahinein mit groſſer Ehrer⸗ 
bietung / und neigen ſich gegen Die Lade / worin ihr 


Geſetz verwahret wird / und find verbunden an 


ein gewiſſes Formular des Gebets / roelches fie in 


ihren Büchern leſen müffen und mer nicht lefen 


Fan / muß fleiſſig uhören / und fagen Amen / ob 
fie gleich nicht ver ehen waggelefen und : Denn 
ihre Liturgie oder Formular Des Gebets iſt alt 
Hebraiſch / welches fie ing gemein nicht verſte⸗ 
hen. Sie fprechen mancherley kurtze Segen / 
und daraufetliche Furke Gebetlein ; und teil fie 
nicht opffern koͤnnen / als die vertrieben ſeyn aus 
Serufalem / dem ‚Dit zum Opfern verordnet / 
gefchichts / Daß fie an ftatt deſſen leſen Das Geſetz / 
i von den Opffern Meldung thutz auch eine Er⸗ 

(ärung defielben aus dem Thalmud , Die fie nicht 
verſtehen. Inſonderheit bitten fie umb Wieder⸗ 
aufbauung der Stadt Jerufalem / und ihre Wie⸗ 
derkunfft in dieſelbe / welche fie taglich.erwarteny 
und deßwegen groſſe Freude und Jauchtzen ſe⸗ 
hen und hoͤren laſſen. Nach dieſem leſen ſie ein 
langes Gebet / welches aus den Pſalmen Da⸗ 
vids iſt zuſammen getragen / nebenſt einem —F 
des 20. Capituls aus Dem 1. B. Der u 7 
ndli 


| 


| 


Endlich beſchlieſſen ſie alles mit denn Gefan 

dieſer Worte des Propheten Obadiz/im —* 
folgenden Verſiculen: Aber auf den Berge 
Zion follen noch etliche errettet werden / 
Die ſollen Heiligthumb feyn / und das 
Sauß Jacob foli feine Beſitzer befizen,sc. 
das Hauß Eſau foll Stroh werden / zc. 
Und werden Aeylande berauf kommen 
auf den Berg Zion / das Gebirge Eſau 
3u richten / alſo wird das Koͤnigreich des 


SEren feyn. Siefingen auch andere Gefäne | 







Fre unfer GOtt ift ein einiger GOtt; Fehren 
ihre Häupter nad) den vier Enden der Welt / 
anzudeuten / daß GOtt ein König über alles ſey. 
Es find etliche unter ihren Gebeten Die fie täglich 
zwermal fprechen muͤſſen / alſo / daß fie dabey aufe 
icht ſtehen / und vermeynen dadurch etwas 
verdienen. Bann fie aber dieſe Worte außs 
/aus Efai. 6, 3. Heilig / Heilig / Hei⸗ 
iſt der HErr Zebaoch / alle Lande find 
er Ehren voll; alsdann ſpringen fie drey⸗ 
mal auf. Sie haltens gaͤntzlich dafür / fo je⸗ 
mand etwas redet / weil fie beten / daß derfelbe 
nad) feinem Tode feurige Kohlen freffen werde. 
Darnach fprechen fie ein greulich Gebet von lau⸗ 
ter uchung / wider alle Ehriften/ und ge 
tauffte Juden. Dann beten fie auch umb Friede / 
umd Die Haͤupter hangen / bald zur lincken / 
bald zur rechten Seiten / und gehen zur Schulen 
maus mit ftäts gewandten Angefichtern nach 
Aden Des Geſetzs / gleich Krebs ar 

ij ic 


u demſelben Ende gerichtet. Und wann fie 
SE oder fagen — Worte: Höre Iſrael / der 






n 
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ſich gehen. Sie pflegen auch aus der Schulen zu 
gehen gar kangfamb / damit e8 nicht / wann fie ei> 
eten das Anſehen habe/ als ob fie des Betens 
müde und überdrüffig fen. Wenn fie Meldung 
thun der Aufn! die CHriſto von feinen 
hriſten widerfaͤhret / ſpeyen fie auf Die Erde / und 
verpfuyen dieſelbe. 

Frage. Was fuͤr Ceremonien ebrauchen nun 
die Juden bey ihrem Gebet? | 
—5 Antw. Wenn ſie beten / ſind ſie umb ya. | 
nier im hen aufgerichtet / wenden das Angeficht gen Je⸗ 
Beten · ¶ ruſalem / legen die Hand aufs Hertz / und neigen 
das Haͤupt. Sie halten vor eine groſſe Suͤnde / 
im Gebet roltzen/ jaͤhnen / oder außſpeyen / weil fie 
vermeynen / daß alsdann Die Engel zugegen ſeyn; 
wo man abe einen Wind — 7 man GOtt 
umb Verzeihung bitten / weicher ung einen Leib 
erfchaffen / der fo vollLöcherift. Wer da betet/ 
muß nicht aufhören im Gebet‘ ob ihn gleich eine 
Schlange * / oder der König von Iſrael arts 
redete, Sie ſind hulbig alle Tage hundert Se 

gen zu fprechen. Beten muͤſſen fie ihre bloffe 
Haut nicht anrühren. Das * unter dem 
Gebet / halten ſie fuͤr ein gutes Zeichen / aber das 
Winddaffen vor ein boͤſes Zeichen; und glaͤuben / 
—— von Hertzen Amen ſagt auf ihr Gebet / 

aß deſſen Erloͤſung herzu eile. 

Frage. Welches iſt die Zeit und Ordnung ihres 
vire zeit ¶ Antw. Mmb fünf Uhr nach Mittag/flopffet 
im Besen. der Thürhüter der Schulen mit einem Hammer 
an ihre Thüren fie erinnerend / im Abends gebet 
zu erſcheinen. Wenn ſie nun kommen / at 

N 
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nieder / und fangen ihren Gottesdienſt an mit 
jeſen Worten aus dem 84. Pfalm: Wol des 
nen / die in deinem Haufe wohnen. Dann 
finget / oder fpricht der Norfänger etliche Pſal⸗ 
men / und die Helffte Des Gebets / Kaddesk gu 
mannt / und die gantze Gemeine fpricht 18. Gebee 
te/ mad) der Zahl der Gebeine im Ruͤcken des 
Menfchen. Wenn das geſchehen / komt der Vor⸗ 

von feinem Stuel / faͤllt auf die Knie vor 
Der des Geſetzes / nach dem Exempel Joſu / 
7,6. und leget feine lincke Hand unter fein 





icht / weil gefagt wird Cant. 2, 6. Seine 
get unter meinem Haͤupte. Dieſes 
thut das Volck ebenmaͤſſig / welches mit bedeck · 
und zur Erden gewandtem Angeficht den, : 
Dial betet. Wenn fie ihr Abend ⸗ gebet geendis 
Ba noch ein wenig verzogen / fangen fieihre 
* an / die ſie nach dem Abendeſſen 
afolten ; weil ſichs aber nicht ſchicken wuͤr⸗ 
nn ar rn ——— 
u n nach dem Abendeſſen truncke 
| —— ſie noch etliche Gebete / ehe 
ggehen. Wo aber jemand in Streitigkeit 
Iebet mit feinem Nechſten / nimbt er dag Liturgy- 
buh macht es zuyund fchlägt mit der Hand dar⸗ 
auf anzudeuten / daß er nicht eher beten wolle / biß 
ermit feinem Nechſten außgeſoͤhnet fer. 
Die halten die Juden / nebenft ven Saby 
I aud) PS / und Donnerſtag / 
ilig? 


Die Juden 
Anteo. Efdras machte die Anordnung/daß das hören das 
Bol dreymal in der Wochen foltezufammen Kelet drei 
kommen umb aus dem Geſetz ſich unterweiſen zu ode fee 
DW laſſen / fen. 
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laſſen / weil Das Volck drey Tage in der Wuͤſten 
Sur hatte gewandelt ohne Waſſer / das iſt / ſagen 
fie/ ohne Geſetz. Und weil Moſis zum andenmal 
auf den Berg geftiegen / die Taffeln des Geſetzes 
u erneuren / und Gottes Zorn zu verföhnen/ da 
as Volck ein gülden Kalbam Donnerftage ans 
ebetet / und fich am Montag wieder bekehret / da⸗ 
er geſchichts / daß / was eyfferige Juden ſeyn / an 
ſolchen beyden Tagen zu faften pflegen / wie auch 
dje Phariſeer im Evangelio thaten. 
Frage. Was für Ceremonien gebrauchen fie bey 
| ihrem Sefeshuh? 
Ihr er Antw, In jedweder Schulen wird das Ge⸗ 
brauch bey udn einer Laden verwahret: diß Bud) find 
a te fünf Bücher Mofis/ mit groben Buchftaben 
Suchen. uf Pergament gefehrieben / und in Die kinge und 
cer getragen an zweyen Stangen / fo an allen 
cken des Pergaments faͤſt gemacht. Vor der 
Dhuͤr der Laden haͤnget ein Stück von Tapeten / 
worin das Bild mancherley Voͤgel gewircket / 
weil auf der Bundesladen gemahlete Voͤgel ges 
weſen. Dieſes Buch iſt eingewickelt m Leinwand/ 
das wiederumb bedeckt wird mit Seyde / Sam⸗ 
met / oder etwas re if. DasAmbt diß 
Geſetz zu tragen’ wird verkaufft dem / der Das mei⸗ 
ſte geben will / und dag Geld wird an Die Armen 
gewendet!: Die zween Staͤbe / daran man estrds 
——— genennet Baͤume des Lebens. Wenn 
er Vorſaͤnger diß Buch aus der Laden auf den 
Stuel bringet / ſinget die gantze Gemeine dieſe 
— Worte aus Num. i0, zy. Sri / ſtehe auf / 
laß deine Feinde zerſtreuet / und die dich 
baffen/ flüchtig werden vor dir. Und - 
= em 


“ 
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dem etliche Lobgeſaͤnge geſungen worden / kombt 
einer zwiſchen Dem Chafan oder Oberſangmei⸗ 
fir / und dem fo Das Ambt zu tragen das Geſetz 
kaufft hat / und kuͤſſet (nicht das Pergament / 

denn das waͤre gar zu groſſe Vermeſſenheit / ſon⸗ 
derm die Tücher/ darin es gewickelt iſt: Darauf 
er GOtt mit lauter Stimme / daß er 

vor allen Voͤlckern erwehlet / und ihnen ein Ges 

ts gegeben hat. Dann lieſet der Oberſangmeiſter 
en Sapitul/ und das Buch wird wiederuͤmb ges 
küfferzauh GOtt gedancket / daß Er ihnẽ ein Ge⸗ 
aet hat. Nach dieſem wird es aufgehoben 
die Höhe / und ruft die gantze Gemeine übers 
kaut: Diefes iſt Das Geſetz welches Erlofes 
den Kindern Iſrael gegeben bat. Die 
Reibsperfonen / find irmittelft in einer beſondern 
Schulen bev einander / und wird ihnen nicht ges 


das Buch zu kuͤſſen / noch in Die Verſamb⸗ 
Ben ve kommen / anzudeuten / wie 
cht und Sittſamkeit allda erfordert wer⸗ 


aber der / ſo das Buch traͤget / etwa 

mit demſelben ſtrauchelt und faͤllet / alsddann muß 
inelangmährende Faſten angeſtellet werde; weil 
fie folchen Fall vor unglücklich haften / und als ei⸗ 
nen Borboten groſfes Elendes. Weñ das Buch 
wieder aufgewunden / und in alle feine Tuͤcher ein⸗ 
ickelt wird / wird es von Alten und Jungen ge⸗ 
die es nur mit den Fingern beruͤhren; und / 

indem esrvieder nach der Laden getragẽ wird / ſin⸗ 
abermal / aus Num.ıo, 36. Kom̃ wieder / 
zu der Menge der tauſend Iſrael. 
Endlich / wenn alle Gebete geendiget / Jagen fie 
in Außgehen aus der Schulen : Der Hr: 
D uij behuͤte 





J 
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behüte deinen Außgang und Eingang vo 
nun anbißin Be —— 

Frage. Welches iſt heutiges Tages Der Juden De 

| brauch im Seyren ihres Sabbaths ; 
ee  _ Anero. Wei Mofes den Spfracliten Befohlen 
der Linrer, ſo viel Manna am fechften Tage zu ſamblen / al 
haltung ih⸗ Ihnen auch vor den: fiebenden Tag gnug war 
res Sab⸗ darumb laſſen die Juden alles / was fie an ihren 
bare Sabbath eſſen und trincken / am vorhergehende 
——— und zurichten: und wo ihr 
ienſtboten mehr zu thun haben / als ſie vor der 
Sabbath vollenden koͤnnen / muͤſſen ihnen Di 
erren / wie groß und reich ſie auch ſeyn / ber 
mitder Sabbath nicht entheiliget werde. Un 
Baden fie an ſolchem Tage drey Feſte / eines ar 
bend da ſie ihren Sabbath anfangen / das ar 
dere am Mittage deſſelben / und Das dritte am 2 
bend da fie ihren Sabbath endigen. Diefen gar 
Im Los über / bleiben ihre Tifche gedeckt fteher 
o fie nicht —35 — Haͤnde / und Fuͤſ 
waſchen; wo fie nicht ihre Naͤgel abſchneiden / a 
ſo / Daß fie vom vierdten Finger der lincken Han 
anfangen / und Das abgeſchnittene nicht laffen m 
fien tretten / ſondern es verbrennen oder begrc 
15 100 fie nicht ihre Kleider verändern ; wo Di 
Männer nicht ihre Bärte beſchaͤhren noch.di 
Weiber ihre Haͤupter kaͤmmen; wo ſie nicht ihı 
Meſſer wetzen / noch alles in a fern rein 
gen / am Freytage; fo halten fie die Verſaͤumnuͤ 
eines jeglichen / dieſer Umbſtaͤnden / vor eine Ent 
heiligung ihres Sabbaths. Ehe die Sonne un 
tergehet / zuͤnden die Weiber ihre Sabbath⸗ker 
ken an / welches eine alte Gewonheit iſt; 
| — ach 
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de re fie ſolches thun / iſt / weil das er: 
8 b durch ihren rar des Mannes 

tund Herzligkeit außgelöfchet hat. Auch pfle⸗ 

gen fie ihren Sabbath) zeitiger anzufangen und 
zu verlängern durch Zuthun eines theils Des Wer⸗ 
/ damit Die Seelen im Fegefeur defto 

mehr Freyheit und Erquickung haben mögen / 
als welche ſich alle folche Zeit über Fühlen und er: 
cher im Waſſer: Umb welcher Urſach roillen 
en Ssuden von ihren Rabbinen verbotten wird / 
al les X aſſer aus einigem Dirt nicht gar außzu⸗ 
open und befohlen/ etwas darin zu laffen/ zu 
Srfühtung der brennenden Seclen. Sie gläus 
benydaß ein guter und böfer Engel ftehe fürihren 
Schulen / umb Acht zu haben / weiche am eyffe⸗ 
I und zuhören. Diefe Engel warten 
F fölche vor ihren Haͤuſern / wenn fie da alles 
rein und fauber finden aan fie mit Freuden weg: 
und wiewol der böfe Engel nicht geachtet wird / 
mußerfich Doch freundlich ftellen. Sie löfchen an 
dieſem gantzen Tage ihr Liecht nicht aus/ mögen 
— bt ſchneutzen / Damit ſie nicht dadurch 
ben Sabbatly brechen ; auch durfften an dieſem 
Zuge feine Floͤh fangen / noch eine Lauß tödten. 
ein Juͤde “ feiner Reiſe vom —— 
übereifet wird / muß er ſtehen bleiben / wäre es auch 
mitten im Felde oder Puſch / und hätte er fich auch 
der Diebe / Sturmwinde / und Hungers zu bes 
muß er ſich doch nicht regen. Sie fangen 

We et am Sabbath an mit gefegnetem Wein / 
runden Brodten / zum Gedächtnüß der 

en Maſſe des Manna / fo man vor dem 
ſamblete; welchen Tag fie nicht gnug 

Do gefenre 
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efeyret zu haben vermeynen / es fen denn / daß fie 
* Taguiber ehr viel eflen und trincken / und des 
Trachts ihre Weiber viel kuͤſſen. In ihren Schu⸗ 
fen / werden ihnen ſieben Capitul von ſieben un⸗ 
terfchiedenen Männern vorgeleſen / welche zur ei⸗ 
nen Thür einkommen / und zur andern wieder 
hinaußgehen. Die Vorlefung gefehicht aus Mos 
fe und den Propheten / Adtor. 13, 27. und ı,2r. 
Sie bitten vor die Seelen der jenigen / ſo den Sab⸗ 
bath entheiliget haben; welche in der Hoͤllen ſeyn / 
und ſo viel Erquickung erlangen Durch ihre Vor⸗ 
* Hitte/daß fie fich von der einen Seiten auf dieans 
derefehren mögen. Es waͤhret aber ihr Gottes⸗ 
dienft nicht über Die fechfte Stunde / welches uns 
fer Mittag ift ; denn nach ihrem Geſetz mögen fie 
nicht beten noch faften mens Stunde. Wo ei⸗ 
nen alsdenn was traͤumet / welches er unglücklich 
zufenn vermeynet / als da iſt das Verbrennen des 
Geſehes / Einfall ihrer Haͤuſer / oder Mauren/fo 
müffen fie faften biß auf den Abend / müffen auch 
wiederum des folgenden Tages faſten / zut Strafs 
fe für das Faften am Sabbath gefchehen. Nach 
dem Mittagsmahliftihr Gefprach mehrentheild 
von ihrem Wucher ⸗ geldeyund andern weltlichen 
Sachen. Am Abend gehen fie roiederumb nach 
ihren Schulen ind von dannen nach ihrem drit⸗ 
ten Feft. Sie befehfieffen ihren Sabbath mit 
Singen oder vielmehr mit Lallen / womit ſie an⸗ 
halten fo lange fie Fönnen / zu Erquickung Der 
Seelen der Verftorbene: Auch bitten fie zugleich / 
daß Elias mit feiner Zukunfft wolle eifenzun foms 
men / wo es ihm beliebt / am nechften Sabbath / 
Damit erihnen Nachricht ertheilen möge u * 
Zukunfft 
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| Zukunfft des Meſſie. Dann — 
ner und ander von den Meichelten eine Kertz ans 
zündet eine filbern Buͤchs voll Specerey in Die eis 
ne Hand / und einen Becher mit Wein in die ans 
sn Be Gebenedeyung⸗oder Danck⸗ 
— der Wolthat 
— Weins / Specerey und Sabbaths; 
po Aa mit geroiffen lächerlichen Geberden endigen 
den Sabbath / und fangen die Woche an. 
waſchen ihre Augen und Angeficht mit 
dem ten oder gefegneten Wein / und hals 
ten folches vor heilſam und gefund ; andere bes 
Be Damit & Haͤufer rings umbher / wider 
alle Zauberey. Sie riechen aufdie Specereyen / 
— nicht in Ohnmacht fallen / wenn die eine 
ihren beyden Seelen Abſcheid nimbt / welche 
Be eines jeglichen Sabbaths / 
a im Br En wiederkombt; daß fie 
— 
en daß das höllifche Feur 
an Werckel⸗ tagen re nicht Ar 
: e auf Speceren riechen/ wenn e 
Sabbath vollendet ift. Sie gieflen etwas von 
ihrem confecrirten gder gefegneten Wein aus 
aufdie Erde/ umb Core und feinen Anhang zu 
erauicken/roelche annoch unter der Erden im eur: 
kben, Am Sabbath t wollen fi ß enicht felber ihre 
ee 5 Feur aufblaſen / ihre Kühe 
wmeſcken / ihre Kertzen ſchneutzen / oder ihre Speiſe 
et —* gebrauchen zu ſolchen ſchlech⸗ 
der Chriſten Dienſt / und ruͤhmen ſich 
ae I Henenbr Welt / und Die Ehriften ihre 
Sdaven fey 


» 









Frage 


% 


Wie die 
heutigen 


I 
Oſterfeſt 
halten. 
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age: Wi di | uden | 
Broge: Wie fee = —— cht Paſcha 


Antw. Die Reicheſten unter ihnen bringen 
dreyſſig Tage zu mit einer Borbereitung/und mit 


be Faufung des. allerreineften Weitzens zu ihrem 


ungefäureten Brod / womit fie auch) Die Armen/ 
ſo es nicht begahlen — — Ihre 
rg allein faften am vorhergehenden A⸗ 
nd. Der Sabbath, fo eben vor dem Oſterfeſt 
einfällt / ift bey ihnen hoch = heilig :. am felbigen 
alten fie lange Predigten / vom Oſterfeſt und def 
en Gebrauch :diefen nennen fie den groſſen Sab⸗ 
ath. Siefind fehr feifig und forgfältigin Reiz 
nigung ihrer Haͤuſer / un Waſchung ihres Hauß⸗ 
eraͤths / drey Tage vor Oſtern / und bekuͤmmern 
9 mit den Phariſeern vielmehr / Die Becher und 
Schuͤſſeln außwendig zu reinigen / als den Raub 
und Fraß / der inwendig iſt / wegzuthun. In der 
Pracht. vor Oſtern bemühen fie ſich ſehr / alles ge⸗ 
aͤurete Brod / ſo in ihren Haͤuſern iſt /hinaußzus 
haften. Siedurchfuchen mit Wachs⸗kertzen / 
und fegen aus / alle Winckel und Mäufelöcher / 
umb der Krömlein oder Broſamen roillen ; 100 fie 
Feine finden / werffen fie mit Willen was dahin / 
Damit fie nicht umbfonft gebetet: und, gearbeitet 
haben : Alle Brocken aber/ Die fie finden, / verwah⸗ 
ren fie ſorgfaͤltig biß auf Den nechften Tag/ und 
verbrennen fiealsdann, Sie find fehr bekuͤmmert 
im Mahlen / Kneten / und Backen Des ungefäurs 
ten Brods ; das Korn muß dreymal gemahlen 
ſeyn / che es gebacken wird : der Muͤhlſtein wird 
gefaubert von allem vorigen Meel / depgleichen 
auch der Kaften / darin es gethan wird : Das 
2 Waſſer / 
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Waſſer / fo man dazu gebraucht / muß geholet 
erden in conſecrirten oder geheiligten Gefaͤſſen / 
mit Der Sonnenlintergang/sugedeckt sund muß 
der Haußher felbft das Waſſer fchöpffen. Die 
Form und Seftalt ihres ungefäurten Kuchen ift 
rund / und löchericht/ umb ihm Lufft zu geben / da⸗ 
mit er nicht aufſchwelle. Es ift fonft nichts in dag 
Meelzu thun vergönnet/ denn afler. Umb zes 
hen / oder eylff Uhr / halten fie ihr Mittagsmahi / 
aber iglich / auf daß ſie mit deſto groͤſſerm 
Appetit Des Abends ihr ungeſaͤuert Brod eſſen 
Vorhin aber gehen fie in ihre Schulen/ 
alltoo fie fingen.und beten ; allein die Welber blei⸗ 
* aheim / umb — * — — ei 
mit Tapeten zu ngen / den Eredeng - ti 
mit Guͤlden⸗ und Silber: geſchirr und andern 
chen/ zu zieren / Damit man es fehe/ 
und ſich dabey erinnere des Reichthumbs / der im 
Tempel geweſen / ehe er beraubet und zerftöret i 
worden. Ein jedweder Haußvatter / wo er reich 
iſt / hat er feinen prächtigen Stuel / worauf er fißt 
w ein Pringzanzudeuten / daß ſie numehr erloͤ⸗ 
ſeyn vonder Egyptiſchen Dienſtbarkeit: Dies 
von geringen / oder kleinen Mitteln ſeyn / ſitzen 
auch ſehr hoͤfflich auf ihren Stuͤlen. 
xt und Weiſe effen die Juden 
— ne in na ? 
Antw. Wann es anfaͤnget finſter zu werden Ihre Mas 
kaufen fie aus den Schulennach Haug ; allda rin 
weine Schüffel aufgedeckt / worin drey Ku: Bien 
chen ſeyn / von welchen der oberfte/ den Hohen; 
priefter/ der mittelſte den Leviten / und der unter: 
ſte das Volck Iſrael bedeutet ; In 3) 
Schuͤſſe 


% s 
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Schüffel iſt ein Gebratens vom Lamb / und ein 
rtes Ey; Auch ift da eine Schüffelmit dickem 
Brey / zugerichtet von mancherley Gewaͤchſen / 
mit Wein begoſſen / und fuͤrnehmlich mit Caneel 
gEwuͤrtz / vor Augen ſtellend das Stroh und bie 
2 5 in Eghpten: In einer andern Schuß 
(e ift Lattich Porcelein/ Kappers / Räddig und 
et en Gewaͤchs; ſambt noch einer andern 
üffel voll — ara die ſauren und 
bittern Kraͤuter / ſo weyland nebenſt dem Oſter⸗ 
lamb Segeln worden. Ein jeglicher hat feinen 
Trunck Weins. Der mittelfte Kuche / wird in 
zwey Stuͤcke gebrochen / deren eines der Hauß⸗ 
vatter in einem Servet verbirget / zu bezeichnen / 
‚sie Die Iſraeliten mit ihrem ungefäurten Brod 
aus Egypten geflohen : Darnach / wenn fiedas 
ander Stuͤck dieſes Kuchen angreiffen/ fagen fie: 
Alſo war Das Brod des Elendes / welches unfere | 
Vaͤtter in Egypten affen. Nun find wir hie / im 
nechſten Jahr werden wir in Canaan ſeyn. Dañ 
wird die Schuͤſſel mit den Kuchen vom Tiſche ge⸗ 
nommen / und zu den Kindern gebracht / damit 
ſelbige mögen fragen/ was das ſey / wie man lieſet 
Exod.12,26,27. Wann die Kuchen wieder nie⸗ 
—— ſeyn / ſingen ſie einen Lobgeſang von ih⸗ 
ver Erlöfung/ und trincken einander ein Glaß mit 
Wein herumb / und lehnen * auf ihren Stuͤ⸗ 
len / wie die Printzen thun. Darauf werden etli⸗ 
che von den Kuchen gegeſſen mit Dee 
und etliche von den Erdgewaͤchſen oder Kräutern 
in den Brey getaucht. Und zu letzt / wird auch Der 
dritte Kuche gebrochen / und mit etlichen Kraͤu⸗ 
tern gegeſſen. 


Frage. 


in ASIA, 
Trage. Scheinet nicht aus derErzehlung dreſer Ding 
ge / daß die Juden das Paſcha oder Oſterfeſt nicht 
‚wie Hofes ihnengeboten hat? 
Ant. Ja freylich: denn der meifte Theilihrer Ihre neue 
| Deren: Eeremonien/ find vielmehr Habbinh —— 
Moſaiſch. Sie ſagen / daß fie nun nicht gabb 
verbunden feyn an die Ceremonien Moſis / teil nipk- 
* in ihrem eigenen Lande ſeyn / ſondern le⸗ 
unter den prophan Heyden ; denn alſo nen⸗ * 
nen ſie Die Chriſten. Aber warlich / die rechte Ur⸗ 
Fe te dag alte Dfterfeft nicht mehr ' 
iſt / weil CHriſtus / unfer wahres Oſter⸗ \ 
lamby für ung geopffert iſt / welcher hat aller alten \ 
Eeremonien ein Ende gemacht ; und ift wol zu 
mercken / Daß die Juden / fo jeßt in Cangan / auch 

Serufalem ſelbſt / wohnen / ebenmaͤſſig ſolche 
ÖRabbinifche Eeremonien gebrauchen/ und Feines 
weges opffern : denn EHniftus/das Lamb GOt⸗ , 
tes / das — —— — das einige / 
vollkommene / und gnugthuende Opffer. 

Frage. Was haben wir anzumercken / die heuti⸗ 
gen Juden betreffend? 

Antw. Daß ſie ein blindes / verſtocktes / und Aufmer⸗ 
halſtarriges Volck ſeyn / welche / wie Der Apoſtel Cung ader 
vedet / allezeit dem H. Geiſte widerſtanden / und die heuti⸗ 
dehinvegen von GOtt in einen verkehrten Sinn &% 

Pr gegeben : Sie wollen noch nicht fahren 
die Decke Mofis / welche über ihren Aus 
gen iſt: weil fie / nach ſo vielen Wunderwercken / 
von iſto und ſeinen Apoſteln geſchehen; nach 
der Erfuͤllung aller ZBeifogungen und Fuͤrbil⸗ 
Dervon Ihm; nach Vollendung der Zeit/ ſo von 
Daniel zuvor. befchrieben / nemblich Der a 
Jahre 
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Jahr⸗wochen / nach welchen man Des Meffiz 
erwarten ſolte; nach der Zeit von fechzehen hun; 
dert Jahren / die nunmehr verfloſſen; nach fo vie 
lem Elend / das ſie erlitten umb ihrer Halftarrig- 
Feit/ und Läfterungroillen wider Den Sohn Got⸗ 
tes ; nach ſo vielfaͤltigem Betrug / verübet von 
Bon Coʒbah / David / Mofes/ und andern fal⸗ 
ſchen Propheten / die ſich fuͤr den Meſſiam außge⸗ 
‚geben ; nach fo vielen Gezeug⸗ und —— 
ihrer eigenen Seribenten / ne Ar CHriſtus 
der wahre Meſſias ſey; dennoch ſolches nicht er⸗ 
kennen wollen / ſondern jmmer fortgehen in ihrer 
Halſtarrigkeit / und Boßheit wider CHriſtum 
und ſeine Gliedmaſſen. Sie ruͤhmen / daß ſie 
Abrahams Saamen ſeyn / und pochen auf das 
Siegel der Beſchneidung / ſo ihnen gegeben ift: 
Aber wären ſie von Abraham / ſo wuͤrden fie auch 
Abrahams Wercke thun; fie wuͤrden glaͤuben 
mit Abraham / der den Tag Chriſti geſehen / und 
ſich gefreuet hat Sie koͤnnen nicht fagen / daß ſie 
Theil haben am Bund Gottes mit Abraham ge⸗ 
macht / weil ſie verlaͤugnen und verfolgen den je⸗ 
nigen / der des Bundes Grund iſt. Sie verdam⸗ 
men die Chriſten / darumb daß ſie das Bildnuͤß 
— und ſeiner Heiligen machen und ehren; 
welches nicht ſo f geſchicht aus Eyffer wider die 
Bilder / weil ſie ſonſt zulaſſen die Bildnuͤß der 
Cherubim / ſo in der Stifftshuͤtten und im Tem⸗ 
pel waren / als aus Neyd und Haß wider CHri⸗ 
ſtum und ſeine Heiligen. Sie haltens fuͤr Abgoͤt⸗ 
terey / CHriſtum zu ehren in ſeinem Gemaͤhlde 
oder Bildnuͤß / und gleichwol mercken ſie nicht / 
daß ſie ſelber die allergroͤſſeſten Goͤtzendiener = 

| r 


| “m ASIA, 6 
der Welt fen; a ED * pr 
rer ei / und nicht nach feinem 
Wort / welches ung lehret / daß Er müffe angebe⸗ 
tet werden in Einigkeit des Weſens / und Dre 
mugteit Der Perſonen / die fie verläugnen ; alſo 
ten fie an / —— * hen a Ve 
| ungen, Wie ofſft und vielmals haben i 
Vor Eltern getrachtet / ihre alte — 






‚wieder außurichten / aber allezeit umbſonſt / und 
"ihrem eigen Berderben ? Inmaſſen gnug bes 


uget Das jenige/ was fie erlitten und außgeſtan⸗ 
haben unter Velpafiano und Tito ; unter Ju- 
liano ‚da fie fich mit deſſen Confens den Tempel 
wider zu bauen unterfangen; unter Hadriano, 
ig worden / und ihre weltliche Mo⸗ 
narchentwieder aufgurichten gefucht ; unter Traja- 
tound Marco Antonino; unter Philippo ; dem 
Königein Franckreich/ Longus genannt / da fie 
ne Brunnen vergiftet haben. Was follich fa- 
gen von ihrer Barbarifchen Grauſamkeit / und 
menfchlichen Wuͤten und Toben / unter ihe 


. m Oberften Andrca, zur Zeit Trajani, da fie viel 


faufend vom Volck ermordet dero Fleiſch gefrefe 
fn/ihre Häute getragen, und mit ihren noch blu⸗ 
tenden nfich umbgürtet : Hievon fan 
man lefen im Sozomeno , Dione, Marcellino,, 
Palo Emilio dem Frantzoͤſiſchen Gefchicht- 
Köriber / und andern mehr. Wie fie jeund alle: 
Ehren geweſen die gröffeften Feinde / fo die 

nheit jemals gehabt hat ; alfo verhanen 
fie annoch in folchem Haß wieder ung biß auf den 
heutigen 5 weil ſie im Zwang gehalten 
werden / duͤrffen ſie ſolche * nicht veruͤben / 

wie 





Adie B. 
:echtigfeit /% 
Beſetzes verfi 


Otſchco pr 
ttidtt 


Ir NIE 
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wie fie wol gerne wolten ; Gleichwol verſluchen fie 
unsimmeadar und haltens Dafür / daß der beite 
unter den Chriften nicht befier ſey Denn eine 
Schlange / deſſen Kopff werth iſt mit fen ge 
eretten zu twerden. Sie meynen / daß fie SO 
einen Diem daran thun / wenn ſie einen Chriſten 
nnen ; und machen ihnen kein Ge⸗ 
wiſfen Darüber / Daß fie fich verfluchen / und einen 
Eyd thun auf eine von unfern Bibeln / in Mey⸗ 
nung / daß fie nicht fehuldig ſeyn zu halten ihren 
Eyd / ohne allein den fiethun aufihr Torah oder 
Geſetzbuch / fo in er chulen gelefen wird. 
Daneben wollen ſie auch nicht gern anders 
ſchweren / als nur in Hebreiſcher Sprache / weil ſie 
r unheilig halten alle andere Sprachen / inſon⸗ 
erheit die Lateiniſche / welche fie haſſen / Darum 
Daß die Römer und Sateinifche Kirche / ihre für: 
nehmſten Bezwinger und Uberwinder geroejen 
Sie nennen ung Heyden / Edomiter / ja Teuffel 
und anathematitiren oder verfluchen ung taglich 
Sie wollen die Mariam nicht eine Mutter Chr 
fti nennen’ ohne allein mit — /die Mut 
er deſſen der gehencket iſt. Sie ſind unbarn 
hertzige Boͤßwichter und Tyrannen / guch liſti 
und verſchlagen in der Kunſt / zu vergifften. 
Gottesdienſt beſtehet mehrentheils in unndt 
gen lächerlichen Ceremonien / in —— 





er 
Fabeln / Cabaliftifchen Grillen’ Thalmudiſch 
Renſchenſatzungen / breiten Saͤumen / un 
Denckzettuln/ und in lauter äufferlichen Dinge 
da die Barmhertzigkeit / Das Gericht oder Die & 
rechtigfeit / und dergleichen wichtige Wercke 
Geſehes verſaͤumet und hindan gefeßet werben 


ro 


in ASIA. & 

Sage. Mögen dann Chrifiliche Potentaten 

guten Gewiſſen die ac in Add — 

wohnen laſſen? 

Antw, Ja / aber mit dem Bedinge / daß fie Ob auch 

keine Gem̃einſchafft haben mit ihrem Gottes, den Juden 
Be od fi mit ihnen verheyrathen / noch ei: jammern. 
nige Familiarität oder geheime Freundſchafft ven unter 
mit ihnen pflegen ; Dabeneben / Daß die Juden Der deu Chris 

Zürg Macht unterthan feyn/ wie auch fen zu 

Hlleingesogen/ von andern durch etliche äuffertis wohnen. 
he Zeichen unterfchieden / und Daß fie nicht zuges 
alten werden zu einige öffentliche Mlernbter oder 
Bedienungen : Denn fie find beydes Durch Das Ci- 
un Canonifche She geduldet worden. 2. Die 
uden im Alten Teſtament hatten Erlaubnuͤß 
inssrenheit mit den Heyden Handlung zu treibe, 
3. Bi fie zulaſſen in Hoffnung’ ıhrer etlis 
* ven zur Erkaͤntnuͤß und Liebe CHriſti. 
4 ret uns / allewege Mitleiden zu haben 
mit ihrem Zuſtande / in pri: ih⸗ 
nen gehoͤret die Kindſchafft / und die Herr⸗ 
/und der Bund / und das Geſetze / 





























und Der Böttesdienft / und Die Verheifs 

| ern. 2c. Rom. 9, 4,5. Wir müffen beden⸗ 
| iſt und ihr Schade der Hey⸗ 
laſſt ung demnach nicht rühmen wegen ihres E⸗ 


fung ; welcher auch find die Vaͤtter und 
aus welchen Chriftus herkom̃t nach dem 
aus ihrem $all den Heyden das 
rfahren; Und fo ihr Fall der Welt 

Den Keichthumb iſt / wie viel mehr wenn 
ihre Zahl voll würde? Rom.ıı,v.ırı2. Und 
Lmdes/noch uns ruͤhmen wider die Zweige: 
Zi Denn 
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Denn wir find nur wilde Oelbaͤume / die 
unter fie gepropfferfeyn ; Und weil GOtt 
-Der natürlichen Zweige nicht verfchonet 
hat / mögen wir uns hüten / daß Er unfer 
pielleicht auch nicht verfchone / Rom. ıı. 
Denn die Blindheit iſt Iſrael nur eines 
eheils widerfahren / ſo lange biß Die Sülle 
Der Heyden eingegangen fey/ x. 25. und al⸗ 
ſo das gantze Jiraelfelig werde / v. 26. das 
iſt Die meiften von — Redens⸗ art 
der Schrifft gebraͤuchlich: Dann der Engel 
brach — Daniel daß zur ſelbigen Zeit alles 
Volck (ver Juden ) ſolte errettet werden / alle 
die im Buch geſchrieben ſtehen / Dan, 12, 1. 
Pay demnach die Juden noch vor dem jüngs 
en Gerichte befehret werden / und CHriſtum für 
den wahren Meſſiam erkennen; gleichwol nicht 
alle / ohne Unterfiheid ; fondern nur Die enigen, 
welcher Nahmen im Buch Des Lebens 9 vieber 
ſtehen: Diefe Bedingung gibt zu vernehmen/daf 
ihrer etliche nicht follen felig werden, 5. Aus dem 
daß wir Die Juden unter uns wohnen laffen / ſol 
{en wir defto mehr bewogen werden / zu erkenne! 
I Guͤte und Barmhertzigkeit Gottes gegen un 
Heyden / in dem Er ung zu Gnaden angenon 
men / da Er fein eigen Volct verworffen hat. D 
durch werden wir auch gelehret / uns zu fuͤrchte 
und zu erſchrecken für Gottes Gerichten : We 
fie zubrochen find umb ihres Unglauber 
sollen ; und wir durch den Glauben fü 
ben ; ſo laſſet uns nicht ſtoltz ſeyn / ſonde 
une fürchten : Denn fo fern wir nicht 
der Hüte bleiben’ werden wir auch) — 
“u 


 mASIA 0 9 

bauen werden / Rom, II, 20, 22, Endlich 6, 
haben toir von den Juden die H. Schrift; fie 
fönmen unfere Zeugen ſeyn bey den Heyden / Daß 
Bibel nicht von ung erdichtet und auf die 


Dahn gebracht/fondern von unfern Feinden ung 
worden; aus welcher Bibel oder heili- 
erwei 







ifft wir / den Juden zu groſſem Hertz 

und darthun koͤnnen / daß N 
der wahre Meſſias und Heyland der Welt 
2 und Darumb wil ung gebühren/ Daß wir Dier 
runterung mohnen laſſen. 


Frage. Mögen Ehriftliche Regenten und Oberd 
herzen den a en, ihren Gottes⸗ 












⸗ | zu uͤben? 

Ancw. Ja / wo ſie EHriftum nicht verunsche 
ren / noch en läftern / oder ihr Beſchwe⸗ —— 
zung zufügen. Denn es iſt beſſer / daß ſie ihren geſtattet 
es dienſt ͤben / als daß fie Atheiſten werden; werdende 
infondexheit/ weil fie demſelben GOtt mit ung Sirio 
Dienen/ wiewol nicht aufdiefelbe Weiſe / auch Dies uncer dei 
Schrifft leſen / wiewol nicht in demſelben Chriſten zu 
Umb dieſer Urſachen willen iſts geſche⸗ uͤben. 

Daß die erſte Kirche und Kaͤyſerlichen Geſetze 
— : Und Chriſtus ſelber hat ih⸗ 
Dust zugelaffen zu fisen auf dem Stuel 








un deflen Lehre vorzutragen / hat auch das 
ermahnet derofelben zu gehorchẽ. Dabene⸗ 

ben / wenn man den Juden die Übung ihres Got: 
tesdienſts ohne einig Leid zuläflet / wenn man ih 
nenbefcheidentlich begegnet / können fie defto eher 
bewogen werden CHriſtum anzunehmen : und 
warlchfind unſere Tyranney wider ſie / und gott; 
loſes beben / jederzeit — und find noch alle 
iij wege 
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wege eine fehr groſſe Hindernüß ihrer Bekehrung. 
Es muͤſſen aber Chriftliche Regenten und Ober 
Herzen mol zufehen / daß fie ihnen nicht geftatten/ 
Chriſtum zu laͤſtern / oder feine Gemeine zu mißs 
brauchen; Denn fie find Waͤchter über Die beyden 
Taffeln / und tragen das Schwerd nicht umb⸗ 
font: Im übrigen gebühret ihnen die gelindeften 
Mittel zu gebrauchen die ſie immer koͤnnen umb 
je dadurch zum Erkantnuͤß und Liebe CHriſti zu 
ringen / und im Fundamentder Chriftlichen Re⸗ 
ligion zu unterweiſen: Gewalt aber muß man 
meyden; Denn der Glaube kombt Durch Anrei⸗ 
ung / und nicht durch Zwang: Auch muͤſſen ihre 
inder nicht mit Gewalt getaufft werden / ohne 
der Eltern Conſens und Bewilligung / ſondern 
wenn ſelbige zu den Jahren des Verſtandes kom⸗ 
men / ſoll man ſie unterweiſen laſſen in der Lehre 
des Chriſtenthumbs; auch muß alsdann ihren 
Eitern nicht geftattet werden / folche Tauffe zu 
verhindern / fondern weil fie noch Eleine Kinder 
ſeyn / moͤgen fienicht getauft weꝛden wider der El⸗ 
tern Willen / angeſehen ſolches nichts anders waͤ⸗ 
re / als die Eltern ihrer Macht berauben / die ſie 
uͤber ihre Kinder haben / vermoͤge der Geſetze Got⸗ 
tes / ed - —— En * 

nen die Kin en / ſo Feinde 
ſeyn / nicht begriffen werden im an :bunde 
Gottes, und find daher nicht tüchtig das Zeichen 
des "Bundes zu empfangen’ ehe und bevor fie ihre 
ahre haben erreichet ; und wo fie alsdañ CHri⸗ 
um annehmen / werden fie in den Bund aufpes 
nommen / und alfo zum Siegel deſſelben tüchtig 
gemacht, Dabeneben/ wuͤrde Die ne 
Tauffe 


in AS IA. Fi 
Bea Se ein groffer Anſtoß 
riftt igion ſeyn / welche Da wuͤrde 
aftert werden / als ein gewaltſamer Weg die . 
derlein zu zwingen das jenige anzunehmen / 
vovon fie keine Wiſſenſchafft haben / und welches 
ie nicht confentiren und bewilligen koͤnnen; und 
urden alfo Die Kinder / weñ fie zu den Jahren des 
Berfiandes kommen / recht und billig verwerffen 
Rel Sin nen aufgedruingen worden / da 


| davon gehabt/noch Con- 
By — | 9 ! 


Frage. Morin muͤſſen die Chriften mit den Juden 
Feine Gemeinfchaffthaben? — 


 Zintw. Sie moͤgen nit einander weder eſſen / Worin die 
trincken / noch baden / noch in einem Haufe Chritten 
mnen wohnen noch geheime Freundfchäfft pen — 
tägliche Somverſation haften / Damit Die Gemein« 
en Durch fothanes Mittel nicht mit ihren ſchafft ha⸗ 
ümen und Abgötteren befleckt werden / oder ben mällen- 
nicht Das Anfehen gewinne / als ob fie jes 


it es ni 
ner böfen Meynungen approbiren un gut heiſſen. 




















2. Mürflen die Ehriften den Juden nicht dienen / 
mit was Dienft es auıch ſeyn moͤge; Denn es wuͤr⸗ 
den felbige alsdann ſich ruͤhmen / daß fie. Herzen 
der IBelt/ und die Chriſten ihre Sclaven wären: 
Dabeneben ifts ungereimbt/ daß Die Kinder Der 
kun Denn folche find wir / weil wir Durd) 
ſtum Frey gemacht) den Kindern Der Magd 
dimen folten ; denn es find wahre Iſtaeliten und 
Kinder / die Abrahams Glauben ha⸗ 

/ und feine Wercke thun; welche Iſraeliten 
nicht nach dem Fleiſch / ſondern gach Dem 
if, Muͤſſen die Chriſten Feine Juden zu 
E ii Aertzten 
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Aertzten gebrauchen ; den. das waͤre fich ihnen v 
bindlich oder : Zu dem roiflen wir aus den J 
ſtorien / wie gefähalich ſolche Aertzte für die Chriſ 
erfunden worden / als welche wegen ihrer alı 
—— und Boßheit ihnen Fein Gewiſ 
en / ſelbige mit Gifft umbzubringen / fc 
im vielmehr Dafür halten / daß fie ſolches zu th 

flichtſchulbig und verbunden ſeyn. 4. 

Chriſten wol zuſehen / wie ſie mit den 

andeln / damit ſie nicht von ihnen betrogen w 
den / oder zum wenigſten ſich theilhafftig mach 
der Suͤnden undAber lauben der Juden / in de 
fie ihnen verfauffen folche Wahren / welche 
0, de fie von ihnen zu ihrem aberglaubifch 
 . ‚ &pttesdienft follen men werden. 5. 
‚boffe keine. al ſeihen von den Jude 
es ſey dann daß ſie gerne von ihnen betrogen ur 
verderbet ſeyn wollen; Denn es find Diefelbe | 


— derzeit geweſen / und bleiben noch biß auf den hei 


6, Mögen die Chriſten der Jude 

tte— ———* nicht leſen / fondern ſin 
chuldig / ſelbige zu unterdruͤcken und verbrenner 
38 darin wird unſer Seligmacher nach fein. 
erſon / Ambt / Predigten / und Wunderwe 
ken greülich gelaͤſtert / und feine Gemeine gefchät 
det. Daher es geſchehen / Daß Gregorius I:X 


umbs Jahr ChHriſti 1230. den. Thalmud, poori 
die Ehri Ihe gion ſehr gefchmähet wird 
berbrenenlaffen ; welches ebenmäflig vom Gang 
Jer zu Pari gethan worden: Und — 
3553+ befahl Papſt Julius ILL, alle Laͤſterch be 
RS 4 * el 


BELLE 


igen Tag folche Leute / die ihnen gar kein Gew 
Be über Ungerechtigkeit Handel un 
o 
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F 73 
farbe den ea Thalmud aufs 
== Sun zu werff an —— con⸗ 
| 
5 ey vder laſen — 


— ober auerhal bands in de 
Die Jupgn sig 


» Acht ; wonon Die zweene Mich un Die Juden 
——— mit SEE Ceremonieu gefeyert Du Zu 
die andern vier. aber nut jalbe Shların e — 
Bl u Mu 
Rein Oſtern. 

















drey Kuchen / wobon jur 
redet worden⸗ N a 
um von ben ZBenfr, cha der: — 
aur⸗ 


Sn fie —88 —5— — 
— * In on ER 


ven. Uno nicht gergichwitn welches 








nn 
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Der rechte vierzehende Tag des Monden ſey / an 
welchem ſie br af anfahen muͤſſen / begehen 
den andern Tag ja fo hoch feyerlich/ als den er⸗ 
en; weil ſie auch den rechten ſiebenden Tag nicht 
wiſſen / feyren ſie Damit fienicht fehlen / auch den 
anten Tag / nach welchen fie wiederumb Saur⸗ 
gin ihre Haͤuſer bringen, Hernach faften die 
| Männer dregmal/umbihre Unmäfligkit/fo das 
| A über fürgangen/ zu verfühnen ; und inner⸗ 
alb Zeit von 30; Tagen ſtellen fie weder KHochkeit 
noch Bad any laflen auch das — 
ren / — Ip Rabbi ih + 
er / Deren 80000, geweſen / zwiſchen Oſtern un 
inaften, Durch den Tod en 
Frage. MWichalten ſle nun ihr Pfingfifeft? 
Ihre Antw. Pfingſten / ee im 
Pängften. Neuen Teftament alfo genannt von den 50.Ta- 
a en da ſeyn zwiſchen Oſtern und felbigen Fe 
e; Im Akten Teſtament wird es genennet das 
Feſt der Erndte / uñ der erſten Früchte/ Ex.23, 
—— Damals ihre Erndte anfieng / und die Zei 
war Ihre erften Früchte Der Erden zu opffern. ©: 
‚geben die Juden gar gnaue acht auf jede Woch 
und Tag von Oſtern biß Pfingſten / und beteı 
unauffhoͤrlich / daß fie GOtt wieder gen Syerufa 
lem bringen tolle / damit fie in ihrem eigene: 
Lande ihre erften Früchte opffern mögen / wie it 
nen Mofes befohlen hat. Sie halten auf Pfin⸗ 
en zween Feyrtage / weil fienicht reiffen roelche 
er rechte Tag ſey . Sie bringen ihr Geſetz zwer 
nal herfuͤr / und laſſen oͤffentlich durch fü 
Männer fo viel daraus leſen / alsfelbiges SFeft b 
trifft, Sie beftreuen ihre Haͤuſer / S nr 
| 3 


in ASIA, 
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mit Graß / beſetzen ihre Fenſter mit gruͤ⸗ 
—5 und tragen umb A Häupter grüs 


ne Kränge /anzuzeigen/ Daß alte Derterumb den 
Verg Sinai herumb grün geweſen / da fie Das 
eſch empfangen. Sie effen an diefen Tage alle: 
ſambt wei * ei anzudeuten / daß das 
Geſetz und ſuͤß ſey. 


Sie machen einen Ku⸗ 


oder Paſtete / darin fieben Kuchen ſeyn / ab⸗ 
a on 
Berge Sinai aufgefahren. 


I) 










Smadet 


—— 
denbaum / 


Ftage. Wie halten fie das Lauberhuͤtten / feſt? 
Antw, Dieſes dritte hohe Feſi / fo weyland —* 
nward in Hütten oder Zelten von gruͤnen 

5 /zum Gedaͤchtnůß Der vierhig 


ein Der Wuͤſten / wird nunvon den 
age nach einander gehalten. Die 
und zween letzten werden hoch ge⸗ 


e gehen erſtlich in ihre Schulen / un 
Wach etlichen geſprochenen Gebeten und Sefän- 


Eee 


über’ wie ihre Vor⸗Eltern zu thun pflegten. Her: 


heim nach ihren Laubhuͤtten oder 
aber daſelbſt nicht die gantze Nacht 





den Hebrauch daß ſie in Dieeine 
Zweig vom Palm⸗Oel⸗ und Wey⸗ 


und in Die andere eine Cytrone neh: 


men / GOtt gebenedeyen oder fegnen/um die Zwey⸗ 


* den 
my 
/ zum 


vier Enden des Himmels wenden! 
das Gefeßbuch auf den Lehrfiuel les 
enmal in fieben Tagen rings herumb 
Gedächtnüß der Mauren zu Jeri⸗ 


0 / umb welche man fiebenmal ift herumbgan- 
9, Weiter nehmen fie die Zweyge ar 
und 


Laub⸗ 
en⸗feſt 


\ 
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und beten wider die Chriften. Diefes Feſt wird 


gehalten faft mitten im September in welchen 
Monden fie gläuben / daß dev groſſe Streit ge 
fehehen werde zwiſchen Dem Gog und Magog 
worin der Gog foll erleget / und die Juden wie 
derumb in jhr eygen Land verſetzt werden. Gege 
die Nacht ſpatzieren fie aus im Mondenſchein 
dafür haltende/ DaB GOtt Durch den Schatte 
des Monds ihnen werde offenbahren / wer im ſe 
bigen Jahr leben / oder ſterben ſolle; denn umb DI 
Zeit fangen fie an ihr Jahr zu schlen. Das Wend 
der Zwehge nach den dier Enden der Welt / bezeich 
net den Untergang der vier green Monarchier 
nemlich / der Syriſchen / Perſiſch /Griechiſcher 
und Römilchen. Sie halten viel von Cytron⸗ 
in diefemisgeft 5 wal fie jährlich fieben Maͤnn 
nach. Hifpanien abfertigen/umb felbige info gro 
fer mangels müglich / anhero zu bringen : bei 
durch die Cytronen / fagen fiey werden angedeut 
— heilige Leute, / welche fo voll gut 
Wacke ſeyn / wie dieſe Frucht voll Kernen iſt. 


ben? 


Frage Wie halten ſie ihre Neumonden. 
Ihre Neu⸗ Zinew, Ihre Neumonden ſind ben ihnen 


monden. 


halbe Feſitage; denn des Morgens gehen ſie na⸗ 
ihren —— und die uͤbrige Sit des Tag 
bringen fie mit Eſſen / Trincken und Spielen $i 
Am Tage für dem Neumond pflegen fie zu faſte 
wann fie denſelben (Neumond) allererſt ſeher 
ſprechen fie einen Segen / und ſpringen dreym 
nach ihm zu wuͤndſchende / daß ihre Feinde ihn 
nicht näher kommen möchten fie zu ſchaͤdige 
Die Weiber haben mehr Fug und Urſach Dieft 
Tag heilig zu halten denn die Maͤnner / wril | 
ni 





| DEEP? 7 EBBEE v7 
nicht wolten fahren laſſen die Ohren» ringe 

| Klepnodien vu >Oefertigung bes ee en 
—8* Si * —z8 
| ie bringen eine laͤcher 
Itac) fürs warumb an jedem Neumond Opfer 
thu en worden; weil / ſagen ſie / 4 
Nor rider Gtt gemurret / 

mb Erihm Das Liecht genommen / und 
Meordnet / umb feine Miffethat zu 5 
Be Warumb —* Juden im Monat 


* Weil ſie mem / hen Die Bet i im Ihr Faſten 

e Ä ifeyerfi machen fie i in im Augus 

| hefer 4 Monat den ee hr * ahrs / und" 
uben / daß GOtt umb ſelbige Zeit kommen 

erde die Weit zu richten ; Umb ſoicher Urſach 

Pe undbeten ee je etliche Tage mn 

| ac 
















en und Fluͤſſen; 
| — * fie Brunnen / 

ülle mit Waſſer; in di ach 

» pefich felbft bi über das Häuptund D 
 Balten folches vor ein Mittel ihre Sünde * 
ben : Sie kommen zuſammen in ihren Schu⸗ 
und Kirchhöfen, und bitten / daß ihnen SHOT 
wolle umb der fromen Ju⸗ 
willen / fo allda begraben fiegen ; allwo fie 
ab mind Allmoſen den Armen auftheikn. 
etlichen Orten blafen fie mit Widderhoͤr⸗ 
Heny tvenn — — — Schule gehen / umb deſto 
bey ſich zu erwecken / 
wam ſie ihre — a —2* erſchreckliche 
beobachten. Nachdem die Ceremonien 
Mveſend vollendet / beſcheren und bade * 
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fich / und fangen ihr Jahr an mit grofler 
und Froͤligkeit. | | | 
Frage · Was für Ceremonten gebrauchen ſie / we 
fie ihr Neu Jahr anſ⸗ ? 
Antw. Weil Mofes ihnen beohlen hat L 
23, 24. der erſten Tag des fiebenden Monden 
eiligen / darumb fangen fie ihr Bürgerlicl 
ahr von dieſem Tage any welchen fie nad) D 
bend⸗gebet in ihren Schulen mit einem Bec 
eins einweyhen / und dabey einer den andı 
ein gutes Jahr wuͤndſchen. Die jungen Leute 
feheinen vor ihren oberſten Rabbi oder ah 


uinb einen Sign zu empfahen / welchen er ihr 


Le 


— 


ibt durch ein Gebet und Aufflegung der Han 
Wann fie wieder zu Hauß aa begel 
fie fich en En, nefen/ und Wolleben. 
wird ein Widder⸗ haͤupt auf die Taffel gefe 
umb fie zuerinnern Des Widders / fo an Dief 
Tage anftatt des Iſaacs geopffert worden / a 
anzudeuten / daß fie dermaleins das Häupt u 
nicht der Schwantz Det Eheifen werden foll 
—J5 — Nacht eſſen ſie mit 5 
Obſt / anzuzeigen / daß fie wachſen und ſich rt 
ren ſollen in guten Wercken / gleich wie Die Fi 
im Meer; und daß ihre Feinde ſollen abgeſch 
ten werden von aller Huͤlffe / gleich wie die 

te yon den Bäumen abgebrochen werden. 
der Morgenftunde gehen fie gar früh nach 
Schulen / umb allda zu fingen und beten ; 
Gefegbuch wird zweymal aus der Laden gen 
men / und werden Daraus etliche Ledtiones ı 
fen : Worauf einer mit einem Widderhorn gi 
den dehrſtuel biäfet ; wo nun felbiges einen ) 


Laut von fich giebet / ifts ein gut Zeichen / wo 
| niht halten fie folches vor ein boͤß Zeichen / und 
Vorboten einesböfen Jahrs. Diefe Horn: po 
iſt auch eine Gedächtnüß der Erlöfung 
cs / an dieſem Tage / wie fie meynen / gefches 
n. Die uͤbrige Zeit dieſes Tages bringen fie zu 
mie Wolleben und Froͤligkeit. Tach dem Mit: 
⸗mahl gehen fie ans Waſſer / umb allda ihre 
werträncken ; wo ſie irgend einen Fiſch 
m? ſehen / ſchuͤtten fie ihre Kleider aus / da⸗ 
mit ihre Sünde auf den Fiſch fallen / und vom 
digen ins Meer möge gebracht werden / gleich 
wiefie vorzeiten Durch den Verſoͤhn⸗ bock in die 
Buften gebracht worden; Des Abends halten fie 
wieder Mahlzeit /und fangen alfo das Jahr mit 
ween Freuden tagen an, 
Stage, Wie ſchicken und bereiten fie fich zu dem 
Antw Siehaltne —— daß ein 
— 15. Junii biß Pfingſten vor ea 





Tage aufitehe/ weil alsdan die Trächte lang ſeyn; zuoem 

aber von Pfingſten biß aufden 15. Junii / mögen — 
nach angebrochenein Tage aufſtehen: Und ſoll Fbet. 
Bon et defto angenehmer ſeyn / wo 

ſe des Nachts gemeinet haben / weil mit folchen 

auch die Sternen und Planeten weinen ; Sie 

Be: Thränen laffen von den Wangen abs 







weil GOtt dann bereit ift mit feinem Ge⸗ 
iefelbe aufzufangen ; Diefe Thränen Ednnen 
groſſen Nutzen bringe / weil GOtt war Er 
eine Zeit Befehl an die Feinde Iſraels abgehẽ 
die su verderben / alsdann mit Dies 

ſem Gefaͤß bereit iſt / ſelbiges über ſolche DE 
außzu⸗ 
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ne Dadurch Die Befehl außzulẽ 
ſchen / aufdag die Juden feinen Schaden Davo! 
- bekommen mögen. Die Morgenftunde halte 
fie vor Die befte Zeit ins Hauß Des HErrn zu ge 
hen / weil David fagt / Plz, 4. HErr ⸗ früi 
wolleſtu meine Stimme hoͤren / fruͤe wilid 
mich zu dir ſchicken / und drauf mercken 
Des Abends aber / ſagen ſie / hue GOtt Befehl, 
alle Pforten des Himmels zu verſchlieſſen / welch 
durch gewiſſe Engel bewahret werden, die ſich ſtil 
halten biß nach Mitternacht; als dann werde ein 
groſſe Stimme im Himmel gehoͤret / welche bei 
fihlet / Die Pforten wieder zu eroͤffnen: Dieſt 
Stimme werde hernieden gehoͤret von — 
Haͤnen / welche bald darauf mit den Fluͤgeln flat⸗ 
tern und kraͤhen / auf daß die Leute dadurch moͤ⸗ 
gen aufgewecket werden; dann geſchichts / daß Die 
oͤſen Geiſter / welche Urlaub haben in der Nacht / 
‘> hin und wieder zu wandeln ſo lange die —— 
des Himmels verſchloſſen ſeyn / alle ihre Macht 
Schaden zu thun / verlieren: So bald ſie den 
Hahn kraͤhen hoͤren / muͤſſen ſie diß Gebet ſpre⸗ 
chen / wie ihnen von ihren Rabbinen gelehrt iſt. 
Gebenedeyet ſeyſt du OD GOtt / du Her der 
gantzen Welt / der — Verſtand dem 
Hahn gegeben haſt. nn fie reine Hembder 
anziehen / mögen Die Mauren und Bett ⸗ pfoſten 
ihre Bloͤſſe nicht ſehen; ſondern fie muͤſſen felbige 
anziehen zwiſchen den Bettlaken. Den linckern 
Schuh mögen fie des Morgens nicht eher anle⸗ 
gen, als den rechten ; aber des Abends ig 
linckern Schuch zu erft aufziehen. Wenn 

fie am Morgen aus ihrer Kammer gehen, * 

ie 
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$1 

— ei Haͤupt gur Erden 
—* zum ht Der Perroüitung des 
Twpels zu hen aber magans 






fangen ein zu thun / ehe und bevorer fich — 
heimlichen Gemach erleichtert / und die | 
—* — darauf des Nachts etliche 
Kin eflen ; imgleichen auch das Angez 
7 mode. 5 SHttes Ebenbitd schaften | 
; allein fie m üffen n tool zufehen/ daß d 
ne — beruͤhren und 
9 Ottes ſchreiben / keines weges vers 
Bent “und wenn fie auf den Gemach 
eirtohtturfft thun / moͤgen fie nicht gedencken 
an GOtt / A an fein Gefeß / Denn Das wuͤrde 
rtzen / wie ihre Rabbinen ſagen. 
Bomann der or ge mit um 
feine Augen anrühret / fol 
ad nl er fo an feine Ohren /fo 
er ie Das chet ſollen fieftätg ri nN 
fine Mund / fol er ſtinckend; oder ein Theil ſei⸗ 
esfchäbicht werden. Sie —* nicht 
Beten / denn nur in ihren viereckten 
V wovon etliche Laͤplein / Schnuͤrlein / 
Denokzettel / die fie Zizim nennen / herab; 
3 —5 — dl * Tephillin haben / fü 
Haͤnden gemacht 
ind —5 Bike und Hinten mie | 
Aber von dieſen und andern dergleichen 
fehen Eeremonien befiche Buxtorfium | 
en goga * 
e ſchicken und bereiten ſie fi en 
—————— 
news, Die erſten schen .. n⸗ Das 
” fang ſoͤhn⸗ feſt / 


























gen. 


/ 


v PET in dem er die Be 





mn 








and bie Ce, —— nd Buß ⸗tage/ an welchen ſie faſten an 
| Be even. Am neundten Tage nimbt jede Mann 


on / jung und alt / einen Hahn in ſeine Han 
auundS Ralıal eine Kennt ;undnac 
dem ſie etliche Sprüche aus der Schrifft un 
reimt angezogen / wirfft ein edweder fein 
dem Prieſter nach —— ſpricht: Dit 
n ſoll für mich fterbe: añ wird Dem He 
die urgel abgefchnitten / fein Leib gegen, ee 
de geworffen / und endlich fein gebraten. Se 
——— auf Die Zinnen Des, Hauſe 
worffen / damit Die Raben felbiges, und mit ii 
äugleich ihre Sünde /twegtragen mögen, < 
frachten fe an fen Pähnenstweichefeh 
ten rein und fauber von Sünden zu ſeyn; ro 
Haͤhne aber verwerffen fie/ als welche vol Si 
den ſeyn. Die Urſach / warumb ſie einen Ha 
rn / iſt / weil das Hebreiſche Wort Ghel 
inens * * a. Fa: — 
Otte daher der odt eines Hahns fo viel 
ihnen / als der Todt eines Manns iſt. Darı 
gehen fienach dern Kirchhofe, bekeñen ihre S 
de/ und geben fo viel / als der Hahn werth iſt / 
g Nachmittags tauchen fie fich aber 
Ins 2Baffer / und bereiten Kergen sum Got! 
— floeoben Tages inden Schufen 
too ſie des Abends zuſammen kommen / und 
mit einander verſoͤhnen / wo einige Mißhandl 
roder den ‚derjenige fo die 
—— — 
‚andere hartnaͤckicht und unverſoͤhnlich 
uñ ve —S— davon gemai 
ung geſucht / welche 


FERN] 
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ander gewegert hat. Wo die beleidigte Par⸗ 
e frht / gehet Der fo ihn beleidiget hatte / bey 
in Grab /und befennet allda fuͤr zehen Zeugen 
inellbelthat ; fie befennen einander ihre Süune 
reinem heimlichen Winckel der Kirchen oder 
en: jie tretten zween und zween zufarnen/ 
eine beuget feinen Leib / und Pehret fein Ange⸗ 
nad) Dem Norden; mitlerweile er fein Ber 
np chut/ und an feine Bruft fchlägt / em⸗ 
ihet er von feinem Mitgefellen 39. Schläge 
nem ledern Riemen / welchen er auch here 
ab mit dergleichen Münge bejahlet. Wenn | 
sgeiiheheny gehen ſie wieder nach Hauß und :. , ..'r 
er Bolleben mit ihren gebratenen Hähne 1... >; 
ennen. Liber ihre Kleider ziehen fe ein © 
RE HembD oder Chorkleid / anzuzeigen / Daß ⸗ 
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nmn weiß und wein von Sünden ſeyn. 
Was gebrauchen fie fonft vor Ceremonien 
m Verſoͤhn· feſt·· 

Anteo; Amneundten Tage gelkhichesrbaf die 

mer in Den Schulen / und die Weiber zu 

Meraegen Abend Wachskertzen anzuͤndẽ / uͤber 

ebeten / alſo daß fie die Haͤnde nach den 
außſtrecken; wo dañ felbige hell und klar 

nen/ ſie ſolches fuͤr ein gutes Zeichen / 
—* Suͤnden vergeben ſeyn / und daß fie ſollẽ 

wo aber die Kertzen dunckel bren⸗ 

oder das Wachs daran zerſchmeltzt / iſts ein 
sodann faſten ſie / gehen re 

ſich von Del / Baden / und Feigh is 

hung ; fie bringen ein gut Theil der 

ch den folgenden Tag mehrentheils mit 

Singen un Beren zu ; In —— ſein 

vu 


ee. 
ande 


e Ce⸗ 
remonien / 
nachdem 
das Geſetz 
außgelefen 
worden. 
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nde außbreitet/ fie zu ſegnen / legen fie alle mit 
Dass ihre Hände auf ihre Angefichter /als die 
nicht anfehen Ye die geheiligten Hände Des 
Prieſters. Zu diefer Zeit faftenfie 28. Stunden 
nach einander und hat man etliche befunden 
aufgericht ſtehende 24. Stunden ohne ° ufhös 
vennbeten. Es fehreiben etliche daß fie zu Diefer 
Zeit den Satan mit Geſchencken zu beftechen 
egen / damit er fie nicht anflagen möge umb 
ser Sünde millen. 
Srage. Was vor Ceremonten gebrauchen ſie / wann 
ſie das Geſetʒ durchgeleſen haben ⸗ 
Ant, Sie theilen die fuͤnff Buͤcher Moſis 
ab in 2. Theile / nach den 52. Sabbathen im 
Jahr. Die letzte Lection, fo da faͤllt auf den Tags 
der unmittelbar auf das Lauberhuͤtten ⸗ feſt fol⸗ 
get / etwa am — wird geendiget mit 
des Volcks und Tantzen der Prieſter. 
Alle Bücher werden an dieſem Tage aus der La⸗ 
den herfürgebracht / und wird eine brennende 










ein Liecht ſey. In den Synagogen oder Schu⸗ 
(en wirfſt man dduͤſſe / Birne / und andere 5 
te. der Fugend für / welche indem fie dar 
greiffen/ einander zum oͤfftern weidlich bey 
KHhren zwacken. An diefem Tage werden ihre 
Kirchen-ämbter feil gebotẽ / welches viel Streits 
und Uneinigkeit unter ihnen verurfachet. Das 
Geld / fo für die Aembter gehoben wird / kombt 
ur Reparation ihrer Schulen / und Beyſteuer 
er Armen. Zuleßt befchlieffen fie alles mit IBok 
feben und gutem Wein in ihrer — 

and find froͤlich und guter dinge / daferne / in 
as 


Fertze hinein * anguzeigen / daß das Geſetz 
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umbgetragen worden / der jenige ſo es 

— zum — ——— denn ſolches fuͤr ein 
Zeichen gehalten wird. 


Ftage. Welches find Die Kirchen⸗ aͤmbter / die ſie 
verkauffen: 


Ans, Zum eriten/ Das ınb£ / die Kertzen Kircheu⸗ 
2, —— Wein zu vers ämbter / fo 
der an ihren Sabbathen und Feſt⸗ ta⸗ Uuter Den 


raucht wird. 3. Das Abt das Gefe Sum 
— aufzuwickeln. 4. Daſſelbe B — 




















uheben und umb —5 — 5. Anzuruͤhren 
/umb we Ihe das Pergamentsbuch 
herumb gewunden wird. Junge Leute haben 
ae Bonlide su folchem Ambt / weil ſie mey⸗ 
das Anruͤhren der Staͤbe ihr Leben ver⸗ 
werde. 6. Das Ambt das Geſetz zu le⸗ 
nd 7. zu tretten an Die ftatt deſſen / Der in 
| nem Abe nachläffig ift. 
Frage. msi Be fie das Feſt der Eine 


Ant, Sie halten 5 — zum Gedaͤchtnuͤß 
Macxcabai / welcher ven Tempel am 25. N ar 
b. eingeweihet. Nachdem berfelbe von meihung- 
Dan Griechen eingenommen und verunreiniget 
/ ward von Juda / feinen Brüdern’ und 
Volck die ee, are daß die 
dr acht Tage nach einander a 
werden folte. Auf dem erften Feſt der Ein⸗ 
oc ra gefunden ein klein Gefäß mit ge 
he oe melches an fich felbft nicht anus 
war/länger dann eine Tracht zu waͤhren / leu 
tet aber Doch durch ein Wunderwerck dieganke 
ne. Die ehe | in Saufen 
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und Praffen/und in einem prächtigen Aberglau⸗ 
ben ihre Kertzen oder Liechter betreffend : Gleich⸗ 
mol ehrete auch CHriſtus diefes Feſt mit feiner 
Gegenwart / job.ıo, 22. nicht deſſen Mißbrauch 
gut zu heiffen / fondern Die Einſetzung felbft. 
Denn alle Derter / die zum Gottesdienſt abge: 
fondert ſeynd / müflen geheiliget und geweihet 
werden Durch Gebet und gebuhrende Geremos 
nien; Danmenhero e8 geſchehen / daß Moſes Die 
Stifftshutte Gottes und Salomon den Tem⸗ 
el des HErrn / eingeweihet haben mit groffer So- 
ennität und Gebeten; Und da der Tempel mies 
der erbauet war / nach der Wiederfunfft des 
Volcks von Babel / ward er abermal eingerveis 
het ; auch ward er zum drittenmal geweihtt / 
da er Durch Antiochum entheiliget war: Diefe 
beyde letzte Einweihungen wurden genennet En- 
kaineia, das iſt / Erneurungen. Der Sempe ward 
auch von neuen eingeweihet unter Ezechia / nach⸗ 
dem er entheiliget worden DurchAchas/2.Chron. 
29. Die Prieſter und Leviten bringen acht Tage 


mit Diefer Einweihung zu. 


xe Was pt ihe Feſt Purimt 
Antw. Das iſt vom Loſen: denn Haman hats 
te mit Loßen verordnet / Daß Alle Juden im Koͤ⸗ 
nigreich Perfen auf einenTag folten umgebracht 
werden / nemlich am 13. Tage des zwoͤlfften 
Mondeny welcher ift Adar, oder der Februarius; 
aber die Feinde der Juden wurden an demfelben 
Tage umbgebracht von den Juden: Denn zu 
Sufan waꝛd Haman mit feinen sehen Soͤhnen / 
und uͤber das soo. Menſchen getödtet / —— 
andern Tages noch 30 und am ſelbigen a 
wWwu 
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wurden in den andern — wert 
yooo, von den Juden erfchlägen. Weil fie 

an diefem Tage ihre Feinde übermältis 

ge / und folgendes Tages geruhet / als feyren ſie 
in dieſem Set zween heilige Tage / oder vielmehr 
Baechus-tage. In ihren Schulen zünden Kar 
Nachts Liechter an /und wird das ganke Buch 

Ejther vorgelefen. So offt fie Hamans Nah⸗ 
men / machen fie ein ng Gepulter/ 
ud ſtrampffen mit Den Fuͤſſen. Den gantzen 
ffvom Tode der gehen Söhne Hamans 


fnfiein einem Odem / anzudeuten bie Urploͤtz⸗ 
feit folches Todes. Diefe zween Tage werden 







mit Singen Spielen / Eſſen und 
Y Männer tragen Weiberkleider / 
undie Weiber Manngkleider / wider das Geſetz 
Goltes welches fie vermennen’ daß fie es zu Dies 
ſe Freudenzeit mol übertretten duͤrffen. Und Das 
nr die Armen frölich fenn mögen / verſor⸗ 
kt Leute dieſelben mit Speiß undTranck, 
befchlieffen fie mit diefer uͤppigen Bacchus- 
—— ährlichen Fefte: denn dig iſt Das letzte 
Jahr "und haben fie fein anders mehr zwi⸗ 
khen dieſem und dem Dfterfeft. 
Stage, Was vor Safttage halten die Juden 
Antw. Sie haften bie per Fafttäge / wovon 
oon Ihr 
— 
1. den Faſttag des zehenden Monden am 10. 
Deeembris / zum Gedaͤchtnuͤß det Belaͤgerung 
dee Stadt Jeruſalem / am felbigen Tage Durch 
— — 2. Sie faſten am 17. | 
Toge des Minden / oder Junii * | 
SWL! Gedaͤcht⸗ 
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Gedächtnüß der Zubrechung der beyden Taff 
des Geſetzes / wegen Des Berluftsihrer täglich 
Opffer; wegen der Verbrennung Des Geſetz 
wegen der aufgerichteten Abgoͤtterey im Te 
el; wegen der 2. Belaͤgerung der Stadt Je 
——— dero Mauren. € 

ſten alle Tage von dieſem biß zum neundt 
folgenden Monden vor unglücklich / dah 

fie alle wichtige Geſchaͤffte unterlaffen/ und © 
Sehumeifier Tolagen folche Zeit über: ih 
Schuler nicht. 3. Sic faften am neundten S 
ge Des en Monden / oder Julii / weil de 
mals der Tempel in die Afchen geleget worder. 
darumb ſie glsdann barıfuß gehen, auf der E 
denfißen/ Die Klaglieder Jeremiæ leſen und au 
den Kirchhoͤfen unter den Todten den Verluj 
ber Stadt Jeruſalem beweinen. Dom erfteı 
Tage biß zum jebraben dieſes Monden enthalt 
ie eh von Fleiſch Wein/ Haar abfchneiden 
den Hochzeit shalten/Spielen/und allerler 
Wollüften und Ergeklichkeiten. 4. Siefafter 
am dritten Tage Septembris/ weil Gedalja, der 
Landvoigt der Juden / ſo nicht gefänglich weg⸗ 
gefuͤhret ware / verrätherifcher Weiſe ermorde 
worden / wie man lieſet Jer. 420. und 41. Nebenſt 
dieſen Faſttagen haben ſie noch etliche andere, 
. welche aber nicht alfo ing gemein gehalten wer; 
- den, pe etliche unter ihnen / fo was richtiger 
wandeln / faiten an allen Mon⸗ und Donnerftas 
gen. Etliche ſaſten am 10.Martii/meil Miriam 
am felben Tage geſtorhen / und das Voick in der 
Wuͤſten Mangel an Waffer erlitten. :Erliche 
faften am 10, Aprilis / wegen des Todes — 
einer 


Dinyie in ASl — | 89 
—— 7 und des Verluſts der 
deladen. Etliche faften am 18.Diefes Mon⸗ 

den /toegenn Des tödlichen Abgangs Samuelis. 









falten zum &ebächtnüfs der Verdolmetſchung 
aus der Hebrzifchen in Die Griechiſche 
- Sprache Durch die LX X. Dolmetſcher ge che⸗ 
——* ward gehalten am g. Tage 
_ Des Monden Thebbeth , oder Decembris / und 
ırfelbig unter ihnenein Tag groſſer Taurig⸗ 
itäwelche herrührete von * ochmuht oder 
tenb/ oder gar zu groſſem berglauben, weil ſie 
bel damit zu n waren / daß ihr Geſetz auch 
en Spenden mitgetheifet werden / und da 
Verdolmetſchung eine ar we ung deffel- 
wäre. Sie find fo abergl bitch in ihrem 
daß fie alsdann keine Texte in Der Bibel 
wollen / ohne allein Die traurig ſeyn; als den 
ang der Stadt Jeruſalem / die Klaglieder 
iæ / ec. und nicht einen Text der froͤlich iſt / 
als die Erlöfung aus der Egyptiſchen Dienſt⸗ 
barfeit odervon der Tyranney Hamans. Das 
| —— befohlen hatte / war / we⸗ 
ches u der Verformung ‚diean 
dern Fafttäge wurden von K nigen eingeſetzt / 
ſonderbaren Gelegenheiten; wie die Faſten / 
fovon Zoſaphat / Jojakim / und andern Koͤni⸗ 
verordnet worden. Noch haben ſie unter⸗ 
beſondere —55 /wegen etlicher ſon⸗ 
tbaren Zufaͤlle. r Faſten iſt eine Enthal⸗ 
son aller Speife und Tranck / biß auf den 
da die Sterne gefehen werden. 
| * * 

















Frage. 


Serufalem pflegten die Spfraeliten jährlich uu 


She Cs 
pulation. 
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Frage · Wie iſt die Manier ihrer Copularion oder 
Ehlichen Trauung? 


Antw. Sie werden copuliret in ofſener Lufft/ 
es fen auf der Gaſſen oder im Garten’ durch ihre 
Kabbinen. Dir Bräutigam träget umb Br 
Halß ein haaren Kleid / deſſen Ende der Nabs 
bi aufder Braut Haupt leget / nach dem Exem⸗ 
pn uthtwelche begehrete bedeckt zu werden mit 

Flügel oder Zipfel Des Kleides oas. Dann 
nimbt der Rabbi ein Glaß mit Wein in Die 
Handıfpricht einen Segen Darüber/lobet GOtt 
nor diefe Vereinigung’ und gibt es dem Braͤuti⸗ 

am und feiner Braut / daß ſie davon trincken; 
aneben Ba er võ Braͤutigam feinen gülden 


Yıing/uf fraget die Umbſtehenden / ob er gut ſev / | 
und werth Des Preyſes fo Dafür bezahlet worden? / 


und ſiecket ihn alſo der Braut an einen Finger; 


dann werden Die lm den Eheverfchreibuns 


gen öffentlich vorgelejen. Darauf nimbt Der Nabe 

i noch ein ander Glaß mit Wein / betet daruͤ⸗ 

ber/ und gibt es den jungen Eheleuten / daß ſie 

Eoftenzaber der Bräutigam nimbt das Glaß / uñ 

a die Maur / zum Gedaͤchtnuͤß der 
drung der Stadt 






ruͤſalem / und umb der⸗ 
elben Urſach willen wird an etlichen Orten Aſche 
geftreuet auf Des Braͤutigams Häupt ; fo leget 
auch die Braut / zum Zeichen der Traurigfeit/eis 
nen ſchwartzen Mantel an / und der Bräutigam 
feaet einen ſchwartzen Hut auf; fie werden copu+ 
iretin offener Luft / auf Daß / wenn fie hinauf 
gen Himmel fehen/fie erinnert werden moͤgen ih⸗ 
ver Vermehrung wie die Sterne... Die andern 
Eeremonien / fp vor und nach der ur - 


— — — — —— — 


— — — — = 
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dienen nicht zu unferm Vorhabẽ / weil 
nicht Kirchlich en. er aber zu .. wiſſen / daß 
en 


— — fuͤrnehmſten Frauen / 
ee aner — derſelben unterworf⸗ 
man iber mögen genant werden / 
















be nicht zuge ieten haben über das Haußge⸗ 
noch einige Gaben ‚oder Geſchencke vom 
en + wie Rebecca von Iſacc hatte 

noch einige ui fehreibungen haben / wie Die 
—* ; dero Kinder auch nicht erben / 
nur Gaben empfangen moͤgen / wie 
m bey den Kindern Pr. Kebsmeiber 
(te / Gen.25. Auch haben fie Die Gewon⸗ 
m fie erftlich Verloͤbnuͤß halten / und eine 
ben bet fich copuliren laſſen; melche 
niß beftättiget wird entweder durch Ders 
ing/ oder Durch ein ſtuͤck Gelds / oder auch 

eine Privar- copulation; aber diß letzte iſt 

ich Bey ihren Copulationen werden Segẽ 





und Lobgeſänge geſungen; Daher es 

+ daß / wo man fie copulıret innerhalb 

ſelbiges Hauß genennet wird Bech- Hil- 

lulim „das ift ein Hauf der Lobgeſaͤnge. 

ger Wie Erden fie heutiges Tages ıhre 

Aufdieflbe fBeifertpie zu Chriti Zeiten „Swre 
Auf eiſe / wi 

grad; Zi Wenn ein Mann feines Weibes mil; A 
ee en er ein Zettelchen | 

— —* len / weder mehr noch weniger; — 

Weibe in Gegenwart dreyer 

— unterſchreiben und verfiegeln ; 

foodurch er ihr * Macht gibt zu gehen wo⸗ 

bey ſich ſelbſt zu uns 











Ihre Abs. 
fiheivung 
des Wei⸗ 
bes von ih · 
res vers 
florbenen 


Manns 
Bruder, 
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nach eigenem Gutduͤncke; aber fiemag ichnicht 
wieder verehfichen / Denn nach verlauffenen 90. 
Tagen damit — werde / ob ſie ſchwanger 
fen oder nicht; Es möchte auch Das Weib ihrem: 
Mann einen Scheidebrieff geben Davon unfer 
Heyland redet Marc. 10, 12. UN zugleich anzeiget / 
daß ſolche Scheidebrieffe nicht geboten / ſondern 
nur zugelaſſen worden von — ihres Her⸗ 
tzens Härtigkei willen und faget ihnen. auß⸗ 
brůcklich / daß / wer fein Weib verlaͤſſet / und eine 
andere freyet / einen Ehebruch damit begehe; der⸗ 
ang thut auch Das Weib / wo fieeinen andern 

hann nimbt / Match. 5,31. Petrus Martyr hat 
einen Sruhumby wenn er fagt/ uber ı. Cor.7,10: 
daß nirgends in Der —2 ethan 
wede / daß ein Weib ihrem Mann einen Schei⸗ 
debrieff gegeben habe: Aber unſer Seligmacher 
—9 t/ daß / mo ein Weib einen Scheidebrieff 
gibt ihrem Mann / und einen andern zur E 
nimbt/fie damit einen Ehebruch begehe. Aber 

eder der Mann / noch Das Weib / können eins 

nder verlaffen ohne gegebenen Scheidebrieff 7 

nd folches in Gegenwart etlicher Zeugen. 

age. Auf was Art und Weiſe wird ein Weib ab⸗ 


geſchieden von ihres verſtorbenen Manns 
Bruder? 


Anto. Es erfeheinet Die Wittwe mit fünf 
ik E vor —F oberſten — * * —— 
ihr gewiſſe Fragen fuͤrleget / als / ob hr Wa 
ſchon drey Monden * geweſen / ob ſein Bru⸗ 
der ein lediger Geſell fen / ob der jetzige Mañ ihres 
Sek Manngrechter Bruder ſey / von was 
(ter fie ſeyn / und ob fie ſich bequaͤm achten / au 
Sorte 


” 


— — — — - 


— —— 
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— Darauf fraget 
er das Ban: ob nüchtern — 
t ins Angeſicht ſpeyen. ⸗ 
den Mann / ob die gegenw 
Brüdern Weib —— ob are 
Se Jans Orten den Schuch aufziehen 
er nun / daß er fie nicht ehelichen 
ſo wird ein Schuch gebracht und feinem 
rechten Sufeangangen; = fombt das 
/und fagt/diefer man Schwager wegert 
m Bruder Saamen = en; beugt 
nie nieder / zeucht ihm den, Schuch au 
4 ihm ins t / ſprechend: So ſoll 
thun / der * Bruders Hauß nicht 
dann alſo geſchieden. 
Frage. Wie Manier ihre Anden 3 ' 
beſchneiden? 








Anrw, Das Kind wird erſtlich gewaſchen / und Die Ma⸗ 
intein Leinwand gewickelt; dennn wo es unrein nier ibre 


—* ſich tig macht weil es beſchnitten 
uind / muß der Mohel ober Beſchneider ſein Ge⸗ 

bet aufhalten oder abbrechen / biß es wieder ge⸗ 
mn In der Morgenftunde des achten 
Ye rn der Pate fich nieder 
einen Sxudlıfo nahe bey der Laden iſt / und 
det Mohel — — ihm. Es 
werden 12. W en heeingebract/ umb 
de 12. Stämme vor Augen zu ftellen ; hernach 
dien Becher mitrotem Wein / das Befchneides 
—* und zwo Schuͤſſeln / eine mit Oel die an⸗ 
mit Sand. Weñ das Kind von der rauen 

kland Die Thür ge Bu worden /fteher Die Ger 
meine auf der Gefatter nimbt Das Kind / = 
















Kinder zu 


m — 


4 
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ſich wieder nieder auf ſeinen Stuel. Auc 

geweihet vor Elias / welchet 
edesfunft fie Dafelbft unter der Beſchneidun⸗ 
For Ben wird bas — unt 

olche: ich mit dem rahmen eines por 
— teen u daher man fich Luc. 161 
verwunderte / daß Zacharias feinen Sohn neñer 
wolte Johannes / weil niemand von feinem Ge 
ſchlechte wit ſolchem Nahmen genennet war, Ce 
ward der achte Tag fo genau. in acht genommen. 
Daß, wo er am Sabbath einfiel / gleichwol Das 
Kind beſchnitten ward Nicht eher / damit e 
nicht das Anſehen haͤtte / ob waͤre GOtt eben« 
—— weil auch das Ki 
die erſten Tage nach der Geburth + vermoͤge des 
Geſches / vor unrein gehalten ward / und annoch 
Mm —— ——— — 3 
> 223,27. YAuchnicht ſpaͤter damit die Eltern ni 

länger moͤchten abgehalten werden von: dem 
Doſt Diefes’Sarraments, Die Straffe Der 
Verachtung oder Verſaͤumung der Beſchnei⸗ 
dung war / außgeroctet werden von ſeinem 
Volcke/ Gen: 17,14.048 iſt Durch. Exxommu⸗ 
nication oder Verbannung aus Der Gemeine? 
oder durch leiblichen Todt Der Eltern; darumb 
draͤuete GOtt m. zu toͤdten / weil er I 

eſchnitten; oder auch D 
ö 





Sohn nicht: hätte 

den Todt des’ Sohns felber / wenn er zu dei 
— des Verſtandes kombt / wo er nicht be⸗ 
ſchnitten worden / entweder von ihm ſelbſt oder 
von feinen Eltern / oder von den Richtern. 


Frage. Wie ſchneidet der Beſchneider die Vor⸗ 
Antw. 


yon A ARSEA : +, „€ 


vr 
A hi 
RR 36 
‚usB 





—* erh 
Tage) wird 
- en 






er 
J en Das Kin Kind 31 —— —— Wie 
2 = au einen —— gelegt — —*— Er 

1») 
we Priefter / nebenft fo viel as — 
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* Bee im Haufe i ie 


ugen feinen — daß 

edem He — * Shaddai 
9/ Damit feafoden Catan mögen abs 

eeken/ nicht an den Leichnam zu foren. Sei⸗ 


werden außgerecket / ei⸗ 
ernu t länger die Welt faͤſt 
E —* —* —* & ee 

















‚ihn mit dem roeiffen 


m fie ihn in einen Sarck oder Kaften: 
in Der Leib aus dem Haufe getragen wird / 
fi ae —— hinten nach / anzudeutẽ 


n / und wirfft der nechſte unter den 
unden di je enfle Erdedarauf,. Benn fie wie⸗ 
Igehen / werffen fie Graß über ihre. Haͤu⸗ 
ee ee ihre Gebrech⸗ und 
— —— 
re gder? ung 
Den Todte Wanfien die € le kom⸗ 
—S — Ort zum andern / uñ 
andern * nn Die  Srttte Da fie ſitzen. 
jieben Tage banfuß / ent⸗ 
—* ee ch / außgenomen 
Hand Feſttagen. Sie baden fi 
ee .& agen / ſchneiden auch nicht Die Naͤ⸗ 
ve brennen fieben Tage nacheinander 


( > Kertzen / 





mat 


Hembde / wel⸗ 
m Tage der Bee angehabt uf, 


aden fi 
t Die Na⸗ 
nander 
EDEL 


gs 
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Kertzen / vermeynende / daß die abgeſchiedenen 
Seelen wieder nachdem Drt / allwo fieden db 
verlaſſen haben / kommen /und deſſen Verluſt 
beweine. Sie glaͤuben / daß kein Jude / der auffer; 
halb dem Lande Canaan begraben iſt / Dar 
tig werden könne; der Aufferftehung es ſey dann 
daß GOtt feinen Leichnam Durch einige Löcher 
Der Erden dahin er ch gründen Diefe ihre 
Einbildung auf das Begehren Jacobs an Jo⸗ 
ſeph / daß er ihn in Canaan / und nicht in Egh⸗ 
pten / begraben ſolte. Sie entlehnen mancherley 
— e Gebraͤuche bey ihren Begraͤbnuͤſſen 
als / das Schneiden oder Ritzen ihrer Haut / das 
Mieten der Weiber zum Singen / uf der Spiel⸗ 
leute zum Spielen ; Deßgleichen auch das Br 
ſcheeren Barıfuß = gehen  Häupt »blöffen / und 
init Afchen beſtreuen / waſchen / ſalben und balſa⸗ 
miren / nebenſt Det Schmuͤcken ihrer Graͤber / 
und hinzuthun der Grabſchrifften / ꝛ)c. Sie 
üben auch Das Breunen der Todten / tviezuerfe 
hen x. Sam. 31, 12. und Amos 6,10. Sie begra: 
ben allein bey und auf au gleichen / und nich) 
die von einer. andern Religion. Ihre gewoͤhn 
liche Grabſchrifft iſt: Laß feine Seele feyn im 
Buͤndlein der Lebendigen / mit den uͤbrige 
der Gerechten / Amen / Amen / Selab 
Auch haben fie noch andere eitele Opinionen unit 
Eeremonien / welche aber zu unſern Vorhabe 
nicht dienen. Beſiehe davon Münfterum , Bürx 
torfium, Margaritam, Galatinum, Hoſpinia- 
num, Fagium, D. Kimchi, Aben- 
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AInh alt der zweyten Abtheilung. 
D* Religion der alten Babylonier / von dem 
Machen und Anbeten der Bilder / und Einfuͤh⸗ 

rey. 2, Von Sierapolis / und den 
der Syrer. z. Von denen zu Phoͤnicien. 

Von den alten Arabern. 5. Von den alten Per⸗ 
— 6. Von den Scyten. 7. Von den Tartern 

ajern und Baganen. 8. Die Religion 
der! nabe Polo. Drey Wege/ da⸗ 
durch Der Satan Die ſchen betreuget mit fale 


fan wunderwercken. Woher die Furcht für fe 


ner Liſt Seine vielfältige Betriegereyen /⸗ 
in hal Pflicht und Beböht —— 
9. Von den Chineſern. 10. Von den alten India⸗ 
sen, ı1. Von Siam. ı2. Von 13, Von 

le. 14. Don or. 15 Don Cambais, 
16. Vvon Goa. 17. Don bar. Heydniſche Go⸗ 
tzendiener glaͤuben die Unſterbligkeit der Seelen. 
u. Don inga und Biſnagar. ı9. Von 8 

. 20. Von Philippina Yſlando. 2i. Von 

md Zeilan. 22. Von den alten Egpyptiern. 

23. Yon den heutigen Religionen der Egyptier. 


Frage. 
Wie mancherley Art — / oder vielmehe 
abergläubiicher Regierungen waren unter 
den alten Babyloniern. 


Antwort: 








Det Altrologia und Waarſager⸗ kunſt fehr zuge 
than/hatten auch ihre Schulen/darin fie Die dr 
ndin Diefer Wiſſenſchafft unterwieſen. Sie 
mancherley Goͤttern / oder vielmehr Abs 

göftern. Diebeyden ee waren —— 
ij oder 


der 


Je hatten ihre Prieſter / welche Chaldzer Die alte 
und Magi genennet wurden / und waren Religion 


Baby 
113 


louler. 
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oder Bel, oder Baal, wodurch fie Jupiter verſtun⸗ 
den ; ber ander war Altaroth, oder Altarte , Da 
durch fie Juno meyneten. Sie waren auch/ihrer 
aberglaubifchen Kirchenzucht nach / verbunden 
die Sonne anzubeten ; und mufte der König 
glich derſelben opffern ein weiſſes Pferd / gar 
koͤſtlich außgerüftet. Auch beteten mine 
an, unter Dem Nahmen Nego und Die Erde / 
nter den Nahmen Shaca. Dieſer Göttin zu 
ren hielten fie zu Babel ein Feſt / fünff Tage 
ng / allwo / ſo lange folcheZeit waͤhrete / die Dies 
ner Herrn / und die Herin Diener waren. Sie 
heteten auch an Venus , und zu Erhaltung dero 
Soͤtzendienſt / proftituirten fich Die Weiber den 
Frembdlingen / und brachten dadurch groß Geld 
zuſammen: zu welchem Ende fie ſaſſen / und fich 
præſentirten beym Tempel Veneris, Den fie Milir- 
ca nenneten. Ihre Prieſter pflegen Proceſſionen 
zu halten und ihre Abgötter auf den Schultern 
zu tragen welche das Volck vor und hinter ihne 
anbetet. Es aloe auch die Priefter alldaihre 

- Häupter und Baͤrte zu befcheeren / und in ihren 
mpeln zu ftehen mit Beylen / Zeptern / und ans 
dern Waffen in ihren Haͤnden / und mit Kergen 
vor ihnen zu leuchten. Sie glaͤubeten eine Goͤtt⸗ 
liche Fuͤrſehung / aber laͤugneten Die Schöpffung. 
Minus war der allererſte Goͤtzendiener / welcher 
nach Dem Tode feines Vatters Beli deſſen Bild⸗ 
nuͤß aufrichtete / und ſelbiges mit Goͤttlicher Eh⸗ 
ren anbitten ließ / zu Babel und in ſeinen andern 
Das Ma, Herrigkeiten. Alſo ſehen wir / daß das Machen 
Senund der Bilder / und die Anbetung deroſelben eine Er⸗ 


Anderen findung der Heyden getvefen ; denn es waren 
| —2 — 
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Ra Die Heyden vor Götter. der Bilder) 
; und «8 fiengein jedweder an/ wegen und das 
Einführen 
















ine Berdienfte und Fuͤrtreffligkeit / nach dem 
ode von feinen Freunden angebetet zu werden; we 
molich. aber hielten ſie Durch Uberredung der boͤ⸗ 
m Geifter/ Die jenigen / welcher Gedaͤchtnuͤß fie 
hreten/ für Fleine Götter. Diefe Meynung und 
Ibgötteren ward erweckt Durch die Poeten; und 
ae nicht allein. eine‘ verkehrte Liebe / und eitele 
mounderung über die Wuͤrdigkeit und groß 
abmen der verftorbenen Menſchen / die Ab⸗ 
wen eangefuͤhret / ſondern auch eine Deiſide- 
monia, oder thoͤrichte und verkehrte Furcht: Pri- 
' mus in orbe Deos fecit timor , das ift / Die 


gel 8 jenige / welches aliererft in 
Ä | gemacht bat: Denn esbes 
I fich die Heyden / ihr Gottesdienft 
vergeblich ſeyn / wo fie nicht mut Augen 
fahen Das — — was fie anbeteten ; darumb 
Kar ber Holtz und Steine anbeten / als 

. ne 








tbare Sottheit. Aber es iftlächerlich/ 
Seneca, Genu pofico firnulacra adorare & 
ipicere „fabros verò qui illa fecerunt contem- 
nere; das iſt: Die Bilder anbeten / und ſich 
davor beugen / aber Die Bildhauer verach⸗ 
sen; Da Doch der Kuͤnſtler mehr Ehre werth iſt/ 
uͤck. Wider diefe Unfinnigket 

der Prophet Jeſaias / c.44: 14. Die Men⸗ 
en Baͤume ab / und behauen Dies 

/ verbrennen einen Theil davon / ko⸗ 








N ei un® — ſich bey 
dem Fruer / ſo davon gemacht wird; aber 
von dem übrigen machen fie einen Bott / 

| G iij ein 


ein Bild / das fie anbeten: Aber GOtt Hat 
ihre Augen verblender, daß fie nicht [eben 
und ihre Hertzen / daß fie nicht verfichen. 
Sie hatten mancherlen Weiſen / ihre G den 
qubeten, bißweilen gefchach folches mit gen 
es Haͤupts / bißweilen mit beugen der Knie / biß⸗ 
weilen mit beugen oder niederwerffen Des gantzen 
Leibes / und bißweilen mit Kuͤſſen des Bildes; 
wovon Hiob ſagt: Hat meine Hand meinen 
Mund gebuͤſſet / da ich das Liecht anſahe / weñ 
es helle leuchtet / und den Mond / wenn er voll 
ieng? Job.31. 27. Aber vonder Babyloniſchen 
baörtenen/ befiehe Diodor. Philoftratum, Eufe- 
bium, Ifidorum, Scaligerum. 
Frage. Woraus erfcheinet es/ daß die Zeydnifchen 
Abgoͤtter todte Menſchen ſeyn geweſen? I) 
DEN Antw. Aus ihren eigenen Zeugnüffen ; denn 
— —— es bekennet Hermes in Aſclepio, nach Apulei 
waren vır- Zeugnuͤß / daß Eſculapius der Großvatter Afcle- 
Korbene pii, und Daß Mercurins fein eigen Großvatter / 
Menſchen. welchen zu Hermopolis in Egypten Göttliche 
Ehre ertoiefen ward / Menfchen ſeyn gerocfen / 
Dero Leiber begraben worden / einer in Lybien / der 
andere in Egypten / in der Stadt Hermopo is, 
die ae nad ihm genennet ift; Aber unter fob 
chen Nahmen wurden die Geifter / oder Teu 
angebetet / welche fie zogen oder Iocketen in ihre 
Bilder. Plutarchus beseuget / Daß Ofıtis, Der 
. Eampter Gott ein Menſch geweſen / welcher / 
weil er jede Landfehafft im Felde unterfchieden 
nach ihren Farben / worin Hunde/ Ochſen / und 
andere Thiere gemahlet ſeyn / auch deßwegen 
nach ſeinem Tode unter deroſelben Geſtalt geeh⸗ 
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vet worden. Im Buch Cypriani von ber Eitel⸗ 
keit der Abgötter / wird Alexander von Leone 
Be in Egypten unterwieſen / daß 

nichts anders denn Menſchen gewe⸗ 
Wenn die Sn Poeten erzehlen die 
nd Herfunfft ihrer Goͤtter / 

* daß es nur Menſchen ge⸗ 
aunus der Koͤnig in Italien / machte 
Be. Großvater zum Gott / vergöttete auch 
alfofeinen Batter den Picum ‚und ein Gemahl 
Die aunam, welche ihrer Gabe gu weiſſa⸗ 






Be Fatua , und hernach Bona Dea iſt genenntt 

morden. Da der Naht u Rom den Schluß 

machte/ daß niemand Dafelbft als ein Gott folte 

angebetet werden / ohne allein die jenigen / wel⸗ 

b enffinmmigs war / gab er nicht mit 

— S * an dent Tag / daß ihre Götter 

a feinem Gutduͤncken unters 

roorfien wären! Cicero zeiget an im Buch vom 

der Goͤtter / daß alle ihre Gottheiten, 

fo wol groffe als kleine / nuür Menfchen/ ihre Tem⸗ 

pel nur ihre Grabſteten / und ihr Gottesdienſt 

nur Aberglauben gerefen. Wenn Virgilius ges 

ſtehet / —* — Trojan chen Götter von den 

(tiget worden / erfennet 

eria —— —— geweſen. Die 

nennet die Heydniſchen Götter/ Ab⸗ 
oder Bilder der eodten Leiber. Die 

& a orie von Jupiter, nemlich 8 Ge⸗ 

/ un en und Todt begeugen/ 

Menfch ch geweſen; und fehen wir ara 

an, und Die Blutfchande mit feis 

et Junone , und mit feiner eigenen 

& ti Tochter 
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Tochter Minerva; Deßgleichen feine Sodomittes 
rey an Ganymede, und feine Nothzuͤchtigun 
an Europa, und vielen andern veruͤbet: wie au 
feine Sottlofigfeit gegen feinem Vatter dem Sa- 
turno, welchen er vom Königreich vertrieben / 
und ſich in Italien zu verbergen gezwungen / ſehen 
wir / ſage ich / dieſe Dinge an / muͤſſen wir noth⸗ 
wendig ſagen / es fehle weit daß er ein GOtt 
Bd er ſchwerlich den Nahmen eines Mens 
chen zu haben würdig / fondern vielmehr einem 
milden Thier/und feine Saͤuge⸗Amme einer Zies 
gen / inder Luftfcuche und Geilheit nicht fehr uns 
gleich geweſen. Ein folcher Gott war auch Sa- 
turnus, Der graufame Mörder feiner eigenen 
Kinder/ undder daran ſeine fürnehmfte Luft und 
Ergetzligkeit hatte / daß ihm die kleinen Kinder 
aufgeopffert wurden. Was war Mercurius an⸗ 
ders Denn cin Dieb ? Venus anders / denn eine 
Hure? Bacchus anders denn ein Säuffer? Vul- 
eanus war nur ein Schmidt ; Apollo ein Hirte 
und Tifcher / Mars ein Soldat / Neptunas ein 
Schiffer; Minerva ein Spinnersoder Weber⸗ 
inne; Saturnus ein Ackersmann / Kfculapius ein 
Artzt / ꝛ c. Mit einem Wort zu ſagen / gleich wie 
dieſe ale Menſchen waren / alſo hatten fie auch kei⸗ 
ne andere Gottheit / als die fievon Menſchen em⸗ 
fangen; Darumb wil ich ſchlieſſen mit dem wei⸗ 
ſen Spruͤchlein: Si Di, cur plangitis ? fi mor- 
tui, cur adoratis 2 Das it: Sind fie Goͤtter / 
warumb beweint ihr fie dann? Sind fie 
verſtorbene Menſchen  warumb betet ı 
fie an # Aber roider Diefe vergoͤttete / ober fi Goͤt⸗ 
tern gemachte Menſchen haben die alten 3* 
rer 
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fehrer gefchrieben ; fürne mlich / Clemens, 
en Eufebius, ee » Cyprianus, 
Laötantius, Arnobius, Nazianzenus, &c, tvelche 
bezeugen’ daß Fein Gottesdienſt überall unter den 
Deyben geweſen / angefehen/ alle Art Unreinigfeit 
und Sottlofigkeit von ihren Göttern gut geheiſ⸗ 
ſen und befordert worden : und/ wie Greg. Nazi- 
anzenus are / in feiner 3. Oration wider Julia- 
num Gottloß ſeyn ward nicht allein nicht geta⸗ 
delt / fondern auch mit Altaren und Opffern vers 
ehret. Darumb mag der Apoftel die Anbeter fol 
zn wol mit gutem fug Atheiften neñen / 
de nicht den wahren GOtt anbeteten / ſon⸗ 
die nn —* Goͤtter waren / und 
ee su werden. Ja 
— felbeAltvatter) Die i Je⸗ 
nach Ethiopien/ fo ferne hiny aus Liebe 
; warlich diß waren Bauch ⸗ goͤt⸗ 


ah fich auch wol in einen Streit haben 
umb der Huren Laczna willen. 
Gran Was vor ee oder vielmehr abgött 


BR r nor ge * lich zu Hicra- 


dieſer heiligen Stadt (denn das Die Relis 
Inden ab is) war ein herzlicher Tempel / gon zu | 
can. oder wie etliche fehreiben / von "RT IE 
Semiramis, oder wie andere wollen / vom Baccho 
. erbauetworden. Die Königinne Stratonica befs 
ſertt / oder bauete —— von neuen dieſen Tem⸗ 
pel / nachdem er 73 joe war, Allbiepflegen die 
Maͤnner fich fe — und Weiber⸗ 
kleider und ſolche Prieſter wurden 


Galli genennet. Hie Pa Priapi oder‘ 
Phalli, 
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phalli, und im Chor (da allein der Hohepriefter 
‚hinein gehen mochte) ſtund das Bild Jovis, wel⸗ 
ehes von Stieren getragen ward / und das Bild 
TJunonis , fo getragen ward von Loͤwen / und hats 
te in einer Hand einen Zepter / und in der andern 
einen Spinnrocken. m Tempel ftund Apollo, 
miteinem Kleide und Bart / welches Oracula oder 
Goͤttliche Antworte vielfältig geſucht wurden; 
wo das Begehren ward bewilliget / betwegete fi) 
das Bild vorwaͤrts; wo nicht / hinderwaͤrts. 
Auch ftanden hie noch mancherley andere Bilder. 
Es tourden hie 360, Priefters gehalten / welche 
alle zugleich in weiſſen Kleidern den ch 
verrichteten / mit bedeckten Häuptern/und taͤgli 
mal opfferten / mit Singen und Muſicali⸗ 
chen Inſtrumenten / wo es Der Juno zu Chren 
chach ; aber wo eg Jovem angieng / ohne® 
c. Ihr Hoberpriefter ward alle Jahr erwaͤhlet / 
toelches Kleidung Purpur war / und eingülden 
Biſchoffshut. Nicht weit vom Tempel war ein 
tiefter Pfuel / worin geheiligte Fiſche behalten 
wurden; In deſſen Mitte ſtund ein ſteinern Al⸗ 
tar der jederzeit mit Kraͤntzen behaͤnget war / und 
darauf für un fir Raͤuchwerck angezündet ward, 
Sie hatten unterfchtedene Sefktage; der gröffefte 
war der Tag des Feuers / an welchem fie fetten 
mancherlen Baͤume / behänget mit mancherley 
Airt Thieren zum Opffern vor das Feur / nachdem 
ihre Goͤhen in einer Proceſſion umb dieſes 
eur rings herumb hatten getragen. Hie verwun⸗ 
die verſchnittenen Prieſter einander / und 
Yiele Juͤnglinge verſchnitten ſich an dieſem Feſ 
Sie war Durch einander gemengt Muſic / a 
acht / 
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—* — und Weiſſa an Niemand, 


a Fe einer ſtarb / Durfft inner 
in den er kommen / und 
—— ſein Haͤupt beſchoren werden. 
rd nge/ [0 nur einen todten Leichnam anſahe / 
einen ganken T Tag vom Tempel außge⸗ 

—* Eine Taube anruͤhren / war ein Greuel / 
weil demiramis in eine Taube verwandelt wor⸗ 
den; und eben ſo war es auch / etliche Fiſche an⸗ 
en, umb Dercero willen / die ein Meerweib 
und Mutter Semiramis, halb Fifch/ halb Weib 
Be} Hlierapolis waren mancherley Wall⸗ 





illgrim oder Balbruber mus 
PA nem Haͤupte und Augbranen 
ein Schaaf opffern/ niederfnien/ und 
Fell oder Wolle beten ;dasHäupt und 
davon * ſein eigen Haupt (egen/fich felbft 
/nur kalt Fer frincken/und aufpder 

Erde khlaffen, biß zu feiner Wiederkunfft. Die 
waren verpflichtet ihre Haar zu wei⸗ 
dann felbiges im Tempel abzuſchnei⸗ 
—* aufzuopffern in einem guͤlden oder ſil⸗ 
ben Buͤchslein / worauf ihre Nahmen geſchrie⸗ 
ben, Auch waren noch andere naͤrriſche Umbſtaͤn⸗ 
de in ale abergläubigen Kirchenzucht / wo ich 
— — —* : davon beſiehe Lucianum 
Ir Sonn Goͤttinnen / woraus ich Diefe 
men habe. Aus dieſem / und 
— werden von der Heydniſchen 
en wir uns billig verwundern 
un eit folcher Menfchen / welche / 











| Da (nach Gottes BA erfchaffen  fich felbft zu 


n ber todten Bilder machen / der unem⸗ 
pfindli⸗ 
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pimblichen Goͤtzen und Kloͤtze ‚fo da Auge h 
‚und nicht fehen ; Ohren / und nicht höre 
Darumb nicht ohne Urſach David faget / da 
die / ſo ſie machen / ihnen gleich feyn, Pluus. 
Er meynet die jenigen / ſo dieſelbe anbeten: Der 
nicht der Werckmeiſter / ſondern Der Anbeter m 
chet den Abgott; nach dem Außſpruch des Poel 
LQu fingst ſacros auro vel marmore vultus, 
‚Wen facse ille Deos, qui colit, iſte ſacit. 
Es macht den a nicht / wer m 
000.048 ıld formiret 
: Von Gold, Stein ; fondern werd 
* Gottesdienſt praſtiret. 
Und iſt ſeltſam anzuſehen / wie kalt und filtzigw 
ſeyn im Dienſt des wahren Gottes —** w 
eig und mildreich jene em un Dienſt ihrere 
tichteten Götter : Sie koͤnnen in ihr Fliſch bi 
ein fchneiden / und mit, den Baals-p affen vr 
Morgen biß an den Abend ruffen; fiefönnen ſa 
— iht Goid und Silber / ihre Kleinodi 
und Ohren ⸗ ringe / umb ein guͤlden Kalb vor 
ju machen jaffe Finnen ihre Söhne und Toͤc 
mit Jue verbrennen / umb den Moloch 
aufjuopffern. ‚Und iſt gleichwol Feine Sünd 
die mehr toider GOtt ftreitet/ ala Abgöttere 
denn die flreitet reider fein Weſen / angefeheı 
daß ein Böge nichts in der VOele iſt⸗ w 
der Apoftel fagt; fie ftreitet wider feine Einigkeit 
angefeben dag Er nur Einigift; aber Die erticht 
ten Goͤtter / oder Die Abooͤtter / find viel und mar 
cherley; fie ſtreitet wider ihn/fo weit Er die Wa 
heit iſt / angeſehen / daß —— — 
t 
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afft Eitelteiten ſeyn; fie ſtreitet auch wider 
Ihn, — ESS an ie 
Abgoͤtte Dinge ſeyn : fie ſtrei⸗ 
t; denn Abgötter wer⸗ 
ng / und ein Greuel in 
itet auch wider die 
Ion zu N emeine 57 — dom 

—3 n zum Eyffer / daher Er die ur 
erey nennet Hurerey / und die — — 7 

recher / und von Denen / fo Die © 

t frembden en en 
u flveitet wider Gottes Güte; darumb 
wir even infonderheit Sünde genen⸗ 
als — ſie die — Suͤnde auf der Welt 

d ft 






















rieben Exod.32, 22. DIE 
— ſen / oder in Suͤnden / das 
8 Klagl.n/ 8. Je⸗ 
— — das iſt / Abgoͤt⸗ 


| 48* gleich wie fie. he hr reitet 
re oläufft fie auch faft wi⸗ 

2Bider Das erſte / weil fie 
machet als Er. Wider Das ande: 


—* Bilder macht / auch dieſelben 
nm Wider das dritte/ weil fie 
— fuͤhret / in dem ſie ihn 
pffen / auch den Steinen und Kloͤtzen / 
—— das vierdte / weil ſie die Ehre / ſo 
nen Eltern ſchuldig iſt / den Sinnloſen 
ind unempfindlichen Goͤtzen erweiſet; Denn der 
a): imbiener fagt zum Holt; / du bif mein Bat: 
er. um Stein/du haft mich Fr ec Jer.z, 
Hider das fünffte/roeilein Goͤtzendiener ein 
Her Moͤrder iſt / der auch feiner — 

nder 





AA = 
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Abgötteren ift nicht aHein ein geiftlicher Che 
* ben auch eine fach Bent Des 


fleefung / und unnatürlicher böfer Begierden: | 


Sintemal unter den Indianern Sodomitereh 
getrieben vor dem Angeſicht ihrer Abgötter/ als 
ein Stück des Gottesdienſts / ſo man ihnen ſchul⸗ 
dig geweſen. Endlich ſtreitet ſie auch wider das 
ſiebende Gebot; denn ein Goͤtzendiener iſt ein 
Kirchenraͤuber / ſtielet GOtt was man ihm ſchul⸗ 
dig iſt / und gibt ſolches ſeinem Abgott / wie der 
Prophet Flagt/Hof.2,8. Es ſind drey Suͤnden / 
welche unzertrennliche Gefehrten uñ Mitgeſellen 
der Abgoͤtterey ſeyn; nemlich / Zauberey/ Be 
und Fleiſchliche Befleckung. Was anlanget die 
erſte / fuͤget der Apoftel Gal. 5, zo. Abgötteren und 


Zauberey zuſammen: Wie die Ephefer zur Ab⸗ 


goͤtterey geneigt waren / alſo waren ſie auch ge 
neigt zur Zauberkunſt; und ſo baldfie ihre Ab⸗ 
goͤtterey verlieſſen / verlieſſen fie auch ihre Zauberen / 
und verbrandten die Buͤcher von der fuͤrwitzigen 
Kunſt / Adtor.19, 19. Gleich wie Manaffes Altare 
wor Baal aufrichtete / alfo trieb er auch Zauberey) 
und hatte mit familiaren Geiftern und IR: 
& uthun/z.Reg.21,6. Daher entſtund 
eufeliſche Eingebungen / Enthufiafterey / Ora⸗ 
eula oder Göttliche Antwort / und andere zauberi⸗ 






net ihn auch der Apoftel dergeftalt. Der Gei 

betet an feinen Soft Plutum dr Mammon/ 

ſo groſſer Devorion und Andacht als einig 
tzendiener 


Kinder nicht verſchonet. Wider das — 


ö in AS I A, 1 1 1 

Abgottz Er ſagt zum Goldklum⸗ 
eHoſſnung / und zum Gelde / du 

meine Zuverſicht 3 er opffert feinen Gott die 
jenigen/ ſo er unterdruͤcket / auch zugleich feine eis 
ee Seele und Leib/ welche er außmergelt Durch 
Bekuͤmmernuͤß / und die u. 
fo nothwendig feyn. König Ahas 
baldzur Abgötterenyer ließ von 

an in der-That feinen Kirchenräuberis 
Beiß ſpuͤhren/ in dem er Die Schäße aus 
Ä | raubete/ 2. Chron. 28, 
iche Unreinigfeit betrifft / wie viel⸗ 



















hei : und obgleich Ehebruch / 
Sodomiterey fi Sünde gehal⸗ 
n wurden / w doch dieſelben fuͤr Tugenden / 
1D ein Theil des Gottesdienſts gehalten / wann 
a Segenmart ihrer Götter gefchahen : Und ift 


ennet worden Lupa, Das ift/eine Hure, 
hen war Lezna unter den Athenienfern; 
2" Mages war Faula, Die Hure Herculis; und 
Jora,dieallihr Gut den Römern vermachet hat. 
Miteinem Wonrt / die Abgötteren ift geweſen eine 
Unſach allee Sünden und ———— ss 

‚ t; 
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Welt; Dean woher entftunden Mord’ Räuber 
rey / Unterdrückung’ Ungerechti fat, Unmaͤſſig⸗ 
keit / ünreinigkeit / Zauberey/ Geitz /2c. anders / 
denn daher / daß Die Menſchen den lebendigen 
Gott verlieſſen / der ein Rächer der Suͤnden / und 
zes der Tugend iſt; und daß fie falichen 
oͤttern dieneten / welche ſelbſt Gottloſe Leute ge⸗ 
weſen da ſie gelebet / und die Gottloſigkeit a 
derten nachdem ſie geſtorben waren. 

Was vor Abgoͤtter/ oder vielm r Teufel⸗ 
geg⸗ — ——— er ‘, re 
Die @ägen 3 Anew: Ihr fürnehmiter Gott war Baal- ze= 
der Gprır, bubyoder.Beel - zebub, ein Ser. der Flegen / alſo 
nannt/entroeder weil fein Tempel une en 
——6 wegen der Mac 3— 
gehabt die Fliegen zu vertreiben. Er mar ein groß 
ſer Gott zu Ekron / und wird im Evangelio ges 
nennet Der Teufel Oberſter. Es halten — | 

vor den Japiter, andere vor Priapus ‚ andere, vor 
Summanusden oberften Gott unter Den Manibus 
doder Seelen der Verſtorbenen / welchen etlich 
meynen daß er Pluto ſey. Der 2. war Baal- >ıo= 
ger, der Peor, das iſt / der jehnende / oder nacket 
Sottsalfogenannt / wegen der nacketen Geſtalt⸗ 
worin er angebetet worden Er war ein Gott Der 
Moabiterz und fein Tempel ward geneñet Beth- 
Peor, Deut,3,29. Etliche halten ihn vor Pria⸗ 
pus. 3. Baal, oder Bel.welches geſaget iſt / Herr / 
war ein groſſer Gott oder Goͤtze unter Kae 
loniern / Sidoniern / Samaritern und Moghi 
tern / bißweilen auch unter den Juden; etliche 
halten ihn vor Mars ‚andere vor Jupiter; welcher 
bey den Phaniciern Baal - Samen genenner . 
as 


x 
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das iſt ein HErr des Himmels / wodurch ich 
meyne / daß fie die Sonne en. 4, Baal- 
berith, Das iſt / der HErr des Bundes, Judic. 9, 

wodurch fie hen den Jupiter ‚ welches 
Fimt war Die Verbuͤndnuͤſſe zu beſtaͤttigen / 
und dero Brecher zu Be. Alſo rufft Arifto- 
phanes den Jupiter an /Daß er die Meineydigen 


ı wolle mit Donner und Blitz fehlagen. Daher 


of got be Den Dillenzun n 
| ott ben Den Philiſtern / und ward ges 
—— 


kam es / Daß bey den Roͤmern der Heerold/ in 
der Verbuͤndniſſen / in dem er ein 
lachtet / wodurch fie ihre Verbuͤnd⸗ 
fen zu bekraͤfftigen pflegten / gewoͤhnlich ans 
nah iter. 5, Dagon, vom Wörtlein 
Dag, ein Fiſch / weil er vom Nabel an hinunter; 
märts in Geftalt eines Fifches / hinaufwarts 
nn gemacht war, Diß war ein 


⸗ 


n 


derſelbe zu ſeyn / der ſonſten Neptu- 

ausoder Triton hieß, Andere / fo Das Wort von 
Dagon, Das ift/ Korn / deriviren / wovon man 
fat / Daß er Der erſte Erfinder deſſelben fen / mas 
qen ihn zum Saturno. 6. Aftaroth, oder Aſtar- 
te, war Die ee er * ae 
bebeutet eine Heerde Schaaffe/oder ein Schaaf: 
ſtall; Diefe wird gehalten vor Juno, Venus, oder 
Zucina, unter welchen Nahmen / und der Geſtalt 
eines Schaaffs / ſie den Mond anbeteten / gleich 
wie ſie die Sonne anrieffen unter dem Nahmen 
— und der Gegalt eines Widders. Von 
Griechen wird ſie De peu Ourania, 
von Ovegrös; Der Himmel / allwo fie ihre Wohn⸗ 





DER und Aftrarga, von ihrer Herfchafft 


Die Te u: ua das iſt / 


des 
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des Königes Mantelroder Macht; Anamelech, 


des Koͤniges Oracul oder Antwort: Diefe beyde 
Abgoͤtter wurden angebetet zu Sepharvaim, auch 
eehret in Samaria; and mitihnen ebener maß 
Suecoth- benoth, die $ungfrauen: hütte: 


ergal, des Grabes Liecht; Ashima , einschl 


oder Irrthum; Nibhas Die Frucht Des Geſichts; 
Tartak, Das iſt / gegeichnet < Welches alles zu ers 
fehen it in vorgemeldtem Gapitul des Buchs Der 
Könige, 8. Die Moabiter beteten an Chemosh, 
die Ammoniter Milchom, 2. Koͤn. 23. Nifroth 
war Senacharibs Abgott / 2. Koͤn. 19. Remphan 
iſt eben was Hercules der Gott zu Tyro, und der 
Rephaim, das iſt / der Rieſen. Moloch, oder Mo- 
lech von Malach , herafchen / war ein groſſer Ab⸗ 


be zu ſeyn / der fonft Saturnusheiffet ; Denn ihre 


Ki bey den Moabitern / und ward gehalten der⸗ 


Die Rei: 


Ron und 
Diſciplin 
der Phoͤni⸗ 
cier 


ildnuůſſen und Opffer waren einander ſehr ehn⸗ 
lich / welchen die —— Heyden / wie 
auch die Juden ihre Soͤhne aufopfferten und 
verbrandten. Thamus, deſſen Meldung geſchicht 
Ezech. 8, 14. wird vom Hieronymo genommen 
por Adonis ‚alfo genannt von Adan , Das iſt / 
Herz / wodurch fie verfichen Die Sonne / ebenen 
maſſen wie Durch Hercules, Auch dieneten fie vie⸗ 
len andern Abgöttern ; dieſe aber / ſo hie genennet 
worden / ſind die fuͤrnehmſten. 
Frage. Was fuͤr eine Art der Diſciplin ward geuͤbet 

den Phoͤniciern? 

Antw. Vermoͤge ihrer verfluchten Diſciplin 
waren ſie verpflichtet j rlich dem Saturno, oder 
vielmehr dem Teufel / ihre junge Kinder zu opf⸗ 
fern; und im Tempel Veneris nicht allein Hure⸗ 
yes | rerey 


—— — 


-- 









ild chter der Ve- 
gemein zu machen / che fie Diefelben ehelich 
aufgabe } ch chem Tempel Veneris wurden 
gefey et die) lichen Eeremonien Adonis, mit 
Solagen und Weynen / welchem fie gewoͤhnli⸗ 
he Unterthänigkeit ertoiefen, Desanden Tas 
agten fie / er lebete /und befchuren alsdannn 
aupter, Die Weiber / fo fich befcheren zu 
nen wegerten / waren verbunden fich einen Ta 
mein zu machen den Frembolingen/ und mar 
ch diß Mittel viel Geldes zufammen gebracht 


ale: . 
nn 


Venus.E8 wird auch von ihnen die Sons 


9 angebetet / dero Priefter mit Golde 
| gt —— mit Ne en 

Roch ſo biß auf Die Füffe hinunter hänge, 
© aren fi huldig / ihrer Difeiplin Ken yayt von 
‚  anzubere in Gertait eines Schaafls / und Da- 
zon in Geſtalt eines Meerweibs. Diefer Abgott 

Mmard genennef Atergatis und Dercetis, wel 
zu Ehren die Phönicier ſich von Fiſchen enthiele 
5 wiewol ihre Priefter von den Fiſchen aſſen / 
ne fie ihnen den gantzen Tag über fürfesten. 
Auch wurden ihnen —— Fiſche von Gold 
ind Silb 34 chen Beſchafſenheit 
ehe Eufebium in feiner Vorbereitung / Dio- 
dorum Siculum,Lucianum, Plinium, Atheneum, 














Irage. Melches war die Religion und Difeiplin 

— — * — — BER, 

Antw. Sie beteten an Sonne und Mondy Die Reli⸗ 
Bäume und andere dergleichen —2 

Dinge. Die Nabathaner Pa Der Sonnen . 

in ij iu 
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Ehren Weyrauch aufihrem Altaran. Sie 
raben ihre Todten micht / fondern legen ſie / 
auch die Könige felbft/ auf einen Mifthauffen. 
Ehebruch wird bey ihnen am Te 
Blutfchande ift keine Sünde, Sie werden bes 
fchnitten/ nach dem Exempel Ißmaels / in ihrem 
a Jahr. Ih Du 9 hekleidet 
mit Seintvandy und tragen Biſchoffs⸗ huͤte und 
Nantoffeln. Sie effen kein Schweinefleiſch; fie 
geben. den Zehenden vom Weyrauch ihrem Gott 
Salis ; Die Vriefter mögen felbiges nicht nach dem 
Gerichte / fondern nach der Maffe/ nehmen, 
Sie find ſchuldig ‚ihrer Difeiplin nach / Fein Ca⸗ 
neel oder Cimmet⸗ rinde einzufamblen/ fie haben 


denn vorhin geopffert; hernach theilen fie denſel⸗ 


benmit einem geweiheten Spieß / und geben auch 
der Sonnen ihr Theil. In Panchza ift ein föfts 
licher und herrlicher Tempel / gegieret mit aufges 
richteten Bildern / und ſind der ae Woho⸗ 
nungen rings daherumb. Die Prieſter regieren 


alles / beydes in Bürgerlichen: und Kirchen⸗ 


achen. Sie find verpflichtet ihre Zeit zuzubrin⸗ 


en mit Singen und Lobgefängerund mit Erzeh⸗ 


ung der Thaten ihrer Götter, Es iſt ihnen nicht 
erlaubet zu gehen auffer Den getvenheten Gren⸗ 
- ſo ihnen eingeräumet worden; thun fies / 
o mögen fie nach, Dem Geſetz getoͤdtet werden. 
Sie halten die Maͤuſe fuͤr abgeſagte Feinde ihrer 
Götter / und toͤdten fie deßwegen. “Bon dieſer 
Materie befiche Solinum, Athenzum, Diodo- 
zum ,Boenum, und andere. 
"Stage, Welches war die Bottfelige Difciplim 
der alten Perſianer? 





—— = gm 


Antw. Sie hatten noch AL Bes — | 
tare / Bogen /und — —* = eiigio 
— — — 

Dee Ben 
en Monde 








Winden. Der Bri ebrauchte Peine ee 
| —* — — — ne daß ſein 
 enshrang, ——— ——— 
dechüi fuͤr den Koͤni neidet ſeine O | 
/ a n in — —* 
und — eng Finger Dom Gehe 
einen 
hötter ; denn oh — das Opffer 


— Ein 
allda feinen 






geben fein 

den Gärten, fondern 
—— 
Sen de get 
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nen ar und legen Das Fleiſch auf Myr⸗ 
then⸗ ind Lorberbaͤumen⸗Zweige. Die Magi zuͤn⸗ 
den ſelbiges an San end beten fie / und fprengen 
gegen die Erde DA, Milch / und Honig. &ie 
pflegen ihre Opffer nicht zu ſchlachtem miteinen? 
Meſſer / ſondern mit einem Hammer / oder Kol⸗ 
ber. Die — —— die Opffer fuͤr und fuͤr 
bretinende/ und beten taͤglich eine Stunde vor 
biefelben. Sie == die Sonne any die fit Mi- 
ehra nermeten/ wenn fie aufgieng / und ** 

ihr weiſſe Pferde vor den —— kenn 
frden, 


— von ſchoͤnen w 
erzum, Dpffer fahren Fam. Ste hatten um 


terſchiedene Feſttage / wovon der fuͤenehmſte war 
Ber Gönnen ; Den nechſten / nenneten ſie die De 
ſtruction der Gebrechen ‚da fie gifftigs Creatu 
ren toͤdteten / und w. Von dieſen Perſ 
ſchen Ceremonien beſieht Herodotum, Athenz 
um; Arne und andere. 
Beager Melches war Die alte Scyeiſche Religion 
Die alte > Anm. Anfänglich und vor allen Dingen b 
Religion teten fie Velta an Darnäch Jupiter, Apollo, V 
Ber Ge mus; Mars, und Hercules: Sie hatten ed 
.»— Bildernech Altareınoch Tempel vor — 
Goͤtter / ohne allein vor Mars ‚ weſſen Tempel 
aufrichteten von Inuter: Reyßlein / in Buͤſch 
unden / und aufgehaͤufft. An ſtatt fein 
richteten fie auf ein altes eifern 
ee ee fie jährlich opffern etli 
ffer von Vieh / und und hund 
| elınam Menfchen / mit melcher Blut fie d 
werdt Martis befprengen ; hernach ** 
fr den aachen Menfchen bie rechte Sch 






ne 
Br 
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Afſen ſie in die Lufft. Sie pflegten 
| den/und Darmach zu erwuͤrgen 
fo fie vpfferten / und beteten denſe hen | 
ni das Thier opfferten. Sie 
fein Feur von Holt / denn das Land 
Ähesnicht ; fondern fie brandfen Die Kno⸗ 4 
chen der er /umb. Das Fleiſch dabey zu ko⸗ 
den; und bo fiefeinen Topff oder. Keffel haben/ 
den fie das teifch in Magen Des Thiers; fie 
ing Geluͤbde / haben auch ſon keine ande⸗ \ 
re fürnehmften Opfier waren 
8; aber lie hievon Herodotum, und an⸗ 











ga Won für eine Gottfeic, Difeiplin hatten 
de - die artern / oder Cãthajen? Die alte 
Aew Sie beteten die Sonne Sternen / iͤen 
Erde / und Waſſer an / welchen fie alle der Zara 
die Geſtlingen von ihrer Speiſe und tern. 
öpffertennsche fie aſſen und truncken. Sit 
gifuben, Daß ein Gott fen jedoch ehren und be 
—* ihn idt an. Sie ſetzen Bilder an die 
| ihres. Hütten, umb ihr Vieh und Milch 
en Dieſen ſeidenen und fiitzernen Bil⸗ 
| (denn won folcher Materie machen ſie | 
sand die Erftlinge von Milch 
und“ beßgleichen auch Die Kon 
der Tıhyiere /welche fie ie gante Nacht ͤbet dor 
en und hernach in der Mor⸗ 
inde verzehren. Dem Bilde des Kaͤyſers 
opfſern ſie Pferde / wornf hernach niemand reis 
genmagı > Shren Opffern brechen fie Die Beine 
cht / in verbrennen dieſelben; Ihrer Difei- 
plin nach mögen fie das Feur nicht mit einem 
| H iiij Meſſer 
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Mefler berühren / noch mit jungen Voͤgeln u 
thun haben / noch Milch / Speife/ Kane 
aufdie Erde gieflen / noch ein Gebein Durch das 
andere — 

und haben dergleichen Traditionen oder Men: 


ſchenſatzungen mehr / welche / wo man fieüber | 


tutt / am Leben geſtrafft / oder mit vielem Gelde 
—5 werden. Sie glaͤuben noch eine andere 
Welt / aber eben eine ſolche wie iſt. Wenn 
einer ſtirbet / wird ihm en u — 
ſageſet ; feine Freunde verzehren ein Pferd / und 
rennen bie Knochen davon vor feine Seele ; fie 
begraben auch mit ihm ein Mutter: pferd ein 
uͤllen und ein Pferd gefattet und gezaͤumet / 
ehgleichen auch fein Gold und Silber; und die 


en / noch in ihren Dütten feichen; 





zn A 


Haut des versehreten ‚Pferdes fpannen fie aus | 
auflange Stecken Damit der Verſtorbene nicht 
. ohne Hütte oder Zeit feyn möge in der. anden 


elt ; Sie 


benlaffen. Wenn fie beten / teird ihnen vermö- 


flegen ein jedweder Ding zu reini⸗ 


en’ Fed dag ſie es groifchen zwey * durchge⸗ 


| li Difciplin, * ihre Haͤnde aufzuhe⸗ | 


en/ und dreymal an i nen lagen. Sie 
iR en Die Geiſter zu fpeifen mit erdemilch / in 

e Lufft hinguf geworffen / oder gegen Die Erde 
gegofen. Sie haben ihre andächtige Münche 
und Kloͤſter / worunter ein Drden ift Senlcin ges 
Lannt / welche fonft nichts effen denn Semmel in 
Waſſer geweicht. Sie beten keine Abgötter any 
Ieben auch nicht im Eheftande / fondern gläuben 
Die Berfekung der Stelenaus einem Leibe in den 
andern’ und mancherlen lächerliche Opinionen 
mehr / wie zufehen im Buch Johannis de Zip 

arpi- 


ann Du 


in ASIA. =, * 
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n Tartariſchen Hoff abs 

fiehe auhM . Paul, —* 
incentium, Matt. Paris, und andere. Es iſt ein 
Dia. in ihrer Difciplin , daßfieniemand 
ngen ihre pre anzunehmen, Aber Orte- 
zsehlet eine feltfame Gewonheit unter — 


nach der ea Zuhörer mi Sat) 


mt Ei — | 
iſts nicht meniger felt« 

Beer Se Code ri begraben / ſondern 

2** —— —* Wiſſenſchafft 


| 2* Se efcheinet aus Dem Leben dieſer Was für 
Zartern / und maucherley anderer Heydniſchen Wiften- 
Obgendiene /davon wir veden werden / Daß wiele Kbaftt die 
Yafang der Mel, I fr, gebabt non De ar 
je nicht von den Juden Schö 
—— ven Ri ii en Mole a i 
ren Heydniſchen Philoſo⸗ 
—— und eg [eig e angefuͤh⸗ 
i£ su gläub en /durch den Trieb 
Vernunfft. Denn *— ie be⸗ 
— ſtaͤtige nl in der Welt / 
/ das und Unterge⸗ 
habe Dane je Natur der — und 
Beweger / weil kei 


Zit / wovon das eine ae einen oberſten 

nDi nkan; 
das andere beſtehet i — oder Letzten / wel⸗ 
ches an der ende gt at arg Aa nicht über: 
einlombt mit t — Fr ht 
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haͤtten auf die Harmoney / Ordnung / und 
Schoͤnheit der Dinge / und wie eine jegliche Be⸗ 
wegung und Veraͤnderung auf ein gewiſſes En⸗ 
de sielerey machten ſie den Schluß / daß dieſe gan⸗ 
tze groſſe Welt nicht koͤnte regieret werden / oder 
ihr Weſen haben zufaͤlliger Weiſe / ſondern Durch 
eine Fürfehung und Weißheit; und Daß dieſelbe 
Danneithero nothwendig einen: Anfang haben 


muſte / weil man fonft nicht wiſſen koͤnte / ob das 


Ey oder der Vogel; der Saamen oder die 
Pflantze; der Tag oder die Nacht ; Das Liecht 
oder Die$ — | 

nach die Welt aus vergänglichen Stücken beſte⸗ 
het/ wie fan deñ das ganke / welches aus ſolchen 


Stücken beftehet / Ervig ſeyn ? Sie befunden | 


auch mit der Vernunfft zu flreiten / daß fo vie 
und mancherley Ewigkeiten / und —A 


/zu erſt geweſen. Lind dem⸗ 


— — 


ee; ©. Be u Zi — 


u — [u 4 


— 
in A A mn A — 


Weſen wircklich mit einander beftehen foltenz | 


tig fern müffer/dafern fie felbft- Ewig waͤre. 
Dabeneben/ daß es fey wider one der S 


denn ein jegliches Pain in der Welt wurde a ; 


wigfeit/ ein mehres oder — Stuffen odet 


Grad / Vermehrung oder Verringerung zul 

ſen; Verben nothwendig wurden thun muß 
fen/ wo Die Welt Ewig waͤre : Denn ſo unende 
liche jaͤhrliche Umblaͤuffe der Sonnensund Mo⸗ 
— oben des Monden: getvefen muß 
nothwendig ein ‘Ding ſeyn / das groͤſſer iſt dang 
die Unendligkeit; weil die Umblaͤuffe des Mon⸗ 
den viel mehr ſeyn / alsder Sonnen. Durch Dies 
Kloten wurden fie bewogen zu erkeñen einen 
Anfang der Welt; wovon Trismegiftus in Pæ- 
mandeo fehr Deutlich redet / wenn er ſagt — — 


x Be. — 


— 
u 


— + ww LE je 


BOtt durch fein Wort die Welt gemache 
und vollzogen habe / fcheidend die Erde 
von dem Himmel und das Meer von den 
Aande/2c. Orpheus finget in feinem Argonau- 
tes, Wie Jupiter die Welt in feiner Bruſt 
ehalten / die er an ein lieblich 
Liecht rbringenwolte/zc. Eben Ders 
eGeſang wird auch gefungen von Heſiodo, 
Homero, #fchilo, Sophocle, Euripide, und an⸗ 
dern Poeten. Pythagoras , tie Plutarchus and 
Laereius begeuget / lehret Daß die Welt von 
BDttfeyugemacht worden. Thales, Empe- 
docles, Anazxagoras, und die andern alten Phi⸗ 
fehreiben der Welt einen Anfang zu / 
zaus einem Element / etliche ‚von etwas 
anders. Die Plaronifchen haben allezeit gehalten 
die Erfchaffung, der Welt: und weil die Arifto- 
t es davor halten / daß ein erfter Beweger 
muͤſſen fie dahero ſchlieſſen Daß. Die Welt / ſo 
. Da beieget wird / einen Anfang habe ; Deßglei⸗ 
den ſagen ſie / daß die Welt an GOtt dependire/ 
wiefan dann dieſelbe Ewig ſeyn / angeſehen / Die 
Dependenten und die Ewigkeit nicht koͤnnen bey⸗ 
fammenftehen. Ariftoteles fagt/in feinem Buch 
ponder Welt/undinfeine: Metaphyfica, Daß 
GOtt fey einelirfach und Stiffteri/ nicht 
allein der lebendigen Geſchoͤpffe / ſondern 
andy der Natur jelbft, und der Welt. Ci- 
cero befennet / in feinem Buch von der Götter 
Naum / daß ein jeglich Ding einen Anfang 
babe) und daß der Menſch nicht erfchaffen 
| lliger weiſe / ſondern durch eine 
t. Seneca,Macrobius, vn 
1llSy 


















* 


124 Gottes-und Bögendienfte 
lius, Ovidius . und andere Sateinifche Poeten / 
aufgenommen Lucretius , laffen folche Lehre 
ebenmäffigzu. Die Stoifchen befräfftigen auch 
den Urſprung der Welt; deßgleichen that Epi- 
curus; wiewol ſie einen ſolchen Anfang; der zu⸗ 
faͤllig und nicht durch Fuͤrſehung waͤre / hielten / 
und alſo den Urſprung der Dinge dem Zufall / 
und nicht dem Raht zufchrieben, Diefelbige Lehr 
ve der Schöpffung rotrd auch heutiges Tages ges 
glaͤubet von den Tuͤrcken / Perfianern / Armeni⸗ 
ern den Barbarifchen BWölckern in beyden In⸗ 
dien / toie wir in weiterer - nr Meran 
Buchs ſehen werden : und die hefftigften Beſtrei⸗ 
ter dieſer Lehre von Erſchaffung der Welt / als da 
eyn Phnius, Lucretius, Galenus, und andere 7 
ind bißweilen gezwungen worden an ihren eige⸗ 
nen Meynungen zu zweiffeln. 
Stage. Waren dann alle Tartern von einerley « 
Religion oder Diſciplin? 
fbiedenen mancherley Voͤlcker / welche gervefen / und thei 
Zenewnen annoch ſeyn von mancherley Religionen; als 
tern. etliche Chriſten / etliche Mahumetanen / etliche 
Heyden / unter welchen auch mancherley Secten 
und Religionen ſeyn. In Sachion haben fie uns 
terfchiedene Klöfterder Abgötter welchen fieihre 
Kinder dediciren; und an den Feſttagen opffern 
fie ihren Göttern Widder / zu Erhaltung ihren 
Kinder / welcher Fleifch ſie eſſen die Gebeine aber 
verwahren fie als heilige Keliquien; des Prieſters 
Theil iſt Die Haut / ſambt dem Haͤupte / Fuͤſſen 
und Eingeweyd / dazu ein Stuͤck des Fleiſches. 
Ehe und bevor der Lei — en 
egra 


Die unter -· Antw. Nein / denn das wuͤſte — 
t 


— — — 


| | 
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wird /feßen fie ihm einen Tiſth vor mit 
erlen Speifen verfehen / durch Dero Geruch fie 
 bermennen/ Die abgefchiedene Seeleerquickt und 
zu werden / gegen Das Verbrennen des 
ams. Mit dem Leichnam werffen fie zus 
| —— lde von des Verſtorbenen 
| 2 Pferden und andern Sa⸗ 
/ umb in der andern Welt ihm zu dienen. 
Jangorh beten fie Abgötter mit vielen Haus 
und Händenan; fie haben Klöfter/ da die 
| in Mauren eingefchloffen fenn. Sin Suc- 
euir machen fie Raͤuchwerck von Rhabarbar vor 
| Be. In Caindu — ſie ihre 
/Schweſtern und Töchter Den Frembd⸗ 
fingen / als eine Ehre / Die fe ihren Abgöttern 
augen. Te und Mangi verfprechen 
| / ihr Blut zu opffern den Goͤtzen / 
100 fie toieder gefund werden. Ihre Zäuberer 
fie dieſen Goͤtzen auch opffern Opffer von 
mit ſchwartzen Haͤuptern / welche fie 


mit tem Gerzäne? verzehren in Freud und 
\ Seölgkeit/ mit Singen und Tanken, und die 



















1 von den Opffern werffen fiein Die Lufft. 
1! ” ze tragen die Müns 
 de&Schnüre oder Bände umb fich herumby Die 
ee eyn / welche fie ſtaͤts anbeten; fie 
, beten allegeit nach dem Norden / halten aber offen 
: DieKischthüren nach dem Süden. Hievon iſt 
u‘ Paulus Venetus, und Wilh. de Rubru- 
quis,welche benderfeitsin felbigen Ländern haben 


Frage. Yon was Religion ſind die Nordlaͤnder 
nahe bey dem Polo⁊ 






Antw. 
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Die Rel· Antvo. In Nova Sembla (tie die Holländer) \ 
gm der oder Derter gereyſet habenverzehlen) if keiine R 
ordlände: ligion Durch ein Gefet vorgefehriebeny fondernfie 
dem Polo, beten Die Sonne an / fo lange diefelbe bey ihnen 
iſt / und in dero Abroefen den Mond / und den 
Nord⸗ſtern. Dieſen opffern fie jährlich Opffer 
vom Hirſch / welches fie verbrennen / aufgenome 
men das Haupt und die Fuͤſſe; auch opffern ſe 
vor ihre Todten. Die Samodier fo dem Mo : 
cowiter unterworffen / find 'h geneigt zur Zaͤu⸗ 
erey und Abgötterey ; bey ihnen hat ein jedes 
Gefchlecht feinen Tempel / Darin: es opffert ; ihr 
Priester iſt / wer Der äftefte iſt / welches Schmuck 
und Zierath ſind kleine Fiſch⸗graden / auch Zaͤne 
bon Fiſchen und wilden Thieren / womit er ringe 
umbher behaͤnget iſt / und ein weiſſer Krank umb - 
ſein Haͤupt herumb; in ſeinem Gottesdienſt fin 
pet er nicht, / ſondern heulet / und folches fo lange / 
iß er wird wie ein toller Menfchy und alsdann 
ällt er nieder/ als ober todt waͤre / ſtehet aber wie⸗ 
er auf / und richtet fünff Hirſche zu / daß ſie ge⸗ 
* werden; und darauf ſtoͤſſet er ihm ein 
chwerdt biß zur helffte in ſeinem uch / dabey 
für und für fingend / oder vielmehr heulend ; er 
zeucht Das Schwerdt wieder heraus / machet es 
heiß im Feur / und ſtecket es beym Nabel hinein 
und beym Hindern wieder heraus; dann iaffel 
er zween Maͤnner / ſo bey ihm ſtehen/ ſein Haͤupt 
amd lincke Schulter herabziehen mit einem klei⸗ 
en Schnuͤrlein / womit fie Das Haͤupt und Die 
Schulter in einen Keffel mit heiffem Maffer gier 
hen ; er wird aber wieder lebendig / und Eimbe 
heraus frifch und geſund / wie er u. en 
ur 
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Durch folche Keen: Triegerepen verführen 
238 Beſiehe hievon Die Relation Ri- 
chard Johnfons, inHakluit,tom.. . 
Srage, Auf wie mancherley Art und Weyſe Fan der 
"Satan die Menſchen betriegen durch ſolche falt 
ee u —— © ? hei 

Antw. reyerley Weiſe. 1. Durch eine 
säumliche Bewegung /alfo daß er Daseine Ob- 8. 
wer oder verhandene Ding geſchwind vor den Menfchen 

gen wegraͤuinet / und an deſſen flatt ein ans auf dreyer⸗ 
Dersverfchaffet : Dergeftalt twerden wir betro⸗ len Weile 
geninvielen vermeynten Berwandelungen / als, Dirrzaer 
dann woir meynen ‚daß wir Weiber ſehen / vers (ge Mira. 
wandelt werden in Katzen / oder Hafen / oder eine cut, 
andere Creatur; Dann wird Das Weib p 2 
weggeräumet/ und eine Kate an ihre ſtatt geſetzt: 
des fchlages waren die Verwandelungen Der 
—2— Ulyfisin Thiere / und der Geſellſchafft 
Diomedis im Bögel,, 2. Durch eine Verfinſte⸗ 
tungdes Medii, nemlich Der Zu t / daß wir das 
Objetum oder für Augen geſtellete Ding nicht 
hen koͤnnen; oder durch deſſelben dick⸗ und Dicht 
— alſo daß das Objectum oder fichtbare 
Ding gröffer oder Dicker feheinet / als es iſt; eben 
tie wir Durch) efliches Glaß feltfame Dinge fe 
ben; auch durch Zerrüttung und Verwir⸗ 
zung der Phaniaſey oder Einbildung / welches 
dann nicht ſchwer zu thun it dem Satan / als 
Derein inniger Geift iſt / von langer Erfah⸗ 
rung, und groſſer Wiſſenſchafft. z. Durch 

ng in den außwendigen empfindlichen 






/ entweder durchBeränderung der 
gernöhnlichen Stette derfelben; Alſo och 
A 
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Daß wir Durch Das Auf s oder Niederſchlagen der 
Augen etliche Dinge Doppelt fehen und anders 
wie fie ſeyn; oder Durch Verwirrung der fichtbas 
ven Geiſter / oder alfo/daß er einen blauen Dunſt 
por die Augen machet. Durch folche Rencke 
Schwencke brachten die Egyptiſchen Zäuberer 
das Volck in den Wahn / als ob fie Diefelben 
Wunderwercke / fo Mofes gethan auch verrich⸗ 
tet hätten, Und dergeftalt hat gleichfals die Zaͤu⸗ 


berinne zu Endor König Saul betrogen, inden 


fie ihm gegeiget die Geſtalt Samuel; da e8 doch 


in des Satans Macht und Getvalt nicht fhundy. 


unruhig zu machen Die Seele eines gerechter 
Mannes / und felbige ur vom Ort 
der Ruhe und Seligkeit / allwo ſie unter dem 
Schuß und Schirm Des Allmaͤchtigen iſt. Je⸗ 
Doch find viele unter den Gelehrten einer andern 
Meynung / nemlich/ daß Samuel warhafftig 


g erſchienen / Durch Gottes Verhaͤngnuͤß und 


ulaſſen / damit Saul wegen ſeiner Gottloſig⸗ 
keit und Verlaſſung Gottes / möchte uͤberzeugt 
werden durch denſelben Propheten / welches 


er vorhin verachtet hatte. Obs nun zwar an | 


deme / Daß Der Satan offt und vielmalg | 

et Durch falfche Miracul und Wunderwercke; 

ugne ich Doch nicht/ Daß er auf Gottes Zulafien 
bigroeilen gar, feltfame Wunder thut / durch 
Dülffe natürlicher Urſachen; wie er dann ein 
Wetter — inmaſſen er gethan über die 
Kinder Hiobs; er Pan feine Zauberinnen in Die 
u ; hinauf führen / wie er CHriſtum geführee 
anf Die Zinnen d Ternpels/ und von Dannen 
auf einen fehr hohen Berg; Alſo — * 

ng 





Ze 


— 


Engeldurch Die Lufft Den Propheten Habacuc; 
Auch kan er Thiere reden mac, Durch Regie⸗ 
uungihrer Zungen / wie der Engel Die Eſelinne 
— orte außſprechen ließ : Aber 
afanfeine Wunderwercke thun / das iſt / er kan 
wege bringen [che Wirckungen / fo die 
der ichen Urſachen übertref- 
fo Fan er die Todten nicht aufwecken noch 
n0aszeben widergeben; er Fan den Blinden 
28 Befichte nicht toiederbringen / wo Das Ges 
| * gar weg iſt; auch kan er nicht 
















in —— - —5 — ei⸗ 

geſchickt iſt zur Menſchlichen 
Stelenynoch die Seele eines Menfchen Fan les 
benbigumachen. den Leib eines Thierg/ angefehen 
feineRelation und Verwandſchafft ift ra en 
de Materie und der Form / auch gar EeineDi- 
gfeit in 

ft 





holiionsGefchickligkeit / Begierde / oder Tuͤch⸗ 
in Der Materie / folche Form zu empfahen. 


allein Gottes VBerck/ der das Weib - 


N: eule — 2 ie nie 
Badnegarzum Dchlen gemacht hat. Es hat der 
Satan Reine @ervalt über Himmlifche Eoͤrper / 
er ein Fürftund Herr der Lufft ift: er Fan 
a age meiche GOtt 

| Uten hat. Darumb wenn wir 
hören som Menfchen / ſo in Thiere verwandeit ⸗ 
Bon Todten die aufgerveckt worden / und 
sonfichen Wundern fo ven Lauff und Wir⸗ 
Si 









Natur übertreffen ; mögen wir ung 
rt halten / daß folches Feine waare 
/fondern lauter Teufflifche Triege⸗ 
reyen Ibevorab / wo fie gefchehen umb einige Irr⸗ 

= thuͤme / 





* 


130 Gottes · vnd Goͤ & 
thuͤme / Gottloſigkeit / und Aberglauben zu bes 
Fräfftigen ; Denn das Ende aller waaren und 
Göättlichen Wunderwercke ift/ die Warheit zu 
befräftigen. Uber das / wenn wir leſen von Her⸗ 
niederbringen des Mondes / oder Zuruͤcktreiben 
der Sternen / und dergleichen unmuͤglichen Din⸗ 
gen / ſo von den Heyden geglaͤubt worden / muͤſſen 
wir ſchlieſſen / daß ſolches lauter Teuffelsbetrug 
eweſen. Des ſchlages waren Die under / ſo 
dem Simoni Mago zugeleget worden / da er Bil⸗ 
der gehen gemacht / Steine in Brodt verwan⸗ 
delt / felbft zum Schaaffe / Ziegen ober Schlan⸗ 
gen worden / Seelen vom Tode erwecket / und 
dergleichen mehr gethan : diefe alle waren nichts 
anders denn. Gaͤuckleriſche Schwencke und 
Teufflifche Triegereyen. | 
Srage. Warumb aber entfersen wir uns vor Des 
Satans Liſtigkeiten / da doch Die meiſten davon 
nichts denn Triegereyen ſeyn? | 
oberste ¶ Antw. Die Furcht entfichet in uns / eheilß 
—* vor aus der Beſchuldigung unſers eigenen Gewiſ⸗ | 
des Sa« ſens: Denn Adams Sünde hat eine Furcht ges | 
sans tfiB° bracht / beydes über ihn felbft/ und über feine 
& Srachfommen; dannenhero er / nachdem er ges 
fallen war / befante/ daß fo bald er bie Stimme | 
Gottes im Garten gehöret / ev von Stund an 
fich entfeßet ; Und alfo geſchichts auch / Ar wir 
feine Kinder und off fürchten/da nichts zu fü 








ten ift und ung bißweilen entſetzen für unferm 
eigenen Schatten / oder vor einem rauſchenden 
Plot, Deils / entſtehet auch Diefes Schreien 
aus Mangel des Glaubens welches CHriſtu⸗ 
ſtrafft an feinen Apoftelm die fich TH 
um 
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Sefum des Nachts auf dem Mehr wandeln 

hen / meynende / daß fie einen Geift oder Ge⸗ 
penſt Jahen. De der unverföhnliche Haß 
xs Satans wider das Menfchliche Geſchlecht / 
ine Luſt die er hat uns zu erſchrecken und beſchã⸗ 
entweder in unſer Perſon / oder in unſern 
Sutern/ Die unverſoͤhnliche Feindſchafft / ſo da iſt 
tilden der Schlangen und dem Saamen des 
beides / iſt eine groffe Urſach diefer Furcht in 
ins. Endlich ‚find wir von Natur erfchrocken 
msntern / teil unfer Phantafey und Einbil⸗ 
ung in fich felber wirckt / als die fonft Bein aͤuſſer⸗ 
HObj 











m hat dahin fie fich wende; Daher 
ts daß der Satany der ein Fürft Der Fin⸗ 
muß ift/ die Gelegenheit Der Tracht mol wahr⸗ 
aimbe uns zu befehäldigen oder zu befriegenz 
erfchrecket er ung im Finftern in unſern 
durch feltfame Erfcheinungen / Bewe⸗ 
ungen und Gelaͤut; darumb von etlichen Haͤu⸗ 
Mgeſagt wird / Daß Geſpenſte da ſeyn / daß Geis 
Medarın ſich aufhalten. Dergeſtalt erſchrecket 
t * * en — das 
A Irwiſche / welche / ob fie gleich eine 
Natürlich Meteoron oder Fu zeichen ſeyn / Fan 
Der Satan fie mißbrauchẽ / die Reyſenden in 
un — r zu veg Cor 
nafien fchrecket er au er Tracht Die Schiffs 
A dem ABaffer/ in dem er fich bey di 
u fie verfüget/ welche nicht anders als 
eten / oder Feurballen im Schiffe aufund 
uffen. Dieſe ſind von den alten Heyden 
für Oßtter gehalten toorden ; wo eine einkige 
Flamme erſchienen / haben fie Die Helena geneniet/ 
su und 
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und fie ae für ein ungfücklich Zeichen der 
erroiiftung/ wie fie der Stadt Trojæ war da⸗ 
——*— erſchienen / nenneten fie dieſelben Caltor 
und Pollux, und ſetzten dero Bildnuͤſſe in ihre 
Schiffe / wie man lieſet. Ad. 28. Und pflegen 
uns die Seefahrenden zu erzehlen von vielen ſelt⸗ 
famen Geſichtern /und Erſcheinungen / ſo ihnen 
auf dem groſſen Meer ſeyn fuͤrgekommen. Es 
pPfleget auch der Satan Die Menſchen in Kirchen / 
und auf Kirchhoͤfen im Finſtern zu erſchrecken / 
alſo daß er ihrer Einbildung und —— fuͤr⸗ 
bringe Die Geſtalt verſtorbener Leute in Ihren 
Grabtüchern : auch werden in der Nacht ſelt ſa⸗ 
ane Stimmen und Geläut gehöret nahe bey tief? 
—64 n oder Fluͤſſen / welche gehalten wer⸗ 
‚für Vorboten ‚daß allda in kurtzem etliche 
ertrincken ſollen. Dergleichen habe ich ſelber ge⸗ 
hoͤret / und befunden / daß der Außgang Damme 
uͤberein geſtimmet. Denn als ich dermaleins am 
fruͤen Morgen vor Tage mit einer Geſellſchafft 
wohin renfete/ und nahe bey dem Fluß Don bey 
‘Aberdon Degen kam / höreten wir ein groß Ge⸗ 
raͤuſch / und Stimmen / die uns zurieffen; 
‘war bereit u antworten / ward aber Durch Di 
Geſellſchafft verhindert / welche mich berichtete/ 
daß es Geiſter waͤren / die niemals allda gehöret 
wuͤrden / denn nur vor jemands Todt; welches 
auch waar und erfuͤllet ward; ſintemal folgendes 
Tages ein trefflicher vom Adel ſambt feinem 
Ze darin ertruncken / da er mit Demfelben his 
über zu ſchwimmen vermeynet. Wunderlich iſts / 
was Plutarchus ſchreibet von einer Stimme / ſo 
Thamo den Egyptiſchen Steurmann (Der ir 
. m 







tu haften Banohne Pflicht / 
—— — * — 
Dies —— gezehlet hat / ie 

berwaͤlti⸗ geren des 


— Satans 


Sa iſt/ ling Unfere 
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ahren durffte in Die Heerde Saͤue / ohne CHri⸗ 
jErlaubnuͤß. 2, Laſſet ung bedencken / was 
> verheiffen und zugefagt/ nemlich / . 
Er bey ung feyn wolle biß an der Welt Ende; i 
nun bey uns / wer mag dann wider ung fen? 
Chriſtus ift et Des Ban = 
ven ; folchen ſtarecken Gewapneten 
—2 und den Satan unter feine Fuͤſſe zu 
In; Ent gg — Er uns nicht wil 
Fe faffen. Er ift Der gute Hirte / der fein 
Leben laͤſſet vor feine Schaaffe welche Er ſo faͤſt 
aß ſie niemand fol aus feiner Hand reiffenz 
in Nahme iſt Emmanuel / GOtt mitung. Er 
war bir feinen Apoſteln / Luc. 24. da fie beyein⸗ 
ander verfambfet waren und in groffer Furcht 
under; und alfo wil Er auch feyn mitten unter 
nn. € a Du QBlkhter nieder 
, fambletfenn.- Er iſt der Wächter Iſtaels / der 
— noch ſchlummert; darumb iafſer 
ung mit David ung niederlegen / und fchlaff 
gen Er ‚der HErr wird machen, 
ir ficher wohnen fönnen. Und ob wir ſchon 
wandeln im finftern Thal des Todes / fo laſſet 
ans. Doch Fein Unglück fürchten / weil der HEw 
beyansiftl. Auch laflet uns nicht bewogen wer⸗ 
Den/ anaefehen Er uns 6 Rechten iſt; Er iſt un⸗ 





















fer Schild / und unſer ſehr groſſer Lohn / darumb 





ollen wir uns nicht fürchte 3. Lafler ung am | 
en den Harniſch ‚Gottes / fürnehmlich den 
HD des Glaubens / auf daß wir allefeuri 
"Pfeile Des Satans mögen außlöfchen ;und la 
ung wider Den Satan ftreiten / wie ne iſtu 
that / mit dem Schwerdt Des Geiſts / we . 


in ASTA, | Br 
—— Cote, Laſſet uns dem Teufel 
























—* ſo wird er von uns fliehen. 4. 
daß Gott bi weilen dem — 
it; Sul zu fchlagen / wie Pau⸗ 
ft kan mie tom, han 
a for machen mögen wider diefen bruͤl⸗ 


den Foren / der auf Der Erden herumbgehet/ 
Ind Juchek / welchen er verfchlinge ; Damit wir des 
to enfferiger ſeyn u im Gebet ; damit toi 
SHLEDeIto vefter mögen anhangen ; und damit 
dir mögen erkennen feine Dätterliche Dorforge 
* igfeit / Die ung nicht wird verſu⸗ 
| n laffe über unfer Vermögen / ung damit 
Öftende — gnug ſey. x. Muͤſ⸗ 
air mir gedencken / daß GOtt feinen Eugeln be⸗ 
habe über uns / daß ſie uns behüten auf 
m Wegen / daß ſie uns aufden Häns 
yDamit wir unſern Fuß nicht aneinen 
ur So bad CHriſtus vom Teuffet 
ar t Morde /traten. die Engel zu ihm / 
ihm. Als Jacob verfolget ward 
| am Bruder Cfaufandte Gott die En⸗ 
groſſer Menge / ihn zu beſchirmen. Der 
r elifa = umbgeben mit feurigen 
und Roffen/ oder mit Engeln in fölcher 
alt / wider die Sprifchen Soldaten. 'Dar- 
ee t uns nicht Bm, fange wir wiſ 
Engel des Hrn fich lagere umb die 
en Hrn fürchten und helffe ihnen aus; 
aß auch Diefelbe Engel in unſerm Tode ber 
ei | N werden / unfere. Seelen u tragen in A⸗ 
8 Schoß / wie fie der Seelen Lazari ge: 
than. 6, Laſſet uns ſelbſt en * 
iiij 
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den Satan / durch das Vertrauen auf CHriſti 
Todt / und die Vergebung unſer Suͤnden; denn 
wol dem / dem die Ubertrettung vergeben 
find; darumb laſſet uns keines weges ung fuͤrch⸗ 
ten / denn es iſt nichts Verdamliches an de⸗ 
nen / die in CHriſto IEſu ſeyn: GOtt iſt 
bie/ der gerecht machet / wer wil verdam⸗ 
men? Wendet der Satan wider uns ein / daß 
die Suͤnde ſey maͤchtig worden / ſo laſſet uns ihm 
antworten mit.ven orten Des Apoſtels / Die 
Gnade ſey vielmächtiger worden. 7, Laffet 
uns / nach dem Raht unfers Heylandes / wa⸗ 
chen, und ſtãts anhalten im Gebet; unfere 
etlichen Feinde find mannigfältig / wachendez 
oͤß / und mächtig; es ift nichts / welches ihnen 
Bortheil an ung geben; wird, denn Sicherheit 
und Nachlaͤſſigkeit im Gebet ; die Wachfamf t 
und Das Gebet / find wolbewehrete Wa 
der alle Verſuchungen; damit wapnete [= 
Aral da ihn des Satans Engel mit Fauf 
Kal; daher der alte Lehrer Hieronymus ſaget: 
Venn Du außgeheft / ſo laß Das Geber 
did) wapnen ; wenn du wieder 3u Hanf 
fi / 1 laffe das Gebet dir en 
ommen. Endlich laffet ung wol zuſehen / d 
wir nicht gleich geſinnet ſeyn / noch die gering 
Bemeinſchafft haben mit den Schwargkü 
fern / oder mit folchen Leuten / Die fich unterfichen 
Geiſter herfürzubringen ; Denn folchen eiteln Guns 
wir firaffet GOtt offt und vielmals; Laſſet uns 
auch por allzu groſſer Einſamkeit ung fuͤrſehen; 
denn Der Soͤtan iſt ſehr bereit uns zu verſuchen / 
wenn wir allein ſeyn. Dergeſtalt —— er die 
| vam / 
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m —* adeiß allein war; und trat 
Ir allein war in der Wuͤſten. 
‚uns hüten vor alu gröffer Be⸗ 
u ohne denn Ob gleich 
—— Sowachhet iſt / nimbt 
der Sata Anlaf und Gelegenheit 
Dehs u iin; in majlen wir ſehen an Saul / 
geſagt wird / daß er * boͤſen Geiſt 
da er in feinen Melancholiſchen 
* s und wir wiſſen / daß im Evan; 
Wahnß nnige / und Mohnſuͤchtige 
werben. vom Teuftel beſeſſene / 
Teuffel aus ihrer Schwermuͤtigkeit An⸗ 
— ſein Reich der Finſternuͤß zu be⸗ 
Und inſonderheit laſſet ung, trachten zu 
J— Gewiſſen / welches ein: ſtaͤtes 
Ibn hren ein heilig Leben / und ges 



















= unfen Wegen ; alsdann 
uns für des Satans Lift und Be, 
ufürchten sy dennder Gerech⸗ 
wie ein Löwe. 
: Yormas Religton waren die Chinefer + 
Sie waren / und find auch annoch Die Didi. 
entheils Goͤtzendiener / außgenommen etli Ehinefer 
venig {0 durch die Jeſuiten zum Ehriften; 
Dis worden /und eine geringe An⸗ 
Mahumetiſten ſeyn. Das weite 
empelund Kloͤſter / erfuͤllet mit ei⸗ 
n Goben; diefe werden unterhalten 
= und Dane de röldee von 
eſtern / welche aber felbit Die Spei⸗ 
Die Prieſter haben allda ſo groſſe 
über ihre Götter / daß fi diefelben auch 
Jv ſchlagen 
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chlagen und geiffeln moͤgen / wenn fie ihrem Ver⸗ 
hf und Meokren "n Gnuͤgen thun. Sie 
aben einen Abgott mit dreyen Haͤuptern / wel⸗ 
De fie groffe Ehre erroeifen. Diefer Deutet an 
ihre drey groffe Philoſophen z genannt Confu- 
fius, Xequiam, und Tanzu. Ihre fürnehmften 
Goͤtter ſind die Sonne, Mond / und Sternen, 
Sie beten auch den Teuffel any nicht aus Liebe / 
fondern aus Furcht damit er ihnen Fein Leid 
thun möge ; darumb feßen ai fein Bildnuͤß auf 
das Fördertheif ihrer Schiffe. Sie find Pytha- 
oriſten / in dem fie glanben Die Verſetzung der 
eelen aus einem Leibe inden andern. Umb dies 
fer Urſach willen unterhalten die Münche 
Cluinfay, in einem bemaurten Kreiß Dem Kloſten 
zugehörig/ 4000. lebendige Creaturen von mans 
cherley Art / aus Liebe gegen Die Seelen der Ed⸗ 
Ten / fo in die Leiber dieſer Thiere fennd eingefah⸗ 
ren. Ihre Münchefind befchoren/ und verpflichs 
tet Armbände von Corallen zu tragen / auf den 
Begraͤbnuͤſſen gegenwärtig zu fenn / ihren einſa⸗ 
men Stand zur erhalten / weil fie Muͤnche ſeyr 
und vor Tage zwo Stunden nach einander zu 
beten. Diefer religiofen oder Gottfeligen Orden 
find Dreyerley Art unterfchieden Durch ihre Far⸗ 
ben /fo da ſeyn / Schwartz / Weiß / Gelb / und 
rothlicht. Selbige haben ihre Prioren / Provin⸗ 
cialen / und einen General ; welcher getragen wird 
auf Menſchenſchultern / in einem Helffenbeinern 
Stuel / und iſt mit Seide bekleidet. Dero His 
terhalt iſt / nicht allein was ihnen der König zu⸗ 
—— — auch die freywilligen Gaben 
es Gottſeligen Volcks / welche fie Dusch T 
eln / 














MÄSIAa DD 3 
——— dieſelbe Sie 
ben auch —— und —— 

ee 1ge/ nach welchen Das Bold u 

., me Zoalfahrten anftellet. Es find«a Ida 
ie Collegia zuim ftudieren / welches bey ihnen 
* nwird. Ihre Welt-rieſter tra⸗ 
—— Ihre 
regen auch nich 


Dale ond / des Könis 
— = der Neu⸗ 
g/ welche * der ag des Neu⸗ 
rt Das! ok — alldafehr 
roläubifch mit Feyrung ihres Geburthsta⸗ 
Bolbringung Der Pflichten beym Bes 
| Iche fie anbetenyumd aufs 
nic aller al undüberaug 
ung. Niemand ift verbunden 
rr Sottesdienft unter ihnen / 












| Sie haben groffen Hberfhiß 
xctteshaͤr BR me fra, Ind werben eine 
Atler unte —“ — 3 
ei — 
— ind ſehr erſchrocken / 
—— — oder 
Weib zu 
* —— — — 
Von ihren 
en 

it / befie 

| dm —* von China, ee Orteliun, 
Maflzum, 


F 
| 


man! 
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Maffzum ‚ Linfchoten, und: die Senbbriefe.de 
Frage. Welches wardie Religion der alten 

| notaner? 


Diealte ; Antw, Sie beteten ihre eigene Goͤtter any bi 
en Bacchus und Alexander fie beʒzwungen / und D« 
der Jadiae ai wurden Die Griechifche Gottheiten: CD 
Griechen Götter) unter ihnen geehret / fuͤrnehn 
lich Jupiter, Juno, Neptunus, und Berecynthi: 
Auch ehreten fie Den Herculum ‚in Der Geſta 
und Groͤſſe eines Rieſen. Der Fluß Ganges, un 
ihre höchften Bäume wurden als Götter unt 
ihnen geehret/ und Daher war eine Todtfünde/ e 
men davon umbzuhauen. Das Tangen für il 
ven Abgoͤttern / ward gehalten vor einen The 
des Gottesdienſts; aben Die Bragmanni unser: il 
nen er feine — noch en. = 
Geſchoͤpff + waren. fehr maͤſſig in Speiſe un 
Trand/und San ——.— 
ee ieenthalten ſich von Wein un 
arckem Getraͤnck / guch von Weibern un 
chlaffen auf Vieh⸗haͤuten. Ihre Gymnoſophi 
waren Philoſophi, die ihre Leiber gewehn 
ten zum harten Leben / und ihre Augen Die So 
ne vom Morgen biß an den Abend anʒzuſchaueꝛ 
Von der Indianiſchen Religion beſiehe Alex. a 

Alexandro, Plinium, Boemum, &. 

Frage · Welches iſt die Religion in Stamm? 

Die Re⸗ Dr Diefes ——— OftrSpndiei 
onin (aufgenommen wo Mohre wohnen / und etl 
lan. cye &hriften) ift auch Abgöttifch. Inſonderhe 
aber beten fie Die vier Elementen an und nac 
deroZahl find da auch vier anterfchiebene ar 
eek n 


2 


de ASIA: 09 148 
Eine jedwede wil begraben werden in das 
—— — 


etet; daher werden etli⸗ 


Febegraben / etliche verbrant / etliche in Die Lufft 
sehangen/ und etliche im Waſſer erfaufft. Sie 
ten dafür / daß GOtt alle Ding erſchaffen / 
bh daß Die Frommen Lohn / und die Boͤſen 
ötraffe zugervarten haben : Daß ein jeglicher 
Menich ween Geifter habe / fo ihm aufwarten / 
— und einen boͤſen: Daß die Welt ſte⸗ 













8000. Jahr / und alsdann zu Aſchen vers 
int werden / woraus herfürformen füllen zwey 
E iund aus denenſelben ein Mann und ein 
che wiederumb den Erdboden erfüllen 
erden. e Geiftliche Drden find fo ſtreng / 

ts eine nde bey ihnen iſt ein Weib ans 
sen. Sie eſſen nichts denn nur Reyß und 

Kräuter / welches fie vor den Thuͤren erbetteln. 
Giemögen nicht kauffen / noch verfauffen /noch 
Binfeempfangen: Sie find verpflichtet zur Mit: 
macht aufzuſtehen /und ihre Abgoͤtter anzube⸗ 
iM. Siegehen allezeit barıfuß / und in ſchlech⸗ 
imKleidern. Ein jedweder König dieſes Landes 
inden / nad) feiner Krönung oder Huldis 
einen Tempel iu bauen / mit hohen Thuͤr⸗ 
nen/md vielen Abgöttern. Ihre Prieſter gehen 
in&elb bekleidet / weil folches cine heilige Farhe 
iſt ſo dem Liecht der Sonnen ehnlich. Sie moͤ⸗ 
nicht halten das geringſte / fo Weibliches 
lechts ift auch nicht fo viel als eine Henne: 
a Mein trincket / wird zu tode gefteiniget. 
Siehe den Difcurs von China ‚Boterum, Magi- 
num, und andere, 














Trage 


Die Reli⸗ 


- Talipon, oder der Prediger / wird er vorhin au 
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Frage. Welches iſt die Religion in Pegu? 

Antw. Die Religiofen oder geiſtlichen Cere⸗ 
monien dieſes Koͤnigreichs / beſtehen in ma 
fen Menge Tempel / Bilder und Prieſter Bettel 
ordens / welche fuͤr und fuͤr betteln und predigen. 
Ihre Allmoſen werden ihnen gebracht auf ihre 

redigſtuͤle / weil ſie predigen. Das Volck / wann 
e8 zur Kirchen koͤmbt / waͤſchet es Die Fuͤſſe bey der 
Thuͤren / und hebet die Hände beym Haͤupte 


gruͤſſet zu erſt den Prediger / und hernach 


Sonne. enn jemand kombt in den Orden 





einem Pferde uͤber Die Gaſſen gefuͤhret / mi 
fen und Trummeln; darnach auf Menſchen⸗ 
ſchultern nach feinem Hauſe / welches auſſer dem 
Stecken ſtehet / getragen, An jedem Neumond 
halten fie einen * Sie glaͤuben viele Goͤt⸗ 
ter / auch viele Welten die nach einander fol 
werden: Daß die jetzige Belt ſey regieret worden 
von vier Goͤttern / ſo numehr alle weg ſeyn / und 
der es fen noch nicht gekommen / nach wel⸗ 
ches Todt die Welt follverbrandt werden. Sie 
meynen / Daß nach Diefem Leben / etliche in fleiſch⸗ 
lichen Wolluͤſten / etliche in Marter und Pein 
leben / etliche aber gar zunichte gemacht werden 
follen. Sie fatuiren auch die Verſetzung Der 
ne 2 ur und find 
verpflichtet alle Jahr 30. Tage zu faften. 
erfennen Feine len vor welche “ Kiöfter vers 
ordnen. Das Volck trincfetdas Waſſer / darin 
ir: Prieſter gewaſchen / meil fie folches vor 
ailig halten. Sie fpeifen den Teuffel alle Mor⸗ 
gen mit Reyß bey etlichen Körben er 
ihnen 
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un den u über Fein Leid zufügen möge: 
Wenn fie kranck feyn ‚bauen fie ib zu Ehren 
Atare/ und ftellen ihn mit "Blumen / Speife/ 
mb Sefang zufrieden. Ihre  Abgötter erden 
geehret mit mancherley Feſten / an welchen die 
sanse Nacht hindurch Wachskertzen gebrant 
—* und die Thore oder ‘Pforten offen ſte⸗ 
aufdag alle die jenigen / fo Sefchencke mits 

/ ee kam. fehen / und einen Zugang 


"per —— —— die Leute in 


Antw. Sie laſſen —* dabey bewenden / 8. 

den Fl ide — anbeten / ſondern bewei⸗ —* 
—— deſſelben Ehre. Die StB Religion. 
—** von vielen bdlingen oder 
ie — — elig beten wo — 1 

ern einer von deſſe 
— — — — hand 
weynet er durch Krafft deſſelben von ſtund an in 
zu kommen. Auch iſt allda ein Bruñ / 
den fie anbeten/ darin u alle ihre Sünde abwa⸗ 
und gang rein werden / beydes inwendig 

und aufevendig / 100 fiefich Darinwafchen und 
davon trincken. Sie tragen den Sand von Dies 
fen Brumnen weg / als eine heilige Reliquie, und 
Bee Deryeltung toerffen fie — —— 


ſi 
es ge ihre Götter durch allzu 
in Mer allen, find etliche vers 
d machen zu derg 
g. Si a —35 ſchuͤldig banfuß 
Goͤttern zu erben 
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144 Bottes- und Goͤtzendienſte 
Je ſchrecklicher und greulicher der Abgott ſich 
cr mehr Ehre und Dienft ihm wider⸗ 
aͤhret. Die Kranken werden gebra e⸗ 
gt für den Abgöttern / . man verehret mie 
gen, die ſtaͤts für ihnen brennen. SshreCo= | 
pulationen gefchehen in einem Waſſer / worin 
der Priefter / und Das ‘Paar fo copuliret wird | 
eine Kuhe mit ihrem Kalbe beym Schwantz hal⸗ 
ten / und Waſſer Darauf gieflen ; dann machet | 
der Priefter Die Kleider Der beyden Perfonen am | 
einander veft/ und gehen alfo umb die Ruhe und | 
das Kalb herumb/ Damit iſt die Ceremonie geen⸗ 
digt. Der Priefter hat zu Lohn die Kuhe mit dem 
Kalbe; die Armen befommen eine Allmoſen/ 
und die Abgötter etwas Geld. “Ben Jemena iſt 
der Gebrauch / Daß fie nackt im Waſſer beten 
und Buſſe thun / da fie ſich gänslich auf dene | 
Grund niederlegen / die Erde Füflen die Haͤnde 
nach der Sonnen halten, und fich 14. mal umb⸗ 
kehren. So jemand begehret mehr von dieſer 
Materien zu fehen / lefe er Linfchoten, R. zz | 
Purchas,&c, J. 
Frage. Von was aon fe dae Rouigreu 2 
or? 


Antw, Giefind mehrentheilg Pythagoriſten / | 
glaͤubende die Transanimation oder Verfi 


etz 
der Seelen aus einem Leibe in den andern. — 
er 





erkennen nur einen GOtt haben aber viele 
tete Einbildung von demſelben; als / daß 


der Welt in mancherley Monſtroſen ala | 






heuren Seftalten fich fehen lafle/ nemlich/ 
Fiſch / Schnecke / Schwein / und ein IBut 
thier Das unterwaͤrts einem Weibe / und m 
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Sen en. Sie beten mans: 
ich aber einen. deſſen 
mit zweyen Haͤuptern / und 
Bild, jo nahe bey der 
ee ommen viele Frembblin⸗ 
betet alle Morgen an das Bild: 
mb Daneben — 









eigen —— 

o gion In 

— 
— —— 


hun —2** genannt / 


— ke Be 


tem / He aus —— als d 
* ——* Ben En ee 
nen Wein / wollen auch damit 
kein Blut kommen 

ſe — ange 
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roth von Farben if Beſiehe Maffzum, Lin- 

ſchoten, und Purcham. | 
Frage. Welches iſt die Religion / ſo in Bor 
bekant wird? 


Die Reli⸗ Antw. Allhie ſind Chriſten / Juden / Mahu⸗ 

— melanen / und Heyden / weiche Die Sonne und 

Mond anbeten / und mancherley Abgoͤttern von 

gnuſamer Geſtalt dienen. Ihre Gewonheit aber 

iſt / anzubeten das jenige / was ihnen Des Mor⸗ 

gens zu erſt entgegen kombt / auch wenns eine 

San) oder ein Kita Dafjelbe beten fie her; 

nach den ganken Tag über an; außgenommen 

eine Kraͤhe / die koͤnnen fie nicht vertragen / ſon⸗ 

dern wenn fie Die zu erſt geſehen / bleiben ſie den 

tzen Tag zu Hauſe. Den erſten Schein des 

Reumonden gruͤſſen fie mit Gebeten auf ihren: 

Knien. Nahe bey jedem Abgott ift ein Regenfaß 

mit Waſſer / worin Die orbengehenden ihre 

Fuͤſſe waſchen / anbeten / und Reyß / Eyer / und 

dergleichen opffern. Wenn fie ſaͤen / erndten / 

ochzeit halten / zu Schiffe gehen und wenn Die 

ber im Kindbett fich-befinden / feyren fie ih; 

von Abgöttern zu Ehren Felle, mit Mufic und 

andern Solennitäten/ zehen Tage nach einander ; 

dergleichen auch die Seefahrenden thun / nach⸗ 

dem fie wieder zu Hauß gekommen, Beſiehe 
Linfchoten, | ct: 

Frage. Von was Religion find die Leute in 
Malabar? 


ie tee Antw. Sie ſind Pythagoriſten / glauben nicht 
gen in allein die Unſterbligkeit der Seelen / beydes Der 
labar enſchen und Thiere / dazu die Verſetzung der 
Seelen ans einem Leibe in Den andern; — 
| | au 





a — 


NEST. * }. | a7 


"on eine € in Elepha BEL 
nf ne — Ealicut / der Haͤupt⸗ 
* g iche 





















den Haupt eines kleinen 
bet 187 ein herrlicher 
55. enlern einem Affen dedici- 
eh oder Priefter (Die Stieces- ' 
männen) meiden allda ſo 
Ri it feiner jet 796 | 
men nicht Beylager halt che” 
p fuͤrnehmſten Braminen ' 
befehlaffen: Sie — * 
die Welt re weil 
erung deroſelben Bank 
— übergeben Der 
je anbeten / und verehret mit 
Yltaren und mit Opffern von 
r —— /welches auf einem 
uiaoer n 
Je drnen waſchen en die Bramines alles Morgen in 
f Wäſſer. Der Koͤnig von Calicut hmbt 
u fi Par fen dann felbige vorhin 
N efterdiefern Abgott geopffert gewe⸗ 
Dener / ſo micht bejahlen wollen ter?” 
en in? —— einer Ruthen / 
velche ihnen von dem fuͤrnehmſten unter den 
nen wird ugefandt / womit man einen 
—6 gs umb Die Schuͤldener her⸗ 
Yrahmen des Königes und Kar bemelds 
nn ge fie nicht gehen d ıffen/ es 
Die Schulden bezahlet; A werden 






BE € verdambt, Alle woͤff Sr wird 
Quilacare ein Jubelfeſt gehalten / 


ok ehren; an zen König 
Kiij ſelbiges 


hro ſihet / mit drey Kronen / und viete 


— zn. 
— 1— 


— ———— 


EEE TERN 


N a Detane: Dam Be, 












5* 
— die Krafft 
30 Anſehun 
Se —— = 

‚vd 


eher ug, ei 
— — he rund Me 


13 var a — 


| * Ken — Sinne: =: 

—5 — Siege 

er A ans andere 

daß ſie unge —— — fo vor vi⸗ 

——— 

—* — ß fie geiſtli Mile 
— r 
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Seen Eönne : welches alles. Dart 
— weit die Seele 
by um bi e aa Sinne welche fi 
erſtrecken koͤnnen denn nur zu em⸗ 
| Qualitäten / Singularitäten / oder In- 
und einkeln Dingen/ und zwar folchere 
ln, igundfeiblich feyn. Dabe⸗ 
wurden fie gewahr / daß die Seele nicht 
ef ben oder vergehen / oder verderben und 
era 117 Yoie die Leiber / weil fie aus Feiner Ma- 
verie et acht / fondern —— ri 35 
ſchung von mancherley Weſen iſt / au 
a von moibere und zunichtemachendeis 
— Ja * — — 
ade u eng der Leiber bene 
sermer He R weder Peib feine OR gr 
Öl igkeit / Daß er Fan gemeſſen und 
ber Die Seele hat feine —— Ei 
licht anpfindlich /denn nur in ihren 
Im icht gemeſſen werden / auch andie 
efie nicht erfüllen / und ſie nimbt we⸗ 
Reg noch € 3b / wie der Leib ; fie ern 
geringften Schaden "oder ne 
ic enehmen ;und 


















in ie 



















St ne Durch ein gewalt ames oa 
t werden / als Das Auge 
8 Liecht / die Ohren durch allzu 
—535 hergegen/ uch 4 
— — 
rtrefflicher jectumi 
eG a in ihrem ande: a, 


: Soif e Seele er Zeit 
— wie die ie 
gi alle 








as Gortessund Goͤtzendienſte Mi 
alle Zeiten machet fie. gegenwaͤrtig / und iſt 
—— rderbung / Verwan⸗ 
elung / c. befreyet. Uber das / iſt in der Seelen 
auch) Des Epicuri,, — der Unſterbli 
eit / welche Begierde nicht kan eitel und vergeb⸗ 
dich ſeyn/ angefehen fie natürlich / und Dannen; 
Hero auch nothwendig ift; und wir wiffen / Daß 
GOtt nichtö habe umbfonft gemacht ; Diefe B⸗ 
gierde aber wuͤrde umbfonft 3% müflen / wo ihr 
nhicht ein Gnuͤgen gefchehen folte. Und befindet 
man / Daß, viele / fo Die Unſterbligkeit der — 
en gelaͤugnet / ben guter Geſundheit un 
Wolſtande / ſeyn gezwungen tworden / dieſelbe 
in ihrer Kranckheit und — gg, auch) 
- auf — ——— ne r a 
Die Schriften Der gelehrten Heyden durchſuchen / 
Pwerden wir befinden’ Daß fie Diefe Warhetbe 
nnen. Wir Fönnen das fehen in den Fragmen- 
«is oder übrigen Stücken von Zoroaftre, im 
‚Trismegifto, im Phocylide ‚ wenn .fie -fagen: 
Die Seele ift unfterblich / wird nicht alt/ 
und lebet für und für. Und abermal: Die 


Seelen find por dem Tode 6* Die 
ythagoriften glaͤubeten eben daſſelbe toie er 
cheinet aus ihrer Transauimarion oder Ser 
ber Seelen aus einem Leibe in. Den andert 
Socrates und Plata reden, fehr henlich vom We⸗ 
in und Unſterhligkeit der Seelen ;, Depaleichet 










Ariftozeles in feinen Büchern von der Seclen ; 
nicht weniger auch die Poeten. Alſo ſpricht Ci- 
Ero, im Traum Seĩ pionis: Laſſet uns. unfet 

—— Himmenach unferm 
Vatterlande / dahin wir endlich wieder⸗ 
"kommen 


“mMASIA'! ayı 
kommen ſollen: Und — Bereib 
iſt ſchwach / aber die Sede iſt unfterblich, 
So fpricht seneca ; Es bleibet eine ew 
Ruhe vor die Seele allda, von wannen fie 
gekommen ift. Diele folche Sprüche koͤnnen 
in ſeinen one nd daß die 
Heyden ins gemein dieſe Warheit Feen 
| tee Flar und offenbar aus ihrer Me — 
gehabt von der Pein in der und 
en ihren Einfifchen Fe 


e. Don wos Religion ——— | 
* Narſinga und Biſnagar!? 


Antw. Dieſes reiche Indianiſche ER 








Die Reli⸗ 


das ſolche zween Nahmen von feinen beyden aion in 
Haͤupt⸗ — 2* hat / wird mite he Abe Rarfnge 


Sur Sem de Sionbtnge une —— 
e inge reyſen / entweder mit 

bundenen Haͤnden / oder mit Stricken umb de 

oder mit ı fo in ihren Armen und 

inen ſtecken / voelche Glieder / wo fie Daher vers 

—* vor heilig gehalten werden. Es geben die⸗ 

— — Silber / und Kley wo 


Ale Fi — Mn fen 


el / 


— * * — ion 
ni Ka alſo daß Jungfrauen mit ei⸗ 
—— Die Frembdlinge trach⸗ 
— dem Wagen dieſes Abgottes zerfniw 
ſchet zu werden / welcher Leichnam man verbren⸗ 
net / und Die Aſche als H. Reliquien aufhebet. 
Etliche ſchneiden ihr Fleiſch in rer 
ſich ſelbſt mit Meſſern / dieſem 
Ki Ar 









Ei: 


3 


Bilnagar! 


2 — ee 
eikbesins Angefcht. Slulafkn 
— 322 ei sing * t. Auch laſſen 
die T ſich ap mißbrauchen / 
umb Geld zu eigen u Erhaltung des Ab⸗ 
gettes. Selig ſchaͤtzet ſich der jenige / ſo nur den 
Wagen dieſes Abgottes anruͤhren mag. An an⸗ 
dern Oertern in Indien / verbrennen die Weiber 
ſich ſelbſt lebendig mit den todten Leibern ihrer 
—— ſonſt werden ſie herdurchgezogen / und 
muͤſſen hernach in fteter — leben. Im 
Flecken Caſta laſſen fich Die Weiber gerne leben. 
dig mit ihren todten Männern begraben. An 
etlichen Drten / wenn die Leute ihren Weir 
Gelübde thun / begahfen fie diefelben / in dem 
gefchehen ke Die 7 ſie mit Pie 
Haken / fo andas Queerholß eines Maſtbaums 
veſt Sie bie —— Mae 
oͤhe siehen/ e ut vom 
—* herumter feuf dann werden fie wieder 
niedergelaſſen / —* an der Mitte des Leibes aber; 
mal hinaufgezogen / umb ihrem Abgott zu dans 
den’ daß erihr Opffer habe an — Der 
— Dreh a. R m 200 —* 
en / nem Wolge 
in; per wenn — — 
ern mal zu fr —— 
gluͤenden * * ihre —— Sie haben 
wanherley Feſttage / etliche ihrem Viehe / etliche 
Der Sonnen / etliche ihren andern — zu 
Ehren. Wenn Sonn und Mond verfin „= 
werden / fagen fie/ daß 83 he geft 
weil fie von den Himmlifchen Zeichen / fo 
Drach genannt wird / gebiften feyn, 


Verto- 


in ASIA, -.-, 
Vertonmnben ; Fernandem » und obgsmloe 


Fcage. —— BR 


u 
ep —— * 
—— 
iftent 





Die Relts 
gion der; 
Philippi⸗ 
ger. 


1x4 Gotte/und Gotzendienſte 


bige Durch ihre Gogins welche ſie fagen zu ſeyn 
— in Teuffel verwandelt / herunter ge⸗ 
worffen / und gar in ſtuͤcken zerſchmettert werden. 
Sie haben ein Feſt / an welchem ſie eine groſſe 
menge Lampen in ihren Thuͤren anzuͤnden / und 
die gantze Nacht hin und wieder aus 


den Gaſſen 


herumb ſchwaͤrmen / umb gu begegnen den See⸗ 
fen ihrer Freunde / fo vorlängft geftorben ſeyn⸗ 
welchen fie Speife und Tranck fürfeßen/ und fie 


in ihre Häufer nötigen / Damit fiein ihrer drey⸗ 
jährigen Reyſe nach dem Paradeiß nicht ver⸗ 
chmachten / aus Mangel des Proviants / angeſe⸗ 


| 


en fie nicht über drey Jahr nöthig haben dahin 
zu kommen, Hievon beſiehe Maftzum, Acoftam, 


und die Sendbrieffe Der Feſuiten. 
Frage. Was vor cine Religion wird befand in 
den Phtlippinifchen Juſeln? 
Antw, Allda find Chriſten / Mahumetanen / 


und Heyden / fo da anbeten die Sonne / den 


Mond und die Sternen / welche ſie meinen der 
Sonnen und des Mondes Kinder zu ſeyn. Ihre 
Prieſter find mehrentheils Weiber / welche Zau⸗ 


berhexen und Wahrſagerinnen ſeyn. Sie heten 


auch denTeufel an in einer abſcheulichen Geftalt; 


deßgleichen das jenige / was ihnen des Morgens 


zu allererit entgegen kombt / es fen Dann ſolches eis 
ne Heydex / oder dergleichen Iurm ; Denn Das 
fehen derofelben wird vor fo unglücklich gehalten / 
Daß fie deßwegen all ihr Fuͤrhaben auffehiebeny 
und wieder nach Hauß umbfehren. Sie haben 
im Gebrauch ihre Abgötter mit Straußfedern 
zubedecken. Bey Opfferung eines Schweins ſpie⸗ 
ten fie auf Cymbeln / zwey alte Weiber — 

er 
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one Ehrerbietigkeit mit Schilffsoder 
Feiffen / und in ihren heiligen Kleidern / mit 
aͤndern/ und Hoͤrnern auf dem Haͤupte 
ſten / ſie tantzen umb das Schwein her⸗ 
mit ſanffter Stimme etliche 
onnen. Dann wird ein Glaß 
Jen u Schwein über Das Häupt ges 
ji aͤlteſten dieſer beyden Poltergei⸗ 
ch das Thier toͤdtet / auch eine 

m den Mund nimbt/und dar; 
Die andere Zauberhere zeichnet mit 













i ei. N chweins alle fo dafelbft zuge - 








innyan ihrer Stun/und alsdann begeben fie 

h zum Zubereiten des Schweins / welches die 

aber allein verzehren. Siehe Ant. Pigafet- 
am, und.Die Neyfe Olivier von Noord. 


Bra Was wird yor eine Rd igion in Sumatra 
und Zeilan bekant? 


Atw. An den Grentzen Des Meers wohnen 
Möhren und Chriſten / aber Heyden beſſer hin⸗ 


















inet € —— iſeln / in dero etlichen die 
flichtet ſeyn ihr Haupt⸗haar wa⸗ 
n / und glatte Angeſichter zu haben 
Sie verguͤlden ihre Zaͤne / und wer; 
i J——— — fleiſchliche Gemein⸗ 
Mſſt mit einem Weibe haben. In Zeilan, oder 
Seylon nimbt das blinde Volck auf ſich Wall⸗ 
nen von tauſend Meylen / worunter fie 18. 
een im faulen ſtinckenden Waſſer / fo voller 
iß mitten an den Leib —— ſieben 
n klettern fie auf einen ſehr gaͤhen und ho⸗ 
BG / Bere der N ) und a 


Fändern. In iſt das Meer bedeckt mie CU 


Die es 
ligion in 
mara 
und Zeilan. 


WW 
256. BGottes · und Götzendienfle 
daran veſt gemacht ſeyn / weil fon kin Weg 
uf iſt. Und wird alle ſolche Mine 
wandt/ umb zu befuchen einen Stein ut | 
Spitze dieſes Berges / worin gedruckt ift der 
eines Anh welchem fie fag 59 
allererſten ſey dahin kommen / unbe 
u En unterweiſen. Nahe bey ſo 
ein Springbrunn / worin fie ſich wa⸗ 
beten / und a rumenten/fo 









ißen haben /in ihr Fleiſch fee | 
—B— a 
—* daran trage / und ihnen alle ihre Sin 
Dadurch vergeben werde. In dieſes Waſſer Di 
den bißweilen arme Leute vom Könige hinein zig 
gehen bemächtiget / umb etliche Edelgefteine / des 
ven allda eine groffe Menge 7 zu ſamblen / —— 
daß fie vor ſeine Seele bitten mögen. 
Inſel find viele Tempel/ Prieſter / und — 
auch Kloͤſter mit gelbẽ beſchornen —— 
che immerdar für Pater-nofter- ſchnuͤren beten/ 
und Proceſſionen halten mit 
mit Tantzen und Muſi chen der Abt in 
lichen Kleidern auf einem Elephanten reitet / in 
gülden Stecklein in der Hand träget / und felbis 
über fein Haupt empor hebet. Sie beten alb 
ie den Teuffelan / wenn fie Franck feyn ; ** 
—*— = Elephanten / umb Weiß itzu erl 
Sie haben. ein groſſes Bild / welches ei 
werdt in der Hand halt; und meynen / Di 
Melt werde Fein Ende nehmen / fo an 
Bild in gutem Stande bleipt. Siehe Maffe 
ura. Vertomannum, Odoricum, Spilbergen, 
ander mJ 
Frage. 







— —— — — 


| 
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Srage. Von was Religion gion waren dic alten 


x mag billig genannt werden 
e Mutte Aberglaubens und Abgöttes 
tu ; denn allhie hatte mandie Meynung / daß 
le Dinge ; 1 ihren Anfang genommen aus 
ır £/ Durch Die Hige und Eins 
Sonnen / des Mondes / und Der Star 
Ad) pe rer 
{ n \ rieb mar 
fchen Kechtern / und Elementen 














eine Gocthei Kann ete Tempel / Bilder / 


| 














zu Ehren/und betere Sonn und Mond ans 
Nahmen Ofıris und Ifs, welches die 


unter den Nahmen Apollo und Diana 
; die vier Elemente / unter den Nahmen 
ulcanus, Juno, Neptunus, und Ceres; die fünf 


unter den Rahmen Saturnus, 
















iter, Mars, Venus, und Mercurius. Endlich) 
emehreten fie —— eſtalt / 
ab ein jegliches Thier / Brunn / Fluß / Baum / 
ndwerck / un Profeffion in der Welt / Kranck⸗ 
it des Leibes / Krafft und Schwachheit Des 
Deftandes / ihre befondere Gottheit bekam. 
Ind maren fie fo unfinnigin der Abgoͤtterey / daß 
kauc) von dem Männlichen Glied einen Gott 
machte ter dem ach he und er 
pus, zum Gedächtnüß Der Heimligkeiten Ofıri- 
Ti tele nach vieler angewandten Mühe vom 
Ihide g waren / im Nyl⸗ firoom/ allwo er 
von Bruder Typhon erfäufft worden / der 
ſanen Leib in ſtuͤcken geſchnitten / und ſelbige * 
| | unters 
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Andere Göttliche Ceremonien ih⸗ 


158 Gottes-und Bögehdienfte : 
unterfchledene Derter begraben hatte. Sie bw 


„teten Thiere / Voͤgel / Wuͤrme / Lauch und Zwib⸗ 


bein an. Ihre Prieſter waren befchoren und. 
mit reinem Leinwand beffebetyenthielten fchtom 
Fiſch / Wein / und Zwibbeln. ae Könige wur⸗ 
den nach der Wahl in die Öemeinfchafft der 

Priefter aufgenommen. Sie gläuberen wey 
Prineipia oder wirckende Urfachen aller Di 
Sie roeiheten rothe Stier/ wurffen Die Haupter 
von ihren Schlachtopffen in den Nyl⸗ ſtroom/ 
und enthielten fich von Saltz. Siehe Aruobi- 
um , Eufebium , Plutarchum, Jamblichum, und 


viele andere, | 3 
Frage. Wie verehreten die Egyptier ihrewerd 
goͤttete Thiere? KR 
„ Antw. Gelbige wurden von ihren Prieſtern 
in ihren Tempeln gefpeifet mit der beften Sp = 
wenn eines ſtarb / ward es in rein Leinwand ge⸗ 
wickelt und gebalſamieret / und an einem get ei: 
beten Orte begraben / mit augen Lamenti-. 
ren und Klagen. In dem Haufe / worin ein 3 
ſtirbt / beſcheeten fie ſich ambt und ſonders. Nach⸗ 
dem ihr Gott Apis geſtorben und beweinet wor⸗ 
den / ward ein ander von den Prieſtern gefun⸗ 
den/ und gen Memphis gebracht da man ihn 
den Tempel Vulcani feßte/ und ficben Feſttag 
ihm zu Ehren feyrete. ach ihrem Gefeß/m 
derfelbe nur eine beftimbte Zeit feben; dann 
er erfaufft in einem heiligen Brunnen / und bee’ 
graben mit vielem Klagen. Es erden ne 
Thiere in allen Sandfehafften Eghpti angebetetz 
ſondern an etlichen Orten der Crocodyl / an an⸗ 
dern Orten die Ziege/ / an andern die Sathren/ an 
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imASIA. .> 19. 
anbern Annubis mit einem Hundsfopffe. Es 
war Bine bey ihnen ein grofkr Gott / 

n auch der Stier / der Hund /die Katze / 
der Habicht / und Ibis ‚und zween Fiſche / ſo der 
MNMyl⸗ſtroom allein hatte / nemlich / Opyrinchus, 
und Lepidotus. Sie beteten an Hippopota- 
Foͤſche / Weſpen / und ander Gewuͤrm. 
re Prieſter waren verbunden / einen Haan zu 
opffern der Sonnen / eine Taube Der Veneri, eis 
nen Pfau der: Junoni, 3c. und der blutduͤrſtige 
Bufirisopfferte en dem Trykfiroom. Die 
Egpptier haften die Schmeine Dergeftalt / daß / 
wo eines ohne gefehr fie anrühret/ fie alsbald ihre 
Kleider n; und den Schweintreibern find 
bie verboten. Sie befchneiden beydes 
Maͤblein und Maͤgdlein / und opffen Wein 
- dem Vollmonden. Dreymal wafchen fich die 

jefter Des Tages / und zweymal des Nachts. 

Feine Milch/ Eyer / oder Oel / anders 

denn mit Sallath / eſſen. Ihre Priefter waren 
Richter; —* Gymnofophiften waren Philofo- 
phen oder Weltweiſe Leute / welche ihre Collegia 
oder Wohnſteten in einem Baumgarten / nahe 
bey der Sttäffen des Nyli hatten. Eshielten Die 
Copper viele Feſttage / zu Ehren den Göt- 
1 / genant Iris, Diana, Latona , Mars, Mi- 
nerva, Mercurius/ Bacchus , Ofıris, und deſſen 
SAug-amme. An ihren Feften mar groß Un⸗ 


en und Eitelkeit / in dem etliche fich felbft 
f / etliche mit Meffern in ihre Stirn 
iche 














7 etliche tanketen / etliche fungen / 
/ etliche haderten und zanckten. 
Am Felt Bacchi waren fie allefambt truncken; 
| am 


160: Göttes-und Bögendienfle 
am Feſt Martis allefambt unfinnig / daß fieeins 
ander mit Keulen danider fehlugen : Am F 
Ifdis — ihre Thorheit ſehen / in dem fieeie 
nen. Efel von einem hohen ſteylen Ort herab 
ieffen ; wie auch n.. Minervz, in dem ſie 
jechter mit Del und Saltz brennen; Aber von. 
dieſen und andern. lächerlichen / oder vielmehr 
gottlofen Grillen / fiche Hofpinianum ‚Rhodigi- 
num, Plutarchum, Herodotum, Diod, Siculum, 
Eufebium, Strabonem , und andere, 
Stage: Wie lang währete Diefe Heydniſche Abo 
J tterey in Egypten ?ꝛ 4 
Die fange Antw. he Some der Gerechtigkeit dar⸗ 
wierigteit Über aufgieng / und durch Die helle Strahlen ſei⸗ 
— nes Evangelu alle finſtere Nebel der Abgoͤtterey 
hen be vertnieb und zerſtreuete; inmaſſen Die Statt 
BT Alexandria, Die fuͤrnehmſte Pflegerinne deſſelben / 
durch die Predigt ©, Marci / ein Patriarchali⸗ 
cher Sitz ward / welches Nachfolgere biß auf 
heutigen Tag continuiret haben, Aber Ihre 
Reſidentz iſt nun gu Cairo, allmo der Monopoli= 
tanus in Mohrenland/oder Erkbifchoff der Abis- 
finers feine Confirmation und ſtaͤttigung von 1 
dem Patriarchen zu Alexandria eo et. Es 
iſt zwar an dem / daß Cambyſes, der Sohn Cyri 
des Koͤniges in Perſien / viele der Eghyptiſchen Ab⸗ 
goͤtter verwuͤſtet / und deſſen Nachfolger im 
Reich Ochus, ihren Apis umbgebracht 
— 






Jedoch aber wurden dieſelben kurtz herna 

der eingefuͤhret von Alexandro Magno, we 
Nach ea die Prolomei uͤber ſothane A 

teren ſteiſſund veſt gehalten ; derogleichen auch 
die Römer gethan; biß endlich durch die Prede 


— 
— 


des Svangelii /die Finſternuͤß dem Liecht raum 
und ſtatt zu geben gezwungen worden. J 
Was vor eine Relı on wird heutiges 
Br es in - en befany 2 | 
Antw. Allbie haben beutiges Tages bie Chris Die Heutte 
fen ihre Kirchen / Die Juden ihre Schufen und ges Tages 
ie Mahometanen ihre Mofqueen ; di festen —— 
find viererley Art / von einander unterſchieden in ẽoplet 
Gefegen/ Lturgien / und Eereinonien. An Eairg 
ift eme Secte Die gänslich ber beheich lebet; 
eine andere / die nackt Sch und fich öffentlich 
feifchlichen Lüften begibt. Die Chriften daz 
Kim dr Eutychiaper / und befchnitten ; man 
dafuͤr / daß fiedieBefchneidung verlaͤug⸗ 
net haben auf Rath des Paͤpſtlichen degaten/ in 
tinem Synodo zu Cairo gehalten Anno ı 583, 
iefe werden Cophti genannt/ nicht megen ihrer 
estion oder Slaubenshefäntnüß / fondern 
wegen ihrer Nation ; denn im Thalmud wird E⸗ 
@pten Cophti genannt /und Die Egyptier t⸗ 
im mepland den Nahmen Agophti⸗ Es ind 
kene ſtrenge Eutychianer /toeiche auf dem Conl- 
clio ju Chalcedonien verdambt worden ; dar⸗ 
umb weil fie nur eine Natur / und einen Willen 
in CHriſto ſtatuireten; ſondern fie find neue 
Eutychianer / Sfacobiten genannt von acobo 
dern / roelcher dafür hielt / daß CHriftus 
ſey GOtt und waarer ande / — 
nicht mit au 
droͤcküchen Worten fagen / Daß zwo Natura 
in Chriſto ſeyn / Damit ſie nicht möchten in denn 
Ithumb Neſtorii von zivehen Perfonen gerah: 
ten. Dieſe faſten alle Mitwochen und Ste 








162 Bottes- und Goͤtzendienſte 
tage/ und haben vier Faftenzeiten jährlich. Sie 
machen Kinder zu Diaconen, tauffen diefelben 
nicht fir dem — Tage / und geben ihnen 
alsbann auch das Abendmahl. In dem Sym- 
- bole Nicæno laſſen ſie die Worte vom Sohne 
GOttes aus. Sie verdammen dag Coneilium 
zu Talcedonien gehalten / und laſſen kein allge⸗ 
meineg Concilium nach dem Epheſiniſchen mehr 
u. Sie leſen öffentlich das Evangelium Nico⸗ 
mi. Sie empfahen Das Abendmahl in bey⸗ 
K Geſtalt / und mit gefäurtem Brode. Den 
rancken reichen fie nimmer das Abendmahl/ 
noch Die legte Delung/ oder das Del. Sie laͤug⸗ 
nen das Fegefeur / und Die Gebete vor Die Tod⸗ 
ten. Sie freyen im andern Grad der Blut 
ae £ 5 und in. ihrem Kirchenregiment 
nd fie Dem Patriarchen zu Alexandria unters 
worffen. Es find nicht über drey Chriſten⸗Kir⸗ 
hen in Alexandria, auch nicht mehr in Cairo, 
und etwa bey 50000, Ehriften in alles. Hievon 
befiche Boterum in feiner Relation, Theverum 
in feiner Cofinography , Chytrzum vom Zus 
ftande der Kirchen/ Baronium in feinen 
Annalibus, und andere. 
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Beſchreibung dero Religionen 
in 
AFRICA und AMERICA. 


Inhale der dritten Abtheilung. 


Africaniſchen Rell ON, 2, Die 
—— Seiten 4 Saapin 2 Se. 3. In 
Von den alten ds . 
6. Yon den neuen Abbiſſi⸗ 
ber, 7. You ben Yiudershobeen, 8. Von An⸗ 
Eu —— Von den Africaniſchen > 
gion in America, 1. In 
Floxida. 13, Von der 233 
————— 14. Don Teu 5⸗ 
und Mexico.i 5. Goͤtzendiener / dero Grau⸗ 
— und Unkoſten in ihren Barbariſchen © 
16. age ———— / dero abe 
—* ranney. 17. Don 
—— —X 
a 19, Von Paris und Buinn | 
us. 20, Von Braſilien. ai. Ponperp, a2, Von 
Biſpaniola. 


III. Abtheilung. 


Welches — bet alten Africaner? 
Antwort: 

gr fü fütrtehmfie Götter waren die Sonn⸗/ Die Rell⸗ 

r / welchen zu Ehren ſie Tem⸗ ion ver 

Ken — ielten das = ir Ende Afrionet 
rin auf den Altaren. Die Planeten 
toaren die Goͤtter in Numidia und Lybia, Sie 
wurden yon dem — —— zum 











164  Gottes- und Bögendienfte 
uͤdenthumb / und hernach zum Ehriftenthum; 
and endächzurMahumetanifchen Religion ver; 
führe. Man liefet / daß der Apoftel Matthias 
die Ehriftliche Lehre habe geprediget in Mohren⸗ 

. land und der Apoftel Simon in Mauritania; 
Zu Conftantini Zeiten wurd . uͤberall an⸗ 
genommen in dem kleinern Africa , und don den 
Gothen befleckt mit der Arrianifchen Ketzerey / 
welche den Weg bahnete zur Mahometanifchen 
Abgötterey. Die Peeni oder Phœnicier / und die 
Carthaginenfer/ da fie noch Heyden waren / opf⸗ 

erten — Menſchen dem Saturno ‚und in ihren 
öffentlichen Gebeten legten fie Eleine Kinder auf 
Die Arme] des Fupffernen Bildes Sarurni,roelches 
mit Br glüend gemacht war / und en 
Diefelbe zu £ode brennen. Zu Tunis, nahe beym 
Pfuel Tritonia , fehrete Minerva die Leute den 
' Gebrauch des Dels/ und erfand die Spinne 
kunſt; Daher ſie als eine Söttinne geehret ward. 
Venus war eine grofle Goͤttinne in Pheenicia, Ju- 
no zu Carthago. Heutiges Tages find fie 
humetaner / welcher Religion mehrentheils im 
Waſchen / und im Beſuchen der Mosqueen oder 
der Tempel beſtehet. Siehe Alex. ab Alexandro, 
Leonem, Suidam , und andere, | 
Stage, Welches ıft ra ae oder Ricchend 
Difeiplin in Feʒ? | 

Die Reli- Antw. Selbige find rn Tags Mahn 

‚gion und metaner Dem Bekaͤntnuͤß nach / und find ni 

en, Eden Eyffer; denn es befinden fich in 

eus in der Stadt bey 700. Tempel und Capellen ; De 
ven etliche gezieret feyn mit groffer menge Pfeyler / 

und Brunnen von Marmelftein, Ein — 
empe 





in AFRICA und AMERICA, 165 


Dempel hat einen Priſter / umb den ya ne 
zu verrichten/und Auffficht zu haben auf der Kir⸗ 
en Einkommen / weliche er wendet an Die Kir⸗ 
chendiener / nemlich die Thürhüter / Außruffer / 
und Anzunder der Lampen: diefe find Trachtdies 
ner ; was aber anlanget Die Tagruffer / roelche 
son den Thuͤrnen herab Das Volck zum Gebet 
ruffen / ſo haben dieſelbige Feinen Lohn fondern 
ID nur frey vom Zehenden / und allen andern 
gen oder Concributionen. In der groflen 
1/10 faft anderthalb Meyl in ihrem Umb⸗ 
| hat / und 3 1. groffe Pforten/ (welcher Tach 
berubet auf 20. Bogen oder Gewoͤlben in der 
Dreite/ und 38. in der Länge) roerden alle Tracht 
‚Lampen angezundet / worunter der gröffes 
etlichevon Kupffer gemacht. Die Mauren 
finden fich mancherley Geſtuͤle / vor ihre 
welche ihre Lectionen anfangen furg nach 

—36 anbrechen / im Sommer ; nad) der 
Sonnen Untergang leſen fie Das Geſet Mahos 
mets / auch wird Die Philofophia Moralis, oder 
Seltweißheit von guten Sitten gelefen ; dann 
I Ammer die Winter⸗ le&ionen grofle Ein- 
gmen / Bücher / und Kergen verordnet. Der 
riefter Diefes Tempels hat acht auf das Way⸗ 
und Armen » geld / unter welchen er an allen 
agen Korn und Geld austheilet. Diefer 
[hat einen Schatzmeiſter / und unter dem⸗ 
8. Notarien, und 6.C lericos oder Geiſtli⸗ 
/ 20, Auffſeher auf die Gebaͤu / 20. Leim: 
ofen/ und 20, Stein ⸗ ofen / zur Außbefferung 
des Tempels; die Einkommen waren 200. Du⸗ 
taten täglich. Davon wurden auch Die andern 
Liij Tem⸗ 
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ig verſehen / wann Mange 
an id treffl Collegi 
* —* Pro m von 
uch mancherley Sole = Beer 
un vor Krancke / mit vielfältiger Beguemlig 
Ze ae Ehe one in ber Birch en vollzoger 
ie halten gro die Beſchneidun 
— Den OR ehr, — —— 
age / an dero etlichen die ii 
gnde an und andern Waffen danid 
Hlaͤget / daher viele Todtfehläge begangen we 
pen, Sie machen. etliche Feur von lauter Kn 
— — 
Teuffers; und am Chri nd eſſen fie 
Am Geburthsta 


— machen ie De en etliche Sonner 
Ehren / roelche fie. oͤſſentlich recitivenyan 
—— dafür gelohnet Aperben, m. 
200, Lateiniſche Schulen. 4-Die 
den innerhalb Zeit: yon 7. Fahren Den [ 
be — juleınen, Am Geburchsta 
—— bringt jeder Knabe eine Wachsk 
Schule / welche fie vor Tage anzuͤnden / u 
— laſſen biß die Sonne * * 0 
Kom ‚über dag —— Mahumets ſingen2 
Tage wer Deu Kerken von ungläublid 
Kine Be und Dicke dem Könige prelenziget/n 
ee m — das Sant Geſetz nerlefen | 
Ofkahfager ing Cefännmig grwrfien” und { 
abrfager i niß geworffen / un 
* viele daſelbſt Yin — dar 


en. Es ſind d 
Ed, 3 7 * unfee — 
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täuffer / ‚verachten alle Gelertheit / und verlaſſen 
ſich auf DieEnthufiafterey ; andere find / die we⸗ 
Faſtens und guter Wercke vermeynen / 
dermaſſen heilig und vollkommen / daß 
fündigen koͤnnen. Es find etliche / fo 
Religionen vor gut halten. / angefehen ein. | 
ber Das — vor ſeinen Gott haͤlt / was ex mi 
Denſt nnd Gebet verehret; und lehren felbige 
4 der Himmel mit den Planeten Sternen, 
en /ingefambt ein Gott ey Au 
— ihre Eremiten oder Einſiedler. | hrer 
D und Lehre nach / moͤgen die ei rin 
Dirt Mofqueen oder Kirchen nicht. hinein gehen] 
Vgen ihrer vielfaͤltigen Befteckung / und — 
Spueiſt gefundiget hat. Des folgenden Tg 
et fr der Geburt eines Kindes / wird 
prief umb davor zu bitten, 
son den Weibern gebadet die ih 
n- geben / und darauf wirds b 
en — die B chneidung, - 











e7e 


— u: ale N 


itzet ic N ehenft 
Being im Sericht/ven 


wen / an welchem ber Koͤnig allein ſitzt. Siehe; 


nem, Purcham, &e 
— ſind die Zeiten. ihres Gebets —3 
tunden für Tage bitten fit gie 


ie nhiehe ——* RR 


s rn 


Stunden nad) —5 ihres = 


— — n fie vor den Tag. 3, Des bets. 


Mittags —— vr halb orben 


e Reli⸗ 
son in 
Marocco. 


In dieſen allen find fie weniger denn SE der Ur⸗ 
Mi i 


u 
8 J f 
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Hit. 4. Umb vier Uhr nachmittags bitten ie / daß 
die Soune mol untergehen möge. 5. In der 
Demmerung dancken fie nach verrichter ihrer 
Zg »arbeit, 6. Sie beten zwo Stund nach der 
Demmerung / und dann een fie ihnen eis 
Ne gute Nacht : Beten alfo ſechsmal in 24. 
Stunden, und find dabeyfo devor und andaͤch⸗ 
tig / daß / wenn fie den Waͤchter vom Thurm zum 
Gebet vor Tage fich rufſen hören / alsdann kein 
Mann ſein Weib berühren darff / ſondern ſich 
—* Gebet muß bereiten / durch waſchen oder an⸗ 
ere devotion, es ſey für der Kirchen / oder in ſei⸗ 
nen eigenen Haufe ; Nach folchem feinem Gebe⸗ 
te fit Der Talbi, oder Priefter / nieder / und (öfet 
auf alle dubia und zweiffelhaffte Dinge, welche 
in Sachen ihr Gefeß betreffend moviret werher 
eine halbe Stunde lang. Der jenige wird gehal⸗ 
ten vor Gottloß / und untuͤchtig ein Zeuge ufeyns 
Der nicht — des Tages betet. Beſiehe Pur⸗ 
cham in ſeiner Wanderſchafft. 

Frage. Welches iſt die Religion in Marocco ? } 
‚Antw, Eben dieſelbe wird allda befant / die 
p& ift ; aber Die Leute in Marocco find nicht 


P erot und andächtig als die in Fez; denn fie 


aben nicht eine fo groffe Anzahl der. empel / 
Collegien/ Gottshaͤuſer / und Schulen. Gleich⸗ 
wol —* fie etliche /infonderheit einen Tempei / 
der ſehr weit und koͤſtlich iſt in Marocco / mie 
einem herzlichen Thurm von einer ungläublichen 


. Pate Sie haben auch ihre Eremiten oder Cine 
[} 


edler /und andere Geiftliche Drdeng > perfonen, 


N: und 


ch halber / weil fie zum offtern du 
| J Uber⸗ 


‚? Q 


a. ea 


N... 
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Yberfall der Araber geplant werden, Auch has 
benfie/ebenmäffig wie zu Fez fich befinden / ix 

emienge Juden / welche zu Schiffe dahin ges 

en/dafie von Ferdinando aus Hilpanien/ 
und vom Könige Emanuel aus Portugal ver- 
trieben worden. Es find auch viele Chriſten uns 
ter ihnen / jedoch im elenden Gefängnüß und 
Sclaverey. Dafich fonft die Tuͤrcken in Geiſt⸗ 
fichen Sachen dem Caliph zu Cairo unterwerf⸗ 
ſen / erkeñen diefe Königreiche in Africa —55 — 
rffen dein Caliph zu bagdat, oder? aby⸗ 
lon. Die Tuͤrcken zu Marocco und Fez meynen / 
Kt den Himmel verdienen / wenn fie viele 
e F un * Im en amd — | 
yfſer / gleich als zur Hochzeit / N 
— zu Ki wider die Ehriften / glaͤu⸗ 
bende / daß / wo fie in ſolchem Kriege ſterben / fit 
a Das Paradieß befigen werden / welches 
rheieder allgemeine Glaube aller Tuͤrcken 
ift. Beſiehe les Eſtats du Monde,Boterum,Leo- 
mem, &c. 
Srage. Was vor eine Religion bekenmet mar 
in Buinea? 


nceA: 
Antw. Das Heydenthumb;; denn fie beten Die Relis 
von Stroh an / an Gottes ftatt ;von tel AR" 
ic Gsottsläfterlich reden und ihn. nennen, Vuinea. 










und ſchwartz / und eine Urſach alles Elendes; 
fagen / Daß fie Feines weges ihm verbunden 
——6 guten / das ſie geriefen 2 
dern allein ihrer elbit eigenen Klugheit. Sie thun 
in ihre Ringe Weitzen / Waſſer / und Oel / zur 
Speiſe vor ihren Gott. Solche Ringe werden 
von vielen getragen, als ur rvativen Ann —* 
| 19) ahr. 


* 


70 - Gottes- und Bögendienfte 
ahr, Ihre Priefter pflegen ihnen zu predigen 
n den an und nach ihren Predigten Die 
kleinen Kinder mit Waſſer zu beſprengen. Sie 
conſecriren ihren Abgoͤttern den erſten Biſſen 
und Trunck von ihrer Speiſe und Tranck. Aber 
ich bin der gänslichen Mynung / daß der ſchwar⸗ 
eGott / wo won fie fo laͤſterlich reden / der Teuf⸗ 
— loſe —— unwiſſenden 
oſck zeigen in einer ſchwartzen und greulichen 
Geftalt bißweilen eines’ ſchwartzen Hundes, 
Wo fie fich mit Kalck beftreichen / vermennen fir 
ihrem Gott einen Dienft daran zu thun. Wann 
Derfelbe auf fie erbittert iſt / pflegen fie den Prie⸗ 
fter mit Golde zu beftechen ; dergleichen auch ihre 
ifcher en fie. Fein gut Stück auf dem 
aſſer haben. Der Prieſter gehet mit feinem 
Weibe in einer Procefion ‚ fchlägt an feine 
Bruſt / und klitſchet mitden Händen ; darna⸗ 
haͤngen ſie Zweyge von Baͤumen umb ihre Haͤl⸗ 
ſe / und ſchlagen Die Trommiebsder Prieſter wirfft 
Korn ins Meer / umb den zornigen Gott zu ver⸗ 
wor Sie haben etliche Bäume / die fiegar. 
och. halten’ und womit fie als mit Oraculen fich 
berathfchlagen/ und mancherley thörichte Gere⸗ 
wonien dabey gebrauchen. - Sie beten an einen 
Vogel / der Federn hat wie Sternen und eine 
Stimme wie ein Stier, - Der Fhynnus, oder 
Dhonyn / iſt ben ihnen: ein geheiligter Fiſch / den 
man nicht anruͤhren darff. Deßgleichen ſind 
auch die Berge / welcher Spitzen / oder vielmehr 
Prieſter / fietäglich mit Speiſe und Tranck et; 
— Wenn jemand ſtirbet / machet der Prie⸗ 
er Goͤtter von Stroh / daß ſie den — 
| na 


—F 


| 


| 
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nad) der andern Welt begleiten zauch werden 
mit ihm gefandt Wein und leckere Speife / dazu 

Dienftboten / ſambt feinem Weibe; wo es ein 
Rönig ift/ werden dieſelbe getoͤdtet / umd dem Ko⸗ 
nigaufumarten/und ihre Haͤupter werden auf 









4 egefteckt/ rings umbs Grab herumb, Sie 


Item vor eine Suͤnde / auf die Erde fpenen. Der 

| iſt ihr Sabbath. Sie gebrauchen die 
dung / und andere Türckifche Ceremo⸗ 

Siehe G. Arthur Dantiſcanum, Mercato- 


‚rem, hertium, &c. 


Frage. Von was Religion waren vorseiten die 
——— Africaniſchen Mohren? 





Antw. Bon der Heydniſchen; denn ſie bete⸗ Die alte 





zer ihnen / fo nahe bey / oder unter der Linien nr 
meten/ beteten Die Sonne nicht an, ſondern fhuch⸗ 
ihr ſtaͤts / wenn fieaufgieng/ weil fie von ihrer 
sgroſſen Hitze beſchaͤdiget wurden. Als 
ihre Koniginne nach Salomon gerenfet / iſt ſie 
| deimfelben unterwiefen worden im Erkaͤnt⸗ 
Des waaren Gottes / und hat nach ihrer 
Biederkunfft die Juͤdiſche Neligionauch in ihr 
Sand tzet; nachdem aber dev Kämmerling 
der en Candaces von Philippo gefaufft 
mar’ brachte er mit ihm heim den Ehriftlichen 
Blauben/melchen fie auch biß auf diefen Tag be: 
haben. iehe Diodorum, Bo@mum, 

Strabonem, Sardum, Damianum à Goes, &c. 
Frage. Was vovcine Religion iſts / ſo dieſe Moh⸗ 

ren oder Abiſſiner heutiges Tages a 3 
na, 












⸗ — 








tenany etliche unſterbliche Goͤtter / als / die Sons Religion 
den Mond / und die Welt; etliche unſterbli⸗ en 
Seralgs JupiecsBan, Hercules, aber etliche uns ge, 


ohren. 


Ihre Res 


ligion heu⸗ 
tiges Tas 
ges. 
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Antw. Das Chriſtenthumb; Jedoch wird 
auch das Heydenthumb an etlichen Orten der 
weiten und breiten Denzligkeit Des Du ers Jo⸗ 
hannis behalten. Die Chriften befchneiden allda 


 benbes Knablein und Mägdlein am achten Ta⸗ 


II: 


ezum Gedachtnuͤß der Beſchneidung CHriſti. 
Die Maͤgdlein werden 18. Tage hernach ge⸗ 
—*9 und die Knaͤblein 14. Tage. Sie enthal⸗ 
ten ſich von gewiſſen Speiſen / und oe 
annoch etliche Mofaifche Ceremonien. Sie 
fehr jtreng an ihren Faſttagen / und jungen ihre 

aften an 10. Tage für der unfern. Etliche Muͤn⸗ 
eeffen kein Brodt die gane Saften Über / etli⸗ 


dche nicht im gansen Jahr / ſondern find zu frieden 
mit Kraͤutern / F 


liz und Oel: Sie halten 
eine dreytagige Faſten nach Marien Liechtmeß / 


zum Gebaͤchtnůß der Buſſe und Bekehrung Der 


Stade Ninive. Etliche Muͤnche eſſen alle ſolche 
Zeit uͤber gar nichts / und etliche Saͤug ammen 
faffen ihre Kinder nur einmal im Tage ſaugen. 
Der jenige / ſo drey Weiber nimbt/ wird excom- 
wudiciret oder von der Gemeine außgeſchloſſen. 
Die Koͤniginne Candaces conſecrirte / nach ihrer 
Dekehrung / die beyden herzlichen Tempel Der 
Sonnen und des Monde /dem H. Geiſt und 
dem Creutz. Hernach wurden Die beyde Tem⸗ 
pel gegeben den Muͤnchen / den Rittern S.Antho= 
mi⸗Ordens / nebenſt zweyen weiten Kloͤſtern 
Die Abiſſiner gedencken in ihrer Lychurgie oder 
Gebet der drey erſten all emeinen Concilien? 
nicht aber des Ehalcedonifchen y angefehen fie 
Eutichianer/oder Jacobiner ſeyn. Ihr Patriarch 
allein iſt ein Muͤnch — a 
| gleichen 
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chen auch ift der Patriarch zu Alexandria/ 
8 der Patriarch in Mohrenland ges 
wehet iſt Der dem Stuel zu Alexandria unters 
thätigfenn muß. Albiefeyret.man den Sonna⸗ 
bend / und den Sonntag/mitgleicher devotion 

und Gottesdienft, Im Abendmahl theilet der 

gefäuret Brodt aus, ohneam Donner; 

vor Oſtern; denn alsdann ifts ungefäurty / 

Chriſtus am felbigen Tage das Abend- 
mal hat eingefeit Und ein Diacon reichet den 
Wiin in einem Löffel. Sie empfangen es alle 
fiehende/ und nur allein in der Kirchen: 
Tag darauf mögen fie nicht außs 
Menu bi Die Sonne untergangen. Siegeben 
Bgefegnete Brodt des Abendmahls auch den 
Keinen Kindern alfobald nach ihrer Tauffe. 
Sie gläuben die Verſetzung Der Seelen aus 
anem Leibe in den andern. Sie find gar 
ig ihre Sünde den Priefter zu beken⸗ 
uen/ und nach der Befäntnüß empfangen fie 
allzeit Das Abendmahl, Der Patriarch allein 
escommuniciret und thut in den Bann) und 
gemeiniglich Feine andere’ denn nur Todt⸗ 
Die geringen Prieſter und Muͤnche 
arbeiten umb ihren ee ‚aber die Biſchoͤf⸗ 
Dechant/ und Thumherrn haben groffe Eins 
Ommen und Beneficien. Sie geftatten ihren 
ſtlichen einmal zu freyen/ un haben Gemaͤhl⸗ 
de in ihren Kirchen aber Feine ( gefchnißte/ ges 
oder gegoffene) Bilder, Zroifchen Dftern 
und Pingſten effen fie Die ch anden Freytagen. 
In jedem H. Drey⸗K nige Tag tauften fie fich 
elbſt in Pfuͤelen oder Fluͤſſen. Alſo thun 
ie 








Die Reli⸗ 
der 


ieder⸗ 
Mohren. 


Die Reli⸗ 
gion in 


174 Gottes - und Goͤtzendienſte ü 
die Mofeowiter am felbigen Tagezum Gedaͤcht⸗ 


nuͤß der Zauffe CHriſti "Sie gebrauchen feine: 


Confirmarion oder Firmung/auch nicht Die letzte 
Oelung: Beſiehe Damianum Goes, Alvarez in 


ſeiner Mohrenlaͤndiſchen Hiſtorien / und andere. 


Frage. Welches iſt die Religion Det Nieder⸗ 
| mMo ? er 


en; 
Antw. Diefe waren den Alten nicht befant/ 
fondern fe durch die Seefahrenden befunden 
mehrentheild Heyden zu ſeyn / wiewol etli 


Mohren unter ihnen wohnen. Jedoch beten etli⸗ 


che unter ihnen nureinen Gott an. Sie halter 


— — Weiſe / etliche Tage dem Mond 


ren. Sie tractiren die Verſtorbenen mit 


rodt und geſotten Fleiſch. Sie ſtraffen Zau⸗ 


berey / Dieberey / und Ehebruch am Leben. Sie 


mögen fo viel Weiber nehmen als ihnen beliebt / 


aber die Erſte ift die fürnehmfte / und die uͤbri 
find derfelben Dienſtmaͤgde. Sie beten in mei 
Kleidern bey den Toodten. In Monomotapa, 


and etlichen andern Dertern dabey / haben ſchon 
die Sjefuiten etliche zum EN An befehret; 


von welchen viele wieder abgefallen find zum 


Heydenthumb. Siehe Emanuel Acoſtam von 
den Orientaliſchen Sachen / Boterum, &c. 


Frage. Welche iſt * Religion in Angola und 
ongo? 


g0: | 
Antıo. In unge find fie allefambt Heyden; 


Mitten in ihren Städten beten fie an/ hölßerne 
Abgötter Den Negris ehnlich / an welcher Fuͤſſen 


ein groſſer Hauffe Elephanten > zäne ligen / wor⸗ 

auf geſetzt ſeyn Die Hirnfchedel ihrer Seinde/ fo 

im Kriege erichlagen worden. Sie — 
ſe 
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— ohne allein / wenn ihr 
tt auf ſie —— ; darumb ſuchen fie 
—* zu gefallen / al fo/d he 2Ben von Palnıs 
—— uͤſſen außgieſſen. Sie haben 
J odten zu wa mb 
len / neu zu kleiden / mit ihnen Speiſe und Tranck / 
auch etwas von ihren Guͤtern zu begraben / und 
bey ihrer Grabſtaͤdte Ziegen blut außzugieſſen. 
& Si find fehr geneigt zum Weiſſagen aus Der 
3ögel fliegen und fchreyen / und Die Augures 
= dergeftalt weiſſagende Prieſter / hielten fie 
dermaſſen Br Daß fie vermeyneten / es ftünue 
ben und Todt / Lberfluß und Hun Be | in 
| ben Macht. Im Königreich Congo bete⸗ Die Reli⸗ 
\ tan fie etliche ‚übel: 5*— Geſchoͤpffe an / an gion 
Gottes fatt. Aber fie wurden sum Chriſten⸗Cons 
thumb befehret An, 1490. In der Stadt Ban- 
za, Die hernach 5. Salvador genant worden / baues 
temaneine Thumbfirche vor den Biſchoff / web 
ber allda vom Könige mit groffer Herzligkeit em⸗ 
Hangen ward, Diefe Kirche hatte 28. refidi- 
ende Thumbherzen. Alle ihre Abgötter von 
Thieren / Vögeln / Bäumen / und Kräutern 
Ben werenden Charecteren / wurden 
Es wurden unterſchiedene Geiſtliche 
* und iten von Portugal dorthin 
/ umb da Schulen / und Collegia zur 
ogix und guten Kuͤnſten aufzurichten. 
Moon nachzuleien Purchas, Lopes, Maflzus, 
. und Olorius von den Thaten Emanuelis, 
| Droge. Was vor eine Religion bekennen Die * 
— rd gegen dem 


Antw. 
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Die Reli· Antw. In Loango unter Der Linie beten ſie 
gion der Abgoͤtter an / und werden beſchnitten. Ein jegli⸗ 
— cher Handwercksmann verſoͤhnet feinen Gott 
gegendeng mit ſolchen Dingen / die ſein een 89 
Norden. hen / als der Landmann mit etreyde / der 
mit Kleidern / ꝛc. Nach toͤdtlichem Abgang 
ihrer Freunde toͤdten fie Ziegen / ihren Abgoͤttern 
zu Ehren/ und (ten mancherley Gaſtereyen 
um Gedaͤchtnuͤß der Verftorbenen. Sie ſolten 
* ſterben als einige Speiſe anruͤhren / die ih⸗ 
nen von ihren Prieſtern verboten iſt. In Kenga- 
dem Seehaven zu Loango, wird von einem al⸗ 


ten Weibe ein Abgott verwahret / welchen man 


Anmal im Jahr mit groſſer Solennität und Freu⸗ 
denfeſt verehret. Es iſt ein ander Abgott zu Mo- 
rumba, 30. Meil davon Nordwaͤrts / allwo jun⸗ 
ge Knaben beſchworen werden / umb dieſem Ab⸗ 

ott zu dienen / und werden eingeweihet durch 


rte Speifeszehentägiges Stillſchweigen / Ent⸗ 


haltung von gewiſſen Speiſen / uñ einen Schnitt 


in ihre Schulter / wovon Das Blut geſprenget 
wird gegen des Abgotts Sufk. Die Prüfung 
ihres Lebens oder Todes/ beſtehet in diefes Ab⸗ 

otts Gegenwart. In Antizi werden fie be 


chnitteny beten Sonn und Mond an / und jeder⸗ 


mann feinen befondern Abgott. In etlichen ans 
grentzenden Landſchafften ſind die Leute Men⸗ 
—* und beten den Teuffel an / und 
warn fie demſelben opffern / verziehen ſie von 
Morgen biß zu Abend / wobey ſie ein zauberiſches 
Ruffen und Schreyen gebrauchen tanken/ und 
auf Pfeiffen ſpielen. Davon Fan nachgeſehen 
roerden Lopez ‚ Barras, und andere. . 
ragt. 
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Frage. Er find die Inſeln bey 
| a 


Antw. In derer etlichen find Mahumetha⸗ Die⸗ 
ren / in etlichen Chriſten / in den meiften aber gion ig 
en. In Socotera, einer Inſel nahe bey dem Africani« 
beövothen Meers / von wannen wir un, (du Ju⸗ 
fanbeften Alaun haben / ſind Die Jacobiten/und kels 
werden regieret durch ihren Abuna, oder Prie⸗ 
—— erweiſen Sr dem Ereuß. Sie 
Altare in ihren Kirchen / in moelchefieniche 
| /fondern in dero Borhöfen beftehen 
In Madagafcar, oder der groffen Inſei 
SLaurentii ‚ find viele Mahumetanen auf den 
aber noch mehr Gögendiener im Sans 
Der welche einen Schöpffer erkennen und bes 
itten werden / aber nicht beten/noch 5 fage 
Sie ftraffen den Ehebruch und Diebs 
am Leben. In der Far 5. Thomz, unter 
Linien befinden fich Chriften und Mohren. 
unterfchiedenen Inſeln find gar Feine Seute, 
den Canariſchen Inſeln find Ehriften: Vor; 
waren Dafelbft Goͤtzendiener / welche viele 
iber hatten / und felbige erftlich gegen ihre 
Dbrigfeit proftituirten ; und folche ungebührlis 
He Freundligkeit erwieſen fie auch den Frembd⸗ 
Iingen/ an ftatt der Saftfrenheit. Sie begraben 
ven alſo / Daß fie Diefelben gegen eine 
J ————— hinſetzen / Kun Ya Pr in 
ihrer Handy und, 100 es eine hohe fürnehme Per: 
ſon iſt / ein Faß mit Milch beyihr. Madera wird 
tbenmäflig von Ehriften ang / und ders 
gleichen find auch Die audern Inſeln diſſeits 
ver Africanifhen Grentzen. N sta * 
Je? 
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en Ortelius, Mercator, UND andere Landsbe 
chreiber, 


Frage. Was — eine Religion bekennen öte | 
ner | 


merich j 
Die Re⸗ intw. Ehe und bevor die Hiſpanier dahin 
Spion — kamen / waren fie alle Heyden, welche fie in 
u unterfehiedene Wölcfer vertheilet nuaren , alfo 
uhanteppkdene Götter anbeteten, auf unte⸗ 

chiedene Art und et ins gemein aber er⸗ 

anten fie Sonn und Mond für ihre hoͤ 

Götter. In Canado beteten fie den Teuffel any 

ehe die Frantzoſen dahin kamen und an etlichen 

Drten beten fie ihn noch heutigesTages an ; we⸗ 
cher / wann erüber fie ergrimmet ifty ıhnen Aſche 
in Die Augen wirfft. Die Manner nehmen zivey 
oder drey Weiber / welche nach ihrer Männer 
Todt nimmer wieder frenen / fondern hernach 
ſtaͤts ſchwartz bekleidet gehen und ie Angeficht 
mit sermalmeten Kohlen und Fett eſchmiereũ. 
Sie übergeben ihre Töchter vorhin jedermann) 
| o dabey ligen wil und hernach berahten ſie die⸗ 
Iben. Ste glaͤuben / daß ihre Seelen nach dem 
dodeh * indie Sternen fahren und mir fel; 
bigen zugleich herniederkommen unter dem Hori- 

Zon in ein liebliches Paradeyß. Auch gläuben 
“ daß GOtt im Anfang emen hauffen Pfeile 





SH / als / daß Er dermaleing viel Toback ge⸗ 

‚trunden/und Damals Die Pfeiffe hrem IRB 
ſten gereichet mit Befehl / daß er diefelbe ja ſorg⸗ 

faͤltig verwahren ſolte Alsdann wuͤrde ihin nicht 

ER Mangeln: 
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mangeln: weil aber felbiger die Pfeiffe verlohren / 
ſey er daher in Mangel und Elend gerathen. 
Solche ſinnloſe Grillen erdencket diß Volck / 
welches / wie es im Leben wild und wuͤſte iſt / alſo 
iſts am Verſtande ein wenig beſſer / als das Vie⸗ 
he. Sie haben im Gebrauch / des Teuffels Lob 
Ban und umb die Feure herumb zu tantzen / 
rei ihm zu Ehren machen / und über welche ſie 

er Sie beweinen ihre Todten ei⸗ 
ne geraume Zeit / und bringen Gaben und Ge 
zum Grabe, Viele von diefen unwiſſen⸗ 

Seelen wurden zu Chriſto befehret / durch 
Der Srefuiten Klugheit / An. 1637. und 1638, 
Wovon zu fehen iſt / Die Relation Patris Pauli 
von Neu-Franckreich : wie auch/ Champlain, 
und Jaques Catier, &c. 

u. Welches iſt die Religton in Virginia ? 

Antw. Ehe dann die Englifchen allda das Die Delie 
Silo pflangeten / beteten Die Leute den —*2 





und viele Abgoͤtter an / wie fie auch ans 
noch Dafelbft an vielen Drten hun. Sie gläuben 
vele Goͤtter / haltẽ aber vor den fuͤrnehmſten Gott 
den jenigen / der alle die andern erſchaffen hat: 
auch glaͤuben ſie / daß alle Creaturen von Waſſer 
gemacht ſeyn / und das Weib vor dem Many wel⸗ 
che durch Zuthun eines von den Goͤttern em⸗ 
* Kinder gebohren. Sie ſind alle⸗ 





bt Antropomorphiten / und eignen Mens 
⸗geſtalt ihren Göttern zu / welche fie mit Ger 
Geſaͤngen und Opffern verehren. Sie 
gläuben die Linfterbligkeit der Seelen / Beloh⸗ 
nungen und Straffen nach Diefem Leben /jeneg 
im Himmel / dieſes in einem feurigen Pfuel nach 
M ij dem 
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dem Weſten gelegen. Es ſind die Prieſter von 
andern Leuten unterſchieden / in Kleidern von 
Haͤuten / und ihr Haar iſt wie ein Kam eſcho⸗ 
ren auf ihren Cronen / oder Platten, Sie fuͤh⸗ 
ren ihre Goͤtter mit ſich / und fragen ſelbige umb 
Rath. Ein gut Theil ihrer devotion und Anz 
Dacht beftehet im Heulen/_ und Tanken umbs 
geur herumb / wobey fie Schnar »pfeiffen von 
ohn⸗ rinden in den Händen tragen / die Erde 
mit Steinen Klagen, und Toback / das Fett am 
gen und Blut auf fteinern Altaren opffern. 
sie fangen Feine wichtige Sache an ohne Vor⸗ 
wiſſen ihrer Priefter / unter welchen der Fürs 
nehmſte mit Federn und a ⸗ſchwaͤntzen ge 
zieret / und fein Angeficht fo ſcheußlich wie Der 
Teuffel abgemahlet ift. Sie begraben ihre Koͤ⸗ 
nige (nachdem dero Leiber geduͤrret und verbrant 
ſeyn) in weiſſen Haͤuten in ein Gewoͤlbe von 
Matten ; ihr Rechthumb wird bey: ihre Fuͤſſe 
elegt / und des Teuffels Bild bey ihren Leib ge⸗ 
Kst Die Weiber ihr Trauren Damit an 
Tags daß fie fich ſchwartz anftreichen / und 
24. Stunden lang heulen. Niemand denn nur 
ber König’ und Prieſter / darff in Die Haͤuſer kom⸗ 
men / worin die Bildnuͤſſen Der Teuffel / und ih⸗ 
res Koͤniges verwahret werden. An ſtatt des Se⸗ 
gen » fprechens über die Speiſe / werffen fie den 
erften Biflen davon ing Feur ; und wenn fie ein 
Ungewitter ftillen wollen / werffen fie Toback ins 
Waſſer. Bißweilen opffern fie auch Kinder Dem 
Zeuffel. Aber von dieſem allen befiche Hakluit, 
und Purcham aus ihm. 
Frage. Welches it Die Religion — 
DW 
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Antw. Ihre fürnehmften Götter find die 


Sonne/ und der Mond / melche fie ehren mit Die Recke 


Singen und Tangen. Einmal im Jahr opffern 
fieder Sonnen eine Hirſchhaut / mit Kräutern 
zugerichtet / hängen umb dero Hörner Kränse 
von Früchten / und prefentiren alfo diefe Gabe 
Dach Dem Dften ; wobey fie die Sonne anruffen / 
um ee en / daß ihr fand abermalfolche 
ar yerfürbringen möge, Ihren Königen 
Iber pflegen fi ihre erfigebohrnen Kinder Männe 
liches Sefchlechts zu opffern. Ein gut Theil ihrer 


votion oder Andacht/ wie auch der übrigen 


Bazbarifchen wilden Menfchen/beftehet in Sins 
a nr Sue in ihr eigen 









ſch zu ſchneiden. Ehebruch wird an den Wei⸗ 
afft mit Geiſſelung. In etlichen Thei⸗ 
len dieſes Landes wird der nechſte Blutfreund be⸗ 
mächtiget / dem Ehebrecher die Gurgel abzu— 
den / und Die nechſte Blutfreundinne Der 

exinnen dergleichen zu thun. etli⸗ 
en&andfchaffteg- dieſes Landes beten fie auch 
den Teuffel any welcher/ wann er. erfcheinet/ und 
Dber Durft Flaget / wird Menſchenblut vergoß 
ſen / umb feinen Durftzu ſtillen. Wenn ein Koͤ⸗ 
nig begraben wird / wird Der Becher / woraus er 
zu trincken pflegen / auf fein Grab geſetzt / und 
viele Pfeile daherumb geiteckt ; das Volck wei⸗ 


netund faftet Drey Tage nach einander / und des 


benachbarten Königes Freunde fehneiden ihr 


Haar halb ab; auch werden IReiber umb Geld. 


gemietet / welche ſechs Monden Iang/täglich drey⸗ 


mal uͤber ihn weinen. Es haben die Koͤnige und 


Priefter dieſt Ehre / daß fie in ihren Haͤnſern bes 
| SM iM graben / 


gion in 
Florida. 


Thei⸗ 
nd bes 
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graben / und mit ihren Häufern und Guͤtem 
gleich verbrant werden. "Davon ift zu ſehen Bei 


zo, Morgates, Hakluit, &c. 
Srage. Von was Religion find die Völder b 
Virginia und Slorda gegen den Weſten / 
oder Abend! Ä 
Antw. Es find nur wenig von ihnen ung 
Die elle Pant ; Diejenigen aber / fo Durch Die Schifft 
8 an Den Grentzen Des Meers gefunden worde 
ben Virgi⸗ allwo die Hiſpanier etliche Inſeln eingenomm 
win und find Anbeter der Sonnen und, des Waſſe 
Siorive toeit die Sonne durch ihre Wärme / und t 
een. ZBaffer Durch feine Feuchtigkeit / alles her 
| bringen : Dannenhero fie auch, menn fie A 
trincken / oder opffern / einen Theil der Speil 
die Lufft nach der Sonnen zu werffen pfte— 
Aus dieſem Aberglauben nahmen Die Hiſpa 
Anlaß die Leute allda zu überreden / daß * 
Bas: waͤren / von Der Sonnen zu ihnen a) 
2 ertigt: worauf felbige fich ergaben / weil ‚fie 
Hottloß hielten / ſolche Geſandten zu vertoerfl 
welche ihnen ihr allerhoͤchſter GOtt zugeſc 
hatte. Auch beten fie daſelbſt Abgoͤtter an / 
an etlichen Orten den — und halten 
die aberglaͤubiſchen Ceremonien bey “Ber 
nüffen ihrer Todten die ihre Rachbarn geb 
chen. Beſiehe Hakluit, 
Frage. Weldyes war Die Religion in Neu 
| Hiſpanien? 


7 


Die Reli-· Antw. Sie waren grobe und blutruͤr 
gion in Goͤtzendiener / ehe die Hiſpanier ii sum Er 
ee ni Chriſti brachten / ber von feinen Für 

kein ander Opffer erfodert / denu ein F 


e 
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Herb ; weil Er fein eigen Blut hat vergoſſen / da⸗ 
mit wir unfer Blut zu. vergiefen geübriget ſeyn 
chten. Diefe verfluchten Americaner erfand» 
ten nur einen allerhöchften GOtt / und dieneten 
gleichwol vielen Göttern : fürnehmlich der Sons 
nen / toelcher fie das Hertz der Opffer opfferten/ 
auch der Menfchen felbft. (fo geopffert wurden.) 
Dabeneben pflegten fie weder zu eſſen noch zu 
trincfen/ noch an eine Blume zuriechen/ fie haͤt 
ten denn vorhin einen Theil der Speife und des 
Trancks / auch etliche Blätter von den Blumen / 
binauf in Die Lufft der Sonnen zugeworfſen. In 
Mexico beteten fie viele Abgötter an / fuͤrnehm⸗ 
fi aber drey. Der erſte hieß Virzilipurzli , und 
tar gefeßt auf einen himmelblauen Stuel/ mit 
Schlangenföpffen an jeder Ecken. Auf feinem 
Häupte trug. er Föftliche Federn mit Golde gezie⸗ 
ret ; in feiner lincken Hand war ein weiſſes 
Schild und in der rechten ein Staab ; auf ſei⸗ 
ner Seiten. hatte er vier Pfeife. Durch DIE Bild 
wolten fie vielleicht die Natur Gottes abbilden, 
und Durch feinen blauen Stuel zu erkennen ges 
ben / daß der Himmel fein Stuel ſey; durch Die 
Schlangen: Föpffe / feine Weißheit; durch Die 
Federn und das Gold feine Herzligkeit; durch 
- den Schildy feinen Schuß und Schirm ; durch 
den Staab/ feine Regierung ;_ und durch Die 
eur -pfenle / feine Macht / die ſich über Die vier 
heit der Weit / Oſten / Weſten / Suden und 
Norden erſtrecket: oder / welches der Warheit 
aͤhnlicher ſcheinet / fie deuteten durch dieſen Ab⸗ 
gott die Sonne an / als dero Sitz iſt in Der blauen 
kufft / und dero Pfeyle oder Strahlen ſich über 
iiij i 
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die vier Theil der Welt außbreigen ; Die Federn 
—— Deal I ee 
old ihre Herrligkeit; ihr Schild un 
mögen etwa zu — eben / daß die Waͤrme 
der Sonnen beydes defenfiv und offenfiv ſey / 
das iſt / beſchuͤtze und verletze. Nahe bey dieſem 
Abgott ſtund ein Pfeyler von weniger Kunſt 
und Schoͤnheit / worauf ein ander Abgott / mit 
Nahmen Tialok, geſetzt war; dadurch verſtehen 
fie vielleicht den Mond. Auch hatten fie den drit⸗ 
ten Abgott / von ſchwartzen Stein / mit vier niet 
fen in fin rechten Handy und zornig ſich gebers 
dend; Diefen beteten fie an als den Gott der Buß 
—— Bekehrung; ſelbiger Abgott war / nebenſt 
em andern / praͤchtig mit Golde und Kleinodien 
—7 In Cholula ehreten ſie den Gott des 
chthums / oder der Kauffmanſchafft; auch 
hatten fie einen Abgott von Teig / der alle Jahr 
gemacht und eingeweihet ward welchem ftattlis 
che Geſchencke gebracht, und in den Teig geſieckt 
wurden. Sie machten auch Goͤtter von ihren 
fuͤrnehmſten Gefangenen welchen fie Goͤttliche 
Ehre erwieſen / bißweilen 6. bißweilen 12. Mon 
den lang / alſo daß ſie dieſelben anbeteten / ihnen 
opfferten / und fie in Proceſſionen herumb trus 
gen ; aber endlich wurden fie von den Prieſtern 
getödtet ; Der Hohepriefter nahm ihm das 
Hertz aus dem Seibe/imd opfferte e8/ weil es 
noch rauchete/ der Sonnen ; darnach wurden fie 
ang eröffnet / in ſtuͤcken 5* — vund gefreſ⸗ 
I Auch viele andere Götter und Goͤttinnen 
eteten fie any mit vielen Heydniſchen Aberglaus 
ben. Wovon zu fehen Jol Acoka, und EN 
Hiſto⸗ 
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Hiſtorie von Indien / Gomara, Petrus Martyr 
u“ "Aus Diefer Erf koͤnnen wir fehen / Die Grau 
Aus ung koͤnnen wir ſehen / Die Grau⸗ 
was vor Sraufamkeit von den Goͤtzendienern Ken und 
berubt worden / in ihren’Barbarifchen blutigen der Goͤtzen⸗ 
Opffem; wie durchbringende fie auch geweſen diener / in 
mit ihrem Golde / Silber / und Kleinodien / wo⸗ ihren Bar⸗ 
mit fie ihre Abgoͤtter verzieret. Es hat zu allen ofen, 
der Teufel dieſe Lift gebrauchet / daß er "PTR. 
einen täufferlichen er und en | 
rin Das unwiſſende Volck zur Abgoͤtterey 
ret; Dann eine folche bgauberende Eigen: 
Khafft hat der Glantz Des Goldes / Silbers und 
Aemodien / daß Dadurch beydes Herken und 
Augen der Menſchen zu denfelben gezogen were 
den. In folcher Meynung fagt Ladtantıus lib.2. - 
Inftic. auri, Die Schönheit des Boldesz _ 
Rleinodien / und Aelffenbeing verblenden 
die Augen der Menſchen / und verfirichen 
ihre Hertzen dergeſtalt / daß fie meynen/ es 
fey Beine Religion oder Goitesdienſt / wor⸗ 
inn Diefelben nicht glänzen ; Daher tes 
ſchichts / daß unter Dem Schein die Goͤt⸗ 
ter zu ehren / Der Geitz / und die Begierde 
des Zeitlichen/.geehret wird. Darumbmag 
die Abgötteren recht und billig Geitz genennet 
werden / gleich wie ne vom Apoftet Abgöttes 
fen genennet wird. Geſchicht demnach nicht ohne 
ach / daß GOtt den yfraeliten verbeut Götter 
wur — — vor ſich I weden ; u 
weil Er wuſte / wie gro afft in dieſen 
Metallen fen / ——— Hertzen an ſich zu 
zichen. Und haben in oe Der weiſen us 
N v 7 
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ben etliche heimlich verlachet Die Eitelkeit ber j 
| Br o viel Goldes auf ihre Abgötter gen 
Die Götter fagt Perfius ‚wurden beffer 
ehret in den Irrdenen Gefäffen des Numz, 
hernach in Golde. Und der/ fo GOtt einzu) 
chen Hertz opffert / ift vielangenehmer/ denn 
fo dem Jupiter einen guldenen Baart opfferi 
Dicite Pontifices, in templo quidſacit aurun 
Ihr Hohenprieſter / ſagt heraus / 
Was macht das Gold im Gottes⸗ha 
And gleichwoliſt der Uberfluß an Gold und ( 
ber in: ihren "Bildern. und Tempeln ganß n 
derbar; wie Lipſius angeiget in Magnit. urb. 
mz. Und die Roͤmer waren dermaſſen hoc 
Aberglauben geſtiegen / Daßfie vermenneten 
Stier waͤre — Opffer vor die( 
ter / wo nicht: Hana rner verguͤldet / oder 
Stirn mit gülden ‘Paten gezieret / nach t 
was Virgilius fchreibet : | 
Eecſtatuam ante aras aurata fronte juvencu 
Und wil ein Stier/ Des Stirnen⸗ha⸗ 
vergüldet / bringen zum Altar. 
Und Livius lib.y. meldet/ Daß Dem Apollir 
—* worden / nicht allein ein Ochs mit 
uldeten Hoͤrnern / ſondern auch weiſſe 
en mit vergüldeten Hoͤrnern: uͤnd Val. 
3. Arg, redet von Schaaffen mit vergü 
ten Hoͤrnern. Und war fehon lange für. der 
mer Zeit dieſer guldenelberglaube im Gebra 
wie man fehen Fan beym Homero Ilia-3, Da 
for perfpricht Minervz zu. opffern einen. € 
fen / der Gold umb die Hoͤrner babe. 
feph Acofta gedencket in feiner aifkorie 
T 


/ 
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‚America , was vor herrliche Tempel und Föftliche 
Bilder von Gold und Edelgefteinen / die India⸗ 
ner ihren A confecriret und zugeeignet 
haben. Wider alle folche Eitelfeit dilpuriret gar 
artig Arnobius, in feinem Buch wider Die Hey⸗ 
den/ und zeiget ans Daß GOtt nicht gedienet ſey 
mit fo fchlechten Dingen / ald Tempel / Altare / 
und Dpffer ; fondern fein waarer Gottesdienft 
beftehe im Hertzen / und wie unfer Heyland ſagt: 
Weder im Tempel zu Samaria / noch zu Jeru⸗ 
ſalem / ſondern im Geiſt und in der Warheit. 
Ein erg rap und geheiligtes Pag | 
bot Perfius iſt fiber alle Tempel und Opffer in 


Zrage. Was hatten bie Leute in Mexico vor 
Prieſter und Opffer? 
Antw. Ohne ihre geringere Prieſter hatten Die Pries 
ermen Hohen» oder Dber : priefter/ deſſen Klei⸗ fer und 
ung mar eine Krone von Föftlichen Federn auf —5 in 
feinem Häupte/güldene Ringe mit grünen Edel Nepicd· 
gefteinen an feinen Dhren / und unter feinen Lips | 
— blauen Edelgeſtein; fein Ambt war / 
niges verblichenen Leichnamb in der Kirch⸗ 
thuͤrn mit einem Klag⸗ lied zu empfangen / Die 
Bruſt des geopfferten oͤffnen / ſein 
* daraus nehmen / daſſelbe der Sonnen op 
esdann nach dem Abgots werffen / wel⸗ 
em der Menfch geopfert ward, Da immits 
telft Die geringen Prieſter Die Beine / Arme/ und 
Das Haupt Des armen Menfchen hielten /in dem 
| ward heraußgenommen. Diefe pflegen 
auch ſolchen Leuten die Haut abzuziehen/ und fels 
bige etlichen umbhaͤngen / welche herumb giengen 
u 
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Gaben zu geben / mit Bedraͤuung / ihnen 

mit einem Theil der blutigen, Haut übers An 

einge Der Priefter Ambt war auch / 
auch vor ihre Götter anzuzuͤnden / des 

Morgens  Mittags/ Abends / und zur Mitters 

wacht ; denn alsdanır bliefen fie eine geraume Zeit 

Trompeten und Krumshörner / wann folches ges 


n / zuͤnden fie Die Weyrauch⸗faͤſſer an mit 
Ehrerbietigkeit / Darauf fehlagen fie fi 


und tankten / und Das Volck zwungen — 
ge 


e und ftechen fi) mit ſpitzigen Pfriemen bi 
aufs Blut. Sie predigen auch an etlichen Feſt⸗ 
tagen vor dem Volck. Die Einkommen des Prie⸗ 
ſters waren fehr groß ;_die Tempel; gehen in 
Pracht / Herzfigkeit und Reichthumb / die unfern 
weit uͤber. Die Prieſter wurden alle miteinan⸗ 
der geſalbet / und trugen klang Haar / das fie nie⸗ 
8 — lieſſen. Sie pflegten ſich en 
ken zu falben mit einer- Salben / von giftigen 
Thieren zugerichtet / melche fie unerſchrocken 
machte, und mit Grauſamkeit außrüftere. Sie 
färbeten ihre Haut ſchwartz. Sie badeten die, 
neugebohrnen Kinder /und thaten ihnen Blut 
in die Dhren. Sie vollgogen. Die angefangenen. 
Heyrathen / alfo / daß fie beyde Partheyen nach 
ihrem Confens — und einem Zipffel vom 
Schleyer der Braut verknuͤpfften mit einem 
Zipffel vom Rock des Braͤutigams / fie alſo zus 
ſammen ins Hauß des Braͤutigams brachten? 
und allda die Braut ſiebenmal umb den Heerd 
herumb gehen lieſſen. Sie begruben die Todten / 
entweder in ihre Baumgaͤrten / oder auf die Ber⸗ 


ge; bißwrilen verbrandten fie Die re 
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es eine fuͤrnehme Perfon war / / tödteten fiedero 
Capellan / und Ambtleute / umb ihr zu dienen 
und aufzutvarten / begruben auch dero Güter 
mit ihr / Damit fie keinen Mangel leiden möchten 
in der andern Welt. Der Briefter hat im Ges 
hrauch / auf folchen groffen Begraͤbnuͤſſen / fich 
u. I vermummen roie ein Teuffel / mit vielen 
ulern/und gläfernen Augen / aud) mit feis 
nem Staabe die Alfche zu rühren und vermens 
gen. Wann der König ftarb / muften die Prie⸗ 
ſeer ſein Lob öffentlich fingen/und 200. Perfonen 
opffern / ihmzu dienen und aufjumarten. Ehe⸗ 
bruch ward alldaam Leben geftrafft/ deßgleichen 
Alle an ihren München und Non⸗ 
ren / wofuͤr zwey grofle Klöfter zu Mexico waren. 
Wil aber jemand dieſe Sachen abjonderlich 
außgeführet fehen / der lefe Joſ. Acoltam, und 
Lopez de Gomara, 
r Hatten die Americaner einige 
— * von —— Religions 
Antw. Bon ChHiiſto wuſten fie durchaus Die Ame⸗ 
nichts; fie ra eine Fleine Wiſſenſchafft von Teaner er⸗ 
einem Allechöchften EHDtt / weſchen fie nenneten kennen ar 
Mirococha; auch von der Schöpfung ; von Der yächften 
Seelen Unſierbligkeit; von einem befiern Leben Sort / eine 
nad) diefem / worin Straffe und Belohnung Drey scie 
1; und en wie Lerius begeuget/ gläus migteit / bie 


Unſterb⸗ 


die Aufterftehung des Fleiſches / und fo to [;oge: 
Acoftz trauen wollen/ haben fie einige Wiſſen⸗ — 
ſchaſſt von der Dreyeinigkeit / welche fie anbeten und haben 
in einem Gemaͤhlde mit dreyen Häuptern : fie einige Tra⸗ 


n auch eine Tradition von der Suͤndfluth Rs 





— 


92/ darin geſchrieben / Daß Das gantze u: Sündfluth 
I | li te Fox. F 
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liche Sefchlechte fen erſoffen / außgenommen fechs 
Perſonen / die fich in einer Hoͤlen falviret : Etliche 
in Brafilien gläuben / daß fie alle feyn erſoffen / 
ohne ihre Vor⸗Eltern / welche erhalten worden, 
umb das Menfchliche Sefchlecht fortzupflangen, 
Es erzehlen audy Die Indianer / daß Die Sonne 
ich in einem Pfuel auf einer Inſel / fo lange die 
it der Sundfluth gewaͤhret / verborgen habe / 
und alfo fen erhalten worden. Dieſem ijt nicht 
gar ungleich Das Poetiſche Getichte von Diana 
und Apollo, wie felbige ey worden in Der 
Inſel Ortygia, welche nach ihrer erſten Erſchei⸗ 
nung geheiffen Delos: womit man angeiget/ daß 
nad) der Suͤndfluth twegen der dicken Dünfte 
and Dampffs/ fo ausder feuchten Erden aufge 
an Sonn und Mond in vielen Tagen nıcht 
yn gefehen worden ; fondern nachdem folcher 
Dampff verzehret/ und Die Erde abgetrucknet/ 
habe man allererft den Mond /und nach wenig 
Stunden auch die Sonnegefehen. Die Tradi- 
tion, fo fie von der Sündfluth haben’ Fan nicht 
ſeyn von der jenigen/ fo gef ach zur Zeit Ogyges 
Königes in Artica, welche 600. Jahr nach der 
Suͤndfluth Tox geſchehen / und nur das Sand 
ben Athen und Achaja, im Peloponnefo über ge; 
ſchwemmet hat : auch nicht von der Suͤndfluth 
Deucalions, welche fich im zwey und achtzigſten 
Ph feines Seculi , und 78. Jahr nach ber 
ündfluth Noæ zugetragen ; Denn Diefe uͤber⸗ 
ſchwemmete allein Theflalien ; und einen Se 
von Italien ; wovon die Americaner Peine Y 
fenfchafft haben Eonten/ angefehen/ auch vielen 
her gelegene Derter von felbiger —— — 
are gehoͤr 
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gehöret hatten : Scheinet Demnach der Warheit 
ehnlicher zu ſeyn / daß ihre Tradition auf Noæ 
Suͤndfluth fundiret geroefen ; Denn gleich wie Die 
Nachkommen Nox fich über Die ganke Zelt 
außgebreitet : alfo haben fie auch Die Gedaͤcht⸗ 
nüßdiefer Sündfluth allenthalben außgebreitet/ 
wo fie fich zu wohnen niedergelaflen. Denn man 
befindet Daß von Diefer Suͤndfluth Meldung 
gethan / nicht allein Moſes / fondern auch Bero- 
füus, Alexand. Polyhiftor , Abydenus der Hiſto⸗ 
a a maflen er von Eufebio angezogen 
wird/und Plato in Timzo. Weñ Plutarchus bes 
fihreibet die Süündfluth Deucalions, gedencket er 
einerTauben/fo ausdem Kaften abgefandt wor⸗ 
den welches auf Noe Stindfluth fein Abfehen 
t; Und wenn Ovidius diefelbe Suͤndfluth bes 
reibet / fchreibet er nach der Mofaifchen Be⸗ 
reibung von der erften un allgemeinen Suͤnd⸗ 
Huth; da die Süundfluth Deucalions nur von ei⸗ 
ner befondern dandſchafft geweſen. So iſts auch 
an dem / daß Lucianus im Buch de Dea Syria 
ſchreibet von der Suͤndfluth Deucalions, als haͤt⸗ 
te er Das 6. und 7. Capit. Genefis yon Nox 
Suͤndfluth geleſen: denn — er an / wie al⸗ 
les Fleiſch auf Erden ſeinen Weg verdorben ge⸗ 
habt / wie alle ihre Wercke / Wercke Der Unge⸗ 
sechtigfeit und Gewalt geweſen / wie ber Regen 
gefallen / die Brunnen der geoften Tieffen fich 
aufgethan / und die Waſſer ergeftalt zugenom⸗ 
men/daß alles Pie vergangen. Auch zeiget er 
an, wie er mit feinem Weibe und Kindern erhal 
ten worden in einem groffen Kaften/ und wie von 
alleriey Thieren / fo auf Erden gelebet / bey paa⸗ 
von 
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zen in den Kaſten gangen/ 2c. Und dann endlich / 
wie er nach feiner Erlöfung einen Altar gebauet 
habe, Diefe Beſchreibung iſt Flar und Deutlich 
gnug von Tiox/und nicht Deucalions Suͤnd⸗ 
fluth ; Dabeneben fehreiben Mela , Solinus, und 
Plinius , daß Joppe Die Seeſtadt in Syrien / 
dermaſſen alt geweſen / daß fie noch vor der Suͤnd⸗ 
fluth erbauet wordẽ; welches nicht kan rn 
werden von Ogyges oder Deucalions ind; 
fluth / als dienur über etliche Derter in Griechen⸗ 
land gangen/ und ſich nicht biß in Syrien erſtre⸗ 
cket hat; 6 war auch Das fein grofles Alter’ Daß 
Joppe vor diefen Sündfluthen erbauet waͤre / 
weil ohne ——— noch viele andere Staͤdte 
vor denſelben erbauet worden. Darumb hie 
nothwendig die Suͤndfluth Noæe zu hen iſt. 
Endlich —— Joſephus, daß alle Beſchrei⸗ 
ber der Barbariſchen Hiſtorien von dieſer Suͤnd⸗ 
fluth Meldung thun. 

Frage. Was vor —— in Neuiſpa⸗ 

nien ? 


Die Feſt⸗ Antw. Jedweder zwantzigſter Tag / welches 
tagein der letzte Tag ihres Monden war / war heilig / und 
Reu⸗ Hi· wurden alsdann Menſchen geopffert. Auf den 
ſpanien · erſten Anblick der gruͤnen Saat / wurden Kinder 
geopffert; deßgleichen / wenn das Korn einen 

Fuß uͤber der Erden ſtund; und abermal / wenn 
es zween Fuͤſſe ang war / wurden Feſttage ges 
ten / und Kinder geſchlachtet. An etlichen 
Feſttagen opfferten ſie ein Weib / und bedeckten 
mit ihrer Haut einen Mann / der damit zween 
Tage lang uͤber die Gaſſen tantzete. An einem 
unter ihren Feſten / ſo die Mexianer in ihren Cha⸗ 
nen 
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* ann! Bu he — ein Knaͤblein 
/umb den ſo⸗ 

fft zu leiſten. Im Majo 

— an we chem ſein 

ER hä gemacht / * gezieret / 
Jungfrauen fo weiß gekleidet auf den 
Ha wird nach dem Hofe, und 


urch junge Gefellen nach den Tr 
= ls / und von dannen auf Die Shi 





















mit Muſie; und werden an diefem 
——— gen ei tee — und 
Men en verübt. 
Kucnan im Majo en das — 


“gr und u eigen ein Gefar 
8 geſchehenen vielen Gott⸗ 
ing je m das Volck Erde/ und 
ee Vergebung der Suͤnden/ 


a Ang? efchencke/und 

Schultern. Am felbis 

Be wi * Speiſe fuͤrge⸗ 

/und —3 ſtern / welche an den 

Brad Rügen nur einmaltäglich 

Die Kaufleute haben ihren be⸗ 

— und Feſttag / an weichem ſie e einen 
/ nachdem fie ihm neun Ta 


Göttliche Ehre erwieſen. ein Herk opffern fie 


bie Beherfeherinne der Waſſer ift/ wor; 

Kauffleute ihren Handel su treiben pfle- 

gen 5 oder etwa / weil fie an dero Nacht⸗ echt 

met bean — Ion on effend 

Serien wie auch ihre Schule / un 

gärten Skändeihren —_— von der ©: 
en 


—— dem ——— J. * 
uf 
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(en — / auch von derſelben Beloh⸗ 
nung und Siraffen / und von den neun abſon⸗ 
derlichen Oertern vor ſelbige verordnet / iſt zuſe⸗ 
hen Acoſta, Gomara, und P. Martyt in ſeinen 
Decaden. 
Frage. Welches war Die Religion in Jucatan / und 
da beygelegenen Oertern? 
Antw. In Juͤcatan wurden fie beſchnitten / 
und waren gleichwol grobe Goͤtzendiener / aber 
gute Kuͤnſtler im ſchnitzen und zieren ihrer 
Bilder, In hren Haufen hatten fie Bilder / 
gemacht wie Baͤhren / welche fie als 
anbeteten mit Geſang und Weyrauch. 
gehölete Bilder een fie lebendige Knaben / Die 
aufdes Volcks Suchen und Begehren antwor⸗ 
ten muften / als ob Soft felbft zu ihnen geredet 
hätte. Wenn fiedes Regens * waren / 





oder in Gefahr ſich befunden, ſtelleten fie Proces- 
fionen. und Betefarten zu Diefen Abgöttern an. 
In Incuragua beteten fie an die Sonne und 
mancherlen Abgötter. Alle ihre Priefter/auß 
nommen Die Confeflionarien oder Beichtväts 
ter/ leben im Eheftande. Die Berordnung Der 
KIpffer und dero Anzahl fund einig und allein 
ben den Prieſtern / welche im Gebrauch hatten 
umb die Sefangenen dreymal berumbgu hen / 
and ſehr klaͤglich zu ſingen / und darauf geſchwind 
dero Bruſt mit ihren ſteinern Meſſern zu erofß⸗ 
nen. Sietheilen Den Leichnam alſo: Der Pre⸗ 
Int hat das Hertz / der König die Hände und 
Fuͤſſe / der Faͤnger das Gefäß / und das Bold 
das übrige. Die Häupter wurden auf die Baͤu⸗ 
megebracht / worunter fie Männer und Kinder 
er⸗ 


Wangen und Mund mit 
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bpfierten. Sie haben ihle abgöttifche Proceflio- 
nen /in welchen fie ihrem Abgott zu Ehren fich 
felbjt verwunden / und aus Begierde der zukuͤnff⸗ 
tigen Seligkeit / ſich fehr freywillig zu Opffern 
darbieten. In riefter Des Abgotts 
ge (ut beftreichet / ſin⸗ 
25 andern / und das Volck betet. Der Prie⸗ 
copuliret Die Eheleute / alſo daß ex Die kleinen 
finger des Bräutigams und der Braut gar na⸗ 
Hein eur hält ; den Herzen aber wird um 
ter Reputation willen zugelaffen/vorhin fleiſch⸗ 
die Braut \ erkennen. Der Ehebrecher wird 
Mlagen/und die Ehebtecherinne wird von ih⸗ 
m Mann abgefchieden.So jemand eine fungs 
frau mit Gewalt ſchaͤndet wird er zum Sclaven 
oder leabseigenen Knecht gemacht /esfeny denn daß 
| Brautſchatz gebe ; wo aber ein Scla⸗ 
nes Kern Tochter befchläfft/werden fie bey⸗ 
v verbrant, Wie Davon zu fehen Bens 
20, Pet. Martyr, und Gomara, 
Stage: Melches war die ion der America⸗ 
l) e en? 








* 









ER 
Fu 2 
v/ auch gtouo 
ſtalt; ſie Irml 


u» 


Bi? ner n ac» 
Antw. Selbige beten überall Sonn und Died * aet a⸗ 
Mond an / nebenſt mancherley Abgoͤttern / auch gion det SUHU 








dem Teuffel ſelbſt in unterſchiedlicher Geſtalt; fie 
die Unſterbligkeit der m Ihre 

jefter find zugleich ihre Aertzte / und dannen⸗ 
gehalten und überaus reich ; denn fie 
alles Gut derjenigen / die.fie gefund 
machen, Bann fie fich in den Krieg begebeny 
tragenfieihre Götter mit und ben fo / voelche fie 
ath fragen in allerley Sachen; und als⸗ 

halten fie zween Monden vorher eine Fa⸗ 
Ru ſten. 


ia- dono 
ner gegen IC 
Üben. 
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9 Slues und Goͤtzendienſte 
ſten. Sie ſtraffen Dieberey / und Todtſchlag / 
an vielen Orten mit Verluſt der Naſen und Oh⸗ 
ren / an andern Orten mit dem Tode. An dem 
Adehaber werden dieſe Suͤnde geſtrafft nur allein 
mit Verluſt ihrer Haar. An etlichen Oertern 
alten ſie vor ein ſtuͤck ihres Gottesdienſts / ihre 
öchter den Prieſtern darbieten / Damit ſie von 
ihnen geſchaͤndet werden. Wenn es donnert und 
blitzet / ſagen ſie / daß die Sonne uͤber ſie ergrim⸗ 
met ſey. Wenn eine Sonnen: finfternüß iſt / fa⸗ 
ſten ſie / die Ehweiber zureiſſen mit den N 
ihr Angeſicht / undsrauffen ihr Haar aus; Die 
jungen Töchter verwunden fich biß aufs Blut / 
durch ſcharffe Fiſch⸗Angeln. Wenn der Mond 
verfinftert wird / fagen fie daß Die Sonne auf 
Denfelben erbittert fey. Wenn ein Comet gefehen 
wird / fchlagen fie Trommeln in Meynung  fels 
bigen dadurch zu vertreiben. "Siefind gewohnet 
mit Dem Teufel Rath zu halten / und ihn ange 
suffen. Die Priefter lernen die Artzneykunſt / und 
Zauberfunft / wenn fie jung ſeyn / da fie zwey 
hh in einem Buſche verfchloflen werden; alle 
ölche Zeitüber bleiben fie in ihren Zellen, ſehen 
gar fein Weib / effen auch Fein kei und wer⸗ 
den allda zu Trachtzeiten von ihren Lehrmeiftern 
ee ——— ua ann * 
begraben; o Feurg 
gehangen. Die Gebeine werden endlich verbrant / 
amd die Haut des Mañes wird dem Weibe præ⸗ 
ſeatiret / Daß fie von ihr / als eine Reliquie ver⸗ 
wahret werde. In ihrer Saftenzeit enthalten fie 
fich von Weibern und Saltz. Wovon zu fehen 
Pet, Martyr, Gomara, Linfchoten, Cieca, &c. 
I 4 Frage. 
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Frage. Don was on iſt das Vold in Paria / 
Sutanag / und am Fluß Debaiba / oder 
Ace. Mlhie find ficevfrig angubein 
new, ie find fie eyfferig anzubeten den Die Reli 
Teuffel/ und andere Abgötter / welchen fie Men; gion in 
Be: ffern / und dieſelben hernach auffefke, En 
in ihre Götter ergrimmet feyn / machen fie Hebaiba, 
Frafftloß durchs Faften. Ihre Priefter wer⸗ 
‚Den gefteiniget/ oder verbrant / wo fie freyen wider 
Tr bde der Erbarfeit. Sie gläuben Straf 
und Belohnungen nach diefem Leben. Die 
Fleecken / fo im Mond fich befinden / halten fie vor 
einen Mann /der darinn gefangen ſitzt / wegen 
der Blutſchande mit feiner Schweſter getrieben, . 
Sie fpeifen Die abgefchiedenen Seelen mit Maiz re 
d Bein. Sie halten allein die Seelen fuͤr⸗ le 
nehmer Perfonen/ und der jenigen / fo mit ihnen * 
begraben worden / vor unſterblich. Die praͤch⸗ r 
tige Leichbegängnüß ihrer Groſſen und Fuͤrneh⸗ 
men/ wird jährlich wiederholet / mit vielem Kla⸗ 
/ Sauffen/ und Viehifchen Eeremonien / als 
(eb beydes Männer und Weiber alle Erbars 
it gar an Die Seite feßen. Wer mehr hievon zu 
reifen begehret /Der leſe vorgemeldte Aucores. 
Frage. Welches iſt die Religion in Braſilien? 
Antw. Sie erkennen die Unſterbligkeit ber Die Nele 
und gläuben / Daß Belohnungen und Sr7 ci, 
nad) dieſem Leben zu erwarten feun; taßlien. 
denn wo fie viele von Ihren Feinden toͤd⸗ 
ten und opffern / alsdann werden ſie uͤber die Ber⸗ 
ge geführet werden in ſchoͤne Luſtgarten / umb 
allda zu tantzen / und ſich mit ihren Vaͤttern zu 
ergetzen. Sie haben a a 4 
iij en 


gion in 
Daun 
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cken vor dem Teuffel / der ihnen für und fürnicht 
geringe Beſchwerung machet; darumb beten fie 
ihn fuͤrnehmlich any und wenn fie außgehen / tra⸗ 
ſie gemeiniglich ei bey fich / als eine Be⸗ 
* wider den Teuffel / als welchen fie vor 
eur hr zu en vermennen. Sie haben, ihre 
ewoͤhnlichen Feſttage / die fie fenven mit Taus 
en/ Heulen’ und Klingen. Der Mann hat da 
Macht fein Ehebrecherifches Weib zu tödten. 
Ihr —5 geſchicht ohne alle Ceremonien. Ih⸗ 
re Todten begraben fie alſo Daß fie dieſelben aufz 
gericht ftehende in einen Ziehebrunn fegen/ ſambt 
Dero Gütern, Der Mann iſt Die Bademutter 
ben feinem Weibe / badet und pußet Das Kind/ 
und gibt ihn den Nahmen eines milden Thiers. 
Sie haben allda einige Wiffenfchafft von der 
Suͤndfluth NEE. Siehe hievon Maftzum, Le- 
rium ‚Stadium ‚&c. 
Frage, Was vor eine Religion bekennen die 
Leute in Peru? 

Antw. Ihr fuͤrnehmſter Gott war Wiraco- 
cha ‚durch welchen fie verftunden den Schoͤpffer 
aller Dinge ; nechft ihm beteten fie Die Sonne 
an / und nach derfelben den Donner: Die Bild⸗ 
nuͤß dieſer dreyer ruͤhreten ſie niemals mit bloſſen 
Haͤnden an. Sie beteten auch an die Steryen / 
die Erde / das Meer / den Regenbogen / die Flüffe/ 
Brunnen, und Bäume. Nuch beteten fie die 
wilden Thiere any Damit felbige fie nicht möchten 
befehädigen ; und zum Zeichen ihres Eyffers / ließ 
fen ee wenn fie reyſeten / in Creutz⸗ wegen / und 
gefaͤhrlichen Oertern alte Schuch / Federn / und 
10 fie anders, nichts hatten / Steine / a 

ie 
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Sie beteten die Sonne an / mit Außrauffung Der 
Haar ihrer Augen / oder Augbrahnen; wenn ſie 
Furcht ſtehen / rühren fie Die Erde an / und ſehen 
nach Der Sonnen. Auch beteten fie an Die 
tödten Seiberihrer Känfer/ und in Warheit alles 
das / was fie entweder liebeten / oder fürchteten. 
Sie haben einige geringe Wiſſen ſchafft vom An⸗ 
fing der Weit / von der Suͤndſtuth Trox ; fie 
auch ein Ende der Welt / das fie ats 
wenn die Sonne verfinftert wird / wel⸗ 
Fin a er Or u 
en ihre Prieſter in folchen Ehren U 
Würden / daß keine Eh von importantz / we⸗ 
der vom Fuͤrſten noch vom Volck fuͤrgenommen 
ward / ohne ihren Rath. Niemand hatte einen 
freyen Zugang zu den Abgoͤttern / denn fie allein / 
und folches nur zu der Zeit / wenn fie weiß beklei⸗ 
det waren / und ſich auf Die Erde niederlegten. 
Sm opfern enthielten fie fich von Weibern und 
liche wolten aus Eyffer Üpoen fehlt die Augen 
außftechen. Sie pflegten mit dem Teuffel zu 
Rathe zu gehen / weichem fie Menfchen aufopf- 
zund verordneten in ihren Tempeln n⸗⸗ 
Sodomiterey. Es waren auchihre Terms 
Em lei, 
Ehre Nonnen twurden dermaſſen ſtreng gehal⸗ 
ten daß ſie / ſo ihre * verſchertzten / das Leben 
Bertsirchet hatten. Fach werlauff_14- Jahre / 
wurden fie aus dem Kloſter heraußgenommen⸗ 
enttorder den Abgoͤttern zw dienen / und ſolche 
muften für und Jungfrauen bieiben‘; oder 
auch / als Weiber Concubine dem Ingus 
Tr ii oder. 








T Steger. 
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oder Kaͤyſer auuwarten Sie beichten ſehr 
und ſtreng / un 

Buſſe/ fo ihnen auferleget wird, Aber der Ingua 
allein beichter der Sonnen, Tach der Beicht bs 
den, fie fich alle in Badftuben / und laffen 


nehmen gutwillig auf fichalle | 


| 
| 


Suͤnde im Waſſer. Sie pflegen zu opffern gr | 


nende und bluͤhende —— und Men⸗ 
chen / fuͤrnehmlich junge Kinder / vor die Geſund⸗ 
eit oder Gluͤckſeligkeit ihres Ingua, auch vor defe 


| 
| 


Vi&torie, und Uberwindung im Kriege. A 


etlichen Diten eſſen fie ihre Menfchen = opfferz 


an andern Dürren fie Diefelben nur / und heben fie 


in filbern Käftleinauf. Sie beftreichen die Au⸗ 


ichter ihrer Abgoͤtter / und die Thüren ihrer 


empel / oder vielmehr Schlacht⸗haͤuſer / mit 
* Siehe davon Acoftam, Ciezam, Goma« 
ram, xc. 


Stage, Was wor Feſttage hielten die Peru⸗ 
ianer? 


Antw. Sie hatten in jedem Mond durchs 
gantze Jahr ihr Feſt und — da geopffert 
wurden eine groſſe Menge Schaaffe von man⸗ 
herien Farben / welche fie verbrandten. Die Kin 
der des ĩngua, oder Kaͤhſers wurden an dieſen 
Feſten geweyhet / ihre Ohren wurden durchboh⸗ 
ret / darnach wurden ſie gegeiſſelt / und ihre Ange⸗ 
ſichter mit Blut beftrichen zum Zeichen Daßfie 
por ihren Ingua getreue Ritter feyn folten, < 
dieſem Monden mochten Feine —*53 in 
Cufco bleiben / fo lange das Felt waͤhrete am 


Ende aber deſſelben wurden fie eingelaffen / und 


hatte man ein ftücklein Brods / dag jedem pr== 


fenciret ward/damit fiedunch das Eſſen von dem⸗ 


felben/ 


| 
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felben ihre Treue gegen. dem Ingua bezeugen 
möchten. Im ‚andern Monat cher uner 
Januarius iſt ( denn Der December, dadie Sons 
me vom Capricorno wiederkehret / mar ihr hr eriter 

fie Afche von ihren Opffern in 

Die — —— Meyl nach / bitten⸗ 

— olches Geſchencke dem Viracocha 

— en folgenden Monden 

be ie hundert ffe ; jehenden 

—— Sa da fie auch dem 

Nond zu Ehren Kertzen brenn > baden / und 

ter Tage nach einander truncken meilff⸗ 

in Monden Fe fie 3 * 
naufein — 












vel Chica Bien ber —52 — Maiz, umb 5 
en Monden 
Er affe/ und. h * 
ie * auch ihre Faſten / wel⸗ 
Traur⸗proceſſionen sven 
dann / und ID Di benden folgenden Tage 
mit et mut ann um Sauffen Ä 
jügebracht. Siehe Jof. Acoftam, 
Stage. Was warihe Ölanbevon den abgefcjie . 
denen Seelen ? 
Antw. Daß fie hin in und wieder wandeln / und Ihr Glau⸗ 
Hunger Fi —— md — — de — 
Tranck / un * 
Bes ihnen auch Gold und Silber in denen Sec⸗ 
— u legen; 
—— Abe fegläubeen ba — * 
ruheten in —— 
nach dem Tode — * —— und 


Act 
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Kleider benfelben geopffert. Es ward Die allers 
fiebfte grau gefchlachtet/auch allerley Art-Dienfts 
boten. Dem Geift oder Seelen Des Ingua wur⸗ 
den junge Kinder geopffert ; und wenn Der Vat⸗ 
ter Franck war ward niannigmalder Sohn ges 
an urn Mennung/dag durch folchen Mord 

Tode ein Gnuͤgen vor dem Vatter folte ges 
than werden. Don diefen und andern ihren 
Gottloſen Ceremonien / befiehe Acoftam. 

Aus dieſen erfchrecklichen Mordthaten / uns 
ter den Americanern veruͤbet / Fönnen wir fehen/ 
wie fo ein ne und Barbarifcher Tyranın 
die abergläubifche Furcht ſey / und tie elende 
Sclaven diejenigen feyn/fo von biefem Tyrañen 
gefänglich gehalten werden ; nemlich/daß er viel 
wuͤtriger und graufamer ſey / als Mezentius,Pha- 
laris, Zuſyris, oder einer von allen Tprannifchen 
Buͤtteln ’ fo jemals geroefen. Denn esift Fein 

Tyrann ſo maͤchtig / oder Barbariſch / der nicht 
koͤnne vermeydei werden / wenn man vor ihm 
eucht nach weitabgelegenen Dertern ; aber mer 
an der abergläubifchen Furcht entfliehen / welche 
der Menfeh für und für bey fich träget ? Ein 
Menfch / fagt Horatius, mag fol aus feinem 
Lande fliehen / aber nicht aus fich felbft ; dieſer 
Tyrann jaget den abergläubigen Menfchen uns 
abläffig / wie der böfe Geift den Saul. Die 
Worte Horatii lauten alſo: 
Quid serras alio calentes ſole mutamus ẽ 
Pasriaquis exul ſe quoque fugit ? 


Da is fern in 
* ef 


* 
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Wer kan vom Vatterlan® / und ſich ⸗ 
zugleich wegfliehen? 

Weiter / kan kin Tyrannı über jemand länger 

—*— als er lebet fondern der Todt mas 

alle Schaven wieder frey ; Diefer Tyrann 

aber verläffenfeinen Sclaven auch im Tode nicht/ 


mit Furcht und Schrecken ie Der zu⸗ 
igen Pein in der Höllen quäler er ne: 
Seele / wenn fie fo von hinnen ſcheiden. Curz 


ton ipfa in morte relingungt. Sorge und Be⸗ 
fünmernüß verlaffen den Menſchen auch im 
Todenicht. Keine Sclave ift fo elend und unfes 
ig fo — Gef — 
ine Ketten und Bande ſo beſchwerlich / Ver 
— 28*— Lu sing ihrer im Schla — 
temal alsdann der Sclave 
in Freyheit / die Sen gelindert die Ketten und 
ur erleichtert / und der allerfinfterte Kercker 
tin fhöner Pallaſt ift : Aber Diefe — 
— — ee 2 
Furcht wil nicht zugeben daß ihr Sclave / 
Kr efäng! ich ba laffe / oder * geringſte 
ndern erſchreckt ihn in feinem 
mit ie re / — | 
Einbidungen / Schlaff / der fon 
kin Fon oft und — ſeyn ſolte / ſein Hen⸗ 
wird. eneben / die * 
u tare / MN da Heiligthumb vor grobe 
zu ſeyn pflegen / find Durchaus Feine 
Cine wu —— vor den aber⸗ 
weder Knecht konte 
— Herrn / durch An⸗ 
greiffen —— des ; aber Fein Alkary 


Fein 
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204 Gottes: md Bögendienfle i 
Fein Tempel / ein fan die aberolaubig: 
Seele zu frieden ftellen / welche immerdar vol 
Enffer und Schrecken ift vor ihren graufamer 
Gott: Und mas iſts Wunder / wann mir Dir 
Natur der unerfättlichen Teuffel/ die fie anbeten, 
beobachten / welche mit feinem Blut der Thiere, 
Männer / Weiber / und Kinder zu, vergnügen 
En fondern immer nach mehrem dürften : © 
ll diß die Goͤtter feyn/ denen Die Heyden dienen / 
wuͤrden gewißlich Diefe (wie Plutarchus ſagt) in 
keinem aͤrgern Stande geweſen Rod wenn Die 
Typhones und Rieſen fothane tter bezwun⸗ 
gen hätten; denn die hätten nicht greulicher han⸗ 
In/nod) mehr blutige Opffer I hen Fönnen. 
Und gr allen Zweiffel / wie Derfelbe Plutarchus 
fagt / lieben dieſe arme unfelige Menfchen ihre 
Götter nicht/ fondern haflen fie vielmehr/ angefes 
hen fie ftätsnur Schaden und Unheilvon ihnen 
du befürchten haben : darumb / gleich wie etliche 
eufe den Tyrannen flehen / und ftattliche Ge⸗ 
Sr bringen nicht weil fie die lieben/ (denn in 
arheit haſſen fie diefelben) fondern damit fie 
von ihnen fein Leid und Schaden befommen 
mögen ;. eben fo thun auch Die Abergläubigen 
beyihren Söftern. Und ift warlich Plutarchus in 
Feinem Mißverftand / wann er den Aberglauben 
ärger machet als den Unglauben/ oder die Athei- 
ſterey und Berläugnung aller Götter; denn die 
Acheiften und Ungöttifchen halten Dafür / daß 
Fein Gott ſey; aber die Abergläubigen ehren 
(ic garſtige / ſchnoͤde / und graufame Göttery 
ß es viel beffer wäre, Daß man gar Feine Götter 
haͤtte als folche Götter ; fintemal —— 
| | ottlo⸗ 


Pi 
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Gottloſigkeit iſt / ſagen / daß Fein Gott ſey / als 
des waaren Gottes Heiligen Nahmen und Eh⸗ 
re ſolchen Gottloſen / freſſigen / Barbariſchen / 
Blut⸗ ſaugenden Teuffeln geben. Ich 
wolte lieber / ſpricht er / daß die Leute ſag⸗ 
ten / es iſt kein Plutarchus, als daß ſie ſagen | 
/Plurarchus iſt ein unrubiger/ choleri- | 
vrachgieriger/ und graufamer Mait. lie’ 
machet er dannenhero den Schluß, Daß der | 
aube eine Urſach der Atheifterey und Got . 
— en; weil Die Menſchen / wenn r 
die laͤcherlichen Geberden / Unreinig⸗ 
Grauſamkeit / Ungerechtigkeit / Unſinnig⸗ 
— — und allerhand Unflaͤterey / fo 
in ihren Tempeln begangen wurden / — 
daß es F waͤre / keine Goͤtter / als ſolche ab⸗ 
ſcheuliche Goͤtter haben. Aber beſiehe Plutar- 
chumfelbft/in feinem Buch vom Aberglauben. 
Frage. Welches nn Du Peligion in Hiſpa⸗ 


Antw. Sie beteten Sonn und Mond an / Die Rel⸗ 
wovon fie fagen / daß fie anfaͤnglich aus einer gion in 
Hölen gefchienen ; und ift ihre Tradition, Daß Kifpantela 
das‘ liche — aus zwo Hoͤlen her⸗ 

mmen ; Die groͤſſeſten Menſchen aus groß 
fen / und die Fleineften aus den Fleinen Holen. 
Sie beten auch an mancherley Abgötter in ab- 
ſcheulichen Seftalten/ Durch welche der Teuffel 
geroohnet ift/ mit ihnen zu reden / welchen fie Ze- 
mes nennen / und nalen u Ehren fie unters 
ar efttage fenren. An denfelben-hatten 
ie ihre Öffentliche Tanke / nach dem Klang der 
Schalen oder Mufcheln/ foanihre Arme / Huͤff⸗ 
te / 


— nn 
ae 
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206 .' Bortes- und Goͤtzendienſte 
te und Beine gebunden waren. : Der König 
fist und —* die Trommel / alsdann fie (Die 
Götter) ihm erfcheinenzundibre Haut mit man⸗ 
cherley Farben von Kräutern angeftrichen bar 
ben, Wenn fi opffern / pflegen fie mit einem 
heitigen Haacken ihre Gurgel nieder udruͤcken / 
umbihren Magen umbzukehren. Darauf ſe⸗ 
tzen ſie ſich nieder in einen Kreyß / mit uͤbereinan⸗ 
— Beinen / und drehen die Haͤlſe 
nach dem Abgott  bittende / da er ihm ihr Opf⸗ 
fer möge molgefallen laſſen. An etlichen Orten 
tangen die Weiber umb ihre Abgötter herumb/ 
und fingen das Lob ihrer alten Könige ; darauf 
opffern ** Maͤnner und Weiber etliche Ku⸗ 
chen / die der Prieſter in ſtuͤcken ſchneidet / und 
jedem ein ſtuͤck davon gibt / welches von ihnen 
als eine heilige Reliquie, wider alle Gefahr 
durchs gantze Jahr / verwahret wird. Wenn 
jemand Franck wird / ſchreibet Der Prieſter ſol⸗ 
ches feiner Nachlaͤſſigkeit am Goͤtzendienſt zu 
und ermahnet ihn deßwegen eine Eapelle zu bau⸗ 
en / ober einen Baumgarten dem Abgott zu 
weyhen. Sie meynen / daß der Verſtorbenen 
Geiſter oder Seelen hezumbgehen / uñ die Furcht⸗ 
ſamen und Erſchrockenen anfallen / vor denen 
aber/ fo Fühn und unerfchrocken ſeyn / verſchwin⸗ 
den. Ihre befondere Ceremonien find gleich De, 
nen in andern Heydniſchen Landfchafften. Die 
von iftzu fehen P.Martyr. Se 
Die Abgoͤt⸗ Aus dem nun / was ich bißher geſchrieben 
terey noch habe von der Abgöttereyin Aſia, Africa, und A- 
weiter dere merica, mögen wir wol fchlieffen mit Tertullia- 


‚amt. no, lib. deldol. daß eine jegliche Suͤnde / ie 
| au 
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auch Nahmen hat / oder tie fie auch a 
iftmit unter Die Sünde der Abgötterey m 
begriffen werden ; Denn eine jegliche Sünde 
VImbi in der Abgötterey zu ihrer Bollfommens 
——* (tie er im ſelbigen Buch zeiget) Fein 
e Mörder iſt / als der Goͤtzendiener / wel⸗ 
her nicht allein die Leiber der Menſchen in Thiere 
vernichtet / umb feinen Abgott zugefallen; fons 
dern auch feine eigene Seele ermordet :_ Es iſt 
fein folcher Ehebrecher / als er/ welcher nicht nur 
den n Göttern nachhuret / fondern ap 
Die t verfaͤlſchet; denn ein jedweder fal- 
fie und ertichteter Gott ift Ehebruch : Es ift 
folcher Dieb / als er / weil nicht allein Dies 
beren und Unterdrückung begangen wird /umb 
den falfchen Gottesdienft und Die Abgötterey 
ben / wie Arnobius erweiſet an den 
mern / welche den Gottesdienſt ihrer Götter 
zu erhalten alle andere Götter und Voͤlcker be⸗ 
taubeten / und mit dem Triumph » golde ihre Perl, 
Bilder siereten ; aber nebenft Diefer Dieberey / 
beraubet auch der Gößendiener den waaren 
GHtt feines Rechts / und feiner Ehre / und gibt 
3 Goͤtter ſeyn. Ich wil nicht re⸗ 
von der Unreinigkeit / Trunckenheit / Un⸗ 
t / Geilheit / und andern Sünden / F— 
pt ſuͤnde zu Gefährten hat / welche 
efünde Tertullianus nennet / Die aller⸗ 
er: Miſſethat des Menſchlichen 
Befchlechts / die allerhoͤchſte Schuld der 
Welt / die Verſchlingerinne der Seligkeit; 
und darumb wil er nicht / daß ein einiger Chriſt 
ſoll geſchnitzte Bilder machen / umb — an⸗ 
vbeten⸗ 





wo Geottes⸗ und Goͤtzendienſte 

zubeten / bezeugend / daß De ſchnurſtracks 
wider Gottes Geſetz ſey / deßgleichen auch wider 
ihr Tauff ⸗ geluͤbd den Teufel und feine Engel 
zuerläugnen ; Wie verläugnen fie ihn / wenn fie 
ihn machen ? Wenn ihr Handwerck ift von ihm 
gu leben / wie haben fie ihn dann verläugnet? 
Können fie das mit ihrer Zungen verläugnen / 
.. fie mit ihren Händen bekennen? Können fie 
zu nichte machen mit Worten / was fie u. 
bauen mit ihren Wercken ? Können fie nur ei⸗ 
nen GOtt befennen / und Doch viele Götter ma⸗ 
chen ? denn waaren GOtt verkuͤndigen / und 
gleichwol Falfihe Götter machen ? Sp aber je⸗ 
mand ſagt / daß er Feine anbefe/ ob er fie gleich 
mache; wird ihm Tertullianus antworten 7 daß 
Der jenige / fo falfche Götter machet / felpige mit 
der That anbetey nicht mit Weyrauch und Opf 
er /fondern mit Eu Derftande / Schweiß/ 
leiß / und Erfahrung / ſo er in dero Nerfertk 
gung anwendet; er fen mehr dann ihr Prieſtet / 
weil ſie ohn ihn keinen Du haben koͤnnen. 
ie Fan ein Chriſt Die Hand außftrecfen / den 
Leib unſers HErm zu berühren / mit welcher 
De ereinen Leib por. den Teuffel gemacht hat? 
nd gleich wie es Abgoͤtterey iſt / ſagt er / Abgöt 
ter ſchnitzen / oder mahlen / alſo iſts auch / dieſeb 
ben einiger maſſen zieren / Haͤuſer oder Tempẽel 
vor ſie bauen / daher alle ſolche Handwercker der 
Abgoͤtterey ſchuͤldig ſeyn: Solche find auch die 
Weiſſager aus der Sternen Lauff / ſo die Ster⸗ 
nen mit der Abgoͤtter Nahmen nennen / und 
kuͤnfftige zufaͤllige Dinge aus denſelben zu weiß 
ſagen ſich unterſtehen: Solche ſind — * 

Ri u 
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Schulmeifter/ fo Die Gefchlecht = regifter und Fa⸗ 
6 Beer falkhen Götterlehren. Diefe Stren⸗ 
gie war gewißlich im Anfang des Evangelii 
e nöthig da das Heydenthumb mufte unter: 
a Be eve Br ro der 
eg mochte gebahnet werden. Beil aber nus 
mehr Die Heydniſche Abgoͤtterey unter ung gä 
li) gedampfft iſt Fan man ohne Gefahr die 
iſchen Auchoren wol leſen oder lehren, Er 
vedammet auch Die Kauffleute/ tvelche Wey⸗ 
rauch / oder anders was / womit Den Abgoͤttern 
| —— wird / dahin — und verkauffen. 
wil er auch nicht / Daß Chriſten zugegen feyn 
öllen auf den Solemnitäten/ rftellungen/oder 
Eſttagen Der Abgötter / noch einige Geberden 
bor Diefelben machen noch mit ihnen durch die 
ehen/noch fie Götter nennen/noch bey 
eren /denn das ſey den Nahmen des 
waren GOttes unnuͤtzlich im Munde führen; 
Ja er wil den Chriſten nicht geſtatten Kerken 
nden/ oder dergleichen etwas Pr thun / 
hes eine Ehre war / ſo man dem Kaͤyſer an 






gwiſſen Feyrtagen zu erweiſen ſchuldig / weil 
onien Der Heydniſchen Abgoͤt⸗ 
terey etlicher maffen ähnlich 
waren. 





I 


Gottes · und Gotzendienſte 
—— dero Religionen 
pen in 


EUROPA 


AInyhalt der vierdien Abtheilung. 


je Religion der Alten Enropzer. 2. 2* 
x: ne Sefttage. 3. Ihre Goͤtt 
Ihre Prigfter. s. Ihre Opffer. 6, Ihre Eher 
— Kr oe eich — 8. Die 
—— on der Bricchen. 9. Ihre fuͤrnehmſten 
Von Mincerrva, Diana, Venere. m, Wie 
Ceres ‚und Vulcanus angebetet worden. ız, 
Keen angebetet / unter Den — Apollo » 
hœbus, Sol, Jepitet/Liber, Hercules, M ercurius. 
Pän;tc 13. Mond angebetet/unter mancher⸗ 
gey Nahmen und Geſtalten. 14. Die Erde / und 
das Feur / wie elbige angebetet und en 
Den. ı5, Der er / gott / und wie Der angebetet. 
16, Fe Todt / wie der zen und —— 
17. Die Opffer / und Ceremoni 
23, Prieſter und —— 


IV. Abtheilung. 
Frage. | 
waches war Die Religion der Alten Rardpeer? 

| Antwort: 





gion der denthumb / welchesin den andern Theilen 
Europzer/ der Welt 2 auch annoch befant wird in Lap⸗ 
een/ land /Finland und andern dandſchafften in Nor⸗ 
mer, wregen / Littauen / und Samagotien / welcher 
Religion abgoͤttiſch iſt moelcher Wiſſenſchafft 
jarbeziſch⸗ und welcher Thaten Barbari 
ie. 


Dieeii SEO ward unter ihnen bekant Daffelbe De 


u... 





Digitized by Google 











” 
* 
‘ 
—* 
= 
‘ * * 
* 
r 
* 
’ - 
i 
i 
“ 
* 
* [4 
* 
’ 
J 
— 
» 
# » 
* 
⸗ 
* 


Digitized by Google 


in EUROPA, ar, 


Diefürnehmften Götter / fo in Europa wurden 
angtbetet / waren die Sonne / der Mond / die 
Sternen Elementen / Fluͤſſe Brunnen’ Bäus 
nme ; aber der gro m en und kleinen zuſammen / wa⸗ 
ren in Bert o viel / — ihre Anzahl / nach 
Varronis Rechnung / über 30000, ſich beli 
Wann wir von den Religionen reden / ſo unten 
den Griechen und Römern: bekennet / wurden / 
alsdann rollen wir gleichergeftalt von allen ins 
—— reden; angeſehen / dieſelben faſt gantz 
uropam unter ihr Gebieth gehabt und daß zus 
en Jg fie fothane Sander eingenommen / 
—— allen / jedoch unter man⸗ 
— — eehret worden, Numa Ichrete 
— — ihre Götter zu verehren mit Opffern 
don und Kuchen mit Saltz ! 
auch mit empel⸗ ⸗bauen / nicht aber mit ihrer 
Abbildung; ſintemal ſie — vor ungereimbt 
und unm hielten / die unbegreiffliche Macht 
durch — Geſtalten und Mufter vor Aus: 
en zuftellen. Aber viele Jahre hernach lehrete 
Tarquinius Prikcus, nach der Griechen —— 
vor ihre Goͤtter aufzurichten. Damals 
wurden die ern Tronnen errählet / wel⸗ 
che 30. folche bleiben muften ; die erften zes 
ben Fahr über waren fie Lehr Fi der; die andern 
Es ee ihrer Yember; die A 
/ Meifterinnen oder 
die neu⸗ — hin em Wo 
fi: Besen NH geur du / mo ir 
begra ihre 
—*—æ in — — fuͤr ein boͤſes 


| ward / wurden elt. Zu 
Zeichen rg gegeiff Da 
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der Zeit wurden die Prieſter Martis, Salii genañt / 
eingefeßt/ und waren ihrer anfänglich nur zwoͤlf⸗ 
geybernacb aber vier und zwantzig. Dieſe wur⸗ 

en erwaͤhlet aus den Parriciis oder fuͤrnehmſten 
Gefchlechtern / und muften im Monat Martio 


‚ öffentlich tantzen / mit ihren Schilden / Ancilia 


genannt/ dereneines vom Himmel gefallen war. 
Solche hochfeyrliche Tänge rourden Dem Marti 
confecriret. Sie hatten ihre Augures oder 
Wahrſager. Sie hatten ihre Triumviros ‚ges 
nannt Epulones, welchen Die Verwaltung über 
die Bücher der Sybillen anbefohlen war. Die 
Arvales hatte Verwaltung über die Ländereyen; 
die Ficiales über die Kriege. Diefe alle waren 
von Priefterlichen Orden / welchen auch Fönnen 
bengefüget werden Die Flamines , derer allda ſo 
viele waren / als der groffen Goͤtter. Die Prie⸗ 
ſier Jovis wurden genennet Diales, die Prieſter 
Martis, Martiales, des Romuli, Quirinales, &c. 
Der jenige / fo da Auffſicht hatte auf die Prieſter / 
Opffer / und Feſttage ward genannt Rexlacrifi- 
eulus, Au der Dpffer- König / weil vorzeiten 
die Könige felbft das Ambt der Prieſter bedienes 
ten. Aber über diefe alle war das Hohepriefters 
Collegium, welches anfänglich nur aus acht 


J Perſonen beſtund / hernach aber vonSyllagu rg, 


vermehret ward. Diefe muften gehorfamen Dem 
Dberjten Hohenpriefter, oder Papſt / bey wel⸗ 
chem allein ftund die Höchfte Macht / betreffend 
allen Gottesdienſt / alle Opffer | — rie⸗ 
ſter / Veſtaliſche Nonnen / Geluͤbde / Begrab⸗ 
nuͤſſen / Abgoͤtter / Eyde / Ceremonien / und alles 
was zum Gottesdienſt gehoͤrete; u der 

er⸗ 
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Verwaltung über die hölßerne Bruͤcke / Pons 
fubiicius genannt. Ein folcher hatte mehr Privi« 
legien und Reveren/ als der König felbft ; denn 
er mit feiner Senfften auch ins Capitolium hie 
auf Fommen mochte toelches fonft niemand er 
— Und wo ein Mißthaͤter Zuflucht zu 
ihm nahm / war er am ſelbigen Tage vor der 
* — war jener nicht ſchul⸗ 
—8 — — einigem Dinge / 
J er that. Beſiehe — Plinium Ci- 
ceronem, Gellium, &c. 
Frage. Welches waren die fürnehmften Safe 
tage Der Römer 
Antw. Die Saturnalia, dem Saturno zu Eh⸗ eher far⸗ 
ren/umb die Zeit da die Sonne in den Stein⸗ nehmſten 
bock tritt. Alsdann waren die Dienſtboten beſſer deſttage. 
denn ihre Herren. Dieſes Feſt hatten ſie von den 
. Feriz Latinz, war ein Feſt Dem Jovi 
tu Ehren; felbiges ward auf dem Berge Albano, 
mitten proifcheu Alba und Rom lag/von den 
mern und Zateinern gehalten. Quinquatria, 
war ein fuͤnff Tage lang / der Minervæ zu 
ne d gehalten nach IL, — Martũ 
Tag war zum /drey zum Fech⸗ 
ten / und der letzte nn verordnet. Na-. 
— Et zu Ehren Dem Genio, antvels 


iniges Thiers Blut vergieffen / angefts 
0 Sun Fe zur Sreude 
eit verordnet warer. rn 

Ehren Vertumno, dem Gott des 
/ und ward gehalten im Monat 
i. Ferner waren da Lupercalia im Fe 
O iij bruario, 





814  Bottes-und Goͤtzendienfie 
hruario, gu Ehren Pan Lyczus, dem Gott Der 
Hirten / welcher Die Schanffe vor den Wölfen 
befchirmet ; dieſes Feſt bracht Evander aus Ar- 
cadia mit fich in Italien; an Demfelben pflegten 
Die Juͤnglinge nackt uͤber Die zulauffen / 
lederne —2 — in den Haͤnden habende / und 
gelinde damit ſchlagende / alle fo ihnen begegne⸗ 
ten; Diefen — die jungen Maͤgdlein mit gu⸗ 
tem willen ihre bloſſe Haͤnde zu / umb darauf zu 
ſchlagen / in Hoffnung / Dadurch fruchtbar zu. 
werden. Agonalia, mar ein Feſt / ſo im Januario 
gehalten ward / zu Ehren entweder Dem Janus, 
oder gewißlich Agon ‚ dem Gott groffer Thaten 
und nfchläge. Carmentalia, war ebenmäffig 
ein Feſt im Januario, zu Ehren Carmentz , der 
Mutter Evandri, die eine Prophetinne war. Fe- 
ralia, alſo genannt & ferendis epulis, vom Spei⸗ 
festragen zu ihrer Freunden Gräbern ; dieſes 
Feſt ward gehalten im Februario ‚ Den Manibus 
der Hoͤlliſchen Seifternzu Ehren. Terminalia, 
auch im Februgrio,gu EhrenTermino dem Gott 
der Grentzen des Landes. Diß Feſt ward gefen 
ret / umb Freundfchafft zu erhalten water Den 
Nachhbarn / damit fie nicht in Streit und Unei⸗ 
nigkeit wegen der Grentzen ihrer Laͤndereyen ges 
zahten möchten. Saliaria, war ein Feſt im Mar- 
io , zu Ehren Dem Marti, melches Prieſter Salii 
-genannt/ herumogiengen und tankten / habende 
Ankilia oder Schilde in ihren Händen, Libera- 
lia, fo die riechen Dionyfia nennen’ wurden ges 
halten im Martio, zu Ehren dem Baccho oder 
Libero, welches Priefter an Diefem Tage opfler- 
gen / Kränke von Epheu umb Die Däupte ba 
4 | 7 


zn —— 


2 
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babe Cerealia, wurden gehalten im April 

üß-Proferpinz,die von der-Cerere 

Sieber gefunden war, Die Ceremonien dieſes 

urden Durch die Römifchen Matronen 

ik Fe Palili — —* * — 

alilia ‚ tour — ret im Aprili, 

— —————— er Schaaffhirten zu Eh⸗ 

ren. Umalia, ebenmaͤſſig im- Aprili; 6 Sa 
en genannt / weil es g 
ward der Venerĩ zu Ehren / welcher. man in i 

Tempel viel Wein confecrirts/ die Gärten dedi+ 

cirte / und brachte. Robigalia, Robigo 

dem Bott der Flecken zu Ehren ; diß Feſt ward 

im Aprili ten / Damit das Getrende: ohne 

ſeyn möchte Compitaliaim Majo: diß 

nah 

/ 4 ren rıbus Ö 

— un — welcher man 

ea pflag / biß Julius Brutus an 

= er — und: Zwibel 285 

—— auch im Majos 








voran. Degen ohnen zu eu ne 
nung’ Geiſter dadurch aus ihren Haͤuſern 
nu Seft a 
ein zu Chre®Maturz, w ehe 
en Leucothea nenneten ; feine. Di ienftzmägbe 
wurden zu dieſem Gef zugelaffen ‚denn nur eifnez 
welche von einer jedtoeden tatron mit einen 
muſte vor lieb nehmen / weilMas 
/ —— Mann ſeine Dienſt⸗ 
dann ie von Sin⸗ 
O üiij nen 


—X 
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nen kommen, fich felbft mit ihrem Eee 


certe , erfäuffet/und zur Goͤttinnen ges 
macht worden ; Selbige ward aud) genannt 
Ino. Neptunalia, im Junio, wurden gefepret 


Neptuno zu Ehren ; Portumnalia, zu Em Por- 


tumno dem Gott Der Derbergen im Augußo; ufto ; 
diefes es def ward, in Der Herberge Des 
Confualia , im men zu 
Sr Se fourben — 5* Made Ser * 
wurden die Eſel u net / 
— der Arbeit a demſelben 
Monat wurden auch —* Vulcanalia, dem 
Vulcano zu Ehren. Meditrinalia, wurden gehals 
ten im Octobti, zu Ehren Meditrinz der Götz 
tinnen der Artzney: Denn indiefem Monat wa⸗ 
ven fie gewohnt alten und neuen Wein zu Kor 
nen. Auguftalia , wurden 
onat / zum Gedächtnüß 
derkunfft Augufti gen Nom / nach feinen Erobe⸗ 
rungen und Siegen. Fontinilia, im O&tobri;ar 


welchem Feſt alle Brunnen und Waſſerquellen 
wit Rängen gefrö 


net wurden. Mercurialia, zu 

Mercurio, im Novembri; und Brumalıa, 

in Demfelben Monat/ dem Bromo „oder Bruno, 
das iſt / Baccho zu Ehren, Im Decembrimur 
den nicht allein —— ‚ein Feſt dem Sarurno, 
sabemn auc) Opal, aim gef, finem habe 
Ehren/ gefeyret: Defigleichen Angronalia, 


| en et Angrong, Det Göttingen der Angſt und 


Hertzleides / zu Ehren: Auch mar da ein Feſt / 
genannt Laurentialia, zu Ehren Accz Lauren» 


tiæ. Nebenſt diefen und vielen andern beſtimb⸗ 
ten Heſttagen⸗ hatten fie noch etliche / fo — 
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tourben Conceptivz, Imperativz, und Nundi- 
nz; von welchen allen befiehe Plutarchum , Alex, 
ab Alexandro, Jof.Scaligerum, und andere. 
Frage. Was vor Bötter beteten die Röniet an? | 
Antw. Ihrer fürnehmften Götter waren Ibrefu 
wantzig / nem̃lich / Jupiter, Det —— Sehen. 
ners / Juno Des Reichthumbs/V enus der Schoͤn⸗ Görter. 
heit / Minerva der Weißheit / Veſta der Erden / 
Ceresdes Getreydg/ Diana der Jacht / Mars des 
iegs / Mercuriusder Wolredenheit / Vulcanus 
des Feurs / Apollo der Artzney / Neptunus des 
Meers / Janus des Landbaus / Saturnus der Zeit / 
Geniusder Geburth / Orcus der Hoͤllen / Bacchus 
Des Weins / Tellus des Saamens / Sol der Sons 
nen Luna des Mondes. Aber in der That zeige⸗ 
ten ſie mit allen dieſen Nahmen die Sonne an / 
welcher ſie umb ihrer mancherley Fruͤchte und 
Wirckungen willen mancherley Nahmen gaben / 
wie Macrobius meldet. Nebenſt dieſen / ehreten 
fie auch viele andere Götter von geringen .. 
itäten ; als da war Bellona, Die Goͤttlinne des 
Kriegs / Victoria der Uberwindung / Nemefis 
der /Cupido der Liebe / Gratiæ oder Cha- 
rites der Danckbarkeit / Penates die Goͤtter 
Menſchlicher Beſchirmung / Lares die Haußgoͤt⸗ 
ter / Parcz die Goͤttinnen des Fati oder unwan⸗ 
delbaren Nothwendigkeit / Furiæ oder Eumeni- 
des, die Göttinnen der Straffen / Fortuna Die 
Goͤttinne der Fürfehung. Alle F wurden ge⸗ 
nannt Dii majorum gentium: Auch waren 
andere / * —— Lunch = 
Menfchen/ 0 umb ihrer Verdienſte willen cano- 
nißiset/und zu Götter ri worden: — 
v P 
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waren Hercules, Faunus, Evander, Carmenta, 
Caſtor und Pollux, Æculapius, Acca Laurentia, 
Quitinus, &c. Und nicht allein tugendha 
Menſchen / ſondern auch Die Tugenden ſelbſt / 
— en . = — re 
Tempel / Opffer / und Feſttage. Solche waren 
der —— Tapfferkeit / Ehre / Gottſelig⸗ 
keit / Hoffnung / Ehrbarkeit / Friede / Eintracht / 
Ruhe des Gemuͤths/ Freyheit / ungeweiffelte 
Gewißheit / und Gluͤckſeligkeit. Auſſer dieſen 
— ſie noch andere geringere Goͤtter / welcher 
dienſten nicht des Himmels / ja kaum eini⸗ 
er Ehrerbietung würdig waren; dieſe nenneten 
Semones, als ſagte man / Semi homines, hal⸗ 
be Menſchen; folche waren Priapus, Vertumnus, 
Hippona ,Nznia ; und alle die Heinen Götter 
woelche Acht hatten. auf ein jeder pflichtſchuldig 
Ambt oder Werck der Menfchen 5: folche waren: 
Nafcia , die Göttinne Der Geburth / Cunina Der 
Wiegen / Rumina des Saugens / Porma Ded. 
Srinckeng / Educa oder Edufa des Eſſens / Car-: 
nea des ee, Volu; 
pia der Wolluſt / Lubentia Des Verlangens / 
und noch viele andere gleiches Schlages. Sie 
hatten auch befondere Götter des. Eheſtandes / 
als da war / Jugatinus,der Gott Der: Copulationʒ 
Domiducus , der Die Braut zu Hauß führete/ 
und anderedergleichen mehr. — 
ber hatten auch ihre beſondere Goͤttinnen / als da 
war Partunda. Egeri, und andere mehr. Das 
Thun und Fürnehmen der Menfchen hatteauch 
ine Götter ;foiche waren Horta, Die Goͤttinne 
r Vermahnungen / Volumna des Willens / 


Laverna 
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Laverna des Stehlens / Nenia der Begraͤbnuͤſ⸗ 
fen/Liberma der Gräber oder Sarcke Die Baus 
zen hatten auch ihre abfonderliche Goͤtter / als da 
er s, der Gott der Befleckung / Stercu- 

—* / Bubona der Ochſen / Hppona 
Be Millona des Honigs / Pomana Der 
Fruͤchte / Pales des Futters / Flora Der Blumen / 
Terminus der and grentzen / Pan der Schaaf 
— Silvanus der Felder und Waͤlder / Pria- 

Saamen und Gärten, vielen 
— Und fie waren fo lächerlich in Bermehs 
rung ihrer Götter / daß auch faule Waffersrins 
nen und heimliche Gemaͤcher hatten vr oͤttin⸗ 
ne / genannt Cloacina, die Fieber ihre Febris; 
une und en ihre Goͤtter / wel⸗ 
waren Pavor und Palor; ſie ehreten auch 
iſche Goͤtter / als da waren His, Serapis, 
Olirıs, Die Egyptiſchen Goͤtter; Sanctus oder 
Dius Fidius, der Gott der Sabger; ; amd viele ans 
dere mehr / welche fie en von den Bi 
ar - bemimgenhatten. 
it aber zu wiſſen / daß / ob wol der unver⸗ Nur ein 
—— Hauffe unter — viele —— ix n 
ret und angebetet / Dennoch Die jeni⸗ j 
gen fo Da mueife erocfen, nicht mehr Dann einem ——— 
waaren GOtt erkant haben; Alſo geſtehet Mer- den Heyden. 
curius Triſmegiſtus, der ältefte unter denPhilo- - 
— a ſey der Ur⸗ 


——— eine — von unendli⸗ 
— —** ebens und der Bes 


wegung in Der —— & agt auch Pythago- 
ras , der am alleverften den en eines Phi- 
lofophi angenommen z.daß EOtt Einig —* 
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Alles in allem / ein Liecht aller Kräffte zein 
ang aller Dinge / eine Fackel des Himmels, 
ein Des en —— — 
Bewegun aller GWeſchopfſe. Empedoeles, 
dem ——— gefolget / zeiget an / daß von die⸗ 
— —* Weſen ss we i ſo 
geweſen / jest ſeyn / und kuͤn eyn 
werden. Eben das erkennen auch — 
Thales, Anaxagoras, Timæus, und andere Phi- 
loſophen deſſelben Seculi. Socrates beſtaͤttigte 
dieſe Warheit mit ſeinem Tode. Plato, 2 r⸗ 
ee nenne GOtt ein IBefen / Dasein I 
en von ihm felber hat / von ihm felbft entftandeny 
ein Anfang Mittel und Ende aller Dinge, etc. 
Jamblieus nennet GOtt /den Allgnügfamen in 
ihm felbft / einen Vatter fein felbft / Die Güte 
ſelbſt / denn Brunn und die Wurgel aller Din⸗ 
ge / der verſtaͤndlich verftehet/2c. Proclus ſchreibet 
von GoOtt / daß Er ſey Der König aller 5* 
der Einige GOtt / der alle Dinge von ihm ſelbe 
rbringet / Das Ende aller Enden / und die 
| = che aller Wirckungen / der Urfprung 
Guͤte / und Schönheit / durch deſſen Lie 
und Glantz alle Dinge leuchten und ſcheinen 
. Simpliciusfagt/daß vd feiner Goͤttlichen Schoͤn⸗ 
heit herfomme alle Schönheit / und von feiner 
Warheit alle Warheit; Daß er fen der Anfı 
alles Anfangs, die Quelle aller Guͤte / Die Urſe 
aller Urſachen dr GOtt aller Goͤtter / ꝛc. Plos 
timus ſagt zu demſelben Ende / daß GOtt ſey der 
Urſprung aller Dinge / und daß Er allein an und 
für ſich ſelber gnugſaͤmb ſey / und allen Dingen 
das Weſen gebe/2c. Dieſelbe Lehre wird auch 
von 
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von feinem Difeipul — Ihre — von 
alen andern Platonieis gelehret 
auch die allgemeine Mey Meyrung Der * 
Secten / wie im Buch Epicteti Kr en 
en 


nen daß ni ein Einiger GOtt Gott fen / der rn 
teraller Ding a, Dem nicht unbgroufk RN 2 
re Wo yı6, Cicero 
1 rtrefflichers / denn Gott / 
‚ Dunh welchen Die Welt regieret wird / Der auch 
—* fubje&t und unterthänigift. So mr 
auqh deneca, wir muͤſſen etwas erfinden / das 
ter fen / von dem Die Sterne ihren 





diefeß groffen Wercks. affelbe erfennet auch 

. Chrilip us, inmaſſen von Plurarcho eingeführek 
wird: Estanı fpricht er / Fein ander Anfang oder 
Urſprung der —— it erfunden werden / als 
2. 1 Den allgemeine Natur / 
liche ed Fünf T Fürfehung aller 

| Die EN Penipacheucih hielten auch über Dies 
| Fr ehre/ wie zu ſehen in herPhyfica und Meta- 
Ariftorelis, deßgleichen au in ſeinem 

de Mundo: Da ci * erſten / 


nahe zund ewigen der allein 

eine Urſach aller Sans (m: N: Au 
erder G und Me en / ein E 

an Beweger d Himmels / * 

Samen, Monden / etc. Sein —— 

ophraftus befenmet auch zu folchem Ende / da 

pon dieſem Principio oder erſten ———— e 
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Dinge ihre Subltang 'und Weſen haben 5 und 
daß GOtt alles aus Nichts gemacht habe.: A- 
lex. Aphiödifzus , und fein Anhang / ge 
auch Diefelbe Warheit. Und haben nicht allein 
Die Philofophen , fondern auch die Poeten dieſe 
Lehre approbitet und, gut geheiflen. : Orpheus 
finget alſo: Es iſt niemand: anders / denn 
Siefer gro Koͤnig ’ der feinen Stuel im 
Himmel hat / und mie Wolcken umbge⸗ 
ben wird/ der alle Dinge ſiehet / und von 
niemand geſehen wird / ec. Zu welchem En⸗ 
de auch Phocylides fagt Es iſt ein Einiger/ 
hochweiſer GOtt / mächtig / und glůck⸗ 
— Abe on Diet Datei wit) hemac 
mit mehrem reden / ſo viel die Sonne betrifft: 
ch Fönteeinführen Hlomerum, Hefiodum, So- 
hoclem, Virgilium s Ovidium , und andere 
Poeten in Diefer Sachen‘; aber es haben ſotha⸗ 
nes Werck allbereit verrichtet Juſt. Martyr, Eu- 
ſebius, Clemens, La&tantius-, Pleſſis, und ande⸗ 
xe / welche auch viele Verße aus den Sybillen Das 
bey gefuͤget. Beſiehe ferner Auguſtinum de Civ. 
Dei, Lactantium, Ciceronem, Plutarchum, Ro- 
ſinum, &c. a | - 
Frage. Was vor Priefter hatten die Roͤmer? 
hre Prie⸗ Antw. Hievon haben wir fehon vorhin gere⸗ 
er⸗ det / wollen aber jetzt noch etwas dazu thun. * 
re aͤlteſten Prieſter waren Luperci j PanLyczus 
hatte Prieſter / genannt Potitii; und Hercules, 
Pinarii. Die Briefter / fo da meiffagten aus der 
Voͤgel Geſchrey / hieffen Augures ; und die aus 
dem Pfeifen der Zungen weiffagten / hieffen 
Pullarii, ‚Diejenigen / welchen Die Dertwaltung 
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des Altars befohlen war / und Die der Opffer Eine 
geweide beſchaueten / wurden genennet Arufpi- 
ces, und Extiſpices. Curiones waren Die Prie⸗ 
— — hatten uͤber die Curien oder 
| der Stadt : denn Romulus hatte Die 
Stadt Rom iz 3. Curien , oder Rotten abges 
und jedweder Motte einem Curionem ode? 
vorgeſetzt. Liber alle diefelben war vers 
Einer 7 genannt Curio Maximus, das 

de iſchoff. Dieſer Prieſter fo Romu- 
eg" edächtnüß Tici Tatil des Koͤ⸗ 
niges abiner / wurden genennet Sodales, 
oder Tai Mitgefellen. Die Prieſter / ſo mit Kap⸗ 
oder Hüten von Garn einher giengen / wur⸗ 
| Flamines, quafi Filamines;deren uns 
efchiedene Arten waren / wie wir ſchon anges 
zeiget haben. Don den Veſtaliſchen Prieſterjn⸗ 
nen/und den Prieitern genannt Salii, Ficiales, 
Rex Sacrificuhis DE a Dreh en 
wir vorhin geredet, Der Prieſter / ſo Verwal⸗ 
tung über die Bücher der Sybillen hatten/vom "| 
ven Be nut zween / Duumviri genannt / 
yet wurden fie vermehret zu schen / und ge 
nannt Decemviri, endlich zu fuͤnffzehen / und ges 
nannt Quindecemviri. Die Fauna oder Fatua, 
welche / wegen der Treu ihrem Mann erwieſen / 
Bona Dea genannt worden / hatte ihre beſon⸗ 
dere Priefterinnen. Die Priefter Sybele, Der 
Sutter aller Götter / en Galli genennet / 
und dero Häupt oder Ergbifchoff / Archi-Gal- 
tus; auch waren allda noch andere Priefter / ge⸗ 
want Triumviri UND Septemviri Epulonum,. 


welche Auffſicht auf Die öffentlichen ee 
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und Schäufpiele hatten. Nebenſt dieſen / hatte 


noch ein jeglicher Abgott feinen Prieſter; und die 


felben wiederumb ihre Hunters ofhicirer oder Die, 
nery Camilli genannt 5; Die Diener aber Flaminis 
Dialishieffen Flaminei. Sie hattenihre Tempel⸗ 
hüter/genannt Aditui ; ihre Trompeter / genannt 
Tibieinesund Tubicines ; Popz, waren Die jeni⸗ 
genyfo die Schlacht / opfſer bunden ; Vi&timarii, 
die ſo fiefchlachteten. Ihre Außruffer / ſo vor dem 


ie seit waͤhrendes Opffers von Der Arbeit ablaß⸗ 


J hergiengen / zu befehlen dem Volck / 
e 


n folten / wurden genannt Preciæ. Die Wei⸗ 

er / ſo man mietete umb öffentlich von Den loͤb⸗ 
lichen Thaten der Verſtorbenen zu ſingen / wur⸗ 
den Preficz genennet; und. ihre Graͤber⸗macher 
Vefpilones. iehe hievon vorgemeldte Autoreih; 
Frage · Was für Opffer pflegten die alten Re 


| mer zu gebrauchen?! | 
Die Opffer ¶ Antw. Bor Dem geröhnlichen Opffer pfleg⸗ 
der alten ten fie am vorhergehenden Tage zu opfern ein 


Borbereitungs zopffer / genannt Hoftia Prece- 


dania. Ihre Succedaniz oder folgende Opffet / 


waren Die jenigen ſo Da folgeten / wenn bie vor 
gen nicht gültig gnug geweſen. Die Widder / {0 
man zu opffern hinfuͤhrete / mit einem Lamb au 
beyden Seiten / wurden genannt Ambigui. Bi- 
dentes, waren Schaaffe / fo geopffert rourden/ 
und zwey Hoͤrner / auch zween herauß hende 
Zane hatten. Ambervales, waren ‚fon 
ihren Proceflionen umb Die Felder getragen Ur 
den. Amburbales , waren Proceflionen U 
Dpffer nahe bey der Stadt. Junge Stiere / ſ 


geopffert wurden / und noch nicht gczaͤhmet 100 
re 


*1 
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ren / oder unter dem tten / wur⸗ 
den —— — der —æe— die 
—— — gebracht / pflag er zu 
beten / und a auf dem Ann * 
gehalten ward; dann legte 9 
is — Sue H 
rau ward genenn 
* —— Boy Mole ‚ein — Darauf fols 


Welches war das F 
Benno —— — —* 


ins ew diß nenneten fie 
5* met gen, * 
Khlachtet / fein Blut in un —— 


dus Eden 
das Tier in ne Stuͤck da⸗ 
donin Meel man /und alfo aı if dem 
enge * eh nenneterman 1 
ſſe fich zum Wolle⸗ 
* Pr Ai und Sarıken, hatte ein 


xdweder A ne befi es wur⸗ 

if Card. immte Stternund 

(reden —— Dem Stier 

ju ihrem, eigenen npiter, eptu⸗ 

us, — und —* De — 

ward geo a 

und Heroibus. Wein ward — — 
Die Ziege / Æſculapio und Libero, 

Su 854 Cereri. Das] D/Soli 
Lamb / Tunoni Fauno. 

— Der Dachs / den Göttern 

Die Hindinne/ Diane. ag 

’ P Schwein/ 



















- Eppreffenbaum / Bacchus den Weinſtock / Her- 
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in Sylvano. Der Hahn / den Laribus 

Die Sau / Cybeli und Cereri. Die Haͤnne / 
Æſculapio. Und ein Kind dem Saturno, &c. e⸗ 
Doch ton2d diß letzte von den Roͤmern abgeſchafft. 
Einem jeglichen Abgott ordneten fie auch ſeinen 
adern Vogel zu. Als / dem Joviden { 
Der Sonnen den Hahn. “Dem Apollini den 
Raben c. Es hatten diefelben auch ihre befonz 
dere Bäume. Jupiter die Eyche/ Pallas den Oel⸗ 
baum Venus den Myrthenbaum / Pluto den 































cules den Pappelbaum / Apollo den Lorbeer: 
baum /.c. Von folcher Beſchaffeneit befieh) 
Servium über Den Virgilium, Rofinum, Alex.a 
Alexandro , wie auch Die Lateinifchen Poeten. 
Zrage. Was vor heilige Bebräuche hatten die Ri 
mer ihrem St en oder Ehelichen? 

. Antw. Bey. ihrem Ehelichen oder Freyeng 
brauchten fie Gebete / worin fie Die fürnehmft 
Ehegoͤtter anvieffen/ nemlich/ Jovem, Junonei 
Venerem, Dianam, und Pythonem, O 120 
lam. Che und bevor fie freyeten / erholeten fieft 
Raths bey ihren Aufpicibus, welche ihnen gut 
Muth gaben / oder nahmen / nach den V We 
die ſie ſahen; das beſte Aulpicium war / entwe 
o Krähen / oder zwo Turteltauben ; Diefel 
teten eine langroierige/ und treue Liebe; ab 
zur eine davon allein fehen / mar ein boͤſts 
chen. Nach ſothanen Sehen giengen ſie zu ihr 
Gebeten / und wurden Darauf im Tempel 
dem Altar copulivet / da fie vorhinein Sch 
opfferten der Juroni ‚cuivincla jugaliacurz, ie 
eine Böttinne des Eheftandes iſt; und ward d 

% 


au 
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Galle des Dpfferzthiess vom Priefter wegge⸗ 
en / anzudeuten / daß Feine Galle und Pike 
terkeit im Leben der Eheleute feyn muͤſſe. Sie 
muſten — in den Eheſtand tretten an un⸗ 
Fa agen / als da waren die Tagenach 
Calendis, Nonis, und Idibus ; Diefe wurden 
genenmet acri dies ‚ oder ſchwartze Tage; ein ſol⸗ 
er Tag war der / fo gefeyret ward zum Ge⸗ 
muß Remi, Der von feinem Bruder ermors 
Det worden / Lemuria, oder Lemulia genannt. 
So muſten fie auch nicht chelich werden an Leich⸗ 
noch an Feſttagen /noch wann ein Erd⸗ 
nner / oder Ungewitter entſtund / nein / 
feine ſolche Unruhe ſolte im Eheſtande ſeyn. Die 
Braut ward mit Waſſer beſprenget / umb ihre 
ngkeit zu bezeichnen; und in ihrem Vorhofe 
oder Eingang / mufte fie Feur und Waſſer ans 
rühren / welches dahin Seht mar / anzuzeigen / 
| mit ihrem Mann Durch alle Mühe und 
igkeiten hindurch gehen müfte. In der 
Braut Kammer waren gewiſſe Götter / oder 
sielmehr Abgötter / geſetzt / umb fie zu erinnern / 
was ſich am felbigen Orte zu thun und verrich⸗ 
tengebühre ; Solche Gößen waren Virginenfis, 
Subı Prema, Pertunda, Manturoa ‚, Venus, 
Priapus. Ihre andern Gebräuche / fo mehr 
polieifch als Seiftlich ſeyn / berühre ich nicht/ als 
welche nicht zu meinem Vorhaben dienen. Site 
Sealigerum de re Pottica, Alex, ab Alexan- 
dro, Rofinum, Serviur, Del- Rionem in Sene- 
cam, &c. 
age. Welches waren ihre heilige Gebraͤuche 
ee 
P ij Antw. 
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Ihre Ge⸗· Antw. Der Leichnam pflag vom Prieſter gt 
Bräuche bey waſchen / gebalſamieret / und gefrönet/ und in den 
er * Vorhoff feines Hauſes geſetzt zu werden / mit ei⸗ 
* nem Cypreſſenbaum daneben. Das jenige / ſo 
man bey allen und jeden Begraͤbnuͤſſen brauch⸗ 
te/ muſte gebracht werden in den Tempel Vene- 
- "sisLibidinz ‚anzuzeigen / daß eben Die Gottheit / 
“ uns indie Welt hinein bringet / auch ausders 
* ben ung wieder hinaus bringe. Es wurden die 
ugen der todten Leiber zugethan mit dem Auß⸗ 
gehen Des Ddems ; aber wieder eröffnet beym 
Dolshan en der Einäfcherung / Damit fie durch 
das Auffichen gen und möchten zu * 

men geben / dab die Seele dorthin gefahren w 
re; welches fie — abbildeten mit dem 
Außfliegen des Adlers aus dem Holtzhauffen/ 
worauf des Kaͤyſers Leichnam verbrant ne 


I 
—J 


Der Ort zum Begraͤbnuͤß ward von den 
benprieftern / und Auguribus verordnet, Ve 
dem Holtzhauffen pflag man etliche Gefangene 
au.opffern / umb dadurch die Höllifchen Gut 
zu befriedigen : als aber folches vor allzugr 
2 ten worden/hat man Fechter verordnet zum 
echten ; und im Mangel derofelben / Weiber 
emietet / umb ihnen felbft Die Wangen mit den 
ägeln aufzufrasen : welcher Gebrauch aber 
Durch das Gefeg der zwoͤlff Taffeln verboten 
worden. Nachdem das Feur verlojchen / laß der 
Priefter die Gebeine zuſammen / und toufch k 
mit Wein; hub auchdie Afche auf/ und that ſie 
ineinen Eymer / und befprengete das Volck mit 
Weyhwaſſer drenmal; Denn die dritte Zahl mar 
heilig wie auch Die ſiebende und neundte; ” 
um 
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mes — Tagen zum Gedaͤchtnuͤß der 
eſte zu halten pflegten. and 
Fe Alaͤre / mit * sjtoeigen : - 
en /vor die Geiſter aufzuricht 
Weyrauch / Wein / Del/ Milch und ht 
ge zu ſetzen. Von diefen und andern Ge 
braͤuchen beſiehe Virgilium, und Servium über 
denſelben / Kirchmannum, Rofinum, Alex, ab 
Alexandro, Gyraldum, &c. 
Stage Warumb ward Das Segraben der Todien 
| vor ein 5. Werck / De REN ge⸗ 


nt. Weil Di ben egraben he Das Bes 
Ward vor ein Merck beybes der Gerechtigfeig graben ver 
a uhertigfei der Serechtigeit /Damnit nn ke 
Die Erde der Erden und der Staub — en che 
möchte wieder gegeben toerben 2: dent tigfeit und 
was fönte gerechter ſeyn / als der Mutter / der Er⸗ Barmher⸗ 
— — zu geben, auf —— digleit. 
— mit ihrem Materialiſchen 
Dreh eidern / Unterhalt / und ee 
;alfo auch endlich mim Shop 
angen / en 
mean gar Zeit — wie 
ar Arc) mr esein Aber Der Bar 
war esein rm⸗ 
herbigkeit ‚die todten Cörper in die Erde verbers 
‚gen / damit fie als — einer ſo Goͤttli⸗ 
—— nicht möch möchten von wilden Thieren 
und Voͤgeln zerriffen/ und in Da und Ma 
ne en 
Tyalı, Deym irgi o, iſt ni 
krübt über den Todt ihres — — 
| 





B 

Bu 
| 
f 





re unter allen klugen Dölckern der Den: 
e 
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ais daß er ſolte unbegraben bleiben / un den Voͤ⸗ 
ein und Thieren zur Speiſe werden. Es ward 
ey den Egyptiern vor eine der allerfi wereften 
Straffen / Damit man jemand belegen fonte / ge⸗ 
halten’ der Begräbnüß- Ehre beraubet Bu 3 
und dieſe Straffe ward Jojakim dem Sohn 
* gedräuet / Jer. 22.19. Daß er wie ein J 
fte begraben und auſſer dem Thor zu Jeru 
fem hengervorffen werden. Und Die Milehiami- 
fchen Jungfrauen wurden abgefchrecktfich Fr 
B erhencken / Durch Die Verordnung Des Raths 
aß folche Mörderinne ihrer felbft / nadket und 
“= über —— ſolten geſchleppet werden / 
an demſelbigen Strick / womit jr ſich erhencket 
hatten. Das Recht der Begraͤbnuͤß iſt ſo heilig 


















n/ daß die Verletzung der Graͤber in ihren Se⸗ 
ſetzen auch vor ein Kirchenraub geachtet worder 
Darumb fie ihren Göttern zugeſchrieben Die he 
ſchirmung der Leichbegaͤngnuͤſſen und Grabſtãt 
£e ; auch umb derſelben Urſach willen Das Chefer 
Yon der Begraͤbnuͤß genennet das Gefe ihr 
Goͤtter. Es ztiget llocrares an in be + ’an 
meniaco, daß Das Recht der Begräbnüß nicht 
fo ſehr Menfchlich / als Goͤttlich ſey. Das 
graben der Todten wird von den Heydniſchen 
Scribenten gerühmet/als ein XBerck der Befchei 
dDenheit + Barmhertzigkeit 7 Sanfftmuͤtigke 
Gerechtigkeit / und Gottſeligkeit; Daher Die&a 
teinifche Redens s art annoch zu erfennen gi 
welch ein rechtmaͤſſig Ding das ſey / die Todten 
begraben, in dem fie Die Leichbegaͤngnuͤſſen nen 
net Sottheiten/ Jufta exequiarum, oder 5* 

nebria. 
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nebria, Wir lefen im Flomero Tliad. 24. wie gar 
übel Jupiter und Apollo mit Achille zu frieden 

darumb Daß er den Leib Hedtoris übel 
eradtiret/ und nicht begraben hatte / anzeigende / 
Achilles, damals aller Barmbergigfeit und 
t vergeſſen gehabt. Und umb anzudeu⸗ 
ien / weich ein Gottſelig Werek da ſey die Todten 
| ich es / daß Die Heyden Die Auff⸗ 
und Regierung uͤber Leichbegaͤngnuͤſſen 
und Gräber auftrugen gewiſſen Goͤttern / die fie 
Manes nenneten/ welcher Haupt war Pluto, Der 
dannenhero Summanus genennet ward. Dars 
umb vwaren alle Srabftätten und Gräber Diis 
Manibus zugeeignet/ und ward von Denen/ fo eis 
nigen Frivel und Gewalt daran verübten / 
fagt/daß fie Die Manes verlegt oder beleidiget hat⸗ 
sem Es ward vor ein abfeheulich Ding: gehats 
— auf einen todten unbegrabenen 
h ſich niederſetzte / und keine Erde dar⸗ 
auf warff. Daher geſchach es auch / Daß der * 
Ben den Juden / wiewol ihm allen 
und jeden Begräbnüflen beyjuwohnen unvonnoͤ⸗ 
n/ dennoch / wenn er einen todten Coͤrper zu⸗ 
weiſe antraff / denſelben in eigener Perſon 





















fen Scůck fo ſorgfaͤltig / daß auch Die Leiber Der 
—66 aͤter nach der Sonnen Unter⸗ 
gang muſten begraben werden. Horatius fuͤhret 
einen todten Leichnamb ein / der einen Lohn vom 
t/ demjenigen / ſo etwas Erde auf 
wuͤrde; draͤuet aber dem / der ſich we⸗ 

a der Befcheidenheit zu er; 
weiſen / daß Fein Opffer Eräfftig ſeyn folle feine 
r P üiij Miſſe⸗ 






aben muſte. Und waren die Juden in die⸗, 
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Miſſethat zu verföhnen.. Und damit fiedie Leute 
deſto — tiger machen moͤchten / dieſen letzten 
Dienſt den Verſtorbenen zu beſeugen / ertichtes 
ten die Poeten / daß die Seelen dero verblichenen 
Leiber / ſo unbegraben ligen blieben / hundert Jahr 
auf der Welt / ohne alle Ruhe umbher giengen / 
nicht in Die Pforten Plutonis eingelaffen / noch 
von Charon über den Stygiſchen Fluß / wie Vir- 
ilius fagt/ geführet wuͤrden / ehe und bevor ihre 
$eiber begraben waren. Daher gefchichts / da 
Patrocles beym Homero den Achillem fo ſehn⸗ 
lich bittet/umb ihn zu begraben. Dergleichen 
fehnliche Bitte auch Palinuris abgehen läfet an 
Knzam, umb diefelbe Sunft und Sreundfchafft 
bey ihm. zu erhalten. Und weil der Mangel der 
Be — gehalten ward vor eines von den 
en Straffen / ſo den Verſtorbenen koͤnnen 
angethan werden; als ward den jenigen / die ſich 
| kin umbgebracht hatten / die Ehre der Begräbs 
nuß gewegert. Ä 


Frage. Von was Religionwaren die Griechen? 
— — ee, Die 8* —— 
an in ihrem aberglaͤubiſchen Weſen unterſchie 
erden Die Roͤmer beteten 20. fürnehme Götter an, Die 
ſchen Heh⸗ Griechen aber nur 12, von denfelben/ welche hiefa 

den. fen/ Jupiter , Saturnus , Bacchus, A pollo, Mars, 
| Minerva, Diana, Venus, Juno, Ceres, Mercu- 
sius, Vulcanus : Ihr Altar ward genannt den 
Altar der 12. Götter ; aber Neptunus, Hercules, 
Proferpina, und andere / waren ben ihnen warlich 
von Feiner geringern Wuͤrde und Hoheit, Bey 
dieſen Göttern waren fie getoohnet zu ſchweren; 
und machten / wie Die Roͤmer / alſo un 


An EUROPA 233 


Götter vonden Geſchoͤpfſen / von Zuneigungen / 
von Zufaͤllen / und von ihrer Unwiſſenheit / in dem 
ſie einen Altar aufrichteten dem Unbekanten 
GoOet / Adtor.ı7. Ihr fuͤrnehmſter und hoͤch⸗ 
Gott war Jupiter. welchen fie nenneten den Jupice. 
er und König Der Goͤtter wie Homerus 
zum öfftern thut. Selbigen erfanten fie vor ih: 
ren Erloͤſer / Rath / Geſetzgeber / und Beſchirmer 
ihrer Staͤdte / den oberſten Commandanten / den 
Beherrſcher der gantzen Welt. Gleichwol aber 
wird Homero malen / diefen ihren Gott zu 
ſchmaͤhen und läftern/in dem er ihn nennet einen 
Ehebrecher / und einen ohnmächtigen Gott / der 
dem Faro, Das ift / Der unvermeidlichen Noth⸗ 
wendigkeit unterworffen und den andern Götz 
tern verbunden gewe — ihn Thetis erloͤſet. 
Er machet ihn auch zum Lügner in feinen Ver⸗ 
beiffungen / dem Agamemnoni gethan / zum 
Hohn und Spott Junoni und Minervz, zum 
Sclaven der Liebe/dem Schlaf a 
und zu einem foldyen/ der ee den ans 
dern Goͤttern anrichtet. Daß alfo beydes Gries 
chen und Römer zwar denfelben Jupiter geehret / 
jedoch aber die Roͤmer / als ein weiſer und vers 
ſtaͤndiger Volck / jederzeit — von ihm ge⸗ 
redet / wie zu erſehen beym fuͤrnehmſten unter al⸗ 
len Poeten / dem Virgilio , welcher in dieſem 
Punct / wie auch invielen andern’ höher zu ach⸗ 
tenift dann Homerus. Der nechite Gott nach: 
dieſem war Apollo, oder Die Sonne / welchen fie Apollo, 
machten zum fürnehmften Gott der Schaaff⸗ 
hirten. Gleich wie fie Jupiter mit Donner wap⸗ 
neten / alſo wapneten fit = mit a 
2% im 
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bern Bogen ; dahero er vom Homero Argyre- 
toxos genennet wird. Diefen machten fie m. 
Autoren und Stiffter der YBahrfagung ; Dar; 
umb feine Oracula oder Antwort allenthalben 
berühmt waren. Don den jenigen/ ſo da plößs 
fich ſiurben / ward gefagt/ Daß fie von ihm getoͤd⸗ 
tet waren. Auch machte manihn zum Gott ber 
Singesund Arkneykunft. Er ward 
Alexiacus, und Apotropajus, das iſt / ein Erloͤ⸗ 
ſer / oder Beſchirmer vor dem Ubel. Er hatte eis 
nen herzlichen Tempel zu Delphis, der mit ſehr 
vielem Golde geſchmuͤckt war/und daher vom 
Pindaro genennet ward Polychryfon ‚und er 
felbft/ wegen feines güldenen Bogens / Chryfo- 
Mersurius, toxos, Er hat erfunden Die Cyther / und Mercu- 
| ius Die Harffe; deßwegen fie beyde zugleich auf 
fr einem Altar geehret worden. Apollo ward rot 
4 gen feiner Scharffſichtigkeit und Wiſſenſchafft 
9 aller Dinge/Okopos genannt. Mercurius ward 
4 angebetet als ein Gott der Muſic oder Singe⸗ 
— kunſt / und der Kauffmanſchafft. Er hatte zu ge⸗ 
| bieten über die Ninger/und ward Darumb ge 
il nannt Enagoonios ; und weil er mit feine 
Staabe die Seelen nach, und von der u 
führen pflag / ward er Pompajos geheiſſen. 
war auch der Botte und Herold der Goͤtter; und. 
weil ihm die Thuͤren anbefohlen / umb ſelbige vor 
Dieben zu verwahren / ward er Propylajos 
nannt / und wegen der Erfindung: vier ur 
Künfte / nemlich der Rede⸗kunſt / Singefunft/ 
Ringe⸗kunſt / und Landmeſſerkunſt / ward er Te- 
tragoonos, ein Viereckter geheiſſen / wie Dam 
auch fein Bildnuͤß alſo geſtalt war. Homerus 
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dummer ihn den Engel der Götter ; ein ander/ den 
Diener Der Goͤtter / und Aufffeher der Kämpffer. 
Aber Diefer Gott war ein groffer und außbuͤndi⸗ 
ge Dieb: deñ er ſtahl dem Jupiter feinen Zepter / 
Neptunus feine Gabel mit dreyen Zünen / Mars 
fein Schwerdt / Venusihren Guͤrtel / und Vulca- 
nusfeine Zange. Beſiehe die Griechiſchen Poe⸗ 
ten / und dero Außleger. 

Frage. Welches waren ihre andern fuͤrnehmſten 

Soͤtter / die ſie ehreten? 


Antw. Saturnus, ein wuͤtriger Gott / welcher sarurnus. 


feine eigene Kinder fraß / und nicht denn Durch 


Dpffer von Kindern] verfühnet werden konte. 
Demfelben zu Ehen —* man ein Feſt Kronia, 
oder daturnalia genannt. Und hernach ehreten 
die Römer diefen mit bloſſem Haͤupte / Die ans 
dern Bötter aber mit bedecktem Haͤuptt. Er 
ward umb feiner Ungerechtigkeit willen von Ju- 
piter ‚den / und biß in die Hölle hinunter 
} ; jeboch hält man feine Regierung vor 

gang glüchlichy und feget unter ihm Das guldene 
Seculum, Er hat erfunden! den Gebrauch .Der 
[7 womit er aud) abgemahlet wird; und 
iänern hat das Landbauen gelehret / das 

| ———— zum hoͤchſten geehret worden. 
nihm ward nieht allein Das Capitolium, Sa- 
turnius genannt /fondern auch) Das ganke Land 


er 


—— Tellasgeheiffen. Bacchus, oder Bacchus, 


iber,von den Griechen genannt Lyæus, Diony- 
zen ‚war ein groffer Soft ben ihnen / 
und ward nebenft der Ceres zugleich auf einem 
Altar angebetet ; Daher ihn Pindarus den Bey⸗ 
ſihzer dee Ceresminnet. Er ward auch genennet 
| Nyktelios, 
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Nyktelios, umb ſeiner Nacht⸗ opffer willen; und 
Peer os , wegen feiner manni gen 
— a Se er 

ein / en ein Stier / 
bilden die mancherley Geſtalt oder Beſchaffen⸗ 
der Säuffer. Dan nenneteihn auch Digo⸗ 
non; weil er zweymal gebohren war / einmalvon 
— darnach von Jupiter; ; Deßgleichen Kiſſo⸗ 
ftephanon, das ift/ einen mit Epheu gefröneten ; 
und noch viel andere Nahmen gab man ihmyrie 
—— — zu ur 

ne } Bacchanalia nnt/warenfovoll 
Unbändigfei —— 


— — Der Rath zu Rom die Verord⸗ 
nung machte/ daß. diß Griechifche Feſt innerhalb 
Kom und: in Italien / -- en: gefenret wer⸗ 
Mars ‚ waͤrd wegen feiner harten. Krieges 
waffen auch wegen feines harten und verwege⸗ 
Herkens und. ehernen Alngefichts/ von den 
—— ‚und von Pindaro ; Chaikar⸗ 
— Ant / und in einer Ehernen Gutſchen 
ͤhret. a a lat 
un den Geſchwindeſten unter allen —— 

Gleichwol er — — — 

unter allen / erſchlichen; ung zu lehren 

und Staͤrcke mannigmal durch Liſt und 
trug uͤberwunden werde. Er lebet ii &hfande 
mit. der Venus; denn Soldaten und — 
ſen ſind ſelten von einander geſchieden. Vom 
Homero wird er mit Minerva rigen | 

| 8 denn die freyen Kuͤnſte 

einander entgegen. Er war ein zen role: Gott 
IRRE gröffer aber bey den Roͤ⸗ 
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welchem dieſelben conſecrireten Prieſter / 
ne en Tempel nicht allein 
Schutz⸗gott / fondern auch weil er 
— — war. Dieſer unſinnige 
— — Au m rs 
genennet Unbeſtaͤndig / Ver⸗ 
undverrähterifch. D ein feiner son milde 
tt / ſcilicet! O elend ift das Land, nifchen 
efer Gott / welches sröffefien Poeten. 
ſeyn Jupiter und Minerva, das iſt / fried⸗ 
e Fuͤrſten / und weiſe Raͤhte. 
Fra — * 
riechi o 
— —— die allerhoͤchſte Goͤttinne zu uæeei⸗ 
ee an: thenienfer genannt wa⸗ 






















Tempel hieß Parthenium: denn fie 
Standes willen Parthenos genannt, Sie hatte 


ne Des Jupiters gebohren ward / 
mi ng ihres Spiefles ein folch 
/voodurch die Leute fehr erſchreckt wur⸗ 
den ; Daher ward fie genannt Encbeibromos, 
und Pallas : Die Iaı heit eines Oberſten / fo 


en feine Worte / oder Durch feine 
wird / erhält Das Volck bey 
je hatte ihr Palladium , fo wol zu A- 


‚als zu Troja, und zu Rom hatte fie unters 
fehiedliche 


ehieffen-Panathenza, und ihr Da 


im Himmel unterden Böttern Die nechſte Staͤt⸗ od 


mard umb ihres behanlichen Sungfräulichen Year 


einen te ihre Waſſen / und einen ig 
Agis genannt / damit zu lehren / daß Koͤ⸗ Du 
oblige und gebühre/ immerdar Eluge und nt 
een und bey fich zu haben. Da * 








Diana. 


1 
| 
| 
} 
| 
| 
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iedliche Tempel / Minervia genannt. Dianay 
I Schweſter Apollinis, ward von den Grie⸗ 
chen angebetet im Habith eines Weibes / fo mit 
einem Bogen und Pfeilen net war. Alſo 
ward fie auch hernach von. den Römern angebe 
tet/ roelche ihr mancherley Tempel baueten 1002 
vonder fürnehmfte ftund auf dem Berge Aven- 
tino, Sie wird von PindarogenennetHippo= 
foe, eine Dferde -treiberinne 5 weil man durch 
ie verftanden den Mond / welchem man damals 
ferde dediciret / angudeuten feine Bervegung ; 
und vorhin eine güldene Gutſche / fo von weiſ 
indirmen gegogen worden. Bon ihrer Luſt und 
eliebung/ Die er hatte zu Wehr und Waſſen⸗ 
wird fie von demfelben Poeten genennet Hioche- 
aira, wodurch der Waffen Glantz oder Strah 
len verſtanden werden. Sie ward auch 
let mit einer Fackel in der Handy wie Hecate, 
und fuͤr / anzuzeigen / daß fie und Hecate ei 
ſey; und Durch ſolche Fackel wird ihr Liecht ans 
gedeutet: Sie war auch einerley mit Proferpinaz 
und wird Trikormis genannt / von den dreyen um 
terſchiedenen Geſtalten des Mondes. Sie war 
aber eine wuͤtrige Goͤttinne / welche ſich nicht wol⸗ 
te vergnuͤgen laſſen ohne Opffer von Menſchen 
Arcadien ward ſie angebetet in Geſtalt einer 
ſungfrauen / bedeckt mit der Haut einer Hin 
Dinnen /habend eine Fackelin der einen Handy 
zwo Schlangen in der andern/ und auf ihren 
Schultern ihren Bogen und Köcher. Venus, 
ward von den Sacedemoniern in Wehr und 
Waffen angebetet / teil fie den Mars ͤberwun 
den hatte; ihr Gottesdienſt beftund in Blumen 
und 


EUROPA. 2 
und Wedrauch. Sie ward bißweilen auf einen 
ley Altar - — — — u Be 
wie ie Schoͤnheit un e 

Ba ne einander übereinfommen. Sie ward zu 


* 55 Ehren und Winden gehalten 


in Griechenland / weil von: ihr / als des 

Sa A ha len Urpan —* 
tm; u Rom nut vielen n 

net ward. Sie war die —— — 

Banden — angebetet ward. Es ehreten 

Diefelbe die Huren / umb Hurenlohn zu gewin⸗ 

nen; erbare ngfrauen / umb Schoͤnheit zu er⸗ 

; Matronen/ umb Einigkeit mit ihren 

zu behalten; Witwen / umb andere 

Männer zu freyen; und alleins gemeinyumb Der 

Ab. weil fie „an eine Urſache 













alles deſſen ward gemahlet 
in einer G * die De irren en auben / 
bißweilen von — ——— ward; 
—— Saum geh. und ; fie 
hren. Pelchts alles 

a elbe anzeiget. Beſiehe 


ug C un Bocacium, &c. 


Trage. mer enger und Vulcanus ’. 


den Griechen geehret? 
Antw. Zu Corintho wãrd Juno angebetet 
— einer Koͤniginnen / mit einer Kronen 
ihrem Haͤupte / worin die Gratiæ und Stun⸗ 
——— aufei einem Thron von Gold 
und —— de im der einen 
— — * my bu 


| —— fiebm Don: — Sara 


/ 


J 


June, 


u Weins erfunden / der andere daßer einen 
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nüß und Thron von weiſſer Materie gemacht 
waren :daher auch Homerus fie nennet Leuco- 
lenon, das ift/ eine / ſo da weiſſe Arme hat. Der 
Mond iſt ein Koͤnig der Nacht / darumb hat ſie 
( Juno) ihre Krone / Thron und Zepter; Die Eu⸗ 
le / ſo ein Nachtvogel iſt / ward gang fuͤglich zu 
geeignet derjenigen / Die eine Herrinne der Nacht 
iſt. Sie war die Goͤttinne des Reichthumbs / 
und der Fruchtbarkeit / und einerley mit Lueina, 
darumb hatte fie den Granat⸗ apffel / als eine 
Abbildung des Uberfluſſes: ſo weit fieder Mond 
iſt dienen ihr. die Stunden/ als Geberinnen des 
Reichthumbs; auch DieGratien oder Liebligkei 
ten / denn: Güte und. Gutthäfigfeit e 
Danckbarkeit. In etlichen Sriechifchen Ti 
en wird ihr Bildnuß gemahlet beym Bildn 
Pfauen / anzuzeigen / daß Hoffart und —* 

thumb gerne beyſammen ſeyn / und — | 
Leute ihre Luſt haben an zierlichen und prächtigen 
Kleidern 8 Argos wird ſie geehret in einem 
Bild / das Weinrancken umb ſich hat / und auf 
einer Loͤwenhaut ſtehet; zur Schmach 
Schande Baccho und Herculisden beyden Bas 

arten oder un⸗ ehlichen Söhnen: des Jupicers, 

eren einer fich rühmet/ daß erden Gebrauch Deg 












umbgebracht habe, Es ward die Junogena 
Teleia, die Vollkommenheit / teil fie das Ge 
bieth hatteüber den * // worin des Mans 
nes Vollkommenheit beſtehet; und Homothros 
nos, weil fie war ein Weib und Schweſter des 
Jupiters. Ihre Opffer in Griechenland waren 
Hecatombæa, hundert Thiere. Zu Rom 

# 


inEUROPA : 24 
ig unter mancherley Nahmen / Tempel / 
Der erſte Tag eines jeglichen 
Br — zugeeignet / und ihre Solemnitaten 
imFebruario. Ceres, ward ans Ceres. 























jebe m in einem Wagen / der von zween Dra⸗ 
u | % ‚gen ward / habend Poppenföpffei indes 
it Br and / und eine brennende Fackel in der 
em ‚und eine Korn -garbe auf ihrem Häus 
38 folches alles bedeute / haben wir ans 
| * get. Die Geheimnuͤſſen / oder ver⸗ 
1Opf Cereris Eleuſinæ mochten nicht 
1 noch unbri Perſonen Dazu ges 
* denn der Prieſter gieng voraus / 
— Ekas, Ekas, oſis alithos 
Roͤmiſchen Prieſter in ihrer Spra⸗ 
uß Procul, procul eſte propha- 
— bleibt fern hievon / ihr die 
ſeyd. Die Arcadier ehreten die 
’roferpina | dergeftalt / Daß fie in dero 
fü freund für Feur brennend hielten. Zu 
wurden Schroeine geopffert/ aber 
indie Priefter der Ceres wurden genene 
Hai, Das ifl/ Bienen/ anzuzeigen / beydes 
eißzund ihre Reinigfeit oder Ehrbarfeitz 
ard auch zu Rom geehret / allwo fieihre 
—— hatte / und ein hochfeyrli⸗ 
im Monat Aprili, Ludi Cereales ge⸗ 
Den den Dpffern Vulcani ward eine Fa⸗ Vulcanus. 
Küundet /und von dem einenzum andern 
b ger chet / anzudeuten / daß die Fackel un⸗ 
Su: dem Sohn / durch Die 
gi /mitgetheilet werde. Er ward 
an = et ein alt eines u = 


) Ar 


x us \ 
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mit einer blauen Kappen / umb ung vor Augen 
zu ftellen die Natur des * welches Gott er 
iwar. Er ward auch zu Rom geehret; aber ſein 
Tempel war von Romulo auſſerhalb der Stadt 
bauet/ weil Mars feinen Tempel in Der Stadt 
/ welcher Schutz⸗Gott er war, Siehe Car- 
tarium, Martianum, Capellam, Scaligerum, 

Spondanum, &c. 
e. Ehreten Dann die Gri und die 
ee —— ——— 

Deroſel · Antw. Sie ehreten noch unzehlig viel ande⸗ 
ben Götter re / oder vielmehr dieſelben Götter / ſo droben ges 
— nennet worden / jedoch unter andern Nahmen; 
ahm denn Apollo, Phœbus, Sol, Æſculapius, Jupiter, 
Liber, Hercules, Mars, Mercurius, Pan, &c, find 
mancherley Nahmen der:einigen Sonnen / Die 
der höchfte Gott war, fo unter den Heyden ange 
betet ward, Luna ‚Hecate ‚Diana, Juno ‚Luci- 
na, Venus, Ceres, &c. bezeichnen den Mond, 
Velfta, Ops, Cybele, Rhea,Ceres, Berecynthia, 
Magna mater, Tellus,Pales ‚Flora, Fauna, Bons 
Dea, Proferpina, &c. beeichnen Die Erbe/ und 
die Wolthaten/fo wir davon empfahen. Neptu- 
nus, Nereus, Glaucus, Proteus, Triton , Confus, 
Oceanus,&ec, begeichnen das Meer. Pluto, Plu- 
. zus, Proferpina, Charon,Cerberus, &c, nur 
unterfchiedene Nahmen eineseinigen Hoͤlliſchen 
Gottes. Und mie derfelbe Gott mancherley 
Nahmen hat/alfo.hater auch mancherley Diens 
fte und Anbetungen. Denn Die Sonne / ward 
unter dem Nahmen Apollinisangebetet / in Ge⸗ 
ftalt eines ohnbärtigen Sfünglings mit gelben 
NHaaren / tragend in der einen eine Cytron / 
| | in 
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in der andern ‘Pfeil und Bogen. Als Solmard 
[nget ret/in einem flammenden ae Föfts 
icher Waaren / welches rings umb die Welt her; 
umbgefuͤhret / und wodurch das Liecht allen Din⸗ 
gen en wird. Als Phœbus ward ſie ans 

cbetet / auf einem guͤldenen Wagen / der von vier 
(nel und 2er Pferden gezogen wird / ha⸗ 
bend in Der einen Hand einen glaͤntzendẽ Schild / 
in der andern eine brennende Fackel / und auf dem 
upte eine güldene Krone mit 12. Edelſteinen 
Als Æſculapiu⸗ wird fie vor Augen ge 
elle firend auf einem Stuel/im Habith eines - 
chen Mannes mit einem langen Bart /ges 
net mit Wacholderbeer⸗ zweigen / habend im 
Der einen Hand einen Knobbichten Staab / und 
mit Der andern fich auf ein Schlangen ⸗ haͤupt 
Iehnend : Bißtweilen wird derfelbe abgemahlet 
mit ween Haͤhnen in der Handy und mit gewiſ⸗ 
fen Fröchten und Kräutern in feinem Schoß / 
wodurch Die Eigenfchafften eines Artzten gezeiget 
werden; Die Sonne aber ift Der rechte as, 
As Jupiter ward fie angebetet / ſitzend auf einem 
Thron mit einem Zepter in der einen Handy und 
einem Adler in der andern wodurch ihre Macht 
und Herfchafft angedeutet roird. Als Bacchus, 
oder Liber , ward fie vor Augen geftellet / in Ges 
ftalt eines nackten Juͤnglings / welcher auf dem 
St oͤrner / und einen Krantz bißweilen von 
eu / bißweilen von Feigenblaͤttern / auch in 
Der Hand Thyrſis hat / ſitzend auf einen Wagen / 
der von Tyger⸗ und Pantherthieren gezogen 
wird ; welches etwa bezeichnen mag beydes Die 
kraͤfftige Influeng/und brennende Hitze der Sons 
Qij nen. 
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nen. Als Hercules ward fie geehret / mit einer 
Loͤwenhaut —— Pappelblaͤttern gekroͤ⸗ 
net / auch eine Keule in der Hand habend / und 
Waſſerſchlange damit erlegend : Und ber 
Sonnen Lauff durch Die 12, Himmlifche Zeichen 
ift abgebildet worden Durch Die 12. befehmerliche 
Thaten Herculis, Als Mars ward fie angebetet/ 
witeinem Helm auf Dem age ‚Spieß in ei 
ner / und Bogen in der andern Sand. Als Mer- 
curius ward fie angebetet / in Geſtalt eines jun⸗ 
en Mannes / auf einem viereckten Stein / ſte⸗ 
end / Fluͤgeln an Haͤupt und Fuͤſſen / auch ein 
chward in der Hand habendy un den viel⸗aͤu⸗ 
gigen. Argum toͤdtend: Wodurch verftanden 
ward / die ftätige Krafft und Stärckeder Sons 
n/fo fern felbige einem jungen Mann verglis 
en ward; Die Flügel bezeichneten ihre 
chreindigkeit ; Die viereckten Steine/ Die vier Zei⸗ 
ten des Jahrs / oder vier Climara Der Felt; und 
Argus. von ihr getödtet / bildete ab die Wertreiz 
bung des diechts der Sternen durch der Sonnen 
Segenmart. Als Pan ward fie fürgeftellet und 
a unter der Geftalt eines Satyri, mit ro⸗ 
them ———— Bart / Hoͤrnern auf dem 
aupi / und bunten Haut umb ſich herumb / ha⸗ 
bend in der einen Hand eine Pfeiffe / in Der ar 
dern einen Hirtenftab: Der Bart/ und die D8 
ner / bezeichneten ihre Strahlen ; die bunte oder 
fleckichte Haut den Himmel / durch Die Sternen 
bunt oder flecficht gemacht ; Die Pfeiffe/ Die Flat- 
monie und bern iind ihrer Bewegu 
and der Stab/ ihre groſſe Macht und Stä 
Hievon fönte ein mehres geſagt werden / aber be 
fiehe die Mythologiſten. Frage 


— — 


| 
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Stage, Unter was Nahmen und Geſtalt beteten 
fieden Mjondan! . 
— — ward er ee Ge⸗ * Eve 
ein gen Wunderthiers; 100: Ha 
durch fie zu erfennen gaben Die dreyfache Geſtalt / 9ebetet 
fo der Mond an fich nimbt / nach ſenem Zugang ° —"* 
zu / oder Abgang von der Sonnen. Als Luna 
ward er geehret / in feinem erften Schein / mie 
weiſſen und gulden Kleidern angethan zundeine 
brennende Kertz in der Hand habend / anjüdeus 
tendas Wachfen und Zunehmen feines Liechts; 
wenn er halb wars einen Korb mit Fruͤchten tra⸗ 
gendy anzuzeigen/ daß die Früchte Durch fein Zu⸗ 
nehmen völlig tverden ; wenn er aber voll mars 
mit einen ad Habith beffeidety / 
das Abnehmen feines Liechts zu — As 
Diana ward er angebetet/ mit Weiber⸗kleidern 
angethany eine brennende Fackel in Der einen 
Handy zwo Schlangen in der andern / auch Bo⸗ 
genund Pfeil auf den Schultern tragend / dazu 
auf einem Wagen / der von weiſſen Hirſchen ge⸗ 
zogen ward / ſitzend: Welches alles bezeichnete 
theils fein Liecht / theils ſein, Bewegung; fein 
Liecht iſt ein Huͤlffsmittel den Jaͤgern / daher er 
in einem Jaͤgerkleide angebetet ward, Als Juno 
ward er geehret / im Ornat und Schmuck eis 
ner —— auf einem Wagen von Kupf⸗ 
64* — ee Sch end z eins * 
/ nheit / un | über Die 
Nacht bedeutete. Als Lucina, ward er — 
mie den Kraut Dictamuus genannt / welches den 
ſchwangern und gebährenden Weibern heilſam 
iſt auch eine brennende Fackel in der Hand tra⸗ 
2 gemd; 
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dz anzudeuten die heiffe Angſt und Weh / die 

6 e Pein und Schmertzen der gebaͤhrenden 

eiber / uͤber welche der Mond grof Macht 

it. Als Venus , ward er einer ſchoͤnen nacketen 

‚Frauen verglichen mit Roſen gerönet/undaus 

Meer herauffiteigend ; womit fie angeigeten 

des Mondes Licht und Schoͤnheit / wenn er auf⸗ 

gehet. Als Ceres, ward er abgebildet durch eine 

ithrbare Matrone / fo eine Korn⸗garbe auf dem 

Haͤupte / und eine Lampe in der Hand hatte, ans 


’ % 


en / daß beydes Fiecht und Überfluß von ihn 
fände und a | en * 


ensftünde und he — 
Frage. Was vor Nahmen / und Ehre gaben ſie 
der Erden / und dem Feur? | 


Wie die Antw. Dieſelbe waren Velta genannt / und 
Erde und wurden unter ſolchem Nahmen angebetet im 
das Fur Habith en auf der Erden fißend/ 
engehetet und mit weiſſen Krängen gefrönet/ in dero Tem 
| el / ſo rund erbaut /ein jmmerwaͤhrendes Feur 
urch die Veſtaliſchen Nonnen erhalten ward. 
Dieſe zwey Elemente wurden zuſammen gefuͤ⸗ 
get / weil das Feur beydes in und von der Erden 
gezeuget worden: Die Jungfern⸗kleider / bezeich⸗ 
neten die Reinigkeit des Feurs; Das Sitzen / die 
Unbewegligkeit der Erden; die weiſſen Kraͤntze / 
die Sauberkeit der Lufft oder des Firmament / 
womit Erde und Feur umbgeben iſt; die Runte 
des Tewpels / ſtellete vor Augen die Runte des 
Erdbodems. Die Erde ward auch genannt 
Rhea, Ceres, Berecynthia, Magna mater, Cybe- 
le,Ops, &c. Selbige ward genannt Velta,ä ve- 
ftiendo, weil fie mit Kräutern’ Graß / und Baͤu⸗ 
men beFleidet iſt; Rhea , vom Flieffen des Rheins 
| | ſtrooms / 


— ee 


\ 
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ſtromms / teil das Waſſer darauf ſtaͤts zu und 


abfleuſt; Ceres oder Geres, à gerendo, weil fie 
Kom, und Ir andere Dinge träget ; Berecyn- 
2 — Berge Berecynthus in Phrygia / 
ſie angebetet ward; Magna mater, oder die 
Eiern alle Erraturen 
me It ; Cybele,äcubitu, anzuzeigen 
gfeit ; Ops,ab ope, von Der 
Far * von — * aben ; Pro- 
Pr a ferpendo ‚von jene abe = 

ren / ſoin i er 
» Tellus, von terra die a 
en. — wardi in Geſtait eines alten Wei⸗ 
bes / habend Thuͤrme auf dem Fre einen Ze⸗ 
pter in der einen / einen Schluͤſſel in der andern: 
Hand; ne ein Kleid mit Kräutern / Blu⸗ 
men /und Bäumen geſtickt / und fißend auf ei⸗ 
a der von Loͤwen — — wird : ans 


Sa. Thuͤrme und Eaftele 
— — Baͤume herfuͤrbringe / 
und ein Element — — in 


ten Leibern habe / welches durch 
1/. Kron / und Zepter bedeutet ward. 
—— ihres Wagens mit vier Raͤdem / 
fo Durch Loͤwen geſchach + bezeichnet Die Bewe⸗ 
nicht der Erden / ſondern dero Einwohner 
den vier Zeiten Des Jahrs / und daß die Loͤren / 
undalle jrdifche Creaturen / wie ſtarck und grau⸗ 

m fie auch immer ſeyn / ſich Dem Geſetz der 
Bes untertverffen — p 
/ wit Ceres und ange⸗ 
Beet worden, aben teir albereitg eredet. Durch 
Proferpina perftunden fie die Erdoro fern — 


Q üiij 


—* 


Wie das 
Meer ans 
gebetet 
worden. 
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fruchtbar iſt / und den Saamen / der in ſie ge⸗ 
worffen wird / erwaͤrmet und wachſend machet. 
Umb dieſer Urſach willen wird fie auch Bona Dea. 


oder die gute Goͤttinne genannt / wegen ber groſ⸗ 


n Menge guter Sachen / die fie ung Menſchen 

arreichet ; und Fauna,ä favendo, teil fie aug 
Gewogenheit ung Unterhalt verfchaffet ; Pomo- 
na von Den Baumfruͤchten; Flora, von den Blu⸗ 
men / die ſie herfuͤrbringet; und Pales, ſo weit ſie 
auch dem Vieh fein Futter gibt; darumb ward 
fie gehalten vor Die Söttinneder Schaaffhirten, 
und ihre Feſttage / Palilia, wurden ohne Blut⸗ 
vergieſſen gefeyret; alsddann ward das 2. ge 
faubert mit Schwefel / Roßmaryn / Salbey / 
und Wacholderbeern / und muften durch die 
Flam̃en des angesündeten Sprews und Hews 
gehen. Beſiehe die Mythologiſten. 

Frage. Was vor Gottesdienſte that man dem 

Bott des Meers? 

Antw. Derſelbe ward genannt Neptunus, 
und angebetet in Geſtalt eines alten Manns / 
mit einer Kronen auf ſeinem Haͤupte / habend in 
der einen Hand feinen Tridentem oder Staab 
mit dreyen Zänen/und mit der andern fein Weib 
Ampbhitrite umbfangend, Zwiſchen feinen Bei⸗ 
nen war ein Meerfchwein, Sein Wagen ward 
gezogen von “Pferden. Durch das Meerfchwein 
und die Pferde / ward die ſchnelle Bewegung des 
Meers / und durch die Krone und Zepter / feine 
Herrſchafft über alle andere IBaffer/ abgebildet. 
Er ward genannt Gonfus, ä confilio , vom 
Rath / anzuzeigen / daß der Fürften Rathſchlaͤge 


heimlich und verborgen feyn müffen gleich. ie 


Die 
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die Urſach der Ebbe und Fluth des Meersunbes 
kant iſt. Er ward genannt Neptunus, à nuben- 
do vom Bedecken des Erdbodems. Nereus, und 

ein Weib Thetis waren Meergoͤtter / und einer⸗ 

mit Neptuno; dergleichen mar auch Ocea- 
aus, deſſen Wagen von vier Wallfiſchen aegogen 
ward ; Proteus ift auch eben derfelbe ; und ob⸗ 
gleich diefe von vielen vor unterfchiedene Götter 
gehalten werden / find fie Doch fambt und ſonders 
nur ein und derfelbe Abgott ; Alſo waren auch 
Tritones, und Neteides , wiewol dieſe / nebenft 
den Syrenen von etlichen / für übel gefchaffene 
Kifche gehalten roerden. Die Tritones wurden 
gehalten vor Trompeter Des Neptuni, anzudeu⸗ 
tendas Saufen und Braufen DEE Meers. Der 
alte Glaucusift auch eben derſelbe Meer⸗gott mit 
den andern ; welcher befchrieben und angebetet 
ward in Seftalt eines alten Mannes/ mit fans 

Haaren / und einem langen mit Waſſer triefs 

den Baart / deſſen Bruft mit Meersriemen 

ſetzt / und der unterwaͤrts dem Nabel einem 
Fiſch ähnlich war. 
Frage. Was vor Dienftund Nahmen gaben fie 
dem Tode! 

Antw. Der Todt ward gehalten vor eine Wie der 
Gottheit / und angebetet unter dem Nahmen — ange« 
Pluto , oder Plutus, fikend auf einem tunckeln u... wor⸗ 
Thron auf dem Häupt habend eine Krone von 
ſchwartzem Ebenholg auch eine Ruthe tragend 
in der einen Hand / umb die todten Leiber beyſam⸗ 
men zu treiben / und einen Schluͤſſel in der an⸗ 
dern / umb dieſelben zu verſchlieſſen: Bey ſeine 
Fuͤſſe war geſetzt ein — ein Hund mit 

— | v 





dreyen 
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dreyen Röpffen : welches alles dienete / die Geſtalt 
des Todes anzudeuten. Es ſtund allenthalben 
bey ihm ein Cypreſſenbaum. Er ward genannt 
Agefılaus ‚vom Verſamblen oder Zuſamentrei⸗ 
ben des Volcks. Der Todt iftder groffe König 
der Finſternuͤß / der alle Menichen / Reiche und 
Armie / Weiſe und Thoren / Koͤnige und Bettler 
an einen Ort zuſammen treibet: Omnes eodem 
cogimur. Der Todt wird Cerberus genennet / 
Das iſt / ein Sleifch »verfchlinger / weil er alles 
iſch friſſet und verzehret. Diß iſt der ſchwartze 
/ dy wie ihn Seneca nennet /toelcher die fterbs 
kichen Menfchen unaufhörlich anbellet und beifs 
ſet: Bon Horatio wird er genannt Bellua conti- 
ceps ‚einhundert »Föpffig Thier ; Denn Der Tode 


hat hundert / ja taufendfältige Manier uns zu 
u 


allen. Auch wixd derfelbe Todt von etlichen 
außgedruͤckt Durch Charon, von andern Durch 
Acheron : weil der Todt tröftlich iR frommen 
Leuten / die mit reinem Gewiſſen son binnen ſchei⸗ 
den; ſehr grauſam aber und troſtloß den Gottlo⸗ 
ſen / ſo von den Furien eines boͤſen Gewiſſens / ge⸗ 


ea 24 TE A 


a 


peiniget werden / welches Das Wort Acheron ı 
mit fich bringet. Don diefen Dingen ſiehe wei⸗ 


ter nach in Myftagogo Poktico, 
Stage. Was vor Art und Weiſe su opfferu war 
u in Briechenland ? 


Die Oyffer Antw. Es nahete fih niemand zum Altar / er | 
— waͤre dann vorhin gereiniger; auch muſte das 


Opffer nicht aufs Altar gelegt werden / es waͤre 
dann zuvor geheiligt und igt mit Meel und 

| —— Waſſer. Die Beyſteher wurden mit 
Waſſer beſprenget / nachdem ein — 
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Holk / vom Altar genommen darin geld 

war / und alsdann ward Das allerbefte kn un 
Meel darauf geworffen. Wenn das geſchehen / 
—— — er; darauf ward das Schlacht⸗ 
opffer ar gebracht / mit dem Kopffe auf⸗ 
marts/ 10 es den Him̃liſchen Göttern geopfiert 
ward ; mo aber den Höllifchen/ mit dem Kopff 
| . Das Syette/ das Hertz / Das Miltz / 
und Leber wurden den Ööttern aufgeopffert; Das 
übnge Des Thiers ward von den Prieftern und 

Dolck verzehret/ welche den Tag mit Sreffenun 
Gauffen zubrachten. Wenn Die Griechen der 
Veltz en / und die Römer den Laribus, 
den fie von folchem Opffer nichts über bleiben ; 
Lari facrificare, fo viel gefagt war / als alles 
verzehren. Arme Leute o rten Thylemata, dag 
iſt Speife oder Kuchen / fo mit dem Roͤmiſchen 
Mola einerley waren / welche von den Reichen mit 
Milch und Del vermengt wurden. Diefe ſchlech⸗ 
te Opffer nennet Pindarus Beth⸗opfſer — 
/ daß mehr Devotion und Andacht ſey bey 


— als zum offtern bey de⸗ 
nen, die viel koͤſtlicher ſeyn. Denn nicht das Opf⸗ 
fer / ſondern das deſſen / der da opffert / iſt das 


jenigt / was GOtt erfodert. Sie em im Ges 
brauch zu verſuchen / ob ihr Schlacht‘; den 
angenehm feyn würde / alfo dag fie ihm 
einen Kuchen aufs Haͤupt legten / zroifchen Die 
Hoͤrner / ſo in rlichen * verguͤldet wa⸗ 
vn; wo dann Das Thier ſtill ſtund / war es tuͤch⸗ 


252 Gottes» und Goͤtzendienſte 
Nothwendigkeit des Feurs im opffeen. Auch wa⸗ 
ren ſie gewohnet des Morgens den Goͤttern / und 
des Abends den Helden / oder halben Goͤttern zu 
opffern. Die Griechen mahleten das Korn nicht / 
welches fie aufs Haͤupt des Schlacht-opffers leg⸗ 
ten / wie Die Roͤmer thaten / ſondern legten es gantz 
darauf; umb zu zeigen / was der Alten Speife ges 
weſen / ehe das Mahlen des Korns erfunden wor⸗ 
den. Sie pflegten auch nach ihrem Opfſer und 
Feſt / die Zunge des Thiers zu verbrennen / uñ mit 
ein zu beſprengen; anzudeuten / daß nach dem 
Tincken und Feft-halten der Zungen gebühre zur 
ſchweigen / un nicht außzubreiten das jenige / was 
Damals gredet wordt: So geſchach auch ſolches 
zu Ehren Mercurio, dem Gott der Wolreden⸗ 
heit / und des Schlaffs; denn die Zunge umb die 
Schlaffenszeit geopffert ward. Die Griechiſchen 
Prieſter hatten im Gebrauch umb den Altar her⸗ 
umb zu tanken und lauffen / alſo daß ſie den An⸗ 
fang Dazu machten von der lincken Handy abzu⸗ 
bilden Die Bewegung des Zodiaci,anfangend: 
vom Weſten / ſo võ den Aftronomis oder Sterne 
kuͤndigern das linckere Theil der Welt genennet 
wird; hernach tantzeten ſie alſo / daß ſie von der 
rechten — anfingen / zu bezeichnen die Bewe⸗ 
gung des erften Eirculs/ welche vom Oſten nach 
Heften sefhicht. Ahr blutigen Opffer wur⸗ 
den von ihnẽ unreine / aber Weyrauch / Myrrhen / 
und dergleichen / reine Opffer genannt. Das 
Fleiſch Des Schlachts⸗opffers ward genennet von 
ihnen Theothyta, von den Chriſtlichen Lehrern 
aber Idolothyta. Welche das geheiligte Korn 
ſammen brachten / wurden genennet Paralıti, Die 
* jſenigen / 
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jenigen /fo fich verfambleten zu opffern /nennete 
man Orgiones, von Orgiazein opffern. Phylo- 
thyrz waren die / welche aus Aberglauben geneigt 
waren bey allen Gelegenheiten zu opffern. Die 
geheiligte Feſte wurden Thoina genannt / von 
Theos und Oinos, weil dann viel Weins den 
Göttern zu Ehren getruncken ward ; und daher 
iſt Methyein fo viel als truncken feyn/ weil fie fich 
voll zu ſauffen / meta to thyein, nachdem 
iegeopffert haften. Das Näuchern mit Wey⸗ 
— und dergleichen / ſo vor dem Opffern ge⸗ 
ſchach / nennete man Prothymata. Beſiehe da⸗ 
von Suidam, Euſtathium, Rhodiginum, Athe- 
nzum,&c, | 
Trage, Was Por Prieiher nnd Tempel hatten die 
Antw. Wie biefäben borkeiten eine groſſe Ibre Pri 
new. re [77 
e Götter hatten / alfo hatten fie auch einen fter und 
hauffen Priefter. Die Priefter Jovis und Apol- Tempel, 
linis waren gantz junge Leute / ſo hoch und woͤlge⸗ 
bohren. Die Prieſter der Cybele waren verſchnit⸗ 
ten. Ceres,Bona Dea, und Bacchus, hatten Weir 
ber zu Priefterinnen. Die Priefter Bellonz wa⸗ 
ren gewohnet zu opffern mit ihrem eigenen Blute. 
Die Arhenienfifchen ‘Priefter / Hierophantz ger 
nannt /pflegten Scharley und Tollfrauf (Scar- 
Icam & Cicutam) zu eſſen / umb fich felbft zu Wei⸗ 
benuntüchtig su machen. Niemand ward zum 
Prieiter geſetzt / wo er — Mangel am Leibe 
hre Kleider und zug wären weiß / 
wo ſie Prieſter Cereris waren. Reinigkeit war 
das allerfuͤrnehmſte / woruͤber fie äufferlich hiel⸗ 
ten, Die jenigen / ſo den hoͤlliſchen Göttern opffr 
! en 
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ten / trugen ſchwartze Kleider; Purpur⸗kleider 
aber die / ſo da Prieſter der Himmliſchen Goͤtter 
waren. Auch pflegten fie Kronen und Biſchoffs⸗ 
üte mit Bändern oder Schnüren zu fragen. 
r Ambt war nicht allein Beten und Opffern / 
ondern auch reinigen mit Schwefel und falgen 
affer; Sshrefürnehmften Priefter/Hierophan- : 


te genannt / waren an Macht und Anfehen Den 
Hohenprieitern zu Ron gleich, Die Athenienfis 


fehen Adelichen Fungfrauen / Kanephoroi ges 
nannt / weil fie auf ihren Schultern trugen die 


Xanes, welches war ein guͤldẽ Körblein oder Kaͤſt⸗ 


fein / worin die Erftlinge und andere geheiligte » 


Sachen an ihren Panathejanifchen Feſtta 


._, = 


— — . Di =. 


der ı 
Minervz zu Ehren/getragen wurdẽ; diefe Jung⸗ 
frauen / on /waren den Veftalifehen Tonnen 


zu Rom 
Ar des 


wo und andere Beambten. 


Minervæ zu Athen im hoͤchſten Stadt⸗theil er⸗ 
bauf-; eben mie auch Jovis Tempel zu Rom im 
Eapitolio fund, Der Tempel der Barmhertzig⸗ 

keit Afylum genannt / welcher ein heiliger 
ar vor grobe Mißthaͤter / war zu Athen von dem 
Sohn Hereulis erbaut, Es hatte vorhin Thefeus 
einen erbauet/ Thefeum genannt, welchem nach, 
jufolgen auch Romulus einen zu Rom hat er, 
uet. —— hatten die Heydniſchen Goͤt⸗ 
ter allerdings Feine Tempel / ſondern wurden auf 
Bergen / oder in Baumgaͤrten angebetet. Ce- 
srops war Der erſte / (nach etlicher Meynung) der 
- nen 


— ans — 


ehr aͤhnlich. Pyrphorus, war Der jeni⸗ 
es H. Feurs auf Dem Altar wartete; ſie 
tten ihre abrufen oder Prediger / und Kirche 


treffend nun ihre Tempel, war der Tempel 
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einen Tempel zu Athen erbauet ; und Janus der 
erſte / Der einen aufgerichtet in Italien. Vor ji 
biger Zeit hatten fie Feine andere Tempel/denn Die 
Gräber und aufgerichtete Gedenck⸗ zeichen ber 
Todten, Die Tempel der Himmlischen Götter 
waren über der Erden / und der Höllifchen unter 
der Erden gebauet. Im Lande Spartz hatte Ju- 
iter einen Tempel / — — von ſeiner 
el — er — u. BE 
gem e erroiefen ihren Tempeln fo groſſe 
Ehre daß fie über Derofelben Schwelle nicht trete 
ten en / fondern darüber fprungen ; auch 
muften fie feinen T en ee 
— ſonderbarer Ehrerbietigkeit. Darin ver⸗ 
wahreten fie ihre Schaͤtze / umb mehrer Sicher⸗ 
beit willen / weil der Kirchen aub damals vor eis 
ne greuliche Ubelthat gehalten ward. So ward 
auch vor eine Gottloſigkeit gehalten / und nach 
dem Geſetz Pefiftrari am Leben geſtrafft / ſpatzie⸗ 
ren gehen im T Apollinis Pythii ; 
das Sprichwort Fam / wenn man eine Gefahr 
oder Gottloſigkeit andenten wolte / daß man fags 
te: Es waͤre Dir beſſer geweſen / daß du im 
Tempel Pythii haͤtteſt ſpatzieren gangen. 
Ihre Ehe⸗ und Leich⸗ onien kamen uͤber⸗ 
ein mit den Ceremonien der Roͤmer. Aber von 
dieſem allem befiche den Scholiaft, über Ariſto- 
phanem, Suidam, Pol, Virgilium, Rhodigi- 
aum; Turnebum , und andere, 
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Inhalt der fünfften Abeheilung. - 
Je Religionder Teutſchen / Waalen / und Bri⸗ 
tennier. 2. Von den Sachſen / Deenen / Schwe⸗ 

den / Moſcowitern / Sa / Pomeranen ‚und am 
Dern benachbarten Voͤlckern. 3. Don den Scy⸗ 
Bm Geten / — / Cymbriern / Gothen / Aus 
ſitaniern / oder —————— tern / e⁊c. * Von den 
Litthauern / — 28 — en / Hungarn / Samogetiern / 
und dero Nachbaren. 5. Von mancherley 5 
niſchen Goͤttern / nebenſt den o .6. 
Ordnung und Waffen ihrer Goͤtter. 7. Yonwas 
Creaturen ihre Wagen gesogen worden, 8. Die 
fuͤrnehmſten Feſte der Griechen. 


— Abrheilung. 


Ta 
Yon was Belgien —— die Tuutſchen / Walen) 
und d Britannier? | 


Antroort: 


Diey $ . 5 e Teutſchen hatten im Anfang. weder 
gion der ilder / noch Tempel; ſondern beteten 
Zeufihen allenthalben die Sonne / den Mond / und di 
un Sternen an. Die Erde / unſer aller Nutter / war 
tannier. von ihnen ſehr hoch gehalten ʒ derſelben eigneten 
fie einen Wagen in einem. alde zu / welchen 

allein dem Priefter ansurühren erlaubt war / Der 

mufte den Wagen nimmer verlaffen/fo ftäts mit 

einem Kleide bedeckt wary und von zweyen Och⸗ 

ſeen in Procelſion umbher geführet ward; alsdañ 
wurden auch Feſttage ein ngtett : Am Ent Hrer 

Reyſe / wurden ſie ſambt Wagen und Kleivern 

in einem gewiſſen Teiche gewaſchen; die Diener 

aber / ſo diß Werck verrichteten / wurden nicht 

mehr geſehen / ſondern von dem Pfuel verſchlun⸗ 

gen, 
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gen! und Die Goͤttinne ward vom Priefter wie⸗ 
mb in ihren Wald gebracht. Die alten 
Waalen beteten Mercurium an für allen andeen/ 
als Der ein Gott war von hohen Wegen / Rey⸗ 
en / Gewinn / und Rauffmanfchafft ; nach ihm 

en ſie auch Apollo, Jupiter, Mars, und Mi- 
nerva an. Selbige / und Die Teutſchen waren 
gewohnt bißweilen Menſchen zu opffern; deß⸗ 
gleichen auch die alten Britannier thaten / welche 
mit ben Waalen einerley Religion und Prieſter 
hatten / Druide genannt / von den Eychbaͤumen/ 
unter welchen ſie zu lehren und ——— 
denn fie erklaͤreten alle Geheimnuͤſſen der Reli⸗ 
gion / unterwieſen Die Jugend / legten Streittig⸗ 
iten und Gerichts; proceſſen bey / verordneten 


2 


lohnumgen und Straffen; und die jemgen ſo 


ihren Deeretis und Schluͤſſen nicht gehorcheten/ 


ſonderten ſie von der Gemeine ab/ und wehreten 


ihnen alle oͤffentliche Uubung des Gottesdienſts // 
auch converfation und Gemeinfchafft 2: 2 
den Leuten, Diefe Druidz hatten ein Dbew ;: n⸗ 


t unter ſich / welches Nachfolger im Ambt / 

s exwaͤhlet ward. Sie waren frey von Schoß 
und Steur ⸗ geben / von Feld⸗ zuͤgen / und hatten 
viele andere Privilegien. Sie verfaſſeten die Ge⸗ 
heimnuͤſſen ihres Gottesdienſts nicht in Schriff⸗ 
ten / ſondern indie Gedaͤchtnuͤß ihrer Lehrſchuͤler / 
welche viele Jahr mit ihren Regeln und Gebo⸗ 
ten / ſo in Reymen Ben waren / außwendig 
u lernen / en. Sie glaubeten der See 
Unfterbligkeit / fie lafen Die Philofoph:a oder 
eltweißheitihren Schülern. Es mennen etli⸗ 
che / daß der Tempel Dianz _. geilanden / wo 

ſetzt 
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jetzt Die groffe Kirche zu Londen/ Paule- Church 
genannt / ſtehet; UndMinerva habe ihren Tem⸗ 
pel * Bath gehabt / und Apollo in Schottlandy 
nahe bey Dalkich. Die Sachfen beteten Die fies 
ben Planeten an / unter melchen Thor ‚fo eben 
das mas Jupiter ift/ der fürnehmfte war. Bon 
dernfelben hat der Donnerſtag / auf Englifch 
Thurfdav, feinm rahmen. Danechfiivae Wos 
datroder Mars, Davon Wednefday, das iſt / Mile 
wochen ‚feinen Nahmen hat. Frea oder Frico 
tar Verküs;felcher der Freytag zugeeignet war; 
gleichwie Tuiſday, Tuifcodem Erfinder DerTeutz 
ſchen Nation.) Vefiche-Tacitum , Comm. Cæla- 
ris, Camdenum, &c. Ha IS PT N 
ige. Unter was Geſtalten en die alten 
Sragr "Sachen —* age io ? 
Die alten Antw Sie ehreten die Sonne unter der Ge⸗ 
a — — re Be — uf einem 
ter un: ler Wwe Haͤupt u geſicht 
— man» Hank wi erg Strahlen umbgeben wary 
cherley Ger und der auf ſeiner Bruft ein flanımendes Rad 
Besten, hielt; wodurch fie die. Hitze / das Liecht / und die 
eweguug der Sonnen zu vernehmen 
Den Mond ehreten ſie unter der Geſtalt eines 
Weibes mit einem kurtzen Rock / und einer Kap 
pen mit langen Ohren / nebenſt Abbildu 
Mondes auf ihrer Bruſt; auch legten fie ihr ge 
ickte oder ee Schuch zu. Verftegenusfat 
Urſach ſolches Habiths nicht finden ; Aber die 
Urſach deſſen mag vielleicht dieſe ſeyn / wo mie De 
von su muthmaſſen freyſtehet: Sie legten ihre 
nen Fangen Rock zu / anzuzeigen Die Sekbroinbige | 
keit ihrer Bewegung ; denn ein: langer — 
zei 
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zeichnet eine lanafame Bewegung; daher man 
Saturnum , welches Bewegung Die Tangfamfte 
unter allen Planiten iſt / miteinem —— Rock 
er Die Kappe / oder der Schleyer/ mit 
angen Dhren / war eine Anzeigung ıhrer Hoͤr⸗ 
ner /oder geroißlich / Daß Das Gelaͤut gang ferne 
werde in der Tracht, / welche Die Zeit ihrer 

chaffe iſt. Ihre gefpiste Schuch koͤnnen 
auch ihrer Hörner Bildnuͤß ſeyn. Tuifca ihr drite 
ter Abgott / wird vor Augen geftellt in der Haut 
eines wilden Thiers / mit einem Zepter in feiner 
Hand; Diefer wird gehalten vor den allererjten 
und älteften Volcks / davon die Germanifich 
Teutſche nennen / wie Veltergenus anmercfetz 
ich meyne / fie haben unter dieſen Nahmen 
Martem angebetet; deñ Mars, wie Tacitus ſchrei⸗ 
bet / war einer von den Göttern der Teutſchen. 
Sein Haaren -Fleid gab zu verstehen Die Strafe 
fe und grauſame Geftalt Diefes Krieges» gottes 
Sein Zepter mag bezeichnen Die Macht und Ge 
bieth / welches die Soldaten in der Welt haben. 
Aber es ift Der Warheit viel ähnlicher / Daß fie 
Durch Diefen Abgott den Mercurium verſtanden: 
denn nechſt der Sonnen und dem Monden/mar 
derfelbe der Teutſchen furnehmfter Gott. Sein 
Sun Haaren »Eleid / Fan bedeuten Die 
Macht und das Gebieth / welches Die Wolreden⸗ 
heit und Muſie über die allerfchlechteiten Natu⸗ 
ren bat; und tar Mars diefer beyden Facultäters 
——— Und iſt zu wiſſen / daß / gleich wie die 
R nechſt der Sonnen und dem Mond / 
Martem den Patron und Schutzherrn ihrer 
Stadt / geehret / und umb 1 Urſach 1* 
| ij ihm 








uͤber 


tia, eine gewapnete und Baͤrtige Venus, Dar 
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ihm den Dritten ———— 
ben ; Alſo auch die Teutſchen aus de 


en Stiffter und Patron zugeeignet / welcher 
Tag von defien Nahmen Tuilco, Tueſday 9% 
nannt/ in maflen bey den Englifchen annoch ges 
blieben it. Ihr vierdter Abgort war W.oden, 
Davon Wedenfday alfo genannt worden. Sel⸗ 
biger mar der Teutfchen Mars ‚ und wird Woden 
genannt von toll und wuͤtrig ſeyn / damit anzuzei⸗ 
gen/ das Wuͤten und Toben der Soldaten / und 
die Furie und Teufflifche Boßheit Des Krieges, 
Er ward gemahlet mit einer Kron auf feinem 
Daͤupte / ein Schwerdtin feiner Handyund voll 
lommener Waffen⸗ ruͤſtung. Ihr fuͤnffter Ab⸗ 
—* iſt Thor, welcher war ihr Jupiter, teil fie 
n zum Gott der Lufft/ und Gebieter.des Win⸗ 
des / Regens und Donners machten. Sie mah⸗ 
feten denfelben auf einem Thron figend/ mit ei⸗ 


) en Ur⸗ 
ka den elben Tag Mercurio ihrem fuͤrnehm⸗ 


nem Zepter in. feiner rechten Hand / und gülden 


‚Kronen auffeinem Häupte/ auch mit 12. Ster⸗ 
tenumbgeben/ wodurch fie verftehen/ daß er Koͤ⸗ 
ig ſey in der oͤberſten Lufft / und ein Herrſcher 
die Sternẽ. Von ihm iſt der Tag Thurfday 
genannt / welcher bey Den Roͤmern Dies Jovis 
von Jupiter heiſſet. Ihr ſechſter Abgott marFri- 
23 , Davon der Engelſe Tryday den Nahmen 
hat / und war eben daſſelbe was Venus bey Den 
Römern. Sie ward gemahlet wie ein gewapne⸗ 
ter Mann / mit einem Schwerdt in Der tinen/ 
und Bogen in der andern Hand ; Dergeftalt 
war fie bey den Roͤmern Venus armata & barba- 


⸗ 
umb 


a 
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umb ward ſie von den Griechen Theos,inmafcus 
lino, genannt ; und von Ariftophane, Aphrody+ -· 
tos, und von Virgilio, Deus; wann er fagt: De- 
$cendo ac ducente Deo bemmami inter &hoftes, 
alldavon Venus redend. Ihr fiebender Abgots 
tar Siater, davon Saturdag genafit der Sonna⸗ 
bend / welcher ihm zugeeignet worden. Dieſer iſt 
einerley Ding mit daturno geweſen / wie feine A 
bildung außweiſet / da er als ein alter Mann fuͤr⸗ 
geſtellet wird; und eben alſo ward er auch von 
den Roͤmern gemahlet. Das Rad in ſeiner lin⸗ 
cken —— bedeutet den Umblauff der Zeit; der 
—— rechten Hand / worin 
Blumen und Ge 8 agen eigen an Die. Herd 
—— fo die Zeit hat über Waſſer und Land / 
und alles was darin begriffen ift Eu alle Dis 
/ Die {ublunares oder unternodrts dem Mo 
ich befinden ind der Zeit = Beränderung * 
Immo. in ak wie — ange⸗ 
— melde eh ef In 90 Srahren volbrace 
rni, nicht den in 30 v0 
toird. Sie Dieneten auch andern Abgöttern/ 
aber von geringer Dignität - Wuͤrde. 
We die der Daͤnen/ 
— —— / Men / Pommasar" 
* — ne an 
Antıo. Die Dänen und Schweden 
eben diefelben Götter any welche Die Sachſen an⸗ Men an Dies dee 
beteten. Wenn eine Peftileng unter ihnen iſt / Dänen / 
rieffen fie Thor —— weil derſelbe in — 
der dift herafchete. "Zu Kri BER 
W oden oder Martem an. —— dero Rach⸗ 
—————— Ber angerufen. 1. Sk baren. 
M 
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hatten auch ihre Heroes, oder Halbgoͤtter. Much 
waren ſie gewohnet zu ſchlachten nm Maͤnnlein 
von aller Art der —— Geſchoͤpffe / umb 

— — tter zu verſoͤhnen; 
Die Leiber deroſelben aufzuhaͤngen im Buſch 
nechſt dem Tempel Ubſola genannt. An etlichen 
Orten in Sachſen beteten fie Saturnumanz uns 
ter Dem — re Aha — — — 
Mann / ſtehend auf einem Fiſch / und in feiner 
Hand ein Rad und Krug haltend. Si beteten 
Venerem an / in Geſtalt eines nackten IBeibes/ 
hend auf einem Wagen / der von zweyen 
anen / und zwo Tauben gezogen ward. 
Auf ihrem Häuptetrug fie eine Krone von Myr⸗ 
when ; in ihren rechten Hand hatte fie die Welt⸗ 
Yugel und in der lincken drey Oranien⸗ äpffel ; 
aus ihrer Bruft Fam eine brennende Fackel bers 
für ; und die drey Gratiz, nacket und mit es 
woächfen in ihren Händen, warteten ihr auf. an 
Weſtphalen beteten fie einen Abgott an z Der 
| gewapnet war / haltend in feiner rechten 
Hand ein Fahnlein/ ſambt einer Roſen / und in 
der lincken ein paar Schanlen ; auf fin Bruſt 
wuar ein Beer — 5* und auf feinem Helm 
ein. Löw. : aus ſolchem Bilde erfcheinet / Daß fie 
Martem Damit exprimiren wollen. Die Rügias 
- ger’ wahe bey dem Baltiſchen Meer / beteten 
Martem an / in Geſtalt eines Wunderthiers mit 
en Angefichtern / Das fieben Schwerdter im 
ren Scheiden haste auf der Seiten bangen / 
und das achte bloß in der Hand hielt. Selbige 
Müglaner/ wie auch Die Böhmen / beteten einen 
Abgott au mit 4. Haͤuytern / deren zwey vor⸗ 
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waͤrts / und zwey hinterwaͤrts fahen 5 im feiner 
rechten Hand —55 — er J Be der Prie⸗ 
— — — — und in der lin⸗ 
einen Bogen; d cheinet auch Mars zu 

im Di Seavenier 6 de einen Abgott any 
auf einer Seulen ſtund / mit Pflugeifen in . 
ee ee und Faͤhnlein in der 
Haupt war mit —— 
Gmbh» fine Seine — ——— | 
an ſtiner Ferſen einer hieng ein Gloͤcklein. | 

Runter ihnen beteten einen Abgott ans der ge 
— einen Schild hatte / worin ein Och⸗ 









geſtochen war; er hatte * 2. 


und ein Plein Voolein auf dem Haͤupte 

— alle ſcheinen Martem abzubilden. 

Moſtcowiter / und Ruſſen beteten einen Abs 

* — genannt / in Geſtalt eines Mans 

gluͤenden Stein / Dem Donner 

ahnlich" in in De. Dan hatte : — tt zu 

Ehren ward ſtaͤts ein deur von Eychen⸗holtz breu⸗ 

Bere 7100 fie ches — 
et / wo He Io serien 

Es fcheinet / Daß dieſes des Jupiters Bild gewe⸗ 

fen. Die Stettinifchen / und Pomeraner / bete⸗ 

ten. einen drey⸗koͤpffigen Abgott an/ und pflegten 


aafömartes‘ umb Rath zu fragen row 


tung der Prieſter einem befoh⸗ 

—* m. Sa Den Snbern Dep der Mofcom/ betes 
Abgott — Zolota Baba, der 

Pi * ſt. War ein Bild / einem al⸗ 
ie alcichy das ein Kind im hr 


Dh ein „= Kind 
one die en At 
R iiij 
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felle/ biefie hatten. Sie — 
ſche / mit welcher Blut ſie ſein — —— 
und andere Glieder beſtrichen: Das Eingewei⸗ 
de ſolcher Thiere ward rohe und ungekocht von 
den Prieſtern gefreſſen. Bey dieſem Abgott pfleg⸗ 
ten fie ſich Raths zu erholen / in zweifſelhafften 
und gefährlichen Sachen. Beſiehe Saxo gram- 
maticum, Crantzium, Olaum, Gaguin, und an⸗ 
dere Hiſtorienſchreiber. ee 
Srage. Was vor eine Religion bekanten die Scy⸗ 
then / Beten’ Thracier) Cymbrier, Böthen/ und 

| andere Voͤlcker in Europa ? v 
Die Reli· Antw. Eben —1* — mit den 
ne — undern / alſo Daß fie Abgoͤtter von Holtz und 
nr / Steinen / an ftatt des waaren Gottes / oder viel⸗ 

Geten / he 

Zhracier/ mc heichie | — — aus u a 
ymbrier / menſchli enſchen⸗ opffern erſcheinet. Die 
othen / ig. Scythen pflegten Irpeben hunberiien ber Sie 
faangenen Dem Marti aufjuopffern ; dergleichen 
bie Thracier thaten/ vermeynende / Daß Fein 
‚ ander Mittel waͤre folchen zornigen und blutduͤr⸗ 
(ige Gott zu verſoͤhnen / als durch Menſchen⸗ 
nord. Derfelben Meynung waren auch Die al⸗ 
ten Teutfchen / welche Menfchen Dem Mercurio 
— **— . Die Cymbrier oder Cymmerianer 
hatten im Gebrauch Menfchen zu ermorden/ 
und durch ihre ‘Priefterinnen aufzuopffern. Dies 
fe Teuffelinnen / mit Eupffernen. Guͤrteln umb⸗ 
gürtet /und mit einem weiſſen Uberkleide anges 
than pflegten Den Gefangenen Die Gurgel abzu⸗ 
ſchneiden ihr Eingeweide zu eröffnen’ und durch 
Beſchauung deſſelben den Außgang des Krieges 
zuvor ſagen / auch zugleich von dero Haͤuten 
| i Trom⸗ 
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mehr zu machen, Die Gothen meyneten / 
euffel nicht gung su gefallen waͤren / 
u er die armen Öefangenen vorhin wol 
erh .- er fiediefelben an Baͤume hiens 
Dieftelund Domenherdurch 
od han dergeftalt Das Fleiſch vom 
— Dieſe Gothen — daß ein 
einem luſtigen Orte gieng / 
st ihr Sort Tamokiius regierete: demſelben 
—— einen Boten zu ſenden / welcher 
— s Loß erwaͤhlet ward / und in ein 
nff Rudern ‚ging /umb das j jerige 
F herbei fie vonnöthen hatten. Ihr Ge⸗ 
en | Dahin zu —— war dieſer: — 
Fuͤſſen / 
wur — — har fäle oder 
Nägel ; wo er zu tode fiel fchloffen fie Daher, / daß 
Gott mit fothanem Boten mol zu frieden 
waͤre; wo nicht, verwurffen fe ihn / als einen ung 
twürdigen Boten; und erwaͤhleten Demnach eis 
nen andern / welchen ſie unterrichteten / ehe er 
ren an u ihren Goͤttern fagen folte; und 
ihn alfo auf ihre ‘Pinnen oder pfäle 
Bern übergabe ie den todten Leichnamb 
Bothy ber Gnade des wilden Meers. Die 
Shane, — ihre fuͤrnehmſte Gefangenen 
ihren Goͤttern zu verbrennen. Die Liſitanier 
en die Eingeweide der Gefangenen = 
ihren Vorſagungen / und prafentirten ihre 
echte Hand abfihneiden zu laffen vor ihren Goͤt⸗ 
tern. Die Sclavonier beteten einen Abgoft ans 
Suantovirus genannt / welches Prieſter Des voris 
gen Tages / chen er — ah in ma 
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te / worin niemand denn er allein gehen durffte⸗ 
und fo lange er darinnen war / muſte er leinen 
Odem holen ſondern fein Haͤupt aus dem Feu⸗ 
r halten / auf Daß er mit feinem fterblichen O⸗ 
m den Abgott nicht serien möchte. Des 
andern Tages wartet Das Volek drauffen vor 
der Capel⸗ thuͤr / und befichet den Kopff des Ab⸗ 
ottes / ob etwas von der feuchten Materie / ſo 
rin gethan / verzehret / und fehliefien Dann dar⸗ 
aus einen Mangel im nechſten Jahr; ſonſt aber 
fie groſſen Uberfluß; füllen alſo wiederumb 
en Kopff / und bitten den Abgott umb Sieg 
und Überfluß ; toben fie ‚alten Wein vor den 
Fuͤſſen des Abgottes außgieſſen / ihm einen groſ⸗ 
n Kuchen opffern/ und Den Tag völlig mit 
Schlemmen und Braſſen zubringen. Es wird 
vor eine Suͤnde / und Schande des Abgottes ge⸗ 
halten / wo man alsdann nicht truncken ſeyn ſol⸗ 
te. Ein jedweder erleget ein ſtuͤck Geldes zut 
Abgottes Unterhalt; welchem auch der dritte 
Theil aller Stieffel / ſo im Krieg genommen / ges 
geben werden. Zu ſoichem Ende haͤlt der Abgott 
300. Pferde / welche der Prieſter / als des Abgot⸗ 
tes Schatzmeiſter / bezahlet. In Litihauen / Ruͤß⸗ 
land / und den —— Laͤndern / opffern 
Die Haußleute ein jahrliches Opffer von Kaͤlbern / 
Schweinen / Saͤuen / Haͤnen und Hennen; am 
Ende des O&tobris, wann ihre Feldfruͤchte alle 
miteinander eingefamblet fenn / ihrem Abgott 
Ziemiennik; Alle Diefe Creaturen tödten fie / und 
vpffern dann ſelbige mit Gebet und Danekfa⸗ 
gung ; wenn das verrichtet/ begeben fie ſich zum 
Eſſen und Trincken / uñ werffen die u 


| 
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des Fleiſches in alle Ecken des Hauſes. Beſiehe 
Olaum Magnum, Saxonem, Guagum, Aventi- 
num, Jacobum, Magnum, &c. 
Brage, Was bekanten die Littauer / Polen’ Zune 
garen etier / und dero Klachbarn 7 
Antw. Ahr höchfter Gott war Die Sonne. Bon ber 
Sie beteten aud) das Feur an / welches fie ſtaͤts Religion 
erhielten Durch Priefter / fo dazu erwaͤhlet waren. — 
Sie ſchrieben auch eine Gottheit den Bäumen gungaren, 
— je höher ein Baum war / je mehr er ange⸗ 
betet ward. Als das Chriſtenthumb den Lit⸗ 
thauern geprediget / und ſie vermahnet worden 
ihre Bäume umbzuhauen / hat niemand ſich un - 
ehen duͤrfſen / dieſe Goͤtter anzuruͤhren / ſon⸗ 
derlich / ehe die 7 Durch ihr ———— 
zu ermuntert: da ſie aber die Baͤume ri 
umbgehauen gefehen / haben fie den Verluſt ihs 
ser Öötter zu beklagen angefangen / und bey dem 
Ä et = Da. 1: * von den 
gethan waͤre: Worau redigern 
auſerlegt worden / von Stund an das Land zu 
räumen : Und haben alſo dieſe Hunde wieder ges 
frefien was fie geſpeyet hatten. Sie beteten auch 
Schlangen an / die fie in ihren Haͤuſern aufbhiels 
ten / und pflegten das Feur durch ihre Prieſter 
umb zu fragen / end ihre Freundes 
wann felbige mut Kranckheit befalten / ob fie wie⸗ 
der geſund werden folten Welche Abgötterey 
auch von den ‘Polen und Sarmatiern getrieben 
word. Die Dungaren/ober die aus Pannonia / 
beteten nicht allin Sonne, Mond’ und Sterne 
an / fondern auch alles / was ihnen des Morgeng 
du erſt entgegen kam. Der groͤſſeſte — 


.r 
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Lieffland iſt annoch abgöttifch / betet Die Plant⸗ 
ten an / und hält die Hendnifchen Gebräuche be 
Begräbnüffen und Heyrathen. In Samagotia, 
bem Lande / welches an Preuſſen / Lieffland / und 
Litthauen grentzet / beteten ſie als ihren fuͤrnehm⸗ 
ſten Gott das Feur an / welches die Prieſter ſtaͤts 
erhielten in einem Thurm / auf der Spitzen eines 
hohen Berges / biß Uladislaus König Ma Dal 
den Thurm niederwerffen / Das Feur außlöfchen/ 
und die Waͤlder / fo fie vor Heilig hielten / mit den 
Voͤgeln / Thieren / und allem was Darinnen war) 
abhauen ließ. Sie verbrandten die — 
fuͤrnehmſten Freunde / ſambt dero Pferden / Zu⸗ 
yüftung/ und beften Kleidern / ſetzten auch Speiſe 
bey ihre Graͤber in Meynung / als ob die abge⸗ 
ſchiedenen Seelen allda bey Nachtzeiten Speife 
und Tranck zu fih nahmen. Dergleichen Aber 
glaube war auch bey den Lieffländern zu finden, 
So find auch die Lapländer heutigesTages meh⸗ 
rentheils abgöttifch ; fie halten Dafür daß feine 
Che / welche nicht Durch Feur und, einen Kieſel⸗ 
| bi geheiliget ift / vechtmäffig fen $ * ge⸗ 





chichts / daß ſie durch das Schlagen ſolches 

teins mit Eiſen / zu verſtehen geben / Daß/gleich 
wie die verborgenen Funcken des Feurs durch die 
Vereinigung heraußfliegen / alſo auch Die Kinder 
durch —— — Mannes und Weibes 
gezeuget werden. Auch bleiben noch viele Theile 
von der Moftom bey ihrem Heydenthumb biß 
aufden heutigen Tag. Beſiehe Olaum Munfte- 
rum, in feiner Cofmographia, &c, J 

rage. Was beteten die Heyden noch vor andere 
vn Be ee Re 

> Antw. 


in EUROPA. ; 269 
Antw. Es würde verdrießlich ſeyn / felbige Die Gir- 

alleſambt zu erzehlen : ich wil nur etliche Davon ter der 
nahmkuͤndig machen, Æolus war ein Gott der 
Winde / Portunus der Herbergen / Agonius der 
Wercke; Angerona war eine Goͤttiñe der Halß⸗ 
wehe / Laverna Furina Der Diebe / Aucula der 
Dienftmägde / Carna der Gehaͤge / Diverra des 
Fegens / Feronia der Gepüfche/ Dice der Proces- 
fen; Ariſtæus war ein Gott Des Honigs / Fidius 
der Treu / Aruneus der Abwendung des Scha⸗ 
dens vom Getreyde; Hebe war Die Ößttinne der 
Jugend / Medicrina der Artzney Mena der Wei⸗ 
bersftunden ; Myodes, oder Miagrus, war eben 
das was Beelzebub , ein Gott der Fliegen / Li- 
mentinus der Thuͤrſchwellen / Ajus Der Dede oder 
Sprache / Thalaflıus des Eheftandes ; Peitho 
war eine Göttinne der Wolredenheit / Vacuna 
der Ledigfeit/ Virula der Geilheit der Jugend / 
Vallonia der Wiefen/ Collino der Huͤgel. Fa es 
ſind Eeine Gefchöpffe / Thaten / Leiden / oder Zu: 
des Menfchlichen Lebens / welche nicht ıhre 
ndere Öötter haben. Beſiehe Davon Augu- 
ftinum, La&antium, Tertullianum, Plutarchum, 

Arnobium;, Eufebium; &c. 
FZrage · Wie orbnieten und wapneten fie ihre 


Antw. Etliche davon nenneten fie. Ober⸗odet Wie ſie ge 
Himmelssgötter ; als da waren Saturnus, Jupi- ordnet und 
ter, Apollo, Mercurius, Mars; Vulcanus; Bac- —— 

chus, Hercules, Cibele, Venus, Minerva, Juno, ti 
Ceres, Diana , Thenus ; etliche nenneten fie Un⸗ 
ter soder Höllifche Götter ; als da gemefen Plu- | 
to, Charon , Cerberus ,Rhadamantus, Minos, U 
cus, 
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. Kacus, Proferpina, Ale&o,Tifiphone, Megers, 
Chimera ; Clotho, Lachefis, Atropos. "Etliche 
waren See⸗ oder Meer⸗goͤtter /:ald Oceanus $ 
Neptunus, Triton, Glaucus, Palemon, Proteus, 


Nereus, Caftor; Pollux, Phebus, Melicerta, Am“ 


phicrite, Thetis,.Doris, Galatza ‚ und Die andern 
Meer⸗goͤttinnen / Nereides genannt. Die Lands 
und P chegoͤtter waren Pan, Sylvanus, Faunus, 
Pales, und die Satyren/ıc. Da waren drey Goͤt⸗ 
tinnen / Gratise Oder Charites genannt /nemlich 
dEgle , Thalia‘, Euphrofyne : Drey Fatalifche 

tern / Parcz geheiſſen / nemlich Clotho, 


— — 


Lacheſis, und Atropos: Drey Furien / Eumeni- 
des genannt / nemlich Alecto, Megæera, Tiſipho- 


ne, Sie wapneten die fuͤrnehmſten ihrer Götter 
vergeftalt: Saturnum mit einer Sichel / Jovem 
anit dem Donner/Martem mit einem Schwerdt / 
‘Apollinem ind Dianam mit Bogen und Pfeyh⸗ 


len / Mercurium mit feinem Caduceo oder Hels 
rolds/ ſtab / Neptunum mit einem Tridenre oder 


Zepter mit Dreyen Haken / Bacckum mit Dem 

"Thyrfo oder Speer / in Weinblettern eingewi⸗ 

— — en Keulen —— 

mit ihrer Lantz un ild / worauf das Haͤupt 

Medufz ſtund / Vulcanum mit feiner Zangen / etc. 

Von dieſem allem beſiehe die Poeten / und dero 
Außleger. * . 
Stage. Von wäs Eresturen wurden ihre Wa⸗ 
gezogen? u 


Wovon ih⸗ Antw. Die ıdagen Jovis Solis,Martis, und 
Se Wagen Neptuni, wurden gegogen von Pferden ; Saturni 


von Drachen. Thetis, Triton, Leucothoe wur⸗ 
ben gesogen von Meerſchweinen / Bacchus von 
| | Luchfen 
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Luchſen und Tygerthieren / ———— | 
Luna von Dchfen/ Oceanüs von - 


n 
Venus von Schwanen / Tauben und IR 
er⸗ 





Cybele von Loͤwen / Juno von Pfauen / Dr⸗⸗ 
von Schlangen Pluto von vier ſchwartzen Pfer⸗ 
den. Mercuriushatte/ an ftakt eines Wagens/ 
an feinem Häupterund Ferſen. —** 
Bedeutung dieſer Dinge haben wir allbo 
reitangegeiget/ in unferm Mydlagogo Poetico. 
Stage. Welches waren die fuͤrnehmſten Feſt⸗ 


. Anso, Die Öriehifhen Seile waren dieſe! Die far⸗ 


Anacalypteria, ein Feſt von den Bauren gehal 
ten / Cereri und Baccho zu Ehren / nach Einſamb gene 
fung chte; aber ich befinde daß das Griechen 


Hochyiitsttft Proferpinz und Plutoniss fon 
Theogamia. geheiffen / auch Anacalypteria 9% 
naunt tworben ; und alſo nennete man auch Das 
dritten * einer jeglichen Che / von — 





ptomai, ieſſen / oder auffdecken / weil a 
dann die ut / ſo vorhin in ihres — 


—— —— nFany 
und nach ihres Mannes Hauß gieng ; aber die 


1:4 ihre Mann an Diefem Tage ihr 

airete / Anacalypteria ‚genannt wurden 
2. Anathcfteria, waren Feſttage / fo dem Baccho 
zu Ehren gehalten wurden / alſo genannt von An- 
shefterion, Der Monat Februarius , worin fie ge⸗ 
worden. Es meynen aber etliche / daß diß 
Monat November ſey / andere Auguſtus, 
waches der Warheit viel ähnlicher ſcheinet / weil 
alsdann Die Weintrauben reyff ſeyn / und Die 
Kinder zu Athen wit Kraͤntzen von "Shen * 

— \ 
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Frönet waren. Diß Feſt ward auch Dieosfage 
nannt. 3. Aletis, war ein Feſt gehalten zu A⸗ 
then / Icaro und Erigone zu Ehren. 4. Anthe- 
ſphoria, gehalten Proſerpinæ zu Ehren / welche 
vom Plutone entfuͤhret ward / weil ſie mit Bl 
men» abbrechen bemuͤhet war: Anthios heiſt eine 
Blume: Diß Feſt ward auch Theogawia eine 
Göttliche Ehe genennet. 5. Apatouris, ware 
Feſt zu Athen/ Das vier Tage gehalten ward, 
Erafmus redet fur von dreyen. 6. Alcolia, wa⸗ 
von Attifche Fefttager gehalten Baccho zu Ehren/ 
von Askos eine Blaſe; weil fie alsdann mitten 
auf dem Schauplatz zu tantzen pflegten auf Bla⸗ 
ſen / ſo aufgeblaſen / und mit Oel beſtrichen wa⸗ 


en nun mit einem Fuß/damit fiedusch das Zab 





len möchten das Volck zum Lachen bewegen; 
diß Tantzen ward Afcoliafmus genannt. 7. hoe⸗ 
Aaromia, waren Athenienfiſche Feſttage / im Mo; 
nat Septembri, von ihnen Boedromion genannt; 
DIE Feſt ward mit Ruffen und Lauffen gehalten, 
8. Chariftia, waren Liebe Gaͤſtereyen z: worauf 
gute Freunde einander tractireten mit ſtattlichen 
Tra&tamenten und. Geſchencken. 9. Ohytria, 
waren — zu Athen / an welchen allerley Art 
Saamen gekochet wurden vor Mereurio; in ei⸗ 
nem Topff / Chytron genannt ; diß Feſt ward 
mitten im Novembri gefeyret. 10. Diamaftigo- 
oſis, war das Geiſſel⸗feſt bey Den Lacedæ mo⸗ 
niern/ an welchem die Jugend gegeiſſelt ward / in 
Gegenwart ihrer Freunde / beym Altar Diane. 
11, Diaſia, die Feſttage Jovis; welche auch Dii- 
polia genannt wurden. Hie war man nie froͤlich / 
ſondern betruͤbt / und hatte ein traurig Weſen. 

12. Er 


| 
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ı2. Elaphobelia, von Elaphos und Ballo, waren 
Feſttage / fo Dianz zu Ehren gehalten wurden / 
im Februario, Elaphebolion genannt / an wel⸗ 
chen man Hirfche der Dianz opfferte. 13. Ephe- 
ſtia zu Thebes, war ein Feft/ gehalten zu Ehren 
Tyrefias, fo beydes ein Mann und Weib gewe⸗ 
fin: Daher man ſich an en Tage anfänglich 
m Mannsfleidern/ hernach in Weiber⸗kleidern 
gekleidet. 14. Gamelia, von Gamos der Eher 
ſtand / diß war ein Feſt Junonis, gehalten im Ja- 
nuario, Gamelion genannt/und Diefelbe(Juno,) 
weil fie dem Eheftand vorjtund / ward Gamelia 
gehei 15, Hecatombe, auch ein Feſt Juno- 
nis, an welchem 100. Opffersthier geopffert/ und 

ey Spectacul und Schaufpiel dem 

Volck przfentiret wurden. Der jenige/ fo übers 
wand / hatte zu Lohn oder Gewinn einen Eher⸗ 
nen Schild / und — Diß Feſt 
ward auch Heraia genannt / vom Nahmen Ju- 
nonis, und der Monat Julius, worin diß Feſt ges 
halten roard / heiffet Hecatombaion, 16, Hele- 
nnephoria, ein Athenienfifch Feſt / an welchem etlis 
che H. Reliquien / in einer Laden / Helene ges 
nannt/von den Prieftern Helenophori geheiflen/ 
gefuͤhret wurden. 17. Hyacinthia, ein 
acedemoniſch Feſt gehalten zu Ehren Dem A- 
pollini , und feinem jungen Hyacincho , welchen 
er ; Daher Lycander denſelben / Poly- 
threnon, einen ſehr Beweineten nennet. 18. Hy- 
pocauſtria, ein Feſt Minervæ zu Ehren / umb die 
Geſahr / ſo aus dem Feur entſtehet / zu vermeiden / 
von Hypocajein, anzuͤnden oder verbrennen. 
19. Hyſteria, war ein Feſt zu Argos, alſo ge⸗ 
S nannt 
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nannt von Hus eine Sau / weil alsdann dieſes 


| ano Der Veneri geopffert ward, 20, Lampteria, 
atfo genannt von Lamptes,eine Fackel / oder Lam⸗ 
pe. Diß Feſt ward gehalten Buccho zu Ehrem 
in welches Tempel fie des Nachts brennende Fa⸗ 
ckeln zu bringen pflegten / und an alle Dexter Der 
- Stadt Becher mit IBein zu feßen. 21. Mega- 
leſia. war ein Feſt Der Cybele, Magna mater ger 
nannt / an welchen dem Bold im Monat Aprili 


Biel Schaufpicle vor Augen geftellet wurden, 


22, Metageitnia, war em Feſt Apollinis, ſo Me- 
tageitnius genennnet ward / und Der Monat / wor⸗ 
in es gehalten ward / hieß Metagitnion ‚Davor 
etliche ſagen / daß es der Majus, andere / daß es 
der Julius ſey. 23. Monophagia, war ein di 
ber Den Ageern, an welchem es feheinet / 33 ie 
allefambt an einer Taffel gegefien / entweder nur 
einen Tag / oder auch jedweder Menſch abfon- 
derlich. Diefe wurden Monofitoi genannt, 24, 
Mounuchia, ein Feſt Minervz, gehalten im Has 
ven zu Athen / Mounichium genannt. Der‘ 

nat Martius ward auch Mounachium geheiſſen. 
25. Nephalia , waren mäffige Opfer ohne 


Mein ; welche daher auch ZEoina genannt wurs 


n. Zu Athen wurden dieſe Opffer gethan der 
Teneri Urania; deßgleichen auch Mnemofyni, 


Aurorz, Soli, Lunz , den Mufis und Nymphen / 


ja auch Baccho felber. En ee opfferte man 
an ftatt des Weins / Wa 

ſchet. 26. Nyctelia, waren Nacht: opffer Bac- 
chi., wovon er Nydtelius genannt worden. 27. 
Oineſteria, war ein Athenienſiſch Feſt / alſo ge⸗ 
nannt von dem groſſen Becher deſſelben Nah⸗ 


mens / 


er mit Honig vermi⸗ 
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mens / welcher wann er mit Wein erfuͤllet / mu⸗ 

ſten Die ohnbaͤrtigen Juͤnglinge ihr Haar abs 
eiden/ und dem Herculiaufopffern. 28. Or- 
nea, ein Feſt Priapi , der Orneates geneniet ward / 
von Ornis , eine Stadt im Peloponnefo, 29. 
—66 ein Athenienſiſch Feſt an wel⸗ 
gr eich Sun) Ci turtin den 
Tempel Minerva trug. Diß Feſt ward fingefert/ 
da Theſeus gantz traurig von Erete wieder kam / 
nach empfangenerBottfchafft vom Tode feines 
atters Egei. 30, Panathenaja, war das für; 

te Feſt zu Athen Minerva zu Ehren gehal⸗ 
ren / und war alle fuͤnff Jahr einmal, An Dies 
Tom Feſt waren mancherley Schauſpiele; die 
gend pflagen gewapnet zu tantzen Pyrrhike, 
Das ift/den Schwerdt-tang / alſo genannt von 
Pyr ee ertten Erfinder deffelben, Alsdann 
ward Das Bild Palladis geführet auf einem 
Schiff /Panathenaica genannt / worin dag Se 
gun lusgeheifen/ / außgeſpañet / und in daſſel⸗ 
der Niefe Enceladus,tvelchen Pallas erleget hat / 
ernircket war. An dieſem Feſt pflag man mit 
3 sah su laufen ; wie man auch that anden 
ten/ Epheftiaund Promethia genannt, Der 
jenige/fo uͤberwand / hatte zu Lohn die Frucht des 
Delbaums/das ift/ einen Topff mit Del/ deſſen 
Eirfindere Pallas iſt / und duaffte niemand Denn er / 
Hermög. Deg Geſetzes / einiges Oel aus der Land⸗ 
ſcha Athen bringen. 31. Pyanepſia, war ein 
Feſt dem Apollini zugeeignet / im Monat Pya- 
neplion genannt / welchen etliche meynen / Daß 
es Der Oktober, eiliche / daß es der Julius fen. Diß 
Feſt war alfo genant von Pyana, von Baͤumen / 
| Si oder 
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oder. einer Art Hüffen sfrüchte die dem Apollini 
confecriret waren. 32. Skira, ein Athenien 
De Minervz zu Ehren; Der Monat / worin 
iges gehalten ward / hatte den Nahmen Skiro- 
phorion, vom —— in Proceſſion, Skiron 
einer Wannen / umb Schatten wider die Hitze 
der Sonnen zu machen. Die Wanne — 
Freue on Prieſter Minervz, begleitet vom A 
del zu Athen / aus dem Thurm ; Daher Fam der 
Nahme Minerva Scirada : Man meynet / daß 
der Monat. diefes. br Der Martius geweſen. 
33» Thargelia ; Diß Feſt mar Apollini und Dia- 
Az confecriref im Monat Aprili, welcher Thar- 
gelion genennet ward. Am felbigen wurden die 
ſten Erdfrüchte diefen Göttern aufgeopffert / 
Ind in einem Topff / Thargelius genannt / geſot⸗ 
et. 34. Theonia, war ein Feſt / zu Ehren Bac- 
cho dem Gott des Weins / welcher dahero The- 
oirios, und fein Tempel gemeiniglich Theoinion 
gegenuet ward; diß war ein Athenienſiſch Feſt. 
5. Theoxena, war ein Ba allen Goͤttern zu⸗ 
ammen dediciret. Diß Feſt ward von den 
teinern genennet Dies pandicularis, und Com- 
municarius. Theoxenia, waren auch Spiele / 
womit Apollo verehret ward / den man Theoxe- 
nium genennet; Und ſothanes allgemeine Feſt 
war abſonderlich dem Apollini zu Delphis con- 
ſecriret. Diefesgtuft ward alfo geyennet / weil 
alle Goͤtter an demſelben wol tractiret wurden. 
Die Stiffter dieſes Feſts waren Caſtor und Pol- 
lux; denn da Hercules zum Gott gemacht ward / 
befahl er dieſen Dioſcuris die Auffſicht uͤber die 
Olympiſchen Spiele aber dieſelbe erdachten DIE 
| neue 


_ ten — — WER. VE VER ER * 
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new Feſt Theoxenia. Es ward von den ah 
ol —— gehalten den Außlaͤn 

ʒ denn von ihnen 
indie Götter angebetet. Diß Feſt 
D son Pindaro genannt Xeiniat Trapezai, 


‚taffeln/ und Das Opffer alsdann ges 
‚4 Xenismos. 36. Thuis. war ein Feſt 


en 
m wu ni 
ie mufte/ wie a ; denn —* hir 










von waren weft verfchloflen / und wol verwahret. 
—* war —— die € rieſterinne Bacchi 
von welcher alle andern Thyadz genennet tours 
er Trieterica,twar ein Bacchi, umbs 
dritte Jahr einm — atein Trienalia, 
—— — die Grie⸗ 
——— si / In von gerins 
—— a allem 2 ehe Sui- 
thenzum ‚ Rhodiginum, G 
fychium, Tertullianum, Auguftinum, — 
chum, Julium, Pollucem, — 
und andere. 
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‚:Epnhale der fechflen Abcheilung. 

n maͤchtigſten — ſo jo 

/ın Europ afeyn. 2,. Von Mahomeths Be | 
feine 5ür eroder Lebrfdh üler, —— 
meranife wOpnion| hm es Ünges. 4.) 

merh iſt nicht den. Auti 5 Von — 

ra — —— Tuͤrcken u 1 
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Gen O4. gm n Mahometiſchen 
en. 7. NO Fon andern sand 
den. 9 von uhren Welt! von 
Mahomenfchen Here: ‚der Andacht und dert 
———— — bey ihret Walt 


(abe nie —— e Bebränd)e ihrer 
ehraͤu — 
Welat ch oͤdlen. * ußbreilung der 
J an m Bere Hefachen, E Mu | 
—X — * ir a "| 
ne — 
2 li | mal 


Welches ſind biuti s Tages Diebe un hi 

“153115, — Re en | . & 

Piriie m 11% Antwort: 

DieRelie SAVE Mahometiſche rund Chr ‚liche, 
& der erfte iſt herkommen von Mahomet de 
— Arader / welchem geholſfen Sergius» ei ein Neftoria 
myyſcher Münch / neb rieberift etlichen andern H 
fegern / und Juden / etwa 600, Jahr 9 
Geburth.CHrifti. Denn Mahomerh ward 
bohren unter dem Kaͤhſer Mäuritio, An. 59 
Er ward erwählet zum General über die Kri 
macht der Saracenen und Araber, Nach 
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worden. Aber fe u Buch / der Alcoran, 
ach feinem Tode ſe ehr verändert/ 
en mancherlen y ungleiche Exemplaria 
efelben auß breitet 7 wovon viele verbrandt / 
nes aber behalten worden ne annoch im 
en, efle und Gebrauch iſt. D s Buch wird 

| letin I 4.Capittel/ ar gefüllt ſeyn 
mit Fabeln / aloe? Seh gen und einem Ge⸗ 
on Unverftan d und —— 


alle Zahl oder Ordnung: inmafien ich gestt et 
Mi fe De 5“ 


gethan 
Ru fa fi aufendmal eine nA R 
| Gas Paadeyß Mahowets verheiſſen / we 
ZUBE fü weiß wie der. Regenbogen 
fenu follen. Ihrem 1" fächerfichen "Buche, Mufipk 
annt / ergderfen fie grofe Ehre / daß niemand; 
biges —— In. exr habe 1 dann vorhin 


| son Haͤup 68 grauchr 
es ni —55 — aben Bo bloſſen Händensfonderns 
muß. diefelben wand einwickeln. 
Henn DIE Puhin 68 — öffentlich ge? 
em — darff es der nicht niedriger/ a 
Kieme gder © Gürtel ifhalten um und wenn er 
aufhoͤret zu leſen / kuͤſſet er das Puch und dr 
es an feine Augen. Befiehe Lanicerum um 


andere. 
as vdr ein Geſetʒ — MIahomeih feinen 


Zrage. W 
güng ern ode er Lehr 
Antvo. Sr pertheilete fein eh in. Gebete Jr Ge⸗ 
Das ſt / daß man IT einen Gott er „ie 
enli 


nen/auch nur einen Propheten / N 
a und Saar 


hometh. DM 2, betuifft Die‘ 
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er Kinder gegen ihre Eltern. Das 3. iſt von der 
dh —— untereinander. Das 4. von 
den Zeiten ihrer Gebete in ihren Tempeln. Das 
$. von ihrer jährlichen Faften welche forgfältig 
von allen muß gehalten werden / einen gangen 
Monden/ oder 30, Tagelang. Das 6. von ih⸗ 
ver Liebe und Allmofen gegen die Armen 
Dürfftigen. Das 7 von ihrem Eheftande/ dar; 
in jedermänniglich in feinem 25. fahr zu tretten 
Kubi if. Das 8. wider den Todtfchlag. 
Dem jenigen / fo Diefe Gebote hält / verheiffet er 
ein Paradeyß / worin fendene Tifchtächer / liebli⸗ 
& Wafferbäche / fruchtbare Bäume / ſchoͤne 
eiber / Mufic / Wolleben / außbuͤndiger 
Wein / güldene und filberne Teller mit Edelge- 
einen in groffer Menge und andere dergleichen 
rathen feyn werden. Den ienigen aber / fo Dies 
m Geſetz nicht wollen gehorfam leiften /ıft bes 
reitet eine Hölle mit fieben n worin fie 
Feur freffen und fauffen / mit Ketten gebunden 
und in fiedendem Waſſer gepeiniget werden ſol⸗ 
fen. Er beweiſet die uf ehung der Todten 
mit der Hiftorie von den fieben Schläffern/ wel⸗ 
che in einer Hoͤlen 3 60, vun chlaffen. Auch 
threibet er ihnen mancherley egeln von guten 
itten und Buͤrgerlichen Leben für; als / die Ent: 
altung von Schwein⸗fleiſch / Blut un vom Er⸗ 
Re ok auch von Ehebruch / und falſchem 
eugnuͤß. Er redet von ihrer Devorionam Frey⸗ 
tage; von guten Wercken; von ihrem Wall⸗ 
fahrtsgehen nach Mecha ; Von Befcheidenheit 
n einander ; Bon Vermeidung des Geiges/ 
uchers / Unterdrückung / Lügen / sufäligen 
| o 
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Todtſchlages / Diſputirens über dem Alcoran / 
oder zweiffels am felbigen. Deßgleichen redet er 
vom Gebet / Allmofen-geben/ / Waſchen/ Faſten / 
und Wallfahrt⸗ gehen. Er dringet auch hart 
aufdie Bekehrung / verbeut das Schweren / prey⸗ 
ſet die —5 wil nicht daß die Leute zum 
Gottesdienſt ſollen gezwungen werden; wil nicht 
daß einige Barmhertzigkeit ſolle erwieſen werden 
den Feinden. Er erfodert Tapfferkeit im Streit / 

—— Belohnung den Großmuͤthigen / und 

exweiſet / daß niemand ſterben koͤnne / che feine 
nm und alsdann Fönne man dem 
| nicht entgehen. 


Srage. Was vor andere Opinionen oder HFeynump 


‚gen in der Religion / haben die Mahumetha 
nen heutiges Tages? 


Antw. Sie dringen hart aufein Fatum, oder Ihre Opi- 
unvermeidliche Nothwendigkeit / und urtheilen bonen. 


von Sachen / nach dero gutem Succels und Fort⸗ 
gang. Sie halten vor unerlaͤubt / Wein trin⸗ 
een im Brete / oder mit Charten ſpielen / und 
dergleichen Kurtzweil treiben. Ihre Meynung 
iſt / daß eine Abgoͤtterey ſey / Bilder in der Kirchen 

Sie glaͤuben / daß alle die jenigen / ſo im 


Kriege ſterben / ſchnuerſtracks nach dem Para⸗ 
* 


hen; welches machet / daß ſie mit ſolcher 
Freymuͤthigkeit fechten. Sie vermeynen / daß 
ein jeglicher Menſch / der ein frommes Leben fuͤh⸗ 
vet, / werde ſelig werden / was Religion er auch has 
ben moͤge: darumb ſagen ſie / daß Moſes / CHri⸗ 
———— Mahometh / in der Aufferſtehung der 
odten kommen werden mit dreyen Faͤhnlein / 
bey welchen alle / ſo ſich zu dieſen drey Religionen 
— Sp belen⸗ 
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bekennen / erſcheinen follen. Sie haften Dafür 
daßein jeder Menfch zween Engel habe die ihm 
aufivarten /einen zur Rechten / Den andern zur 
Lincken. Sie meynen / daß gute Wercke den 
immel verdienen. Sie fagen/ daß der Engel 
Iſraphil am Juͤngſten Tage die Trompet wer⸗ 
deblafſen / Durch dero Schall alle lebendige Crea⸗ 
euren (die Engel nicht aufgenommen ).plößlicy 
erben/ und Die Erde zu lauter Staub und 
Sand. werden folk: Wenn aber-gemeldter En⸗ 
el zum andern mal werde pofaunen/dann follen 
ie Seelen aller derer / fo geſtorben ſeyn / wieder 
— werden: Darauf werde der Engel Mi⸗ 
chael alle Seelen der Menſchen in zwo Wage⸗ 
halen waͤgen. Sie geben fuͤr / daß ein erſchreck⸗ 
ücher Drache im Munde oder Eingang Der 
öllen fen, und Daß eine eiferne Brücke fen / wor⸗ 
ber die boͤſen Menſchen gefuͤhret werden / etliche 
indaservige Feur / etliche ins Feur Des Fegefeurs. 
Sie halten / daß die Sonne in ihrem ufgangy 
und der Mond in feiner erften Ericheinung/ muͤſ⸗ 
ngeehret werden. Diele Weiber zugleid) has 
en, halten fie fürfeine Suͤnde. Siehalten nicht 
suläffig / daß jemand in den Tempel gehe / Der 
nicht von Haͤupt Wi gewaſchen — und wo 
ex nach ſolͤhem Waſchen ſeichet / oder feine Noth⸗ 
turfft thut / oder einigen Wind oben oder unten 
iaſſet muß er ſich von neuen waſchen / ober er er⸗ 
one Gott, Sie fagen / der Himmel ſey von 
uch gemacht / und überdemfelben finden ſich 
viele Waſſer oder Meere ; das Liecht Des Mon⸗ 
des ſey entſtanden vom berühren der Flügel des 
Engels Gabriels / da er felbigen vorbengeflogen 

| un 


| se HUROPA  . ds 
wmd die Teuffel werden durch den Alcoran felig 
werden. Auch haben fie noch viele andere unges 
nbte f} oͤrichte Opinionen / wie zu erſehen in 

em Buch Scala genannt / welches iſt eine Er; 
ärung des Alcorans in Form eines Geſpraͤchs 









von Paulus 2. Theſſ. 2. S. Johanues in feiner 
u — —* reden — 
Antw Nein; denn Mahometh war ein Ara⸗ 
ber / entſproſſen von Iſmael und Hagar; der An: ig reg 
| en fo mir den alten Kirchenlehrern Antichrift / 
auben wollen) foll ein Jude fenn / aus Dem davonPau · 
amm / Dan. 2. DerAntichrift foll Fommen ve wndJo- 
am Ende der Welt / und / wie Die Kirche vor QIL yannes ker 
rs geglaubet / unmittelbar vor Der andern Zus 
nme CHrifti ; Mahonieth aber ift Foniihet 


















A ſeyn ſelbige aber find noch nicht gekom⸗ 
men. 4. Es war eine Tradition, oder mündlich 
tgepflansste Lehre / Der erſten Kirchen / daß der 
Anticheiftinurdren Jahr und ein halbes regieren 
Die ; Dafür haltend daß eine fo lange Zeit vers 
Anden werde Durch Die Zeit/ und Die Zeiten / und 
ehatbe Zeit ; von Mahometh aber wiſſen wir / 
er viel mehr Jahr geherrfchet habe. 5. Der 
ichrift ſoll ſich gaͤntzlich CHriſto widerſetzen / 
achten, ſich an feine Stätte ſetzen / und ſich 
Alles / was Gott genennet wird / Age 


ometh aber redet zuweilen chrlich_ von 
| Som 








"Daß. der Anti 


284 Gottes - und Goͤtzendienſte 

- EHrifto/in dem er Ihm nennet das Wort Got⸗ 
tes / den Geiſt Gottes / den Diener Gottes / den 
Seligmacher der jenigen/ fo auf Ihn trauen / den 
Sohn der Jungfrauen /gebohren ohne Zuthun 
eines Manneg/2c. wie in feinem Alcoran zu erſe⸗ 
. ben. 6. Unſere Scribenfen/alg/ Forbefius,Cart- 
wright, &c. haltens dafuͤr daß der Antichrift 
befchrieben twerde Apocal. 9. unterdem Nahmen 
des Sterns / ſo vom Himmel gefallen’ und den 
Schluͤſſel zum Abgrund gehabt / wie auch unter 
dem Rahmen des AbaddonundApollyonzaber 

daß Mahometh und feine Nachfolger beſchrie⸗ 
- ben merden im felbigen Eapittelzumter Den vier. 
Engeln / fo im ra Stroom Euphrates ges 
)er Apoſtel fagt 2. Thefl.2. 
) ſt im Tempel Bottes ſi⸗ 

gen werde, als ein Bott/ und daß er fi 
erheben werde über alles’ das Gott / Oder 
Gottesdienſt heiffet: Solches aber fan nicht 
von Mahonıeth verftanden- werden; denn der⸗ 
felbe hat nic im Tempel Gottes gefeflen/ es mag 
Durch dieſes Wort der Tempel zu Ferufalemy 
oder ‚die Gemeine CHriſti verfianden werden: 
Denn er und feine * ſonderten ſich ab von 


bunden ligen. ur 


der Gemeine CHriſti / und wolten mit CHriſto 
feine Gemeinſchafft haben. 8. Der Antchriſt 
en formen mit fügenhafften Zeichen und Wun⸗ 
ern / und fein Reich dadurch aufrichten : Mas 
hometh aber ift mit dem Schwerdt kommen / 
und hat damit die Bölcker bezwungen / alfo daß 
“ weder er/ noch feine Succefloren/ einige Wunder: 
Ban fürgegeben. 9. Unfere Scribengen ſagen / 
daß der Antichrift nicht muffe genommen werden 
| vor 
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vor eine befondere Perſon / fondern vor eine gans 
tze der Leute unter einem Senne 
Mahometh aber mar eine befondere Perfi 
10. Der Antichrift foll außgerottet werden durch 
den Ddem Des Mundes Gottes : Mahometh 
aber ift eines natürlichen Todes geftorben. Er⸗ 
demnach aus allen diefen Urfachen/ daß 
ometh micht (em koͤñe der groffe Antichriſt / 
dam Ende der Welt kommen DIL Unterdefien 
ne ich gleichwol nicht / daß er ein Antichrift 
geroefen /in dem er eine Lehre hat auf die Bahne 
gebracht / welche wider Die Gottheit CHriſti ſtrei⸗ 
tet. ——— Antichriſt war auch Arrius, wel⸗ 
cher / weil er CHriſtum verfolget hat / ebenmaͤſſig 
ein Antichriſt mag genennet werden: wie au 
nicht weniger Nero ‚Domitianus, Diocletianus, 
und andere Berfolger/ alfo zu nennen ſeyn. Da⸗ 
beneben die Zahldes Thiers 666 / ift zu finden in 
dem Rahmen Mahomeths ; wie dann auch Ders 
be in unterfchiedenen andern Nahmen gefun: 
wird. enn wir in Obacht nehmen das 
Elend / Verwuͤſtung / und Blutver ide 
auf die Außbreitung der Mahomethi 
hrein der Welt erfolget ſeyn / mögen wir wol 
mit Pererio über Apocal. 6, ſchlieſſen / daß Mar 
hometh bezeichnet werde Durch den Todt / Der 
ritten auf dem fahlen Pferde / welchen die Holle 
oder das Grab nachgefolget; dem Da Nacht ger 
geben worden über Das vierdte Theil der Erden/ 
zu tödten mit Schwerdt / Hunger / 2. Denn er 
war ein Tode Der Seelen und Des Leibes vieler 
taufend Menfchen ; auf deſſen Kriege erfolge 
ſeynd Verwuͤſtung / Hungersnoth / —2 
un 


— 


—3 








"ihre 
Secten. 
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—— en 4 der re 
er: ducceſſoren ihre Lehre und Hers 
Kat aufgebreitet haben. A 
Frage. Bekennen fichdenn alle Mahomethaner - 
u rinerley Lehre ober Glauben? 2 
„Antw, Ptein: denn es find mancherley Se⸗ 
tten unter ihnen ; aber Die zwo fürnehinften Ses 
cten find’ die Sette der Araber / welcher die Fürs 


cken folgen; und die Secte Hali, welcher die Per; 


taner beyfall geben. Diefem Hali hinterließ 
ahometh feine beyden Töchter / und ſeinen Al 
coran / wovon Die Perſianer gläuben/ Daß er die 
sechte Copey / und Der Luͤrcken Copey falſch ſey. 
Selbiger Hali ſuccedirete dem Mahometh/ beys 
des in ſeiner Lehre / und in ſeinem Reich; weſſen 
Außlegung des Geſetzes ſie vor die warhafftigſie 
—5 — Gleich wie der Saraceniſche Caliph 
vor alters / beydes das Koͤnigliche / und das Prie⸗ 
ſterliche Ambt verwaltete; Alſo werden auch ſol⸗ 
che Aembter beyderſeits angenommen vom heu⸗ 
tigen Perſianer / weil fie beyde zugleich von Mas 
Ina und Hali vollbracht worden, Aber umb 
nruhe m vermeyden / ift der Perſiſche Sophi mit 
der Weltlichen Herfchafft vergnuͤgt / und ůͤber⸗ 
gibt Die Seiftliche dem Muftaed Dini , welcher 
em Mufti in Tuͤrckeyen ähntich ift. Zroifchen 


Diefen beyden Secten ift ein mercklicher Unter; 


cheid in vielen Stücken : Denn die Arabifchen 
Rahomethaner machen GOtt um Gtiffter 
und Urſprung des Guten und Bofen ; aber Die 
Perſiſchen allein de Guten : Die Perfifchen er⸗ 
kennen Fein Ding Ewig als GOit) die TürcEen 
aber ſagen / daß auch Das Geſetz Ewig für ‚oe 


I) 
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| Eh Pönzen daß die feligen Seelen GOtt 
| nen in feinem Weſen / fondern 
nur in feinen Wirckungen oder Eigenſchafften; 
Die Türk aber —— daß er ihnen auch in ſei⸗ 
nem Weſen ſichtbar ſeyn werde: Die Perſianer 
wollen / daß die Seele Mahomeths durch den 
Engel Gabriel fuͤr Gottes Angeſicht gebracht 
worden / da er den Alcoran empfangen; die Eh 
den aber wollen / daß auch fein Leib dahin ge⸗ 
bracht worden: Die Perſianer beten des Tages 
nur dreymal ; die Araber aber fünfmal, Sie 
haben aud) andern Unterfcheid in der £ehre/ aber 
von geringer Wichtigkeit : Der — 
betrifft den Alcoran / die rechte — 
ben / und den rechten Succefioren oder 7 
er Mahomeths; fintemal die Perfianer es 
er /den Eubocar, Ofmen , und — 
die Tuͤrcken anbeten / ſich nur eingedrun⸗ 
* haben und daß Halı der einige Succeflor 
and Nachfolger Mahomeths ſey / welches Grab 
ſie mit poor Devotion befuchen/ wie die Türs 
I har Gräber der andern drey befuchen. Beſie⸗ 
bt Borrium, Lanicerum, Knollem, — 
Jovium, &c. 
Irage. Was vor Geiſtliche Orden haben dee 
Mahomethaner 
Antoo. Die meiſten unter ihren Religioſen je Geiſt⸗ 
oder Geiſtlichen Orden find Gottloß / und ohne nchen Or⸗ 
Religion oder Geiſtligkeit: Denn die jenigen / ſo den der 
fie Imailer, und Geiſtliche Bruͤder der Liebe nen, Mabome« 
nen / ſind in ihren Wolluͤſten Ärger denn Beſtien / kauer. 
7 weder Weiber noch Knaben verſcho⸗ 
rKleid iſt ein langer Rock / von Fe 
brauner 
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brauner Farbe / ungenehet / umbguͤrtet mit eine 
guͤlden Guͤrtel / woran ſilberne Gloͤcklein hangen - 
welche ein klingend Gelaͤut machen; Sie gehen 
mit einem Buch in der Hand / darin Buhlen⸗ 
lieder und Sonnette in Perſiſcher Sprache ge⸗ 
ſchrieben. Dieſe gehen allenthalben und ſingen / 
und bekommen Geld vor ihre Liedlein / haben alle⸗ 
zeit das Haupt entbloͤſſet uf tragen lang Haar) 
welches fie Fräufen. Der Calender-Drden gelo⸗ 
bet ſtaͤtswaͤhrende Jungfrauſchafft / und hat feis 
ne befondere Tempel oder Capellen. Diefe Geiſt⸗ 
lichen tragen einen Furgen Rock von Wolle oder 
ferde-haar/ohne Ermel. Sie fehneiden ihr 
aar Furk ab/ und tragen auf den Häuptern 
Hüte / von Filß gemacht / von toelchen etliche 
chnure von —8 haar / etwa einer Hand 
breit / herabhangen. Sie tragen eiſerne Ringe in 
ihren Ohren / auch umb den Halß / und Armen; 
deßgleichen tragen ſie an ihrer Schaam einen ei⸗ 
ſern oder ſilbern Ring drey Pfund ſchwer / wo⸗ 
Durch fie erbarlich zu leben gegtoungen werden; 
fie gehen herumb / und leſen etliche Reyme oder 
Balletten. Der Dervifer- Orden gehet betteln 
umb Allmofen/ im Nahmen Halı,des Schwie⸗ 
gerſohns ihres Gottes Mahomeths. Sie tra⸗ 
n zwey Stücke vom Schaaff⸗fell / fo in der 
onnen getrucknet ſeyn / wovon fiedas eineauf 
den Ruͤcken / das andere auf Die Bruſt hängen; 
und das uͤbrige ihres Leibes iſt nackt und * 
Sie zukratzen mit den Naͤgeln ihren gantzen Leib, 
gehen mit bloſſem Haͤupte / und machen an deſſen 
Schlaff ein Brandmahl mit einem gluͤenden 
Eiſen. In ihren Ohren tragen ſie Ringe mit 
Korb 
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Cdelgeſteinen. In der Hand tragen fie einen 
en Staab mit Knobben oder Puckeln. 
find greuliche Mörder rauben und mordeny 
wenn fie nur Gelegenheit dazu finden ; fie eſſen 
ein gewiſſes Kraut / Afferad oder Marslach ges 
gannt / wovon fie toll werden ; Alsdann zufchneis 
den fieihr eigen Fleiſch / und je toller fie ſeyn/ je 
mehr geehret werden. In Narolia, nahe bey 
abe eines von ihren Heiligen/ift ein Con- 
vent dieſer Muͤnche / Deren bey Die 500. ſeyn / all⸗ 
wojaͤhriich einmal eine allgemeine Verſamiung 
olches ns gehalten wird / ben Die 8000, añ 
Zahl / worüber ihr Oberfter Aflambaba Prz- 
fidenrift, Alsdann machen fie am Freytagenach 
ihrem Gottesdienſt fich felbft truncken mit Afle» 
rad, an ftatt Des Weins; fangen darauf an 
rings umb ein Feur herumb zu tantzen / und Bal⸗ 
letten zu wenn das geſchehen / ſchneiden 
ie ihnen ſelbſt mit einem ſcharffen Meſſer etliche 
und Figuren in die ee Liebe zu 
den Weibern / die van meiften lieben. Die 
fieben Tage ; wenn felbiges vollens 
gehen fie alleſambt / mit fliegenden Faͤnlein 
und Trommel ⸗ſchlag / nach ihre befondere Con- 
venren /und bitten auf Dem gangen Wege / den 
ie gehen’ Allmofen, Ihr vierdter Drden/ Tor- 
sgenannt/ift gekleidet eben twieder Dervifen- 
Oden / ohne daß fie Bähren-häute an ſtatt eines 
1 en / gehen aber mit bloſſem Haͤu⸗ 
pte/i F oren / ſalben ihre Haͤupter mit Def 
wider Die Kaͤlte und verbrennen dero Schla 
röiber das Sincken. Ihr Leben ift fehändlich un 
Viehiſch / als die in en und Muͤſſig⸗ 
i | ‘ gang 
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gang leben ; Sie betteln anallm Eknudn | 


ei in dem fie ihnen in die H 


* elben gehen nackt und / ohne daß fie die 
. moleftiref zu werden / weder Durch Die Hite des 


Dertern ihnen begegnen / mail fie allda raubu 
und plündern. Sie treiben Hand⸗guckerey / wie 
bey uns die Heyden / oder Zigeiner / welche ſchlech⸗ 
ten Weibern die Geldbeute rapie fles 
gucken. 


den / und fehr gefährlich / an wuͤſten 5— 


— — ie 


ie 
hren bey ſich umbher einen alten Mann / den 
fie als einen Propheten anbeten: Wenn ſie ger: 
ne etwas Geldes hätten von einem Reichen / kom⸗ 
men fie vor fein Hauß / und der alte Mann weiſ⸗ 
faget ein ploͤtzlich Verderben wider Das Hauß; 
welchem fuͤrzukommen / begehret der Haußhen | 
Die Vorbitte des alten Mannes / und laͤſſet ale 
ihn und feinen Anhang gehen / nicht ohne en 
ftück Geldes ; daſſelbe bringen fiedann gottloß 
durch / weil fie gu Sodomiterey / und aller Unrei⸗ 
nigfeit fehr geneigt feyn. Beſiehe Minavino, di- 
col. Nicolai, Septemcaftrenfem, &c, 
Brage. Ser Beine A — hleriſche Orde⸗ 


Anrw. Ja / noch vielmehr. Etliche von ders 


— — — — — — — 


am bedecken / und ſcheinen keines weges 





Sommers / noch durch die Kälte des Winters 
fie koͤnnen Das Schneiden und Stechen in iht 
Fleiſch vertragen / gleichfam ohne alle Empfin . 
dung / damit man 1 defto mehr über ihre Ge⸗ 
dult verwundern möge. Etliche wollen geehret 
ſeyn wegen ihrer Enthaltung von Speifen/ und 
wegen ihr wenig und ſelten trincken. Etliche bes 
u 
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Dinge befigen. Andere legen fich auf ein un 


ormenten und Pein dazu 
erden. Andere menden alles Con- 
hen mit —* nr 
Hoi Dffenbahrungen / 
a Etliche 1. n Fe 
/anzudeuten / daß fiezur Con- 
Betrachtung geneigt fin. Eli 







/ anzudeuten/daß je 


a fe 
Be fehlechtem Habith ihrer Ars 
ine * ihre Liebe zur Gaſt⸗ 
u: mern 
ie einem jeglichen / der trins 
— alſo daß ſie keinen Lohn da⸗ 
fürempfangen. Etliche wohnen bey den Tod⸗ 
engräbert Bde dem / was ihnen vom 
Di! ( * MACK m wird . Etliche unter ihnen halten 
+ verfation mit Weibern / gi —* 
nd A emp oe aan 







Maden Etli —— Tradi- 
zionen und Verdienſte / wodurch Die Gel et 
ena ge werden, und nicht aus Gn 
—* der Betrachtun = 

Ti 





— — — —— — —— — — — — — — — 
EEE GE 
\ 

# 






















Iber 
uͤber — etliche uͤber — 
—— ſſen / und — 
—— — / — 


a Seh Sehabenacht Orden ot oder Treppe 

Zn 1. Wege Map Sir apfel Blirthei 

vriefere alles hänget / eben wie an des Groß» Züngke 
felbft/ beydes in Geiftzund Meltlic en Sache 
"Der Chaldelefcher, tech unter ıMoph 


An 6, J— welche in Den * n 
eln uͤber die ee = 
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‚die au vn T n d 
ge hirmuen fen / ob 


us 
ae on sin Bm. De je 


en w e£von. dem groffen Herzn 
zeringen a lt: diefe haben eitg 














an ik. —2 — — leſen 
verdol⸗ 


—* fuͤrnehmlich die Mahome⸗ 

ee — —— 

Antw groſſen Mengei oſqueen Ibrr 

Der Tempel, twonon Der. fürnehmfke iftS. Sophi Devorion 
aſtantinor 8 oder vielmehr erneu⸗ und Hei · 

mKe aͤyſe — 2 —— ie 


‚Au —— — — — 
= 
£ . = - a Das ä 4 = u 
+ * — 4 
u 


Werckzeuge der innen s. ml 
—— —— — — Den 
se haben ere zu opffern / 
an m Die e Juden t — 
Tu 


* nn — — — — 
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Thiere Fnehen fu ii Binfrängeb ie ſie aus 
unter die * ——— er 
er opffern/ oder / wenn 

a... Ay; angeloben) werden alfo vertheis 

Daß die Priefter ein Theil/ die Armendas ans 
ber Theil bekommen / und fie ſelbſt das dritte vers 
ehren. 6. Im Geluͤbde⸗ thun / —— condi- 





















tionate oder mit Bedin ge gefche hal⸗ 
&. ten und Dale Die Ib) wofern —9* 
guͤl was ſie begehren; ſonſt aber nicht. rd 
= ee re = 
o ampen / darin rennet / u 
N über Matten außgebreitet / —— he fi 
i Gebet niede . An den Mauren ftehet 
: güldenen Buchftaben gfömeen: : Ki —* 
.. GOte / und 


phet 
« 8. Darin / daß fie — u 
am Feehlage der ihr bbath ift ¶ darumb weil 
er Mahomeths Geburthstag ift) ſechsmal bes 
ten / wobey fie fich zur Erden neigen / und folchee 
Kan en Wo fi * —4— > 
entiret / ſonderlich am e/ ihre 
% en / wird er nn — 8* 
geſtrafft. 9. In mancherley laͤcheruch 
— * den Prieſtern getrieben wer 
den / als / das Außsiehen der Schu elche: 
alles Volck zu —F ſchuldi —J ne Y 
Tempel hinein gehen u 

de / und Das anni en oder Fal 
felben ; das Küffen der Side » Auffhebe | 
due /ftopffen der Ohren mit den Finge * 
das Beten mit nach dem Suͤden efchreten Are 

gefichtern/ weil Mecha dahin har ift ; 


Wiſchen 
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M der Ba Eu mit ihren Händen; das 

Halt ich einen Menden 
is 
HIORIO NE 12, rrarten/ 
eben en fie ſi — peife 












MWalfarten gehen nach 
ya; — —— in Mahl⸗ 
ten ey den Todtengraͤbem / und in andern 
her Be Ceremonien mehr. Beſiehe 
‚Knolles, Purchas, &c, 
x, we — vor Eeremonten in ihren 


Dieſe Reyſe wird alle e &ahr fürges Ihre Walls 


—* 5 nd vollbracht und wird für fo hoch» lie 


Er: 










N —* Ite he jenige/ fo nicht einmal, 
an ze k Ballen, Aal 
Dagegen Das Pas 

vB un — ber Sünden verheifs 
v Der Weg ift lang 


ef efch r * er aus Griechenland mel 
ine Rer 8* Monden iſt / und ſehr gefährs 
er Arabiſchen Straffenräuber/ und 
= wonon ie Menfchen unvernurh 160 

ſeyn / auch wegen Mangel des Pand ileing 





78 in der fandigen und dürren at hen 
So2e fürnehmfbe Sorge iſt / daß fie fich / wo einis tzu uz 
ge St it verhanden mit einander verſoͤh⸗ ſtatten mn 


78 eund bevor fie dorthin gehen : Denn mo 
nicht allen Widerwillen und Uneinigfeit da⸗ i ee — 1t . 
van folihaem Se Balfahre neu 
ei 100 OO 190 DEI 
*eitdar 0 wonigt 
ht zu aicbinien 
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ſtatten kommen. Siehebenihre Reyſe von Cai⸗ 
ro an / etwa drey Wochen nach Oſtern / Bairan 
genannt / nachdem fie verſehen mit 200. Spacki 
auf Dromedarien / und 200. Janitſer auf Car 
melen / mit acht groben Geſchuͤtzen / der Drdi; 
nantz nach / einem koͤſtlichen Kleide vor den Pro 
— Mahometh) und eine gruͤne Seiden De 
mit Golde geſtickt / umb deſſen Sarck damit 
zu bedecken / welches der Baſſa dem fuͤrnehmſten 
unter den Reyſenden uͤberantwortet. Die Ca⸗ 
mele / ſo dieſe Kleider tragen / ſind mit Decken 
von Gold und Seide bedeckt / das Kaͤſtlein nur 
mit Seide allein fo lange fie auf der Reyſe 
aber mit Golde und Kleinodien wenn fein 
kommen. Auch umbgeben den Camehl Mu⸗ 
en und Sängeryund wird aufdiefer Reyſe 


mancherley eitele ‘Pracht getrieben. Sie gebrau⸗ 


eben fich unterwegens unterfchiedenen Wa⸗ 
een wenn fie ben flieſſende —* kommen. 
achdem fie zu Mecha angelanget das 
Hauß Abrahr / wovon fie ſabuliren / daß es durch 
ein Wunderwerck erbauet / ein neues Tach und 
eine neue Pforte: Das alte Kleid wird den Bi 
m oder Reyſenden verkaufft / welches 
t die Krafft Suͤnde zu vergeben. Nachdem 
viele eitele Ceremonien getrieben / gehen fie fieber 
—* umb Abrahams Hauß herumb: Daran 
fen fie einen ſchwartzen Stein + welchen fi 
gl uben vom Himmel herab gefallen zu ſehn; ſel 
iger war anfänglich- weiß / ft aber numehr von 
dem vielfältigen Kiffen der Sünder ſhwa 
toorden. Dann waſchen fie fich in dem Fiſch 
teich Zunaun, fünff Schritt aufferhalb der 
ten: 













der Engel Der 
ara ae co Baden Su 






















derg 6 15, Meylen davon / 
N Fa e Sünde hinter ſich / 
| f ei * predigt — — gebe⸗ 
et / und Opht ann ſie wie⸗ 
veggehe Br fe ‚Br nach ſelbigem 
erge umbſe — — re S Auf 
fie ferner nach 
— ————— Grab zu ſeyn 
aber lauffen fie Ba eis 

fie den Berg der Gefun 


, Y 
N — RE 2. ö [ 
/ allwo man 
el — < 
7 De 


ers Grab / f fie felbiges nicht fehen oͤn⸗ 
en / en ebene behangen mit feiden 
haͤng son den Kaͤmmerlingen ro 
/ſo Srab zu vertoahren / nden 

Be. niedergelaſſen 
den / ſte unter den il⸗ 
mm oder Wa —* præſentiret: aͤuſ⸗ 
gibt ein jedweder den Kaͤmmerli 

tuͤcher / oder derg leichen etwas / umb den 
—* welches ſie dann als 
ren. Wenn ie 


ertvahr 
in Ganpten kommen / prælentiret der Fuͤr⸗ 
unter ihnen dem baffe den Alcoran zu 


worau Ange toeggeleget wird. 
* — —— en 


+ fie Danr und rein bey Des Berfühs 
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einem Kleide von Gold 
Gebrauch / den Cameel / men sem 
— * > in Stücken zu ſchnei⸗ 
cke vor H. Reliquien aufzuhe⸗ 
ben. "u a der Alcoran in die Höhe gehos 
ben / Damit ihn ee fehen und anbeten mds 
ge / und wann folches*gefchehen/ gehetein ——— 
cher mit Freuden wieder in ſein eigen Hauß 
fiehe Vertcomannum, Lanicerum, und andere. 
Frage. Mas vor Eeremonten gebrandjen fie 
ihrer Beſchnei 


nadung * 
preBe- Antw. Sie werden befchnitten wenn fie 
Zeche, —* Jahr alt ſeyn: der Knabe wird auf ei⸗ 
ferde nach dem Tempel gefuͤhret / mit ei⸗ 
van ulbandt oder Türekifchen Huet auf —2 
t / und mit einer Fackel vor ihm nz 
ann Den 
nach dem Prieſter / nLohn / ge 

Derſelbe faͤſſet zu erſt di Vorhaut des Maͤnnli⸗ 

chen G a A Knaben mit ae 
— zu Be ‚bar —— — 
nem Scheerl gab; ba en 
Darauf ——— bie Sch u lindern / 
= —* —* Sch bald —* nde des 


mi moon em dry 
Shhenno a hi ehorte: Bor: net, 
Se. — —— — — 
if wann zuvor etliche Gebete un — im Tem⸗ 
richten. pel verrichtet. Bißweilen wird das Rind 

auf befehis]ad>, Daufebefhniten und befombt feinen Voabenım 










nicht 
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nicht alsbann erſt / ſondern fo bald es gebohren 
ft. Darauf halten fie ns Gaſterey drey 
age ; mann felbige geendiget / 
ird De be mit groffer Pracht nach dem 
Bade gebracht / und von dannen wieder nach 
Jauß/alltoo er von feiner Eltern Anverwandten 
it manche — begabet wird. = 
W em nicht befehnitten / fonts 
m find fchuldig von ihrem Mahomethani⸗ 
— zu thun. Beſiehe 


rg andere, 
nd 


re und fuͤrnehmſten Die Ge⸗ 

chen Die Krancken / nen fie braͤuche bey 

) 2 en ihnen etliche Pſalmen — 
x. Wann jemand ſurbt / bindet Der Priefter «x, * 
nb den todten Coͤrper eine Eorallen=fchnury  " 

v in Ligr > Aloks genau bittet GOtt / daß 

Sr demſelbe Bere un. Darnach brin⸗ 

get er ihn et ihn / und bedeckt 

br mit feinen eigenen Kleidern / wie auch mit 

Blumen und Raͤuchwerck / und wird pm ai 

0) en F —— 

Wenn —2 "a de nGncanb 

Hdem Tempel gebracht, das Ha 

echret er vor der Kirch hit ni oc An 


































Sriefter ihre Dienft verri je 
tragen nach der Grab aͤtte / auf " 
hau tadt. Die Priefter bitten vor * ge 
Seele Ever ihre Mühe mit Gelde geloh⸗ ‚6 otloſe 
net und Daheim wol rradtıret, Ein Theil — — bot lerne 
tus\ an 
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ichtet / wird bey das Grab * 
——— damit zu ſpeiſen / oder ur mofe der 
——— g laͤuben / daß zween Engel fennwels 
che mit verſtelleten Geberden / und glücnden 
—— verſtorbene Perſon ern 
Et en Lebens examiniren⸗ und felb of 
—** iſt / mit brennenden Fackeln g 
ne und fromb i ——— DeroStib 
“ —* e biß BR den Tag des legten 
befchirmen :. Aber der Sottlofen. £eiber 
neun Faden N unter die Erde geftoffen und 
bon ihren graufamen Engeln gepeinigt/ — — 
daß der eine fie mit einem Hammer 
und —* —— Haken ——— 
ngſten Tag 
—F pflegen Die Tuͤrcken ——— 
zu beten. Die Weiber be —— 
nicht zum Grabe; fondern. leiben zu Hauß / wei⸗ 
nen / und bereiten gute Speiſe / vor die 
und andere Freunde des erſtorbenen. 
— daß / wenn die Leiche eine ——— 
e — geweſen / alsdann ein neuer Geiſt 
en / ſie auf die Knie geſetzt / und von 
* ten Engeln wegen ihres Glaubens 
und Wercke examiniret werde, Auch 
fie / daß es ein Liebeswerck / und der Seelen: des 
———— heilſam ſey / wo — Endten / 
oder andere Thiere / gefüttert 
. — fie bey die Todtengräberfesen, Bes Wo⸗ 
beſehen Menavino, Bellonius , und 


= wꝛee weit hat ſich 6 Beer Möahomerhfe 
—— — J— 
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Antw. Ob ʒwar derſelbe nicht fo weit außge⸗ 

— wie das — F gehet er fi 
Doc) dem weit vor; nicht in Eu- 


umb am gröffeften iſt / 












Hi / oder der er at. 
n A Be Diefer Aberglaube tieffer ur⸗ 
en 
vom Mogols- land und ats 
berſchwemmet hat nur allein wer⸗ 
den Bi den hie und * ade Fleine Berfamblungen 
“2 In America ift er noch 
lerdinge unbefant. Die Arfachen aber/ mare 
umb ſolche Aberglaube ſich ſo weit habe außge⸗ 
breitet / ſind 1. Die ſtaͤtswehrende Strei⸗ 
tigkeiten / lied iche Fürnehmen ‚und unnöthi e 
Difpatationen wegen des Unterfcheids der 
sion unter den Ehriften / welche die Welt haben 
‚gemacht an der Warheit derofelben / 
und en den Zweck und Zielder Res 
ligion / da * Affecten der Menſchen zu 
vereinigen ; aber Die Artzney iſt leyder zur Kranck⸗ 
—8 uns heilen ſolte / das ver⸗ 
boͤſe und aͤrgerliche Leben 
Ba Ch Men foroolde Schtlichen alsder Welt⸗ 
die Mahomethaner find ing ger 
—— eyfftiger in Den Wercken Des Gottes⸗ 
—— viel gerechter in ihrem Handel und 
Wandel. 3. Die M —— — Siege und 
Groberungen habe ——— 


ge weis 
Be 
gebreitet. 


RT: 
‚che 


HN 
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hen/ ihren Aberglauben fortgepflanget. 4. Ihre 
Religion ift den Man en Sinnen viel ans 
genehmer / denn das Ehriftenthumb : weil Die 
Menfchen mehr eingenommen werden durch em⸗ 
pfindliche Ergößligkeiten/bergleichenMahometh 
in feinem —— anbeut / als Durch geiftliche/ 
ſo weniger bekant ſeyn / und daher auch wen 
begehret werden. 5. Die uͤberaus raue 
Henfchafft des Türcken über Die Chriſten Die 
attlichen Belohnungen und Geſchencke / fo 
man thut denjenigen die Mufulmannen oder 
Mahomethanen werden / find groffe Anleituns 
gen vor ſchwache Seelen ihre Religion * 
nehmen: Denn ein Chriſt / Kunnegado, ſo die 


Beſchneidung unter ihnen empfangen toil/noird 


mit groſſer Freude und Pracht uͤber die Gaſſen 
——— — begabet / und von 
allem Tribut frey gemacht : uͤmb welcher 

willen viele / fo mol Griechen als Albaniery die 
Befchneidung angenommen haben. 6. Die 
Freyheit fo ihnen gelaffen wird / viele Weiber zu 
nehmen / muß nothwendig ſehr angenehm ſeyn 
jrꝛbiſch⸗ geſinneten Menfchen, 7. Sie geſtatten 
fer her von ihrem Alcoran / das 
geringſte Stuͤck ihrer Religion in ee 
hen den Aleoran Frembdlingen oder i 

ſchen zu verkauffen / oder ihn in einige Sprache 
zu überfeßen :_und wird am Leben geftrafft/ wer 
eines von diefen Dingen Übertritt / welches die 
Urfach ift des srofen Friedens und Eintracht 
unter ihnen. 8. Sie verbieten Die Philofophie 
unter ihnen zu ehren / und halten alfo die Leute in 
Finſternuͤß und Unwiſſenheit / in dem " en 
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| nd bie 
a rar 









‚gen / ſo ein frommes Leben führen, Ad 
Bas: in. auch eine Religion haben wie 
| Gewiſſens: Denn 

fe dam br, ob 


4 machet viele —— — 
—2 — Gym n/ohne 

= Dienen/ tvenn fie nur felig tverden? 

} enn ſie nur ſen 

IO, dafuͤr / daß Di 

I — — 






* beffer / denn das riſten⸗ 
ar feine Erloͤſu Ar —53 — 

enm— —* —* — Mar⸗ 

Ku ri # I 2 Die ame 

genommen urch die Au . ttfamfeit / 
die Türcken uns übertreffen : 

ie find ins gemein * ittſamer in ihrer 

— —— als wir; Maͤnner und Weiber 

nicht dergeſtalt nie anander umb / als bey 

und > nen er Föfttich in ihrem Hauß⸗ 

—* —* —— und vernuͤnffti⸗ 

De eidung / mäffiger in ihrer Speiſe / 

trincken —— keinen Wein: Sie find viel an⸗ 

und ehrerbietiger in ihren Kirchen / alſo 

auch nicht leyden wollen / daß betretten 

en auf der Erde lige ein Adern Pap⸗ 

een nehmen felbiges ak kuͤſſen es / 










— 5 — mel Gottes Tab 
gefchicht ſolches tueil Gottes Na 
me/ und Mahomeths Geſetz / auf Pappier ge 
ehricben fen; auch find fie viel eingegener in 
Reden 


Ilen gepeinigt - 
Ber erloͤſet werden; Di he ehrt 


ge⸗ 
er in 
Reden 
xchcu 
CK git 
—* 
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Reden und Geberden / auch weit gehorſamer ib; 
ver Obrigkeit / als wir Chriſten. 12. Es i 
Natur nichts — als eigene 
welche in CHriſti Geſe —— in 0 
homeths Geſetz z sugelafien (N en iſt : denn Days 
* aner ſind ſchuͤldig Feinde zu haſſen 
toͤdten / wo ſie nur koͤnnen. 13. Die 
Hehe Ketzerey hat mehrentheils alle — 
Kirchen vergifftet; und darumb war es 
Wunder / daß fie Mahomethẽ Lehre annahmen/ 
als welche auf die Ke * Arrii fundiret und ge⸗ 
gruͤndet war. 14. atten nicht / daß je⸗ 
mand — ern / ſondern ehren 
ihn zuweilen / und reden von ihm ehrerbietiglich; 
= eichen fie auch von Mofe und Aaron thun: 
ches dann machet / Daß weder Ehriften noch 
— dißfalls von ihrer Religion ſehr abgeneigt 
n / oder ſich mit Gewalt deroſelben widerſetzen. 
15. Sie ſind zu allen Zeiten ſehr eyffrig und 
embſig geweſen / andere zu ihrer Lehr zu be 
doch ohn einigen Zwang und Drang. mb 
diefer/ und dergleichen Urſachen willen laffe ung 
nicht wunder nehmen / Daß. die Mahometifche 
Religion dergeftalt inder Welt gewachſen und 


zugenommen, 
tage. Von was / oder 
dros die Mahometi Ti ion? er 
Toms Antw. Mahometh ift gebohren im 


gangie- EHrifti 592. zur Zeit Gregorii,umd Kaͤh⸗ 

— > ſers Mauritii: ach Ba Zeugnüß ha - e 

Dabomer gelebet 63. Jahr / wovon er 23. mit Fortp 

sifche Reli⸗ Kung feiner Lehre zugebracht / und ift darau pi 

gion ſeh. * unſersH N 655. da Conſtantius * 
er / 


3: „Jahr DYuUc — 
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nee: 
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an un es Dluts ver 
den zehende g 
vider Ben das fie Kandlich und mit 
ͤnde — —— nn —— 
rgoflen / wuͤrde heutiges ni 
übrig ſeyn von een eye 
e viel lang 
gewefen / als jemals einiger Feind vor.Ailters wi⸗ 
der Gottes Volck ſeyn mögen. —— 
eAix unterdruͤckten Iſrael Baum 200. Jahr; die 
ı Sananiter nur 20 gr — er > 
40, Jahr; ; die Affyrer 
1 08 Dolch Cote 
| ran bi gu and um legten / nicht 
rege 


} 'h = Ä * nes et 40. Die 
| de Kirche ward von —— biß an 


rin Si gpmfee bp .- RD und 
Eee und Drangfal 
“ J X. reilur 


eth/ hat ee mie 
ga nd gt, De 
‚chen | — * 
I und Drstha: an 
nnen nie De frlanng 
ge SOK 
en / bie de Se 
7 u genden 


a un Den 96 
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enden ſeines Volcks pruͤfen und uͤben / welche 

onſt wuͤrden verderben und ſtinckend werden / 
wie ſtehende Waſſer / oder wie Moab fo auf 
feinem Hefen liget/ und nicht aus einem Faß ins 
ander gegoffen toird. Wie Ban die Tapfferkeit 
eines Soldaten anders offenbar werden /denn | 
in einem Scharmügel? Oder Die Erfahrung eis 
nes Schiffers anders / denn in einem Sturm? 
Marcet fine adverfario Virtus : Die end 
wird ſchwach und Erafftloß/ wenn ſie kei⸗ 
nen Widerſacher hat. Der jenige Baum / 
ſagt ne fehr tieff in Die Erde / Der 
am meiften vom Winde geſchuͤttelt wird. 2. Es 
gefället GOtt Die Tyranneh Der Mah 
nen fo lange waͤhren zu laſſen Damit Die Chriſt⸗ 
fichen SPotentaten einander lieben / und fich veſt 
wider — u — Meran en 
nigen / auf daß Ihre Kriegös alicıplin MDgE‘ J. 
ſerhalb Landes / und nicht daheim geübet wer⸗ 
den. Umb dieſer Urfach willen geſchach es / daß 
Die Weiſeſten unter den Römern nicht confenti- 
ren wolten in den gänlichen tape der 


— “ 


zu2- zn 


— — 
a Zu 


un an ur u Tr 


u El DE — — 


Stadt Carthago / befürchtende / Daß die RE 
mer / wenn fie Feine Feinde Drauflen hätten / ihre 
Schwerdter wider ſich ſelbſt gebrauchen moͤch⸗ 
ten ; welches auch alſo geſchehen. Umb derſel⸗ 
ben Urſach willen wolte GOtt die Philiſter / 
Ammoniter / Moabiter / und andere 
te Feinde der Juden nicht gaͤntzlich außrotten. 
Aber wir Chriſten ind fo toll und unſinnig / daß 
ob wir gleich einen ſo mächtigen Feind nabe vor 
unſer Thür haben / der bereit ift ung zu 


— 


gen /wwir Dennoch das Schwerdt in umfern eige 
—— nen 
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nen Wanſt zu ftecken refolviret ſeyn / — * 
te toider Den allgemeinen Em 

enjoiten. 3. GEOtt wil/ Daß das * 
Der Mahomet Em Religion über unferm 
Mupte Hangen ſoll und daß a ung 
Trats ſoll vor Augen fchroeben Damit wir —* 
Du * —— und Gehorſam md 










: und / ſo wir je yo 
ni —* * zubrochen Boge / 


Woit dieſe Nuthe — ——— 
yabe/ umb uns damit zu züchtigen. Alfo ließ 
BOt die Cananiter unter * eiben/ 

auf daf ft — * eos im Er — ae ein 


— —— die er * or 
—— —— er 
Ey an ihnen verfüche/ 

—— den Wegen des HErrn bleiben⸗ 
Drinnen —* wie ihre Vaͤtter 
find, oder nicht. Alſo ließ der 
die Heyden / daß Er fie nicht bald 
vertrieb / Die Er hatte in Joſua 
a. ü em / ⁊c. Judic. 2, 21, 22 
SHE läffet es gefchehen / daß diee Maho⸗ 

Sei Secte fo lange Zeit bleibe weil unter 
Gherechtigfeit geuͤbet wird / * welche 

eine Republic oder Königreich nicht länger kan 
befand haben ‚als ein Baum ohne Wurkel/ 
oder —— ohne Fundament; auch find fie 
fehr andaͤch 











fig und enfferig in ihrer Lehre / > 
a m Is ein Geiſtli⸗ 
U ij cher 
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| cher Ehebruch iſt / dlich und 

* — Ehelichen —— — 
Langwierigkeit Rt Des SMahomethifchen — aus 
bens heimfuchen und ftraffen bie Treusu 
Gottlofigkeit dero Griechi Känfer /v 
Menge der und 
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VII. Abtheilung. 


* Fragt. — 
Welchee oe andere groſſe Zeligion / ſo in 


uropa bekennet wird? 

a Antwort: 
— Chriſtenthumb / welches ift bie Lehre 

der Seligkeit / ſo den Menſchen verkuͤndi⸗ 
get iſt durch JEſum CHriſtum / den Sohn 
GOites / welcher / nachdem Er unfere Natur 
aus einer reinen Jungfrauen an fich genommen / 
dem Juͤdiſchen Volcke den rechten Weg zur St 
ligkeit gelehret / ſeine Lehre mit Zeichen und Wun⸗ 
dern beſtaͤttiget / und ſie zu letzt mit ſeinem Blute 
— hat; und da Er alſo den Todt vor ums 
ſere Sünde gelitten / iſt wieder aufferſtanden um 
unſer Gerechtigkeit willen / aufgefahren zu ſeinem 
Vatter / und hinter ſich gelaſſen 12. Apoſtel / 
umb feine Lehre Durch die gantze Welt außzu⸗ 


breiten; welches fie auch alfo. gethan / und Ihe 


Wort mit Wunderwercken / und mit ihrem Blu⸗ 
te befräfftiget haben : und dergeſtalt hat dieſes 
Tiecht des Evangeln alteTtebet und Wolcken des 
eydnifchen Aberglaubens vertrieben ; auf Die 
chtbare Gegenwart Diefer Sabın Des Treuen 
unds / fiel der Dagon der Abgörteren zur Er: 
den : da Diefer Löwe aus dem Stamm Juda 
brülfete / verfrochen fich alle Thiere des Walds 
das iſt / die Heydnifchen Abgötter/ oder vielmehr 
die Teuffel sin ihre Hoͤlen. Da klagte Apollo, 
Daß feine Oracul verftummeten / und Daß ihm 
das Hebrzifche Kind das Maul geftopffet hätte. 
Als Thanasder Egyptiſche Schiffer gegen Palo- 
tei 
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ees außrieff / daß der groſſe Gott Pan geſtorben 
waoͤrt / hoͤrete man alle boͤſe Geiſter heulen und 
ben Untergang ihres Reiche beklagen. Porphy- 
vius flagte / daß die Predigt ChHriſti die Macht 

Goͤtter geſchwaͤchet / und den Gewinn und 
ortheil ihrer Priefter verhindert hätte. Die 
Sebeine Babyle verhinderten Apollinem Derges 
alt / daß er gar Feine Antwort geben konte / ſo 
ange ſie allda verhanden waren. DerDelphi- 
je Tempel fiel Durch Erdbeben und Donner das 
nieder’ als Julianus jemand gefandt hatte „dag 
raculam umb Rath zu — Die unuͤber⸗ 
inblichestrafft des zweyſchneidige Schwerdts/ 
welches aus Dem Munde CHriſti gieng / war ſo 
groß daß nichts ſtarck und mächtig gnug tar 
mfelbengu widerſtehen. Der kleine Stein / ſo 
som Berge ohne Haͤnde herabgeriffen / ſchlug 
as groſſe Bild Nebucadnezars / und brach es in 
Rücken geroaltigen Potentaten der Welt 
en un x, Alſo iſt der Stein / 
dent nern, un 
en; Das ift vom HEran geſchehen / und iſt ein 
Wunder fuͤr unſern Augen. Das erfchreckliche 
Thier/ welches mit feinen eifern Zänen alte ans 
re Thiere gerriffen / iſt zu_nichte gemacht durch 
ſchwache Predigt Des Evangelii; je mehr das 
kömifche Reich dawider geftritten / je mehr iſts 
mterbrückt und hat aus der Erfahrung gelers 
net/ daß der Märtyrer Blut der Kirchen Saas 
me geworden; welche Die groffen Uberwinder 
überwunden / nicht mit Thun, fondern mit Ley⸗ 
den / nicht BE ſondern 
| r 
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Wort /und mehr Durch ihren Todt, denn durch 
—— ones in ih⸗ 
rem Tode und Marter / uͤber dieſe Philiſter tri⸗ 
umphirende. 

rage. Weil die Krafft der Chriſtlichen Religion 
Der ſo unuͤberwindlich geweſen / daß fie ale 
les / wie ein ſtarck / fleſſender Stroom / mit ſich 
age en / Br * 43 — 600. Jahren ſo 

wor / ie fur 

â— ——— 

Antw. Da GoOtt ſahe / daß die undanckba⸗ 
ven Bekenner des Chriſtenthumbs anfiengen ei⸗ 
nen Eckel zu kriegen vor dem Himmliſchen Man⸗ 
na / und eine und Begierde zu den Wach⸗ 
teln der neuen Lehre / gab Er ihnen a 
umb fich felbft dadurch zu vergifften, Er tar 
nicht fchuldig / die Perlen vor die Säue zu werf⸗ 

das Heiligthumb den Hunden zugeben, 

feinem Gerechten Gerichte nahm Er den 
—— * a — of / 
und ihre Luſt an der Finſternu en; es gezie⸗ 
mete ſich / daß das Keich Gottes * genom⸗ 
men / und einem Volck gegeben rde / welches 
Fruͤchte deſſelben bringen moͤchte. Es verdiene⸗ 
ten mit Hunger geſtrafft zu werden die jeni 
fo da muthwlig wurden / und ihr geiſtlich Bub 
ger mit Fuͤſſen von fich ftieffen. Dabeneben / als 
der Satan merckte / daß er nichts außrichten 
konte durch offenbare Feindfchafft und 
gung fondern je ſchwerer Laft er dem Palm 
um aufflegte/ je mehr derfelbe bluͤhete / und je 
offter er den Religion-Riefen zur Erden warff/ 
je ſtaͤrcker Er nur ward / mit jenem um N — 


* EUROP * 3 13 
—— An efche — 


en 

/ N * late nen Mantel — 
die ee des Wi ndes. Er ver⸗ 
* * en Au org eit Durch Die 
och] thum ) der Ehren / er 
ee fie mit Serden 5 Geitz / 

ud Nibgun das Unkraut 
it — re auf den 
er beB.hl | erden ſtlichen Ackerleute wer⸗ 
> D eitel, Die Dirten serfäumen ihre 


—* ni Di no mm/unddaher 
ft S —— — un? 


n in einen Schlaff / En 
Des einne Es 


Eee: fa, daß s — — 
—— glich kn ne Fa 
; auch mag Der gute ——— ſo 















‚ Alles‘ Meer 
en einigen Stein en; noch 
— ray —— 


Land fruchtbar zu machen. 
um muß * ae on fon fa 
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dag wirckende nichts darin außrichten. “De 
demnach die Mahomethifche Neligion d 
Ehriftenthumb übertrifft/ iſt entftanden Durch 
die * Verkehrung der Menſchlichen 
Hertzen / durch Die Boßheit und Lift des Teuffels / 
und Durch Das gerechte Gericht: Des Allmachti- 
gen Gottes. 
tage. Welches waren die Inſtrumente und Fuͤnd⸗ 
Ge fo en auchte / die 
Chriſtliche Religion zu d — 
Durch was Antw. Offenbare Verfolgung / und Ketze⸗ 
Inſtru⸗ rey; mit dem einen verderbet er den Leib / mit Dem 
Denken die andern vergifftet er Die Seelen Der Chriſten: Die 
Yon Verfolgung ſchlaͤgt mit Saul taufend; Die Ke 
gelisten, tzzerey aber mit David zehentaufend. Die Ber 
gung war der Pfeyl / fo Des Tages flohe ; aber 
ie Keßeren war die Peſtilentz / fo im Finſtern 
ſchliche. Die Verſolgung war das Schneid⸗ 
meſſer / ſo die Zweige der Religion abſchnitte; die 
Ketzerey aber war Die Axt / ſo dem Baum an die 
Wurtzel geleget ward. Die Verſolgung war 
der Drache / der das Weib in die Wuͤſten trieb; 
Die Ketzerey aber das Thier / welches Läfterung 
redete. Die oͤffentli lgung nahm ihren 
Anfang in Nero dem —— ; Die Ketzerey 
= m dem gan * —* i 
olgung fing an . Fahr nah CHri⸗ 
ſti Himmelfahrt ; aber die Kegereyalßbald nach 
Kanne Renierung Calpule SD Derfolgung, 
g der Regierung Calıgulz, Die 
iſt der wilde Baͤhr in der Wuͤſten; aber die Ke⸗ 
eren der kleine Fuchs / ſo ie Trauben im Wein⸗ 
e des Henn auffftiſſet. | * 
digen 
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Yrop Wer war der etzer / fo ſich der re 
ten Religion en — 
feine irrige Meynungen? 
Anıw. Der erſte Ketzer war Simon, mit dem Febet / und 
Ser en Magus,toeil er ein Zauberer war; ei —D 
—— — nach + und ein Chriſt simon Ma- 
aͤntnuͤß nach; er wolte Die Gabe des H. — 
te di Om ; er ab. —5 den ben 
e t/und g ür 
ee aus, Er lehrete/daß die Welt 
onbm Enaekn’ und nicht von GOtt / erſ len 
worden: und Daß CHriſtus nicht in Die Welt 
- ſey / noch — ig gelitten habe. Er 
guete auch die Aufferſtehung des. Fleiſches / 
und lieh zu / freyen welche man er Er gab 
zen Der waare GOtt nie erfannt wäre 
den Patriarchen und Propheten. Dieſes 
tl ward pernach auch getrieben von Menan- 1. 
rungen — —— Ye a Saturninus, 
/ fo nacheinander gefolget. Auf dieſe Baßlides. 
£ehre —* Be m.” n / und An- 
—— zihre Ketzerey gegruͤndet wann 
Menſchlichen Leib — 
—— — der Dreyfaltigkeit bruͤtet 
hernach aus / Die Sabellianer / ne } 
ortaniften / Praxianer / Photinianer/und Pri- 
ſcilhaniſten. Seine Ketzerey von der Schöpfung 
der Welt Durch Die Engel / brütete aug Die Mar- 
cioniten / Manichzer, und Die Ketzer Angelici ge- 
Pr welche Die Engel anbeteten. Mit Dem 
— daß os nicht gekommen ſey / 
| ee! —— —* sur Ketzerey * 
nianer / — (rc 
—2 
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thardociten / Dociten /.Samofatenianer / und 
Mahomethaner, Auf feine Verlaͤugnung 
Aufferftehung des Fleiſches / haben Baſilides, Va- 
lentinus, Carpocrates, Apelles, und die Hierar- 
chiten ihre Ketzereyen gefundiret : Daneben bes 
Fam auch Die Epicurifche/ Libertinifche / und A- 
eheiftifche Schwaͤrmerey davon ihre Krafft und 
Staͤrcke. Durch Zulaffen des vermifcheten Eher 
ftandesgab er Anlaß den Bafiliddianern/ Gnofti- 
cis, Manichzerm/ Acatianern / Eunomisnern / und 
Mahumethanern / als unvernuͤnfftig Vieh zu les 
ben / und den Eheſtand verachteten. Nebenſt 
dieſen Gottloſen Opinionen / hielt er die Zauber⸗ 
kunſt und un. vor zuläffig und erlaubet. 
Er gab den Engeln Ba 


berachtete Das Ge ro 1 ae eo nice 
non GOtt herfommen ; und jaͤugnete Gottsi⸗ 
ſterlich daßder H. Geiftein Weſen ſey / fondern 
nur eine bloſſe Krafft oder Wirckung ; auch ließ 


Sge- er feine Hure / Helena oder Sselene genannt’? 
a von feinen dehrſchuͤlern / als eine Goͤttinne anbes 


ten. Siehe hievon Auguſtinum, Irenzum, und 
Epiphanium, in a oem / Die fie wider fo 


a che Ketzereyen gefch - 
Zur Frage. Woher Kam es / daß Simon NMagus und feine 


f 


Jünger /fambt vielen andern Betzern nach ihm / 
benſt den Juden und Mahomeẽthanern / di⸗ 
lee ae 


| gneten 
Die Drey⸗ Antw, Es hat dieſe Ke auf Die Bahn 
—— gebracht / aldi A | 


an sn Die Warheit haflet und verfolge; € 6a 86 


ne Mage, tr Hochmuth / welche da weiſer als Die Kirche 
a angefehen ſeyn wollen; theils ihre Unwi be 
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| weil mit rem Derflande bie Difeipüfa, 


Geheir 
—— een Em: — 
flum / weihes Gottheit von den ee 
Mahomethanern verläugnet wird : acht, home 
—* die it a Articuls a — und chauern 
ben, 

—33 — beveſtiget / 

ine Concilien —— * 

Dean ref —— — 

icht mehr 
die natuͤrliche daß der 


— tet / 
date Sohn / und — — —— 


——— iſt. Wei —— —* 
* gnüge/ wie geſagt / von allen / ſo alten 
als neuen The — erwieſen / und alle Einwuͤrf⸗ 
des Gegentheils beantwortet und widerlegt 
ten unterlaffen zu beſchreiben das jenige / 

klar und gemein / und allbereit durch fo 

iſt; und nur allein hie 

Bi das die Lehre der Dreyfaltigkeit auch 
das Liecht der an) — den —— 
Philoſophis. Poeten billen er⸗ 

dings unbekant geweſen. Zoroäfter-redet von 
dem Batter / welcher / nachdem Er alle 
Dinge vollesmblich erfchaffen /-Diefelbe 
5*8 babe dem zweyten Verftande/ 
’ fpricht er von dem Data 

ter alle Wiſſenſe und Macht empfan⸗ 

| * — — 
andern Perſon. Die betreffend / 

i be herkomme / 


| it / daß die Liebe 
vB oder 






— — — 


un ni an 


1 
k) 


iſt dieſe 


zis Bottes- und Goͤtzendienſte 
oder * aus dem Verſtande. Was 
Göttliche Liebe anders / als der H. Geiſt? 
Die Chaldeiſchen Magi, welche ihre Philoſo⸗ 
phen waren / erkandten drey brincipia oder Ur⸗ 
ſpruͤnge der Dinge / nemlich / Ormafes , Mitris, 
und AMriminis, das iſt / GOtt / der Verſtand / 
und die Seele. Mercurius Triſmegiſtus lehret 
feine Egyptier / daß GOtt / der Das & 
und Kiecht ift / habe herfuͤrgebracht die 
Welt / fo der andere Verftand iſt / und die 
rwirckende Urfach aller Dinge ; und nebenfl 
Derfelbenfey noch ein ander/ welcher ift der 
feurige Bott / oder Geiſt. Hie werden Die 
De onen unterfchiedlich nahmkuͤndig ge 
macht. Erzeiget auch an Daß der ſubtile wer, 
ſtaͤndliche Geiſt durch Gottes Arafft fi 
bewerset habe in dem Chaos, Oder vermis 
fcheten ungeftalten Alumpen : diß kommt 
überein mit den Worten Mofis/ und der Geiſt 
Gottes ſchwebete auf dem Waſſer. Or- 
pheus finger Das Lob des groffen Bottes/und 
feines Worte, ſo Er allererſt habe außge⸗ 
ſprochen. Pythagoras und Diſcipul wa⸗ 
ren nicht gar unwiſſende dieſes Geheimnuͤſſes / 
wann ſie alle Vollkommenheit in die Zahl von 
Dry ſetzten / und bie Liebe / zum Urſprung aller 
Dinge machten. Der Stoifche Zeno bekennet / 
daß das Wort GOtt feysundein Geiſt Jo- 
vis. Socrates erfennet/ / daß GOtt der 
fand ſey / daß das Weſen Gottes feine Idea 
ſey / welche Er zeuge oder he 
durch die Erkaͤntnuͤß ſein ſelbſt / wod 
Er die Welt erſchaffen babe. u 


der Pythagorift, Plotinus, Jamblichius, und an 
Deutlich von drey Selbſtaͤn⸗ 
in der Drey⸗Eini J 
v / daß vollkoͤmmlicher davon 
en koͤnte fen zu erſehen ift in ihren — 
Worten / wie bige angeführet worden von 
Du=Plefis, in feinem Buch von Der Warheit 
er Chriftlichen Religion : w * 
tliche Oracula Serapis, des nehm 
g —— ch 
18 dem — wir ſehen koͤnnen / 
ea n worden / 










u i 
B TE SIG ELITE: 
Be ef 
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“ATS 
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vville — — REN | 
: ‚Cyrillo wider herren Eufebio 
n um Borerekun / Auguftino in feinem 

moon der Stabt Gottes / 1, angezogen 
8 unterlaffe ich etwas mehr = 


be de —— —* en / 


| BG. Die Worte im Hebreis 
aut alfe : Jehevah Elohenu — 
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echad. Er beroeifet / daß der erſte ein. fey 
GH der Batter ; das andere Wort Elohenu 
bi GOtt / ſey der Sohn / denn “alle — 
genennet von dem Propheten und — 
"Emanuel, GOtt mit uns ; das dritte Wort 
'Jehovah, ſey GOtt der H. Geiſt; und das vierd⸗ 
e Wort Echad,, dasift/ Ein, ſtehe da / umb zu 


rn die Einigfeit Des Weſens / in di 
heit der —— Ich koͤnte viele — 
aus den der alten Rabbinen anzie⸗ 


hen / dieſe Warheit zu —5* aber iſt 
ſchon gethan von Galatino, infeinem Bud) De 

arcanisCatholicz veritatis. 
Trage. = waren dte fuͤrnehmſten Difcipul oder 

Lehrſe —— vu waren ihre 
ungen 

Die fuͤr⸗ Antw. Der fuͤrnehmſte L rſchuͤler war Me- 
— * nander, ſo auch ein — und Zauberer. 
Simoniae Derſelbe llorirete zu Rom / zur Zeit Titi, etwa 
3 Jahr nach CHriſto. Er —* die Gott⸗ 
Bungen. Ron Opinionen / ſo dimon hatte/ Doc) aber war 
arin ein Unterſchied / daß —— —— 
and nicht Simon / der Heyland der Welt waͤre; 
und daß dahero alle in ſeinem — und 
"nicht im Nahmen Simonis,oder Chriſti / mů⸗ 
ſten getaufft werden; und daß die ben alle 
ſambt die el an Macht über und hie 
leben ſolten: auch läugneteer die Nuf⸗ 
hung des 5—— Nach * folgete Satur- 


-. ninuss und in Mitſchuͤl chuͤler Baſi ilides, umbg ı * 
nah —*— aͤyſers Adriani, und im = 










EHrifto. Saturninus war aus 
—— bürtig/ und ſtecket Syrien an mit feinem 


2 


nEUROPA 333 
tieBafilides Egypten. Saturninus trieb einerley 
Gottloſe Lehre mit Simone und Menandro, aber 
darin war ein Unterfcheid/daß er fagte/die Welt 
waͤre nur von fieben Engeln erſchaffen / und nicht 
von allen / wider Gottes Willen und Wiſſen. 
Er lehrete auch / daß etliche Menfchen von Na⸗ 
turgut/ etliche von Natur boͤß waͤren; und daß 
nichts Bon dem / worin Leben ift / müffe gegeſſen 
werden / welches hernach Die Lehre der Manichzer 
war. Und gab gottloß fuͤr / daß etliche von den 
alten H. Propheten geredet haͤtten / auch geſandt 
waren / durch Den Teuffel. Baſilides war eben⸗ 

ig ein Sunifcher Ketzer / doch war der Unter⸗ 
/daßer davor hielt / es waͤren fo viele Him⸗ 
mel / als Tage im Jahr ſeyn / nemlich 465. Den 
u Fah ee ie — on ; — 4 
s Nahm ⸗litern begriffen 365. Ertrieb auch / 
daß dieſe unterſte Welt / und die Menſchen dar⸗ 
in / einen * Be 
' igſten / oder leßten Himmel, Au 
er / daß der höchfte GOtt Abraxas habe 
—— t den Verſtand / und derſelbe das 
; vom Wort ſey herkommen die Fuͤrſe⸗ 
ng von der Fuͤrſehung Die Weißheit; Von 
der Weißheit fenn gezeuget Die Engel / wovon der 
letzte in Gott Der Juden geweſen / welchen er ei 
nen ehrgeitzigen und aufruͤhriſchen Gott nennet / 
der getrachtet habe alle Voͤlcker zum Gehorſam 
eines Volcks zu bringen, Er ſagte / Daß CHri⸗ 
von Abraxas gefandt waͤre / umb ſich zu wi⸗ 
ſolchem aufruͤhriſchen Gott der Juden; 
und nennet CHriſtum nicht JEſum / einen Se⸗ 
ligmacher / ſondern Goal, a rloͤſer / oder Er⸗ 










retter. 
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retter. Er hielt vor unerlaͤubt / unb CHriſti wil⸗ 
jen fich martern und toͤdten laſſen. Er ließ Die Abs 
— zu / und en daß Feine muthwillige 
uͤnde erlaßlich waͤre / und daß der Glaube nicht 
eine Gabe Gottes ſey / ſondern der Natur / deß⸗ 
en die Erwaͤhlung zur Seligkeit. Dieans 
ern Irꝛthuͤme / fo dieſer Egyptier hatte / (denn 
ertwarpon Alexandria) waren eben dieſelben / des 
nen Simon zugethan var. Beſiehe Irenzum, Au» 
guſtin. Theodorer. Tertull, Epiphan. &c, 
Frage. Welches war die Religion der Nicolaiten 
| Die zer —— p | —* 
nrw. 1 ıcolaiten , genannt 
—5 —* re Daun AR und 
ns e CHriſtus haffete/Apoc. 2. 
ji zu aller inreinigte und fleifchlicher — 
uſt zund lehrete / daß die Männer ihre Weiber 
untereinander gemein haben muſten. Sie mach⸗ 
ten ihnen kein Gewiſſen zu eſſen das en 
den Goͤtzen geopffert war. In ihren Zufams 
wenfünffteny oder Siebe-mahljeiten/ hatten fie 
im Gebrauch Die Liechter außzulöfchen und eis 
ner mit des andern Weib Ehebruch zu treiben, 
Sie Iehreten / daß die ver he worden 


———— und der 
rnuͤß woraus die Engel / Teufſel / un 


d 
gezeuget ſeyn. Der Saamen des Man⸗ 
nes/ und fanguis menſtruus, das Monatlich 
flieffende Blut / ward bey ihnen heilig 
und von den Gnofticis zu ihrem Gottesdienſt ge⸗ 
braucht wodurch fie das Chriſtenthumbverhaſ⸗ 


| fetmachten. Sie wolten nicht GOtt / ſi 
Ba haben au Schoͤpffern biefer unterften 


— Welt / 


nn _ 525 


gel fie mie mancherley Barba⸗ 
ten. Nicolaus, der Bat 
Er war von Geburth ein Antios 
5 Kr Kae anfıeng außzubreiten 
gierung Domitiani, nd 
* ie ‚vor dem Exilio und Ders 
 Sobanni in —— ve 
icte befanten, behielten lange 
iten ; ——— aber 3* 2: 
— 2 n ort noo is, Gaoſtici 
nfchafft / welchen hochtrabenden 
— ob ſi —— 
yen hätten 
war dergeftalt in- 
— jemand 
derten 




















ihrer — von Jaldabaorh, der. 
Himmelzund alles was wir fehervaus Waſ⸗ 
acht habe, Sie fehrieben ihrem hoͤchſten 
iele Söhne zu / welche waren Ennoia, 
oth, und Prunicon, den fie CHriſtus nen⸗ 
* Sie drungen darauf / daß Die meiſten 
ge —* rgebracht waͤren von Dem Chaos» 
* Igrund von Waſſer und Finſternů 
— Men⸗ 
» Seelen feynveine Heilige *8 Goͤtt⸗ 
—— andere / ſo durch Goͤttliche 
g darein kommen / und beydes Men⸗ 
md Dichgemeinfen : Diefe ſeyn die See⸗ 
fo. da fünt Bear a vn 
- ieh nung yt 
auch dafür / daß zween Götter waͤ⸗ 
—* ein Ba wie hernach Die 
Ki Mani 


Pe 


‚ich Die 


Bi 
vuch pie 
FU. AR 
nee 
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324 Gottes - und Goͤtzendienſte 
Manichzer gleichfals thaten. Sie machten von 
AEſu und oa ie unterfchiedene P 
den / und fagten/ daß CHriftus in IEſum nit; 
abe Er dreyſſig Jahr alt geweſen 
darauf habe Er Miracul und Wunder gethan. 
Auf diefe Lehre fundireten Die Eutichianer und 
Neftorianerihre Keßerenen. Sie wolten n 
daß ever werden 






[3 


jemand folte ein Maͤrterer 
EHrifti willen von welchem fie fagten / daß Er 
= nach feiner Auferftehung 18. Monden lang auf 
Erdengervandelt. Dieſe Ketzerey war fehr ar 
gebreitet in Aſia und Egypten / etwa 129.7 
nach CHriſto / und in Hifpanien florirere 
386. Jahr. Aus diefem fuel haben die Valen- 
tinianer /Manichzer / und Prifcillianiften ihren 
Gifft gefogen. Siehe Irenzum, Tertullian, Au. 
gultin, Theodoret, &c, Or 
Srage, Yon was —— waren die Carpo · 
cratiancı 1173041 
Carpocra- Antiv. Carpocrates, gebohren zu Alexandria 
ic. in Egypten  Rorirete umbs Jahr CHriſti 109, 
zur Zeit Antonini Pii, und war eben dam 
Saturnius lebete. Diefer Carpocrates, ſage 
fehreter daß zween Götter waͤren / die wider 
ander ſtritten; Daß Geſetz und gute Wercke ni 
noͤthig waͤren denen / fo den Glauben hatte 
daß wir dem Wuͤten und Toben der boͤſen 
ſter nicht anders entgehen / Denn Durch’bofte 
ihun / weil das allein der Weg ift * wol 
efallen. Darumb ergaben ſie ſich ber 
nſt / und einen wolluͤſtigen Leben. S 
ten auch / daß CHriſtus nur ein bloſſer Die 
ſey / und daß ihr Meiſter — m— 
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Manngenefen. „Dieraus finden ale 


Hianer/ und Arrianer. Au 
; CHriftus gebohren worden / wie ein 
on Sofeph und Maria, und Daß 
gen Himmel gefahren. Sie 
ndie Verſetzung Der Seelen aus einen 
den andern / mit Pythagora; fäugneten 
Aufferftehung/und daß Diefe Welt nicht 
Stt / ſondern vom Teuffel erſchaffen je9. 
mit ihre Difcipul oder Juͤnger ihre greus 
eheimmüffen nicht offenbaren möchten/ 
eein Kennzeichen mit einem Pfriem auf 
tes Er: Carpocrates führete mit ſich 
feine Hure/ Marcellina genannt. Siehe 
inte Autorcs ; auch Eufebium und Clem, 
rInum% 
age, Welch 5 war Die Religion Gerinthi, Ebios 
0 ni„und ber Nazarırhen? ‚ i 
 Zinew. Cerinthus, von Geburth ein Jude⸗ Cainchon 
nitten / lehrete⸗ we alle Chriſten muften 
fen werden. Dieſer lebete zur Zeit ©. 
nis Des. Apoftels / welcher mit ſolchem 
chen Ketzer gar nicht umbgehen wolte. Cr 
eine. Keseren hin und wieder aus zur Zeit 
ani, umbs zhr EHrifti 62. Er hatte 
e Gottloſe Opinionen / fo Carpocrates 
und lehrete / daß es JEſus geweſen / der 
n und wieder aufferftanden / aber nicht 
18. Erläugneteden Artieul vom ewigen 
md lehrete / Daß die Heiligen zu Jeruſa⸗ 
genieſſen olten fleiſchliche Ergetzligkeiten 
ganßer 1000. Jahr Be ke One —— 
varen hernach ugethan Die Origeniſten / Chi- 
4 4 X ij ⸗ liaſten / 
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liaſten / oder Millenari amd hierauf gründete 
Ebioniten, Mahometh ſein Paradeyß. Ebion, war von > 
Seburth ein Samariter/ wolt⸗ aber vor einen 
zyuben gehalten ſeyn. Der lebete auch gu‘ it 
omitiani. Er läugnete Die Gottheit Riſti/ 
und trieb die Nothwendigkeit des Ceremonial. 
Beſetzs / mit Cerintho ; und daß ae 
Des Fleiſches unerlaubt waͤre/ weil alles Fleiſch 
durch eine unreine Generation gegeu et wuͤ 
Die Ebioniten nahmen vom gan u 
— nichts mehr an denn nur Das & 
um Matthei/darumb daß fofches in Hebrzie 
er Sprache gefchrieben ift. Die Ebioni 
etzeren waͤhrete nicht lange unter dem NRahmn 
Ebionis, ſondern unter andern Nahmen / nem⸗ 
lich Sampiei, und Elcefirz, Wider dieſe 
ſchrieb ©. Johannes, der zu ihrer Zeit lebete / ſan 
Evangelium / umb die Gottheit EHrifti zu era 
weiſen und darzuthun. Sie verwurffen.die Epis 
fteln oder Smdbrieffe 5, Paufi / weil ie dem 
| Ceremonial- Geſetz widerſprechen Ro at 
Nazariter Lange Die diazariten oder Nazarzer /toaren ell 
oder Naza- ge fiir Cerintho und Ebione, etwa am Endet 
 Megierung Neronis, 37, Jahr nach CHriſto 
Dieſe waren die erſten / ſo Die Beſch g ne 
benſt der Tauffe behieiten / und das Ceremonia 













Fir 


eines / nemlich / das Evangelium Eve / und da 
N enige fo fienenneten/ das Evangelium der No 
om. ommenheit. Sie waren TE N 
und ertn. Und ertichteten Dingen, Das Weib oz 
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neten ſie Ouria, welches in der Chaldæiſchen 


in Feur / welche dannenhero auch ſo offt muß 
Wbauet ſeyn. Siehe Epiphanium, Euſe- 
bium, Auguſtin. und andere. 
Stage. Welches war Die Ketʒeriſche Religion Dee 
tintaner/ Secundianck/ und Prolomeianer 7° \ 
Anteo. Die Valentinianer/ fo von ihrer ſeltſa⸗ Valeneic 
men ABiffenfchafft Gnoftici genannt wurden / nianate 
hatten zu ihrem ® eifter Valentinum einen Egy⸗ 
Stier / toelcher tebete zur Zeit Antonini Pin des 
Ränferssetioa 110. Jahr nah ChHriſto. Der 
elbelchrete/daß 30, Zones oder Welten wären? 
| en von der Tieffe 
und Stillſchweigenheit / davon jenes das Mann⸗ 
kein / Ind dieſes Das Weiblein waͤte. Aus Dem 
oder Vereinigung dieſer beyden / ſey 
ven der Verftand und die Warheit / wel⸗ 
heacht ZRones herfürgebracht. Vom Verſtan⸗ 
de und Warheit ſey gebohren Das Wort und 
das Leben / welche ——— herfuͤrgebracht. 
as Wort und Leben haben herfürgebracht Den? 
Me und die Gemeine / und von dieſen ſeyn 
"OB Zonesgeseuget. Dieſe 8. 10. und 12. zus 
ammen gethan / machen in alles 30. Die letzte 
von dieſen 30; fo eine Mißgedurth/ habeherfürs 
bracht Den Himmel die Erde ‚und das Mer: 
Yusihren Unvollkom̃enheiten fen gezeuget mans 
eberfen Böfes ; ats Finfternuß aus ihrer Furcht / 
böfe Geiſter aus ihrer Unoiffenheit / aus ihren 
Shränen Wafferbrunnen und Fluͤſſe / und aus 
ven Lachen das Licht. Sie lehreten auch/daß 
Fyrifti Leib Geiftlich waͤre / und durch die Jung⸗ 
X iiij frau / 
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au / wie Durch ein Canal oder Röhre gangen. 
as Boͤſe / fagten fie/ waͤre natürlich bey Den 
Gefchöpften/ und daher machten fie GOtt zum 

Urfprung und Stiffter des Boͤſen / welche 
nachmals der Manichzer Lehre geweſen. ie 
gaben für daß allein Die Seele erlöfet worden / 
und Daß keine Aufferftehung des Leibes feyn wuͤr⸗ 
de. Sie lehreten/ Daß der Glaube natürlich ſey / 
und folgends auch Die Seligfeit / welche nicht 
alle und jede Menfchen erlangten aus Mangel 
guter Wercke. Diß war hernach die Lehre der 
Pelagianer, Sie fegten dreyerley Art Menfchen; 
/ nemblich / Geiſtliche / die allein Durch den Glau⸗ 
| ben felig würden ; diefe nenneten fie Söhne 
a 8; Daher kombt die Sethifche Ketzerey: Die 
| andere Art waͤren Natuͤrliche / fo Durch Die Wer⸗ 
| cke felig wuͤrden / und hätten ihren Ulrfprung von 
| Abel ; Daher Fommen die Abeliten : Die Dritte 
| Art waͤren Fleiſchliche / fo nicht Pönten felig wer⸗ 
den ; Diefe ſeyn von Cain / Daher kombt die Caini⸗ 
tifche Ketzerey. Sie affen / was den Goͤtzen ges 
| opffert war / verachteten Die guten Wercke / als 
| unmoͤthig / und verwurffen Die alten Propheten. 
| Des Valentini fürnehmfter Difeipul und Nach⸗ 
Secundia. folger war Secundus, welches Difcipuln , Secun- 
am dianer genannt / folchen Nahmen veränderten’ 

| Die Lehre aber Valentini behielten / und alleriey 
Gottloß Leben zulieffen / weil fie Davor hielten/ 
Daß bie bloſſe Wiſſenſchafft / ohne gute Wercke / 
die Menſchen koͤnte in den Himmel bringen. 
Valentinus war der Meynung / daß Die Æoͤnes 
allein Wercke oder Wirckungen des Goͤttlichen 
Verſtands wären; decundus aber gab für / es 
| | waren 
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waͤren warhaffte Weſen an und für fich felbft 
| . — auch Liecht und Fin⸗ 
bey die 8. fürnehmften Eones,und mach⸗ 
te alfo eine Zahlvon ro, AufSecundumfolgete_ 
Prolomzusin Valentini Schule. Der gab dem Ptolamæa 
Bathos, oder der Tieffen / / zwey Weiber welche" 
waren Ennoia , das iſt / Gedancke / und Thelchis, 
oder Wille, Mit dem erften Weibe habe er ges 
den Sinn oder das Gemuͤth; mit Derans .. 
die Warheit. Prolomzus verachteteauh | 
das alte Geſetz. Siehe Irenzum, Epıphan. Au- 
guftin. mit feinem Außleger Danzo ‚&c. | 
Stage. Was vor Opinionen waren die Mareiten / 
Colarbafıi , und Heracleoniten sugethan?! 
Antw. Marcus war ein Zauberer / welcher Mateiten, 
lebete unter Antonino Pio, uͤmbs Jahr 115. 
nach C.Hriſto. Seine Diſcipuln. nenneten ſich 
Vollkommene / und ruͤhmeten ſich fuͤrtreffli⸗ 
cher zu ſeyn als Petrus und Paulus. Sie laͤug⸗ 
neten die Menſchheit CHriſti und Die Auffer⸗ 
u ri Sie ftatuiretengwey wis... 
ge Principia, oder Götter; memblihdie . - : 
Stillſchweigenheit / und die Rede oder Spra⸗ 
de. Von diefen haben die Marcioniteit und-Ma- 
nichzer ihre zwey Principia entlehnet. Sie be; 
hielten die Eones Valentini, brachten aber dieſel⸗ 
ben auf vier / nemlich / Die Soeilfipmeipenhatz 
Sprache, und zwey ohne Nahmen / und hielten 
alſo an ſtatt der Chriftlichen Drey - Einigkeit / 
eine Bier-Einigfeit, Sie lehreten/daß alle Men⸗ 
chen / und ein Jedes Glied des Menfchlichen Lei⸗ 
/unterroorffen waͤren / und vegieret wuͤrden 
durch gewiſſe a Vuchſtaxn 
a. v j 


—zr 
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Sie taufften nicht im Nahmen Des Vatters / 
Sohns / und H. Geiſts; fondern im Rahmen 
des unbefanten Vatters / der Warheit / Der 
\ Mutter aller Dinge / und dep der auf IEſum 
ran ar Sie ruͤhmeten ſich / daß ſie 
durch zauberiſche Worte den Sacramentlichen 
Wein koͤnten in Blut verwandeln / und die 
Gnade Gottes vom Himmel herab in Den Kelch 
Cotarbe- binein bringen Die Colarbafianer/ alfo — 
Ganer-. ¶ Yon Colarbas, dem Anfänger ſolcher Secten / 
—— das Leben / die Wirckungen / und den 
ußgang des Menſchen / auch alle Menſchliche 
Dinge / den ſieben Planeten / als Urhebern oder 
Dat deroſelben / zu. Sie hielten 
ch dafür / daß nur eine Perſon ſey in der Gott⸗ 
beit/ welche mit unterfchiedenen Frahmen genen⸗ 
net werde. Sie fonderten FSfum ah sone 
ſto / wie auch ma 2 Die Neftorianer tha⸗ 
ten /und Ichreten / daß CHriſtus gleichfam eine 
Blume toäre/ zuſammen gefüget und gemacht 
Heracleo· aus den 30. Ænibus. Heracleon, ein Vatter 
wie, der Heracleoniten lebete etwa Anno 110, 
Chriſto. Dieſe theileten Die Rones in Gute 
Boͤſe / und hielten nur zwey brancipia oder His 
ſpruͤnge der Dinge / nemlich die Tiefffinni 
und Es Tieffſinnigkeit hi 
ten fie vor Die aͤlteſte unter allen ; und daß von 
derſelben und der Stillſchweigenheit / alle andere 
Mones gezeuget wären. Sie gaben fuͤr / daß ber 
Menſch beſtuͤnde aus Seele / Leib / und einer drit⸗ 
ten Subflang, Sie hielten vor Feine Suͤnde 
EHriftum mit dem Munde perläugnen in Le 
bens Gefahr / wenn nur Das Hertz an ihn 


En 
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Sie gebrauchten in ihren Gebeten etliche 
abifche und gauber e Worte / die Teufs 
rereiben, Un ihre Todten vermeyneten 
Ich eine Salbung mit Waſſer / Del und 
vom ewigen Tode zuerretfen. Siehe 
ertullianum, Irenzum ‚ Epipbanium , Augu- 
Stage, Von was Religion waren die O phiten / 
=. een au Or Lori 70 
Antw. Diefe wur phei iten- 
Jhiomorphi genannt / von Ophis , die Schlans ee 
e fo fie anbeteten. Sothane Seete fing an 
mbs Jahr CHrifti 132. Sie lehreten / daß 
SHriftusd ngemäre/fo Evam hätte bes 
trogen / und daß Erin Geſtalt einer Schlangen 
der Sungfrauen Leib eingegangen. 3 Us 
sendmahlhatten fie dert Gebrauch daß fie eine 
schlange durch Zaubermorte aus einer Hoͤlen / 
mehr aus ihrem Buͤchslein / darin fie Dies 
tiefen herfürfommen ; auch 





















au Gore Dathan/Abiram und Judam Den 
Zerräther CHri — — or a 
wuſt / was gro dem Menſchlichen schrie 
Seſchlechte durch d dt Chriſti widerfah⸗ ah⸗ nſue 
ren ren —* 
LER u 


tlap 


ti er⸗ —XX 
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ren wuͤrde und beige denſelben werrahten 

habe. Etliche von Diefer Secten wurden genannt, 

Antitakai „das ift/ Wiberfpenftige Gottes wel 

e ſich Demfelben widerſetzten / fo viel fie immer 
nten/ in feinen Befehlen und Geboten und 

dahero das Geſetz Mofis als böß von rſſen; 
auch beteten ſie die böfen Engel an / welchen fie 
Durch ihre böfe Wercke molgefielen; und lehre⸗ 
ten’ daß wir Menfchen von Natur arg undb 
ſehn / und daß der Welt Schöpfer ein unbelan⸗ 
te Gott wäre / der Cain Efauz und Judam 

serhiten, neydete. DieSerhiren zalfo-genannt von Seth 
dem Sohn Adams/ welchen fie anbeteten 3 Iebea 
ten mehrentheilg in Egppten / umb Diefelbe Zeit / 
da die Eainiten Aorireren. Diefe lehreten / 
Seth gebohren worden von einer hohen Tugend 
oder —* die fie Mutter nenneten: 
habevon Dem hoͤchſten GOtt zur Welt gebracht 
Seth / den Vatter aller Auferroählten. ar 
en alfo den Seth zum Theil der Goͤttlicher 
Subftang ‚der an Abels ſtatt Fommen / toelcher 
durch Nreyd etlicher Engel 7 fo den Cain wider 
ihn angeheket / umboebracht worden, Auch ſa⸗ 
gen ſie / daß Durch etlicher —* Liſt einer und an⸗ 
der von den Nachkommen Cains erhalten tOLz 
den für dee Sündfluth / die von dieſer 
Mutter gefandt/umb die Cainiten wegen DER AI 
Abel begangenen Mords zu ſtraffen. rd 
fen Nachkommen Cains rung 
haben.alle böfe Menfchen. Sie laͤugneten Die 
Aufferftehung der Todten /und mepnetei/ DAB 
2 * ii chliche a A Weibern 
gehabt / und waͤren aus ſolcher SR | 
; 5 
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Menſchen entftanden / einer Irrdiſch / der 
immlifch /fd Hermaphroditen ı 
n nach De ee Tune 
Go släfterlich I ehreten n Hermaphro- 
Das if halb Mann halb Bei and 
gleich alſo. Sie hielten dafuͤr / daß € 
der von einer Jungfrauen gebohren /Fei 
fer denn Seth. | efiehe Die obgenannten 


Krage. ns vor ene Religion bekanten die 

| — * und die ANotkyptæt 

„nt. Diefe waren Di letzten vonben Valen- Archontici 

inianifche Ketzern / genannt Archontici, von 

der Archontoon , dag iſt / 

ſie F hr de / 
geln / un oͤpffer 

eni, der Mutter / waͤren die Engel 
—— Fuͤrſten. 

und Muͤnch aus Palæſtina, wa F— 

































vr ** ba? 


un Sorte dieſer Secten / zur 
anıı,des Sohns Tonftantini, * 
rCH if Mi son. jefe brüteten noch eine an⸗ 

t aus die —* Aſcothyptas nenneten / Aſcotby- 
| A Sind rochen ſſeln und pı=- 
ſo beym Sacrament gebraucht worden. 
— die Sacramente der Kir⸗ 

x die guten Wercke / und bes 
ſich aller Unreinigfeit ; fie verachteten 
un an Nuonelen Die ufferſtehung 
er | und tie ad die — 
ee ten / Geiſtliche 4 
mi u) Dinge / urch Leibliche und Irr 
he su reprzle Sad mung) 
















Cerdon. 


Marcion. 


‚ Aber er verwarffdas G 
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J Kun Out hat / wol koͤnne | vert e ) 

wehum — uchfein Leben fey : und da 

* d Con Be ce für 
vonder en ge 

geten oe jeglichen Himmel oder, Sphara 

ic en bier Die Pe — Ei F 

igentz oder a etzten. jehe Au- 
ee Theodoret,, Raben 6 


Srage. "Mas vor ante ren hatten Cerdon, 


Auntw. — —* nick Die Zeit. des Ko 
tzers — unter dem rg ns 
Pio,ı IO, rna CHri Ö 

—5 OR e * — 
pt ein ertzigkeit u 
Mitleidens; der andere / ein Gott der Geſtren⸗ 
eit und Gerechtigkeit / welchen. er nennet: 

böß / grimmig und einen Schöpffer der X 

en erften Gott nennet — 
1er — 


ſti / und Fe Soange 
Teſtament / als welches et andert 
Gott / nemblich dem Go ie htigkeit 
Die Cerdonianer laͤugneten au ifferß 
— des Flei ———— Ari) 
——— er nicht —* einer . raue 
3 — worden / n 
ein dem aͤuſſerlichen und Sehen na 
Marcion, von Geburth ein Paphlagonianer/ na 
be beym Euxiniſchen Meer / war Gerdonis Difei- 


pul, 
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oaare Buffe und Bekehrung / in Die Gemeine 
pieDer a And angenommen werden; Darumb 
ekante / und verthädigte er Cerdonis Ketzerey 
zu Romy jur Zeit M. Antonini Philofophi, 


tens dazu. Erftaruirete auch mit-Cerdongroten 


idertpärtige Götter / und läugnete CHriſti 
aus Der —— daher 
er deſſ Br +: Megifter auplöfchete im 


u agte / daß fein Leib vom Him⸗ 
mel waͤre / und nicht aus Ka Er 


guten Bottes ſeyn Fönte /umb Der gr 
yonung willen / ſo darin fürgehet. Cr wars 
sarff das Alte Te ament /und das Geſetz / als 
reitig mit dem Evangelio; welches unwabr 
nd fal h iſt / weil ſich allda gar keine 
Streitigkeit befindet. Er laͤugnete die Au 
fiehung und hrete / daß CHriſtns Durch ſei⸗ 
ne Niederfahrt zur öllen / Die Seelen Cains / 
Sfaus / der Sodomiten / und anderer verworf⸗ 
enen Men chen aus der Höllen erlöfet / u 
n den Himmel verfegt habe. Er verdammete 
— Stets En ———— — er 
| Fauffe nach jegli teren 
S:ündenfall. Bo jemand vonden Catechu- 
menis ftarb / ward von den Marcioniten ein 


4 
a 
Ei 


„ade 


„en ein 


arIper 
SIEH Er 
otcc pri- 








Apelles. 





Sevezus. 


Theil Davon zu feinem erften Principio wieder 
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ander in feinem Nahmen getauft. Sie taufften 
auch / und reicheten Das Abendmahl in Gegen: 
wart Der Catechumenorum ,toider der Kirchen 
Gewonheit. Sie geftatteten auch den ABeibern 
zu tauffen. Sie verdammeten alle Kriege als 
unerlaͤubt / und drungen auf Die Verſetzung Der 
Selen aus einem Leibe in den andern / mit den 


Pyrhagoriften. Siehe Epiphanium, Eufebium, 


Auguftinum , Theodoretum , &c. 

Frage. Welches war die Religion Apelles, Se- 
veri, und Tatianı? 

Antw. : Apalles, welches Diſcipul Apellitæ ge; 
nannt tourden / war Marcionis Difcipul, und 
der Geburth nach ein Syrer. Erflorirete unter 
dem Kaͤhſet Commodo, etwa 150. Jahr nach 
CHriſto. Er lehrete / daß nur — hoͤch⸗ 
ſter GOtt waͤre / welchem ein feuriger Gott un⸗ 


terworffen ſey / der — im Done 


buſch / der die Welt erfchaffen /der den Sfracli- 
ten Das Geſetz gegeben / und ihr Gott‘ 

Er legte CHriſto einem Leib zu / der vone 
aftralifchen und elementarifchen Subftangzuf 
men gefügt/ und nur in Geſtalt eines | 
erfchienen * Diefen Leib habe Er hinter fichgel 
en/da Er gen Himmel gefahren’ und feyjedes 









kommen / der Geiſt CHriſti aber ſey allein 
Himmel. Erverwarff das Sefeß /und Die Pre 
pheten/ und käugnete Die Aufferfichung der Tod: 
ten. Severus,der Vorgänger der Severianer/ 


war zu gleicher Zeit mit Apelles, unter Dem. 


v 


u er 


et Commodo,,156, fahr nach Chriſto. 
————— uri Ds Dunn 
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und Zäuberinnen. Er lehrete feine Difeipuln, fi 
zu enthalten vom Wein / als der Si Ars 

vom Satanin Schlangen : geftalt aus der 
en gezeuget worden, Er gab für/ daß die 
ft erichaffen fen durch gewiſſe Kräffte der 
Engel/die er mit mancherley Barbarifchen Nah⸗ 
mennennete, Er haffete Die IBeiber und den 
Eheſtand /läugnete die Aufferftehung der Tod⸗ 

ten / das Alte Teftament / und Die Dep 
und gebrauchte an dero ftatt gewiſſe Bücher / fo 
wir Apocryphosnernen. Tatianus, ein böfer Di- Tacianus. 
ſeipul des guten Lehrmeiſters Juftini Martyris, 

BB Melfopotamia bürtig/und lebete unter 



















" Antonino Philofopho , 142. Jahr nad) 
CHriſto. Seine Diſcipuln wurden nach ihm 
genennet / Dazu auch Encratitæ, von En- 
atcia Maͤſſigkeit; Denn fie enthielten ſich von 
Wein Fleiſch und Cheftand : Daneben wurden 
ie genannt Hydropareltatz , Sebraucher Des 
Baffers /meil fie im Sacrament an ftatt Des 

Beins/ ABaffer gebrauchten, Sie hielten Das 
 firzdaß Adam nach feinem Sündenfall nims 
mer zu Gnaden wieder angenommen worden: 
nd Daß alle Menfchen/ als Kinder Adams/ver- 
Sambe fenn/ ohne Hoffnung der Seligkeit / auß⸗ 
jenonimen Die Tarianer. Sie verdammeten das 
S5efeh Mofis / das Fleiſch⸗ effen / den Gebrauch 
3 eins / und hielten Das Kinderzeugen vor 
ein ABerefdes Satans, edoch lieffen fie zu Die 
Monogamiam ‚daß man nur ein Ehemeib häf- 
te / und nad) dero Todt Feine mehr, / wiewol auch 
— ungern gefehach. Sie läugneten / Daß 

tt Mann und Weib erſchaffen / und Daß 

2 CHri⸗ 
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CHriſtus der Saamen Davids ſey. Defiche 
Irenzum, Tertull, Eufeb, Auguftin, Thenderee 
Epiphan, &c, 
trage, Von was — waren die Cataphry⸗ 
aner 


Caraphıy. · Antw, — ein Diſcipul Tatiani, ſo r 
gianet. gleicher Zeit mit ihm lebete / war der Anftifft 
iefer Secten / welche eine Zeitlang von ıb 
Moncaniften genannt wurden; uf at 
durch fein gottlofes Leben/ und unglücklich En 
beſchaͤmet waren / nenneten fie fo binfort x 
dem Lande /da er gebohren/ und das zu alleve 
—5— Ketzerey befleckt war / Cataphrygiang 
auch wurden ſie genannt Taſcodragitæ, weil 
im Gebrauch hatten unter dem Gebete ihrefi 
derften Finger in Die Taßlöcher zu ftecken/ ar 
zeigen ihren Eyffer / und ihre Traurigkeit über 
angene Sünde, Tafcus bezeichnet in ih 
prach einen langen Stock oder Staby um 
Druggusbedeutet ihre Naſe. Sie hatten germe 
Daß man fie Geiftliche nennete / weil ſie ich 

der Gaben des Geiſts ruͤhmeten; andere/ 
nicht Pig ae —— 
iche Menſchen. Dieſe Ketzerey fieng an et 
145. Jahr nach CHriſto / und waͤhrete 

. Jahr. Er (Montanus) hatte zwo Hure 

* m folgeten / Nahmens priſca und Maximi 
—4 dieſe verlieſſen ihre Ehemaͤnner mit Vorn 
=; dung eines Eyffers Dem Moncano zu folgen / 

I fie doch — e——— 
4 ren waren. Sie un zu weiſſag 
J uũ wurden ihre Worte von den Mon ifteni 
| BER Oracula oder Göttliche Antwort gehalten 5: ni 
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aber haben fiey und er / umb einander Geſell⸗ 
fich cket 


— | . r 
acht allein Gottslaͤſterlich / daß er viel Höher 
dem H.Gxift * ru Die ae 
geweſen 7 fondern fagte auch / daß er Der Geiſt 
ittes felber waͤre / der in einer Fleinen Maffe auf 
oftel herab kommen. Er verdammete die 
se Ehe und geſtattet gleichwol Die Blut⸗ 
de, Er verließ ſich gaͤntzlich auf Offenbahe 
ey und Goͤttl eigenem 
| a 

















⸗ 


5 vermen⸗ 
dieſe heilloſe Leute das Brod mit Kinder⸗ 
Sie confundirten Die Perſonen der Drey⸗ 
jkeit /und ſagten / daß der Vatter gelitten 
Siehe Epiphanium, Euſeb. Auguſtin. 
doret. iſidor. und 
war die Religion Der Pepuzianer, 
tilianer , und Artotytiten ? 
waren Difcipu'n Der Gataphry- Pepuziae 
epuzianer wurden alfo genannt Me 
tadt zwiſchen Galatia und 
{00 Montanus wohnete: und die m 
Quintillaeiner huriſchen Pros Quintilie 
Mitgefellinnen der Prifcz und ""* 
Sie hielten Pepuza vor das Neue 
n die Propheten geweiſſaget / 
brieff an die Hebrzer/ und 
bahrung gedacht wird: 
m /fagır fie / ſolten wir des ewigen Lebens 
fen. Sie hielten Die Weiber höher und 
Denn die Männer / und ſagten / CHriſtus 
te die Geſtalt eines Weibes / und nicht eines 
nes an ſich genommen : und Derfelbe waͤre 
Di der 
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der Autor und Urheber ihrer Gottloſen Mey⸗ 
nungen. Sie [obeten die Evam egen / daß 
fi von der verbottenen Frucht gegeflen/ fürgeben; 
e/daß fie damit den Menfchen eine Urſach vie⸗ 
fer Stückfeligkeit geroefen. Sie geftatteten Den 
Weibern die Kirchen sämbter / und machten fie 
zu Bifchöffen und Prieftern / Daß fie Predigten/ 
und die Sacramenta adminiftrirten. Sie ver 
wiengeten das Sacramentliche Brod mit Men⸗ 
fehenblut. Die Artotyriten wurden alfo genannt 
vom Brod und Käfe im Sacrament / an ftatt 
des Weins / weil unfere erfte Eltern Die Frucht 
der Erden und der Schaaffe geopffert hatten; uñ 
weil GOtt das Opffer Abels angenommen / wel⸗ 
ches die Frucht ſeiner Schaaffe geweſen / wovon 
der Kaͤſe herkombt; darumb hielten fieden 
viel angenehmer als den Wein. In andern Su: 
cken waren ſie Pepuzianer / und waren nur von 


ihnen unterſchieden im Kaͤſe⸗ opffern: darumb 


“> wurden fie genannt Artotyritæ, von Artos 


u 


@eimancr, 


Brodt / und Tyros Käfe. Sicht Epiphan. Au- 
guftin. Theodoret. 
Frage. Welches war die Religion der Teſſareſſen⸗ 
-  Decatiten / oder Qyartadecimaner / und 
2: Alogianer? 


Qæꝛttade. Antw. Die erſten unter ba mann alfo ges 


nannt / vom halten des Diterfeftsam 14. 

Des Monats Martii, nach der Suden Sale 

und machten fie ©. Sjohannem zum Sti 

und Anfänger Diefer Gewonheit / welche von Den 
‚Orientalifchen oder Morgenländifchen Kirchen 
gehalten ward / biß Papft Vietus fie excummu- 
niciret / als Sestirer / ſo von ———— 

\ . 
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65. Da Severus Käyfer 5* waͤhrete von h 

einemeriten Urfprung an 200. Jahr. Es ward 9 





iber folche Ketzerey verdambt vom Concilio zu _ 
Nicza, selchee berordnete / Daß. das Diterfeft fol 
‚ gehalten werden nach der Weiſe der Abend; 
aͤndiſch 3 Kirchen / welcher Gewonheit ur⸗ 
ruͤnglich herkam von S.Petro. Dieſe Ketzer 
äugneten auch Die Bekehrung der jenigen ſo 
"nach der Tauffe wieder in Suͤnde fielen⸗ wlh 
Die Ketzerey Der Novatianer tar. 2 ie *8* Alogianet· 
wurden alfo genannt / weil fie laͤugneten / 
Hriſt s das Wort fen und folgends au 
Täugneten feine Gottheit tie Ebion und Cerin- 
us vorhin / und Samofatenus, Arrius, und Die 
I hernach gethan haben. Diefe 
 Dertvurffen Das Evangelium ©. Jo⸗ 
nnis und ſeine Offenbahrung als obs nicht 
ihm gefchrieben/fondern von Cerintho: we 
ex jehr lächerlich ift/ weil Cerinchus die 
it EHrifti läugnete ; und Johannes ſel⸗ 
8 — wenn. er fehreibet / daß das 
ort gewefen. Dieſe Ketzer wurden 
such Berillianer genannt / von Berillo einem Bi⸗ 
Kchoft in Arabien, welcher lehrete ‚daß CHriſtus 
st ein bloffer Menfch geweſen / und hernach 
Golles worden. Der Stiffter und 


3er dieſer Ketzerey iſt / wie man davor haͤlt / 
m Artemon, ein heilloſer Mann / welcher 


zur Zeit des Kaͤhſers Severi» 167. Jahr 
Ehe, und, = demfelben wurden he 
Yu ‚Arten 


— — — 
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342 Gottes · und Bögendienfle 
Artemoniten genannt, Siehe Epiphanium, Au- 

guftin, Th eodoret. lfiıdorum , &c. 

Frage, Welches war die Religion der Adamianery 
* Elceſianer / Und Theodotianer? 

Antw. Die Adamianen / oder Adamiren/alfo 
genannt entweder von Adam ihrem Anfän 
und Vorgaͤnger / oder von Adam dem erf 
RR ea Nacktheit undBlöffe fie nach: 
folgeten / ftunden auf alsbald nach den Gnolli- 
cis, und wurden genannt Prodicianet / von Pro- 


vico. dem fiefolgeten. Don dieſer Secten find 


Ricchanoy. 


noch heutiges Tages viele übrig. Sie halten es 
vor unerläubt daß Männer und Weiber ſolten 
Kleider tragen in ihren Berfamblungen/ angeſe⸗ 
hen / dieſelbe waͤren das einige Para pr. ⸗ 
den / darin fie ſolten Das ewige Lehen haben / und 
nicht im Himmel: Wie demnach / ſagen ſie / % 
dam Damals in feinem Paradeyß nacket war / 
alſo gebuͤhre auch den Chriſten in dem Ihn 

nackt zu ſeyn / und nicht bekleidet mit den Lum 

ihrer Suͤnden und Schande. Sie * 
die Ehe / als einen Teuffeliſchen Stand / und 
trieben daher eine unordige Copulation oder 
Vermiſchung im Finſtern. Sie verwunffen auch 
alle Gebete zu GOtt / als unnoͤthige / angeſehen⸗ 
Er ohne dieſelben wol weiß / was ung noͤthigiſt 
Die Elcehaner / alſo genannt von Elcela, einem 
Betrieger; auch genannt Sampfeer , von einer 
bunten Art Schlangen / welche fie in ihrer veren⸗ 
Derlichen Geftakt ar le fehr geneigt 
zu Sternkuckerey und Wahrfagung. Sie hieb 
ten Dafür / daß zween Prieſter waͤren; einer hie 


mieden / der von einer Jungfrauen gebohren/ gi 


[ 
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at einen droben. Sie ders 
ehr m mit dem H. Geifte/ und 
ee riſti S ee 
t einem Mannlichen Nahmen; welchen 
m Perfonen fie eine Länge / Breite / und 


mliokeit oder umbfchriebenen Ort zulegten. 
nete Yan af ine Gottheit zu / und 
fichen thaten fie auch zweyen Huren / Mar 
ind Marthanz, welcher Staub vor den 
7 und Speichel, fie anbereten als 5; Reli- 
. Sie hatten ein Apocr phifch Buch / 
es Leſung Vergebung der Sünden zu we⸗ 
ehte; und fie hielten es vor Feine Suͤnde / 
tun — — verl 
Rt eng an ſich außzubreiten / etwa 
10, Kahre nah C.Hrifto / unter dem Kaͤyſer 
diano. Gicht Origenem,fo dawider geſchrie⸗ 
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umter dem Känfer Severo, 170. Jahr nach 
io Derfelbe war von Geburth ein Byzan- 
er Fund fünes Handwercks ein Gerber tel 
de te /dab man zur Zeit der Berfolgung/ 
riffum wel verläugnen möchte / und daß 
indem man folches thäte, GOtt nicht vers 
inete » angefehen CHriſtus nur ein bloffer 
nich / und aus Menſchlichem Saamen ges 
hren twäre. Er that auch zu den Schrifften Der 
Evangeliften hingu und nahm Davon ab / alles 
1008 ihm nur beliebte, Von diefen Ketzern bes 
 iehe Tertullianum, Eufeb. Epiphan. Augu 


- 


Y üi Frage. 


at. Die Theodotianer /alfo genannt von Theodod 
fi Theodoto, sÜtt Theodotione, haben gestianet“ . 


ge. 


O na 





OHR Frage. 


lu Drnn 





34% Gaottes. und Bögendienfle 
age. war Die Religion der Melchifede- 
ehe Noktianer ? 
Melchie- Antw. Die erſten wurden genannt Melchi- 
deciagen fodecianer/ wWeil egllubzun of De 
Fein Menfch getvefen / fondern eine Göttliche 
Krafft / denn CHriſtus / welchen ſie vor ei⸗ 
en bloſſen Menſchen hielten. Theodotus, ein 
Difeipul des vorhergehenden Theodoti, des Ger⸗ 
bers / war der Autor und Anfänger dieſer Se— 
cten / welcher lebete unter dem Kaͤyſer — 
Pardeß. etwa 174. Jahr nach CHriſto. Die Bardefani- 
niften fen wurden alfo genanntvon Bardefanes einen 
Shyrer / welcher Iebete unter dem Känfer Vero, 
144 Jahr nach CHriſto. Er lehrete / Daß alle 
Din e/ Ja Gtt felber / Dem Fato, oder einer 
oifchen Nothrvendigkeit unterworffen waͤren 
alfo daß er alle Freyheit wegnahm / beyde von 
GOtt und den Menfchen/und daß Tugend und 
Untugend von den Sternen dependirefen, S 
erneuerten auch Die Schwermerey von den JEo= 
nibus , Dadurch fie die Gottheit EHrifti laͤugn 
ten / deßgleichen die Aufferfichung des SFleifches 
Noftianer. Die Noetiangr / alſo genannt von Noto zu 
Swyrna gebohren/ Ichreten/ Daß nur Eine Per: 
fon in der ——— waͤre / welche heyde 
fa 















ſterblich und unſterbli ſey im Himmel / SD t/ 
und Feines Leydens faͤhig; Au ei 
Menſch / und des Leydens fähig, S fi 
auch eine Drey⸗Einigkeit / nicht von Perfonemz 
ondern von Rahmen und Aembtern oder Bes 
jenungen. Noetus lehrete auch, daß er Mofesz 
und Aaron fein Bruder waͤre. Dieſer *8 

ward begraben mit einer Eſels Begraͤbnuß u 
eine 


feine Geburth »ftadt Smyrna ward überrums 
peit / acht Jahr hernach / als er Diefe Ketzerey auß⸗ 
. gebrütet hatte. Er lebete etwa 140. Jahr nad) 
Shrifto/ unter M. Antonino, undL. Vero,den 
aͤy Siehe davon obgenante Autores. 
Von was Religion waren die Valchanery 
* HM) * —8 Angelici, und Apoſtolici? 
Antw, Die Valelianer wurden alſo genannt Valckamız 
—* V lent „einem Araber / welcher nach. Der 
Snoflicorum oder Tatianer Lehre, den Eheſtand 
ndD 18 Kinderzeugen verdammete. Daher ger 
ch habe Dub in Difcipul , nach dem Exempel 
Iri pi r‚ verfchnitten/ — daß 
jonft niemand — kommen Föntey 
denn nur ee en. Da doch die Ver; 
hniftenen/ wovon Eh iftus redet, folche Leute 
n Bil h Mäffiakeit die fleifchlichen Wol⸗ 
fe be fingen und dm en. Diefe Ketzerey 
hu y ic) unter a Känfer Juliana Philippo, 
ımbs "tabı 216, Die Cathari, alfo ge, Cathari. 
' anebo (be als ob fie reiner waren denn 
"nahmen Die meilten ihrer Opinia- 
nen von Novato an⸗ und wurden Daher Nova- 
aner genannt. Diefer Novatus lebete unfer Denn 
5 220, Jahr nach CHriſto. Ci 
— Africaner, Es waͤhrete ſolche 
— an die Zeit Arcadii, 148. Jahr. Sie 
perreigerten die Bekehrung den jenigen/ ſo nach 
| in Sünde fielen ; fie ruhmeten > 
Heiligkeit und guten Wercke. 
—— die andere Ehe / als — 
gebrauchten Das Wiedertauffen / wie auch af 
; heraad) Die de Domain — Sie vewurſten 
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das Oel / oder die Delung bey der Tauffe, Die 
Angelici, Angelici . = —— vom —* der 
Engel: net erey angefangen zu 
pn zur Zeit der Apoſtel / welche felbige —— 
; fienahm aber zu / kurtz nach den Melchi- 
fedecianern / umbs Jahr CHriſti 130. Die 
Apokolici, Apoftolici wurden ſo genannt / vom Nachſolgen 
ber Heiligkeit der Apoſtel; dieſe waren auß 
tet von den Encratiten / umbs Jahr Chri 
Sie verwurffen alle Eheleute / als ungeſchick 
um Himmelreich / und hielten dafuͤr Daß fü 
ie Apoſtel für und für des Eheftandes enthalten 
Sie hatten alle Dinge unter ſich gemein / 
hielten. ungefihickt zum Himmel die jenigen 7 
einig Sr (ich allein behielten. Sieläugne 
ten die Befehrung und Verſoͤhnung folche 
——6 er Tauffe in grobe Sünde 
fielen. An ftatt der Evangeliften gebrauchten fie 
Apocryphifche Bücher + als Das Evangeliur 
der Fgyptier/die Thaten Andreæ und Theme 
Diefe Ketzer wurden auch Apotacticæ von de i 
Latemern / und von den Griechen Aporadtikoi 
enannt / von Berläugnung der Welt. Siehe 
ie obgenanten:Autores. 
Brage. Welche war die Religton der Sabeltianerz 
Originianee und Origeniften # 
Sıbelid Antw. Die Sabellianer waren ſaͤmbtlich ⸗ 
Bei. nerley Meynung mit Den Noẽtianern aber Die 
ward berühmter / Denn der andere, 
ann Sabellius, ein Africaner von | 
war ein beſſer Diſcipul, als Noetus, DieSab 
hanifterey fieng an en umbs * 
























EHrifti 224, unter Der Verfolgung Vale nn 
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Sie ftaruirten/daß nur eine Perſon in der Drey⸗ 
Finigfeit waͤre; woraus dann folget / daß der 
Yatter gelitten habe / daher fie genannt wurden 
sacri- paffiani. Diefe einige Perſon / ſagten fie/ 
vuͤrdeg ennet mit mancherley Nahmen / na — 
dem fichs am beſten ſchickte. Die Originianer Originie- 
wurden alfo genañt von Origine, einem Muͤnch / zu 

yer in E lebete / und ein Difeipul Antonii 
war. Dıdesedarmte den Eheftand/ hielten 
hoch den oncubinat oder das unehliche Bey⸗ 

effen ‚und waren gleichwol Feinde des Kin⸗ 
ens / und trieben die Suͤnde Onars. Sie 
bermurften auch alle die Bücher des Alten und 
Meuen Teftaments/ fo den Eheſtand sergönnen 
und zulaflı Die Origeniften / oder Adaman- Origenis 
Tianertwurden alfo genannt/vondem beruhmten fen. 


























Origene, telcher umb feiner Standhafftigeit 
zur Zei der Verfolgung / und umb feiner unver⸗ 


offenen Arbeit roillen, / Adamantius genennet 
den. Seine FInthuͤme fiengen an ſich auß⸗ 
umbs Nahr Chriſti 247. unter der 
e Aureliano , und waͤhreten uber 334 
ahr. Sie wurden erft verdambt im Concilio 
Alexandria , 200. * nach ſeinem Tode; 

und abermal im fünfften allgemeinen Concilio 
uw Eonftantinopel / unfer Juftiniano I. Sie 
‚gläubeten die Palingenefiam, dag ift / die Wie⸗ 
Derfunfft der Serten aus ihrem Zuftande nach 
Dem Tode /in die Leiber / umb in der Welt fich 
aufsuhalten ; und kingneten alfo die Im⸗ 


BZE,;e 
444 
4 NL 





mertoierigkeit unfers igen Zuftandes / 

es ſey en immel / Se ae len; und | 

folgende laͤugneten fie auch die Aufferftes ser 
hung ig grund bur 


Pr bunq Pr 
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hung des Fleiſches. Sie hielten auch Dafür, 

Die Strafe der Teuffel/ und verworffenen * 
Bm nur 1000, Jahr währen würde / nach dero 


ten / daß CHriſtus / und der R Geiſt / den Ba 
ter nicht mehr ſehen / als wir Menſchen die En 
— ſehen: daß der Sohn gleiches Weſens fiy.n 
dem Vatter / aber nicht von gleicher Etvigfeii 
weil der Vatter / fagen fie/ ihn erfchaffen 7 / wie | 
auch den H.Geift : daß die Seelen ſchon Lauer 
por der Welt erfchaffen geweſen / und wegen be 
gangener Sünde im Himmels hernieder geſandt 
worden in ihre Leiber / als in elf Sie 
haben auch die gantze Hiftorifche arheit de 
H. Schrifft zu nichte gemacht, Durch ihre Alle- 
gorien und geftliche Deutungen, Siehe Eufeb, 
Epiphan, Auguftin, Theodoret. &c, 
Frage. Welches war: die Religion der Samofare- 
nianer / und Der Photinianer ? 
Samefäre. Antw. Paulus Samofatenus ward alfo ges 
nianer nannt von Samofata, allwo er gebohren war / 
hahe beym Euphrate gelegen. Sein Difeipuln 
wurden genañt Paulinianer/und Samauſatenianer 
hernach aber Photinianer / Lucianer /und Mar- 
cellianer/ yon folchen neuen Lehrern. Ihr Glau⸗ 
be war dag CHriſtus ein bloffer Menfch ware/ 
und vor feiner Menſchwerdung Fein Weſen ges 
bt. Dieſe Keßeren ift gelehret worden Go, Jaht 
r Samolateno von Artemone ı und. hernach 
ortgpeflangt durch Photinum, Lucianum ‚ und 
Marcellum , Arrium , und Mahometh. ie 
prungen darauf / daß die Gottheit nicht leiblich 
in CHriſto wohne / fondern / wie in ups 
ir 0 en 
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vor Alters nur Durch Gnade und Wir⸗ 
ung ; und daß er allein Das äufferliche / und 
as innerliche Wort Gottes ey. Darumb 
en fie nicht in feinem Irahmen ; umb wel⸗ 
Arſach millen das Nicæniſche Concilium 
re Tauffe verworffen / als Feine Tauffe/ und die 
ordnung gemacht/ daß alle fo von ihnen ges 
taufft ware yiederumb folten getaufft werden. 
Diele Reserey unter dem Nahmen Samofateni, 
ach aus etwa 232. Fahr nach CHriſto; und 
atfint der Zeit hero ın den Orienzalifchenfän 
Bern ftätsgemähret. Die Photinianer /alfo ge; Phorinie- 
tannt von Photino , in Flein Galatia gebohren/ """" 
waren einerley Ketzerey mit Samofateno zuge 
an/ und fingen an diefelbe weiter fortzuſetzen / 
mbsXahr Chriſti 323 / zu Smyrna / woſelbſt 
off war / unter Dem Kaͤyſer Conltan- 
10; und fein Lehrwmeiſter Marcellus lehrete ſelbi⸗ 
ge vor ihm öffentlich unter Conftantino Magno: 
icher auch fagte / daß die Drey-Einigkeit waͤre 
ine Außbreitüng der Gottheit / die fi außbreis 
tet nQ ren/ und wieder zufammen gezogen wuͤr⸗ 
ye in Eines / gleich wie enges gemachtes 
- Bacher durch Wärme Fan außgebreitet wer⸗ 
en. Diefe Ketzerey nahm hin und wieder fehr 
iberhand unter dem Arrianiſchen Käyfer Va- 
ante, 343. Sahr nah EHrifto, Beſiehe vorges 
eldte Autores. 
I Welches war die Religion der Manichzer ? 
- Zintw. Manes, ein Serfraner von Geburth/ Manichzes 
nd feinem Stande nach ein Dienjtfnecht / tar 
im Batter oder Anfänger der Secte der Mani- | 
chaztt : welche gleichfam eine Schlamm» grube seube  Aadırına 
Ä mehren⸗ nehrene⸗ NNdon 


epitu·waqu 


x Derina ara 
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ung aller vorhergehenden Ketzereyen ges 
en. Denn von Den Marcioniten hatten 

ben Wahn von den zweyen Principiis, oder Goͤt⸗ 
tern/ einem Guten / und einem Bofen. Mit den 


Encratiten perdammeten fie Das Fleiſch⸗Eyer⸗ 


und Milch s effen;; fie lehreten mit Den Antropo- 
morphiten/ daß GOtt Glieder haͤtte und Daß 


Er weſentlich in jeglichen Dinge ſey / jedoch nies 


mals in fo garftigen / als Koth und Dreck fons 
dern fen davon abgefchieden worden Durch Chris 
ſti Zufunfft/ und Durch die Außermähleten. Die 
Manichzer aflen von den Früchten der Erden / 
bero Eingerwandt oder Inwendiges in fic) hätte 
eine faubernde und abfondernde Sievers 
Dammeten auch Den Gebrauch des Weins / als 
welcher Die Galle des Fürften der Finfternüß fey. 
Mit Marcione vertou fie das Alte Teftas 
ment / und verfürgten das Neue / mit Außfchlie 
fung des Sefchlecht ⸗ regiſters CHriſti; und ſag⸗ 
ten / Daß Der jenige / ſo das Geſetz gegeben nicht 
der wagre GOtt geweſen. Sie lalleten guch / daß 
ein groſſer Streit waͤre zwiſchen Dem har der 
infternüß/ und dem Fürften des Liechts/ in wel⸗ 
bie jenigen / fo es mit GOtt hielten / wuͤr⸗ 

Ben gefangen genommen/umb dero Erloͤſung ſich 
GOtt fuͤr und für bemuͤhete. Mit den Ophiten 
Latuirten fie/ oh grins die Schlange gewe⸗ 
ſen / fo unfereerfte Eitern verführet hat ; und mit 
— en von den vorhergehenden Ke⸗ 
/läugneten fie nicht allein Die Gottheit Chris 
/fondern auch feine Menfchheit / fürgebendey 
Er fich nur geftellet Habe / als ob Er gelitten, 
orben/und wieder aufferftanden ; in Der That 
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) Warhei aber ſey es der Teu geweſ 
= ußiget toorden. —— ** 
ie / daß SHrifti Leib Verwandnuͤß hätte mit 
Den Sternen / und daß Cr nur unfere Seelen / 
icht aber unfere Seiber / erlöfet hätte, Mit ben 


6 
Er WM 


4 















 fehung i Todten / und mit Pychagora glaͤu 
‚ten fiedie Vachung ber Seelen aus einem Leis 
| F 


Hriſtus zu ſenden n. Mit den Hey 
Jenny betetenfie die Sonne den Mond / und ei 


den andern, Mit Montano gab Manes 

aß Er der waare Tröfter waͤre / welchen 

he Abgötter an. Mit Anaxagora hielten fie 
yafür /dap Sonne und Mond Eine wären: 
undiehreten / daß einer / mit Pahmen Shcacla, 
Adam und Eva erſchaffen. Sie hielten vor kei⸗ 
ae Sünde, ſchweren den Geſchoͤpffen; fie 
| eglichem Menfchen zwo widerwaͤrtige 
Selen zu / welche ftärs miteinander ringen und 

Fämpffen. Mit den Poeten menneten IiE/ 

- der Himmel unterflugt wuͤrde durch die Schu 

een eines Manns / den fic Laturanium nennes 


Wr. 
eines Ba eiches Weſens / ob folten fie 
beyderfät von GOtt ſeyn. Mit vors 
‚ gemeldte verdanımeten fie auch Den 
Eheftand / und lieſſen eine unordige Copulation 
| 


ten. Sie machtendie Seel eines Menſchen / und 
ns / 
ein 


der Vermifhung zu / und ſolches nicht zum 
inderzeugen / fondern zur olluſt. Sie vers 
effen die Tauffe/ als unnöthig / und verdam⸗ 





44 ‚hend Ketzern laͤugneten ſie die Auffer⸗ — 


che 
Durch 


pn 





Ybin & 
Kind 


ng 
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durch den Sündenfall verurfachet worden : Die 
Sünde betreffend / machten fie davon eineSub- 
frank und Weſen / ſo von den Eltern den Kindern 
mitgetheilet wuͤrde; nicht aber eine Qualität/oßer 
Zuneigung. Diefe Gottlofe Opinionen umd 
Meynungen grafireten in der Welt 340. Jahr/ 
nachdem Manes febendig gefcehunden war / weil 
er den Sohn des Perſiſchen Koͤniges mit Gifft 
umbgebracht hatte. Dieſer Ketzer waren drey 
Secken / nemlich / Manickæer / Cathariſten oder 
Puritaner / und Macarii oder Selige. Siehe da⸗ 
von Clem. Alexandr. Epiphan. Theodoret. und 
Auguftinum , der auch felbft vorhin ein Mani- 
chzer geweſen. 
Stage. Welches war bie Religton der Hierachireny 
__ Antee, Die Hierachien, alfo genannt von 
Hierachi- ni, iera | 
ten, Hieracha, einem Egyptier und Muͤnch / der Furg 
nach Origene gelebet 7 unter Gallieno, 233. 
Jahr nah CHriſto / lehreten Daß Eheleute 
nicht Eönten des Himmels genieffen ; auch nicht 
die Kinder / weil fie nichts verdienen koͤnten; fie 
fieffen niemand in ihre Kirche kommen / ohne Die 
einſam lebeten. Sie läugneten / daß das Para- 
deyß / darin der Menfch erfchaffen worden / ein 
B Indiſch oder fichtbares Weſen gehabt: Sie 
KR: hielten Melchifedech vor den H. Geif / und laͤug⸗ 
ar Melctia- neten Die Aufferftehung. Die Meletianer / wur⸗ 
0, Me den alfo genannt von Meletio, einem Thebani- 
ſchen Bifchoff in Egypten; welcher, weiler dar⸗ 
umb / daß er den Abgöttern geopffert hatte, feines 
Dienftes entfeßt war / zum Verdruß die Nova- 
tianifche Ketzerey Ichrete, Dieſe SER Die 
| | er⸗ 
















}l arifeife | 

üdiſche Geremonien ; und ihre Demis 
en umb Gottes Zorn zu flillen —5— 
Tantzen / /und Laͤuten kleiner 


Dieſe. nahm ihren Anfan 
m Kayſer Conſtantino, 286, hr 


io, ei ybianer von Geburth/ und 
fon nach ein Priejter zu Alexandria , 
a) genennef Exoucontii,, weil fie fage 
THrIEUS aus nichts erfehaffen more 
there brach Durch / unter Con- 


a: Ye * 
Au \ 
. 


ir / und dag Er einen Menfchlichen 


2 7 


Gottheit erfüllete. Sie hielten au 
eiſt vor ein Gef spff/ fo von Fan 
hemlich von 0/ herkaͤme. Die 
aben in ihrer Doxologia oder Danck; 
ie Ehre/ nicht dem Vatter und dem 
) dem H. Geiſte; fondern dem Nat; 


u. 2 
4 
er. 


den Sohn in dem H.Geifte. Sie 


don neuen Die Orthodoxe oder recht 
e Ehriften ; und taufften allein Das Ober⸗ 

iB an den Nabel / weil fie das Untertheil 
urdig hielten getauft ae — 
Ppl= 










und cn Menfchlichen 
Feine Mienfchliche Seele dero 


* Die Arrianer / alfo genannt Arrianız- 
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Epiphan. Auguftin. Eufeb, Ruffin. Socrat, und 
Theodorerum ‚in ihren Hiftorien. 
Srage. Welche war die Religion der Audianer / 
Semi - Arrianer/ und Macedonian? 
audianet. Antw. Die Audianer / alfo genannt von Au- 
do ‚einem Syrer / welcher aufgeftanden unter 
dem Känfer Valentiniano, 338. nad) CHriſto⸗ 
wurden hernach Anthropomorphiten genannt/ 
weil fie GOtt einen Menſchlichen Leib zuſch 
ben; Dieſe / wie auch die Donatiſten / verlie 
hernach die rechtglaͤubige Kirche / darumb daß 
liche Gottloſe Leute darin waren. Sie hielten d 
Finſternuͤß / das Feur und Waſſer vor ewig / un 
einen Urſprung aller Dinge. Sie lieſſen allerley 
Art Chriſten zum Abendmahl kommen / auch die 
jenigen / ſo da Gottloß und unbußfertig waren. 
Semi -Arri- Die Semi-Arrianer waren ſolche / welche Ichree 
— ten / daß CHriſtus weder Homoouſios, das 
eben deſſelben unzertheiltes Weſens mit Dem 
Vatter ſey / wie Die rechtglaubige Kirche Ichrete, 


noch Homoiuſios, das iſt / gleiches Weſen 
ihm ; ſondern Heterouſios, einer unterſchiede 
Eflenß oder Weſen; aber gleiches Willens 
alfo Iehreten fie / daß CHriſtus Fein GOtt 
ders IBefen nachyfondern nur dem Willen 
ABirchungen nach. Dieſe Se trieb q 
daß der H. Geiſt ein Geſchoͤp fi w 
Sie fing an unter dem Kaͤyſer Conftantio, 3 
a nach CHriſto. Der fürnehmfte Autori 
nfänger derjelben war der zindugige Acati 
—* zu Cæſaria Palæſtina, der Nachſo 
Euſebii ʒ davon wurden ſie Acatianer genam 
‚üGsMacedo“ Die Macedonianer / alſo genannt von Mace 
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5 da 3 Der I 8 | eine baut { y / und 
* | aber Orr (ah Dabe 
| ne. Gef ur 









*24 


— Coönciöi 
mopẽe Theodoſio * 
1 Selle. Sidi Socre- 
ei Ocra- 
* Theodoret. Idor. Auguftin. 


Ei — 


—— genannt don Stis Aulascc· 
ften/ viebeterinter : Valentiniano I, 
gef m 238— 


nicht —* en 


ah man 3 te vor die To 
eine — 
9 7 und mit — oder A- 















games al 


h En "an auch / daß fie den Gebra 
IFlei ang verdambt haben, Die Ætianet Krianer, 
3 ij wurden 








Eunemis- 
ner. 


A ollina- 
£D, | 


worden; daß auch CHriſtus nin 
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wi re = 


ea „unter dem 
derfelbe —36 zu Cyzico, wg 
—2 — ** Lunomianer / und An 1 
dem ae ech toi, Buch wurde iR 
* und — " —8* 
ie. in den Bann gethan waren A 
* (en und Mörbergeuben. St ge 
gran —— —* Ka * veil ‚Die 
etzerey unter Den n ge 
nommen / vermittelſt ihres — ph | 
Diefe Ketzer waren der Meynung / De TS 
allyie vollfömblich von en vi 
den; daß der Sohn weder in 
—— eſen / noch in Willen/ Dei —F aaa 
daß der H. Geiſt vom Sohn. 

















— — — 





Renſchen deb / und nicht feine Er Al 
nommen. Sie geſtatteten allerley G Arie: 

—80 und ſagten / a der De 

Warcke ſelig machen koͤnte. D mia | 

tauffienpon Se ai 

und taufften; im; Rahmen di jd —— 


Vatters /des erſchafſenen ons su 
Geiſis / dervom So nerfchaffen word den. D 
Apollinariſten / alſo genannt von 
einem Elteſten zu — — 
heit CHriſti / und at bahn 1genomm) 
hätte. eines Menfchen Fund. ei ir pf \ 

Seele / Canımam — non ratio 


—* aber ſeine ru Seele/ w 









18 
en 






mitm ERR © PAum 857 





i an —5* 
men. der DreyrEinigkeit 





) in Ott; wonen Dir 
geringf fie,der.. al. Giehiiten 
| neh i $leifh von desfiben Sub- 

— — un 


von dem 
— iij 


Antidico⸗ 
marianer. 
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Worte Th, welches Beten bedeutet; dar⸗ 
* wurden ſie im Eu- 


Griechiſchen genennet 
keitai, von Kuke, ein Sr 
Betrten s md Martyrianisweilfie einen 
Secten / der von einem Soldaten gett 
Maͤrterer anbeteten. Sie 


als einen 





















auch Enthuſiaſten genannt / von ihrem vorge⸗ 
wandten Gött —— en ut 
pen u dein Lob und Preiß / 


Geſaͤngen gaben; — gr 
—— 8/ welchen —— 
ee 
edrungen darauf/daß ni 
ligkeit wuͤrde / als das Gebet; ame 
verwurffen fie den: Glauben / bie ° Iredig / 


daß * Satan { ni ſßßtreib 
konten / daß ſie ihn konten ſehen aus dem V 

de kommen wie ——— Seftalt ei 
— aͤrcklein / an tt 
Geiſt ſuccedirete d 
leben m nn, —* haſſen die 

/ ale vom Secten / eld 

Fa excommunicire. Sie Roeder 
Allmoſen⸗ geben / ohne was denen geſchicht 
von ihrer Seeten ſeyn. Siegeftattend Pügen, 
Mein ⸗ eyd/ und Heucheley in der 
verachten Die Sacramtnten 7 und 

Tauffe nicht weiter nutze Dann nur 
vergangene Suͤnde. Dieſe Hetzerey uahr Hand 
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Saite den Räyfen Valeniniene und Va- 
= 1.30) na CHriſto. Die Metan- Metangis- 


BRUIRYS jo vom Grit } meni 
muss Bas — — 


ander Vatter / Ak eng Sapım 
reim —— 
und machten aiſo Das Göttliche We⸗ 


und en aho 

br und kleiner / als Br Sie — 
daß GOtt leiblich ſey / oder einen, eib 

Siehe Philaſtrum, Auguſtin. Damaſcen. 

or t. &c. 

X Aches war die Religian Ber Hermianer/ 

_ Proclianiten und Parricianer oo. 
vo. Die Hermiantr./ oder.Hermogenia- Hermianer, 
genannt von Hermogenes, oder Her= 
ft Africaner/unter dem Kaͤyſer Severo. 
nach CHriſto / werden von Augulti= 
1 gt ch et mut den Seleucianern. Dies 
daß die Elementen oder Materie Dex 
Goit gleich ewig feyn.: daß die Enz 


Geiſt u gemacht worden / und 
die Schoͤpffer der Menſchlichen Seelen 
daß das Sofe / theils von GOtt / theils 












praterie fe : daß CHriflus in feiner 
Ifah Be Leib in Der Sonnen has 
ie ie ve —— ein 
13 Paradeyß geweſen; daß eine AUT 

der Tobten verhanden; und daß die 
mit Waſſer muͤſſe versichtet werden. 


tochaniren wurden ——— von Pro- Ptocliatĩ⸗ 
‚der Proculo ‚einen? unbefandten Mann / ſo "“"- 
Der Hermog —3 — Meynung war / und 
rehrete dabeneben / BET nenng 
m T 
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Patricianer St gekommen waͤre. Die Patricianer wur⸗ 

en alſo genannt von Patrico , welcher nad) Da- 
| neiMepnung/gelebet unter dem Käpfer Arca- 
— dio, 387. Jahr nach EHrifto. Diefe waren der 
Meynung / daß nicht GOtt / fondern der Sa⸗ 
tan / das Menſchliche Fleiſch haͤtte — 
daß daher die Menſchen gantz wol ſich ſt umb⸗ 
bringen moͤchten / umb von ſolchem Fleiſch en 
— zu werden. Sie nehmen an / oder verwerſ⸗ 
en Buͤcher des alten Teſtaments / wie es ihnen 
geliebet. Siehe Augultin. Iſidor. Gratianum, 
und andere. 

Frage. Was bekandten die Aſciten / Pattalorinchi. 

ten / Aquarii, und Coluthianer? 

Afeiten, Antw, Die Aſciten / alſo genannt von Askos, 
eine lederne Flaſche / fo man gebraucht umb 
ein darin zu tragen /und augettooft iſt / ruͤh⸗ 
meten ſich / daß fie waͤren Die Treuen Evangelis 
chen Flaſchen / mit neuen Wein gefüllet/ und 

elten vor nothwendig z daß folche von allen 
ommen Chriften herumbgetragen würden; 
ierin ſetzten fie Das allerfuͤrnehmſte von ihrer 
Religion, Dieſe / und andere Ketzereyen mehr/ 

WwWuchſen leichtlich auch mit Jonæ Kürbig/ vers 

zxzttalotin giengen aber bald wieder. Die Pattalorinchiren 

ehiten. wourden fo genannt von Pattalos, ein Staab 

N oder Stock / und Rinkos, die Nafe ; denn fie 

w hatten im Gebrauch ihre Finger in Naſe und 

| Maul zu ſtecken / umb ihnen felbft Das Reden zu 

| verhindern ; Weil fie allen ihren Gottesdienft 

| P: fie in das Stillſchweigen / daher fie aud) Si- 

Aquarii. Jentiarüi genannt wuͤrden. Die Aquarii wurden 

Mo fd genannt / von Aqua , Waſſer / weil x 2 
i | Abe 
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| maß 6 van des 
nWRX De — esichte/ 
| I er 17 Encratiteny undHelcefai- 
Bgeb brüfet, | Die, Coluthianer wurden fo Coluthia« 
lu tho, einem Elteſten zu Alexan- het . 


ei it ei UNE Haie 
— ur ‚n».c«b 
u — 


1b ode ein DO 
L —5 — ‚nicht ſchaffe⸗ Am 3.6. 
bin der „Erz, und 
























3 
ak 


das Kiecht mache/und 

infternüß/ derich Friede gebe / 

Hure 1 1 ER * 
— 6 PL. (Wen 





| Re. De ‚che waren die be e 
Re — ge 
g Bi, in der Religion? 
m ne wurden genannt von klotianer. 
de — miſchen Elte⸗ 
ter dem Kaͤhſer Commodo, 
ah CHriſto. Dieſe Ketzer waren 
eck Valentinianern / dero Lehre / 
ffend —— andere ihre Meynun⸗ 
chen, ſtatuirten aud) Daneben / daß 
Ott das Bo e/und Die Suͤnde gemacht hats 
— Mofes ſagt / daßalles,was Gðhtt 
acht / ſehr But geweſen. Sie hielten die 
x Dan Beife und Manier in Feyrung des 
Sfterfeite und ihren andern Ceremonien. ZE- Erernalen. 
sernalen wurden alſo sn von. ihrer Mey⸗ 
nung/ El 


UN 


end 
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nung/daß die Welt ewig Bleibe, dennfie gaben 
für / daß Feine Veränderung gefehehen wuͤrde 
mach der Aufferſtehung der Todten / fondern Da 
die Welt bleiben würde / wie fie jetzt iſt. D 
Ketzerey hat beym Philaſero, und Augultino we 
Nadipe- Der Nahmen / noch Anfänger: Die m 
dakn waren die jenigen/ welche Ihren gantzen 
ee he ; weil dem M 
und Joſus befohlen worden / ihre Schuch 
zuziehen / und Dem Jeſaie / barfuß * 
Doc) ſolches extraordinari und abfe liche Be 
hle waren / und Zeichen fonderbarer Dinger 
nicht befohlen worden / daß ihnen jederman 
folgen ſolte. Siehe Philaftrum, Auguflinum, 
undandere, | 
rage. W ar diel Religion der Donariften». 
j ® ee, —— Peru oder 
1 wilden Beer? | 
'H  Mensiflen Antw. Die Donarifter/’alfd genannt von 
ie Donato, einem Numidianer/ welcher / weil Ceei- 
J en Hanuspom Biſchoff zu Carthago mehr befo 
4 ward / denn er / denſelben / und alle Biſchoͤff 
— ihn einſetzten / als Verraͤther anklagte / das 
M als folche / welche die Bibel hätten 
5 Daß fie von dem Gößendienern folte verbrandt 










| —* F — — und 

wiewo e igung falſch erfunden 

ward / blieb doch Donatus —3 dabey / und 

| fonderte fich vom allen andern Berfamblunger 

1 ab / es dafür haltend / dag in keiner Chriſtlichen 
N Gemeine einiger Fiecken oder Schmwachhe 

' i muͤſſe gefunden werden; und daß eine folche rer 

| pe Kirche allein bey den Donatiſten zu Der 

e: 







| onen 






on die 


— 


| — gorden / waren — 


er © pP 4 | > 


ILHIIE 


nehmſten 
genannt von be &* rc 
en, darin wohneten 7 <* 
9 Selbi⸗ 
n/ * ie —5 
7 und nicht 





rauber. Es wur⸗ 
nnt Parmeniani- 
in von den Difeipuln 


en fi Smanns Campo- 
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165» von ‚Campo oder AR 
von den gen) worau 

prifeillia- Megten. — — 
niften. priſcilliano. 
herey zu erſt in 
dem Kaͤyſer Gr atiano 3 

: Yon dannen lie 
* he oder A 
au aus — — 

—* 

Wal von; einemt ul * 



















RR das Fügen wie au 
figions » aber; 8 
m fie die alten, zum 
Willen © nr 
Rheroria- Rheroriancr / alſo genan 
ten. eben diefelbe O Omen) IN De | 
ver — 
M jeder Menſch werde el om du 
‚ag _ —* er ſch bef 


— — 
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sd 
Kor 2 j fe ne rem eige 09 os 
8 ie / 


me mar u Di vr u 


— — 
di 
woh en 


1X Siehe Philaftrum, 
ae 


ben — ie; Ta, ’ 

pr ie 

ie Theopafchiten lehreten Daß Die Theopa- 
en habe ; als ob nur eine ſchiten. 
























Gott bei ji n.ger ſen / weil Er anne Ya 
iſt. Die Tritheitentheileten das We Oftes Tricheiten. 







Theile 5 das eine nenneten fie Vatter / 

f me &ch dag dritte H. Geift; ob folte 
de Perſo vollkoͤmblich GOtt ſeyn Die 

lten Dafür daß das Waſſer nicht ers Aquci 
haften worden, fondern gleichsewwig mit GOtt 

—A Fehen war ai tet aus Der 

* y Der Hermogenianer / und Audia- 

— ON —83 nt von Melito, Melitonit- 

ur Ak. ’ N nur der 

M — lo een — — 

en An ern . 

ne vor —— se, Daun ig viele 

| fo genannt von ae en / 

nis Seelen ber. @r ofen in —— e; 

ur Thiere —* 


ld 









un 


®- 
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Liberato· Thiere folten vertvandelt werden. Die 
uch tores find Die jenigen / welche fürgaben aber 

ı flus Durch feine Seiederfahet dur 


Damals 
Nat ee — habe, — 
Der > daß * ge Geburth 
(ibn Pal: Du — — 
ich gezeuget. Sie erkanten die Ewig⸗ 
—— BE nicht feiner ze 


ee 


ten und unbefandten Autoren / und haben nur 
eine EleineZeit gewaͤhret. Siehe de 

ftrum, Auguftinum, Hidorum,, &c. aD 

Frage. Weldyewarendie Luciferianer, Jov 
und Araber? 

Lucas Antw. Die Luciferianer, alfo — von 
Lucifero, dem Biſchoff zu Caralivans in Sar 
nia, unter dem abtruͤnnigen Juliano, 3 3° Jahr 
nach CHriſto / lehreten mit den Cerinthi 
und Mareioniten / daß dieſe Welt vom 
erſchaffen ſey; daß die Seelen der Menſch 
lich Fan und Durch Die Fortpflankung 
152, ſen befommen. Sie vermegerten den 
perfonen / fo gefündiget hatten / alle Bekehr run ! 

* Ver nung: auch Feine Bifchöfl 
oder geringere Gei wieder in ihr Ambt 

u le — 5 * e 
kehret. Eben —5— die 
ale — und.Meletisner: Dieſe Luci- 
ferianer wurden auch genannt Homonymianer / 
* ir das Wort Fleifch in ihren — 






















er gebrauchten. Die 
| genannt/von =. Jovinianer. 
Römer / —— — 
35. Jahr nach E-Hrifte. Dieſe 
Stoicis, Daß alle ar nde einane 
; aid mir nad) u 


















Die Araber tourden alfo genannt von Arabia , Araber 


u - de / da diefe * au Ba und 
getriben worden ne dem Shoe 
-.%q nach Ci; Selbige hreien Daß 


— suleich ch mit. den Leibern 
rt fie beyderfeits am jimaften Ta⸗ 
je wiede — Von dieſer Ketze⸗ 
en wurden fie auch genannt Thetopiychitai, 
e iſt / ſterb — und iſt kein groſſer Un⸗ 
erſchei und den Plych —*— 
n zud welche fuͤrgeben / daß die See⸗ 
ni i rn Leben im ra be ea biß zur 
Aufferf der Todten. Siehe obgenannte 
Autores, und Hieronymum toider Jovinianum, 
age, Welche waren die Collyridianer, Paternianer, 
rertullianiſten, und Abeloniten ? 
Antw. Die Collyridianer waren auch ent⸗ Collyridia- 
often aus Arabia, und alſo genannt von einer ner. 
Het Ruchenv fo die Griechen nennen Kollyridas; 
Die —7 ſie jaͤhrlich mit groſ⸗ 
ſer Solennifät einer — gfrauen / welche En eis 
nem herꝛlichen Stul ſaß / uf mit einem Sale 





hit“ ⸗ 





Paternia- 
uen. 


368 Gottes und Gotzendienſte 


F —— Ehren der Jungfrauen Maria, 


iefe Aorirten unter TheodofioMagno, 357. 
Jahr nach CHriſto. Die Paternianen / alfo ge 
nannt von Paterno, einer fchlechten Perſon / wur⸗ 
den auch genannt Venuftiani, von Venere, wel⸗ 
che fie mit ihren unkeuſchen Thaten mehr ehreteny 
denn GOtt. Selbigersaren der Meynung / daß 
alle unterſten Theile Menſchlichen Leibes / vom 
Nabel hinunterwaͤrts / vom Teuffel erſchafſen 
fen; und darumb begaben fie ſich zu aller Geilheit 


‚ und Unfläterey / daher fie auch genannt wurden 


Tersullia- 
niſten. 


ſche Meynungẽ; nemlich / daß GOtt Lei 


Ethioproskoptai , Spoͤtter aller guten Sitten 
und Erbarkeit, Die Tertullianiften murden alfo 
genannt von dem berühmten Gefeßgeber und 
Theologo Tertulliano, fo gelebet hat unter dem 
Känfer Severo, 170. Jahr nach CHriſto. Nach⸗ 
dem er von der Roͤmiſchen Cleriſey excommuni- 
ciret war / als ein Montaniſt fiel er in He ‚ 
oder einen Leıb De race ohne Bezeichnung 
der Glieder ; Daß die Seelen der Menfchen nicht 
allein leiblich / ſondern auch in Glieder vertheilt 
und unterfhieden ſeyn / und eine leibliche dimen- 
fion und Maffe haben / auch zugleich mit Dem 
Leibe ab⸗ und Ben = daß die Seele > 
sen Urſprung habe aus der Fortpflangung / 

ex traduce, wie man in Schulen redet. hieft 


| — daß die Seelen gottloſer Leute nach 


in Teuffel verwandelt würden ; daß 
die Jungfrau Maria nachdem fie CHriſtum 
gebohren / einmal fich inden and n; 
und mit den Kalaphrygianern ruͤhmete er ſich fehr 
des Troͤſters des H. Geiſtes / wovon u 
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we yat — 

JA arten un eun Ehris 

) vertvar f/ mit den Moneaniflen Die 

le ht beſſer waͤre Dan En 

| ie Abeloniten — 2* alfo genannt Abeloni · 
bel, j M en Sohn Adams ; febige\e refen/ cn. ten. 

st ar im menkft m ande Eger ob Keine 


— gethan a ee feiner 
l he: geftalt wie be Kinder Cain und 
Umb di fer Urfach willen nahmen die 
ı Wei ser / gebrauchten aber dieſelben 
W iber zum Kinder⸗zeugen / aus 
ur Di Erbfünde/ dero Autoren oder Ur⸗ 
tich n wolten; Darumb verdammeten 
Eheliche Veywohnung oder Vermi⸗ 
Werck des Fleiſches / und Pas 
I. Aber zu Erhaltung ihrer & 
“ ander Leute Kinder für Die * 
r Ketzerey nahm ihren 
nt dem Känfer Arcadio, 370, fahr nach 
o/in den Laͤndern unter dem Gebiete 
* alt 90 S, Auguftinus Biſchoff eweſen. 
waͤhrete nicht lange. he da⸗ 


* i ek 
x . 


eige Meymmgen bee Pe- . 
re und Thimorheaner ? 


ee die Pelagianer wurden fo genannt u 
| son] 1 Pe :lagio, einem Britanier von —— der 
ein‘ Mi ich Er hernach ein Eitefter 
Kaͤyſer Theodofio dem Juͤngern / 
gun Yahr nach riſto. * wurden auch 


Czle- 


F — 
* Ü) 8 
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Czleftianer genannt / von Cæleſtio, einem der. 
Difcipufh Pelagii, Diefe lehreten / Daß der Todt 
wicht fen der Suͤnden Sold / fondern daß Adam 
örben waͤre / wenn cr gleich nicht geſuͤndiget 
Jätte; Daß Adams Sünde nur. ihm fel um 
nicht feinen Nachkommen —J. ſey; 9 | 
böfen Begierden Feine Sünden feyn ; Daß Die 
Kinder Di Erbin — ihren ie een 
angen ; daß Die. nnen felig werden 
uf / daß fie follen das ewige Leben has 
ben doch auffer Dem Reiche Gottes ; Daß 
Meufeh nach dem Falleinen freyen Willen h 


mehr zuzufchreiben/denn daß wir Dadurch 

Ratur haben und daß wir Durch gute Wercke 

die Gnade erlangen. . Sie verwurffen DieXeh 
Bon der Gnadenwahl / vielleicht darumb / weil 

Predefi. Ketzer / Prædeltinati genannt / Der Snadenmal 

nati, migbrauchten zum Deckel aller Gottloſigkeit 

Sicherheit / und ee i Jiefel 

ben fehreten / daß die Außermählten frey Tundt 

gen möchten, weil fie wicht koͤnten verdambt wer 

den; und Daß Die jenigen / fo nicht € t waͤ⸗ 
ven / nicht wuͤrden ſelig werden / wie heilig au 

ihr Leben ſey. Dieſe Ketzerey entſtund mi 

ge dor der Pelagianifteren und kombt Mberein 

ac. motheaner / aljo genannt von Timotheo Zluro 

(das iſt / eine Katze / megen feines bö | 

des) ſtunden auf unter dem Griechiſchen KR | 

Ki hi Zenone, 7. Jahr nad) CHriſto. Diefe | 
Be reten / daß Die deyden Naturen in CHriſto der⸗ 
ianf geſtalt vermenget worden im Leibe der zung 
frauen/ 
















ı | | inEUROPA; m 
wen / daß fie das jenige/ mas fie vorhin waren / 
ſeyn aufgehöret/ und aus Den zweyen / eine 
* ſta aß worden gleich wie ein vermenge 
* 
ver⸗ 
Si⸗ — bemach nich 
ca en: 
ſie CHriſto nur einem; 
zufchrieben. Don 



















mie Perrum Lombardum; ; Even 
Drum. 

war Die Religion Der NeRorianek/ 
chi —— en fo ansihuee 

hy. 2 entſproſſen? 

w. Die Nellorianer wurden fo genannt Neftonie 
hen „dem Patriarchen zu Eonflantis ac. 
welcher feine Ketzerey ans Liecht brachte 


Daß 
‚vo 
waren / nemlich der 
** ee = 

I Se in demſelben / 
— ⏑—— * 
ak ie nö Jım au 
Se hut & Hr. 296 

n, eine 
en machte er die Menfchheit Dr ar ding 
ich fan —R dero Ei * 
einander. 
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cher vorhergehenden Kegerenen / inſonderheit der 

Manichzer und Arrianer, "Sie ward verdambt 

im Concilio ‚ zu Ephefo gehalten / unter Theo- 
dofiodem Juͤngern / allwo Cyrillus; Biſchoff 
Alexandria / Præſident war: darauf ward 

Autor Neſtorius ſeines Dienſts entſetzt / und ex⸗ 

communiciret/ feine Gottslaͤſterliche Zunge von 

den Wuͤrmen gefreſſen / und ſeib Leib / mit Core / 

umd deſſen aufrührifcher Rotten / von der Erden 

Eutychia- verſchlungen. Die Eutychianer / alſo gen 

— von Eutyche, einem Atchimandriten oder Abt 

zu Conſtantinopel / ſo zur legten Zeit Theodefiü 

des Juͤngern gelebet / hatten Meynun 

Neſtorio zu widern / nemlich / 

8 vor der Vereinigung zwo unterſchi 
Naturen gehabt / aber nach der Vereinigi 

nut eine habe / nemlich die Gottheit / ſo die 







F 


— verſchlungen; und verm 
die genfehe ten beyder ae 
die Göttliche Natur gelitten und geftorben ; 
daß Gtt das Wort / Die Menfchliche T 
micht von der Jungfrauen angenommen, Diefe 























Fey ward zu erſt verdambt auf einem 

vitleial-Synodo zu Conſtantino gi 
hends waͤrd fie wieder auf Die 
Hon-Diofcuro, Biſchoff zu Alexandria/ in 
moͤrderiſchen Concilio Zu Epheſo 
ward fie verdambt durch Das allgemeine Coneit 
Kuns zu Chalcedonien, unter dem Künfer Mär! 
crano. Von diefen Eutvehianern find entfpröffe 

Acephali, V Die Acephalı ‚ oder Haͤupt⸗ loſen Keker 7a 
genannt / weil ſie weder Biſchoff noch 
noch Sacramente unter ſich gehabt. Dieſe 





Rn 
Ba rpnfs; wo Naturen 


ſie dieſelb — au 
After * d ſagten / daß die ms 
heit verfchlungen / 

ige ende ften habe verlohren / gleich wie ein 

Nein Eſſig im Meer verlohren wird, 
Hife Ichoft zu Alexandria / war der Author 

Diefer — /unter dem Kaͤyſer 

6a Sb r nah CHriſto. Sie wur⸗ 
1 ebgenannt Theodofianer/von ihrem fürs - 
fie atron und Verthaͤtiger Theodofio, 
| Of fzuꝰ Alexandria. 2. Die Monophyfiten/ Menophy- 
erler ep Mepnung waren mit den Eutychia- ſiten. 
e ) nur Dem bloffen Nahmen nad) von 
Ihnen unterfchieden. je Agnoeten/aljo ges Agnodteu. 
nannt vom Öriechifi mÄgnon, Unwiſſenheit / 

eilfie fuͤrgaben / daß EHrifti Gottheit / welche 
illein = geblieben nach der Vereinigung 

ey aturen /) nicht gewuſt den Tag des 
Gerichts / und wohin Lazarus 
mL gelegt war. Diefe Ketzerey 
r febendig / vermittelt, Theodofü , Bi⸗ 
zu Alerandria / unter dem Käpfer Mauri- 
i 6 nach CHriſto. 4. Die Jacobi- Jacobiten. 
| ur alfe german von Jacobo, einem Syrer; 






























dieſe w — ——— mit den Eutychia- 
un fi ten Ihrem Blnuben dem Ay 
BA ie inihrem Glauben dem K 


| - fernachfolgeten; ar zogen gank Syrien zu ih⸗ 
rer unter dem Kaͤyſer Phoca, 575. Jahr 
nah CHriſto. 5. Die Armenianer/ alſo ge, Armenia- 
nannt von Arınenia, fo mit Derfelben Ketzerey °°%- 
| ——— dieſe gaben — EHriftus kei⸗ 
a iij nen 





4 „. 





Modethe- 
lten- 
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nen Menfchlichen £eib von der Jungfrauen häts 
te angenommen /fondern Daß fein Leib unflerbs 
lich gervefen / vom erften Augenblick feiner Em⸗ 
yfängnüßan ; daher wurden fie genannt Phrar- 
eolatraı ‚md Skenolarrai; Dagegen fiedie Recht⸗ 
glaͤubigen Chriften wiederumb aus Schim 


Fenneten Manichzer und Phantafiaften, Dieſe 


fchreten eine Quaternität oder Vierfaltigkeit der 
Goͤttlichen Perfonen / und dag Die Gottheit 

Bitten habe ; und hielten ihr Palcha oder Dfterfeft 
nach der Ssuden Weiſe und Gebrauch. Sie 
ſtunden auf unter dem Känfer-Phoca, 577.%ahr 
nach CHriſto. 6. Die Monotheliten / ſo mit 
orten zwar fürgaben ‚daß zwo Naturen im 
Chriſto ſeyn / haͤugneten aber folches mit der 
That / in dena fie ihm nur einem Willen zufehries 


ben. Me dieſe Zweyge Des Euryehianifmi, wur⸗ 


Den verdambt vom fünfften allgemeinen Conci- 


io, gehalten zu Eonflantinopel unter Juftinia- 


sio I, weiches hernach confirmiret ward vom 
Chalcedonifihen Concilio , daß auch diefe vers 
weiffelte Ketzer ktines weges vor gut erfennen 
wolte. Endlich Fam anf Die Mahomethiſche 
Religion / 589. Jahr nach CHriſto: wovon wir 
allbereit vorhin geredet Von dieſen allen 

ſicht Iũdorum, Theodoret. Evagr. Nicephor. 

Socrat. Soꝛomen.und andere. 


— 
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Inhalt der achten Abtheilung. 

En den Religions ı Meynungen / fo gelehret 
worden im fiebenden Seculo, (Dasifl/700. Jahr 
nach CHriſto.) 2. Die Meynungen oder Opinio- 
nen des achten Seculi, ( 800. Jahr nach CHriſto.) 
3. Die Öpinionen des neundten / und zehenden Sec“ 
li. 4. Die Opinionen des eilfften / und zwoͤlfften Se- 
euli. 4. Von den albigenſera, und andern Secten 
intız.Seculo, 6. Die Secten des 13. Seculi. 7. DIE 
Secten des 14. Seculi. 8. Vender Wicleifhen Sc 
cten. 9. Die. Opinioncn. des 15. Seguli. 10. Die Opi- 
nionendes 16. Seculi, nemlich / von Luthero / und and 
dem. 11. Von den Secten / ſo aus der Lutheriſchen 
gion entſproſſen. 12. Von den Ptoteſtanten⸗ 
13. von andern Opinionen, ſo in dieſem Secu. 

bgelehret worden, 14, Die fuͤrnehmſten 
Der ihre Calvini. 15, Von andern Opinionen, ſo 
Noch von 


Ay X IH. Abtheilung. 


Trage. 

Yindıdem- wir 

] bißhero in — —— ge⸗ 
lichen Religian / fo geweſen in den erſten ſechs Secu-- 
Ns. ader 600. Jahren nach Criſto; fe laſſet ung 
nun ferner vernchmen/welche Die fürnehnften Opi- 
nionen, und dero Autores oder Etfinder und Ein⸗ 

fuͤhrer / im ſiebenden Seculo,Das iſt / 700, Jahr 
nach gcweſen? 
Antwort: * 
a der Zeit ſtunden anf Die Heiceren, Gr Heiceren. 
‚fimaehi, Armenii, Chazinzarii, Bneropfyr 
chitz, Theokagnoftz, Ethnophrones,kampetia- 
Aa iiij ner, 





376 Gottes - und Goͤtzendienſte | 
ner, und Maroniten, Die Heiceren führeten ein 
Kloſter⸗ leben / — aber doch daneben / daß 
Der Gottesdienſt beſtuͤnde in H. Taͤntzen und Ge 
fängen mit Nonnen / nach dem Exempel 
und Mirjams / Exod. i5. welche gefungen über 
den Untergang Pharaonis im rothen Meer. 
Cnofima- "Die Gnofimachi waren Haffer und Derächter 
chi, aller Gelehrtheit / oder Wiffenfchafft aus Bis 
chern / und lehreten / daß GOti nichts mehr von 
‚ung erfodere / als ein frommes Leben. Solcher 
Zeute haben wir leyder mehr denn zu viel 
in unferm Seculo. CHriſtus aber lebret uns / 
Daß Das ewige Heben beftehe im Erkaͤnt⸗ 
nuͤß; und GOtt klagt beym Propheten 
Daß fein Dolch verlobren werde aus Man⸗ 
el der Erkaͤntnuͤß; ſo erweifet auch Chris 
fs, daß über Yerufalem Das Verderben 
mmen fey/ weil fie nicht erkennet haben 
Die Zeit ihrer Heimfischung ; und der Are 
Elaget / daß fein Volck nicht fo viel Er⸗ 
- Eäntnöß babe, dann ein Ochs und Eſei. 
Darumb bat GOtt dem Priefter Lippen 
gegeben / Die Lehre zu bewabren ; und 
Coriſtus bat durch feine Erkäntnüß viele 
gerecht gemacht / ſagt der Prophet. Die 
Armen. Armenii [ehreten / Daß der H. Geiſt allein vom 
atter außgehe / und nicht vom Sohn; daß 
iſtus am Sabbath-tage anfferſtanden 
von den Todten / da doch die Schrifft dents 
1 Bil I lich bezeuget/ daß Er am dritten Tage 
a m aufferfianden. Sie blieben auch bey den 





Be difchen Dpffern. Sie hatten im Gebrauchdag 
pr 4 Creutz erſtlich zu tauffen / und hernach anzubeten. 


Sie 
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Sie lehreten daß nicht der Menſch gefündiget 
habe / fondern der Catan mit, feiner Verſu⸗ 
; und daß die Menfchen fich nicht Durch 
Vereinigung würden vermehret has 
weñ fienicht gefündiget hätten. Sie läugnes 
tendie Erbſuͤnde / und gaben a alle die je⸗ 
> dr vor CHrifti Zukunfft geftorben / umb 
dams Sünde twillen verdambt runden. Sie 
fbrieben den Sacramenten gar feine Krafft zu / M 
—* ielten gleichwol die Tauffe vor abſolut und 
echterdings nothrvendig. Sie fetten Die uns 
Bun Kinder / fo von gläubigen Eltern ges 
‚bohren /in ein Irrdiſch Paradeyß; aber welche 
von Ungläubigen/in die Hölle, Sie taufften nie / 
ohneadminiftration des Abendmahls. Sie hiel⸗ 
ten die Tauffe ohne Del vor krafftloß / gebrauch⸗ 
ten auch die Wiedertauffe. Sie liefien dom Mañ 
zu / Be zu brechen wenn es ihm nur geliebte; 
und läugneten das Beten vor die Verſtorbenen / 
und die Ewigkeit des Hoͤlliſchen Feurs; ſagten 
auch / daß die Seelen nicht — vor der 
allgemeinen Aufferſtehung. Sie lehreten / daß 
alsdann gar Feine Weiber mehr ſeyn / ſondern 
Weiber in Männer wuͤrden verwandelt 
foerden. Die Chazinzarii wurden alfo genannt 
bon Chazo, melches in ihrer Sprache das Ereuß 
bedeutet : denn fie lehreten / daß allein das Creutz 
tmuffe angebetet werden Daher fie genannt wur⸗ 
ge 2 Creutz — So 
ten fich auch zum Neltorianilmo. ie ; 
Tnetopfychiten gaben für / daß die Seelen JUs chiten- £ 
gleich mit den Leibern färben, _ Die Theoka- Theoka- 
gnoftz toaren folche / Die etliche von Gottes groftzı 
ui As dv Wer⸗ 


as 
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Eihno- Pereken und Worten tadelten. Echnephre- 
phrones. nes waren Heydnifche Chriften / ſo nebenft Dem 
| Chriftenthumb / auch den Heydniſchen Aber 
Lampetia- glauben lehreten. Die Lampetianer, alſo ge 
. nannt von. ihrem Autore und Vorgänger Lam- 
| ‚petio, lehreten / daß kein Unterſcheid ſeyn folte in 
der Kleidung — —7 Sie 
Aaoaiten verdambten auch alle Geluͤbde. Die Maronı- 
sen, alſo genannt von. einem mit Nahmen Ma- 
zon, hieltens. mit Eutyche, Diofcoro ; und Den 
Acephalis daß nemlich CHriſtus nur eine Na⸗ 
tur / und einen Willen haͤtte: dieſe wurden nach⸗ 
gehends mit der Roͤmiſchen Kirchen wieder ver⸗ 
ſoͤhnet. Siehe Damafcenum,Nicephor, Sande- 

rum, Baronium, &c. | 


Frage. Was vor Religions 


b —— 

Opinionen hatte man um n Seculo? 
Antw, Die Agonycliten gaben für, daß es 
— * ee ee 3 Moe 
nycli. und daher pflegten ſie ſtehende zu De ca- 
je * — lehreten / daß Abgoͤt⸗ 
Beonocla- ereh ſey / Bilder in der Kirchen haben. DieAl- 
Aldcherj. Abertiner, alſo genannt von Aldeberto einem 
Aeche- Frantzoſen /ihrem-Autore und Anführer/ gtaͤu⸗ 
. beten’ Daß demfelben durch einen Engel gebracht 
toären etliche H. Reliquien aus den aͤuſſerſten 
heilen der Welt. Sie machten: ihm gas 
eich den Apoftchr/ und verwurffen Die Wall⸗ 
rten nach Rom, Sie hielten dafür / daß ſei⸗ 
ne Haar und Naͤgel ja fo wol ſolten angeberet 
werden’ als die Reliquien S. Petri. Sie glaͤu⸗ 
Beten / daß er ihre Sünde wuſte / und daß er 
Kibige ohne ihrt Bekaͤntnuͤß vergeben — 
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Albanenfer waren der Meynung / daß alle Eyd⸗ Albanen- 
re unrecht feyn; daß feine Erbfünde fen; fer, 
die Saerammenten Feine Kraft und Wir⸗ 
dung haben ; daß gar feinen Nutzen haben mes 
der Die feste Salbung / noch die Ohrenbeicht / 
noch Die Excommunication oder Außfehlieffung 
von Der Gemeine ; daß Die Saexamenten ihre 
Krafft verlieren / wo fie — * pre | 
re daß fein freyer Wille ſey. Etli⸗ 
| daß fie auch gelehret Die Verſetzung 
der Seelen aus einem Leibe in den andern und 
die@reigfeit der Weit und daß GOtt das Boͤ⸗ 


wieht vorhergeſehen; deßgleichen / Daß Feine 
hr der Todten / noch allgememes Ge⸗ 
EU 


noch Höllefenn roerde. Siehe Davon San- 
derum, Baronium, Gualtkerum, &c. 
Senae. Welchewaren die Opinionen ‚fo im neund⸗ 
| Ave Clodis, Bf off zu Tanrino, bei 
s ius, aurino, DEV: Chadipe, 






Wallfahrten ung 
n / und lehreie / Daß Die Tauffe ohne Zeis _ 
Ereutes / keine Tauffe fen. Einer mit | 
Nahmen Godfcalcus, —— vor — Godfealeuz 
tanfefen aufgaben hielts mit Der Ketzerey 
er ai daß GOtt nicht — alle 
Menſchen ſelig werden / und fohgends / daß CHri⸗ 


weher 
en wuͤrde vor dem Tage des Juͤ Ge⸗ 
Ran DE in mme⸗ 
xbdie andert Ehe/und e Gebete ver Die Lodten ü 
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er hielt vor ferne Suͤnde dem Feind Schaben 
——— — 2 — auch durch Luͤgen und ein⸗yd. Hu⸗ 
teren war ihm ebenmaͤſſig Feine Suͤnde / er brach 
die Ehe ſo offt esihm beliebte. Er lieh zu Wu⸗ 
cher/ Kirchenraub/und Die Wieder⸗Tauffe; und 
lehrete / daß Die Kinder nicht müflen getaufft mer; 
den vor dem achten Tage. Er, gab das 
mahl auch den Kindern / und den Kelch dem ge- 
meinen Mann ; er läugriete die leßte Salbung/ 
und gab das Abendmahl in gefeurtem Brode. 


3 — Johannes Scotus, ein Benedictiner Muͤnch / 


cotus. md Diſcipul Bedæ, ſtatuirete daß im Abend⸗ 

| mahl nur fey eine Figur und Zeichen des * 
Bertramus. CHriſti. Bertramus, ein Elteſter / lehrete 7 

der Leib Chriſti/ welcher im Abendmahl iſt / nicht 

fen derſelbe / ſe aus der Jungfrauen gebohren 

worden. Solche Opinioden wurden 838 

etlichen außgebreitet im 10. Seculo. Siehe ob⸗ 
gemeldte Autore. — 

| wären die Opinionendeg efften‘ 

| vr gg swölfftenseculi? . Be 

Ketzer des Antw. Berengarius, Archi - decanus uAn- 


a 


u unpı2. jou, lehrete / daß C-Hrifti Leib nicht leiblicher / ſon⸗ 
a ern nur figurlicher Weiſe im Abendmahl ſey. 
rius. Horibertus und Liſæus in Franckreich lehreten 
Horiber- Die Manichzifchen üme. Die Simoniaci 
Er oniaci. Mielten vor erläubt Die Einfommen der Kirchen 
Reordi- zuFfauffen und verfauffen. “Die Reordinanter 
manten. wolten Feine Simoniafche Priefter zulaſſen / ER 
und bevor fie von neuen gesrdiniret waren. 
Nicolaiten. Mican ftund eine neue Secte der Nicolaiten aufz 
Wwelche lehreten die Nothrendigfri Der vermeng⸗ 
Sabellianer ten Copulation, Der Sabellianer Schwarm 
Ä | ent⸗ 
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auch in dieſem Seculo, N 12. Secula 
t — Padua, 
Ehriſt St or und Nach 


























tere ep zöifchen den "Bil fen um 
fe un a 8 den Serien, ober Ki — 
en Weitlie Dignität und"... 
iu gen ef ebühre, Die Bon, omili ; Bongomi 
5* — Nahmen Bafıliustoar/ lü. 


en * der Anthkro omor- 
Ay anicheer, " Sie 2 di 


Fleiſch engenomme bahn F 
der And Eben ba verache 
CHriſtus daran geftor: 
die | — 


9 und A daß ee 
ſſerſtehung ſey / als die Au arm 
nen Du Buſſe und Beke 
fuͤr daß man in —— wo 
a oder u fh Taudenfus 
zu twerpen / unterw 
* mation anguftellen / und lehrete / 
—* * he und elig wuͤrden allein 
en ; daß Fein  Unterfeheid x 


uni —— Kugeln 
—* a! alfo genannt von —— 


* Peter 


mn an ma TB oo m — mn — 1 
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382 Gottes-und Beet I 
Peter de Bruis aus Antw 














oe | ehe 

Peter Abai- unfruchtbar feyn. ‚Peter Abailard {ehrete De 

— GOtt eines —— re 
.. Daß Er nicht ſey der Urſprung alles Guten 
nicht Er alkin.von Ewigkeit 
Engel Au in le | 





— — es i A gewe⸗ 
ſen. Er ſagt — ſt Die Seele Di 
Sao Be Ede Feinen frehen Wilke 
Dinge / au GOtt elbſt / Der 
—— eit daß die Heili 

Beben Bere nicht anſchauen; emule ftigen 
ben Feine Furcht Gottes feyn werde; und Dal 
wir uns in Glaubens: fachen son unfer Rene 
nunfft müflen regieren laſſen. *6 fü Kl fe 
Pi ul war ArnoldusBrixie a 
ni eo Digaigit * Hoheit den Sf 
Gülbertus ar a ilbertus Forretanus , 
Perrctanus * of Dee * 3 
oft ſey; Daß Die Eigenſchafften u ap 
in der Drey⸗ "Einigfet m KR — a 
die Gottheit nicht ſey Menſch worden im& oh 
ne. Cr verwarff auch die denied m | 


“rl 
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leinerbie Krafft der Taufe. Die Henricianer, Heuricie 
alfo ger mans von Henrich von Tholouſe 7 ei⸗ n«- 
em Muͤnch —* vom Kaͤyſer Henrico erjögeny 
ect das / a re Pieter de Bruis lehrete / 
uch dabeneben / der 
Fe ttung Gottes ſey. —— leh⸗ Patarinen. 












dor Die einige toaane Eis 
tm Eudon, gab Bi us find 
digen und ber 


| — Id Shan, De f 

Wa annt von WaldusausTion, 
r — ter — — ich in Ar⸗ m 

mwuth begab / verwurffen die Bilder / Anruffung 
eilig „tage Sen Del bey der 
Ir — —3 — n / das Ave 
eſeur / Ge⸗ ala 


—3 gegen den 


| Broi m Abendmahl confacriren ; *2 alle 
AN gli heil Sie verwurffen alle 





.384  . Gottes-undBörendienfle 
bete / ohne das Gebet Des HErren; und meyn 
ten / daß das Abendmahl am Sreyfage conla- 
eriret / mehr Krafft hätte/denn an andern 
gen ; daß die Priefter und Decani; wenn fie 

— .groh verfündigten / ihre Macht zu confacı 
2... verlöhren ; degleichen auch die Obrigkeit 
Ma a0 regieren / wenn fiein grobe® 
| kung fielen; Daß die Geiftlichen Feine Wel 
Dignitäten und Hoheit möchten beſitzen 
die Kirche zur Zeit Papſts Sylveſtri 
Sie verwurffen DasSymbolum Apoftol 
oder die Glaubens -Articuf von den Apofkeh 
zuſammen gefaſſet; wie auch alle Eyoſchw 
jeſſen aber zu die vermengte Copulation Dasift 
unordi —E Gemeinſchafft de Männe 
und Weiber / und lehreten / daß niemand Dun 
eines Richters Urtheil ſterben ſolte. Siche 
* on, Genebrard, Sander, Gualther, &c. 


Stage: Was waren die Albigenfer por Lente/umd 
wwas vor andere Serien entfiunden mn 
ef; 12. Seculo? | ee 


Ih a9 ‚2 ö Augpl, 
Albigenfer, z.' Any. Die Vie Den 

























undihre fange nach. ben Waldenfern , in. der Pr 
Opinionen Tholoufe „und wurden gedämpfit du 
mon, Örafen zu Moniferrat. Dieſe ge 

daß fie nicht — Bekaͤntnuͤ ihres 
Glaubens zu thun : Sieläugneten dag Fegfe 

Die Gebete vor Die Todten / die weſentliche Gegen 

wart EHrifti im Nachtmahl / Dhren = beicht / 

—— * —— nn eb 

a8 Fleiſch⸗Eyer⸗ ch⸗eſſen. eugen 
die — Scribenten daß fie zween Be 
tu· 
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Bamiret;deßgkei 
— — —— Die H. Schrifft etliche 
| rund Irrthuͤme hatte; daß alle Edſchwuͤ⸗ 
ze : e Tauffe unnoͤthig ſey. Sie 
Das Alte Teftament / und den Ehe⸗ 
Be und Die Gebete in der Kirchen; fie hielten 
afür/ daß zween G waͤren / ein Öuter/foin 
enem unbefandten Sande gebohren / und ein 
Boͤſer / fo zu Bethlehem im ifchen Sande 
gebohren; daß ð N 
er neund ugete; und viele 
andere derglei en Dinge / wie in o emeldten 


Autoren zu ſehen iſt. Die Correrii tten die Corterii. 


Opinionen der Petrobruſſianer / auch Dabene- 
— bie nofrau Maria ein Engel ges 
wefen 3 Daß riſti Leib im Himmel nicht glori. 


keiret oder ver laͤret worden/ ſondern verwefet fen | 


wie andere todte Leiber / auch = bleiben werde 

Tage deß Juͤngſten Gerichts. Sie 
lehreten aud), daß die Seelen nicht wuͤrden ver 
klaͤhret werden vor Der Aufferſtehung der Todten, 


chimus Abb Dreptifig Joachimus . 
ae TOUR ia 


das Wefenein We | 
verdampt ward im allgemeinen Coneilio 
Ulateran, unter Innocentio III, Nicht fang 


d auf Petrus Fohannis/derbie nn Perur 


machftun 

thüme Joachimi bethätigterau zugleich le 
die ige Seele/ni t die weſe 

Form und Beſchaffenheit des Menſch 

Daß Die Apoftel das Evangelium gepredig 
dem en undicht nach dem 
lichen Ve ande daß in der Taufe feine 
mitgetheilet werde; daß Seite Chriſi 


SE GER 


— 
IB unſereLeiber vom Teuſ⸗ 


GOtt sven Weiber aͤtte / mit 
—3 


EEE 


— — — 





386 GBottke: md Wotzendienſte 
inem Speer eroͤffnet ſeij / daer noch gelebet / we⸗ 
ches a, nee I er die Worte deß Evan⸗ 


geliſten Jot annis laͤufft darumb ward dieſe 


Almasicus. 


Meynung verdampt auf demConcilio zuWien. 
Ergab auch fuͤr / daß Rom Babel / und der Pabſt 
der Antichriſt ſey. Siche Baron. Sander, Bel- 
larmin. Virgam, und obgemeldte Autors, 5) 
Grage. Was vor Reli — Meynungen WdE 
auf die Baang t im ız.Seculo?, » > 
Antw, el in Schr zu⸗ — 
daß wenn Adam m nicht geſuͤndiget hätte / wuͤrde 
Feine natürliche Fortpflantzung der Menſchen ges 
noch Unterfcheid des Geſchlechts / Maͤnn⸗ 
iches und Weibliches / geweſen ſeyn. Dieſes 
ward verdampt im Concilio gu Lateran, unter 
Innocentio IIR Ergab für y daß die Heili 


Gottt keines weges anſchauen in ſich ſelbſt / ſon⸗ 
Fa in feinen Geſchoͤpffen. Er — 2* die Aufe 


re der Todten / das Paradeiß/ und Die 
a deßglei — die weſentliche Gegenwart /⸗ 
nruffung der Heiligen/Bilder/ und Altare. Er 
fagte/ ba in dem Göttlichen Verſiande könnten 
Idzz oder Bildnüffen n werden. Cr 
— —— verwandelte —B———— 
Menſchen / ir Göttliche Dinge betrachtet / 
Ottes ; und lehrete/ Daß die Lies 







 Daidpi. beit: —— daß Sünde feine Suͤnde ſey. 


Bantius, 


David Dinantius lehrete / daß Die erfte 
GOrt en / welche GOtt abfonderlich ma⸗ 
chen mu n / und das geringſte Theil — 
G ilhelmus de ſancto Amore lehrete / 
tine Münche follten vom Allmofen lebens 
Ionen von ihrer eigenen Arbeit / und — 
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Armuth nicht zuläffig nr. Che 
ward (dert gehe * ee * —* Lo 
— agte / daß eine iche 
daß die Menſchen alles umb 37 
ollen. a op Luis ichr Bay 
rete / daß in SDtt unterfchiedene Weſen Dr Lallae 
dag Gtt der Batter ſey geworfen fuͤr dem Soh⸗ 
ne; daß der H. Geiſt vom a | 
#2 empfangen : Da Doch Die Lehre der 
er vom Vaner und Sohn außgehe; ‚nicht 
Der Weiſe einer Geburth / oder mpfüngs 
/ fondern einer ewigen und geiftlichen Lies 
be. gr fehrete auch/ Daß es unrecht fen / jernand 
Male won Ein: 0° nung in der Religion / 
oder wegen Ketzerey. Die Beiffeler Ichreten / Geiſſtler. 
ee Geiſſeln rn felbft mit Ruthen / fo volles 
und fcharffen Stacheln ſeyn / die Suͤn⸗ 
Peer r v ne un und abwaſchen / denn Die 
Bekaͤntnuͤß der S daß diß ihr freywilli⸗ 
— — an der Marter / ſo von 
daß nun⸗ 
ir — Nutzbarkeit en ey weder 
vom Evangelio / noch von der ——— 
angeſehen die Blut - tauffe beſſer fen; 
waſſer unnöthig; er ge — fönne —* 
era Ai felbft nicht geiffele. ni 
auchden Mein⸗eyd vor erlaubt und zu 
Die Fraticelli —— und Fuͤrgaͤnger war Fraticelli 
Hermannus ltalus, hielt die unehliche | ne 
Gemeinſchafft mit Weibern vor zul welche 
Lehre ſie practicirten und zu W 2 
fie zuſanimen kamen zum Gebet ; alsdann tha⸗ 


an ſie Liechter aug/ und * eine vermengte 
Bb Copula- 
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 Copulation ; und die Kinder / ſo auß ſolcher Bes 
miſchung geboren wurden / tödeten fie. Sie kiy 
reten / daß alles unter Chriften folle *2** 
baß ber Stand der Obrigkeit nicht beſtehen Für 
neinit dem Chriſtenthumb; und Daß Die yaligen 
Gott nicht fehen/ biß an den Tag deß Fungfen 
Gerhard. Gerichts. Gerhardus dagarellus von Parwa, 
Sagarellus. ¶ welches Diſcipul genannt wurden PleudoApo- 
ftoli, bas iſt / falſche Apoſtel / weil fie ſich ruͤhme⸗ 

ten / daß ſie den Apoſteln in der Armuth nachfol⸗ 
geten / Daher fie Fein Geld haben oder nehmen / 

oͤder etwas vor den andern Tag gufheben mob 

ten ; ) lehrete / daß unerlaubt ſey Gelůbde zu thun 

oder einigen Eyd zu ſchweren; Daß Die Ehe mög 

| = » gebrochen werden von den jenigen / fo ihre Reli 
ion annehmen mollen ; und daß fie allein; Chi⸗ 
| ſeyn und fonft niemand, Sie wahren Fein⸗ 
der Zehenden; und der Kirchen / welche ſie nicht 






= a u 
“"- — 


> mt — 


— — 


ꝑ beſſer hielten zum Gebet als Schroein - 

J Siehe obengenannte Autores. 

| Frage. Weldyeswaren die Religions · Meynungen 
va i ‚aim ı4. Seculo? 
14 veguardi. Antw. Die Beguardi, fo ein Klofter- Leben 
4 fuͤhreten / brachten die Lehre auf die Baan / daß 


wir in dieſem Leben zu ſolcher Vollkommenheit 
und Seligkeit gelangen koͤnten / wie im Himmel 
daß alle verſtaͤndliche Naturen ſelig ſeyn in ihnen 
NT felbft / und nicht in GOtt; Daß es Stunde fen / 
94 ein Weib kuͤſſen / aber keine Suͤnde / es beſchlaß 
ik ſen / weil die Natur zu dieſem geneigt ſey / nicht 
1 Fe ienem; Daßvollfommene und Geiſtliche 
Perfonen frey fenen vom Gehorſam gegen ihre 
Obern / vom Faſten / Beten / und guten gi 
- | — — cken 


AD: mul 
— 


— — 
- nn. 


cken / und daß olche Seute nicht roͤnnen ſundigen 
noch in der Gnade zunehmen / dieweil fie allbereit 
vollkommen ſeyn. Sie wolten nicht / daß einige 
Ehrerbietigkeit ſolte vorgehen beym Abendmahl / 
ja daß es gar nicht follte Senofen werden; denn 
das gebe MÄR | an Dr * 
ie Beguinen bekandten ſich a 
denſelben — ——— ‚und widerſpra ai EBEN 
ben Geluͤbden / und ber frey gen Ye 
muht. Sie Iehreten das Reichthumb mit Dev 
Evangeliſchen Vollkommenheit nicht bege | 
koͤnte / und tadelten daher Pab — — 
daß er den Francilganer-$ 
a ei ihren Scheuren und“ —A—— ih⸗ 
tin — u hi der 
Stand be de Minorifen 


vollkommner waͤre / als der —— ee 
felbe nicht fehuldig id IR enfchafft vonihs 
rem Glauben zugeben / — ie neun den Inqui- 
fitoren, darnach gefra her ; und daß der 
ſt nicht Icht Macht tte / über Die Geluͤbde zu. 
ifpenfiren, Die Lolharden/alfo genannt von Lolkardi. 
r Lolhard / ihren Fürgänger/lehreten/ 
daß der zuge mit Unrecht aus dem: H immel 
ſey —— daß Michael / und alle fine em Ent 
ac ollen geſtrafft werden; daß Lucifer ſoll {u 
— daß die — a ih⸗ 
— nach Chriſti Geburth verloh⸗ H 
Eu weder fehe / noch ftraffen. Ei 
wolie die Suͤnde / fo unter der Erdengetrieben 






—— — — 
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ar ae Fee Fair? "Fe 


_ Bi 


werde; Daher fie ech su aller — — 

ben / in ihren Hoͤlen und Gruben unter Der Er⸗gichara. 

u Richardus Armacanus lehrete / daß fi eywil⸗ Armagae. 
bil lige nusı 
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Armuht unerkiubet ſey; und daß die Prieſter 
Kr fo. wolfönnten confacriren und Ordnun⸗ 


gen machen als die Bifchöffe. Janovetaus leh⸗ 
Tanereiug, re daß 9m. 1360, auf Wfingften.derAntichrik 


Totolupi · 
um. 


kbommen wuͤrde / der alle Ehriften verführen ſolte / 
und ſie an Haͤnden und Fuͤſſen zeichnen / und 
dann ewig verdampt werden: Und daß alle Ju⸗ 
— — Anti⸗ 
et geweſen / einem Untergang 

und Verderben / zu Chriſto en befehret, wer⸗ 
den; nicht aber Die Chriften / ſo von Chriſto ab⸗ 
gefallen. Die Turelu een dam ns 
nicht ſchaͤmen ſolten dero Glieder / ſo wir von 
tur haben; und begaben ſich deninachy mut 
C ynicis, zu aller Unreinigheit Sie drungen auch 
darauf / daß wir nicht mit unſet Stimme beten 
ſolten / ſondern allein mit dem Hertzen· Sihe oba 
genannte Autores. 

age. W waren die Opionen der Wiklehten / 
u he —— lebeten. 

Antw. Sie wurden alſo genannt von Jan 


Welchen, Wãrieff/ inem Engellander und Iehreten/ daß 


Die Subitanf De8 Brods und Weins im Sacra⸗ 
ment blieben; Daß weder Prieſter / noch Biſchoff / 
fo in einer Tod⸗ſuͤnde verharrete/-confacriren / 
oder ordiniren koͤnnte; daß, die Meffe kein fun⸗ 
dament oder Grund in. der Schri t habe; daß 
die aͤuſſerliche Bekaͤnntnuͤß nicht noͤthig fen / wo 
die wahre Erwehlung iſt; daß cin gottloſer Pabſt 
Kine Macht habe über die Glaͤubigen; daß Geiſi⸗ 
liche Perſonen keine Beſitzung oder Eigenthumb 
su haben gebüühre; daß niemand von der Gemei⸗ 
ne ſoll außgeſchloſſen werden / ohnt u 
vorhin 
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vorhin von GOtt Davon außgeſchloſſen iſt; daß 
der. Prælat, ſo einem Prieſter excommuntcitet/ 
efichaufden König beruft, ein Verraͤcher ſeyʒ 
| and dergleichen ſey auch Der jeni e/ welcher nach⸗ 

ern er excommunicivet iſt / ſich B eicht zu hoͤren / 

Der zu predigen / wegert; Daß Decaniund Prie⸗ 
ter wol predigen mögen / ohne Authoritaͤt des 
Bifchoffs ; Daß. cin König Die Cinkommen der 
itchen wol gutaſten moͤge; daß das Volck ih⸗ 
en Koͤnig m Are ‚daß Die Leyen den. Ze⸗ 
ende —5 — behalten oder aufheben; daß die 
G Öeberevor jemand / nicht mehr Krafft 
denn die all emenen; daß die Geiſtlichen 
Den unrechtmaͤſſis ſeyn / und daß ihnen ge⸗ 
e Händen. zu arbeiten ; daß eine 
Sünde getoefen an-Conitantino und andern 
chebereichen ; daß die Roͤmiſche Kirche des 
Schule fen. „Sie verwurffen auch Die 
de3 Pabſis/ fo durch die Cardinäle 
ehe Ken * ————— 

| rherrichaft des Pabſts. Sie hielten au 

9 a ‚Benedidtus und Bern- 
dus verdampt ſeyn wegen Einſetzung ihrer 
hen wen; daß G Ott dem Teuffel ger 
enfolle ; Daß der jenige; ſo etwas ancın 
1 ſter vermachet / olle excommunicitet werden; 
es Simoniaci ſeyn; welche vor ihre Eltern / 
r Wolthäter. beten; daß Die Biſchoͤffe die: 

zu ordiniren/ confirmiren/ und confacrt- 

ven nu umb Genieß willen / an fich ziehen daß 
Ir Schulen’ Graden und Tıtuht/ und alle 
ne en Kuͤnſte / der Kirchen und Ge⸗ 
meine ſchaͤdlich feyn- DU dergleichen Mey⸗ 
| iM nungen, 
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nungen Wiclefi ‚find aufgezeichnet in Befchreis 
bung Des Concilii zu Conſtantz gehalten / wor⸗ 
auf fie verdampt worden, Es find auch andere 
Opionen / die feinen Trahmen führen / nemlich7 
daß der Menfch feinen freyen Willen habe; Daß 
die Sünden der Außerwehlten rläßlich ſeyn / der 
Verworffenen aber allefampt tödtlich: Daß man 
nicht folle die Heiligen anruffen / noch ihre Reli= 
wien verwahren / noch das Creutz anbeten / noch 
Bilder indie Kirchen fegen ; Er vermarffauch die 
Kloftersgelübde/ Horas Canonicas, Kirchensges 
ſange / Faſten / Kinderstauffen/ Benedidtion HD 
Segen / Salbung / und das, Bifchöffthumb. 
Auch ſtatuirte er / daß fich Brüder und She 
fern ehelichen mögen; daß ein jeglich — 
möge GOtt genennet werden / toeilfeine Roll 
ommenheit in GOtt iſt. Sihe Florimund,Ray- 
mundum vom Urſprung der Ketzereyen 7 Ges 
nebrardum, Bellarmiuum, Prateolum, Greg. de 
Valentia,&c, ° | * 
Frage. Was für Opinionen wurden im 15. Seculo 
elehret? 


Antw. Johannes Hus qus Boͤhmen / verthaͤ⸗ 
tigte öffentlich die Lehre Waldi ee 
lehrete Daneben Daß Petrus nie Das Haͤupt der 
Kirchen gervefen ; Daß die Kirche nur allein ſeyn 
Die Außertochlten ; daß &. Paulus da er ein 
Verfolger geweſen / ein Glied Des Satans gerves 
» fen; Daßdie Gottheit und die Menfchheit eis 
„nen einigen CHriſtum machen : da doch Die 
» Perfönliche Vereinigung beftehet / nicht zwi⸗ 
» fehen beyden Naturen / fondern zroifchen der 
„Perſon des Worts / und neme 

ur ; 


5 * ER» 
a 
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tur; daß der Pabſt dem Känfer unterworfen + 
3 finsdaß der Pabft nicht fey das Haupt der Kira 
| noch Starthalter Chriſti / noch Succeflor 
Nachfolger Petri; daß die Biſchoͤffe Moͤr⸗ 
n / indem fiedie jenigen / fo ihnen nicht ges 
u. der Weltlichen Obrigkeit übergeben; 
Der Canonifche&äehorfamb ein Menfthlichee 
Fund ſey; daß den Prieftern / auch wenn fie ex- 
mmuniciret ſeyn / zu predigen gebühre;Daßdie 
Excommunicatian, Sufpenftion von Ambt/ und 
Tnhibition deg Predigens / erfunden ſeyn / umb 
den Hochmuth der Geiftlichkeit zu fchügen und 
thalten. Diefe und dergleichen Puncten ver⸗ 
hätigteer / und ward deswegen verdampt im 
Soncilio zu Conſtantz gehalten. Dieſelbe Mey⸗ 
ungen wurden auch gelehret von Hieronymo Hieronv· 
us Yaag; darumb er im —— h mus von 
som felbigen Concilio verdampt worden. Einer / Proes 


























mit Rahmen Picard, gus Flandern / etneuerte in 
Böhmen die Ketzerey der Adamiten. Die Hul- Hoſũten. 
fiten, vertheilten fich in zwo Secten / nemlich in - 
Pragenfer , und, Thaboriten/ alſo genannt vom 
A worauf EHriftus verflahret 
worden : Welchen Nahmen ihnen Zifca ihr 
Sberſter gab da er das Caftell/ allwo fie fich zu 
verfambien pflegen / Thabor genennet / als ob fe 
Ehrifti V (ährungallda gefehen hätten. Die 
Dritte Secte / ward nach dem Tode Zifcz, Or- 
Jhanes genannt / als welche ihren ‘Vater und 
orfteher verlohren. Diefe alleſampt veruͤbeten ⸗ 
groſſe Tyrannen wider die Prieſter/ Muͤnche / Kir⸗ 
cheny Bilder / Reliquien / und Die jenigen ſo ſich 
gur Roͤmiſchen Religion bekandten. Die Mo⸗ 
| Sb» ſcowit⸗ 





tier / oder Ruſſen fielen.ab von. der Griechi⸗ 
Ben, und gaben fuͤr / daß der ß 
— er oberſte Hirte der Gemeine Ehri 
———— * 
irchen ſey. Sie verwurffen auch die 
ſchen Vaͤtter ie Defnitiones,Canones,undDes 
—— Concilien / und g mn 
m ten geſaͤuret Brod im Abendmahl: ı, 
Ber. Kahmen Rywyckrin ‚Holländer 
Air ngel nicht erſchaffen waͤren; * —— 
zugleich mit dem Leibe untergienge: ;daß feine 


Hölle jez dag die Materie der (ementen mit 
— om Er täftertg eu orftum 
se nieht Gottes Sohn; 


—— 6 Moſes nie GOtt geſchen 

von ihm fein Geſetz — daß Die Schr 

31. "Kante Subefund Dihre 1 fen Daß das & 
er selium fal ſey; Deo So -slälte: 
rungen mehr fpenete er gus/ darumb er, auch pers- 
— Siehe vorgemeldte Autores 
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N 
Martinug, tw, Martinus Lutherus, tin Ausulüähians 
Lurher, ch / lehrete / daß der Ablaß er 


bis die Epiftelan Die Hebrzer/ die Epiſtel 
ie andere Ar Petri / die beyden legten 
Ike hannis / die Epiſtel Fudz/ und Die geheis 
enbahrung nicht Canoniſch feyn. AM 
— ſich der Anruffung der 
ber⸗ 6 





Bilden dienſt freyen Willen / 
des Pabſts / Bann / seitlicher Beſitzung und 

genthumb der Geiſtlichkeit , Verdienſt der Wer⸗ 
cke / Moͤglichkeit das Geſetz zu nollbringen / A 
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| ———7— Stande, —6 
horſamb / Unterſcheid der Speiſt Fransiubitan- 
siarion , Abendmahl unter einer Geſtalt / Meſſe / 
Dhrenbeichte / Abſolution / Feg⸗ feuer / letzte 
Selung / und fuͤnff von den Sagamenten. Cr 
war auch der Meynung/. daß Die allgemeiner, 
Concilia irven Böngten; daß Der Ancicri feine 
— —— fen 3 bob aan ne © ube 

Jgerecht +2 en u iger ner 

Seligke könne gewiß und verfichert fen; Daß 
den Gläubigen ihre, Sünde nicht zugerechnet 
werden ; Daß Die erſten böfen Bewegungen Sun 
de ſeyen daß die Sacramente keine Gnade mit⸗ 
theilen. Mancheriey andere Opinionen werden 
PR ngeticht 

n 
i 


et. von feinen Widerſachern: Ge⸗ 
i emeldten Auspribusstsgrfehen- 
Die Wiedertänffers alfo genannt vom wie⸗ Wiedase 
— tauffenhatien ihren Bors taͤuffer 
— 
we urgal einen emein⸗ 
Fe hätte, der ihm ein Königreich 
zu geben verheiffen / wo ex wolte die Kirche. retot 
miren /und Die Sürften/fo ihm darin hinderlich 
fenn würden verderben. Sein Difeipwl Müntze- Nyatıe 
zus fchlug ein Lager aufvon 4000. Bauıenund  " 
Handweressteuten/ in Schwaben und Fran; 
etenland /umb feines Meifters Träume aufzus 
führen; welche aber vom Grafen von Nanpfeld 
erleget wurden. Jan non Leyden / ein Schuei: Janyon 
Der, erneuertejeßt gemeldte Träume / und warff Senden, 
Aal in der Stadt Münfter zum König der 
iedertäuffer-auf ; welches Vice König war 
Konipperdalliog ; aber feine eungebilhete nn Knippei« 
Me dolling- 
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chie ward ſchleunig gedaͤmpfft / und die AR 
nach einer Belaͤgerung / ſo 198: Monden waͤhre⸗ 
te / eingenommen / da der Koͤnig / ſampt ſeinem 
Vice Roy und ihren fuͤrnehmſten Officirern / ge⸗ 
Ihre Opix toͤdtet und umbgebracht wurden. Ihre Opinio- 
oionen · on waren / daß CHriſtus nicht I ein ohn 
Marin/ noch wahrer SHE; v gerecht 
werden / nicht Durch den Slauben —— 
ſondern durch unſer eigen Verdienſt / ur 
Sie verwurffen die — 
Gemeinſchaft mit andern Kirchen Obrigkei ie 
———— Eee Straffen der 
thäter 
und Glauben zu — und gaben fuͤr / daß 
ein Chriſt viele Weiber haben moͤge; und daß er 
ſein Weib / wo ſie nicht ——— möge 
verlaſſen / und eine andere nehmen; da 
das ——— als fm Eigen / befigen — *— 
— —* ya ka 
die Gottſeligen noch. vor age de 
Berichts / alldieauf Erden eine Monarchie oder 
Weltlich Königreich. ſollen zu genieſſen haben; 
daß der Menſch einen freyen Willen habe in 
Geiſtlichen Sachen; und daß einem jeglichen er⸗ 
laubt ſeh & predigen/und die Sacramente zu bes 
dienen. Siehe hievon / nebenſt obgemeldten Au- 
toren,Pontanum, Bullingerum, Sleidanum,Oft- 
andrum, und andere. 


Die Wien  Brage. Welche warendte Wiederitäuffer aus 
dertäuffer Ile 

aus Mehr Antw, Dienenneten ſich anfaͤnglich Apoſto⸗ 
ren. liſche / weil ſie den Apoſteln nachfolgeten / im Bar⸗ 
fucgehen / und darinn / daß ſie einander ie 
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| — ſie led unten ge 


— abẽ ee * iu 
| He Moravien einen. a gemeinen. 
Leröder Speiſmeiſter / welcher gleich ut De 
let das jenige / was ihnen allen von 
Ho wollen niernand in ihre, Societät einlafs 
denn nur ſoiche / die ein Hand⸗ werck geler⸗ 
nt / und durch hre Hand⸗ arbeit ihr Brod gewin⸗ 
— wie ſle einen a auß 
halter Haben über ihre zeitlichen üfer; a 
—— uch einen allgemeinen Vatter Ü 


ichen Sachen /welcher fie in ihrer 3 


untertoeifet und alle Morgen mit ihnen petet / 
ie * ſie zu ihrer Arbeit — ee: 


iche Gebet / iſ ihnen an ſtatt einee Predigt. 


in allgemeines Häupt und Regen⸗ 


ten über —— niemand fee 


m denn ſi und fie find ſchuldig / folches nicht on 


n. Sie communiciren zweym 


Ehre eNänner und Weiber figen Du = | 


ander - Andes Hrn Tage ſpatzieren ad 
| durch die Stadt oder Dorff / ſch 
bladet und Stecken oder Stäbe in den aͤn⸗ 
batragende. Sie ſind ſehr geneigt zum 
—ã— Taffel / eine viertel Stunde vor 


meh — — und ne 
ihre ik I 
Diefelbe veruͤben fie au na dem — 


it über ſtehet ihr t bey 

m / umb Achtuͤng ß u geben auf ihre de 
auf daß / wo etwas Un gebuͤhrliches g jan I 
üen — anzeigen möge. Wann ſie aut ein 
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en Platz kommen / alsdann reden ſſe vom Juͤng 
nn der ewigen Pein in der le 
vonder Tyranney und Grauſamkeit euffel / 
fo Die Leiber und Seelen Der nfchen peinigen 
Werden ; Damit fie alfo die fchlechten Seute ihren 
ion möge angftund bange machen: Dars 
nach tröften fie Diefelben nieder / alfd da ſie ih⸗ 
hen Mittel und Wege zeigen / r cher Pein zu 
enfgehen/ too fie nur von neuen fich tauffen Taf; 
F und ihre Religion annehmen wollen. Ste 
lten Peine Feftstage; wollen auch gar keine Di- 
Sputatiönes zu iaſſen. Siehe davon F lorim.Ray: 
mundum, vom Urſprung der Kegereyen, 
e. Was vor Secten ſind « Lutheriſehe 
* le — 
Antw Nebenſt den“ iedertäuffetn too von 


[bon jetzt geredet / finden ph da 1, Adiaphori« 


/dero Autorund Vorgaͤnger / wie man fäl 

ch meinet / Philippus Melanchton nicht geweſen; 
biefe halten dafůr Daß DR Gebtäucheund En 
Kungen der Roͤmiſchen Kirchen f ye Mittel⸗din⸗ 
ge ſeyen / ſo da moͤgen gethan oder nicht gethan 
werden / ohne Verletzung des Gerviffens. 2. Ubi- 

uitarüi , welche fürgeben / daß fo mol ChHriſti 
Menfchheit/ als feine Gottheit allenthalben ges 
genwaͤrtig ſey / auchinder Höllen.Brentius wird 
vor einen Autor dieſer Meynung gehalten. Aber / 
wenn EHriffi Menſchheit allenthalben gegen, 
», toditfig waͤre / würden wir iughen müften Die 
» Artickul von feiner Aufferftehung , Himmels 
» ſahrt und Biederfunfft/zurichten die Lebens 
» Digen und die Todten ; denn was find folche 
 "ÖAregungen ( von einem ‚Ort zum andern) 
3 | Ho 
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> — 2— allenthalben — — 
R Majoriften/ alfo genannt‘ re Ma- Een 
er ore,tinem Difcipul Lutheri , welcher 
» Daßniemand (Auch nicht Die kleinen Finder) 
bonnte felig werden / ohne gute Wercke. Aber 
‚es rlich/gute Wercke erwarten von Kin⸗ 
„Ban dere Bil —5— 
| en Glieder und 
ge / ſo zu En ercken tuͤchtig ſeyn. 
» 4 Ofandriften/ alfo genannt von Andres Ofi-Ofiam 
# andro, einem Lutheraner / toelcher lehrete / daß deiften 
» EHrifti Leib im Sacrament litte / zunichte 
> er ee ſtuͤrbe; ſchnur tracks 
a fo da faget / daB Chris 
Rus vn den n erwechet / bin 
nicht flerbe / der Tode werde hinföre 
» A Ex lehrete auch? 
daß wir nicht gerecht werden Durch den Glau⸗ 
” a ea Wercke / ſond J * die we⸗ 
Be rip feit — —* 3 
20 36 weſt ſent tigkei 
» EHrifti / iſt die Gerechtigkeit feiner Gottheit / 
„die nicht Fan andern mitgetheilet / noch von 
„ihm abgeſchieden werden. 5. Auguftinianerin An 
; Diefe lehreten / Daß niemand in * nianer, 
immmel/oder in die Hoͤlle kaͤme / vor dem 
Gerichte: da doch CHriſtus das * 
ae er zum bußfertigen Sche⸗ 
: Heute woirft du mit mir Im 
Be re feyn ; auch anzeiget / daß Die Seelt | 
—— von den Engeln in Abrahams — 







Schos getragen worden / und die Seele des x 
Reichen in bie Hoͤlle gekommen, Und warumb En 
Mn 

zeſt DIR 


DER 





Stanca= - 


xianex. 
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„iſt CHriſtus anders gen Himmel gefahren / 
„denn daß wir ſeyn moͤchten / wo er ift? Sie mas 
>» chen auch Fledermaͤuſe und Schwalben / von 
» ben Seelen der Menſchen / fuͤrgebende / daß ſi⸗ 


ſchlaffen biß zur Zeit der Auferstehung: Haͤtte 


» Der H. Stephanus / da er ſtarb / diefe Lehre ge⸗ 
wuſt / wuͤrde er den HErrn IEſum nichtanz 


geruffen haben / feine Seele außunehmen So 


wird auch dieſe Meynung wiederlegei Durch Die 


MHiſtorie vom reichen Mann und armen ? 
by u Da — 


„Natur noch nicht aufgefahten fen gen Hims 
» mel; toelches tiber unfern Glauben, diefen 
„Artickul be d / deßgleichen wieder die 
„Schrifft / Daneben auch wieder die Hoffnung 
» und Trofteines Chriſten / ſtreitet. 6,Stancaria- 
ner, alſo genannt von Francifco Stancaro, einem 
Mantuaner ‚ tvelcher lehrete / daß CHriſtus ung 
recht mache / und unfer Mittler ſey / allein nad) 
einer Menfhlichen Natur: da doch unfere@rlös 
giſt / ein Werck der gangen Perſon / und nicht 


Adamiten, einer Natur allein. 7. Adamiten , alfo genannt 


Sabbas 
thasii. 


von Adamo, dem Stiffterdiefer Secten. Die 
flegen nackt zu ſeyn inihren Stuben und Vers 
lungen / nach dem Erempel Adams und Cox 
im Paradeyß: Dannenhero fie auch / wenn fie co- 
puliret werden / nacket unter einem Baum 
hen / und nurmit Blättern von Bäumen ihre 
Schaam bedeckt haben. Sie werden ale Brüs 
Der und Schweftern {ugela en/ 100 fie einer deg 
andern Bloͤſſe ohne böfe Luſt anfchauen koͤnnen: 
wo nicht / werden ſie verſtoſſen. 8. Sabbatharia, 
alſo genannt / weil ſie die Feyr des — 
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HErm verwerffen / als die inder Schrifft nicht 
gebohren ;und allein den Sabbath heilig halterw 
und fepren / weil GOtt felbft an Diefem Tage gez 
ruhet habe /und ung befohlen diefen Tag zu feh⸗ 
ren, Aber fie vergeſſen / daß CHri hun kom⸗ 
men / das Ceremonial⸗Geſetz au en / wo⸗ 
von der Sabbath / ſo weit er der ſiebende Ta 
war / ein Theil geweſen; und darumb hat denſe 
ben CHriſtus ſelbſt gebrochen / da er dem Fran: 
Mann / welchen er hatte geſund gemacht / 
befohlen / fein Bette / eben an folchem Tage / auf · 
zuheben / und heim zu tragen. 9. Clancularii, Glanca« 
waren die jenigen / fo Eeine Bekaͤnntnuͤß mit dem larü. 
Munde von ihrer Religion thaten / in Meynung / 
daß es gnug waͤre / daß ſie dieſelbe im Hertzen 
hätten. Sie meydeten alle Kirchen / und oͤffent⸗ 
liche Verſamblungen GOtt zu dienen / vermey⸗ 
nende / daß ihre eigne Haͤuſer beſſer waͤren / denn 
die Kirchen : Da fie Doch bedencken ſolten / daß die 
heimlichen Gebetenicht fo Frafftig ſeyn koͤnnen / 
als die öffentlichen ; fo ifts auch nicht gnug/ 
mit den Hergen glauben / es fen Denn Daß mans 
auch mit dem Munde befenne; denn wer fich ſchaͤ⸗ 
met EHriftum für den Menfchen zu bekennen / 
ein I en 6 nn an — 
einem Vatter / und deſſen H. Engeln. 10, Da» 4 
vidiften / alſo genannt von David Joris / eis Davidißen. 
nem Hollaͤnder / welcher * außgab vor den Meſ⸗ 
ſiam / ſo vom H. Geiſt geſandt waͤre / das Hauß 
rael wieder aufzurichten; und lehrete / daß die 
rifft undollkommen ſey / und daß er geſandt 
ſey das rechte Geſetz und Lehre ans Liecht zu brin⸗ 
», gen; daß die Seele a Sunden im 
I c 
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der deib allein fündige: da fie duch beyde zuſam⸗ 
„men kommen im Werck deß ſuͤndigens / 
daher auch beyderſeits ſtraffwuͤrdig ſeyn / fi 
nehmlich die Seele / ſo die rechte wuͤrckende AUr⸗ 
» fache iſt da det Leib nur das Inſtrument 
„und eh iſt. Er lehrete auch / daß ein 
Mann viele Weibet haben moͤchte umb das 
Heiſiliche Paradeiß zu erfüllen ; Daß es kein Sun: 
de fen / CHriſtum mit dem Munde verl 
fo lange man mit dem Hertzen an ihn 
Er verwarff auch die Bücher Moſis. 17. Men- 
noniften / alfo genannt von Mennone , einem 
rießländer : Diefe laͤugnen / daß CHriſtus von 
aria gebohren / und geben für/ daß er fein 
Fleiſch Habe vom Himmel gebracht. Er /Men- 
no ‚nennete ſich den Richter der Menſchen und 
Engel. 12. Deiften und in welche leh⸗ 
zeten / Daß drey unterſchiedene Goͤtter ſeyn / einer 
du und mehr Denn der andere. Geotgius 







Paulivon Crackau wird vor den r dieſer 
Seetengebalten, 13. Antitrinitarii; dieſe find 
außgebrütetvon den alten Arrianern und Samo- 
fatenianeen 5 fie laͤugnen die Drepfaltigkeit Der 
Perſonen / und die benden Naturen in CHriſto. 

hr Autor und Fuͤrgaͤnger war Michael Server 
tus ‚ein Hifpanier / welcher zu Genff verbrandt 
toorden, 14, Antimarianen / fo die Jungfrau⸗ 
ſchafft Mariz läugneten / ſa gende Daß dieſelbe 
nebenft CHriſto noch andere Kinder gehabt / weil 
im Evangelio Der Chriſti gedacht wird. 
» DIE iſt die alte Kegerey Cerinchi und Helvi- 
» dii,;Da fie nicht beobachten/daß in der Schrifft 
>» uch Die jenigen / ſo von ein ein Dewanbeui 
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» und Blutfreundfchafft ſeyn / Brüder genen 
n net werden ; alfo wird Loth / Abrahams Bru⸗ 
» der genannt; und Laban / Jacobs Dheim/ / 
„wird auch fein Bruder genannt, 15. Antino- Antine> 
» mer, Die das Geſetz verwurffen / und fagten / 9 
» Daß nichts anders von ung erfordert wuͤrde / 
„ denn der Glaube; wodurch aller Gottloſigkeit 
„die Duͤre weit geöffnet wird. CHriſtus iſt 
>, nicht kommen / (wie er ſelbſt bezeuget) Das Ge⸗ 
ſetz aufzuheben, ſondern zu erfüllen. So das 
„Geſetz nicht nuͤtze iſt / muͤſſen ſie Gottes Gerech⸗ 
„tigkeit laͤugnen; oder fagen / daß dag eine Ei⸗ 


\ 3, genichafft der u: ſey / was nicht nuͤtze iſt. 


16. Infernalen ; Die 


e gaben für / Daß CHri⸗ Inferna« 


ſtus in keine andere Hölle hinunter gefahren, 1°» 
 » Dann allein in das Grab / und daß keine andere 

„Hoͤlle ſey /als ein böfes Gewiſſen; da Doch Die 
» 


ifft redet von einem Hölifchen Feuer / 
„Daß den Teuffel und feinen Engeln bereitet ift; 


und nennet daſſelbe einen umergründlichen 


MPfuel / xc. 17. Bequinianer / alſo genannt von Bequiniag 


8B uino, ihrem Meiſter / welcher lehrete / daß ner. 


| 


4 iſtus für die Gottloſen nicht geſtorben / 
„ſondern allein fur die Glaubige; und machen 


ihn alſo nicht zum Seligmacher des Menſch⸗ 


lichen Geſchlechts / und der Welt / ſondern nur 


Jzum beſondern Seligmacher etlicher Men⸗ 


ſchen: Da doch St. Johannes ſaget daß 
„ EHriftusdieBerf in fen für unſere Suͤn⸗ 
35 de / nicht allein aber für unfere/ fondern auch 
«, für der gantzen Welt Sünde / 1. Johan. 2. 
v. 2. 18. Hutiften/ alfo genannt won Johan⸗ 


® me Hut | fi) vor Ay 





niften. 
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* Chriſti zum Gericht zu beſtimmen; 
„da Doch von ſolchem Tage niemand weiß / 
„auch nicht Die Engel im Himmel, 19. Invifi- 


Inviibiles, „, biles, oder Unſichtbare / weil fie davor haften / 


„ Daß Die wahre Kirche / oder Gemeine Chriſti/ 
„unſichtbar ſey; Welches / too ſichs alſo verhiel⸗ 
„te / wuͤrde er vergeblich dieſelbe vergleichen mit 
„einer Stadt / ſo auf inem Berge erbauet ift; 
», vergeblich würde er uns rathen/ der Gemeine 
„es zu ſagen / wenn unfer Bruder ſich von ung 
nicht will einreden laften ; hear warne⸗ 
„te dann auch der Apoſtel Die Biſchoͤffe und 
» Eiteften / acht zu haben auf ihre Heerde und 
» Die Gemeine wol zuregieren/ welche CHriſtus 
„ mit feinem Blute erworben hat/2Alct. 20. Wie 
» Fan er genannt werden ein Hirte folcher 

» De / Die ernie gefehen Hat? 20. Quintiniften / 


Quinti. alſo genannt von Quintino, einem Schneider 


aus Picardyen. Sn mas ein Dupingesber 
Libertiner / Die alle Re ionenyu ff. tliche 
unter ihnen ſpotten mit allen Meligionen 7 voie 
der Lucianift, der ein Buch gefcehrieben von Den 
dreyen Betriegern oder Barführern. Etliche uns 
fer ihnen laͤugnen die Unfterblichfeit der Sseeten / 
und ſtehen im Zweiffel / ob auch eine andere Gott; 
heit fey /nebenft Himmel und Erden ır. Das 


eintich DEHß der Kiebe/ welches Stifter war Sein⸗ 
Nicolaiten. Lich Nicolaes / ein Holländer, Diefe verwurf⸗ 


en alle Sacramenten / und die drey iebten 
itten des Vatter unſers. Sie gaben für, 
daß Ehri us nur das Bild der Rechten 
GOTTES des Vatters / und die Seele Deg 
Menſchen ein Theil des Goͤttlichen Weſens fen. 


2 Effron- 
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22. Effrontes, alſo genannt / weil fie ihre Stir⸗ Effrontes. 
nen ſchaben li is ſie bluteten / hernach ſelbi⸗ 
Oel und keine andere Tauffe / 
dieſe / gebt auchten. Sie geben fuͤr / daß der 
Geiſt nur eine bloſſe Bewegung ſey / die von 
Ott Debbie Gemuͤth werde eingeblas 
n/ und daß derſelbe nicht müfle angebetet wer» 
Welches alles fehnur = ſtracks wieder 
GOttes Wort laufft / worinn begeuget wird / 
Jah der H. Geiſt warhafftig GOtt ſey. Du 
A — Mienfchen/ fondern GOtt ge⸗ 
logen / ſprach Petrus / meynende den. H. Geiſt. 
Diefe Sectenahm ihren Sitz in Siebenbuͤrgen. ... 
- 23. Hofmaniften,; dieſe lehreten dag GOtt Das DA8 Jifen. ' 
Fleiſch En m ſelber aus feinem Defen ) an 
geno die Schrifft bezeuget / daß — 
t 18 voneinem IBib gebohren fen. Sie weger 
ao F Vergebung den jenigen / ſo wieder in © * 
„fallen; und verkleinern alſo die Gnade GOt⸗ 
» 68/ welcherung Die Buffe und Bechrung ans 
j » beihtet/ und alle Bußfertige wieder zu Gna⸗ 
„den — gen 
o genannt von Caſper wen — — 
nd ier / welcher Iehrete / daß Die Heilige E —— 
a ſey zur Seligkeit / und 
en an æern / und Valentianern / 
Ariftus nicht vom H. Geiſte im Leibe der 
ungfrauen empfangen — — 
abe einen Menſchen ung zu erloͤſen erſchaffen / 
% mit fich vereiniget / und derfelbe Menfch 
GOtt worden / nachdem er gen Himmel aufs 
Sie vermengen in einander die Perſo⸗ 
Vatters und Des NEN agen / 
Er i 8Ht 
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GOtt habe nicht geredet Diefe he iſt 
mein lieber Sohn. Sie geben fuͤr / daß der 
Glaube ſey Das eigentliche Weſen und Natur 
GoOttes; daß alleChriſten Kinder GOTTES 
pn / von Natur aus Dem Geiſtlichen We⸗ 
gezeuget; daß die Sacramenten keinen 
Nutzen noch Frucht haben; daß CHriſti Leib al⸗ 
lenthalben gegenwärtig fer. Box dieſen und 
dergleichen Secten mehr / fiehe Flor, Raymun- 
„.dum. Hieraus können wirabnehmen / wie ge 
ſchaͤfftig 
felige Thuͤre dem Evangelio den Dienſt 
— et / welcher den gefährlichen 
Mißbrquchen Der Roͤmiſchen Kirchen fich wie⸗ 
„derſetzet; wie haͤuffig da Das. Unkraut unter 
„ dem reisen Weitzen / auf dem Acker des HErrn 
gewachſen; wie viel kleiner Fuͤchſe ſich da ges 
> Fandervfo der Weinberg EHrifti verderben; 
was ſchaͤdliche Fröfche / viel ärger denn Die 
Egyptiſchen / in Die Häufer Der meiften Mens 
„ſchen gekrochen; welche Heuſchrecken⸗ ſchwer⸗ 
„me da die Sonne der Gerechtigkeit verfinſtert / 
„ſo bald fie wieder helle und klar am Firma⸗ 
„went der wahren Kirchen geſchienen 
Stage, Was vor andere Religions n Meymuu⸗ 
gen murden in dieſem Seculo auf Die 
| | Bahn gebracht? 
atoloſta. Zintw, Carolofadius , Ertz⸗ Dechant 
— Wittenberg / und Oecolampadius, ein Muͤnch / 
u des Ordens St. Brigitte / wiederfetzten ſich der 
Lehre Lutheri / im Attieulvon der Thätlichen Ge⸗ 
genwart Des Leibes und Bluts CHriſti im As 
bendmahl / und wolten exweiſen / daß CHriſtus 
| De Bus 
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aur Sacrament⸗ oder- Figürkicher Weiſe im 


Brod und Wein ſey. Die Libertiner / dero Fuͤr⸗ Libertiner. 


finger Quintinus , ein Schneider in Picardyen 
mar/ lehrete / Das alles Gute und Boͤſe / fo wir 
thun / nicht von ung / ſondern vom Geiſte GOt⸗ 
kein uns gethan werde; daß die Suͤnde nichts 
anders Denn ein Wahn ſey; Daß wir in Abſtraf⸗ 
fung der Suͤnden / GOtt felder ſtraffen ; daß der 
allin wiedergebohren fen / der Fein Mage des 
Gewiſſens empfindet; daß der allein recht bekehret 
feyı der da befennet/ Daß er: kein Boͤſes began⸗ 
eo dieſem Leben gantz voll 
men und — n koͤnne; Daß die Er⸗ 
kaͤnntnuͤß / ſo wir von Ari und vonunfer 
aha! nur ein Wahn fin ;.daß 
mann Der Religion wol heucheln möge: ( wel⸗ 
ches nun die Opinion Mr. Hobos iſt; Jund 
endlidy / verachten fie die H. Schrifft / und vera 
3 verigeneEingebungen ; auch vers 
fie-die Schreiber des H. Geiſts / und nen« 
nen Johannem einen albern Juͤngling / Mat⸗ 
| meinen Zöllner / Paulum ein zubrochen Ge⸗ 
und Petrumeinen Derläugner feines Meis 
- Serthäbigte die Lehre Caroloftadii wider Luthe⸗ 
urn / biereale oder thaͤtliche Gegenwart CHri⸗ 
— im2Abendmahkbetreffend. David Joris, zu 


nen Thumbherrson Conftauß/ Zwin glius 


elfft in Ber gebohren/ Ichrete / daß er ein DavidJonis 


Otles Des Allmächtigen waͤre / 

ren vom H. Geiſte / und nicht vom Fleiſche/ 

Wahre Meſſias / und der dritte David / fo auf 

Eden regieren ſolte; daß der Himmel von Ein: 

wohnern a1 Fa 
| ci N 
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den / umb Kinder zum Himmliſchen Königrei 
anzunehmen.  Erläugnete die Geiſter / die Auf⸗ 
ferſtehung / das juͤngſte Gericht / und das ewige 
Leben. Er lehrete die vermengete Copulation, 
oder unordige Vermiſchung / mit den adamiten; 
und mit den Manichzern / Daß die Seelen nicht 
mit Sünden befleckt ſeyn / daß der Unglaͤubigen 
Seelen felig werden / und der 5 Leiber / ja ſo 
wol als der Unglaͤubigen / im Hoͤlliſchen Feuer 


brennen ſollen; auch daß Feine Sünde ſey / 


Melanch⸗ 
ton. 


Welt- 
phalus. 


EHriftum vor den Menfchen verläugnen/ Daher 

ie die Märtyrer als thörichtefeute verdammeten/ 
daß fie ihr Blut hätten umb EHrifti willen ver 
goſſen. Melanchton war ein Lutheraner / aber 
nicht gareifferig : Alſo war auch Buccerus,auß 
genommen den Artickel von CHriſti thätlichen 
Gegenwart ;deßgleichen Weftphalus, aber Die; 
fe Augnete Die Erbfünde; und Das — 

es H. Geiſts vom Sohn; wie auch / daß CHri⸗ 
ſtus Die Faftennicht habe a Daß nie⸗ 
mand diefelbe zu halten fehuldig fey. Siehe Pra- 


teolum, Sanderum, Genebrardum, &c. 


Calvini 
rehre. 


Frage. Welches waren die fuͤrnehmſten Haupt⸗ 
Puncten der Lehre Calvini. 


Antw. Daß unſer Glaube in dieſem Leben 
nicht ſey ohne einigen Zweiffel und Unglauben; 
daß allein Die Schrifft gnug ſey ohne Traditio- 


nen und Menſchenſatzungen; daß ein eingewi⸗ 


ckelter Glaube Fein Glaube ſey; daß die Buͤcher 
Tobis / Judith / ein Theil von Eſther / das Buch 
der Weißheit / Sirach / Baruch / die Hiſtorie 
von Bel / und dem Drachen / und die Buͤcher der 
Maccabxer / kein Theil der Canoniſchen — 

eyn; 
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ſeyn; daß der Hebræiſche Text des Alten Teſta⸗ 
ments allein der Originai-Tert/ und unverwerff⸗ 
lich ſey / und der Griechiſche Text deß Neuen Te⸗ 
ſtaments; daß die Schrifft in den Hau Se 
cten/ oder fundamental - Artickuln / in Eh elber 
hell und klar fey / und ein gnugſamer Richter in 
allen Religions » Streitigkeiten ; Daß allein die 
Außerroehlten den feligmachenden Glauben has 
ben welcher nimmer gänglich und biß ans En⸗ 
de Fonne verlohren werden ; Daß die Verord⸗ 

„nung zumLeben oder Tode nicht herruhre son Den 
zuvor von GOtt gefehenen Verdienſten / oder 
Suͤnden des Menfchen / fondern von GOttes 
ſteyen Willen und Wolgefallen; daß keine Suͤn⸗ 
de geſchehe ohne GOttes Willen; daß E-Hris 
ſtus nach ſeiner Menſchlichen Natur etliche Din⸗ 
ge nicht gewuſt habe; daß die Jungfrau Maria 
—— Br ns * — 
w eweſen; da us unſer Mittler 
ſchnach feinen beyden Naturen; daß Chriſtus 
im Stande der Verdamnuͤß geweſen / da er fuͤr 
uns gelitten / aber nicht darinn geblieben; daß 
Chriſtus durch ſein Leiden nichts fuͤr ihm ſelber 

be verdienet; daß er nicht warhafftig —— 
ren zur Hoͤllen / ſondern nur dergeſtalt / daß er 
Hölifhepein am Ereug erlitten und au B= 
den ; Daß Feine Vorburg der Vaͤtter / noch Fege⸗ 
erfey; Daß unfer Gebet den Todten nicht zu 
atten komme; daß die Peinund Qual der boͤ⸗ 
ı Engel verfchoben fen biß auf den Tag des 
en Gerichts; daß CHriſtus nicht aus dem 

Grabe herfuͤr kommen / ſo lange es verſchloſſen 

gwieſen; daß Die wahre re GOttes aus — 
7 er 
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ter A lten und fuͤr den Menſchen 
ae — Di Rindern Pönne ; Daß 


iſchoff u Rom geweſen / noch.der- 
Mi fein ee „ai Nachfolger/ fondern. 
er An 


tichriſt ſey; daß weder die Kirche / noch die 
— — tze machen koͤnnen / die Gewiſſen 
zu binde dasUn⸗ehliche und Kloſter⸗leben / 
9 folgende Die Geluͤbde der Keuſchheit / Ar⸗ 
muth / und Gehorſams unerlaͤubt ſeyn; daß der 
Menſch keinen freyen Willen zum babe; > 
Daß Die böfe Luſt / oderdie erſten Bewe 
ehe dann der Wille zuſtimmet / Suͤnde ak 
er Dam — ab 
und fuͤr enn 
edarCinde anflehen/ ob uns gleich dieſel⸗ 
— zu gerechnet werden; —— den 
5 Wercke / gerechtfertiget werden 
nd daß der Glaube OD Fe daß 
une ef re nen 
nen; unfeser Rechtfertigung und Selig⸗ 
keit gewiß und verfichert ſeyn koͤnnen eKir⸗ 
chen⸗gebete / nicht in Lateiniſcher / er 


| grmcnc kann Oma llen geleſen wer⸗ 


; daß der Glaube eine-vielfürtveftti ve Tu⸗ 
gend ſeh / ais DieSiebe ; daß der — nicht 
gaͤntzlich unerlaͤubt und verbotten daß in uns 
ar keine Verdienſten ſeyn; daß es es nicht hrs u 
ji in dieſem Leben. das Care vol 
alten ; Daß die Anruffung der Heikt m‘ 
yungder Bilder/Reliquien/und de 
goͤtterey fen; da daß DieFafkenimFrühlingyund an⸗ 
dere geſetzte Feſt⸗tage * nicht ſollen gehalten wer⸗ 
Ben daß nur ʒwey Sacramente ——— 
| auffe / 
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Dauffe / und das Abendmahl des Hrn; und 
daß die Sacramente nicht koͤnnen rechtfertigen / 
oder Gnade miftheilen ; Daß DieTauffe mitTBaß 

micht abfolute ‚ und fchlechterdings nothwen⸗ 
ke auch dero Krafft und Wirkung 
t komme von der Intention oder Andacht des 

Kirchendieners/ und daß diefelbe nicht muͤſſe von 

Privar-Perfonen‚ Mänern oder Weibern / in pri- 

vat. Häufern / verrichtet werden; dag CHriſtus 

nicht feiblicher Weiſe im Abendmahl fen; Das 
aus Mangel des Brods und Weins / auch andere 

Materialien mögen gebraucht werden ; und daß 

man da Wein allein / ohne Waſſer gebrauchen 

muͤſſe / Daß da feine Transfubftantiation.dag iſt / 
wefenttiche Verwandelung Des Brods und 
eins in dem Leib und Blut Chriſti ſey / und 
daß das Brod nicht müffe angebetet werden; daß 
die legte Salbung nur eine Zeitlangin der Kir⸗ 
ehem gerorfen ; daß die Geiftlichen im Eheſtand 
feben En Er verwarff die Herarchie oder dag 

Beiftliche Regiment der Kirchen / die Ceremonien / 

und den Exorcismum oder Beſchwerung des 

Teuffels; Auch vn er / daß die Buſſe / Fir⸗ 

mung / Prieſter⸗ Weihe / Eheſtand / und legte 

Salbung / Saceramenten ſeyn. Beſiehe Calvini 

eigene Opera, Bezam, und andere / ſo der Mey⸗ 

nung Cahvini zugethan geweſen. 

Frage. Was vor andere Religions Meynungen 

hatte mau noch in dieſem Sccule ? 

Ant. Serverus, ein Hifpanier/ der zu Genff Serrerus. 
verbrannt worden / lehrete mit Den Sabellianern/ 
aß in GOtt nureine Perfon ſey / und mit den 
Lutychianern / daß in CHriſto nureine — 
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fen. Erläugneteden H. Geiſt / und die Kinder | 
tauffe / welche er wolte aufgefchoben haben = ß 
| ins Drenfligfte Jahr ihres Alters. Er gabaud | 
” r / da ——— in einem jeglichen Ge⸗ 
Brentius. ſchoͤpff ſeh. Brentius, ein Lutheraner / lehrete / aaß 
CHriſti Leib nach feiner Himmelfahrt allent⸗ 
halben gegenwaͤrtig ſey / woraus die Ubiquitarüü ; 
entfproffen.Caftellio, ein Schulmeifter zu Genff 
ſchwaͤrmete / daß das Hohelied Salomonis keine 
H. Schrifft ſey / ſondern ein Buhlen⸗ fied zrois  ı 
(hen Salomon undeiner von feinen Kebs⸗wei· 
Poftclus. bern. Poftellus lehrete / daß etliche aus allen Se⸗· 
cten und Glaubenssprofeffionen Durch CHri⸗ 

Ofander. — werden ſelig werden. Oſiander gab fuͤr / 
ß wir gerechtfertiget werden nicht durch den 
Glauben / ſondern durch die weſentliche Gerech⸗ 

tigkeit GOttes / wovon er An fie caufa for. 

| malis, Die rechte Geftalt und Beſchaffenheit / un⸗ 
Stancarus. fer Rechtfertigung fen. Stancarus, an Mantua⸗ 
er he dag E-Hriftus ung gerecht mache / 

nicht fo weiter GOtt / fondern fo weit er Menfch 

Amdorf- iſt. — — ein Buch / erweiſen / 
fius. dagß die guten Wercke jur Seligkeit fchädlich 
—— ſeyn. Georgius Major lehrete / daß die kleinen 
or Kinder nicht koͤnten gerechtfertiget werden / aus 
Agricola. Mangel der guten Wercke. Johannes Agricola 
lehrete / Daß Das Geſetz allerdings unnöthig fen / 

1: und dag die Shriften Demfelben zu gehorfamen 
I" nicht verbunden. — find entſproſſen Die An- 
) Steunber- tinomer, Steunbergerusin Moravien/läugnete 
N gm . die Drey⸗einigkeit / die Gottheit CHrifti / den 
i H · Geiſt / und ea aufchafft Mariæ; & 

H verwarff auch Die Tauffe / und. den a 
os rn 


Eaftellio. 
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HErdꝛn / fuͤrgebend / daß wir in der Schrifft Fein 

Gebot hätten denſelben zu feyren / ſondern nur 

den Sabbath. Okinus Iehrete/ daß Polygamie, Okinus. 

oder viele Weiber zugleich haben’ zugelaffen ſey. 

Valentinus Gentilis von Neapolis / laugnete Die Valentinus 
inigfeit/ und verwarff das Symbolum Genrilis 

Nhanaſii / oder des Athanafıi Glaubens - Ati: 

ul. Paulus’ von Erackau in Pohlen buͤrtig Paulos® 

längnete auch die Drepstinigkeit / und Die Cinig⸗ are 

feit des Weſens / und Ichrete / Daß weder die an⸗ 

der / noch die dritte Perſon / GOtt ſey; daß der 

Satan boͤß erſchaffen worden; daß des Mens 


ſchen 

eine leidentlich Krafft ſey / die nothwendig vor der 

Luft und Begierde bewogen wird; daß GOtt ein 

Autor und Urſach der Suͤnde / vnd der Wille des 

Menſchen im ſuͤndigen dem Willen GOttes 

gleichfoͤrmig ſey; daß kein Ehebruch ſey / bey eines 

andern Weib liegen; das wir ſonſt nichts glau⸗ 

ben muͤffen / ohne das jenige / rag vor unſern 

Sinnensumd der Vernunfft klar und. offenbahr 

ift; Daß derfelbe Leib / welcher ftirbet/ nicht wieder 

aufferftehe ; Daß die Seele zugleich. mit Dem Leibe 

vergehe; Daß man wegen der Begrabnuß unbe⸗ 

kuͤmmert ſeyn folle; daß die — 5* Seele 

kein leiblich Feuer leiden und ertragen koͤnne; und 

das GOtt / weil er ein Geiſt iſt / nicht mit unſerm 

Munde muͤſſe angeruffen werden / ſondern allein u 

in unferm Hertzen. Schwenckfekdius lehrete / — 

m: Die Schrifft nicht GOttes Wort ſey / und 

dab nicht unfer Glaube auf Diefelbe/ fondern viek 

mehr dieſelbe aufunfern Glauben gegründet ſey 

dab CHriſtus ſeinen Leib habe mit fi van 
mi . 


and hole ; daß unfer freyer Wille 
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mel gebracht; daß CHriſti Menfchheitfey GOtt 

worden nach feiner Himmelfahrt daß ein jedwe⸗ 

der Meſch begabt fen mit denfelben weſentlichen 
Tugenden der Gerechtigkeit / Weißheit / ec. Die in 
HD ſeyn; daß die Krafft und Wuͤrckung des 
gepredigten Goͤttlichen Worts der Sohn GOt⸗ 
bkes ſelber ſey. In Maͤhren ſtunden neue Bekenner 
Nudipe· auf / Nudipedales genannt / well ſie Barfus > 
dales. gen: Diefe verlieffen/ nach Dem Erempel Der Apos 
| Hauſer / Laͤnder / Weib und Kinder / lebeten 
untereinander ins gemein / und meydeten ander 

Leute Geſellſchafft. Auch ſtund daſelbſt noch eine 
andere Secte auf / ſo ſich freye Leute nenneten / 
man heiſſet fie Frey⸗Geiſter) und lehreten / daß 

ie frey waren von der Obrigkeit / von Schatzun⸗ 

gen / Zehenden / und anderm Tribut; daß ſie nach 

der Tauffe nicht ſuͤndigen koͤnnten; daß fie nicht 

‚allein wie GOtt / fondern allbereit vergoͤttet waͤ⸗ 

ren; und Daß es wol erlaͤubt ſey / die Weiber unter 
Ka nirgend anders) gemein zu haben. 

ievon befiehe Prateolum,Genebrad. Raymund, 

Sander. Gualther, und andere, | 

Frage. Biengen keine Opinionen mehr im Schwan⸗ 

ge indtefent Seculo ? | 

Die Chrifte · Antw. Ja / noch viel andere; So eitel und 
* ae muthreillig iſt der Menſchliche Verſtand / in Er⸗ 
era _Denckung vieler Fuͤnde / und iormrung mancher⸗ 
mancherieny ley Art und Model der Religion vor ſich ſelbſt / da 
Opinionsn. ein jeglicher die Seine für Die befte haͤit / und duach 
| Liebe zu feiner eigenen Einbildung eingenommen 
iſt wie Narciſſus durch feinen Schatten im 
Waſſer / oder Deucalion durch fein eigen gemahr 

ß. Da vermerffen etliche die Schrift; 

ander 
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en Feine andere Schrifftengu/danndie 
H. Schrift. Etliche ——— die Teuffel ſol⸗ 
a — —— 
n; ar keine Teuffe i 
halten vor —— in der Religion zu — 
andere halten Das Gegentheil. Etliche geben fürz 
Der Antichtiſt e Thon kom̃en; andere / er fen noch 
nicht Formen ; andere/er fen eine befondere Pers 
fon ; andereser fen Fein Menſch / ſondern da Teuf⸗ 
tel ; andere/ed werde * den Antichriſt verſtan⸗ 
den eine Verfolgung der Menfchen / und wollen 
etliche/es ſey — es ſey Caligula / etliche / 
es ſey Mahumeth / Een Papft / etli⸗ 
en De Ton / etliche / es ſey einer nom 
tamm Dan; will alſo tinjeg —— 
ven Antichriſt nachſ —— machen. Et⸗ 
liche wollen allein den Sabbath ſeyren; etliche / 
den Tag des HErrn / oder Sonntag ; etliche / beyde 
zuſammen; etliche feinen von — — 
—— emein habenʒetliche nicht. 
Elliche wollen C HriſtiLeib allein im — 
ben ; etliche / allenthalben ; etliche im Brode; etli⸗ 
chesmit se etliche ben dern Btode; an⸗ 
dere / unter dem Brode; andere / CHriſti Leib ſey 
das Brod / oder / das Brod ſey ſeinLeib; und aber 
andere / daß fein Leib in feine Gottheit verwandelt 
werde. Etliche wollen haben / das Abendmahl ſolle 
gereichet werden in beyden Geſtalten; etliche in ei⸗ 
— —— keiner. Etli wollen, CHtiſtus fen 
zur Hoͤllen gefahren/der Seelen nach etliche / nur 
der Krafft und Allmacht nach; ; etliche / derGott⸗ 
heit nach; etliche / demLeibe nad; etliche keines we⸗ 
hes: und verſtehen Durch Die Hoͤlle / etliche Ss 
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Ort der Verdampten; etliche Die Vorburg der 
Bätter ; andere/ den Zorn Gottes; andere / den 
Zuſtand Der Berftorbenen ;andere/ das Grab, 
tliche wollen EHriftum machen zu zwo Pers 
fonen ; etliche legen ihm nur eine Natur / und eis 
nen Willen zu ;etliche fagen / dag er allein GOtt 
je; etliche / allein Menfch ; etliche daß er aus 
enden beflehe ; etliche / verläugnen ihn — 
Etliche wollen / daß feinfeib vom Himmel gekom⸗ 
men; etliche / von der Jungfrauen; etliche von 
den Elementen. Etliche woilen / daß unfer Sees 
len ſterblich ſeyn; etliche / unſterblich: Etliche 
bringen dieſelbe in den Leib Durch eine Eingieß 
ſung; etliche per Mereunfüxnon ‚Durch Einfuüh⸗ 
tung aus einem andern Leibe: Etliche wollen/die 
Seelen ſeyn erfchaffen vor der Welt ; etliche nach 
Derfelben ; Etliche wollen / Daß fie alle zugleich ers 
ſchaffen worden ; etliche / jewede abfonderich: 
Etliche wollen / ſie ſeyn leiblich ; etliche / unleiblichz 
etliche / vom Weſen GOttes ; etliche vom Weſen 
bes Leibes. So unendlich find der Menfchen 
Einbildungen zerrürtet/durch unterfchiedene und 
mancherley Meynungen! Da doch: gleichwohl 
nur eine Warheit iſt / wornach ein jeglicher zielet / 
Die aber wenig treffen; ein jedweder mehnet zwar / 
er habe ſie / und dennoch find nur wenig ihrer ar 
hafftig. Die fürnehmiten Urfachen dieſer Zers 
ruͤttung oder Weitlaͤufftigkeit ſeyn / Pe 
Eigensliebe/Chr-geiß / erachtung der Kirchen 
und der Schrifft/ Luft und Begierde sum Wie⸗ 
derfprechen /der Geift der Spaltung Veulichs 
keit / Zorn / Neyd und Mitzgunſt; der Genieß / den 
etliche haben vom fiſchen in üben Waſſern * 
— — € 


I 
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böfe und neydifche Auge fo etliche haben über 
ck der Kirchen ; Der überaus groffe Appe- 
tit, den etliche haben zu Wachteln / und Fleiſch⸗ 
pti / mehr dann zum Manna / ob 
folches vom Himmel gefandt wird ; der 
angel / oder die Verachtung der Authoritaͤt / 
Difeiplin, und Ordnung der Kirchen welche wie 
cke / Waͤlle / oder Zäune die wilden 
Wald⸗ Baͤhren zu rück halten/daß fie den Weine 
des HErmnicht außrotten / und die Meinen 
Suchfe/ Daß fie die Trauben deffelben nicht abs 
Darumb wäre —— 
und tee Macht und Gewalt 
ertheileten Den ag. ffen / Moderatoribus, oder 
Aufffehern/(nenne ſie / wie du wilt / umb in Ord⸗ 
—J bringen / zu beugen / und zu ſtraffen ſolche 
willige ingenia oder Koͤpffe / ſo den Frie⸗ 
deder Kirchen / und folgends auch Des gemeinen 
Beſten / durch ihre Phantaftifche Funde zerftge 
ten ; weil fie —37 — daß gar zu groſſe Freyheit 
nicht weniger gefährlich ſey / dann Tyranney / und 
zu viele Barmhersigfeit ja fo ſchaͤdlich / als 
it ; und Daß eine allgemeine Indal- 
gen und Nachlaſſung in einem Königreich oder 
Republic ‚nicht *— aͤhrlich ſey vor die ge⸗ 
meine tranquillit Ruhe / als eine 
allgemeine Einbindung oder 
Zwang. 


SD Annhalt 
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Innhalt der neundten Abfhellung. 

ee erfie Urſprung des Alofterdebens. 2. Die 
erfien Eremiten oder Einſiedler. z. Dero Aut 
bens· Art. 4. ab Unmäffigkeit im Gottesdienſt. 
s. Die Sörtrefflichhett eines Bortfeligen Kebens 
fir den Einſamen. 6. Die erſten Muͤnchen nach An- 
tonio. 7. Die Ordens/ Kegeln. St. ballii, g. Der 
Orden St. Hieronymi, 9. Der Orden St. Augufli- 
nii. 10. Ob Auguſtinus feinen Eremiten zu betteln 
befohlen, ı. Vom Ledern Guͤrtel S. Auguftint / 
Der noch heutiges Tages gebraucht wird, ı2. Die 
Sagungen md Ubungen der erjien Muͤnche. 
13. Warumb Geiſtliche Ara ihre Baar u 
Bhrrenfcheerenoder abſchneiden laſſen. 14. Woher 
Die Gewonhett ſolches ſcheerens oder abſchneidens 
gekommen. 15. Von den ——— oder Von⸗ 
nen, 16. Wie hoch die heutiges Tages in 
Der Roͤmiſchen Kirchen geachtet werden, 17. Wie 
die Mihnche und Bagynen vor Zeiten eingeweihet 
worden. is. Der Benedidiner - Drden. 19. Von 
Den Orden / ſo aus demfelbenentfproffen. 20. Von 
S, Benedidti Regeln für feine Muͤnche. zı, Derbe- 


nedidtiner - Muͤnche Kleidung und Speife. 22. Ae 
geln / vom Rath zuAix — 
23. Die Ceremonienund Satzungen der Muͤnche zu 
Taſſino. 24. Die A und Weiſe chren Abt zu erweist 
len. 23. DieBenedidti ee 
26, Von den Befezenund Privilegien der Kloͤſter. 
IX. Abtheilung. 
Dieweil wir nun eine liung der Opionen und 
Meinungen in der Chriſtlichen Reltgton / von 1600. 
Jahren hero geſehen; ſo folgen weiter / daß wirken 
nen lernen die Leute / Die folche Religion am aller⸗ 
eifferigſten gehalten. Darumbfageuns nun eimnal / 
wer die jenigen geweſen / welche ſich von andern 
 Khrsften abgeſondert / nicht ſo ſehr der Meynting / 
als dem Örtenach/ und in Geſtrengigkeit des Fr 
bens/ynd welches der erjte Urfprung folches 
| Abſonderung gewefen? 
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mEUROPA #419 
Antwort: — 
28 der Chriſtlichen Religion anfänglich 
n den Verſolgern wiederſtanden ward / 
viele heilige Maͤnner und Weiber / umb der 
en und — ihrer ge zu 
enigehen / an wuͤſte Oerter / allwo ſie ſich zum 
Beten / und Betrachtung der H. Schrifft 
Diefe wurden genannt Eremiten / von Eremiten. 
den Wuͤſten / darinn fie lebeten; und Monachi, Monachi, 
von ihrem einſamen Leben; auch Anachoretz,0@ Anacho- 
her / weil fie fo allein fuͤr ſich hin wohneten. Sol teen 
che ſind en 





geroefen der Einfiedler Paulus, Anto- . 
nius, Hilarion, Bafılius,Hieronymus, und an-⸗ 
dere. Nachgehnds / da die Eremiten der Wuͤ⸗ 

en — muͤde un ge ig — * 
gung hatte aufgehoͤret / 
fie fin Städte und Dörffers da fie. beyfam⸗ 
mac ebeten / und alles unter fi) gemein hatteny 
in einem Haufe, daß fie Monalterium,Convent, 
oder Kloſter nenneten. Diefe Münchemurden 
rg Therapeutai ‚Anbeter ; Asketai / fi 
‚oder ringende im Chriſtenthumb; au 
Clerici, als die des Henn Erbtheil waren ;und 
' Philofophi,rvegen ihres Studierens / und betrache 
tens Goͤttlicher und Menſchlicher Dinge, Ihre 
wurden genannt Coenobia, weil fiealleg 
unter ſich gemein hatten ; und Clauftra,oder.Klde 
/ voeilfie darinn von der übrigen Belt vers 
| toaren ; auch Frontifteria , Schulen / 
vom Fleiß und difciplin, und Asketeria,}bungss | 
Derter. Gleich aber wie die Männer ihre abfons 
derliche Haͤuſer oder Klöfter hatten ; alfo hatten 
DD ij auch 
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auch die Weiber dergleichen / welche willig und 
bereit waren von der Welt ſich abzufondern. Dies 
e wurden genannt Nonnen / vom Egypti 
Wort Nonnus, weil in Egypten die erſtenF öfter 
gervefen ; auch find fie wegen ihres einfamen Le⸗ 
bens/genannt Moniales,und wegen ihrer Heilig 
feit San&imoniales 5 und nach der Iömifcher 
Sprache Virgines Veſtales. Und weil anfaͤnglich 
Diefe heilige Männer und Weiber in Hoͤlen 
Kluͤfften unterder Erden wohneten / wurden fit 
daher Mandritæ genannt; denn Mandræ * 
tet Hoͤlen und Kluͤffte; dazu Trogloditæ von Di 


Mohren in Arabia / rothen Meer / wel⸗ 
— beten u von Wur⸗ 
Kein / dero außwendiges durch Die Macht» kaͤlte 
hart / und durch der Sonnen Hitze braun ge⸗ 
macht worden: —— fo genanut ⸗dr 
Tpäya« ‚von den Hoͤlen / darinn ſie wohneten. 
Frage. — die — Eremiten / oder 


Die erſten Antw. Wenn wir Durch die Eremiten verſte⸗ 

Einſiedler. hen ſolche Leute / die eine Zeitlang an wuͤſten Oer⸗ 

tern gewohnet / umb der Verfolgung zu entwei ⸗ 

chen; for wir ſagen / das ——— 
En —— 

und Einſiedler geweſen: denn dieſelben wurden 

bißweilen gezwungen / ein Eremitiſch ober einſa⸗ 

mes Leben an wuͤſten Oertern zu führen. Ders 

ſtehen wir aber durch Eremiten Die jenigen / ſo ſich 

HZaͤntzlich zum Eremitiſchen oder einſamen Leben 

—— — Ten: — — 

gar abgeſondert / damit ſie frey und ungehindert 

———— mW Meditiren abtvarten 

moͤchten; 
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ſo iſt der erſte Eremit oder 





— Ben: wir —— eweſen zu Paulus * 























—— — —— rcht / 
von ſeiner Sch e ver⸗ 
en nach einee Holen unten an 
m felfich mbs Jahr Chriſti 260. 
n/ und fein Sbenlanz allda verblieben / 
| lich von ae 

| y im 113, Jahr feines 
J —— —* ach 
Menfch * als Antonium / ae da 
r 8 ahr alt war / durch eine Goͤttliche Anre⸗ 
zung oder Trieb zu Paulokam / an. dem Tage 


er Einſiedler Leben in Egypten eing 
— alt war / verkauffte er ſei 
— — * I 
allein. zu wohnen / gieng 
— seit 
ei ers nerfüget er 
| a) —2— alla biß in ſein 
er ſich wieder in die Staͤd⸗ 


um daſelbſt. Nachge⸗ 
er indie Wuͤſten / allwo er Die 
te / und ſtarb / ſei⸗ 


s im 105. Jahr / An. 361, Nach ihm: 


lan ohnlonein eons 
Dem Zunahmengder- 19. Ynon ein gy⸗ 
ier ———— vielen andern. Beſiehe Hierony⸗ 
mum / er Antoni / wie auch 
in ſemner Chronica: 2 ‚Son 

20088. 


ng De- Theb 


Dieſer Antonius hat das Sreinite Antonius, 


der erſte Eremit oder ne Hlnten« 


I 
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⁊omenum, Sabellium, in; ihren Hiſtorien / und 
andere. — 

Ftage. Wie er * erſten Eremiten / oder 


inſiedler? 

Der erfin Antw, Sie brachten ihre Zeit mit Geſchaͤff⸗ 
Sinſtedler ten zu / bißweilen mit Predigen / Beten / Faſten / 
ae nd Meditiren bißtweilen mit Beylegung einiger 
icben. 1" Streitigkeiten unter Chriften/ biftweilen auch 
mit Beſuchung der Kranckenzund in dergleichen 
H. Übungen fetten fie ihre Religion / Paulus 
der Thebaner war * frieden mit einer Hoͤ⸗ 
len / an ſtatt eines Pallaſts / mit einem Stuͤck 
trucknes Brods / ſo ihm taͤglich von einem Raben 
gebracht ward / an ſtatt leckerer und niedlicher 
Speiſe mit Waſſer / an ſtatt des Weins; und 
mit Palmen⸗blaͤttern / an ſtatt koͤſtlicher Kleider; 
und zu Vermeydung des Muͤſſiggangs / wolte er 
auch zu weilen arbeiten mit ſeinen Haͤnden. Anto⸗ 
nius ließ ſich vergnügen nit Brod / Saltz / und 
Waſſer: Sein Mittags⸗mahl hielte er / wenn die 
Some untergieng: alpin pflag er — 
Tage nacheinander zu en / und gantze Frächte 
zu wachen und beten :&r hatte fein Wacht ⸗ lager 
auf der bloſſen Erden, Er difputirte mannigmahl 
mit Den Arrianern und Meletianern/ umb Arha- 
naſio Beyſtand zu kiften;Er intercedirte offt vor 
' betrubte Chriften beym Kaͤyſer Conftantino/und 
war allegeit bereit ihre Streitigkeiten zu fehlichten 
und benzulegen, Hilarion behalf fich in einem fehr 
Fleinen und engen ütlein + Daß er ihm felber 

machte von Meerſchnecken⸗ fehalen / 
‚den / und Rieth oder Schilff / 4, Fuß breit; und 
4 Fuß hoch / und brachte Die Zeit zu mic alten 
u Gtten / 
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Beten / Kranckenzcuriren / und Teuffel außtrei⸗ 
ie — — war ein Sack / den er nie 
egte ; Seine Speiſe waren Wurtzeln und 
Kraut/ welches er. — — koſtete vor der Son⸗ 
— ; Er ließ ſich taͤglich an 6. Untzen 




























Brods vergnügen / von ſei⸗ 

Jahr / hernach nam er. Del 
— ſeine verfallene Kraͤff⸗ 
ren. Don feinem 64, biß ins 
er fich mit truckenen Brode. Da⸗ 
ee machte er Fleine 
ein von Siku a8 auf der. bloß 
zu ruhen. Alfo b un dieſe erfte Ere⸗ 
nd Einſiedler ihre Zeit * in Kam⸗ 
Bee chtin undSauffen: 

chlerkeit Hunger 

—— e/ mit Leſen / Beten Predis ; 
aß fie feinen Gottesbienf} 
‚in Den one in Leiden; — 
orten / ſondern in guten Wercken 
chwatzen von Der HG 

ndelanach der Schrift Ci Hie-, 
nym. Sozomen. Nicephor, undandere Bea 
Pr hreiber ihres Lebens, 

Frage. Worin thatens etliche Eremiten und Fire 
edler andern zuvor / in ihrer Religion! /oder viela 
mehr aberglaͤubigen Lebens⸗ ier. 
izle hub Säle cha fe Ye 

; alfo ift au ein gar zu groſſer / ’ 

ober uͤbermaͤſſiger Gottesdienft : Aber gar zu — 
ve zu einem Dinge (wie man fagt) iſt zu 
keinem Dinge nũtz ; Nequid nimis, Nicht 
zu viel / muß in allem — Thun vraum und 
Dd ii ſtatt. * 
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ftatt haben. GOtt hat Luſt an Barmher⸗ 
higkeit / und nicht an Opffer. Er laͤſt ſich 
nehmen; Wer fordert ſolches von euren 
Zanben? Solche Art leiblicher Ubung iſt 
Denig nuͤtz / wie der Apoſtel redet. Nicht iſts 
eine zerriſſene a noch ein außgem er 
Seib was Gtt erfordert fondern ein gehro⸗ 
chener und zufchlagener Beift / eine Zers 
—— des Herzens / und nicht Der Klei⸗ 
der: Darumbi — — der Eremi⸗ 
tiſchen Buſſe un EA —— * 
ein eigenvoilliger ober ſelbſt⸗ erwehlter Gottes⸗ 


dienſt / und nicht ein ſolcher wie GOtt erfor | 


dert / nemlich / Barmhe eit / und Ge⸗ 
rechtigkeit / die Unterdruͤckten uicken / 
die Troſtloſen troͤſten / Witwen un YDays 
fen in ihrem Trübfal befuchen / und ſich 
vonder Welt unbefleckt behalten. Euen 


Ssottesdienft ſetzen in Enthaltung gewiſſer Sp8 


ſen / laͤufft wieder die Regel des Apo 1. Ti⸗ 
moth. 4 da er ſagt: Daß alle Creatur 
gut / und nichts verwerfflich ſey / das mit Danck⸗ 
ſagung empfangen wird. Die Gemeinſchafft 
der Ehriſten gänßlich verlaſſen / ſtreitet mit Dem 
Rath des Apoſtels / Ebre. 10. Laſſet uns un⸗ 
tcreinanberunfer ſelbſt wahrnehmen / mit 
reinen zu Liebe und guten Wercken /nnd 
nicht verlaffen unfere Verfamlung / wie 
etliche pfiegen. Unter dem Schein und De⸗ 
ckel der Verlaſſung ber Welt alle Sorge vor 
Freunde und Haufgenoifen an die Seite ſetzen / 
wird vom Apoftel verdammet/_1.Tumoth. 5. 
Sp jemand feine Haußgenoſſen 9* ver⸗ 
| ſoorget / 
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der hat den en edit: 
— er Beman 
freywilli berauben der — 
en gut zu thun / — das Ge⸗ 
een — rn Nech⸗ 
zu lieben wie uns ſe achfolgende 
a werden klaͤrlich er wie weit etliche 
über die Grentzen des Chriſtent en 
/ Durch gar gar zu 38 Aberglaͤubiſche An⸗ 
Ben Buſſe oder Poenitentz, 
Einer / mit rahmen Becken, febete 60. Jahr 
r in einem verſchloſſenen Orte / in 
welcher Zeit er von keinem Menſchen =. Baer 
den /noch mit jemand geredet * ben derglei⸗ 
chen wird berichtet von Didymo , der 90. Jahr 
allein für fich hin gewohnet. Bachzus , ein Ere⸗ 
mit von Cexlofyria , faftete fo lange / bis ihm 
— — aus den Zaͤhnen Martinus 


band ſein Bein mit einer eifenen Stetten an einen 
groffen by er von dem Ort nicht > 
gehen Alas Foftet kein Brod in —5 
ren. en Sornanii, ein Egyptier ſtund drey 
abr nacheinander in der Spalte eines 
/ und betete/ fo lange / bis feine Be 
von dem behanlichen ehen aufſchwollen / ad 
wurden mit fauler Materie / welche * 
et Durch die Haut brach / und us lieff. 
Eremit Dominicus, trug ftets ber feinen nr “ 
Leib einen Rock von Eifen ; ur —— ſich faſt 
taͤglich mit Geiſſeln / in beyde Jan 
Es haben etliche ſich ſelbſt Durch — u 
Durch Durft getötet ; etliche haben fich frey⸗ 
— in uͤberqus groſſe nr ce / und em 


ſtickt; 








Socrans, 


20cLe108 
KCL\DQ/12 
argnianpje 
glaͤuhud 
rer / do 
Socra 


A ——— nn un 
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ickt; andere find durch gar zu groffe Kälte a 
* gefroren; nicht anders / als EHEN 
Gefallen daran daß man fich felbft toͤdtet / wel⸗ 
an ihmeine Brauſamkeit wäre und an allen 
nfchen die hoͤchſte Gottloſigkeit ift. Uber das / 
(ind etliche nicht zu frieden gervefen mit Der 2. 
toöhnlichen Art und Manier des Einfidler 
Dens / fondern haben ihr Leben in außgehöteten 
Pfeilern oder Saͤulen zugebracht / (daher fie Styli- 
ten genannt worden) und ſich von feinem Mann 
oder Weib / weder fprechen nach fehen laffen. Aber 
wozu dienet Doch alle ſolche Mühe ? iſtus 
st daß fein "Joch fanfft / undfeine 
eiche fey ; diefe Leute abertegen ihnen felber eine 
38 und Laſt auf / ſo SHE nie erfordert h 
Ott ſchuff den Menſchen dergeſtalt / daß er 
olte Animal politicum,eine Geſellige Creatur; 
rumb fprach er: Es iſt niche gut / daß der 
Menſch allein fey. Wehe dem / der ala 
kin iſt fagt Salomon. Dabeneben iſt Fein 
Ort / wie weit abgelegen oder einfam er auch im⸗ 
mer fee Are einen Menfchen vor 
Fönnegangfren machen. Loth mar gerecht uns 
ter den Gottloſen Sodomittern; nichts deſtowe⸗ 
niger trieb er / da er in der einſamen Hoͤen 
Blutſchande mit feinen beyden Töchtern, FR 
her Ort konte einfamer ſeyn / als das ? 
und ficherer/dann der Himmel? noch d 
Adam im Paradeife/und die Engelim Himmel, 
er ein mehrers zu lefen begehret von Dem abers 
Hläubifchen Leyden jeßtgemeldter Leute undandes 
rer / der ſchlage auf Sozomenum, Theodorerum, 
Socræ, Nicephor, Evagrium, &c, 
Frage. 


in EUROPA. 427 
Welches beſte; ein einſames Leben 
— on oc das Leben im 
Aloſter? 
Antw. Ein Sleep Leben : 1. Weil die Ein Geſel 
Endurſache unſerer Schöpffung iſt / nicht Daß lig eeben iſt 
wir von einander abgeſondert leben. follen / wie beſer⸗ —— 
wilde Thiere / ſonded * bey einander / als Men⸗ nle⸗ 
2. Weil wir ſchuldig ſeyn einander mit 
— nung und Auffmunterung 
zu helffen / einer des andern Laſt tragen / die 
Kleinmuͤthigen * tröften / die Schwachen zu 
ſiarcken / die Nackten zu Fleiden / Die Hungeri 
nm: Denn / wie der Redner ſagt: Wir find 
nicht für ung ſelbſt gebohren / ſondern einen Theil 
von uns maſſen ihnen unſere Eltern / Vatter⸗ 
land und Freunde an. 3. Weil GOtt mehr zu 
ga lie vielen / als bey einem. Dannenhero 
e Kirche oder Gemeine / wobey er biß an Der 
Welt Ende zu fen verfprochen / und welcher er 
den Geiſt der Warheit gegeben / fiein alle War⸗ 
beit zu leiten / Die er ji anfing ebauet 
ae = Daß Die Pforten der Höllen ſie nicht 
übermältigen ſollen; Solche feine Kirche fage ich / 
iſt eine Berfamblung / die nicht aus Einem / ſon⸗ 
ER Seen name 
e eiſſung gegeben / daß 
Zween oder drey verſamblet find in ſeinem Nah⸗ 
men’ Er mitten unter ihnen ſeyn wolle. 4. Weil 
GOtt beſſer gelobet und mehr geehret wirdvon 
Dielen zuſam̃en / als von einem alleinsdarumb wil 
David GOtt preiſen / und ſeinen Nahmen 
erheben in der groſſen Gemeine. Es will 


428 Bottesdienfte 
riſtus / daß unſer Liecht dergeſtalt leuch⸗ 
Er für den Menſchen / daß fie unfere 
ggute Wercke fehen / und unſern Vatter 
en Himmel preifen mögen. Solches aber 
Fan nicht gefchehen von jemand / Der unter dere 
wilden Thieren in einer Wuͤſten wohnet. Wie 
kan derſelbe GOtt ehren mit Ubung der Gerech⸗ 
tigkeit / Barmhertzigkeit / Liebe / Demuth / und 
andern Tugenden ; fonderlich der Gedult / in Erz 
agung ins en Leides/ und Unbillichkeitz 
Y Fr 8 gegen feine: Obrigkeit? Wie 
wird ein folcher feine eigene Schw und. 
—— gewahr werden ? Sintemahl Eigen⸗ 
tebe bey allen Menfchen iſt; und niemand ſo wol 
ich ſelbſt verrathen kan / algandere ; dazu des 
nfchen Hertz Über alles betrieglich iſt 
g. Weil niemand der allein iſt / — 
ne Sorge der Gefahr und Feinde ſeyn Pan / alı 
wenn erbey — — iſtz daher der Satan 
viel bereitwilliger iſt den Menſchen mit Verſu⸗ 
chungen zu überfallen / wenn derſelbe allein iftz 
als wenn er bey Geſellſchafft if. Alſo feste ee 
EHrifto nicht zu / da derſelbe zu Jeruſalem war⸗ 
fondern nachdem er durch den Geiſt in diee 
ſten gefuͤhret worden. Darumb / wehe dem der 
allein iſt; denn wenn er faͤllet / iſt nemand 
da / der ihm auf helffe. Gleich wie demnach 
GOtt im natuͤrlichen Leibe das ein Glied vom 
dem andern nicht abgeſchieden / ſondern alle G 
der in einer Bruſt / unter einen Haͤupte 
men gefuͤget hat / damit ſie durch ein einige 
oder Seele lebendig gemacht werden /undei 
dern andern helffen moͤge: —— 
| gema 
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cht mit Dem Politifchen oder Buͤrgerlichen 
—— *— Geſchlechts. — 
Zrage. — die erſten Muͤnche nach 


Ancw. Die Tabennefci ‚alfo genannt von Melde oꝛ 
Tabennz,einer Inſel in der Landſchafft — eiſten Naun · 
Daſelbſt hatte Pachomius der Einfiedler zur Zeit de geweſen 

i / des Sohns Eonflantini /_ viele 

Munche verſamlet / und aufeines Engels Rath 
zErT Hiftorie) ua dieſe Regeln fürges 
nemlich / daß fie ſolten beyſammen in 
einem Haufe wohnen / fo in mancherley Cellen 
abgetheilet; und ſolten in jedweder Cellen drey 
Münche ſehn / alle aber zuſammen in einem 
Saale Mahlzeit halten; und folteniemand ver⸗ 
boten feyn zu eſſen / oder zufalten. Sie folten 
ſchlaffen nieht auff Betten liegende / fondern für 

drauf Stühlen. Sie folten Ziegen fälle tra⸗ 
gen / nnd Diefelben nimmer ablegen/ als wann fie 
communicirten dann möchten fie auch mit ihs 
une gehen / womit ihre Haͤupter ſolten 

ſeyn / wenn ſie aſſen / auf daß man ſie nicht 
moͤchte eſſen ſehen; und beym Eſſen ſolten ſie die 
nicht von der Taffel wenden / auch nicht 





r Es ſolte fein Freinbder in ihr Kloſter ges 
iaffen werden / ohne einer dreyjährigen Prüfung. a N 

Sie folten zwoͤlffmahl des Jages beten; wie auch 2 Bi 
Des Abends ; und des Nachts; alſo Daß vor jege e' ir 


lichen Gebet ein Pfalm vorher gienge. Diefe a: 
wurden vertheilet in 24. Orden / nach 
Anzahl der Sriechifehen Buchſtaben. Beſiehe 
Sozomen.Nicephorum und Vincentium in Spe- 
culo Hiftoriarum, 
| Frage. 
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e. waren die 5. Ordens Regeln / ſo 
a Yrönden förgefehrieben ® r 
Vanche Auntw. St. Bafılius/ein Elteſter zu Cæſarien 
S Baßli / in Cappadocia / als er mit Eufebio , dem Bis 
und ihre ſchoff daſelbſt / in Streitigkeit gerathen begab. 
Regeln. If / alle Unruhe / und Zerrüttung der Kirchen 
wuwwverhuůͤten / nach einem Kloſter in Ponto alle 
wo erden München ſelbiges Orts prebigte, Dar⸗ 
nach zog er aus / reiſet im Lande Ponto umb er / 
und beredete Die Eremeten / ſo von Leuten gat ab⸗ 
eſondert / in der Wuͤſten / in Hölen und Claus 
In —— fie ſich in Kloͤſter zufammen f a⸗ 
ten; ſchrieb ihnen auch zugleich nachfolgende 
95. Regeln für / welche von den meiften Muͤn⸗ 
chen inden tientalifchen£ändern angenommene 
wurden. Die Regeln waren dieſe 1. Daßfie 
GOtt lieben ſolten / mit ihrem gantzen Hertze 
ee und allen Kräften; und ihre 
echſten ‚als ſich felbft. 2. Daß fie Diefe fie 
Gottes gruͤnden fülten auf ſeine Macht / errlich⸗ 
beit / und Fuͤrtrefflichkeit / dergeſtalt wie er in ihn 
ſelber iſt; und auf feine Freundlichkeit / Gne de / 
und Barmhertzigkeit gegen uns Menſchen. 2: 
Daß dieiebeihres Nech en grgränbet n folte 
nn Gebot und Willen / und auf feine 
Liebe zu ung feinenFeinden ; denn weil Dt ung 
fehr geliebet hat / da wir feine Feinde ſen / 
ten wir Dann nicht auch unfern Nechſten lies 
en / da er ung folches befiehlet? 4. Daß fie 
nicht laͤnger / ein jeglicher für fich allein /fondern‘ 
einander leben folten / umb der Hülffe/ Trör 
und Untermeifung untereinander / Ubung 
Tugenden / Krafft der Gebete / und —— 
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heit willen vor Gefahr / welche imGeſelligen / ni 
aber im einſamenLeben zu finden ſeyn. x. Daß fie 
perläugnen jolten De Wolluͤſte und Eitelkeitẽ der 
Welt / und mit denn Apoftel die Welt creutʒi⸗ 
enter gecheutzigt ſeyn· 6. Daß 
ie ihre Güter unter die Armen und Nothleiden⸗ 
den ſolten vr re 7. Daßniemand inihre 
erichafft folte eingelaffen werden / ohne 
Prüfung. 8. Daß auch die Kinder möchten Date 
mm genommen werden / doch nicht ohne Bewilli⸗ 
ng ihrer Eltern. 9. Daß fie trachten folten 
gund en in Nahrung und Kleidung 
zufenn. 10, Welche eigentlich die Maffe ſeyn folte 
ihres Eſſens und Trinckens / und die Einfalt ih⸗ 
ser Speife. 1 1..Daß fie fich nicht bemuͤhen / noch 
anden folten umb Die Ober : ftelle an der Taf⸗ 

el fondern alles ordentlich und höfflich zu gehen 
12. Wie fchlecht /einfältig / und niedrig 

ihre Kleidung feyn ſolte; und daß fieeinen Our 
tel fokten tragen nach Dem Erempel Johannis 
des Tauffers/ und der Apoftel, 13. Daß ſie nicht 
nachihrem eigenen Sinn und Gutduͤncken / ſon⸗ 
dern nad Anmeifung und Befehl Goͤttlichen 
Wortsiebenfolten. 14. Daß fiegehorfam ſeyn 
folten ihrer Oberkeit / fümehmlich aber GOtt. 
15. Daß fie SH dienen folten mit folcher Luft 
und N! wie David gethan / da er Fi 
en: Wie der Airfch ſchreyet na fri⸗ 
chem Waſſer / alſo ſchreyet meine Seele 
BOttzudir. 16. Daß der jenige / ſo ihr Ober⸗ 


fier iſt / bebeneten folte/ weſſen Diener er ſey; 


f 
D 


| 


und daß er fich eo. feines Ampts folte an 


nehmen / wie ging Seug⸗Amme ſich u 
ihr 





h 





432 Gottesdienſte 
Kindes. 17. Daß derſelbe an 
Beam mit — — * 
ber wie Heyden 
8 ae 18, Dah er nicht die — 





















ungeſtrafft ſolte hingehen laſſen / an d 
Die gerir wc — des G —** I) 
iſt. 19 Buſſe und Se gefches 
fol — 20. D Se 
rten haben folte gute Wercke. 21. Unt * 
ntnüg, 22, Da da jemand ede 
une une [be Ian ehe Auf 


J— te J as 
Bo * ſichs —5 — kan 
cfenicht gänklich curitet geweſen. 2 J Dai 
jenige /fo da ſtraffet /fenn ſolte wie ein Ba 
oder Arkt; und der /fo geftrafft toird / m ie 
Sohnsund Patient. 24. Daß niemand BE 
verthaͤdigen / oder verfchonen in ya ofen‘ 
gen: 25. Daß alles unterihnen ey 
26. Daß — ihrer 
— olten / was ſie ſchuldig 
Übrige den Armen. 27, Daß niemand 10 er in 
ſeiner Eltern Hauß kommen folte/ se * 9 
ni I ſie zu —— pi mit Erf 
nuͤ Oberſten. 28 niemand Di 
Muͤſſi ich ihnen Anlaß gebe / anders E 
nes zu werden / oder auf —— jenen In⸗ 
thumb zu gerathen. 29. Daß ein jeg cher / umb 
allen eitein und fündlichen Träumen im d re 
un zu he —*8 a, olte in Be 


des Gefeßes und Goͤtttlichen Worte 
S 2.0 Die Starten de — 
ancken u w e 
nd Schwachen dienen ya 
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Affe@tion und Eiebe /toie € is an 
J lfen / in dem Er —* ngern Its 


gleich voii fius ung t. 
eRede'nicht und, ‚rfondern mie 
ürset / und erba ſeyn ſolte. 3 
ſch ſolten enthalten von — *— unehr⸗ 
Furnehmen. 34. Daß die jenigen / ſo ent⸗ 
eder andern übel nachreden / oder mit Gedult 
jören / daß ihrem Bruder übel no 
2D/ Jolten excommuniciret werden. 3 

cht zuͤrn ee * un a 
haben folten an chen und 
en Dingen. 37. Daßfie fich 
noch erfreuen foltat/ohn allein / 
se ſehen / daß GOtt geehret / oder gemehret 
de. — = ie fich hüten pen —— 














2. 


| 

3 

1 Daß jegli * dern 
Daß ein jegli nan 

| gehorfam fepn / gleich eb wie Knechte ihren 

| oder we Eon Finem are 


| | niemand feinem 
und eh zu Ergernüß 

Sende daß ein jeglicher feine licht und 
n ur * m. / ohne IBiders 

aß ein Vergleich und 


willen 
Auge A efhehen * wo einige Beleidi⸗ 
ke sen 44 LTR er 


L, Daß fie Ben. lieben folten, 


Vu er | en en - 











434 —2 
ten 8 * en 
den. 45. Daßfie 





















derdie Sünde, 46. 
JBillen thun/ noch etwas Sum Kam lau 
a in ae ‚daß ld 
+ t gekommen / finen eigen X 
fondern den Willen def der Ihn ges 
fandt en Bi en 47% 2 
KB Ru Dancbar folten bey : 
gemacht zu * 
Rn nim Biedht. 4 Da 
apa Neu⸗ an | —X 
was ihre Pfl t und Sc i 
* aß fie keinem Menſchen ſolten weigern 
= x Dilung in ihren Convent zu, Fommen 
ihm auch daneben Fein Sean a 5 
Daß fie in-ihrem Faſten —— nd Ep 
gebrauchen folten. 51. fich niema 
olte twegern ein altes Kleid gungen 7 tb 
ihm folcheg gegeben würde. 52, Da Bei 
licher die Stundes fo zum Efien beſtimbt mol 
wahrnehmen * 534, nende Sn oc 
ſen folten wit gebührender Für ich 
und nac) 8 Dberfien Difcretion ur 
ten. 54. Daß ein junge er Bruder/to 
Eltern unternoeifet / lee mit Ehre 
thun folte ; und da niemand Die: Dr 
dem Sof fürgefchrieben/ fe | 
Daß man wol in nehmen folte den, 
— -Slofen zuge hörete. 56. We 
mand aus Noth abge —* wuͤrde von dem 
ſentlichen Beten und — 8 


—R 





“w 


in race | as 


dann in ſeinem und GOtt preyſen 
Daß fie ſolten ehrerbieti 
Baal ae ni An = 


efehen / Die Augen 
ee j8- Daß —— a 
Beambten des 







geltung a, na So 
Hercke. 60, Daß derjenige fo durch Bußfer⸗ 
— ſich — belehret wegen feines vori⸗ 
* abe fe. 61. Saßenice 
pn, nfolte, 61 eni 
oite — fenfee. 61. Dakie nt 
men zu —— J— e alles umb 
fie ſich huͤten 


— — Ummfenheir und Con- 
oder Bewilligung in anderer Leute 

* vaß fie gu ihrer Brüder  Derbrechen nicht. 

Ichtveigen / oder — die Finger ſehen / ſon⸗ 

dieſelbe ſtra ya 64. Daß fie nimmer 

— — —— 
in ihnen anno ei uͤnde. 65 

Geiſtlich Ar = 


{fr m 
als umb Gottes —5 —— 






. 68. Daf aut Een und Lin en vor fünfftige 
| Ee ij Zeit 
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Beit gedencken / Suͤnde fer. 69. Daß man Klei⸗ 
von Saͤcken * muͤſſe aus Demuth / und 
andere Kleider zur Nothwendigkeit; daß ſie im 
Meden es nicht zu laut / auch nicht zu leiſe en 
folten. 70. Daß das Abendmahl des 
mit re gang Glauben müffe 
empfangen werden. 71. Daß De 
auf geben ſolten / wenn es Zeit zu Reden / oder zu 
Schweigen wäre. 72. Daß fie die Got: 
tes ftäts folten vor Augen haben ; daß fie 
den breiten Peg meyden / und fich bem 
durch die enge forte einzugehen. 73. eg 4 
fich hüten folten vor Geitz / eiteler Ehre / und Ei 
telfeit in der Kleidung / umb Menfchen zu gefal⸗ 
fen. 74. Daß fie fich enthalten müften von ak 
fer Befleckung des Fleifches/ und trachten reines 
Hertzens zu ſeyn. 75. Daß fie folten die Sünde 
haffen und ihre £uft haben am Gottes. 
6. Daß fie ihre Liebe zu GOtt mü 
urch ihre Danckbarfeit gegen ihm / durch 
horfam gegen feine Gebote / und Durch 
nung ihrer felbft ; ihre Liebeaber zum Mechfteny 
durch ein Mitleiden oder herliche —— 
* 7 





dung feines Gluͤcks und Ungl 
ie müften GOtt und CHriſto 
er Liebe gegen ihre Feinde. 78. Daß fie war 
möchten zuͤrnen / jedoch dabey ni —* 
daß ſie den Zorn Gottes muͤſten Raum 
und dem Boͤſen nicht widerſtehen / ſondern wenn 
ſie verfolget wuͤrden / entweder leiden / oder flie⸗ 
hen. 79. Daß ſie trachten ſolten nach dem Frie⸗ 
de des Gewiſſens; und als die — — 
Kinder die unverfälfchte Milch — 
orts / 







— ——— 
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Worts / ohne Widerftand empfangen. 80.Da 
niemand indem Mahn eigener Wuͤrdigkeit ſo 
te aufgeblafen ſeyn / noch fich Derofelben rühmen. 
81. Daß fievon Ott müften die maare Weiß⸗ 
heit bitten und ihn für den Urſprung alles Gu⸗ 
ten erfennen. 82. Daß fie recht fernen folten / 
was da fy/ Heilig ſeyn Gerecht feyn ; Daß fie Die 
Perlen nicht für Die Säue werten / und mit ihe 
vem täglichen Brodte zu Frieden ſeyn müften. 
8 aß ein Bruder nicht folte gehen eine 
Schroefter zu beſuchen / es waͤre dann mit Geſell⸗ 

fit / mit Urlaub / und zur Erbauung / umb 

muüͤß zu menden. 84. Daß das Straffen 

fie sum Gefährten haben die Sanfftmuth; 
und daß ſich niemand auf fein eigen Judicium 
‚oder Urtheil verlaffen fülte. 85. Daß fie einer 

andern Schtoachheiten folten Tragen., 86. 

Daß 5 die Verſuchungen beten muͤſten. 
Daß ſie nicht unbedachtſam was reden oder 
Dee: — ei a 
123 je in Almoſen⸗ geben ſurn 
ee 







ben folten auf die Glaubensgenoſſen; 
und Daß nicht ein jedweder ein Außtheiler ſeyn 
ſolte / ſondern nur die jenigen / welchen folches aufs 
und anvertrauet würde. 89. Daß fie 

nicht trachten folten nach demGslauben ohne Lies 
be wie etliche thaten ;_ und Da fie ihr Pfund 
‚nicht in einem Schtoeißtuch muſten verbergen. 
Sie folten’einen Unterfcheid machen zwi⸗ 
der Furie oder grimmigen Wuͤten / ſo alle: 

* böß E und zwiſchen einem billigen Zorn wi⸗ 
„der die Sünde ihres Bruder. 91. Daß Der 
Satan Feine Urſach der Sünden in einigem 
| Ee iij Men⸗ 








& Hier» 
uymus. 
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Menfchen ſey / mo nicht Derfelbe darin confentire 
und willige; Darumb 30 deſto mehr vor 
* eigen Hertz wachen muͤſte. 92. Wo jemand, 
erin Schulden fteckt / in ihr Kloſter x, 
dem gebuͤhre feine Schulden zu bejahlen dafern 
ers vermoͤge. 93. Daß / wenn eine Sch 
beichtete / der Beicht »priefter alsdann ni 
thun folte/ohne was der Ordnung und Gebühr 
gemaͤß / und folches in Gegenwart der Müfter 
oder Ebtiffinnen. 94. Wo der Satan fich be- 
wuͤhete einig gutes Werck zu verhindern/mächs 


sen fie doch ihr H. Fürnehmen nicht anftehen laf: 


fen. 95. Daß niemand flug und eyß feyn foL- 
fe —7 — eigenen Augen / noch trauen auf feine 
eigene Krafft/ fondern auf den HErm 
Diefe Regeln Fönnen wir noch vollfömmili- 
Her leſen in den Büchern Batılti ; felbigehat Ruk- 
finus ing Latein übergefekt. Und haben miralih 
zu ſehen / daß ein folches Rlofter ; leben nicht m 
fe verdambt werden; denn Diefe Münche.misch- 
ten nicht ledig gehen fondern mujten arbeiten 
mit ihren Handen ; darumb wurden ihre KIS, 
ſter genannt Asketeria, das iſt Übungs Örter ; 
und Die Münche Askerai ‚ Ubende / odet 
fich übenzmelches nicht allein andeutet Die 
ihrer Hände /fondern auch die bung ihrer Ges 
muͤhter / wie Hofpinianus und Budzo obleryi- 
ret. Diefe Münche waren verbunden ein toeiffes 
eid zu fragen. 
Brage. Was vor einen Beifllichen Orden hats.Hie- 
ronymus geflifftet und Angefangen 
Antw, S. Hieronymus , telcher zu gleicher. 


Zeit mit Bafilio gelebet / als er fich an Dem Hend- 
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der Ch Kom geaͤtgert 

fe etlichen abe 804 Kalt, 
er eine Zeitlang in der Wuͤſten gelebet / 
—— ſtodiren / beten und — * 






















J —õSc — gr. wieder gen N 

| kom ‘ | Clerifey oder G af 
che —2 er ſcharff⸗ 
A verhaflet worden, bak er wieder von dan⸗ 


* ‚gezoget ae feinem Koffer steben in Sy⸗ 
+, a ef : Paula, eine Edle Roͤmiſche PR 
: m Se 'y ——— m. 5 
: RIEDL or Min ner / zu Bethlehem / gar nahe 
dem Stalferdarin CHriſtus gedohren worde 
In bieſen Convent febete Hieronymus. vi 
"Se t etlichen von einer Freundſcha 
md brachte feine Zeit, zu mit ſtaͤter — 
daß a. ditirete und Khrieb er die Bibel ; wie 
— tziehung unterſchiehener Edelknaben / 
wel die — * und Schriften der 
14 — und alſo endigte feine Tage 
Ihr feineg Lebens / Anno Chriſti gar. 
SU a dieſes Ordens merden genanne 
| nymiapter/ welcher Kleider von Ren 
Sein vaunr Farbe fenn-; über - 
einen Mantet; fie ſchuthen ihren 
hen het /und tagen — 
Sue Es ift auch eine Orden der Eremifet 
Se Hieronymi eingefeßt von Cirolo Granello, 
einen Florentiner / umbs Jahr CHrifli 1367. 
Si — —— Virgil, aron. Eraf. im Leben 
$,Hieronymi, 
‚Brogt. Welches find die die Weiftiichen Orden, für 
welcher BriffteuS. ——— ae 
eü nrw. 





8. Au 
— 


lan gangen / allwo fie beyderfeitg/fambe fei 


40 Gottes dienſte 
Antw. Die jenigen / ſo Regulares genan 
werden / und den Nahmen S. — 









che / und Auguftiner s Eremiten führen. ⸗ 
cher unter dieſen beyden Orden Fed 
roſſen Licht und Lehrer der Firchen oe 
etzt / iſt annoch ungewiß. Wir befinden/daß Di 
ar H. Mann anfänglich ein Manichzer gewe⸗ 
en/ bißin fein 3 1. Jahr /und habe Rhetoricar 
gelehret zu Rom und Milanen: Sep aberi ir 
mahnung Simpliciani, und nachdem er das 
Leben D nchen Antoni gelefen /b 
worden. Denn als er im Garten feines 
Alipii geweſen / und fein voriges Leb 
habe er eine Stimme / dem Kinder + gefange dh 
lich/gehöret/ diezu ihm gefagt: Tolle,ler Tol- 
le, lege: das iſt Nimb auf und ließ nimb 
auf und ließ. Da er ſich umbgewand tn 
mands gewahr worden / habe er folches für ei 
Goͤttliche Ermahnung gehalten / und.demmac 
Die "Bibel qufgenommen ; da dann der r 
worquf fein Geſicht gefallen / Diefer geivefen.: 
Liicdhe in Freſſen und Sauffen/ in 










Aammern und Unzucht / 2c. fondern /31es 


bet an den HErꝛn JE fm Chriftum/: 
Hierauf hat er fich relolviret ein ‚su 


J J 
J 


den / und iſt mit Alipio nad) Meyland oder: 








Sohn von S. Ambrofio ‚dem Bifchoff Dafelt 
getaufft worden. Darnach / als er etliche < 
mit Faſten / Beten und Stüdieren in Der $ 
Schrifft zugebracht /_ ward er anfänglich gr 
Hippo in Afrıca beru en / allwo er wert te 
ſter und hernach Biſchoff ward, Dalieher 
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— Me nt | 


im unb Kirchendiener zu Hippo: u e 
ien zu ſeyn. Well nun S. Augu- S Anguki- 
— und in einer J * 
und bevor er das Col· 


—— m’ als feine Muͤnche oder 
Regulares, aberetliche / ob einer die⸗ 
„fe. Rm von. —— fen. / wie auch Die 
wancherley andere Orde /daß 
ſengch feinen Regeln leben; pa Sco- 


Da eben trgno! were 


Ian norden die Frifonarii, Q Kat 
ergenannt: 5 Diefe fiunben.aufirgder 


‚Baftbagain Hetturia, 8 — Be 
Eugenius 1 V. Der Orden S. on N 
Alga, zu Venedig An, 1407. — 
tentio uftiniano, und beveſtiget vo 

hanne XXII. dieſe tragen ein ie Acid: 
Wie auch die Dominicaner/ Brigidianer/- Jefua- 
ti, Knechte Den gebenedenten Sungfrauen Mas 
Bi / en, 4 Antonianer / Ttinitarü, 


ent des Bekenners / Brůder des 
/’Emeriten ©, Pauli / und 
en andere, Das Ru der — 


ein Rock vo 
Ai 1 ng 2 SBauf 
F ur v m 














x 


und wenn fie aufgehen trag 
: die EmeritenS, Auguftini-tr 
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ben tragen fie ein leinen Chor⸗kleid / rei⸗ 
| gast an di Knie; und darüber einen kurtz 
marken Mantel / ern oog c a 
einer daran vefigemachten Rappen. Ihre Pla 
ten find Fahl gefchoren / wie Anderer) 































Hut / oder eine a 


Rock / nebenſt einer’ Kapbet von 


| darbe und haben unten ein’ MR 

| mu ntr Spat 
von Hom. Nach den pe i 
—— rer 


eingefeßt / rer a 
re Kdof zum Obeften ha * 
waren nahe a Y — 
chen logiret / welche ——— 
nafterium, und gebrochen / 
ward. Diefe Canonici NR | — i 
fie ſtreng nach ihrer Ye febeten/nourt ıRe 
| Pe genannt : da fie aber abroichen 1 J— t 
ngen Lrebens⸗ art / und fich bemuͤheten 
Se tlichen Dingen / befamen = den n 
—— Canonici Seculares. 

555. Thumbherrn⸗Kloͤſter — 
allen, allwo anjeko kaum go, ſeyn 
Dep äpfte: 300. Cardindle: 1500. canonifirti 

igen. FE nebenft dieſem auch Sabelliv 
lid. Virgilium, — BEE 3heonfu 
Alvarez de Guevara , und andere, 
Frage. Ant — feinen? Eremiten & 
u betteln ? 


Antw, Es ſcheimt —— 


| ; FR 
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denn en t nie felber gebettoft, fondern Die Man⸗ 
| de sam feiner gelehrren und heiligen Arbeit gelebet. de Augu- 
WMaus und feine Apoftel lebeten nicht in —* == 
- Mlfisgang und “ettelep. „haulı 18 arbeitete peggein, 
mr '#: m änben und fagte 1 Be 4. daß / 

Der nicht foıl arbeitet / auch nicht effen ſoil; und 
2. heil. Daß pi I np /geben/ en Her 
Es ward cin 

Aiid fe Gottes ward befts 
0 ehalteir; darumb wünfchet 
— ei —3 betteln * 

er Gerechten Kinder nie 























ler nicht gelitten in 


und u 
gen 9 diebe und am 
Kranden. (äugne nicht / d 
F us eine freywilli — auf ſich Kr 
10 meh / angefehen / C nnet Luc. — 
en nicht babe’ dahin er 
legen ın e / UndLuc.8,3. 
ie Weiber ihm gedienet haben von ihre 
Ei und an andern Drten wird bezeg! 
Er fein ei m Hauß gehabt, umb darin 
ren zu werden; noch. eine eigene Kammer / 
umb feinlebtes Abendina darin zu eſſen; noch 
einen eigenen Eſel / umb rn f zu reiten ; noch 
ein eigen Grab / umd darin zu gen und ruh hen: 
| glich de wir nicht / Daß Er gebettelt/ ober 
— denn Er iſt umbhergangen / 
be auch under /und wol gethan: 
arımb — * — * nicht noͤthig zu betteln; fine 















esdienfte 


—— ba mühe ale auf t 
feinen M zu betteln hat fol R 
Und wann Kb Degefial die Münd, e mie? T 
ten und Predi igen bemühen wolten / Dürf in 
keine Bettel-Münche feyn. Denn ein 
ter iſt feines Lohns wehrt ; 
ey in den Arieg auf feinen «ı 
Sold; Wer dem r dienet der mu 
Davon leben; und wer das Geiſtliche | 
* ug ae das Leiblich zu € 
ugne ich auch nicht/ je 
Kun die ee Fvanc er 10/7 
eh De de a narjoend der Apoftelgefchi 
e n; aber on dat 
Key £ des Juͤdiſchen 5 
welches —Ii hen old hi 
feine Geſetze ſehr verachtet en xerder pet 






























r & “4 


feine — unter —* 
en us und HE 
tteln Nenn u Elar hm 


allgemeinen Beutel unter ihnen/ tt 
gefragen. Es nahm aber CHriftu 8 ein ' 
willige Armuth auf fich/ wiewol Er nicht befti 
te ; anzuzeigen / daß Er gefommen waͤ even) ge 
Mn daß fein Reich fight! | 

(t; auch unfere Armuth an 
F dur Reichen a elt uch 
eihr auen nicht feßen fo 
wiſſen Reichthumb; — 
moͤchten werden / in B 
daß CHriſtus ſelbſt arm getvefen. 
Naeh > a Mangel ger | 
umb ung zudemüthigen, Alſo machet 


in 
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ı Elia/ da derfelbe Brod foderte von der Witt: 
ı wen; und mit David/da er Brod begehrete von 
Abimelech; und mit Lazaro / da er Die Broſa⸗ 
mwen bettelte fin des reichen Mannes Thür ; aber 
diß geſchicht nur felten / und wird uns Damit für 
: Augen geftellet/dag wir hie auf Erden Feine waa⸗ 
re igkeit haben. Uber das / laͤugne ich 
vicht / dag ein eintziger Mann / fo kein Beſchwer 
von Weib / Kindern und Geſinde hat / feine Guͤ⸗ 
ber ſaͤmbtlich verlaſſen moͤge / auf Daß er deſto mes 
niger mit Sorgen dieſes Lebens beladen / und 

o tuͤchtiger zum Beten und megitiren ſey: 

aber iſt nicht erlaͤubet Dem jenigen / Der 

mit Weib und Haußgenoſſen beſchweret iſt / 

welche er verſorgen muß / damit er nicht 

denn ein Zeyde ſey. Kuͤrtzlich davon 

zu reden / ſolchen München / die da arbeiten und 

predigen Fönnen / aber nicht mollen/ gebühret 

- nicht zu betteln ; denn denen Die arbeiten / iſt 
- man Lohn fehüldig / nicht fofehr aus Liebe / ale 

. aus Gerechtigkeit. 

| : Auguftinus jemals den Guͤrtel a⸗ 
and die Mändhe feines Ordens Beinen 

34 curigen / und Leibes Schmergen zu vers 

treiben pflegen ? 

Antw. 1. Daß Auguftinus jemals Diefen Augutim 
Gürtel getragen habe / ift mir nicht bewuſt / Fan Gürtel, 
auch nicht erwieſen werden / ohn allein Durch ihre 
eigene Traditionen. 2, Daß diefer Öurtel wun⸗ 
derbarer Weiſe Krancken gefund gemacht, und 
Schmertzen gelindert habe wird von unterfchies 
Denen denen gegläubet / Deßgleichen von etlichen 
Fürften / fo denfelben zu ſolchem Ende haben ger 

fragen. 
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446 Bortesdienfte 
tragen. 3. Daß wunderbare Euren durch die⸗ 
fen Shirt su weg gebracht feyn / wird von vielen 
bezeuget / aber mit mas Grunde der Warheit 
weißich nicht. 4. Es bringet b SH 
durch ſchwache Mittel feltfame . 
Shan, durd Mau Spmahtu 
ten/ Du uli ich / dur 
den Saum des 33 CHriſti. 5. GOtt laͤß⸗ 
ſet dem Satan bißweilen zu / wunderliche Din⸗ 
ge di thun / damit die jenigen / fo der Warhei 
n 
el 


laͤuben wollen/betrogen merden. 6, Die 
k ia | u ' 
Krafft eigener Einbildung / als folchen 
chrieben 












me Gefundmachungen m der 


chen aͤuſſerlichen Mitteln / zugeſchrieben werden 
7. Alle Miracul/ fo befchrieben feyn /läugnen 
iſt gar zu groffe Leichtfertigfeit; und < le dieſelber 
gaͤuben / iſt gar — Leichtglaͤubig it. 8. 
Man lieſet von Miraculn / fo nicht allein vo 
Moſe / CHriſto / und feinen Apofteln gethan, 
fondern auch von den ao Zauberern, 
Simone Mago, dem Antichriſt Apollo 210, und 
andern, 9. Gleich wie Die Schrifft im Anfang 
erroiefen ift durch Die Miracul; alfo nuͤſſen nu 
die Miraculertoiefen werden re Schrift: 
denn ſolche Miraculydie mit Gottes Wort nid 

überein kommen / find nicht wahr: ro. Biel 
















der Warheit vieler unter ihren Miraculn. C 
nus lib.ii.c.s. nefiet den Autorem der Gü lde re 
Legende / einen Mann miceinem Eur ferne 
Angeſicht / und bleyernen Hertzen. Efpen 
fzus fagge über 2. Tim. 4, daß die Legenden 
voll Fabeln ſeyn. Cajetan. Digr, zı, 


mEU R.OPA. 
Co Virg. cap. i. zeiget an/ daß ma 
—— Ae ——— 
nd die Rirche die Canonitirung 
n fundiret / waar feyn / weil Die 
Pr derofelben dependirevonber Re» 
lation * ehrt enfchen welche 
Da Bönnen andere —— ſelbſt vu 
erogen werden. . X 
"Brag: Welche waren — Hr fen augen 


zu Anne, 2 Zu, Sm ng fen en Bauen 


—— in ihrer Kleidung 
— und Os X —— ae 


Port —— — zu een 


jege et, undandern Tugenden, —* 
uemabgerheiet i in zehen / und hundert ; jede Zehen / 
hatten ihren Decurionem oder zehenden Mann / 
Bern auf fie zu haben; und jede hun⸗ 
hatte ihren Centurionem, welchem bieg chen 
—— unterworffen waren. Sie m 

ihre unterföhiedene "Bette, Umb 9. Uhr fa 
ſie gufammen  umb su fin /undeine vebigt 
An der Taffel faften fie gar ftille / und 
baren mit Drodr Kraut und Salt vergnuͤget; 
Nachts 


fie ihre Betheitunden. Im Sommer 
wur Mittagsmahl aber Fein Abende 
sen Dberften nenneten fie Vatter / auf 
Abbor ; welcher wegen feiner * 
* waͤr / und mit feinem 
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—* Dede und neunde Cam 
en mittiret und 
—* m« Te rose 









an Daun a te 
De m 
Ser fie u a 
fieng fie Der Abt / mit einer langenEn 
ung Darin vn 22 
emuͤth fuͤhrete / u | 
zu roh — hmlich er 
wiegenheit / Gh 
Nuͤchterkeit / 
nuͤß ihrer Schwachheiten / 
n. — wurden fi 
re ei eider außgez 
Debian und fie u em u 
/ unter einer Difcipli 
10 dann einig Mißfallen een 


son beyben eiten/ fo 





aumen, fi ihee eigen 
Kleider 
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Ke ee non wieder / und wurden 
aus den affen. Keine Be 
urdı A unter en München geftrafft mit 
r x Ernie —* und Bekaͤntnuͤ /daß 
enge: 
a KB; 
h — Ba 3 
ing. enn fie zu Tiſche * 
Hi nach dem / was ausder Schrift 
ir auf Daß ſie dergeſtalt von allem eis 
o abgehalten, und ihre See⸗ 
| * Sihre deiber ernehret werden ; ange 
| pe nicht allein vom Brod 
auch von einem jeglichen 
Br 8 durch den Wiund Gottes 
jefe erften Klöfter waren auch den 
fielben Bißthumbs unterworffen/ ob 
* —J und Bewilligung ſie —* 
. onventen gehen möchten. Ich finde 
Bo en erſten Klöftern verbunden 
n beſtimbte Feſttage / an die Gelübbe 
hr heit Armuth ‚und des Gehorfams/ 
iancherley Kleider und Colören ; oder aid 
ton e su bfeiben/ als e8 ihnen felber 
ha he Caffianum, Hieronymum, Eras- 
1 un „dc. 


b liffen | die —— — 


a = . MWeil dielan Ingen Haar unter Den. Berumb 
| Ebrauc zur Hoffahrt / Leichtfer⸗ Re ibre 
nd Aberglaube. waren AU are per 

den ano u: au Gemuͤths liefen. 
5 bem 
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dennanetlichen Orten pflegten die Selaven ode 
feibeigenen Knechte ange Haar zu tragen / wel⸗ 
che fie / wenn fie frey gemacht waren/ablegten; 
alfo auch die Kinder / wenn fie Die Fahre eines 
unglings erreichten / lieſſen fie ihre Haar ab 
neiden /und opfferten fie Dem Apollini, wel⸗ 
cher von den Poeten Crinitus genennet wird / wie 
auch Kourotrophos tin} Langhaariger; Die Hey⸗ 
den legeten ihren Goͤttern lange Haar zu 
Jupiter, Apollo, Baſilius, Neptunus, Æcula 
mit langen Haaren befchrieben werden: So 
den Weibern die Natur — Haar gegeb 
umb fie von den Männern dadurch zu under 
ſcheiden; daher Die Männer / fo lange Haar tra; 
gen/für Weibiſche gehalten/und aus Spott ur 
Schimpfftricho- plaftai, Haar⸗putzer genenne 
werden. Der Apoftel fraffet I es an Den 
Männern; Barumb wird den Geiftlichen/Dund 
Die Canones Coneilii , und Decretalen , lange 
Haar zutragen verboten / und felbige abſch 
zu fafien befohlen. Gleichwol aber findeie 
daß Y zu der Zeit haben pflegen die Ha 
abzufcheeren/ oder daß ihnen folches zu thin 
erleget roorden/fondern vielmehr das Geger 
Dannenhero ftraffet — Milevitanus L 
con. Parmen, die Donatiſten, daß ſit Die Eathr 
lifchen Priefter kahl — liefen: und Clemer 
Alexandrinus L. 3. Pzdag. c. u. ſaget / daß di 
Haar mit Scheeren muften befchnitten Zabe 
nicht mit Scheermeſſern Fahl.abgefchoren ver 
den. Und die Urſache / warumb das Kahlſch 
damals unter den Chriſten verboten war ſd 
ſe / weil folches von den Depbnifchen 4 | 
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—** zu Sr ihren Abgöttern : benfi zur Zeit 
erften Ehriften waren annoch Prieſter Ihdis 
. sorhanden / die ihre Haupter Fahl zu fcheeren 
| EN Umb diefer Urfach willen wolte GOtt 
daß die Juͤdiſchen Priefter fich ſolten kahl 
| weil Er nicht geftatten wolte / Daß fie den 
6 ne gleich feyn folten ; fo wolte Er 
| 834 daß fie ſich kahl ſcheeren ſolten bey 
- Begräbnüffen/ Levit.zı. Die Urſachen aber / 
- warumb hernach die Münche und Geiftliche 
. Perfonen unter Den Chriſten Fahl gefchoren wur⸗ 
ben / und folches allein oben auf dem Haͤupte 
' der Platten des Haͤupts / alfo Daß Die Haar / ſo 
umb Die Ohren hiengen / eine Krone oder Kran 
' seprzfentireten / waren Diefe: 1. Umb die Dor⸗ 
ne Krone / fo CHriſtus getragen / abzubilden, 
= — 7 daß die Prieſter EHrifti auch 
 geiftliche Könige fenn. 3. Sie fehnitteen Das 
 Hanraby anzudeuten / daß fie alten Überfluß Des 
. Sieifches ‚und Die fünbliche ‚Begierde abzulegen 
chuli Be ; Die Platte aber Des Haͤupts 
mufte kahl und bloß feyn / zur Anzeige, Daß Das 
müth zum meditiren frey und ungehindert 

\ finnmüle. Ihre kahle Platten Dieneten Das 
| * e vor Augen ftelleten die Bloͤſſe / Reinig⸗ 
und Einfalt ihres Lebens. 5. Zu een 
ihre Buffe und Befehrung : dann den Buͤſſen⸗ 
den mard befohlen ihre Haar abſchneiden zu lafr 
fen ehe fiein die Gemeine wieder auf⸗ und ange 
nommen wurden, 6. Umb bie Chriſtlichen 
nde zu unerſcheiden von den Juͤdiſchen 
Nazarzern / welche lange Haat trugen gleich 
wie Moſes eine Decke, er Das Ge⸗ 

Ne 
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452 Gottesdienſte 
imnuͤß der Erlöſung Damals noch nicht geofe 
nbahret wäre, 7. Sie liefen die Haar kahl 
abfcheeren/ umb alle die Unreinigkeit / und Unge⸗ 
mach/ fo lange Haar mit fich bringen / zu vermey⸗ 
den. 8. Umb ihre Verachtung Der und 
der eiteln Weiber⸗kerl / ſo mit ihren langen Haa⸗ 
ren prangen / ſpuͤren zu laſſen. 9. Sie lieſſen 
auch ihre Baͤrie kahl ſcheeren / damit fie moͤchten 
glatt anzufehen ſeyn / gleich den Kindern / und 
Engeln / welche ftäts ung gemahlet werden; 
Damit anzudeuten / daß ihnen oblige und gebůhre 
Kinder zu feyn in der Boßheit / und Engel in Un⸗ 
fchuld. Siehe Platinam, Baleum, Pol, Vergil. 
rage. Woher iſt dic Bet des 
eg rer 
Baarts / unter die BaftlidyenPerfonen kom̃en? 
Woher Arntw. Etliche wollen / daß der Apoſtel Pe 
das Kahle trug der erſte Chriſt geweſen / fo auf der Platter 
febeeren ger Fahf geſchoren worden / zu Antiochia / womit bie 
enden ihren Spott getrieben haben. Andere 
chreiben Diefe Gewohnheit Dem Anicero zu / 
welcher etwa 165. Jahr nach E-Hrifto gelebetz 
olches aber wird von Bellarmino verwo 
erner wollen anbere/ Daß das vierte Conciluum 
u Toledo , umbs Jahr EHrifli 63 1. gehalten/ 
ieſes Scheeren der kahlen Platten habe anges 
ordnet; und daß im Concikio Aquifgranenfi 
An.8ıs. den München befohlen worden / in Der 
Dfterroochen fich alfo ſcheeren zu laſſen. Aber 
Das Abfcheeren des Baarts iſt alt nicht ; fins 
temal folches allererft aufgefommen mit der Leh⸗ 
se Der Fransfubltantiation , fü von Petro wer 
do 





Da. rt vo — > sm m WEGE OCT AD en 


bardo An.noo gelehret / und von Innocentio 
III. aufdem Conciliogu Lateran An.ı200. con- 
firmiret worden. Die Urſache Diefes Scheerens 
war / damit ja keine Haͤrlein des Baarts / CHri⸗ 
ſti Leib oder Blut anruͤhren möchten ; oder / da⸗ 
mit Fein Krömlein Brods / oder Tröpfflein 
Weins / aufden Banıt fallen’ oder darin bes 
hängen bleiben fönte, Zur Zeit Epiphanii , etwa 
= Jahr nah C.Hriſto / war unterden Müns 
noch nicht die Gewohnheit ihre Bärte abs 
sufcheeren : denn derſelbe greifft die Muͤnche in 
Mefopotamia hart an / daß fie lange Haar trus 
gen wie Weiber / und In Arte abſchnitten / 
welches auch der Melſaliſchen Ketzer Gebrauch 
ware. Aher daß dieſe Gewohnheit des Baart⸗ 
ſcheeren nicht uͤberall von den Geiſtlichen ange⸗ 
nommen ſeh / erſcheinet aus der Frantzoͤſiſchen 
iftorien denn Francifcus I. ließ die Kirchen⸗ 
Merfonen mit einer groffen Summen Geldes 


. ihre Barte löfen oder frey kauffen / welche er ih⸗ 


abfeheeren zulafien. Unter den Heyd⸗ 


 nenfi 
uniſchen Prieſtern aber gieng in Warheit der Ges 
brauch — 


s im ſchwange; Umb wel⸗ 


hl tillen GOtt nicht wolte / daß feine 


ee feheeren folten Damit ſichs nicht an ⸗ 
fehen.tiefie/ als ob fieder Gößendiener Fußſtapf⸗ 
a Die Egnptifchen Priefter gaben 
mit Dem Abfcheeren aller ihrer Haar zu erkennen / 
daß den Prieftern ſauber / rein und unbefleckt zu 
gebühre. Selbige pflegten auch in Traurs 
und bey Begrabnüffen ’ ihre Haar abs 
gu laffen; wie dann Statius ſagt / lib. 6. 


Theb. Tergoque&pe&torc fuſam Cæſariem mi- 
5 nuit, 
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— ‚daB iſt / er hat der langen Haar / ſo ihm auf 





Rücken und Bruſt herabhiengen / weniger 
dabeneben den Todten die * 
gar; felbige auf dero zu legen / 
oder ins Feur zu ef he / Plutoni 


und Proferpine zu Ehren / wie beym Poeten Eu- 
De — erſehen. Auch ſie die abgeſchnit⸗ 
enen Haar auf dem Sarck außzubreiten / wie 
len lib. 6. begeuget. Und gleich wie 
die Haar der Todten/ der  ößlen % 
opfferten fie Der Kinder Haar den 
‚ mien/ wovon fie meyneten Daß alles feinen Ur⸗ 
ſprung hätte / oder auch Apollini und Herculi, 
ift/der Sonnen ; denn durch der Sonnen 
che und Des Waſſers — —— 
Haar generiret und herfuͤrgebracht. Aber auf 
ihren Ehe Feſten oder Hochzeiten * ſie ih⸗ 
re Haar Dianæ oder Junoni zu ee ffern / weil ſel⸗ 
bige vor eine Goͤttinne Des — 
ne Die Haar der Kinder wurden mit ges 
en Ceremonien im Tempel — nitten / 
in guͤldenen oder filbernen Kaͤſtlein beygele⸗ 
und — —— wenn 
ie in Gefahr iffbruchs gerathen/ hatten 
fie im Gebrauch ihre Haar abzufchneiden / in 
Meynung / dadurch den Zorn und Grimm der 
See » götter zu verföhnen. Bey etlichen Heyden 
wurden Die Haas abgefchnitrenszum Zeichen der 
reyheit; bey andern / zum Zeichen ber 
eit. Die Haar ———— den Teuts 
fehen eine Straffe / in maſſen Tacitus. de mori- 
us Getmanorum, erweiſet mit den Weibern da⸗ 


felbſt / welchen wegen ihres —— 
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F eig 8 die 4 H Ans chnitten worden. Auch 
aren / wurden geſchoren / wie Nicol. Dama- 
— —*— im Leben Apollonii, be⸗ 
en. „Denn aber eſchachs auch weilen / 
x En huͤldige Perſonen ange Haar trus 
die aar abfeheeren zu laſſen / ver⸗ 
— »gefchoren zu — die 
; denn Die Selaven wur⸗ 
chnet / halb geſchoren / und 
* bie A Die Sen 
nn en Ammonitermhalb ges 
mu wieder zu ruͤcke geſandt 9 
war das eh ein Zeichen der Wei⸗ 
ed Geilheit; bißroeilen der B 
yalckheit ; bißtveifen der Thorheit ; 
ender‘ er Freueit; ‚und bißweilen / wie ge E, 
er Dienſtbarkeit. "Hhnun zwar folches Haar erit. is 
Ken ren ) bey Den Heyden gebräuchlich / ifts Ein. 2534 7,20. 
dochd⸗ en außdruͤcklich verboten af en 
ale s Aine ſchwere Straffe gedräuet worden." 
al Ehnſien aber iſts als ein frey⸗ mittel 
Di N gebraucht ; und gefhicht von München 
and Prieftern infonderheit/ zum Zeichen des ns 
— — / gleich wie die 
unter den Heyden geſchoren worden / 
iſoa auch unfere Münche dev Welt ——3 
ton müflen ; und wie Die Henden Durchs Abs 
an Haar /vermermeten ihre erzůrne⸗ 
ne 5 — auch alſo die Muͤn⸗ —* 
mit Der alter fleifchlichen Lüfte und ‚erste 
T Sagt \ — ——s—————7 On? 
es ſolte mir An tool gefallen FAT 
En Ik aud 
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** fiefo — ig und — 
n Des bezeichneten Dinges / wie ſie wegen 
loſſen Zeichens ſeyn. Und gleich wie das Schee⸗ 
ren dermaleins ein Zeichen der Freyheit geweſen; 
alſo wuͤndſche ich / daß es auch dergleichen feyn 
—3 denen / welche / wie fie fuͤrgeben / frey von 
der Welt ſeyn; er fie — werden 
vom Teuffel / Fleiſch und Sunden / ſo fie zu 
Sclaven oder Knechten machen: Denn wer 
Sünde thut / der iſt ein Knecht der Sůn 
den; ja ein Knecht aller Knechte / was für‘ 
eyheit er auch fuͤrwenden möge. Siehe 
Hadr. Junium, Pol. Virgilium, Hofpinianum, 
Schedium, Bellarminnm, &c. | 
. Brage. Waren auch Geiſtliche Weibsperfonen, die 
wir Nonnen oder nen nennen/ zur Zeit 
der erſten Kirchen £ 
Antw. Ja: denn man liefet von Marcella, 
Sophronia, Principia, Paula ,Euftochium, ir d 
andern / welche ſich auf Keuſchheit / Ver htung 
der Welt / und ernſtliche Begierde nach Hinz 
lichen Dingen begeben. Ein fold) eingezogen 
Leben nahmen fie aus eigenem utduͤncken a 
und nicht aus Zwang; Denn es ifE nicht 
man tuͤchtig zum ſtaͤtswaͤhrenden | 
chen Stande ; auch tvaren fie nicht Durch 
lübde dazu verbunden : denn der Apofkel 
Penn cine Jungfrau freyet / fünde 
niche. Warſich / wann folche 
fih GOtt und dem einfamen 
gehen haben / hernach aber ihr Un | 
— empfinden / ſich verheyrathen ⸗ 
ten. ſolche Ehen war vor a v 
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rechtmäffig gehalten werden: Denn esift bef 
fer freyen/ als Srunft leyden ; darumb auch 
—— gebrochen wurden / ſondern die Per⸗ 

eny fo fich dergeſtalt gefreyet / wurden umb ih⸗ 
rer Unbeſtaͤndigkeit willen uͤbel außgemacht; 
und über das ward ihnen eine Pœniteotz oder 
Duffe auferleget. Nachgehends aber machte 
—— sur Todt⸗ fünde / wenn jemand eine 
donne freyete oder ſchwaͤchete; darumb / daß 
die Donatiften zu ſeiner Zeit unterſchiedene Non⸗ 
nen hatten. Solche Eheleute wur⸗ 
den von der Kirchen außgefchloffen / zur ereigen 

. Sefängnüß/ oder zum Tode von Der weltlichen 
rigkeit verdambt / und ihr Eheſtand / als cine 
Zluſſchande / ſchlechterdings zerſtoͤret und zu" 
nichte cht. Vor Re Conftantini leſe 
ich Kloͤſtern / für Weiber aufgerichtet; 
und Fan die Urſache ſeyn Die offtmalige Verfol⸗ 
gungen / und der ungeroiffe Zuftand der Kirchen 
am s nachdem aber der Kirchenfriede bes 

| iget worden / find etliche Haufer vor Jung⸗ 
ı frauen erbauet / jedoch mit gegebener Freyheit / 
ı auch andersmo fich aufzuhalten ; wie Dann Die 
| au Euftochia bey ihren Eltern gewohnet / 
| feichen auch die Jungfrau Demerrias 9% 
‚ than ; und findet man beym Cypriano ‚ Hiero- 
nymo, und Auguftino ‚daß folche Sfungfrauen 

pheit gehabt außzugehen / Predigten in. der 

irchen zu hören / und mit den übrigen Des 
Solcks Gottes das Abendmahl zu empfangen. 












Ss ward ihnen befohlen — — und maͤſſig 

; zufennin ihrer Kleidung / und Speiſe; nichtmit 
ir — ‚ara 
| | nicht 
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die Rün« 
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458 Gottes dienſte 
nicht zu haden / denn nur die Haͤnde / und Fand 
nicht müffig zu ſeyn /fondern zum offtern fingen, 
beten Predigt hoͤren ober etwas mit der Nadel 
zu wircken. Und weil die Haar den Weibern 
eben ſind zum Schmuck / zum Zeichen des 
— und zur Zucht / als wurden die 
Nonnen vorzeiten nicht geſchoren / wie jetzt/ fon: 
ſolches war durchs Concilium Gangrenenfe 
derboten/ Canone 17. Iedoch pflegte im den 
Sprifchen und Egyptiſchen Kiöftern/die Non; 
nen ihre Haar der Ebtiſſinnen / auf dero Zulaſ⸗ 
ſen / zu opffern / weil ihnen nicht erläubt war ihre 
— waſchen / oder zu ſalben; daher 


ſchach es / daß ſie / umb ihre Häupterdefto 


rer von Unreinigfeit und Wuͤrmen zu erhalten, 
ihre Haar abfcheeren iR Es feheinet der 
Warheit ehnlich/ daß fie folchen Gebrauch 

net von den Veltalifchen Jungfrauen zu / 
toelche ſich die Haar pflegten abfehneiden zu laf⸗ 
ſen und fie den dreyen Lotis, Capellarz gem 

zu opffern/ wie Plinius begeuget. Mer toei | 
tiger zu fefen begehret / was von den erften Yaoın 
nen gefchrieben iſt der mag lefen Bafılium, Atha- 
nafıum , Cyprian. Hieron, Auguftin, &c, welche 
don dieſer Materie außführfich geſchrieben haben, 

Frage. Wie hoch werden die Maͤnche 


Tages inder Roͤmſchen Aitrchenge 
Antw. 1. Sie werden fo bc gende 


, Mmanauch ihre Kleider vor Heilig hä und elbr 


ges Tagıs gen eine Krafft zuleger Krancke ‚gfund zu mas 


zu Rom 
geachtet 
werden, 


hen, Miracul und IBunderwercfesu thunböße 
Geiſter zu vertreiben / und Menfchen zum Him⸗ 
mel zu beföbern ; Dannenherpetliche Könige en 


Fuͤeſten Luft und Begierde gehabt in der Kap⸗ 
pen eines F rancifcaner - München zu fterben. 
2. Sie halten den München: ftand vor einen 
Stand der Vollfommenheit / vor ein Engelifch 
Leben/vor ein Leben, Das Sohannes der Täuffer/ 
ChHriſtus / und ſeine Apoſtel angenommen / und 
Horein Leben, fo den Himmel verdienet. 3. Da 
im Anfang die Muͤnche allzumal Leyen waren ⸗ 
und fich mit feinen andern Geſchaͤfften bemuͤhen 
muſten /ohn allein mit Dem was ihren Beru 
angieng/ nemlich mit — Jungfrau⸗ 
ſcha a Gehorſam; da werden fie 
am herfürgegogen / und privilegüiref mit allen 
Kirchen - dignitäten / vom Thuͤrwaͤchter⸗ ambt 
an / biß zur Paͤpſtlichen Wuͤrde und Hoheit. 
4. Das Eheliche Leben , mit dem Kiofter leben 
chen, wird von vielen unter ihnen fchlechters 
F vor eine Befieckung oder Unreinigkeit ge⸗ 






en: Ungeachtet Daß der Apoſtel bezeuget / 
je Ehe folle ehrlich gehalten werden bey jeder “ 
man ; und daß EHriftus den Eheftand mit “ 
feiner Gegenwart / und erftem Wunderwerck“ 
vet; und daß Er habe wollen von einer “ 
nofrauen / aber nachdem felbige einem “ 
nn vertraut eweſen / gebohren werden. 
s. Siehalten di Ktofter : leben fo hoch / daß E 
et über alle natürliche Liebe und Pflicht 
Eltern und Kindern/ wozu wir Ni 
allein von Natur / fondern auch durch außdruͤck⸗ 
tichen Söttlichen Befehl verbunden ſeyn. Hie- 
onymus rühmet Die Paulam in dero Grab» 
———— ihren Bruder / ihre Freundſchafft / 
ihre eigene Kinder / welcher Thraͤnen fie ei 
e 
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N u ee J erhebet dieſe Art zu leben 
= Das alles ; aber folcher rter Enffer iſt 
wm Concilio $u Gangra, Canone ıg. 
6. Auch achten f ie diß Leben höher dann-die 
Ä Dicht und Gelübde —— o zwiſchen Mann und 
Weib zulaͤſſig und erlaͤu sg ja fie lehren das 
neben / Daß diefelben einander verlaffen / und ing 
Kloſter gehen mögen ; melches aber iſt / ſcheiden 
Das jenige/ was EOtt zufammeng 
bat; die ſchuͤldige Freundſchafft einander entzies 
hen / und vermitteljt deſſen Anlaß und Gelegen- 
heit zu Ehebruch geben. Des , A 
daß fich Fbelente einand 
In / es fey denn aus * Ber Bam 
ng / eine Zeitlang / Damit fie 
eten weile haben; 1: de 3 
—* Leibes nicht mächtig iſt / fondern 
das Weib / deßgleichen das Weib ihres 
Leibes nicht mächtig iſt / fondern der 
Mann / 1.Cor.7,4,$: 7. Sie ie wollen nicht 
eſtatten / daß die Muͤnche und Nonnen jemals 
Thal gleich felbige die Gabe der Enthaltung 
nicht haben ; und halten alle he Ehe ver = 
Kirchen: raub : Dadoch die erften 
ihrer Freyheit gelaffen wurden / be 
— laͤnger zu warten / als ihre Segen 
enden konte: und zur Zeit Der 
—5* die —* ſo nach dem ht “ 
altung angefangen waren / nicht gebrochen z 
fondern für rechtmäffig gehalten ; nur allein 
pe pn. her nbef 
eit willen / eine Buſſe auferfeget/ Mann 
zu allen Kirchen s Ämtern. Rap alaee | :fo 
wurden 



















teyete/ als daß er eine Concubin aufder Streu 
8. neuen Muͤnchen wird zuge 

Be inge zu tragen; auf Koͤnig⸗ und Fuͤrſi⸗ 
Dtm zu converfiren ; und iſt Die Meh⸗ 
fo 1ie von den Klöftern haben / diefe / 
dem Wahn ftecken / es koͤnne ein 
re Bunde nı cl thun/ 
tig / und mit Ernſt der Sünden 
0 er nicht in ein Klofter verfchloffen fen. 
€Eraimum, Pol,Virgilium,Hofpin. Baron: 
m 8 um, &c. 
rage. Wie wurden vorzeiten die Muͤnch 
Xonnen eingeweihet? Er 
Antw. Die Muͤnche wurden/ nach Wie vote 
ie Debeten und Ermahnungen / fo der Prieſter zeiten eis· 
hat von Demfelben mit dem Zeichen des Creu⸗ Se 
Bgtjeichnet / und gefihoren ; Dann ward ihm ande, 
r altes Kleid außgezogen / und fie mit einem 
sojier-habit befleidet/auch in anderer H. Maͤn⸗ 
r Begentwart / der Göftlichen Geheimnüffen 
afftig gemacht. Die Nonnen wurden ge⸗ und bie 
e entroeder vom Biſchoff / oder von den Nonnen, 
Pretern / und von ihnen mit einem Schleyer 

Ayulet; wo eine Ebtiffinne ihr folches zu thun 
 anmafiete/moard fieexcommuniciret, Das Ak 
er von a5. Sahren ward Damals gehalten je 

e 
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die rechte Zeit/ Die Kiofter-$ungfern zu verhüllen 
oder einzufleiden ; nun aber mag ſolches wol im 
12. Jahr / und noch geitiger gefchehen. Die Ta 
ge im Jahr / woran fie ihren Schleyer und Eine 
weihung empfiengen/ waren / der Ta —— 
genannt/ Oſter⸗ abend / und Die Feſttage der A 
el außgenommen wenn fich ein Todesfall 
geben und zugefragen. Die Jungfrau fo 
man einteihen wolte / ward in ihrem Nonnen 
habit dem Biſchoffe prefentiret / und hernach 
mit Gefang und brennenden Fackeln zum Altar 
geführet ; da dann der Priefter / ehe und bevor er 
ihr den Schleyer anthat / alfo fprah : Höre 
Tochter / ſchaue drauf / vergiß deines 
Volcks / und deines Vatters 
der Koͤnig Luſt an deiner Schoͤne haben 
worauf Das Volck rieff / Amen; und dan 
ward der Schleyer über fie geworffen / und 
geiſtliche Matronen / ſo zugegen waren / Rüffett 
ſie / nachdem fie der Prieſter vorhin gefegnet/um 
vor ſie gebetet hatte. Dieſem Schleyer ward 
ſo groſſe Heiligkeit Dane et MED e; um 
- gab man für / daß Die Jungfrauen / fo ohneden 
elben von der Welt fcheiden/in Gefahr der 











dammnuͤß ſeyn. Siehe Ambrofium, Tertulliar 
Hieron. Auguftin. und Dionyf, Areopagitam if} 
feiner Hierarchia. | * 
Frage. Welches war der Geiſtliche Orden der 
Benedictiner ⸗Muͤnche? 

Antw. Benedictus, wohnhafftig in Umbria, 
einer Landſchafft in Italien / nachdem er der Mie 
ge und Unruhe daſelbſt müde und überdrüffig 
war / zog er in eine Wuͤſten /eben wie au 
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der Thebaner gethan; allwo fich eine groffe Mens 
| ——* verſamblete. Von dannen zog 
Caſſium, einer alten Stadt / da er ſich nie⸗ 

‚und ſeinen Muͤnchen Geſetze fuͤrſchrieb / 
Weiſe 8. Baſili. Man ſagt / daß er 12. 
‚gefunden / woruͤber er 12. Aebte geſetzt / 








die —* Diſcipel geweſen. Sein fuͤrnehmſtes 


aſſinum, ward gang reichlich begabet 


von Tertullo , einem Roͤmiſchen Edelmann / der 
Eaſtelen / Doͤrffer / Laͤnder und groffe Beſitzun⸗ 
gen 


daran verehrete. Deſſen Exempel folgete 
Equitius, ein Rahtsherr / und vermachte Daran 
groffe Einkommen ; dergleichen auch viele ande⸗ 
enach ihm thaten. Diefer Orden breitet fich 
gareilig aus / Durch gang Franckreich / Teutſch⸗ 
and / Sicilien / Hiſpanien / Engeland / und ans 
dere Oerter. Von den M.tteln Mauri, ſeines 
Difeipels, der ein Sohn Equitii des Roͤmiſchen 
Rathshern war / nahe bey Orleans; ift fundiref 
das erfie benedictiner⸗Kloſter / beftehend in 140, 
Brüdern / welche Zahl nicht mochte verändert 
werben. Durch) bie Snegebigfei Placidi, des 
Sohns Tertulli, des Roͤmiſchen Edelmanns / 
bauete Benedictus ein Kloſter in Alfatia, vier 
Meilvon Straßburg ; auch bauete er ein Klo⸗ 
fier zu Romy gar nahe ben der Lateranifchen Kir⸗ 
chen / zur Zeit Pelagii. on Donato iſt ein Be- 
nedidiner- Convent aufgerichtet in Hiſpanien / 
umbs Fahr CHrifti 590, Von Anguftino, 
Dem Ert⸗Biſchoff zu Canterberg / ward zumege 


acht / daß die Benedidtiner An.f96. einen 
in en befamen ; und Daber breiteten 
allmähligauch an andern Orten 
nehme 






— 
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nehmlich in Teutſchland / durch HülffeBonifaci 
des Teutſchen Apoſtels / und Bi von 
Maintz / An. 545. Dieſe Benedictiner wurden 
hernach in mancherley Secten vertheilet; als da 
waren / die Cluniacenſes, eingeſetzt in Burgun⸗ 
ei vom Abt Othone, roelchem Wilhelm D mit 
m Zunahmen der Gottfelige/ An. sı6. das 

Sort Maftik fehenckte: Die Camalduenfes, ver⸗ 
ordnet von Romoaldo , einem Benediätiner, auf 
der SOpiten des Apenninifchen Gebirges: Die 
Vallisumbrenfes, alfo genannt von Vallis Um- 
brofa, an der Seiten Der Apenniniſchen Berge / 
und beruffen An. 1060, von Gualberto , einem 
Florentiner : Die Montolivetenfes, An.1047. 
zuſammen gebracht / von Bernardo Prolomeo, 
+ Sienna Pr en Be va De — eine 
eben zur felben Zeit verfamblet / von St 
einem Edelmann in Franckreich: Die Ciltertia- 
ni, alfo Bpem: von Ciftertium in Burgun⸗ 
dien’ undebenmäffig zuderZeitei 
Roberto; den Abt zu Molifmenia: 
a — ne. er Chrifti 

tzu Claravallis ward; und eine Mincheruun 
den nach feinem Jahmen genennet Bernhardi- 
- ee übereinfaanen mit den ze 
ohne te Cittertianer gang gingen 
Bernhardiner aber eine ſchwartze — 
nen weiſſen Rock trugen: Und Dann endlich Die 
Celeftini ‚alfo genannt vom — * Fr 
ihrem Fundatore und Sti 
ceflor oder Vorgänger dißfals ae Maren 


geweſen; felbiger Orden ward von 
um Condiio iu Lyons beftättiget. dis 
a 
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ſambt / waren Ztweige der Benedictiner⸗Muͤn⸗ 
che ie Camalduenfes, Montolivetenfes,, und 
Ciftertianitrugen weiß ; Die Münche Vallis Um- 
brofz,Durpurfarbe ; Die Celeltini, blau ; Die 
— 2— trugen einen gepangertern 
Rock / und einen fchrwarken Mantel darüber. 

iehe Antoninum , Sabell. Artfchium , von 
den Teutſchen Kloͤſtern / Balzum in feinen Cen- 
turien , &c. 


e. Was wor andere Orden mehr, find vonden 
ae cine nern ————— 


enefi 
Antw, Beocius mg billig genannt wer⸗ Die Bene‘ 
den ein Fundator und Stifter aller Geiftlichen Shane 
Drden fo Abend ganker 666. Fahr nach ans An« 
anande 5 — — au Zeit Der Dominicaner fliffter an⸗ 
che/ geroefen ; wie Dann Tri- derer Dre 
themius ag - = 4. über Die 15000, Abtepen 
a Muͤnche zehlet / aus 3 
r di ee iſchoͤffe / Bifchöffes 
und Are ich ir — ja auch 
vn. mmen. "Der Orden Gregor 
19 des Benedictiner⸗Ordens — 
or — nach der Zeit m / woar ans 
* ein Muͤnch / Ha nach A Vat⸗ 
ters Tod / auf eigene Un — —— in 
Sicilien aufrichtete / auch 
zu Rom in ein Kloſter verwandelte / und pe pi 
drez dedicirefe oder auftrug; diefen München 
fchrieb er die Regeln 8. Benedicti für/ und vers 
ordnete ihnen einen woeiten tunckel⸗ oder braune 
färbigen Mantel zu tr — ein rohtes 
Creutz fornen auf der war; Alm 
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bige fieffen ihre Bärte nicht abfcheeren. Die 
Muͤnche / Gerundinenfes genannt / waren 
dem Drden Benedicti eingefeßt von Johanne, 
Bifchoff der Gerundinenfer in Portugal / umbs 
Jahr Chriſti 610. Derfelbe war im Traum 
ermahnet/ ein Klofter zu bauen ; melches er that/ 
and ward folches vom Pap — Er 
gab ſeinen Muͤnchen ein wei d zu tragen / 
nebenſt ſeinem Wapen fornen auf der Bruſt; 
auch wurden ihnen vier Schnuͤre zu tragen ver⸗ 
ordnet / nemblich zween rothe / und zween gruͤne. 
Dieſer Orden ward aufgerichtet / unter dem 
Papſt Bonifacio IV. Die Regeln / fo Benedi- 
&tus feinen München fuͤrſchrieb / wurden vom 
Ed Gregorio Magno abgefchrieben/und vom 
Japft Eugenio II. beftärtiget. Hievon befiche 
Platinam , Francum in feiner Chroniken / Sabelli- 
cum, Volaterr. Trithemium, &c. 
| . MWeldyes waren Damm die Regeln, ſo 8. Be⸗ 
Froge a feinen München Fir un ; 
DieRes : Antw. Erſtlich / zeiget er an / welches die Pfli 
gein / ſo und Schuldigfeit des Abts ſey / nemlich /fei 
Benedius Ambts ſorgfaͤltig warnehmen / heilig / gerecht / 
— weiſe / und freundlich in feinen Werckeñ / und 
fürgefehrie, äfftig in feinen Worten feyn ; ermahnen / 
ben. ftraffen / beffern ; fich für ————— 
Heucheley / fuͤrnehmlich aber für Geitz und Hoch⸗ 
muth hüten ; und nichts aus eigenem Gutdüns 
cken ohne Rahtdes Conventsthun. Darnach / 
befahl er den München ingefambt/ gehorfam / 
ſtill / demuͤthig zu ſeyn / des Nachts zu wachen 
und beten: Er ſchrieb Ihnen für/was vor Pſalmen 
fie Tag und Nacht / und was vor Pſalmen ie 


| 
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in ihren horis canonicis , fingen folten; Daß alles 
zeit ein Halleluja folte gefungen erden zwi⸗ 
ſchen Oſtern und Pfingſten; daß ſie GOtt / mit 
Dabid / ſiebenmal des Tages loben ſolten / nem⸗ 


ſch / des Morgens umb 1. Uhr / umb 3. umb 6. 
. umb 9. auch des Abends / in der Completorie, 
und zu Mitternacht / und wurden zu einer — 


chen von dieſen horis canonicis beſondere Pſal⸗ 
men verordnet; daß ſie beten ſolten mit aller 
Ehrerbietigkeit; daß Decani, oder Dechanten 


ten erwaͤhlet werden in jedwedem Kloſter / 


| Hmmb Dem eine Mühe zu erleichtern ; daB ein 
jeder Münch folte fein eigen Bette /zum ſchlaf⸗ 


haben ; Daß bey ihnen Des Nachts eine Kertze 
en folte/ biß an den Morgen ; daß fie in 
ihren Kleidern / und umbgürtet / ſchlaffen folten/ 
Damit fie auf das Glocken » geläute deſto eylfer⸗ 
tiger zum Gebete fenn möchten ; e8 ward unters 
chiedene Art der Buße / nach Unterſcheid der U⸗ 
haten/ verordnet ; Daß der Abt alle mögliche 
Mittel folte gebrauchen / Die excommunicirten 
wieder zu recht zu bringen Damit dasverlohrne 
Schaaf mit Freuden wieder zu gebracht 
wuͤrde; daß, wenn feine Straffe helffen wolte / 
Die halsftarrige Perſon aus dem Convent folte 
getrieben werden / melche man auf ihre Bekeh⸗ 
rung dreymal wieder annehmen möchte / und 
hernach nicht mehr ; daß der Schaffner oder 
Verwalter des Kiofters ein befeheidener/ verftäns 
Ze und treuer Mann feyn ſolte; Daß der Abt 
Inventarium oder Regiſter folte haben von 
allem Haufgeraht / fo zum Convent gehörete; 
Daß alles unter den ———— ſeyn vr. ; 
gi A 
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dag Fein Gruntzen oder Murren folte unter ihs 
nen ſeyn; Daß ein jeglicher dienen und aufwar⸗ 
ten folte in der Kirchen / und an andern Orten / 
wann es fein Gebühr fiyn wuͤrde; Daß man ſich 
mit fonderbarer Sorgfältigfeit annehmen folte 
der Krancken und Schwachen / wie auch Der Abs 
ten / und Kinder 5 Daß ein noochentlicher Leſer 
folte erroählet werden / umb die Mahlzeit über 
zu fefen ;, Daß ein jeglicher mit) einem ‘Pfund 
Brods taͤglich zu frieden feyn folte ; Daß nur den 
Krancken erlaͤubet ſeyn * Fleiſch zu eſſen; daß 
der Wein gar maͤſſig ſolte getruncken werden: 
daß die Bruͤder von Oſtern biß Pingſten ihr 
Mittagsmahl halten ſolten umb 6. Uhr / und ihr 
Abendmahl auf den Abend; daß fie im Som⸗ 
mer jeden vierdten und fechften Tag in der Wo⸗ 
chen en folten / biß umb 9. Uhr ; daß ſie an 
ben übrigen Tagen ihr Mittagsmahl halten fol: 
ten umb 6. Uhr ; daß fie von der MittedesSe- 
ptembris biß zur Faftengeit / ihre Relection Oder 
Eıfrifchung haben folten umb 9. Uhr / aber die 
Faſten über aurben Abend / wo es bey * ge⸗ 

chehen koͤnte; daß nach Der Completorie feines 
weges folte geredet werden; wuͤrde jemand 

um Gebete / oder zur Taffel kommen / er 
* ſich allein ſtehen / und am letzten verpfleget / 
auch an ſeiner Speiſe in etwas verkuͤrtzet wer⸗ 
den ; mo jemand umb grober Ubelthat willen 
aus der Bete⸗kammer excommunicitef wuͤrde / 
ſolte er Bekaͤntnuͤß feiner Sünde thun / und ſich 
für der Bete⸗kammer zur Erden niederwerffen 
daß fie fich nicht allein zum Gebet und medit iren 
die beſtimbten Stunden uͤbe⸗ ———— 

au 
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auch einen Theil des Tages mit Hands arbeit 


. zubringen ſolten / umb fi des Müfliggangs zu 


. enthalten; daß fie Die Faſten halten folten mit 


' aller Seftrengigfeit ; daß fie den Frembdlingen 
ı mit aller — und Bereitwilligkeit 
| * nen / und Daß der Abt dieſelben mit einem 


ß gruͤſſen /auch ihre Fuͤſſe waſchen ſolte; 


- Daß niemand einigen Brieff / oder Zeichen / von 


finen Eltern empfangen ſolte / ohne Confens und 
Erläubnüß des Abts ; daß der Abt feine Mun⸗ 
che Fleiden ſolte / nachdem er befünde / daß es die 
it und Gelegenheit Des Jahrs erforderte; daß 
ein Neuzankommender ins Kloſter folte ge 
nommen merden/ ohne gnugſame Pruͤffung ſei⸗ 
ner Beftändigkeit und Gedult 5 Daß / wo ein 
riefter Luft hatte ſich ins Klofter zu begeben/ er 
den Geſeben deffelben fich untertverffen / und DIE 
nechfte Stelle beym Abt haben folte ; daß Die 
Eheleute fo ihre Kinder Gtt im Kloſter wol⸗ 
ten aufopffern / fehtveren folten / niemals ei 
Sheil ihrer Güter denfelben zu geben/fondern ſo 
ches dem Convent zu vermachen; Daß / da ein 
frembder Münch begehren wuͤrde in dieſem Klo⸗ 
ſter zu bleiben / ihm ſolches nicht —53 
werben / wo fein Leben nicht ärgerlich ware; Be⸗ 
gehrete der Abt / daß ein Priefter / oder Dechant 
ordiniret wuͤrde / folte er aus feinem eigenen Con- 
vent einen dazu gan ; Daf der Jenige folte 
Abt ſeyn / dem der gröffefte und befte Theil er⸗ 
foablen toürde ; daß der Provoſt vom Abterfohs 
ren merden / und demfelben unterthänig ſeyn 
fölte; Daß der Pförtner oder Thuͤrhuͤter folte ein 


alter / befcheidener Mann / der Antwort geben/ 


Gg iij und 
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und empfangen koͤnte; daß das Kloſter wol ver⸗ 
ſehen ſeyn ſolte mit Waſſer / und Muͤhlen / und 
anderer Nothturfft / vor ſich ſelbſt / damit die 
Bruͤder nicht noͤthig haͤtten hinaus zu lauffen; 
Wuͤrde der Abt einem Muͤnch un D 
ge befehlen / * er mit Ehrerbietung und Unter⸗ 
thaͤnigkeit / ſeine Untuͤchtigkeit und —— 
fuͤrwenden; wuͤrde denn der Abt gleichwol da 
auf dringen / ſolte er gehorſam ſeyn / und ſich 
Gottes Huͤlffe und Beyſtand verlaſſen ; 
ſich niemand im Kloſter unterfangen folte/einen 
andern zu verthetigen / zu fhlagen oder außzu; 
bannen; fondern daß fie folten gehorſam fen, 
und fich unter einander lieben ; fie folten eyf⸗ 
en für Gottes Ehr / und wenn fie arbeiteten / 
rund für Pfalmen fingen. Diefe Regeln find 
teeitläuffig von Hofpiniano Aus dem Gregorio 
befchrieben / und von Idor. Hifpalenfi kuͤrtzlich 
zuſammengezogen. 
rage. Was vor Kleidung und € 
* chen die Benedi inne WE 
e Klei-⸗ Antw. Ihre Kleidung ift ein runder Rock / 
g und und eine Kappe genannt Cuculla, Cappa, und 
ie.  Melospon Melis, ein Dachs/ weil man felbige 
vom Fell jolches Thiers zu machen pflegt ; aud 
Scapulare, alfo genant von Scapulz, die& hul: 
ent / als 39 ae — —— Dee 
inters find ihre Kappen fein gefüttert, Si 
hatten nicht im Gebrauch Hofen zu trageny.of 
allein / wenn fie über Sandreyfeten. Diegart 
ihres Uberkleides ift ſchwartz / worunter fie einer 
weiſſen Woͤllenen Rock tragen / | 


Leinen Unterkleide 7 und gehen geftieffelt, Di 










* 
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alten Benedi&tiner ünche waren gewohnet / 
nachdem fie Biſchoͤffe geworden den Habit ih; 
ter vorigen Profeflion zu fragen / und wurden 
dazu verbunden, vermöge des achten allgemeis 
nen Conciliizu Eonftantinopel gehalten. Auch 
waren fie/ihren Regeln zur folge /in ihren Roͤ⸗ 
een und Kappen zu fehlaffen und nur feblechte 
Kleider zu tragen fehüldig; aber jegt iſt ihr Zus 
nd verändert / toie auch fehon zu Bernhardi 
ten / welcher über der Muͤnche Hoffart in 
ern Elagend/ fpricht : Sie — eydene 
Aleider / ihre Hoffart an den g zu ge⸗ 
ben / nicht aber von willen Tuch ſich zu 
erwärmen. Ihre einfache und ſchlechte Spei⸗ 
* ihnen ſelbige von Benedicto fuͤrgeſchrieben 
par / iſt nun in delicate und leckere Speife vers 
wandelt; nun effen fie Fleiſch / und trincken 
Wein / uͤberfluͤſig/ woruͤber auch Hugo de 8. 
Victore klaget. Von der Benedictiner⸗Muͤn⸗ 
den Speife und Kleidung / ſiehe weiter nach / 
beym Pol, Virgil, Hofpin, Sabell, Antonin. Tur- 
recremata, &c. 
Frage. Was vor Geiſtliche Ordens u Regeln hat 
DAB andere Concilium zu Aix gehalten / ven 
| Mönchen fürgefchrieben 
Antw. Diefes Concilium, gehalten 316, Regeln / 
* nach CHriſto / verordnete / daß Fein Leye / ih en 
Welt⸗ prieſter in ein Kloſter folte genom⸗ — 
men werden / es waͤre Dann / daß cr ein Muͤnch München 
wuͤrde; Daß Die Muͤnche nicht ſchweren / und am furgeſhle⸗ 
ſtillen nichts denn Brod und Waſſer ben. 
— ſolten; daß / che fie fchlaffen giengen/ 
Prior fie folte mit Weihwaſſer befprengen; 
=: Gg ij dag 
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daß der gehende Theil ihrer Allmoſen ben Armen 
folte gegeben werden; daß fie nicht baden folten 
ohne des Prioren Erläubnüß ; Daß fonderbare 
Palmen oder Sefänge für den Todten folten 
gejungen tverden ; Daß fie weder Enien/ noch fa⸗ 
fien ſolten in der Pfingft wochen / fondern in der 
Afcherstwochen ; Daß die Bruͤder / wenn es die 
Noth erfoderte / ſolten — Staͤben wandeln; 
daß ſie in —— Dieberey / einen Verzug 
und Auffſchub der Abendmahlzeit machen fol 
ten biß es dag fehuldige Theil befenne; daß auf 
Weihnachten und an die fo Da wolten / acht 
Tage nad) einander Vögel sfleifch eſſen moͤch⸗ 
ten; daß alle Muͤnche / wo ſie koͤnten ihre Re⸗ 
geln außwendig lernen ſolten; daß ſie in den Kuͤ⸗ 
chen Mühlen /und andern dergleichen Orten / 
mit ihren eigenen Händen folten arbeiten; Daß 
der / ſo mißgehandelt / ſich vor feinem Abt oder 
Prioren zur Erden niedermerffen folte 5 daß fie 
Feine Weibsperſon Füffen folten ; daßfie in der 
Faſten die Füffe einander waſchen folten ; daß 
der Abt folte am Di feinen Klo⸗ 
ler; brüdern die Fuͤſſe waſchen / un Fuffen ; und 
dag in der Oftersund Pfingft srochen/ tie aud) 
auf Weihnachten’ und an andern Fefltägen, 
gar kein Gefpräch im Klofter ſeyn / fondern man 
Gottes Wort fülte verlefen hören; Daß der Abt 
nicht übergehen folte die gefeßte Maaß in 
Trincken / Kleidung / Schlaffen / und Arbeiten 
feiner Münche / noch geneigt je — 
ren / und umbher zu gaffen; da — ten 
nach gehaltener Mahlzeit der Brüder Fa 
allein eſſen und ihnen diefelbe Lection folte für; 
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geleſen werden / welche den Bruͤdern 2 are 
worden ; daß das Hallelujah in der Wochen 
Septuagefimz folte nachgelaffen werden ; Daß Der 
ı New anfommende nicht folte gefehoren / noch 
mit einem Muͤnchs⸗kleide bekleidet werden / ehe 
und bevor Die Zeit feiner Prüfung verfloflen/ 
' und er Das Gelübde des Gehorfams / nach der 
:  MegelS. Benedieti, gethan hätte ; DaB niemand 
; über Die Münche folte geſetzt werden ohne Der 
felbft ein Münch waͤre. Daß die Bruͤder in der 
Faſten biß umb 9. Uhr arbeiten, und dann in Die 
Meffe gehen ; aufden Abend aber ihre Mahlzeit 
halten ſolten. Diß find Die fürnehmiten Pflich⸗ 
ten/fo den München $. Benedidti von vorgemelds 
tem Synodo auferlegt worden. Und da Die 
Münche im Anfang Leyen waren / und feinen 
Priefter hatten / ohne Pebe die von auffen Pas 
men ; ward ihnen endlich geftattet ihre eigene 
riefter zu haben/ und = empfangen Zehenden/ 
tlinge/ Gaben und e/ eben role ans 
dere Prieiter/ und geſchach ſolches von Gregorio 
Magno, Bonifacio, und andern fin / wie 
im Tratiano zu erſehen. 
Frage. Welches waren die Ceremonien und Sa⸗ 
zzungen der Muͤnche zu Caflino? 

Antw. Diß war das erſte Kloſter Der Bene- Manche im 
diiner-Münche/ Darin mancheriep Ceremo⸗ Caino 
nien gehalten wurden / ſo nicht in Den Regeln 5. 
Benedi@i ftehen. Diefürnehmften waren diefe: 
birrschen Tage nor Ditern roezden alle Altärevon 
ihrem Schmuck entblöffet/und ſchwartz bedeckt; 
die Bilder werdẽ mit Schleyern behangen; Das 
Gloria Patri wird nicht gefungen, Die drey 
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nechfte vorhergehende Trächte vor Oſtern / waͤret 
der Nachtdienſt biß an den Morgen /und wird 
zufammengefüget mit Der Merten ; feine Glo⸗ 
cken werden geleutet ; Die Kerken werden au 
köfchet /und Der Abt wäfchet ven München 
Füffe. Am guten (oder ftillen ) —— abend / 
wird nur ein wenig Brod und Waſſer 3 
Am Oſter⸗ahend werden des Nachts di 
kertzen angezuͤndet. Am Oſter⸗tage / für 
Meſſe / geſchicht eine Proceſſion mit brennenden 
Fackeln und Weihwaſſer / wobey die Prieſter 
nom und beten. Anden beyden nechft = folgen: 
en Tagen werden Creutze / Weihwaſſer und 
Reliquien umbher getragen / nebenft dem Evan: 
gelio und brennenden Fackeln / wobey man fins 
get mit einem H. Kuß fich untereinander kuͤſſet / 
und find die — mit ihren koͤſtlichen Taſaren 
oder langen Roͤcken bekleidet. Zu ſechs beſon⸗ 
ben Zeiten des Jahrs gehen fie in den Sahi / 
und fingen alle miteinander ; nemlich / am Ehriſi⸗ 
— — Ex drey Koͤnigen⸗ tage Palm» fontages 
bbath tage / Oſter⸗ tage und am dritten 
Tage in der Pfingſt⸗ wochen. An jedem Tage 
des HErrn oder Sonntage haben fie i2. Leio- 
nes, und eben fo viel an ihren fürnehmften Feſt⸗ 
tagen/ nemlich am Tage der Geburth CHriſti / 
Epiphaniz, der Reinigung Mariz/ der bepden 
sy er en und Julerız, S. — 5 
S. Benedidi , am Tage der Himmelfahrt CHri⸗ 
ſti / an den Feſttagen der Apoſtel / wie auch S.Lau- 
rentii, Mariæ, Germani, Ändrez. An dieſer 
Tagen Abend dürffen fie weder faften / 
arbeiten ; aber an den 
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Feſttagen leſen ſie nur 6. Lectiones, und arbei⸗ 
tendarmac. Ihre Speiſe und Tranck wird ih⸗ 
nen. zugemeſſen / nach Des Abts diſcretion. 
8 ſie neue Kleider bekommen / welches umb 
S. Martini geſchicht / ſo gehen ſie mit Singen / 
und brennenden Fackeln in den Haͤnden / in die 
Seen oder Kleidersfammer / allwo di 
angelium gelefen wird : Sorget niche 
euer Leben / was ihr effen und trincfen 
werdet, auchnicht für euern Leib, was ihr 
anziehen werdet/ Matth.6,2,. Darauf bes 
ten fie’ und legen dann die alten Kleider ab/ und 
empfangen neue Kleider. Sie fangen ihre Fa⸗ 
fin anam Sontage Quinquagefimz ; und we⸗ 
nig Tage zuvor empfahen fie Wachs zu Kerken / 
wobey fie des Nachts Iefen müffen. Sie befens 
nen einander täglich zweymal ihre Stunde ; des 
Morgens, worin fie die Nacht / und des Abends / 
worin ſie den Tag uͤber mißgehandelt. Sie 
muͤſſen weder in⸗ noch auffer Dem Convent mit 
einem Stabe gehen / es ſey denn daß ſie ſich 
wach befinden. Bey allem was ſie thun / in 
er Küchen oder anderswo / es ſey auch was es 
wolle / ſingen ſie Pfalmen. ‘Sie werden inge⸗ 
ambt auf einen gewiſſen Tag geſchoren / nem⸗ 
auf Oſtern / Himmelfahrt / ı. Auguſti, 1. Se- 
ptember, i. October, am Tage ©. Martini. 
und der Kirchmeflen. . Wann Die. Oftern was 
fpäte einfallen / werden fie ein wenig vor Se- 
ptuagefima , und auf Quinquagefima geſcho⸗ 
ren. Dieſe Gebräuche, nebenſt ihren Leich⸗Ce⸗ 
remonien / werden erzehlet von here erg m 
imoölfiten Abe di PSHOBER NZ. — 
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Hefchrieben von Hofpiniano, de Origine Mon« 
chatus. 
Frage. Welches iſt die Art und Weiſe ihren Abt 
wahlen? —— 
Antw. Ein jegliches Kloſter muß ihm einen 
Fe a * — Leuten / pi ge 
urch Zufammenftimmung ihrer 
aller / oder auch des ne und men 
Theils ;_da niemand unter ihnen zu felbigem 
Ambt tüchtig ift/ mögen fie aus einem andern 
Kiofter jemand ertählen : wann nun einer ers 
nabzu eine Geiſtli on zum 
Abt erwaͤhlet / fo muß fie ihren — Dienft 
fahren laffen. Es mögen nicht zween Aebte er 
toählet werden zu einem Kloſter / noch ein Abt zu 
en Klöftern ; auch — ſie ſich nicht mit 
eltlichen Dingen bemuͤhen. Wo ein Abt kei⸗ 
ne Straffe ergehen laͤſſet über greuliche Schelm⸗ 
ſtuͤcke muß er einen andern Convent zugefandt 
werden / allwo man = eine Pceniteng oder 
Buſſe auffleget ; nicht aber gefchicht folches in ſei⸗ 
nem eigenen / wegen der geſtrengen Subjection 
und Gehorſams / womit die Muͤnche ihrein Abte 
verbunden ſeyn. Wo Das Convent einen uns 
tuͤchtigen Mann zu ihrem Abt erwaͤhlet / mag 
der Biſchoff folches Bißthumbs / zufambt den 
benachbarten Aebten / oder dem Fuͤrſten des 
Orts / denfelben wieder abfeßen/ und einen ans 
Den ermählen. Die Fürften erwaͤhlen gemeini 
lich ſolche / als ihnen gut dünckt/ und feßen fe 
über die Münche; es muß aber Der Abt / wann 
er erwaͤhlet iſt / vom Biſchoff ſelbiges — 
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ar erden / ald welcher Macht hat Die 
fo unter feiner Jurisdi&tion ſeyn / zu vilı- 


riren / und alles / was darin zerruͤttet iſt / zu 
ſich der Abt wegert ihm ſich zu unters 
m / wird er don der Communion a 
Berfich befehret. Auch mag d fein 
"Das zum Convent gehoͤret / verabalieniren 
n bringen / ohne Tonlens und Bewilli⸗ 
des Biſchoffs; thut er —— 
== und die he Dinge’ auf 
26 / wieder h 
mb: ti Den 
In sb verehr Erz vom Abt a 
privat - nutzen nicht verwendet werden 
niemand ein In Aloffer aufrichten / ohne un 
des —— auch darff der Abt nicht nach 


genen Gegenden / ohne Erlaubnuͤß 


Bifchoffs verre en i 
——— dem —— * 


koͤnte; thut er — 5*— er excommunici- 


ret; imglei muß er nicht/ ohne der andern 
= - immung / einen Abt a oder die 
gehoͤrige Sachen / umb des Abts 
Misbandiung willen / angreiffen und entwen⸗ 
den. Es mag ein Abt/ mann ihm Ihrer ge E 
Khicht / appelliren/ vom Bifchoff an den 
R/ oder an ein Concilium ;_und find liche 
e / welche fambt ihren Klöftern allein 
unterworffen feyn als da iſt Caflı = ; 
ofter S.Maximini, bey Trevers,i ey 
dem —— — ———— De art 
ichen Dingen unterwor 
Zeiten roard die Ermählung des Abte ie 
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und befräfftiget vom Käyfer / oder von dem Fü 
in welches Gebiete das Kiofter war belegen; 
‚achgehends aber hat der Papit dieſe M 
mut Gewalt dem Kaͤh er abgenommen/ und alle 
Confirmationes oder eſtaͤttigungen an * ge⸗ 
zogen / welchen nun die Aebte Treu und Linzer; 
Ehanigfeit ſchweren. Die Ceremonie/fo der Rüps 
fer in Beftättigung der lebte zu gebrauchen 
pflag / war / die Darreichung eines Stabes in 
Ihre Haͤnde / umb fieihres Hirten ambts zu er; 
Innern. Von folcher Bewandnuͤß fiche Brus- 
fchium,in feiner Teuefihen Kloͤſtern / Balæum in 
ſeinen Centurien N Ho pinianum und andere. 4 
Frage. Welche waren die Nonnen dieſes Benedi- 
ainer Ordens / er le Regeln hatten 


Nonuen : Antw. Scholaftica, die Schweſter Benediti; 

aus eneh- Hatden Nonnen Vrden auf richtet nach den 

dero Re: geſtattet / Gevatterinnen zu ſeyn ben der Tau 

Regeln. moch außzugehen / ohneim Nothfall / und ſolches 
amt einer alten Matronen. Sie muͤſſen ſich zum 
fingen / und meditiren begeben/ auch Die horas 
canonicas abwarten. Sie mögen nicht reden 
wit einem Mann / denn nur öffentlich für Geſeu⸗ 
gen; niemand mag zu dem Nonnenſtande ad: 
wittiret werden / ohne fuͤrhergangene / zum we⸗ 
nigſten ein⸗ jaͤhrigen Pruͤffung. Wo man eine 
unter Ihnen unehrbar und leichtfertig befindet / 
wird ſelbige / nachdem fie dreymal gegeiffelt /ein 
‚songs Jahr im Gefängnüg mit Brod und 
Waſſer gefpeifet. Niemand mag Seyde tra 
gen ; fie werden eingeweihet / und der m. 
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wird ihnen allein som Bifchoff angethan, 
Wenn eine Nonne mit ihren geweiheten Klei⸗ 
dern bekleidet wird / tritt fie hinzu zum Altar / und 
hat in jeder Hand eine brennende Fackel; Allda 
kniet ſie nieder / und nachdem ſie das Evangelium 
hat leſen gehoͤret / betet der Biſchoff vor ihre Be⸗ 
ftändigkeit in Gedult / Keuſchheit / Maͤſſigkeit / 
Gehorfam / und andern Tugenden. Die Ab⸗ 
tiffinne muß eine dene) ernſt und Gewiß 

ie ſich ſorgfaͤltig und fleiſſig 


Frau ſeyn / 
Fall mbt bezeige; Sie muß nicht zugeben/ 


muß nicht aufgehen ohne des Biſcho 


daß eine Manns perfon mit ihr / oder einer 
Nonnen rede/ nach der Sonnen Untergang/biß 
anden Morgen’ und folches für Gegengen ; Sie 
18 Bemik 
ligung / und dringende Noth / auch mitlerweile 
jemand an ihre ftatt ſetzen umb ihr Ambt zu vers 
walten ;fo muß fie auch nicht außgehen ohne etlis 
he Nonnen / die ihr Geſellſchafft leiften. Es 
mag Feine junge Frau zur Albtiffinnen erwaͤhlet 
/ noch jemand fo unter 60, Jahren ift. 


& muß feinem Weibe vergönnet werden / ing 


Convent der Münche zu kommen; auch mag 
den Männern nicht zugelaffen werden ins Non⸗ 
nen⸗Kloſter 8 kommen / ohne daß der Prieſter 

darin feinen Dienſt thut / welcher auch nicht län 
bleiben muß / als weiler Dienftthut. „Die 
Klöfter der Männer und der Weiber / miſſen 
jedweder abſonderlich gebauet werden / umb Er⸗ 
gernuͤß / und Verſuchung des Satans zu ver⸗ 
meiden, Die Abtiſſinne darff fich nicht unterftes 
hen Die Hande jemand aufjulegen / Prieſter zu 
ordiniren / oder Jungfrauen mit dem Schleyer 
J 
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bedecken. Hievon t ‚Gr 
in, und Die u Fa ch zu —* 
und in Forojulio gehalten / das ſechſte zu Con⸗ 
ſtantinopel / und das zu Pariß / unter Ludevico 
und Lothario, &c. 
“ Brage. Was vor ——— worden den Zidfiern 


Anew. 1, Daß fe fol sl 
un Derter/daman alle Luft und 
aben koͤnte Damit Die Brüder — 
Anlaß inch ge in fpaßienen guide 
2. Daß / wenn fie einmal eingeweihet waͤren H 
sicht wieder zum Weltlichen Gebrauch moͤ 
ten angewandt werden; fondern wenn die M 
be unordig lebeten / möchten ine daraus Delle 
fen’ und Weltliche Thumbherrn an ihre 
geſetzt merden ; Gleicher geftalt möchten, 
Fe der IBeltlichen Thumbherm in ‚ders 
wandelt werden. 3. Daß in Den Synodis, und 
andern. öffentlichen Verſamblungen / der Abt zu 
Caflino feine Stelle — ſolte über alle ande⸗ 
re Aebte / wegen des A Wuͤrdi 
biges Kloſters / als An — me Se —— 
dern Kloͤſter genen —8 
von allen Buͤrgerli 
nd Itfachen/ — fie nd * 
Bd noͤchten. 5. Einem jegl 
einen Advocaten — —* 
— der ein — / umb die 
Privilegien / Ländereyen/ und Einfommen * 
Convents zu verthaͤtigen / zu Erleichterung 


Muͤnche / die ſich nicht mit be Dunn 
mühen muften ; der — aber One ich 
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u ſeyn nicht allein Häufer der Devotion und 
mdacht /fondern auch Schulen guter Künfte 
En uickligfeit darin man fi) in frembden 
Sprachen un eyen Künften üben möchte, 
Be eis willen ifts gefchehen/ daß Os- 
‚ Waldus, Königin Engeland / tie Beda in feiner 
! lib. 3. c. 3. begeuget , groffe Länder und 
ngen gegeben zu Erbauung der Kloͤſter / 
Die qugend möchte erzogen werden und 
alt hat auch Gregorius Magnus unter 
Klöffer in Engeland aufgerichter, zu 
' Yu ng Der Pelagianifchen Keßeren, Ba- 
' Izus Cent.13. Maidulfus Scotus, ein Philo ophus, 
ließ Das Klofter zu;Malmesburiierbauen /tuorin 
‚ weine Schule zur Griechifchen und Lateiniſchen 
| ache anfieng/ und felbft die freyen Künite 
laſe / wie Balzus Cent. 14. cap. 12. anzeiget. Zu 
j Ende wurden auch die Klöfter S. An- 
chonũ zu Pariß / Milan, Rhemes, und S.Galli 

3U Turin, Trevers, und andere mehr aufgerich- 
tet; fo waren auch der Thumbhersn ——— 
nahe bey die Cathedral. oder Haupt: Firchen gez 
bauet/auf Daß daſelbſt / als in Collegien und 
Schulen /die Jugend möchte gelehret und erzo⸗ 
werden; auf daß von bannen feine tüchtige 
Sorge, möchten außgefandt wer⸗ 
den an alle Derter/ das Evangelium zu predi⸗ 
gen; Darumb ward den Thumbheren auferle⸗ 
get / Profeflores und ————— ahrne zu hal⸗ 
ten / 
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ten / auch gewiſſe Prebenden und Einkommin 
u dero Unterhalt zu verordnen. 7. Ob wol die 
nche im Anfang Leyen waren/ und nicht 
von Zehenden / fondern von ihren Ländern und 
Zinfen / oder von ihrer eigenen Arbeit lebeten; 
wurden fie Doch hernach / da fie zum Priefter, 
ambt gelaffen / predigen / und Sacramente bes 
dienen möchten / mit Zehenden /& Erſt 
fingen / und andern Kirchen⸗ pflichten ve hlid 
verfehen. Pafchalis II. machte umbs Stat 
Fa 1100. die Anordnung / Daß feine Mun 
che Zehendenvon ihrer eigenen Arbeit geben ſol⸗ 
ten ; und hernach befrenete Papft Adrianusaud) 
Die Ciftertianer ‚ Die Ritter S. Johannis zu Jeru⸗ 
ehe und die Templarios, von Erlegung ihrer 
ehenden. 8. Die Klöfter hatten Diefelbe Privi- 
legien / welche Die Herzen über ihre Vafallen | 
ben / nemblich / Grab⸗ lohn zu fodern, 
war das befte Pferd / oder ander Thier ſo 
verftorbenen Perfon zugehöret. . 9. Groſſe Ders 
ven und Fürften hielten Fein Gefaͤngnuͤß fo 9% 
wiß und verfichert / als ein Klofter 5 
* die Griechiſchen Kaͤyſer ihre wider 



















ige Kinder in Kloͤſter zu verfchlieffen / wie 
etliche mächtige Unterthanen/auf melchefieeinen 
Verdacht der Feindfchafft/ oder Des Ehrgeiges/ 
gemorffen. Alſo ward Ludovicus Pius in ein 
Kloſter verfchloffen / von feinem Sohn Ludovi- 
co Il. und. werden noch andere dergleichenEx- 
ermpla im Regiſter ——— 10. Es hatten 
die Fuͤrſten von der Kloͤſter De en 
nung/ daß fie dafür hielten / fie Fönten kai 
ne gnugfamg Satisfadtion für ihre Sünde ehum 
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100 fie nicht in einem Ktofter eine Zeitlang vers 
fchloffen wären. 11. Die Benedictiners Müns 
che Durfiten / nach der Regel ihres Stiffters / 
ſt Fein Fleiſch eſſen Denn nur Voͤgel / auf 
hnachten / und Oſtern; gleichwol mochten 
we trinckenzaußgenommen Die all 
ie Kinder aber/ wie auch alte / und krancke Zeus 
te/hatten die Freyheit Fleiſch zu eſſen. 12. Wann 
Kinder von ihren Eltern in Klöfter perfchloffen 
werden / ob fie gleich hernach / wenn fie zu den 
n der Difcretion gefommen/ gerne Daraus 
geben tollen mögen fie Doch nicht Krafft Der 
Gefeße Des Convents ; weil die Jenigen / ſaget 
man / ſo GOtt einmal ergeben feyn /nicht wie⸗ 
derumb zur Welt kommen mögen; hiegu fuͤhret 
manandas Erempel Samuelis / welcher / nach⸗ 
dem er von ſeiner Mutter Hanna im ae 
GOtt zu feinem Dienſt ergeben worden/ beftän- 
dig darın verharret. Aber Diefes war Der erſten 
Klöfter Gebrauch nicht / welche den Leuten ihre 
Freyheit lieſſen; und Der Papft hat Macht uber 
die Klöfter »gehübde zu difpenfiren ; tie er that / 
da er Cafimirum von Polen aus dem Klofter di- 
mittirete/ welchen das Dolch: hatte su ihrem Koͤ⸗ Er 
nige errwählet ; zum Gedächtnäß defien ward 
den Polen von Clemente II. geboten / Daß fie ih? 
ve Kronen oder ‘Platten folten kahl feheeren / wie 
die Müncherund dag die Ritter an gewiſſen Feſt⸗ 
tagen weiſſe Chor; Fleider / wie die Priefter zur J 
Zeit des Gottesdienſts / tragen ſolten. 13. Von — 
München und Leyen wurden Bruͤderſchafften es 
angeordnet, Denn viele andächtige Melt-leute/ ſchafften. 
‚ roeilfie das Kleid zu tragen / oder den geſtren 
Ä Hheij Muͤ 
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Muͤnchs⸗ regeln untermorffen zu ſeyn / nicht ver⸗ 
mochten/ twaren fie doch begierig der Gebete und 
Berdienite ihrer Orden theilhafftig zu werden; 
an fie zu gewiſſen Zeiten ihre Zufammens 

nfft hatten / zu Erquickung der Armen / zum 
Gebet /und Sffenelichen Flehen: wobey fie 
Proceſſionen in Sack⸗ kleidern verrichteten / i 
Angeſichter mit Leinwand bedeckten / und ihnen 
—— die bloſſen Ruͤcken geiſſelten / zum 

Bußfertigkeit. Solcher B 
waren unterſchiedene Familien oder I 
nemblich/ S.Sebaftiani, S.Rochi, S. Annz, $.An- 
tonii,S. Dominici, S. Martini, oder Der 
krantz / und andere mehr. Don diefer 
heit befiche Bruffchium, Balzum, Pol, 
Virgiltum , Surium im Leben der Heiligen, Die 
urgifchen Centurien / > 
zum und viele andere, 
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Inhalt der zehenden Abtheilung. 


on etlichen neuen Beiftlichen Orden / fo aus 
dem Benedidiner+®rden entfproffen ; und erſt⸗ 
lich von den Cluniacenfern. 2. Von den zn 
«3. 


Sylveftrini, Grandimontenfes , und Carthufianer. 4. 
Die Muͤnche 





S, Anthonii von Vienna, Die Ciltertia- 
ner ‚Bernhardiner, und Humiliari. 5. Die Pramon- 
firareufer , und Gilbertiner. 6. Die iteri, * 
talarii, Trinitarianer / und Bethlehemiten. 7. Die Jo⸗ 
hanniten / oder Die 


Geiſtliche im Chri⸗ 
ſtenthumb. 8. Die Templarii. 9. Die T eutonieh 
oder Marianer. 10. Die Ritter S. Lazari , Calatra- 
and Jacobi. 11, Die Ördender } Minue; 
bruͤder / und. erſtlich vom Auguftiner.» Orden. 12. 
Von Carmeliter· Orden. 13. Vom Dominicaner-®rd 
den, 14. Vom Francifcaner-®rden. 15. Von Dun 
gen / fo fürnehmlich im Francifcaner- Orden anzu 
mercken. 16. Von den Rittern des 3. Grabes / und 
den Gladiatoribus. 17. Von den Rittern 8. Marie Der 
Erloſung / von den Rittern Montchiz , vom Orden 
VallisScholarium , und der Regular ı Thumbheren 
S.Marci, 18. Vom OrdenS. Clarz. Die Eremiten 5. 
Pauli, und Boni- homines; ı9. Die Diener 5. Mari: 
Die Caleftini, und jeſuati. 20. Der Orden S. Brigit 
im 21. Det Orden S. Carharinz, und 3.Juflinz. 22% 
Die Eremiten S. Hieronymi , Die Thumbheren 3.5a- 
vioris ‚Die Albari — —— — ag 
livesenfes. 23. Thumb N > orgii > 
ertelu Mũnche S. Hieconymi ‚die T 
Lateran ‚Der Ördendes %. Geiſts / und$. Ambrofi 
ad Nemus, von. den Minimis Jelu-Matiz. 24. Von 
den Ritter + Orden nach Ann. 1400. ME 

erPindigung /S. Mauritii, Aurei velleris, oder des 
fluſſes des Monden / S.Michatlis,5.Stan 
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46 Gottesdienſte 


Was vor neue Geiſtliche Orden ſind in Occident 
ober gegen Abend auf kommen / als der Benedidti-.. 
ner ®rdenzerfallen; und welche waren 

En Die Gluniacenfer? | 


— Antwort: 
ehren Die Benedictiner⸗Muͤnche in Oc- 
3% cident oder gegen Abend / 400. Jahr hats 
ten floriret/ nemblich/ von der Zeit Juflinianı biß 
an Conradum I, etwa 900, Jahr nach C riſto; 
kamen aus ſolcher Wurtzel neue Sproſſen her⸗ 
ůe / welche / weil fie ſich geſtoſſen an das wilde wuͤ⸗ 
e Leben der benedictiner / und Daß dieſelben von 
er Kegel ihres Stiffters waren abgefalle/ihnen 
fürnahmen die alte Regel S Benedidti zu hal⸗ 
ten /Doch aber etliche neue Sakungen dabey zu 
fügen /und das alte zerfallene Hauß mitneuen 
Malen zu unterftügen. Der erfte/fo Diefe Refor- 
mation anfieng / war Berno, welcher ein Klofter 
bauete nahe bey Cluniacum , torüber er /da ef 
farb / einen mit Nahmen Odo feßte / umb Abt 
deſſelben zu feyn ; welcher Odo gewißlich Der erfte 
war / ſo die Regel Benediti wieder lebendig 
machte / auch Durch einen neuen Zuſatz verbeflers 
te/ und daher wurden diefe Münche nach ſotha⸗ 
Cloniacen- nem Orte Cluniacenfer , und nicht mehr Bene- 
ſer· Mun · Actiner, genennet. Dermöge ihrer Regel / mu⸗ 
che. der Abt eſſen mit ſeinen Brüdern / und nicht 
ſtaͤts mit Frembden; Ein abtruͤnniger Muͤnch 
mochte noch über dreymal wieder angenommen 
werden / aus Furcht / es duͤrffte fonft de 
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dieſes irrende Schaaff sum Raube bekommen 
Sie erneuerten den Gebranch / das geſegnete 
Prod in Den Kelch zu tauchen welches anfang⸗ 
lich nur im Nothfall / den Kindern /und Kran⸗ 
cken roiederfuhr ; hernach ward es von allen ins 
gemein bey Der Communion gebraucht / biß es 
Papſt Julius, An 340. abſchaffte; Aber An.y80. 
ward dieſer Gebrauch wiẽder lebendig / und aber ⸗ 
mal abgeſchafft vom DrittenSynodogrBracaraz _ 
endlich ifter nochmals von diefen Cluniacenfer- 
München eingeführet und gehalten. Wann 
jemand in ihren Orden foll eingenommen. wer⸗ 
den / wird er ing Kloſter gebracht / daſelbſt ges 
ſchoren / gebadet / von feinen alten Kleidern ent» 
blöffet / hernach mit neuen Kleidern angethan! 
und aledann zugelaffen. Dieſe Muͤnche waren 
im Anfang ſehr hart und ſtreng ei en / wur⸗ 
Din aber hernach viel gelinder und beſſer gehalten. 
Beſiehe Davon Bernhardum, Pet. Cluniacen- 
fem,Sabell. Antoninum, Caſfandrum, dee. 

ade. We baren Die Camaldalenſer, und 
Dr — — Vals Aehbreie oder ———— 
teen Thals? 
Antw. Als Anno Chrifti 1030. nach Sabel- 
"ich Gezeugnuͤß / Romualdus von Ravenna It 
Erfahrung: kam / daß die Regel Benedidi nicht 
der Gebühr nach gehalten wuͤrde /fieng ex an die 
nen neuen Orden zu fundiren- oder ſtifſten in dem 
Camaldulum ‚und nennete feine Muͤn⸗ — 
e nach demſelben Camaldulenſes. Er bi Uebel; enfer 
mie vorhin. gefagt / ein Kloſter auf der Spitzen Mine 
des Apenninifchen Gebirges / nachdem er einen: 
Drt dazu bekommen von Modulo ‚ welchew gie 
| Hh iiij traͤu⸗ 





Die Mun⸗ 
che Valli⸗ 
Umbrofz. 


488 Gottes dienſte 
traͤumet / daß er allda Leitern geſehen / ſo von der 
Erden biß an den Himmel gereichet / woran 
Menſchen in weiſſen Kleidern hinaufgeſtiegen; 
ſolchen Ort / ſage ich / bekam Romualdus, baue⸗ 
te Darauf ein Convent, und gab feinen Müns 
chen weiſſe Cappen zu tragen. Er befahl ihnen 
guch das Stillſchweigen / aufgenommen Die 
eit Des Gottesdienfts ; dennoch tollen etlis 
/ümb ihre Regel vom Stillſchweigen deſto 
enger zu halten / ſich nicht bey die andern ver⸗ 
gen / ſondern beten für ſich alleine. Ren 
e in der Wochen 
aſſer / welches ihre 
fuß auf der Erden. Etwa eine halbe 
von ſtehen hoͤltzerne Crucifire / welche Feine 
Weibsperſonen vorbeygehen müffen,bey& 
feder Maledidtion und Verfluchun 
Der Orden Vallis Umbroſæ, oder —9— fi 
ten Thals/ ward eingefeßt An. 1060, von Johan- 
ne Gualberto ‚einem Florentinery wie man 3 


nachdem dieſer Johannes ſeinem ey /der h 
t 


nen Bruder getödtet / feine Ubel vergeben 

(umb woelcher Pag ik Kae toillen/dem Feins 
de erwieſen / er in der Kirchen einer Abten/ wohin 
er aus devotion gegangen war/ bedanckt wor⸗ 
den / wie die Hiſtorie lautet / von einem Crucifix 
daſelbſt / weſches das Haͤupt nach ihm hinge⸗ 
wandt!) beſchloß er bey ſich die Melt zu vers 
laſſen / und kam in das Schatten» thal / worin 
zween Muͤnche wohneten. Am felbigen Orte 
machte er dergleichen Hauß von Brettern; aber 
fin Nahme ward fo groß / Daß viele/ fo wol 
Geiſt ſiche als Leyen zu ihm kanen. Und die 


—————Ss- — 
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Fran / welcher der Srund und Boden zu 
rete / eine Abtiffinne / ſchencket ihm rt ren 
gu / nebenf andern groffen Beſitzungen. Als 
er nun mit mmung der Muͤnche / fo allda 


t / Abt worden / ſtellet erihnen die Ne 
SBenedicti zu halten für / welche er 








in dem erdes Nachts für und für 
oder Liechter brennen ließ / fo wol in ihrer Car 
allen /als in ihrer Schlaff-kammer / auch vers 
wOnet daß fie Feineandere Kleider. tragen fol 
M/dann die / fo von der Wolle ihrer eigenen 
SMaafft ——ù —— —* 
rfchieden er / und ſetzte Prop er 
die er ſelbſt erwaͤhlete; Er auch viele Kloͤ 







bauen in Lombardien / und anderswo / dannen⸗ aͤrbig / 
Pie  Schla 

ättis 'olatere 

rbig/ agte 


Itel⸗ 


berg et canonifiret/und fein Orden von den 
ſten Alexandro II, und Gregorio VII, ei 
get ward. Ihre rg br Ken ; 8 
oder / wie ſchreiben Afchensfärbig. Schla⸗ 
ge auf Surium vom Leben der Heiligen / Volatere 
ranum , Pol. Virgilium , Antoninum, Sabelli- 
cum ‚und andere. 
Frage. Welche waren Die Sylveltriner / Grandiman- 
Antın. Die Syiveftriner waren alfogenantt Dies 
ve je Sylve 
von Sylveftro, tyelcher diefen Orden eingefühs Arincr 
ret / nach der Regel und Kleidung der Muͤnche 
Vallis umbrofz. Selbiger Orden ward anges 
inder Marckgraffſchafft Ancona in Ita⸗ 
en. Grandimontenfes waren alfo genannt von —* Gran. 
der Stimme / fo Dreymal dieſe Worte ſprach· 
In grandi monte , dag ift/ auf dem groffen 
Berge; allwo einem / Nahmens Pecrus, durch 
Dh ſotha⸗ 


8 


— er pH 


490 Gottes dienſte 
othane Stimme ein Kloſter zu bauen gerathen 
rg Diefer Petrus war —* Diſcipul und 
Nachfolger des ſtephani welcher An. 1076. ſol⸗ 
en Orden in Gafconien aufgerichtet / allwo et 
am Berge Muretum por ſich ein Huͤttlein er 
bauet / nachdem er viele Jahr Er manche 
Wuͤſten hatte herumbgewallet. Er ſchrieb 
nen Diſcipeln eine Regel fuͤr / welche von der 
gel Benedicti, und von den Ceremonien der Re- 
gular - Thumbherrn / der Auguftiners Muͤnche / 
und deſſelben Eremiten / war zuſamm br 
Er trug / wie vorhin gefagt auf feinem 
Leibe einen eifern Rock / ( mie Pantzer oder K 
tenwerck) fein Bette war ein ——— /ohr 
Stroh und, Deefe ; durch dag vielfältige Nie 
derfnien / umb Die Erde zu kuͤſſen und fiemit 
feiner Stirn und Naſen zu fchlagen / hat er | 
2 und. Knie fo hart wie Horn / und fei 
aſe krumm gemacht. Dieſer Orden wardans 
faͤnglich regieret von einem Prioren; ver⸗ 
ordnet ihnen Papſt Johannes XXIL einen 
Abt. Die Carchufianer ‚oder Cartheufer-Müns 
che / waren eingefeßt von Brunone, aus Coin 
bürtig/ und Profeflore Philofophiz zu Pariß / 
umbs Jahr ChHriſti 1080, bey dieſer Gelegen⸗ 
heit : Als er beywohnete dem Geſang des 
Ambts / wie mans nennet / vor feinen MitsPro- 
feflor ‚der geftorben war (einen Mann / 
feines N. Lebens fehr hoch geachtet/) begab fichs> 
Daß der todte Coͤrper aufder Todtenbaar plößlich 
aufgericht faß/ und uͤberlaut rieff: Ich werde für 
demSyüngiten Gerichte Gottes verdamt werden: 
folche Worte redet er an dreyen u 
ar Tagen; 
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Tagen ; worüber Bruno fehr erſchrack / daß ein 
Mannyder für fo Heilig gehalten war / folte vers 
dambt feyn ; und gedachte / wie es dann ihm felbft 
und vielen andern ergehen würde : Machte den: 
nach daraus den Schluß / daß Feine Seligkeit 
- vor ihm zu hoffen waͤre / anderer geftalt / denn 
durch Berkdugnung der Welt; und begab fich 
daraufnebenft ſechs von feinen Mit-Scholafticis 
nach einen Ort / ſo wegen der dunckeln Geyuͤſche / 
hohen Berge / Steinklippen / und wilden Thiere / 
am und erfchrecklich war / in der Landſchafft 
Jaulphins, nahe bey Grenoble gelegen; der Ort 
hieß Carthufia ‚ wovon dieſe Münche ihren Nah⸗ 
men haben bekommen; allda bauete er ein Kos 
ſter nachdern er den Grund und Bodem Dazu 
erlanget hatte von Hugone , dem Biſchoff zu 
Grenoble, welcher auch ein Muͤnch diefes Or⸗ 
dens ward, Laut ihrer Regel muſten Diefe Muͤn⸗ 
che tragen fehlechte Sack⸗kleider / oder ein Haa⸗ 
ren Kleid auf ihrem bloſſen Leibe / einen langen 
Rock von Tuch ohne Sürtel/ fambt einer 


Kappen und einen ſchwartzen Mantel darüber/ 


wenn ſie außgiengen. Die Leyen brüder tragen 
einen kurtzen Rock biß an Die Knie. Sie eflen 
durchaus Fein Fleiſch fie Fauffen Feine Fifche/ 
fondern effen nur die / ſo ihnen umbfonft prefenti- 
ret werben. Sie eſſen Semmel »brody und trin⸗ 
cken Wein mit Waſſer vermifcht / am Tage des 
HErm oder Sonntag ; und anı fünfften Tage 
. Inder Wochen effen fienur Käfe und Eyer z am 
dritten Tage Erbfen / Bohnen, oder Gemuͤhſe; 
amandern/vierdten/ und ſechſten nur Brod und 
Waſſer. Ein jeglicher kochet ihm ve fine 

m; Speile; 
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Speife ; fie effen jedweder allein/ und nur einmal 
des Tages; an Felltagen aber / als Weihr 
ten, Oſtern / Pfingſten / H. Drey⸗Koͤ 
mefjen/ der 12. Apoſtel / Johannis des Taͤuffers / 
Michaelis’ Martini / und Aller Heiligen / eſſen 
fie zweymal Des Tages / und an einer 
fammen zu anderen Zeiten muͤſſen fie ſtill 
gen. Jedweder hat fein eigen Kaͤmmerlein wor⸗ 
m fie beten / leſen / mediciren / und Bücher ſchrei⸗ 
ben ; und in folchen Kämmerlein halten fieihre 
horas canonicas ; ihre Metten aber und 
halten fie in ihrer Kirchen ; und haben eine 

an den Tagen/ tooran e zweymal eſſen. Man 

et ſonſt niemand außgehen / ohn allein den 
Priòr, und Procurator oder ach / und ſol⸗ 
ches wegen des Convents betreffenden 
Es wird ihnen beſtimbt und verordnet zu genieß 
en / eine gewiſſe Quantitaͤt oder Groͤſſe des fans 
des / auch eine gewiſſe Anzahl Zi 
und Eſel / welche fie nicht —— 
Sie muͤſſen Fein Weib in ihre Kirche kommen 
laſſen + noch in ihrem Convent mehr denn 12. 
Seiftliche Männer / ohne den Priör, und 18. 
Bekehrete oder Leyen⸗bruͤder / ſambt wenig 
Knechten haben / welche nicht Fommen mögen 
ins Chor / da der Priör und feine Brüder —* 
für fich 








fondern in einem niedrigen Chor 

fen. Sie nehmen nimmer wieder an den jeni 
gen, der fie einmal verlaffen hat. So lauteten 
bie alten Regeln‘ woran fie verbunden waren; 
nun aber find fie in einem und anderndavon abs 
geroichen. Die Münche diefes Ordens haben 
sahrlich zu Carchufia eine Berfamblung oder Ca⸗ 


— — — 


m N wi m — — == 


in EUROPA. 493 
vittel / wegen ihrer eigenen Sachen : dahin Toms 
menaus jedem Klofter zween Münche und bieis 
ben Dafelbft 14. Tage. Es ward Diefer Orden 
beftättiget/ vom Papſt Alexandro III. An.ıı78, 
Sie kamen in Engeland Anno 1180. und lieſſen 

nieder zu Wicham, nahe bey Bath. Siehe 
ulzum ‚ Surium, Banunium in feiner Chronis 
en/Genebrardum ‚, Antonium, Pol, Virg. Yin- 
centium , cc. 
Drag. Mode waren Die S, Antogii YO 
» Die Ciſtertianer / iner / und 
nr 


Antw. Anno Chrifti soyg.tonrden die Müns Die Mäns 
des Anthonii eingefeßt von Gafthone und des. An- 
ondo, ztoeyen Edelleuten felbiges Orts/ 1md Yıenna, 
muften leben nach der Regel 8. Auguftini , wo⸗ 
von wir allbereits geredet haben. Die Ciftertia- Ciſtertia 
ner nahmen ihren Anfang An. 1098. vermittelft ner 
Roberti, des Abts zu Molifmenia ‚ toelcher / wie 
geſagt / nachdem er fich geärgert an Dem unordis 
Leben der Benedietiner Muͤnche / auf einra⸗ 
Stephani Hardingi, des Engeländers / Der 
die Societät verließ / und / ſambt bey fich habens 
den zwoͤlff andern München / zu Ciftertium in 
Burgoignien kam / allwo fie ihr Convent aufs 
richteten. Allhie faffeten fie Die Refolution , fü 
przcise und gnau nad) Det Regel S, Benedidti 
zu richten und allen Überfluß in. Sek und 
Kleidung / fo von unmäfligen München olches 
Ordens eingeführet war / abzufchaffen : und 
weil fie nicht, nden/daß der H. Benedidtus 
jemals Kirchen  Altäre, Gaben rund Zehenden 
befefien oder daß er Mühlen und Hoͤfe eehabes 
Oder 
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oder daß er jemals Weiber in fein Convent kom⸗ 
men laflen / oder = er jemand allda begrabeny 
ohne allein feine Teibliche Schweſter; als war 
ihr Fuͤrhaben / das alles zu verlaffen / und mit 
CHriſto in Armuth zu leben. Sie wolten nicht 
Daß ihre Münche fich mit bauen / oder einigen 
Itfachen bemüheten ; und machten mit Be- 
nedi&to Die Anordnung, daß ihr Klofter nur aus 
zwoͤlff München / und einem Abt / beftehen ſolte. 
Sie muften immer ſtillſchweigen / außgenom⸗ 
men gegen dem Priör,oder Abt. Wo in Münch 
aus je Klofter weglieff / mufte er vom Bi⸗ 


ſchoff wiederzufommen gesroungen werden. Es 


muſten Die Ciftertianer zu frieden feyn mit zween 
Nöcken und zwo — ; fie muſten mit ihren 
Haͤnden arbeiten / und ihre Faſttage ſehr ſtrenge 
halten; ſie muſten die Fremblinge gruͤſſen mit 
ein ihres Haͤupts und Leibes / muften auch 
dero Fuͤſſe waſchen umb CHriſto nachzufolgen. 
Kein Außgeriffener oder Weglaͤuffer / mochte ins 


.  Convent wieder angenommen werden nach — 
w 


Bernhar- 
diner. 


Dritten mal. Die Taffel des Abts mufte 


verſehen ſeyn für die Grembdlinge. Diefer Or⸗ 
den ward beftättiget vom Papft Urbano II. 


‚ An. oo, undfam inEngeland An.ır32. 


Barbe tar grau oder greyß / Daher fie anfänglich 
rifei genennet rourden. :Die Bernhardiner/ 
alfo genannt von S. Bernhardo ‚Abt zu Clarival- 
lis, waren einerley mit den Ciftertianern/ ohne 
daß fie/ tie gefagt /einen ſchwartzen Rock über 
einen weiſſen Mantel trugen ; an Feſttagen 
aber trugen fie das Kleid der Ciltertianer / anzu⸗ 


geigen / woher fie ihren Lirfprung hatten genom; 
niey. 
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means Die Bernhardiner und Ciftertianer find 
feinen Advocaten ‚noch Bifchöffen unterworf⸗ 

- Papſt Alexander III, machete Die 
erordnung/ Daß/ wo der Bifchoff wegerte 
den Abt zu fegnen / dieſer alsdann Die Benedi- 
&ion oder den Segen von feinen eigenen Muͤn⸗ 







; n mochte. Die Humiliatifamen Humiliau. 
Ken Feurfehla 


| nd An.1ı64. zur Zeit Friderici 
Barbaroflz, toelcher / in feinen/ mit Den Lombar- 
‚dern geführeten Kriegen / —* viele Maͤnner 
—9*— ihren Weibern und Kindern gefaͤnglich 
Teutſchland brachte. Diefelben / nachdem 
fie ihres langwierigen Exilii und Elendes waren 
mübe und überdrüffig worden / Fleideten fich 
weiß / kamen zum Kanfer/ —* einen Fußfall / 
und baten um Vergehung ihrer Miſſethat; von 
welcher Poßtür oder aͤuſſerlichen Beſchaffenheit 
fie Humiliati genannt worden; der Kaͤyſer / Durch 
Thränen und Kleidung bewogen / erlaͤubet 
i wieder in ihr Land zu ziehen. Als ſie nun 
wieder dahin kamen / wurden ſie entſchloſſen ein 
Rloſter⸗leben zu fuͤhren; baueten demnach Kloͤ⸗ 
ſier worin ſie ſich zum Beten / Faſten / mediti- 
ven /und Kleider machen begaben. Es ratifi- 
eirten und bevefligten dieſen Orden anfänglich 
Innocentius III. und nach ihm die folgenden 
Sie trugen ein ungefalten Kleid / ein 
pulare oder Schulter» kleid / und einen weiß⸗ 
en Mantel darüber. Sie folgen zum theil Der 
tegelBenedidti. Von dieſen Orden fiehe Po- 
ie Anthon. Volater, Balaum, Trithem. 
rantſ. und andere. 


Grage 





' 


gtage. 
Bunde 


496 Gottesdienſte 
Frage. Welche waren die Pramonftratenferz / 


und Gilbertiner ? 
ZAnteo. Robbertus von Lorainen / oder / wie 





13. ander in eine alone, im Or 
ter uber 8 * Bekeh — 
/ und u — 
* ⸗ M 


von ihm ſelbſt gegeben und mitgetheilet worden 


Premon- Cie wurden genannt Premonftratenfes , von 
Rratenfer, dem Orte / da fie fich allererft niederlieffen / im 
Bißthumb Landunum, Præmonſtratum * 


nannt / weil ihnen dieſer Dr i im 
imonftratus, oder zuvor 





lixtus II, beftättigte dieſen 7 ab gab die 
nen den Titul/ Freye Regular - Ch 
ren. hr Abt mochte /ihrer nach feinen 
DM ‚Hut noch Handſchuch tragen’ da an⸗ 
beyderley —— dazu Ringe an den 
den Haͤnden. 


ne 
/d o De 

fen jährlich einmal zu Præmonſttatum zuſam⸗ 
Dre subeaflagen, So (Juan a 
Dal A ac a a = 


inEUROPA 497 
don andern Aebten eine Buſſe auferleget werden / 
Die weder Biſchoff noch Ertzbiſchoff / ſondern der | 
apftallein wieder abnehmen fan. Die Aebte 
auch Macht U exxommuniciren / oder zu 
stolviren / nach der unter ſich habenden Münz 
utduͤncken. Wo ein Streit entſtehet / muͤſ⸗ 
fie unter ſich felbft ihn beylegen / und an feine 
(tliche Herzen-höfe appelliven. Sie *— 
ine Hirſche / Hunde / Falcken / Schweine / ode 
dergleichen Dinge 1fo Ihrem Orden zum A 
gttichen koͤnnen / halten oder erziehen. Woſ 
hr Biſchoff wegert Die Ordinationihnen mit 
n / mögen fie vom andern Biſchoff dfef 
Eu. md vondes Biſchoffs Jürisdis 






&ion frey und Kdig. Diefe / und olle andere 
Privilegien gab ihnen Papſt Innocentius 1, SE 
atten unter 5 zlen zu — 
ugend. Sie Fame in Engeland An a75. 
md nahmen ihre Wohnung zu‘Lincolashire, gr 
ic hatten vom Papſt bie Freyheit ein Nonnen⸗ 
er nahe bey ihrem Kloſter zu haben, DieGik- Gib 
bereitet waren alfo genannt von Gilberto aus 
Lincolnshire buͤrtig / der An; 1748. dieſen Orden "7? 
einſetzte / und in kurtzer Zeit 13.Rlöfter bauetestvels 
hen er Gefegefürfchrieb/ fo aus den Regeln Au — 
gaffini und Benedieti zufammen gebracht.tsr = "" 
ren, Diefer Orden waͤrd befeſtiget vom Pe 
Eugenio III. des Gilberti fürnehmftes Klofter 
mar zu Sempringham in Lincolnshire, da er ge⸗ 
bohren war; in welchem waren 700, Muͤnche / 

YD 1100, Fronnen. Siehe Balzum, Capgraaf 
und Scroop in der Chronicfen/ Matt. Päris, 
Crantz. Trithem, Segeberti Continnat, &c. 

I —3ii Fragt: 
















498 Gottes dienſte 
Frage. Welche waren die Crueiferi,Hofpivalatij, 
An Dice Gruciferi, Crucigeri » DDtE 
Ceaciiai. _ - Au 3 s 
Creutztraͤger kamen in Engeland An. 1244. und 
_ + Hatten ihr erſtes Kloſter zu Eotchefter ; waren 
aber / wie Die Hiſtorie lautet / eingeſetzt von 
riaco / dem Biſchoff zu Jeruſalem ʒum © 
nuͤß des Creutzes / — durch ſeine An⸗ 
jeitung erfunden hatte. Dieſe muſten ſtets ein 





Treutz in der Hand tragen / wenn ſie außgiengen 
ya An ei 215. wurden fie wieder aufgerich 
tet / oder befeſtiget vom Pap — IIL. 
/ 


3 


oder vielmehr von neuen einge | grofi 
Unruhe, ſo iu Ron wegen der Albigenfer/ Croy- 
faden, oder Des Chriſten⸗Heers / welcher Xiberen 
den Kleidernein Ereug war / entſtu 
pfftundaufgehoben ward. Selbige zo 
damals in Sprien wieder die Ungldubigen zı 
Na Es ward Diefer Orden confirmigefdp! 
let 
























Innocentio IV. und Alexandro ILS I t 
d * tragen / iſt Lufftfärbig/ nach der Di 
mantz Papſts Pu II.Polydorus haͤlt DieCrucigero 
Seaeigeni.. füreinen andern Orden / weil ſie einen ſhwa 
Mantel tragen / und nicht in Den Handen 
doern auf der Bruſt / ein weiſſes und rothes 
— ben / und Auguſtini Regel halten. Die 
ſpitalarii vom Geiſt / nahmen ihren Ar 
u Rom An, 1201. und wurden beftättige 
pft Innocentio 111. Sie hatten Diefelb 
gelund Privilegien / fo andere Muͤnche dort 
gehabt. Ihr fürnehmftes Amptiwar/ Fra 
und 7 —— beherbergen / zu ger 
Wwenn fie geſtorben waren / zu be 
Teile‘ initariner oder des Orden —— ig 


bianes. 


in EUROPA, adt 
oh.Matte, 


an An. 1211. auf Anſti 
—— A ; Ming e waren im 


germahnet / zu Innocentio III, zu rin | 
ame 


umb von ihm einen ——— 






‚gen; d weil er ebenm fig im Traum em . 
eftättigte ihrem. 


met worden / ſie zu erhalten / beftättig 
leidete fie in weiſſe Maͤntel / mit einem ro⸗ 


‚Then und „Hithelblauen/auf Dero ruft gerne 


h 


nd nennet ae der H. Drey⸗ 



















haltaufheben / der dritte war vor die Gefan⸗ 
genen. Vermoͤge ihrer Regel / koͤnnen drey Geiſt⸗ 


lie Jesu d dreyLeyen⸗bruͤder beyfammen wohnen? 


benſt einem Procuratore, der nicht mit feinem 
Rahmen/fondern Minilter mufte genennet wer⸗ 
den ie mu (en en Laken ſeyn; 

fen nicht außziehen / wenn fie ſchlaffen gien⸗ 
en reiten. Sie muſten faften / wie andere 


denthun / und nur am Sonntage Fleiſch eß 


nz von Oſtern biß Advent / and von Weihnach⸗ 
en biß auf den Sonntag Septuagefime / deß 





anden arbeiten ; alle Sonntage Capitel hal⸗ 
„8 / Oder eine BONN anftellen/ umb gu⸗ 
Order ihres ni; A und alle Fahr 
’ i muſte 


faltigkeit / wie auch, erh 

‚der Befangenen : Denn ihr Ampt war / 

| famlenızu Erlöfung gefangener Chrijten aus 
en Haͤnden / der Unglaͤubigen Es kam diefer Or⸗ 

bern Engeland An. 13 57. Ztvey Theilealkerihe 

‚rer Einkommen muften fie zu ihrem eigenen Un⸗ 


achts muften fie in Wolle liegen / und 
Sie mochten auf Eſeln / nicht aber auf 


Pre au | 
2 


— —— u 


in ⸗ 
un ara. 


m— ————— —— — —— — — —— 
> ep J ⸗ = — 


Cs EE RER ETAGE 
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B erh! ehe- ’ 


—2 





—8 





* Gorteadicnfte, _., 
müßte n ollgemiei itel gehalten w —7— va 
Dave Bee ttes genannt. F 
ſte erwe et w er ei 
fükımungder ——— rieſte 
iſte jed onvent eine Ni 
haben ——— einander, 
| sfter fiyn. —— niemo Din 
WMen eingelaffen werden / che er 20,° 
acht. Ste muften fich 
Br: ‚der mochten? Ed 
* gewiſſen Zeiten Des 


ge 
{ gel den. Shre Regeln 008 on Dei 
chterkeit / Mäfftgkeit/und anderaChrif 
den / ind eben Diftlben Da 
ung gethan /in den Regeln Bakıliü, 4 
Ka &c. A jet * ten 1 
— 
ic warent kleidet wie Dominicak UrD 
Münche / trugen aber auf Dep$ * 
ei ‚einen € Sr 4 Y}: 
* erns ſo nach Der Gebt 
6 — 
daceır. Pe Genebr. Matt, We 
77:77 TOR 


Sur. ae 


— Antw. Die JohM { *— 
Johanni⸗] aber Ritt yannie 


Hofpiata. 4 vom —— naubbela 


N P} ſterz uba ſalem und f h 
dam ofrauen Marig ————— N, “er 
bs ch dieſes Convents ward von 


. — 





































= 
* F 























fen 
ben tvartn auf Dein Ritchhefteabe. 


ee. 


in EUROPA) 
la in Italien dahingefandt. Die PR 
eten auch ein Tonnen: Kloſt * u 
alem / vor ſolche Weiber / 
ei. Die erfte 36 ad 
/eine Edele Matron Dieſet 
Zeruſalem baueten ein Hoſpital⸗ sine 
— anickung der armen Pilgeim mb felbige 
nn; auch daneben ein Capit 


oder Bete⸗ Hauß / zu Ehren St Johanni den 
== 7 oder wie etliche meynen / vor Johannes 



















en den Armen gegeben; Zurzeit PRö- 


099. da m von den Ehriften 
Nreich und —2 u en gr 
Anſehen zu kommen / ſo wolbeymK 
als bey deſſen —— oft 


dr an % | eräffti — 
il Weil ſie nun groß — 
anget machten fie ſich din en eerbinde 
hr gaftfeey gegen alle Latein het 
Fand das Chriſtenthum Behr m 
af m wieder alle mi m verthädigen. 
Bäder Regefökuguffini und arftatti 
Fe Det recitirfen fi efo vielePater nofter $ 
ne ewapnet oder mit — ud haben 
en ſchwart Riemen mit einem weiſſen xtußg, 
e unter ihnen tragen zu Friedens⸗ zeiten ein 
chwe zes Creutz / aber zu Kriegszeiten ein ro⸗ 
Sie haben einen Meifter über fi ont Ce fie 
bi kamehle: Ihr mel Gerar« 


dusz 
















er alſo genannt von feinen liebrei⸗ 


ee Jatriarch zu Alerandria ; dieſes Ho⸗ 
von den Amalphianern verwaltet. 
pitaharii huben an im Jahr * | 








— EL AA — — — — — — — 





or Gottesdienfte | 
‚dusz der andere Raymundus de Podio, ein Flo⸗ 
‚ gentinen / fo ertochlet An. 1 103. In einer jeds 
en Schafft haben fie auch einen Prio 
dermann / der in Diefen Orden kompt 7 gelo 
oder verſpricht GOtt / der Aungfrauen Marien, 
und ni dem Taͤuffer / Gehorſam / Armuth / 
und Keufchheit ; fie find verbunden dreymal im 
hr / nemlich auf Weyhnachten / Oſtern / und 
Pfingſten / das Sacrament zu empfahen; fie 
muͤſſen feine Kauffmannfchafft treiben / noch 
Wucherer ſeyn / noch Teſtamente machen / oder 
‚jemand zum Erben ſetzen / noch etwas veralieni- 
ren oder von ſich thun / ohne conſens ihres Mei⸗ 
ſters; Niemand / der von Heyden / 1/ Sas 
zacenen/Arabern/und Türcken gebohren iſt / mag 
in dieſen Orden gelaſſen werden; auch keine Todt⸗ 
ſchlaͤger noch Ehemaͤnner / noch Huren-Kinder/ 
wenn es auch Grafen oder Fuͤrſten Ainder waͤren: 
Sie muͤſſen ſich fuͤrnehmlich bekůmmern umb die 
en und Krancken / felbige zu beherbers 
gen; ſie m fen allein fothane yufaffabieg 
und ſtarck von Leibe ſeyn / Die von 9 
Stamm und zum toenigften 13. Jahr alt fe 
Sie find unterſchieden in drey Hauffen / nemlich / 
in Prieſter / oder Caplanen / zween e oder 
Diener / und drey Ritter: Dieſe letzte eines 
AdelichenSefchlechts ſeyn. Wann 
— uneins werden / muͤſſen dieſe Ritter mit 
einen von beyden halten / ſondern ſich neutral 
bezeigen / und ihr beſtes thun / umb ſie wieder zu 
vereinigen. Papſt Adrianus LV. hat ſie befreyet 
vom Zehenden / ſo ſie gaben dem eg 
Jeruſabem / der fie vor ſeine eigene Leute 












i 
! 


an EUROPA. 03 
Alexander l.hat ſie auch / wegen ihrer 
Thaten wieder die ——— Behens 
— — der —52— ey 
An. 12 99. da Die ——— 

en ein * einheimifchen Kriege/ Se 
üfffe und Beyſiand leiſte Fonten/ 

worden ſie vom Gouverneur zu Damafto / / Ca- 
eapus en 300. alle ihre Caſtelle / Laͤn⸗ 
und Beſatzungen / ſo fie in Syrien hats 
ten /ja das gange Land _—. zu er ges 

/ es dem fie es faſt 300. 






| ; und weil fieeine Schiffs⸗ —*2 


men / überfielen fie die Inſel Khodus, nahmen, 
felbigedem Tuͤrcken An, 1308. und beſaſſen fie 
Wiederſtand 214. Jahr. hero 


dn fie Ritter von Rbo:lus genannt / ind Mitter wo 
acht befondere Familien in asht Land Rhodu 


Europz ‚ nemlich in Franckreich / Aver- 
nia, Francia,, Italien / Arragonia, A 
fand / und Caſtilien. mede dieſer 


en hatte einen Prior; che Prior 


Ba an elle 


er Boige/ Rentmeiſter / I Eantzler: Dieke, - 
Bade ihren Provintzen etliche junge Leute / 


rommens/su dem Groß Maifter / 

teren Läffet / Daß fie keuſch / arm / 

55 ſeyn / und der Chriſten Wollfarth 
alle Heyden befodern wollen und 8 

wo Da diefelben zugelaſſen / Ritter ſotha⸗ 

jufan ei ad HUN 
a hahenidh, lichzo. Ducaten vor ihren Dienſtʒ 
hernach werden fie race N in. ihr Sand hei —— 
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Eht / undvon dem Groſſen Henn uͤber ein 
geſetzt. Wo in Erwehlung des Groſſen Han 
gleiche Stimmen ſeyn / wird ein fuͤrnehmer Kit 
ter sum Scheidsmann erkohren / welcher Durch 
feine Stimmeder Sachen ein Ende macht. Der 
Groſſe Herz oder er ift nur in Geiſtlichen 
Dingen dem Papſt / in Zeitlichen aber den Welt ⸗ 
lichen Fuͤrſten unterworffen. Nachdem dieſe Rit⸗ 
ter die Inſel Rhodis 213. Jahr beſeſſen / auch 
eine halb⸗aͤhrige Belaͤgerung außgeſtan 
firaus Mangel einiger Huͤlffe vondenOceiden- 
talifchen Fürften die Sinfel An. 1523. dem Tuͤr⸗ 
cken re gezwungen. Von dannen fegels 
ten ſie nach Candia / allwo ſie eine Zeitlang von 
den Venetianern unterhalten wurden endlich bes 
ſchloſſen fie / ihren Groß⸗Meiſter oder Herrn 
fekenin Nicæa, fü eine Stadt iſt unter Car 
dem Herkog von Saphoyen gehörig) am Ligus 
ftifchen Meer/inProv —— arſilien nñ 
Genua gelegen / und ein bequaͤmer Ort Die See 
raͤuber zu verfundfchaffen / und zu unterdrücken. 
Als aberBuda in Hungarien vom Tuͤrcken erobert 
ward / befuͤrchteten ſie daß Solyman Italien ans 
greiffen wuͤrde; machten demnach Nicza feſter / 
und sogen von dannen gen Syraculain Sicilien / 
welchesdamahls / ſampt den Königreich 

lis / jum Gebiete Kaͤhſer Caroli gehöretesund 
verthaͤdigten fie der Chriſten Grentzen / wieder Die 
Tuͤrcken und Seeraͤuber / mit al ar 
ber dag Känfer Carolus verftanden/daßfiemehr 
Gutes außrichten Fönten/ wann fiein Malta ges 
leget wuͤroen / gab er ihnen fölche Spntelzwoelchefie 
An. 1529. anzund einnahmen / mit Verheiß 








in EUROPA, jor 
füng / Tripolis zu ſchuͤtzen / die Seeräuber zu uns 
terdruͤcken / und die Koͤnige von Hiſpanien und 
| Sicilien fürihre Prote&toren zu erfennen; 
und folten fie denfelben jährlich einen Falcken zum 
uck pyzfeneiven. Dieſe Inſel manute- 
nirten ſie tapffer fuͤnff Monden lang / An. 1565. 
wie Solyman, der gezwungen ward dieſelbe zu 
Das Einkommen des Groſſen Herrn 
oder Meiſters iſt zehentauſend Ducaten jährlich/ 
zuſampt etlichen tauſend Cronen von den allge⸗ 
meinen Schaͤtzen / und den Zehenden von allen 
Guͤtern / ſo zu See genommen werden. Sie 
hen die meiſte Zeit über & Galleyen / deren jed⸗ 
wede soo Mann und 16. Canon⸗Geſchuͤtze fuͤh⸗ 
ren koͤnnen. DeficheC rantz Polydor. Jac. de Vi» 
triaco in feiner Hiftorien von Jeruſalem / Vola- 
terr.Emilium den Frantzoͤſiſchen Hiſtorienſchrei⸗ 
ber 7 Hofpinianum, &c. 


Frage. Weldyewaren die Templarii ? 
Antw. Im Jahr SHrifti 1123. nicht lange 5 hr 





nach Einfeßung der Johanniten / haben Huge 
de Paganis, und Gaufrid deS. Aldemaro ‚ ſampt 
fieben andern Männern ein Gelübde gethan/die 
allgemeinen Wege und öffentliche Land⸗ſtraſſen 
ie halten / und alle Pilgrim / fo das H. 

rab zu befuchen dahin kamen / wieder alle Raͤu⸗ 
ber zu beſchirmen. Und weil diefe Leute Feine J 
Wohnung hatten / verordnet ihnen Balduinus, Ri 
der König zuSgerufalem einenDrt in feinen eiges | } 
nen Pallaft/aabe beym Tempel / umb darinn zu 
wohnen / Daher fie Templarii genannt worden. Tewplatã. 
Sie lebeten nach der Weiſe und Manier der Re- | 
gular-Thumbhern /alfo daß fie nichts eigens bes 

Ji v ſaſſen / 





—— —⏑⏑— — f 
— — — — 
— — — 


— — — — —— 
—— — —— — 


— — 








406 Bortesdienfle 
ſaſſen / ſondern Durch der Patriarchen / und Chriſt · 
lichen Pilgrimmen Freygebigkeit erhalten tours 
den. Alto verblieben] fie neun Jahr / biß Au. 
1122. Da iftsgefchehen/ Daß Honorius I. Bis 
fchoff zu Nom nebenft den Patriarchen / ſie in ei 
nen Orden gebracht / und ihnen einen 
Mantel zu tragen befohlen; nachgehende 
apft Eugenius ein rothes Creutz dabey gefuͤget. 
ieſe wurden innerhalb wenig Jahren / wezn 
ihrer Tapfferkeit und Verpflegung der Pilgrim⸗ 
me / gantz maͤchtig / von groſſer — und ſehr 
reich ; ſo gar / daß in öffentlichen Q 
bißweilen 300. Ritter beyeinander waren / 
Die überaus groſſe Menge der Brüder fie hatten 
mehr denn 9000. Hoͤfe im —— ——— 
war ihnen Dies 






Johanniten nur 19. hatten. 
> Regel fürgefchrieben / fo andere 
atten / nemlich / Gehorſam / Armuth / 
bei Frömmigfeit/ Sottesfurcht/ Liebe / Gedult / 
ackerheit / Eyffer / und dergleichen Tugenden. 
Wann jemand unter ihnen von den ll 
gen gefangen ward / muſte er gelöfet werden allein 
mit einem Gürtel undeinem Meſſer. Sie wa⸗ 
ven frey gemacht von der Jurisdidtion des Bis 
fchoffs Durch Papſt Calixtum IL im Conciliogy 
Rhemes Anno ı 119. —— ; auch von den 
enden / Durch Woy Alexandrum III, Die 
nde an einen Templarium fegen / ward mit 
Excommunication und Verbannung " 
Endlich ward dieſer Orden / umb feines 
muths und Frevels willen / Dermaffen verhaffet 
Daß, nachdem er 200. Fahr hatte cantinuirek/ 
er gänzlich außgerottet ward auß — 


inEUROPA, j07 
* Philippo ern 7 aus 
andern Königreichen/ dur kung Papſts 
Clementis V. Si Franckreich wurden fie ai 
tet zundihre Güter vor den Papſt und König 
conffciyet, In Teutfchland aber tward ihres Le⸗ 
bens serfchonet / und ihre Güter rourdenden Ars 
fiehern und Teutſchen Rittern S. Ma⸗ 
rie uͤberantwortet. Etliche meinen / daß ſie ges | 
töbLEt worden / weil fie Bilder fo mit Menſchen 
Haut überzögen/angebetet ; weilen fie Menſchen 
ffert ; teil fie ein Kind / fo von einem Tem- 
ploriound Tonnen gebohren / verbrandt / und 
mit deffelben Fette ihr Goͤtzen⸗Bilde beftrichen; 
und umb pieler andern Ubelthaten willen / 109 
von aber ungewiß / ob fe warhafftig / ober ertich⸗ 





tet ſe Siehe Matth. Paris, Anton. Volaterr. 
abell. Polyd. Peucerum, Crantzium, Balæum, 
Hoſpin.P.Æmilium, &c. 


Zrage. Welche waren die Tentonici, oder 
Marianer? 


Zinteo. Diefe waren ein Orden / von Johan⸗ 
nitten / und — ** 2* ee 
beydes Gaſtfreyheit gegen die Pilgrimme uͤbe⸗ ner und dee 
und Diefelben auf allgemeinen Wegen wieder ro Einſe⸗ 
Die Straffenräuber befehirmeten. Sie wurden kung. 
Teutonici genannt/von ihrengande; Denn Die jes 
nigen fo diefen Orden anfiengen / waren Doch» 
teutfche/ roelche zu falem wohneten / all ihr 
Gut zum Unterhalt der Pilgrim anwendeten / 
und Durch Zulaffung bes Patriarchen Die Capell 
r Fin erwe 


ee eten; von dieſer Ca⸗ 
pel t. Mariæ wurden ſie Mariani — 











"SaBER| 


08 Gottesdienſte 
Die fürnehm fie Sefbrbee dieſes Or 
ven die Lübecfifchen und Bremer / nebe 
































onlo ‚dem Grafen von olfkei 
= iffs⸗A Armada d re 
mais | haften / zu Hi if | 
t aller Nothdurf 
— S 


| N mais 
nige zu Jeruſalem / dem Patriarch 
denen Erkbifchöffen / — 
land / fo damahls daſelbſt zugegen n ra 
ME confiemiret vom Kine Hen 
bom P ft Celeftino IH. — | 
einen weiſſen Mantel mit einem fchr 
und füg abey ein weiſſes Schili 
mit einemfchtoarken Creus / und er! | 
Bärte zu tragen / ließ auch Ablaß / amp HL 
Siebe » roercken zu hen fo dieſen 
annehmen oder. befördern würden; & 
Macht Die Ritterfä t mitzutheilen / den 
es meritireten; und i —9— au | 
Regel S. — 
aber keine andere in den 
werden / ohne allein die — 
von Adelichem Stamm waren· Ik 
und Schufdigfeit wars bey alln * 
ee 
erſetzen; fie ſind au —* 
ran a — 4 
rechen. +ZAND DELL 
men dieſe Fi in Teutfchland A 
Papſt / und der Kähfer Fridericus IL 
das Land Preuffen eingab / mit A die 
Unglaͤu⸗ 


het ii Ancona oder 
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au be stoingen und ihnerp 
























hin umashen me han inne Ä 


| ud Pe — die söllige 

9 „bull. ur dem om uU- 

a cine © Befturg wieder Die Fei de, hate 

fie. dausten fieihre D MM 

A meten {it Narienburg: © ebten * 

NER in —— andern 

> den dritten in Preufen ; und 

die beyden andern... € iethaters 

ntz. wieder Die itthauer / und 
er ur he ch dere Kriege: — 
ga iefen S Senne Bahn mal 

ya 1 und Shaun ne einem Fuͤr⸗ 


dere vielem, Streit? 
ange dl — den — Ad 
N jo 


nach. nom t 
8 ie. befa en vorm Könige ſolches zu 
| Bein Diefes erregete — 5 
* ertum, dein Marggrafen von Bran⸗ 
tG / und Sigismundum den. König in 

bn / welchem er (der roß⸗Meiſter) aus Bu 
ei ufffeDes J änfers / als der damahls 

en Krieg mit —— dem Tuͤr⸗ 
jen / verhindert ward / genoth⸗ 
anget ward ſich zu unterwerffen / und den 
ig vor ſein Be uerfermen. - Darnachbee 
mer Dreufien/und veränderte alsbald feinen 
eiſter / in Heetzog von Preuſſen / An. 23 





en» 


—* Pen) dero meiſte s Land N, Hohes | 


en 


— —— — —— EEE — 









in 
Ian. 
Did 


werden fol, umb de 


sıo Goͤttesdienſte 

. Wenceslaus aber / der Konic u ) ne — 

—— trieb alle Teutſche ED, 
men / und taſtet alle ms Güter an. 
Es tourden Diefe Ritter dergeſtalt er 
a ge 
zum ölte g t 
net! Un [ae fampt un D) 
A eexception wieder ihn für u Yen 

feinem Leib / oder Berftand / oder € 

treffend ; dann wird abe die P 
























—— einer nuͤ 


— ik * 5 brec 
9 alſo / ne er nicht in den Ir 
Page wird ihm befohlen nie * uknie 
Hand aufs Evangelium / un 
legen und Gehorſam / Reufe Iheit/? 
— Krancken / und einen 
renden Krieg mit den Unglaͤubigen zuf 
foren und zufage. ann folches 
| ihm Der Commandant Brod 
Waſſes gnug / und ein fchlec Kleid / ſe 
ve Dann ftehet er auf Eüfl ben Me | 
—* — et fid 
ihm zugeordnet ift. Darnadher 
— 
und ſo ihre Regel zu do 
(der neue Ki )eingeführef toird/de 
= en feine Anverwa bien | 
rchen / miteiner brennenden Fe 
ke /tooran 30, Stücke Sil (bers/und ei 
ing ef gemacht, Dann ie er für ben It 





7 yir 
| " ER und ntwortet 
ei ild / Sporn und Man⸗ 
delt Ber confacritet und gewey⸗ 
t. - Darm geucht der Commandant ir 
< * dt aus / läge ihn damit auf den kr 
r x dfagt: — — 
bi n/ bernachmabls aber Feine mebr ; 
Ark ! wirt ein Relponforium gefungen / und die 
prige Zeit des Tages mit QBoleben und Zeche 
u . Siehe Polydor. Crantz, Funccium, 
> | ae lium, Peucerum , Sleidanum ‚ Uſpergen- 
1 Prem, Hoſpin. &c. 


Velche waren die Ritter S. Lazari, Calatte- 

| “an t, S. Jacobi, und anderermehr? 

2, Duos Lazari ifteingefegt An⸗ Rittet 
iſti 1119. und da er faſt vergangen / iſt er S- Lass 
meuert vom Papft Pio IV. Sietr 

ee y mit einem x 




































x c ch eng je ztha itter von Annun- 
RE sum © dachtr Der Annunciation, ODER 
Ing Marie. Derſelbe verordnete 14. 
imehmften Adels / in fothanem — 25* 
m tete jeglichen untes ihn Rage 
te / mit daran hangen “ ildnuͤß Des 
Auen Mariz, In die Ringe oder Gli 
Kett m waren innwendig nitten di 
hd hftaben/ F. E,R, T» twelches Das ber 
ondere Mi zeichen fon? Amadei Magni, 
R hodis eingenommen; ber Vaſtand iſt / 


Forü- 


8 
—* 








Mieter von 
Salarrava, 


fır — 
Fortitudo Ejus Rhodum Te 
Tapfferkeit hat Rliodus ein 

a eSolemnitdt iſt auf 
im Caſtell ©. Petrizu Turin gehalte 
Mögen diefe Faum unter die Geiſtlich en | 
chnet werden. Die Ritter von C r 
affo genannt von felbiger Landſchafft ng 
nien; fie find eingefeßt — IE —* 
chefagen, 1160, von —— 
Alphonſo dem Koͤnige in Hiſpat 
ing Toledb, da die J emplarij ei 
welche / weil fie —— maͤchtiggr 
racenern die tirn gu bieten/ra uñ ſtatt geben 
6 dieſen Na ver Kr Di Ce 


—5* * 
mie vot ie — Das Ei 



















regte 












| —— — * 
— lt m 


> an fie leget / muß er ex 
den Landen / ſo ſie den Sa * 
nehmen moͤchten / ſoll niemande 

chen oder Capelle zu bauen/ohneconfens 
ter / welche auchihre eigene El 
fchafft erwehlen mögen‘; Ude 
andere Privilegien und 


_ inEUROPA, sr 
Confirmation oder Bullen Ki Innocentio 
tem Bu 


I. zu heim zwey einerDe- 
— ne verzeichnet ftehet. er Kite Ritter 





— 


si in Hiſpanien / waren eingeſetzt unter 5-Jacobi- 


















ſt andgriff eines Schlachtſchwerdts / 
Spathagenannt. Darumb werden dieſe Ritter 
ennet Milites S. Jacobi de Spatha, und ber 
Irden zu CompofteliffCompoftolanus genaflt, 
28 1nD noch viele andere Ritter Orden im Chris Mancher- 
mich / als 8. Georgii in Engeland / S. An- |9 Ritters 
drez in Schottland, S. Michaelis inFrandtreichy Aides. 
der Zilien in Navarra, S. Marci zu Venedig / der 
zauben in Eaftilien/ des gulden Flüffes in Bur⸗ 
aundien/ S. Mauritii in Savoyen / 8. Stephani 
n Tofcamien / und andere dergleichen, Die mehr 
tliche / als Geiſtliche Ritter fepn : wovon ein 
Er fehen in unfer Continuationder His 


— 





— — — 


jen / 8. Walter Raleigs. Will jemand ein 
von den Geiſtlichen Ritter Orden ſehen / 
leſe Sebaſt. Francken Chronic / Panuini Ap- al 
indicem bey Platina, und frine Chronic / Po- 
‚Hofpinian undandere, 

Welcher war der Orden te 
Sr Welcher ehe der Dettelt 


Kk Antw. 
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Bettels 
Muͤnche 
Aaguſtini. 


— yerhandeny ſo ur 
iteln und 


344 Gottesdienſte 






















‚Antw, waren viere 2 baren 
— iten / Prediger⸗Mun herum ; 
Minder s shräder. Die Auguftiner Müncye wa 


ven verordnet von Vi Hertßz 
Anuicanien, umbs Fahr * 
———————— ech 


Innocentius L vi 


lerley T | 
—— unter ein ini haupt zu begebei 
amd eine Regel nein n/ nemlie 
S Aug abe De Papl apft ind m Inte- 
sim mit Tode abgieng / lucc * m Par 
—— em Im} Seficht er ienS.A 
ftinus, ein groſſes Hit upt/ ab er fein 
Glieder Bodurch & ermahnetin 
einigung 0 o Innocentius 


er auch hernadl —* M 


—— 

ini, —* Regel er ihnen — 
einem allgemeinen Prioren 
and difpenfi ——— | 
gelund Satungen zu nichts * 
nen zugleich / ften | 
—5* —— F 


cherley Privilegien ** 
auch Honorius IV, that An 129C 
einen — ri m 


pa 





ZzerorL s15 

















j ıchte 


uch ihre i 


Richard, wieder — Fa 
Diefe Einfiedler 


fic a ji in der ee aus da von fo 

AR ae Are Die biefe —— 
den. Es haben eſe Muͤnch Kegelny 
u. ie ve | unden ſeyn / welche | mie man 


u 


i nd} ge et toerden ohne vo 
ben/noch mi men / au 
er — ter; daß niemand ei 
une gen / es ſey denn / daß er ihn 
Aungen erſtlich mit Worten / und woman 
je bekehret / auch wuͤrcklich ſollen geſtrafft 
d m; Dafi in Berfolgungen * præ- 
nen ſollen. Ihre ande⸗ 
e gel eg Die aan und Manierihres bes 
u ; Die Zeiten ihres arbeiteng / le⸗ 
1 eitehalteng ; wie auch ihren Ge⸗ 
und Geberden / fo wol 
Hauſes / und wieder 
gefihre Bhr und Schubigfirenmas 
gelbegri tun uldigfeite 
pet ufftig zals / daß fi Kos 
ie —8* inigkeit 
seh Gel 





;Daf niemand fol ad- 


Be m Ze u 
— J 











g16 Gottesdienſte 
Speiſe / Tranck / und Kleider 
nachdem es die Nothd 


daß keine 
auchwird 













— — ergnuͤgſamkeit 
ort an der Tafel leſen zu hören; Die I 
— und &chroachen tool gu erforgen;güd 
It in Kleidung / Worten / und Geberden⸗ 
Anſchauen / wenn ihnen etwanem? 
ichte kom̃t; nicht 


Be 
für 


im fir 
pel gebe / mit heiligem Leben 
weiſe / — und 
Ampte. Und / damit man 
Do ſeynd / deſto 
De dieſe —5* wo 


welche Regeln 
ten ſeyn⸗ an on — Regular 
henen / und Ein uftine 


inEUROPA, sı2 
Muͤnchen / außgenom⸗ Anguti- 
en Di Minder-brüber; deßgleichen auch von ner- Mün- 
en Dominicanern von den Dienern oderK Knech⸗che · 
ten ung 2 wen / von den Bridgediaterny ses 
uiten/Regular - Thumbherzen S;Georgii,Mon+ 
ofernyEremiten S.Hieronymi, Hieromi- 
tens Cruciferis, S$copetinis, Holpitalariis S.An- 
tonü, Trinitariis ‚Servitis,Severiis, vom Orden 
nun em / von denCruciferis mit 
dem Stern / von den Muͤnchẽ S.Perri, — 
chriten oder Brüdern des H. Grabes / von den 
Valüfcholarüs, Vi&torianis, Gilbertinis, Einfieds 
lern s. —— Er etliche einerley mit, den Au- 
ſeyn vermeinen / von. den. F ratribus 
| —— —* von den —— Ja- 
| Spatha, und nielen.andern ; welche 9 leich⸗ 
wol in ihren — —— und ee 
—— n. Beſie onfum, Alvares, 
Guertera , und Hoſpinianum, Polyd. Anton. 
Sabell. Sebaft. Franck. Volaterr. Balizum, &c. 
rage. Welche waren dig Carmeliten? 
Antw. Tiefe wa ven Eremiten oder. Einfieds Carme- 
fo in Hoͤlen und Klfften/in dem Berge Car- liten. 
























ne ‚Derburdh Die rpm Comvunbifum 
erühmt worden / wohneten / n. Chriſti 1160, 

z/wie andere ſagen / 1 —— —88— — 

i zu Antochien / und der 


2 | tlich Legatus,br ten Diefegerftreuete Ana- 

ehorifen in ein. Corpus ufammen/und baueten 

her in Ktoftrabenauf der Spitzen des Ber⸗ 

ges / no bey dem Brunnen Eliæ / wobey ftund 

ine alte Sapelle diefer 2. Grauen. Vielleicht 100 

ren Carmehten von rg Capellen / — 
iij 











dig Göttesdienfle u 










eine Regel vor fie machte / fo der Regel: 
fehrehn 1199. vermehr 
Sei ward yon Alberto, dem 

em / der ihnen 


dere A verbunden / als des € Sehorſa 
gegen ihre Oberkeit. She Hamm in Ei ! 
umbs Jabı riſti 1250, Ralph 
ihr erſter O / und H Hunfried Ne6 
fe Carmelit, di Schul⸗Theologi 
Cambridge lehrete / und war von ſolch 
Der erſte Profeffor Theologiæ Ska 

in Lieuanien An. ‚2 Selen € 
ee altener Man 
mancheriey Farben  desgleichen fie 
Propheten Elia gebraucht zu fon: ab 
Hlonorius IE. oderwieandere be U der Pe 
nam ihre dieſes Kleid / als —** 


. wicht 


4 


xeſſen gab —— 
er weiſſen Kappen; und Darunter einen ont 
t einer ne * Schulter ⸗ kleide von 
Gebrauch der weiſſen Maͤntel 
— er Nicolao IV. So 
gebrauchten/sourden fie 























verbrandte ihr Kloſter und&ns 
us EV. machtefie frey som Gebiete 
a Gregorius IX. ver⸗ 
einige Befisungen oder Einfommen 

; der ale —— Thür. 
| eingehen. Honorius IV. 


ſtatt des — 


— her derfelbe 


En eh 
exan ihnen nüffen;i 
umb ihre Abtrünnigen zu ſtraffen : rg 


nes X X ILL. nam fie in —— —— 

und ward im termahnet/fie aus dem 

erretten. Diele Diefer Carmeliten 

or en ihres Lebens abyund 
aben fich aller Geilheit und 

| * —— wurden: und hieß Di 


ten / Die andere Non-Obfervanteit, 
—* den annehmen / ward enſtlich 
en / und ward ein dreyjaͤhriger Ablaß vers 


haiffen dem jenigen / der fie einsmahls Bruͤder der 
Fungßauen Marie nefien wuͤrde. In vielen unter 
ihren Kloͤſtern haben fie das Bild Johannis des 
Taufſers auf ihrem Kleide / weil derſelbe Elias ges 
RE iii nennet 


dafieanfiengendienene 
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420 
er 
bie Non-Obf * — 

on —— i 
— 


eit ſiehe —— — Mantuanum 
g. 10. Vincentium in Speculo Hiſtor. &c. 

j Stage. Weldyewaren die Dominicaner ? 
Dominiea-,. Zintw. Diefe wurden alfo genannt von Do» 
Der ‚oder ico ei iſpani Autofe 
Feige" mie sam Oi fm en Aue 
—— Hum liatis und eingefegt von Lonocentio IH. 

An. 1205. Das fürnehmfte unterih 
an rn; Dan rau) rd 
genant werden Es ward 
— —— ITI. An. — * 
benſt 12. —— —— 
braucht / wieder die Lehre der albigenſer zu 


Derſelbe entzuͤndet durch redigten die 

—— mer Dam 
affen zur >> nahmen / und 

200000, Davontödteten. Es 

mit 12. andern / von Fulco dem BıldefuTe 

ledo begleitet nach Rom / allmo er bey Innocems 

tio Il Lanhielt / daß er diefen Orden wolte beſtaͤt⸗ 

tigen ; welcher ſich mas ungeneigt Dazu befand / 

biß ihm träumete/alg * — mit fs 
nen Schultern unterflügen bie, Kirche zu Late 

san — damahls ſehr —— Hi 

rieth er Dominico,er ſolte eine Kegel aufſetzen / die 

wolte er befeſtigen; Dominicus gehet rs 

an wieder zu feinen Difcipeln, deren 16. fans 

wen tuane Fänge ihnen des PapſtsFuͤ 





inEUROPA gar 


worauf ſie ſich fämptlich refolviren Die Regel 
> i —* Unterdeſſen gehet Inno⸗ 
er ode — er ende Hono» 
ae aun un ts 
tigte, — —32 — pair 
noch etwas hinzu. eheilete fein Kloſter in drey 
Deil; eines war vor ihn und die Contemplativ- 
Drüder / Das. andere vor Die Contemplativ. 
Schweſtern / das Daitte vor Diejenigen beyderAirt/ 
ſo zum Lebendaẽ iſt / zur Arbeit / geneigt 

en: Dieſe wurden genannt Brüder - 
ominici, 


1: Denn ze — ni mi 


—22* die K 
Dominicaner — —— 
Geld + und Beſtzungen zu verwerffen / daß das 
Were? ihres P 8 nicht möge verhindert 
werden; jährlich eine allgemeine Verſainlung 
anzuftellen ; fieben Monden nacheinander zu far 
ee 
Sites u ethalen Di Be u Khlaflnn 

ji m 

——— ⸗betten; eis 
nuntereinem ſchwar⸗ 
gen Diane) mel —— Tagen Daß t6 don der 
ginaldusin — 















— Fi 28*8 —— 


pi be N = ihrer 

—— — — it wol n fompt ; zu 
mn mit dem Core rinnen 

vor a 7 Yang 
Marien 


ga2 . Bottesdienfle 


Marien geheifen;all«Sonnabenb 
Se Sr 






ward / war Dominicus er Ole 

1220. weicher im folgenden Jahr Diefe Welt ge 
ee geloben nicht 

— * — Kein erben gt "2 


zu * 
in diefem Fall; nicht zur — — —*8*— 
ſſe / wie fie meinen, —5*— 
guten Dienſts / den Dossinicus wid⸗ Kor 
ss bigenfer gthan⸗ iſt er von Honorio Il L zum 
des 8 md 


= fi nd Die Dominicaner gemeini Meite bie 
» 8 Orts, Und weil ein ne. 
« Heinricum V II. Durch einevergi 
umbge can Or a leget Der be Si 


” —— al 
*26 der — lincke Hand ge 

» Antominus; 

— re 

von — mit efehl das Evan⸗ 

ium allenthalben worauf 

me Diſcipel ——— — | 

ft iſt — — Pe = 

pſis und der Sie zulaſſn nein 
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| Orten ber@stabt Nonnen / fo an 

nen Orten der Stadt — 
ihnen St. Sabinen 

: 44. von —— — 

lan Orden keſſi —— un 


am ——— zur 57 umbs 
abe Chriſti 1494. gezehlet wurden — 
hundert Masiſtri Theologiæ, ohne die 

fchiedenen Kloͤſter deroſelben in —— 
Khiopia, und hunben ndert und ——— 
Dee Dominicaner⸗Nonnen / in vielen Theilen Eu- 
topz, Die Urſache ſolcher em era 
de Predi war / theils / das eingezoge⸗ 


er 

e Dem —— ** 

denn man ſchreibet von dm = * 

tenvon Brod und Waſſer der Def 

Speife; mehr von a a ie Seinen 
be mehr bon einem harten nt lB von 

Bette; und mehr von einem har⸗ 
ten Stein alsvom gemachli 


eine eiferne Kette zu tragen’ 

womit er ale Pacht d wol umb ſei⸗ 
er once umb A hope willen / 
— o — BR und Die 


—* — —— — hi 
















— —— I n —— 


mg 
Koch ir $ den: — ; ohne — 


— — — — — —— —— —— — — — — 
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r und Würde / darinn die Päpfte-die 
an ; Denn GregoriusIxX. canonifis 
= Dominicum An. 1233. Sie waren allein 
Papft unterroorffen : 8 waren ihnen wicke 
Fire ertheilet / als zu predigen auf allen 
redigftülen / ohne *5* conens Did Bis 
| —— da ——— 
bey ihnen beichteten / und nicht bey 
—— ; Die Sacramente zu bes 
— was Ort es ihnen beliebete; frey zu 
fen De allge er und —— 
rivilegien hatten fie vom Papſt nno« 
eentio IV, Daß Fein Dominicaper feinen Orden 
+ oder fich in einen andern Orden bege⸗ 
ben möchte, bievon Match. Parif. Ans 
tonin. Vincent.in Spec. Hiſtor. Sabell. Floren+ 
&inum, Crantz. Theodurum de Apo'eiainvite 
BEN de vita Sant. Seb,Franck:&e; 
j | Frage Welche waren die Francifeaner? 
Franei- An: Die find alfo genanntvon Francifeo, 
Canet. * mad are — — vorfeis 
hann hieß Derſelbe fuͤhreit 
ein —* und wildesLeben in feiner Sg 
und ward zu leßt davon be au Tone 
te / wie die Hiſtorie lautet eines Ca 
ehe = en eine Stürme 
esuihm ge — 
Kriegsmann oder Soldat — —— 
er —* ward er durch eine Stimme ermahnet / 
das zerfallene Hauß CHriſti wieder aufzubauen; 
welches er that mit Gelde / daß er ſeinem nme 
geſtohlen / und zur reparation ſelbiger 
———— rau —2* 
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/ und enterbete. Er aber freuete 
* aus / und gab rn 
: igen / wie willig und bereit er 
A als umb rifti willen zu verlaffen. In⸗ 
chalb kurtzer Zeit achte er vielDif. ipel zuſam⸗ 
en / welchen er An. ı le 
aß ſi rer run und Chriſto gehorfam 
h Er auch dem Papſt und ihren 
gen folte in ihren Orden ge⸗ 
| waͤre Dann gebührlich exami- 
er — * daß die Geiſtlichen —* 
Bottesdie folg enfollten der Anordnung Der 
Römifcher Rischen /und die Leyen⸗Bruͤder 
aternolter por ihre Meilter ſprechen / ac. — 
n keir = kommen folten / fie hätten denn ge⸗ 
jefagt: Friede fey mic dieſem Hauſe / und dann 
öchten fie eſſen alles was ihnen fuͤrgeſetzt wuͤr⸗ 
De; Da * nen Gelde umbgehen/ noch ih⸗ 
nen das geringfte als ihr eigen anmaflen folten ; 
) Aliesinander olten helffen; —— eine Buſſe ſol⸗ 
e aufferleg Denen die fich verſuͤndigten; 
f ‚m mei 3 Zufammenfunfften oder 
-apite / undihnen Provincial-Diener ers 
vehlen / und dieſe einen General. Mei er über dig 
be Brüderfchafft ſetzen folten ; da - Pre 
ziolten Männer von guten Gaben ſcyn / und 
nie drauffen predigen ohne confens des Bi iſcho —* 
daß ſ brüerlich Ermahnungen und 
oiter gebrau n; daß fie fich zum Gebet / Sitt⸗ 
amfe gfeit und andern Tugenden bege⸗ 
en folten / * in keine Nonnen⸗Kloͤſter gehen / 
Die des bemaͤchtiget waͤren; daß niemand 

























laͤubigt 


—* ſolte umb Saracenen oder ab Um 








— |; 





_ 
3 — 
_ 5 - 
⁊ 2* — — — — 
—— — —— — — — 
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von dieſen Sachen 
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ige zu nn —— 


— — 






* en / a ann 


—— wo er nicht den — 


mot. ef Ay — 


mente oder 
— * ae —— die Regel ver 
—* Regel und Orden mart 


er am‘ - Innocentio III. 
/ ermahnet .— 
Geſichte / nemlich / Be mbaums/ 
ihm grünete und —* breitete; und 
men Ma ee 










fee; und IB erden 
; und | 
—— — rindem 
ar rer th noälßete / wie ihl 
Day gerathen hatte. — 
weiter confirmiret vom ——— Honorio l 


von Nicolao IV, in feinen Decretal- 
welche er in den Schufen zul * 
wolte Franciſcus nicht / daß 


ſeinen Nahmen en folten 
werden / fondern Minores, dag — 


der; auch wolte er nicht / — 
Verwaue dieſes Ordens Meiſter 


net werden / ſondern Mil Da Sr ner 
umb ihnen dergeftalt ihren 
Gemüthezu nn /und 

Sjangern gegeben/ zu folgen: 


euchgroßjeyn — Ber Nahrung 







— — — — — — 
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+ der leſe Bonaventuram im Lebens 
——— Anton. Seb. Franck. Trithem. in 
Chrom, Baleum Vincent, M.Paris, &c. 
Srage: weiter anzumerdien / im F 
ber 
æv. Franciſcus theilete ſeine Dilcipe 
Slafjen; der ne Diinderbrüber/ Br 
nE — — lien / Neo 
eften w möchten feine Korn⸗boͤden / geln / und 
10ch zw haben : det andere war der nucbien 
Fungfrauen und armen Dienſtmaͤgde / welche Icaer 8 
X 15% Clara, Clariflen genañt rourben ; Diefer Or⸗ Minder« N 
den war nicht fo ſtreng / als Der vorhergehende: bruder. | 
der Deitte war der Poenitenten/ einge eurer Che | 
eute/fo da begehreten Buſſe zu thun; a che 
en Eigenthum in ihren Gütern Die ers 
fe Art war beydes zur Contemp:ation oder Be⸗ 
rachtung = zur Arbeit verordnet / — — 
Drödigen; die andere/allein zur Betrachtun 
pritte/ allein zur Arbeit. Dieler dritte 
vird nicht eigentlich religiofus oder nn 






















gennet / we Bere J— — 
und Eigenthum —D lbige wurden 
enannt Buß⸗ JEſu fu €. Hriſti; und 


accii, DON i em — N un 
an —— nicht daß ſie gi 

tum, — Beer ed ei (je [EX = 
ntlich an geroiflen Tagen von flei 

* nu penchicten.. Se Weiber wurden’ Bu 
chrveftern genant, Der erfte Orden mochte ni 
geſtat ten / daß jemand vom dritten Orden an 
Berbottagen in ihre Kirchen kaͤme. Diefer Die 
den ward in Engeland verdampt An. ı 37. I 
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aber wieder ſortgeſetzt von — 
Francifcaner- aa, m Capitel zu Londe 
approbiret und gut gehei * 2. —** 
dieſem Orden der entferne ne 
Der viele ge pt 
ses, Conventuales, Minimi, 
&tanei, ſo Geld famleten / — 
tide Evangelio , Chiacini cum barba, 
uncula, Paulini , Pofiaini , Gaudentes, de 
guftinis mit ihren offenen | 
vientes, 3, Francifcus felber trug einen 
Rock / ohneeinige Fünftlichegarbe; 
Gürtelsgebrauchteer einen und gi 
arumb ward / nach vielem Zamc 
ter feinen Difcipeln über ihr und St 
verordnet /dap fie nur Solen tragen ſolten & 
— r Uberleder hatten als damit mn 
h binden koͤnte; und Daß fie ve fen foltı 
ed — ——— 
Al che werden konten toegen Der MOD 
aſſe und Farbeihrer Kleider (Dow ri 
ih ie gate in biefer Sachen mi nichts beſtimmet 
ft die Sache che Papft Johranni XX. fü getra en 
u De Pro Dr Hent 
rovincial Dieners 
— ie einen er 
ner weiten grauen Se 5 
find mit einem Strick timbgürtet. 4. W 
grolaubet / daß fehr groff Fri fft fen ir 
rancilcanerfleide eder Fuͤn te 
begehret Haben darinn begraben verden / 
wei I dadurch Sun 
eder den Teuffel haͤtten. Alfo — 















je Marquis zu — / von 
Königin Sic u bee vielen * 


—* a I chen 












re begri und gleichwohl lieſet man, 
ancii Mi na de und rben/t 


en / gleich —— — evon 


Francifa- 


ne int ich zur Ei ern de Efeyo, ihres 

ecbften Oneral» Dieners / Anno 1245. „da fich 
tlich Er des Geiſtes fehr agh 

und nich $. Francifci , fondern ihrer & 
rer Rege era wollen / toeil fie ſich Fit 
deilig en. Dieſe verachteten ein langes 


Papf mentis V, die fich ff Ay 
lange de aha — — 
une eten ihre eigene Ban RE 
Kegenten / r Ordens⸗ Pleid als uns 
— pe 
I nüß die Ce 
Johannes XX, verdam̃te diefe 
sauch wurden DieFratricelli, 
9 umt ie Zeit aufftunden / von bemfelben 
Papſt als Keter ve ampt / weil fie fagten / daß 
iſtus und feine Juͤnger einen allgemeinen 
Heute gaben Subasg getragen. Eine 
ne Spaltung — fie angerichtet Anne 
1352. 
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Yara,t Daetli eben P Pa See ach 
dem Buchſtaben | ebe 
men nd kt —* w 
je alle thaten. Sie hatten fi 
Ka ge der 
(di er e nur ıchteferr/t 
Negel ihres Ordens verw Furße um 
ebuͤhrliche Kleider trugen 7 Bu 1 fie vor 
apft Innocentio III — och eim 
andere Spaltung: entſtund nz | 
Yoärete fo lange die Spaltung Der 
ben / twelchetrreget ward von Urbano hen 
Som ‚und Clementederzu Avignon fie 
hielt ; denn Die Minoritentaus Engela 
feich / und Hiſpanien) erwehleten 
vor ſich; und Dre aus Italien/ fehle and 
Hun arien einenandern An. J Die vertt 
leten fich in Conventuales,“ rvante 
————— — 
erwehleten ihre e ee 
Die andern Unheilige und Ser 
ven Fein Geldany effen Fein Fleiſch u 
keine Schuch; ſie vermehreten 
fehrin allen Laͤndern / fuͤrne bins 
wurden befeſtiget vom Condilio * 
und unterfehiedenen, Päpften. 5, Cr 
Erancifcusfeinen Due id it Kire 
N any "ee Henn od 
eeeihe ulafien u höre 
— 35 Sa zu ttagen / und 
Miu fernzu,twohhen. Bonävenktüra 
Sal erde bahſuebiß HO 
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ontinuirlich fingen folten : Ehre fey dir / O 
Err / der du von RR bt Ve ebob 
nbift/:ıc. 2 Be — Den Ay er⸗ 
men / daß ſie die JungfrauMariag ol⸗ 
au das Glocken⸗leuten nach der En 
nie ‚zum Gedächtnüß des Engels/der fie in ſol⸗ 
He SOtundengegrüffet hat. Papſt Gregorius 
I. limieirege die Macht Der ‚Prote&toren der 
Minder-brüder/ daß fie mit niemand zu thun has 
sen ſolten / es waͤre Denn Daß er dem Papſt und 
der Kirchen ungehorfan wuͤrde / vom Glauben 
abpiel / und feine Regel verläugnete. Honorius 
‚IE. mache den Schluß/ dag Fein Minder⸗bru⸗ 
er jemahls feinen Orden verlaffen ſolte. Die 
Minder⸗bruͤder erlangeten dieſe Gnade / daß fie 
Ahſt unter ſich Doctores Theologie machen 
mochten ; wovon Alexander de Ales der erſte 
far. 7. Es nahmen die Francifcaner dergeſtalt 
inallen Ländern zu daß vom Jahr ızıı. big 
N. 1380. ift eine Zeit von 169. Jahren / im. 
iſten⸗Reich über 1500, Klöfter dieſes Or⸗ 
ensaufgerichtet wurden. „Sabellicus referi- 
Daß zu feiner Zeit 90000, Minoriten gerves 
fen. Die rfach folcher Vermehrung / war 
theils / ihr Fege und Muͤhewaltung novi- 
tios oder Neue⸗Ankoͤmlinge zu machen ; theils / 
‚ihre Privilegien und Freyheiten; theils auch 
» Ihre vorgervandte Heiligkeit und Tödtung des’ 
‚füundtichen Fleiſches; infonderheit aber die uns 
gläublichen Wunderwercke und Gefichte 
‚S. Francifci, fo dem Volck zu gläuben aufges 
drungen wurden; als / feine fünff Wunden / 
2 JE5 daß 
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„daß er ee he getre 













An mel Chriſto der Nechſte * 
J— 


Dreyerley —— * 8- t fich 
Armuth · N nn Aka und Dar — Mnd en 
namen 180 en sörmia J 


——— 
eſte unter a t; Die andere fr 
4 generale errien hc /Daman gar nichts 
—— ma mit andern ing < 
Bü 1 Rider, und Op fe 5 Die 
dritte und letzte Da man matt Eins: | 
mein / RS ——— 
als die hohe Nothwendigktit 
Kleidung erfordert / und diß 
Sarmeliten / und augultiner. Ba | 
vorgemeldte Autores, wo 


aren die Ritter 
Frage. Welche w sen ve Kane de, ah 


Mieter des Antw. Die ſchreiben den Urſsruns 

H · Grabes dens 8. —— Da * unſers | 
und Sohn Alphzizusaber —— Be 
heit viel ehnlicher / — 
‚gen / da Jeruſalem von G zuloiꝑnt 
eingenommen worden ge iſt 
gaͤntzlich a urn Bi amp 
‚eroberttoded / wurden 

Geiſtlichen Dtm De 

Shin vertrieben tin 
tung über das D. — (6 Den Arme 
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Be BE Sub 
her von / fofich zur li 
rer in * 
Ogerufale an 


orgiarer/ Gri 
2 De Dana —— —— 
Ort Au yiir —— a —* 


er it ee 008 


uud Tec aber der —— der 


* 





















vi n/ wei 


je e8 Orabes - war Diefes : Nachdem der 
a ne Vorbereitung in das Grab 
—B geſungen / und Ge⸗ 


* werden / kniet er nieder / und gibt zu 
1 /daß er dahin kommen /fichzum. Se 
Un eiligfien Srabes unferg Hrn mar 
| ai ;.daß er von Adelichem eatrt 
md G Ichte auch Mittel gnug Ir: 
“ in bet da beneben tägli 
u 7 Kenn Güter wieder bie ie 
1 wagen / Die Kirche und und Diener 
> Ottes wieder alle Verfolger zu ſchuͤtzen / alle 
an A ge Kriege /° unehrlich Ges 
win / und Dere ' Friede uns 


m — 

Guardian fein — Handauf des er .. 

md erma — ar 

an ter unfers HErrn JEſu EHrifti und 

ein — 7 zu ſeyn. Hierauf Ak ihm 
ete Sporn / ſampt einem bloffen 

/ zeichnet ihn FI mit one 








&ladiar- 
roxes. 


einem daran hangenden gedoppelten vothen 
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\ r 


Creutz / und ermahnet ihn im Mamẽ der O B 










einigkeit / ſolches Schwerdt u ſeyn / und Der Ki 


chen Beſchirmung / auch zu Bertilgung DESFehR 
de deroſelben / zu gebrauchen; dann ind. Da 
Schwerdt in die Scheide geſtecket / und den 
Mitter vom Guardian angeduͤrtet; fo ſtehet der 
Ritter auf / und nachdem er feine Knie und 
— uͤber das ——— ſchlaͤgt ihn 
uardian mit dem. Schwerdt dreymahl au 
ie Schulter / und ſagt: Ich mache dich zu 
itter des H. Grabes unfers „rn IR 
% CHriſti / im Nahmen des Vatter⸗ 
es Sohns / und des H. Beben Solche⸗ 
wiederholet er dreymaht / kuͤſſet ihn darauf und 
thut ihm eine guldene Ketten umb den Hals mi 


Ereutz ʒ Endlich / wann Der Ritter das H. Grab 
gekuͤffet / fingen die anweſenden Moͤnche das 
Te Deum Laudamus, und nach einem kurtzen 

betlein / wird er weggefuͤhret. Dieſer Orden 
ward vom Papſt Innocentio VIII. An. 1. 5, 
mit den Rittern von Rhodis conjungiret. Bi 
Orden der Gladiarorum , nam füinen Anfang 
in Liefland / faſt umb diefelbe Zeit/da Die Teu- 
tonici zu Jeruſalem ſich anfiengen / An. 1204, 
Sie wurden Gladiarores genannt / weil fie auff 
Ihren Mantel zwey rothe Schwerdter Ereußs 
toeife trugen. Albertus, Biſchoff zu Riga / fing 
dieſen Orden an / und ließ das dritte Theilder 
Einkommen ſeiner Kirchen zu deſſen Unterhalt 
verwenden. Ihr Habit war weiß / und waren 
zwey blutige Schwerdter in Geſtalt eines Creu⸗ 
J te kes / 
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868 / wie gefagt / Darauf gewebet; anzudeu⸗ 
ten ihre Unfchuld / und Krieg wieder Die Hey⸗ 
den ; welche fie zum Chriſtenthumb befehreten/ 
vicht allein in der Daupt Stadt Riga / ſon⸗ 

ten auch an den meiſten Oertern in gantz Lit⸗ 

auen. Der Papſt innocentius gab ihnen alle 

aͤnder / die allda gewinnen konten. Die Re⸗ 
garen fie fich befandten / war gleich.der Regel 
jr Templariorum ; aber auf Antrieb des 
Papfts/ haben beydes die Cruciferi und Gladia- 
tores fich in Der Teutonicorum Orden eingea 
drungen, Beſiehe Crantz. lıb. 7. Funccium lib, 
10. Münfterum. in, feiner. Geographey / Balı 
cent. 4. &c. 


Srage, Welche warendte Ritter S; Mariæ Redem- 
- is , von Montefia , und der Orden Vallis 
- Scholarium ‚und die Regular- Thumb⸗ 

a . bergen S Marci. 

Antw. Die Ritter 8. Mariæ de Marcede Ritter. Ss 
ober Redemptionis das iſt / der Erlöfung/ weil Mariæ der 
ihr Ampt war die Gefangenen zu loͤſen / war Erloͤſung. 
angeſetzt von Jacobo dem Könige in Arrago- 
nien / welcher Am. 1212, Die Balearifche Inſeln 
erobert... Es fing fich diefer- Orden an umbs 

hr 1232, und ward son Gregorio EX.bes: 

Naͤttiget. Sie tragen ein weiſſes Kleid / mit ei⸗ 

nem ſchwartzen Creutze. Sie ſind vom Orden. 

der Ciftertianer, Die Ritter von Montefia, Yon blon- 
find alfo genannt vom felbigen Orte im König, *"*% 
' reich Valentia. Diefe waren eben zur Zeit der 
'  porhergehenden NitterS. Mariz yon Demfelben 
7 r iii König: 





Muͤnche 
Vallis 
Schalss 
sium 


Regular, 
Tb unbe 
berren 8. 
Marcis 


Nonnen 


$, Clare: 
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En Jaceba En ! su von bern ben 
Be : Das 





Se into Orb unb fe m 
eng iſt ein ro — vd fie 
ebenmäffl Ciſtertianer. Se dr | 
Schalarıum hub fich an im Fahr us, 
Guilielmum —— Scholafticum 
oder Gelehrten / von auͤrtig welcher mit 
Eduward und Manafles , — oribus Theo- 
logiz , ſich nach der Wildnuͤß in Campaign 
begaben / allwo eeinen neuen Dem — 


et en € 
h / da —* Kirchen —* es Ordens 
ifieiren ſolte / ohne Sofern? orderung ———— Weltli⸗ 
hen Dinge; daß fie ein 
menkunfft sabrlich ‚Fine Tinen 
In: ei Er —— 
ollen; eman e e 
‚france oder ch waͤren. Der 
Ort / ba ie — allererſt * ward ge⸗ 
cholarium. Dieſer Orden zen 


Papſt Honorio IL, ——— 
Dr Die — Regular- umbpers 
ver S Marcifieng ſich an zu M Mantua / An. 1331 
Siehe Panninum in feiner Ehronicen / und 
nebr. Siehe auch Volaterran.lib, 21. Bal.Polyd, 
Hafpinian, &c. 


Sragt, Weiches war der @röen 9. Clare,9 Panliı 
Einfiedler/ und Pie Roni-hamines? 
Antw, Clara war aus derfelben Stadt un 
fium wit Franeilco, und mar; diefen vn ne 


ia 
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Tochter Ortulanz „ 


* Ban: 6 we » eig nach 
rer Kind⸗ 
* ar 


nfe kur yen 
yieng — von ihren Eltern we * 
elbitdie Haar ab / und konte Durch Feine Wie⸗ 
no htung von ihrem fuͤrgeſetztendebens⸗Lau 
abgehaltentverden. Umbs Jahr 1225. h 
wit —53 — re mo ad 
den Der armen Jungfrauen / nach ihrem 
ar en > 100 ee 
miani, genannt. Nahe er Kir⸗ 
Be: einem a ya; n / und 
ten ihren Leib mit Faſten / Wachen / 












nur Brod und 
ein ſie nur an Sonnta⸗ 
Regel der. Francilcaner. 


x | e 
anorius * L, eonfirmireteibren —— 
1 konte vom Papſt an en oe rio IX, 
pm * en von de 
en / ſo 

—— wie ſie tape Die Er 

ten oder Einſiedler S. Pauli in Hungarien / 5. _ iM. 
waren einge t Anno ıar5. nach Der Regel Lungauen. 
S, Augultini, von Eufelio Aug Strigonia , und 
befräfftiget 2 An ı 0 Paͤpſtlichen vr 

v 








nit rat 
care) 





.  Boni-ho.. 


mincs. 


Diener 
5. Marie, 
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Ki uote SR 























/ und fegten fich 
rOrden genannt er} 
ni-viri , Das iſt / gute Leute "zu 1a 
Ber / war haefektdon Edmundo dem St 
Richardi , deg Grafen son Cornmally tele 
m Kaͤhſer erwehlet worden. Diefe fo 
Sr Regel Auguftini, und trugen ein Hi 
blaues Kleid Siche Polydor. fo wol 
ner Hiſtorien / als in feinen Erfindungen? 
Franck, in feiner Chronicen / Balzum nie 
Appendice, Anton. in feinen, — —— 
e waren die Diener 
diest Re 1? * 
Antw. Den: Orden der D ien 3 ;. Ma. 
Are hat eingefeßt Enke 2 dereı * von 
—— 0 | 
nach an Artztz en der: 
An fe gehe erbeinen [chrom F ken? 
und Darüber einen fangen f ſchwarten 
tel/ bey den Schultern ge alten. Sie 
n sam. © = r 
nnach ihm. dv 
— nen Sack 1b di 
Allmofen / — fie —— ar 
ration fi find 48. Kloͤ — 
Mariz, Selbiger Dal 
no 1282. oder wie andere ſagen/ 1285 . D 
Cerleftiner waren alfo genannt vom "Papf 
Cozeltino V. welcher / nachdem er von 
Papftthumb — 
ley Wildnuͤſſen gefuͤhret / endlich 


— mines, 
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den nach der Regel S, Benedieti aufrichtere / 
und zu mege brachte / Daß er vom Papft Ere⸗ 
orio X. im allgemeinen Concilio ußons be 
Attiget ward. Ihre Kleidung iſt Himmels 
blau’ ohne Kappe. Da Carleftinus ihr Stiffe 
fer zum Papſt erroehlet und von Bonifacio 
VEIT. betrogen war / als welcher durch ein 
Rohr und Riß in der Mauer ihm zuredete / er 
te fein Papſthumb verlaſſen / welches er that 
permennend / Daß ein Engel zu ihm gereder haͤt⸗ 
2; 00/ fage ich / begab er fich wieder zu feinem 
nfiedlers Leben / deſſen er aber nicht lange ges 
fien mochte ; denn Papſt Bonitacius warff 
hn aus Eyffer ins Gefaͤngnuͤß / morinn er 
u Diele Münche Fahnen in Engeland 
Anno 1414. Die Jeſuaten nahmen ihren An⸗ j. cuati. 
fang zu Sena / durch Anſtifftung Johannis 
Columbani, und Francifci Vincentt , Anno 
165. Sie wurden Jefuari genannt/ weil fie 
en Rahmen KEfusofft und viel im Munde 


t 

ühreten. Papſt Urbanus V, confirmirte fit/ | 
d befahl ihnen zu tragen ein weiſſes Kleid / 

| 



























eine weiſſe Decke vor dem Haͤupte / und einen 
federn Guͤrtel / auch barfuß zu gehen / und nur 
hoͤltzerne Solen zu gebrauchen. Diefe Muͤn⸗ 
che winden hernach Apoftolici genannt. Sie⸗ 

be Franck en in feiner Ehronicen/Sabell.Eugen, 

Crantz.1 9. Volaterr.1.21.Polyd. 1, 7.Sur. Tom, 

3.de Vit,Sandtorum, | 

Frage. Welcher war der Orden S. Brigittz? 
| in. Brigitta , nicht die aus Schott un 
land / ſo da ledete An. 530, fonvern eme Fuͤr⸗ nen des Or⸗ 
= ftinne dens 8.Btũ- 
giitz, 





® Bottesdienfte 
ne aus Schweden An. 1360, erlanget eine 
—— ae Drdeng Tr ER * 
mut 
angen 
Dan re er Regel S. Baſilii überein. 
Muünche und Nonnen mögen i 
Be nahe beyeinander ha 
eu mmen / Doch aber m 
ienft unten/ unddie Scht 
en Bende —— n graue 
tel und Roͤcke gebrauchen / mit 

















ei ae leider fi N; nen für hrieben ; 

— ae Au Schleyer mil — 

nen Krone tragen / worauf etliche klene ¶ 

lein von rothem Lalen geſetzt Die tie Blur 

Be Auen! un un ve befihaffen ſcyn 

bl een Srrus prefentie Den Schwe 

wird befohlen/ wie hei ) 

a was vor — eber 

ge fprechen follen ; auch llen ſchw 

Bund maden Di rdche mit Ran 

Denn Durch ein —— Fe m u 

dringender Noth und Gelegenheit 7 ar 

onn⸗ und hohen Seftztagen / und ofche 

en Des Abends von9.biß ı7, Uhr, Die je 

aber / fo ihr Ser feines 

deſto gröffern Lohn im Himmel 

werden ihnen Faſt⸗tage vorgefchrieben, 

mand mag in: Den Orden genommen we 


( 
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; dann 
Ohne Borhergangene Benetugıs —*5 


(of Rmutn Des, che bringen, da ein 
enden vor ihr 

\ Mar Eruerundan De 

* ngfrauen hat / umb 








hr N) ackeln muͤſſen vor 
nCreut gg nn ; Dann weihet 
der Biſchof a ing/und betet, Nache 
Yinfieih rn » R folıtion ufolcher Le⸗ 
ens⸗ar de der Si den 
King au kg core ie mit CHri⸗ 
/ ; Sie tritt zum Altar und opfs 
tt/ban * wieder an ihren Ort. Dar⸗ 
uf En: le neue Kleider and 
ind 6 
Altar zu Fommen en betet aber⸗ 
abl / und thut ihr Daneben an ıhr Ordens⸗ 
ladyihre Schuch / Kappe / und Mantel / wel⸗ 
ermi er ——e macht / 


woran Das eſt gemacht ſeyn —*8* 
Se 
jedem Wercke / 

ihrer Kleidung / un a letzt wird ihr eine Kron 
/ wobey Der Biſchoff betet / daß fie 

gekroͤnet — 

an ihren Ort; und wird nochmahls 

vors Altar / allwo ſie auf ihr A t 


s der Biſchoff / mann er mit feinen Prie⸗ 
die Litanen ge efen / a 
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ehet iht Die. Hoſtie ; Ihre Kiſte / welche zeitwaͤ⸗ 
render Meſſe da geſtanden / wird von vier 
Schweſtern ins Conventgetragen / und mit 
Aſche beſtreuet or der Pforten Des Con- 
vents ftehet Die Aebtiſſinne / ſampt ihren Non⸗ 
nen; dann kompt der Biſchoff mit zwo 
ckeln / ſo vor ihm hergetragen werd en / und 
Prieſter bringet die neue Nonne mit Geſang 
und befiehlet fie der Aebtiſſinnen ; welche ſie em⸗ 
pfaͤnget / die Pforte verſchleuſt / und fie ne Ex 
pitel hineinfuͤhret. Die erſten acht Tage ͤber 
iſt ſie an keine Diſciplin verbunden. An der 
Taffel / und im Saal / ſitzt ſi unten an. Die 
eg der Schweſtern ift 60. und nicht mehr. Es 
ind da 13, Priefter / nach der Apoftel Zabl7 
worunter auch St. Paulus war; 4. Evan: 
geliften-oder Prediger / fo Da abbilden Die Hier 
groffen Lehrer der Kirchen/ Ambrofium, Au- 
guftinum , Gregorium , und Hieronymumz 
8. Leyen s brüder. Alle diefe machen zufamımen 
Die Zahl der 13. Apoſtel und 72. Sfünger, 
Die Kleider der Priefter muͤſſen fchleche und 
grau ſeyn / und muß darauf getragen werden 
ein rothes Ereuß / und in Der Mitte ein rund 
Stuͤcklein vom weiſſen Laken anzudeuten die 
Hoſtie / ſo fie täglich opfern. Die 4. Evangeliften 
müffen aufihren Mänteln einen weiſſen Eircuf 
tragen / anzuzeigen Die unbegreiffliche Weißheit 
der vierLehrer / die ſie abbilden. In ſolchen Circul 
wuͤſſen rothe Stücke von Lacken / wie — 
— Zn Zn Zun⸗ 












inge eingefuͤget werden / umbihre Gelehrte 
it und Beredtſamkeit anzudeuten. DieLey⸗ 
ins bruͤ pe aufihren — Dir 
8 Ereuf / anzuzeigen die Unſchuld 
SIEH snehenft fünf Stücklein von rothem 
aken / zum Gedaͤchtnuß der fünff YBunden . 
hr ſti. Die Anzahlder Bruͤder im Convent 
nß nicht über 25. ſeyn. Welche vom Bi⸗ 
ff muͤſſen imveftiset werden / gleicher Ge⸗ 
ae wie die Schweſtern; aber an ſtatt eines 
nges/ faſſet der Biſchoff den Prieſter bey 
er Hand /und an ſtatt eines Schleyers / Tes 
jet er die Hände auf fein Hänptz und an ſtatt 
Amer Kronen / gebraucht er das Zeichen des 
Sreunes, Die Acbtiffinne follunterden 13. 
Drieftern ſeyn / gleich wie Maria unter den 
poſteln war; Ste muß zum Beichteontter 
aben den jenigen / welchen ihr der Biſchoff zu⸗ 
ndet. Es muß allda zum wenigſten drey⸗ 
nahlim Jahr gebeichtet werden / auch alle 
age / wenns noͤthig iſt / dem Prieſter / den 
ichtvatter Dazu ertwehlet 5 der Ptieſter 
ol fleiſſig ſeyn in et y und ya 
An jeden Donnerftage foll ein Capi⸗ 
2 und in demſelben die Schwe⸗ 
ſo mißgehandelt / geſtrafft werden / mit 
alſo daß fie auſſerhalb der Thuͤr 
dem Kirchhofe ſtehet / in dem Die andern 
chweſtern darinnen dem Gottesdienſt bey 
wohnen; und mit ligen auf der Erden / bi 
d 4 > ° R 
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Bar —— as ham uf 


Ehre ge t / allwo —— 
SEE Me 

ch der Meſſe aus dem Sa 
be Sir und Cine g 


—* —— rar ihm u j — 


Ki —— — Cine je * uß / 
der erſten Fundation nach / ihr 58 ie Ei 
ug —— | 
det S volliſt/ i 
en beſtaͤttiget / Daft Die B 
en /michee mmehrbeingens je 
muͤſſen ihre Kleider / undias ihr 4 
verordnet / den Armen gegeben 
ne — erwehlet iſt. Alle 
Get‘ lets Seligen / muß }; jahr ung 
der Außgabe gethan werben / und a ° 











a *. —— ihre alte 
u 
a muß at $ 


/ Eh 
eine Allmofen-Sabe ans Convent bringen/nicht 9 


aber on Gut /das mit Unterdrückung, 
| Diebſtal / oder andern loſen Rencken ers 
worben ft; 





ſolche Gaben muͤſſen wieder zu ruͤcke | 
ben / deßgleichen auch die Gaben / dero Erwer⸗ ba 

- bungzweifjelhafftig ift/ verrorffen werden ; und 631 
moDas Convent feine Gaben nöthig hat / laͤſſet | 
«8 Diefelbe Den Armen geben. In jedtveder 14° 
Kirche müffen 1 3. Altare ſeyn / und auf jedem ein 
Kelch / aber auf dem hohen Altare zween Kelche / 
zwey paar Flaſchen / auch fo viel Leuchter ein 
Ereuß /drey Wenhrauch-gefäffe / eines zum tägs 
bchen Gebrauch / Die andern zwey zu hohen Feſt⸗ 
tagen / eine Ciborie vor Die Hoftie; es muß kein 
Gold oder Silber im Convent feyn /ohnedarin 
die H. Reliquien vertonhret werden. Laß einem 
jeglichen fein Officiens oder Dienſt/ buch habeny 
auch fo viel andere "Bucher als fie begehren / zu gu⸗ 
ten Künften ; laß jedes Altar zwey AltarsFleis 
der haben ; laß Feine Dh eingenommen 
erden vor dem 18. noch ein Prieſter oder Brus 
Der vor Dem 25. Jahr ihres Alters ; laß Die 
Scheitern ihre Zeit anmenden zur Devotion 
und Andacht/ auch dabey mit ihren Händen ars 
beiten/ und folches in ihren eigenen Sachen, wie 
Ehriftus un feine Mutter gethan ; laß Reiche uf 
Arme alle mit einander gleiche Maſſe an Speife 
und Trance haben; und laß niemand feinen Leib 4 
zu fehr martern / deñ nicht ihr eigen Caſteyen / 1 
ondern Gottes Barmhertigkeit muß fie felig | 
machen. Laß die Schtweftern beichten durch die | N 
Eitter der Fenſter / da fie koͤñen gehöret/aber nicht | 
geſehen werben; wenn fie En Die Hoftie empfans 

| m gen / 
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gen / dann moͤgen ſie gen und geſehen werden. 
Aillein fie mögen nichts thun ohne Confens Der 
Ebtiffinnen/ und etlicher es dann zur 
eit der Beichte. Es moͤgen keine Prieſter ins 
donnen⸗Kloſter kommen / Denn nur umb Das 
Sacrament zu reichen in Todes Noth / und ſol⸗ 
ches mit etlichen Zeugen; aber alle ‘Priefter und 
Brüder mögen dahinein ee 
gengnüß m halten. Der a 
ißthumbs muß ein Batter und Beſucher Der 
a —— i J der m 
08% oll der Schutzhere / und der Papſt ihr 
getreuer Gardian ſeyn; ohne welches Zulaffen 
Fein Convent foll gemacht werden. 
eine Hoͤle / wie ein Grab / im Convent offen feyny 
damit die Schweſtern fambt Der ben 
täglich darin beten mögen (ein wenig Staub 
zwiſchen die Finger nehmende) daß GOtt / Der 
EHrifti Leib für der Derfaulung im Grabe bes 
wahret hat/alfo auch beydes ihre Leiber und Se 
len fuͤr Verfaulung der S bewahren 
Da eh de Ah ya 
rde beftreu er r 
daß alle / ſo da en gehen / bedencken mögen / 
daß ſie Staub ſeyn / und zu Staub wieder wer⸗ 
„den ſollen. Denen / ſo dieſe Regel halten / ver⸗ 
„heiſſet CHriſtus feine Huͤlffe / welcher ſich der 
„H. Brigittæ geoffenbaret / und ihr gerahten 
hat / dieſelbe dem Papſt zu uͤberantworten u 
„fie zu confirmiren und beſtaͤttigen. Alfo lautet 
„die Hiftorie / wie fie befchrieben iſt von Hofpi- 
„, niano, Der fie aus, der Hochteutfchen & 
„ in Die Lateiniſche uͤbergeſetzet hat. Di - 
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Den ift in Engeland kommen An. 1414. und « 
ed feinen Siß genommen zu Richmond, « 
Sehe menig find Davon andersmo/ ohne in « 

Siehe Anton, Bal. Naucler, Tri. « 
them. Crantz, &c. “ 


Frage. Welcher war der Orden 5. Catharine, " 
und S. Juftinz ? 


Antw, Catharina de Sena, zu Tofcane ges s.Carha. ° 
bohren ‚that in ihrer Kindheit ein Gelübd / im zina von 
map chen Eitanie zu bleiben; und fahe im Sena. 
Traum Dominicum , eine £ilie in der Hand has 
bend / und andere fundatores oder Stiffter Geifts 
licher Orden twelche begehreten / Daß fie eine von 
ihren Orden annehmen wolte: Da nahm fie den 

rden Dominici an / tworin fie fo fireng war / 
Daß fie vor dem Geruch des SFleifches einen Abs 
ſcheu hatte nichts denn Waſſer tranck / und feis 
ne andere Speife Denn nur Brod und Kraut ges 
brauchte. Siefchlieff in ihren Kleidern auf bloß 
fen Brettern. Sie gürtet fich fo veft mit einer 
em Ketten/daß ihr felbige die Haut durchs 
nitt; fie pflag gantze Nachte zu machen und 
lieff Faum eine Stunde zween Tagen / zur 
achfolge S. Dominici. Sie pflag ſich ſelbſt Hg 
lich dreymal mit folcher eiſern Ketten zu geiffelny 
eine Stunde oder —— auf einmal / d 
Das Blut von den Schultern biß auf Die Fuͤſſe 
floß : Die eine Caſteyung mar vor ihr felber die 
andere vor Die Todten/ und Die Dritte vor die ſo in 
der Belt Iebeten. Es re pe 
ſchichte von ihr referiret / als / daß CHriſtus ihr * 
erſchienen / und ſich mit ihr / nebenſt üüberreis « 
chung eines Ringes vermaͤhlet; daß Er — 
Mm te 
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„ Seite eröffnet / das alte Herk Da heraus ges 
„nommen / und ein neues Hertz an Des vorigen 
,, ftatt hinein gethan; Daß Er fie belleidet mit ti⸗ 
„nem Blutrünftigen Kleide aus ber Wunde 
z, feiner Seiten gezogen / Daher fie keine K 
„, mehr gefühlet ; und viele andere Maͤhrlein / ſo 
ſich wol dabey ſchicken. Es geben etliche fuͤt / 
— daß fich dieſer Orden angefangen An. 1372. alt 
S, Catha- dere / An.ıq ff. Die Nonnen dieſes Ordens 
rine. tragen ein weiſſes Kleid / und einen ſchwartzen 
Schleyer darůber / ſambt einer Haͤupt⸗ decke Ders 
Munche ſelben Farbe. Der Orden s. Juſtinæ war eins 
8. Juſtinæ. geſetzt von Ludovico Barbo, einem Venetianer / 
An, 1409. nach der alten Diſciplin Benedicti. 
ESolche Gegel ward von Eugenio IV. 
ret / und von Johanne XXIV. beveſtiget. | 
Münchediefes Ordens bemühen ſich / nicht auffer 
dem Convent mit Weltleuten zu efferv und den 
Frembolingen die Fuͤſſe zu waschen. Siehe 
Francken in feiner Ehroniten / Polyd. Hofpin, 
Anton. Franck. Medium ‚&c, 
Frage. Welchewaren Die Eremiten Oder Einſiedlet 
5. Hieronymi , die Thumbherzen 5. Savioris , die Als 
bati, Die Frarricelli, Die ker Ya ‚und die 
Mont- olivetenfes 
Eremiten Antw, Die Einfiebier S. Hieronymi in Di 
s.Hiero- fpanien / under ber egel S. Augultini, mare 
ymi. eingefeht An.ız66. in Urbinum, fo eine Stadt 
in Umbria in Italien ift/ zur Zeit Papſts Gre- 
gorii IX. und ward confirmiref von Gregorio 
XI. Bon diefem Orden find in Sstalien 25. 
Conventen. Gelbige find in ihrer Kleidung’ 
undandern Dingen / wenig oder nichts von Den 
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andern München S. Hieronymi unterfchieden. 
Die Thumbberzen S.Savioris twaren auch ein⸗ “Thumb 
gefest in Stalin /nahe bey Sena, an einem Ort derıen > 
Scopetum genannt ‚davon fieScopetini genen" 
nettoorden. Selbige folgen Der Regel S. Augu- 
fini. Dero Autor und Stiffter war Francois 
son Bononien An. 1366. zur Zeit Papſt Urbani 
V. und wurden beftättiget von feinem Nachfol⸗ 
ger Gregorio XI. An.1370. Sie fragen einen 
weiffen Mantel mit einer weiſſen Kappen / uber 
einen langen weiſſen leinen Rock. Die Albati Albari. 
waren fo genannt von dem weiſſen Leinwand / 
daß fietrugen;; dieſe famen zur Zeit Bonifacii IX. 
An. 1399. herab von den Alpibus in Luca, Flami- 
nia,Herruria, Pifa , und anderen Orten in = 
lien. Sie hatten zum einen Priefter/ 
weiß bekleidet / und ein Erucifir in der Hand tras 
—* derſelbe ließ ſo groſſen Eyffer und Geiſt⸗ 
t ſehen / daß er vor emen Heiligen gehalten 
ward. Diß Volck vermehrete ſich fehr / und 
ward ein fü groß Corpus , Daß Bonifacius IX. 
dawider enflerte / gedenckend / daß ihr Priefter 
nach Der Päpftlichen Krone trachtete; und ſand⸗ 
te demnach gerapnete Männer roider fie aus⸗ 
die ihren Priefter griffen und tödteten ; worauf 
der gantze Hauffe Die Flucht nahm / und ein jeder 
wieder heim zog. Diefe gaben eine fonderbare 
Traurigfeit füry und beweineten bie Sünde und 
Elend felbiger Zeit ; fie affen zufammen auf den 
affen und fchlieffen Durch einander wie 
Bieh ; fie wurden von mehrentheils Leuten uns 
ter Die Ketzer gerechnet ‚und vor einen Geiftlis 
den Drdengehalten, Und eben fo find auch bes 
| Mm iij wand 
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Frarricelli. wand Die Fratricelli, oder Begardi, ſo für de 
Dritten Orden S.Francifei gehalten fi n wollen. 
Die wurden genannt Fratricelli, Bruͤder Der 
Cellen oder Kammern / darin ſie wohneten; ihre 
Nonnen hieſſen Beghinæ, und Beguttæ. Dieſe 
ſtunden auf An.1298. giengen mit bedeckten Ans 
gefichten / und hängenden Haͤuptern; ihr Leben 
war Gottloß / und ihre Opinionen Ketzeriſch / ges 
ſtalt wir unter den Ketzereyen allbereit haben er⸗ 
wieſen; darumb find fie von den Paͤpſten / Boni- 
facio VIII. Clemente V, und Johanne XXII. 
E verdambt worden. Icdoch vertheitigte Grego- 
rius XI. An, 1378. und Eugenius IV. An. 143r. 
folche ——— ihnen, als wider dero Leben und 
Glauben Feine rechtmäffige Exception Fönte ges 
Tuslepini. macht werben. So waren auch Die Turlupinen/ 
— — — fuͤr — ag Orden wolten 
geha n / K in ihren Meynungen / 
und dannenhero auch verdambt / und verhrant 
Most« oli- An. 1372. Die Mont· olivetenfes, oder Muͤnche 
verenfes, vom elberge / fingen fich an im Jahr 1407. Da 
die Kirche unter drey Paͤpſten verrheilet war. Zu 
folcher verworrenen Zeit begaben fich viele von 
Sena nach dem nechit gelegenen Berge / welchen 
fie den Delberg nenneten / kleideten fich in Weiß / 
und ne zu der Diegel S. Benedikt. 
Sie wurden befräfftiget vom Vapſt Gregorio 
XII. Es waren lange vor ihnen noch andere 


Defielben Yahmens ; aber Bonifacius VIIL 
fie An.ı300. gedämpffet / und ihren Affe 
zu Virerbien getödtet: Derfelbe trug nur ein 


nen Kleid unter feinen Futterhembd / das uͤbri⸗ 
ge ſeines Leibes war nacket und bloß. Siehe 
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Franck. Sabell. und andere Autores, fo vorhin 
ſchon genennet ſeyn. —* 

Frage. Welche waren die Thumbherzen S. Geor- 

güs bie Zettel iimönnche S. — * Thumb⸗ 

von l.ateran , Der en ‚Bel 

en Ambrofii ad Nemus ‚, und. der — 
zum Jeſu Mariæ? 

Antw. Die Regular - Thumbherzen 8. Ge- Regular-. 
orgii, auch Apoftolici genannt/ waren eingeſetzt ne | 
von Laurentio Juftiniano, dem Patriarchen zu Georgi 
Vencdig/ An. 1407. und wurden beveſtiget von | 
Gregorio XII. Sie tragen ein leinen Chors 
Heid über ihre Kleider/und eine ſchwartze Kappe; 
aber auffer dem Klofter tragen fie einen ſchwar⸗ 

Mantel / mit einem —— Es 
ind noch zween Orden dieſes Nahmens; der 
eine träget Weiß / der. andere Blau ; fie enthal⸗ 
ten ſich vom Fleiſch aufgenommen in Kranck⸗ 
red ind Durch Feine &elübde an ihre 
rofeffion verbunden. Die Bettel⸗ muͤnche Vettels 
$.Hieronymi waren 5 von Carolo Flo- wände B 
rentino An, 1407. und find confirmitef von —— 
Gregorio XIL. Sie bekennen ſich zu der Regel 
$. Auguftini; fie tragen dunckelfärbig Laken / 
und. über ihrem Roc einen gefaltenen Mantel! 
fie gebrauchen. einen federn Gürtel und Holtz⸗ 
Schuh. Die Lateraniſchen Thumbbherzen Zhumb⸗ 
halten S. Auguftinum für Iyen Sof ; dieſe ann 
wurden aufgetrieben aus S. Johannis Kir 
chen, zu. Lateran , vom Papſt Calixto , nachdem 
Bein gefetst gemefen von Eugenio IV. Der 
Weltlichen da. heraus. trieb, Ihr Mantel / 
SchultersFleid / und Kappe find ſchwartz 
Mm üij Dee 
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Manche Der Orden bes %. Geiſts war eingeſetzt naht 
vom Or⸗ bey —— — — —— An. 
as 1407. Sie gebrauchen eben eider/ wie 
9. Geiſts. Die Regular - Thumbherzen tragen. Die Bruͤ⸗ 
‚5. Ambro. der S. Ambrofii ad Nemus waren zu Milan eins 
fi ad Nc- geſetzt und An. 1433. confirmiret. Sie tragen 
_ Dunckelfärbig Lafen und bekennen fich zur Res 
Minimi gelhðs. Augultini, Die Minimi Jefu Mariz wa⸗ 
Jeſu Mariz, ren eingefeßt von Francifco Paulo einem Sicilia- 
| ner An. 1471. Derfelbe machte drey Regeln / ei 
ne vor Die Brüber/ eine vor Die Schweſtern / und 
Die Dritte vor Fi beyderfeits / genannt Tertiarii, 
Er wolte / daß die Brüder folten geneñet werden 
Minimi, und die Schtoeftern Minimz, umb fie 
Demuth und Niedrigkeit zu lehren. Es ward 
om befohlen Die sehen Gebote zu halten den 
atzungen der Kirchen zu folgen/ dem Papft su 
ehorchen / und bey ihrem Geluͤbde der Sau 
het Armuth / Gehorſams / und Faften beftän 
g zu bleiben. Dieſer Orden ward approbiret 
von Julio II. Innocentio VII. Sixto IV, Alex- 
andro VI, und Leone X. Sie enthalten ſich 
gantz und gar vom Fleiſch / tragen ſchlechte Lein⸗ 
wand / und gehen allenthalben mit bloffen 
pte und Barrfuß. Siehe Surium Tom: 2. 
de vit. Sandt, nebenft den andern obgenanntın 
Autoren. 
rage. Mas vor Ritter, Orden find un Chriſten⸗ 
a ih nach dem Jahr 1400, 27 
Rieter dee Antw. Die Ritter der Verkündigung 
—— Marix * — V, ig von Sa⸗ 
3.voyen / und erſtem Hertzog daſelbſt Anno 1420. 
era Won diefem Orden haben wirallbereit geriet, 
er 
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Der Orden der Mauritianifchen Ritter war 
ingefeßt von Amadeo VIT, An. 1490. 8. Mau- * 
ritio zu Ehren / welches Ring Petro dem Graf⸗ 
fen von Savoyen uͤbergeben ward / auf daß er 
von ihm ſeinen Nachfolgern moͤchte gegeben 
werden / zum Zeichen / ya Rechts und abfolu- 
ten Gebiets über folche Landfchafft. Die Rit⸗ Des gütden 
ter Aurei velleris des gülden Flieſſes wurden Slieffes. 
eingefeßt von Philippo dem Guten / Hertzogen 
von Burgundien / und Vatter Caroli, ** 
Schweiger betrogen und geſchlagen. Diefer 
Philippus richtet folchen Drden auf /am Tage 
feines Dochje t/ da er mit Iabellader Tochter des 
Königs von Portugal Beylager hielt/ Anno 
1429. telchen Orden er nennete mit den Nah⸗ 
men des gülden Flieſſes / zum Gedächtnüß 
Jafonis, und der andern Helden / fo umb des 
ae Flieſſes willen ihr Leben gewaͤget haben; 
Ehriften dadurch ein Herk und Muth zu 
machen / daß fie auch als tapffere Argonautz 
und Sees helden / iht Leben zur defenfion und 
Ehre der allgemeinen — Kirchen wa⸗ 
gen ſolten. Es waren 31. Ritter dieſes Ordens 
Angenommen und beſtellet / dero Oberſter Der 
Herkog von Burgundien war: jet find Die Koͤ⸗ 
nige von Hiſpanien ihre Oberiten/ aus Recht zu 
chem Herkogthumb. Die Ritter des Mon⸗ Des Mon⸗ 
en waren eingefeßt von Reynier Hertzog von den- 
Anjou,da er das Königreich von Sicilien bes 
Fam / An.1464. Diefe Ritter trugen einen fils 
bernen halben Mond auf ihrem Arm und wa⸗ 
ren fehuldig einander. in-aller Gefährligkeit zu 
fchüßen ; und niemals unter fich felbft Hader 
Mm dv und 
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und Streit zu erregen. Die RitterS. Micha, 
lis Des Erg-Eingels / waren eingefeßt von Lo wis 
König in Franckreich An. 1469.  Diefe tragen 
eine güldene Kettc/ woran das Bild S. Michaelis 
hänget / der den Höllifchen Drachen mit Fü 


tritt. Diß Gemaͤhlde führete fein Vatter 


rolus VII. in feinen Fendlein / und ift folches 
auch von feinen Succefloribus und Jeachfolgern 
geführet/ zum Gedaͤchtnuͤß S. Michaelis, welcher 
in der Schlacht bey der Brücken * Orleans ge⸗ 
ſehen ward / ſtreitend wider die Engliſchen / die 
er zwang von der Belaͤgerung aufzubrechen. 
Der Koͤnig machte die Verordnung / daß 36. 
ſolcher Ritter ſeyn ſolten / worunter er ſelbſt wol⸗ 
te der Erſte ſeyn. Sie find verbunden taͤg⸗ 


8.Stephani. lich Meſſe zu hören. Die Ritter 8. Stephani 


waren eingeſetzt von Coſmo, Hertzog zu Flo⸗ 
rentz und confirmiret vom Papſt Pio IV. 
Anno 1561. zur Nachfolge Der Ritter von 
Malta, Es iſt zwiſchen ihnen und den Johanni- 
ten: Der Unterſchied / Daß fie an ſtatt Des weiſſen 


Creutzes ein rothes in Gold fegen laſſen. Sie 


Dis 
9. 


mögen auch einmal heyrathen / welches Die Jo- 
hanniten nicht thun koͤnnen. Ihr Sig und 
Wohnſtaͤtte iſt zu Ilua, fo eine Inſel iſt im Li- 
zuſtiſchen Meer, Sie werden Ritter S. Sıe- 
phani genennet / nicht vom erſten Märterer Ste- 
o , fondern von Stephano dem Biſchoff zu 
orentz / der canoniliret worden / oder auch von 
Stephano dem Roͤmiſchen Papſt. Die Ritter 
des a. Geiſts waren eingeſetzt von Henrico, 
König in Franckreich 157 Don a 
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tern S. Georgii in Engeland / oder des Ho⸗ 
fenbandes / cingefeßt von Eduwardo IIT. 1357. 
und von den Kittern des Sterns / eingefeßf 
bon Johanne I. König in Franckreich /zum Ges 
daͤchtnuͤß des Sterns / der by EHrifti Geburth 
erfchienen:: wie auch vonden Rittern Cᷣriſti 
in — und zu Canthara in Caftilien, 
haben mir allbereit geredet. Beſiehe Panuin, 
in Chron, Sabell, Crantz, lib. 9. Franck, in 
Chron.Polyd, I, 7. Volaterr. I. zı. Balzum Cent. 
5. Heuterum |, 4. rerum Burgund, Genebr, in 
Chron, Hofpin. de orig. Monach, und die Con- 

tinuation S, Waltheri Raleigs Hiftorie 
ber Welt, 
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Inhalt der eilfften Abtheilung. 


On den Geiſtlichen Orden / und Opinionen, 
vom Jahr ı 500. biß auf dieſen 2. De 
Orden der Jeſuiten. 3. Von dero allgemeinen 
Regeln. 4. Von ihren andern Regeln. 5. Don 
ihren Regeln für Prefetos oder Verwalter der 
— und Rectoren Der Collegien. 6. Von ihren 


In für die Reyſenden / Diener / Ermahner / ec. 


7. Don ihren Privilegien und Freyheiten / ſo ihnen 
von den Paͤpſten ertheilet worden, 8. Von andern 
Drden inder Römifchen Kirchen. 9. Wie jest die 
Jebte eingeweihetwerden, 10. Worindie Chrifte 
lichen Orden von Den Ritter, Orden unterfchieden 
ſeyn. 11. Don andern Rittery Orden / ohne den 
Stantzöfifchen. ı2. Von den Ritters Orden in 
Teutſchland / Hungarien / Bohemen/ Polen, zc. 


2. Die Ritter, Orden in Italien. 14. Yon den 


Der Orden 
der armen 


Dilgrim. 


Chriftlicyen Ariegse Orden in Orient. 


XI Abtheilung. 
Frage; 


Was vor Beiftliche Orden / und Opinionen in der 
Reugion / find auflommen in diefen legten Zeiten/ 
das iſt vom Jahre ı 500. biß auf diefen Tag, 
in der Chriftenheit? 


Antwort: 

SE Jahr 1500, ſtund ein neuer Orden 
auf / Arme Pügrim genannt. Diefe 
kamen aus Sstalien in Teuffchland barefuß / und 
mit bloffem Haͤupte; etliche bedeckten ihren Leib 
mit Leinwand /andere mit grauen Tuch; ein 
jeglicher unter — trug in der Hand ein hoͤltzern 
Creutz / aber fie hatten Feine Beutel / Staab / oder 
8 — weder Wein noch Bier / und 
die gantze Woche uͤber / den Sonntag auß⸗ 
genom⸗ 
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mmen/ Kraut und TBurkeln mit Salt bes 
get; fe enthielten fih gänslich von Eyer / 
utter / Mich / Kaͤſe / Fiſch / und Fleiſch. In 
der Kirchen breiteten ſie die Arme aus Creutz⸗ 
weiſe / und lagen im Beten mit dem Angeſicht 
auf der Erden. Sie blieben nimmer uͤber 24. 
Stunden an einem Orte / und giengen bey Paa⸗ 
ren von Thürzu Thür betteln. Cs waren unter 
ihnen viele Prieſter Diaconen / Unterdiaconen; 
diefe Buffe nahmen fie freywillig auf fich / etliche 
auf drey Jahr / andere auf fünff oder fieben / 
nachdem es ihnen beliebte/zund wann fol Jahe 
ve vollendet/ zogen ſie wieder nad) Hauß / u 
gaben ſich zu ihrem Beruff. ‚Sie ſchloſſen von 
ihrer fahrt nur die Muͤnche und Weiber 
aus, Etwa ſechs Jahr hernach ward eingeſett 
der Orden der "Indianer / unter Papſt Julio Der Sue 
II. und Käfer Maximiliano I. Diefe waren MF- 
vom Geſchlecht der Carmeliten , und wurden 
Indianer genannt/ wie ich muthmaffe /von ih⸗ 
rem Furn die Indianer / fo Damals bes 
Fand gemacht Maren zu befehren. Sie trugen 
ſchwartze Mäntel / und lange weiſſe Röcke dar⸗ 
über. Unter Papſt Clemens VII ward einge⸗ 
fest Der Diden der Societät der Böttlichen Der Bött- 
P.iebe ; dieſe waren fehr andächtige Leute/ ſo an — 
eimlichen Orten zufammen kamen von der Ge Thcaine- 
Ifchafft des gemeinen Manns weit abgelegen 5 rum. 
allıvo fie beteten / ſungen die Saeramenta bes 
dieneten / und andere Wercke Der Devotion 
perrichteten: ſie wurden auch Theatini genannt / 
von Theatinum , welches Orts Bißthumb vers 
worffen oder außgefhlagen ward von J — 
etro 
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Petro Carrafa , damit er deſto freyer des a — 
tigen Lebens genieſſen / ſich deſto ——A— 


Betrachtung der Goͤttlichen Geheimnüffen 


geben / und die Ehre der Geiſtligkeit / ſo von ihrer 
erſten Aufrichtigkeit ſehr war abgewichen / wieder 
in vorigen Stand bringen möchte. Er ſchlug 
auch Das Bißthumb von Braunſchweig aus / 
welches ihm Carolus V. verehren wolte: Gleich⸗ 
wol aber ließ er ihm hernach gefallen / ſeinen Nah⸗ 
men Johannes Petrus, in Paulum IV. zu veraͤn⸗ 
dern / und Die Paͤpſtliche Dignität anzunehmen. 
Von dieſer Societät waren auch Cajetanus der 
Oberſte Secretarius Apoftolicus , Bonifacius ein 
Edelmann von Piemont, und Paulus ein Roͤ⸗ 
mer. Anno 1537. ward eingeſetzt der Orden der 


Der Pauli- Pauliner, von einer Graͤffinnen zu Mantua, Ca- 


NEIs 


Drden der 
Jefuiten. 


bes 


ftalia genannt’ wovon ihre.Difcipel Gaftalini ge 
— * Bruͤder ug 
er Secten muften aus eigener Krafft derge⸗ 
ſtalt ihr Fleiſch zaͤhmen; Sie muften zwey und 
zwey — auf einem Bette ſchlaffen / aber 
ar en Mann und Weib ein Creutz 8 /auf 
ß fie einander nicht berühren folten. Diß mu 
ie ſo lange gehen halten, biß die böfen Lüfte 
leifches allerdings gedämpfft waren. Aber 
es waͤhrete dieſer Drden nicht lange ; denn die 
Beſchwerungen / fo darin gefunden wurden / ver⸗ 
urfachten Die Aufhebung deſſelben. Siehe Ho- 
fpin. Franc. Modum, Nauclerum, und andere. 
Frage. Welcher war der Ordender Jeſuiten? 
‚ Antw. Diefer Drden / ſo genennet wird So- 
cietas Jefu, Die Geſellſchafft IEſu / weil fie 
ihnen anmaflen ben Trahmen / die Lehre ch 


Ehre JEſu; mehr denn andere Orden vor dieſen 
geihan / zu befördern / war eingeſetzt An. 1540. 
von lgnatio Loyola aus Cantabria, welcher / da 
er anfaͤnglich ein Soldat geweſen / und etliche 
Wunden im Frantzoͤſiſchen Kriege bekommen / 
woran er über ein Jahr kranckg ſich re» 
ſohirete / wo er gefund wuͤrde / die Welt zu vers _ 
laugnen / und ſich gaͤntzlich zur Beförderung des 
Na u zu begeben; umb dieſer Urſach 
willen hat er / da er 26. Jahr alt geweſen / alles 
verlaſſen / und iſt gen Jeruſalem gezogen; und 
— — — * dem H. Grabe 

reyſet er wieder in Hiſpanien / allwo er zu 
Com un, un Slmuncı, dm Sub 
mit Fleiß obgelegen. Unterdeſſen nahm er 
fin/die — des Fleiſches zu predigen / ſo wol 
Durch feine Lehre / als ſchlechte Kleidung / ob er 
eich damals weder mit gnugſamer Geſchicklig⸗ 
eit — noch * Lehr⸗ ambt beruffen war; 
darumb er gefaͤnglich eingezogen / und von den 
Inquiſitoribus examiniret ward; und da fie ber 
De für den Römifchen Glauben 
enfferte/ ward er loß gelafien ; und zog von Dans 
nen nach Pariß / da er 10, Jahr ftudirete in 
groffer Armuth und Leibes Schwachheit/ und 
endlich ein Magifter der freyen Künfte ward. 
An. 153 6. begab erfich wieder in Hifpanien/ mit 
sehen andern feiner Profeffion ‚und von dannen 
nach Romy umb vom Papſt Urlaub zu holen gu 
vn gen Sserufalem ; weil er aber vernahm / 
daß der Friede zwiſchen den Tuͤrcken und Vene⸗ 
tianern gebrochen giengen fie nach Venedig / 
allwo er di Wunden und Schweren nenn 
E 
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Leute in den Spitalen verbannt und curiret, 
Sieben von diefer Societät Ignatii nahmen Das 
‚Priefterhumb any und predigten hin und wieder 
im Venediſchen Gebiete/ und hatten Dafür me 
der Zeitliche noch Kirchliche Lebens Mittel. Her; 
nach giengen fie fämbtlich nach Rom / allwo fie 
von der Geiftligkeit gehaffet und geplaget wur⸗ 
den; und nahm gleichtvol ihre Socie 
zu / und befam eine Confirmation ih 
vom Papft Paulo III. welche hernad) approbi- 
ret ward von Papſt Julio III, PauloIV, Pio 
IV, und vom Tridentinifchen Concilio. Ans 
fänglich durfften fie nicht über 60. in ihrer Socie- 
tät haben ; nachgehends aber / als der Pa 
merckte/ wie hochnöthig diefer Orden war / 
 zerfallene Römische Religion zu unterflügen 
ieß er zu / daß alle fo nur tüchtig waren / Darin 
kommen moͤchten. Sie haben ihren 
oder General / ihre Coadjutoren und Mi 
in geiſtlichen Sachen / ſolche find ihre Prieſier/ 
und Profeſſores Theologiz, Philofophiz, und 
der geringern Künfte: fie haben ihre Mi 
in seitlichen Dingen, fo ihrer Kleidung / pe 
und Hauß :fachen wahrnehmen: —3 ihre 
Studiofen oder Neu⸗ ankoͤmmlinge / welche ſicy 
unterhalten werden / damit dieſer Orden oder 
Societät nicht in Abnehmen gerahte: felbige find 
verbunden ihren Dberften gehorfam zu obs 
ne zroeiffel oder Erforfchung der Art atur 
der Dinge / ſo ihnen befohlen werden. Es iſt 
zwiſchen dieſem Orden und den andern der Un⸗ 
terſcheid / daß ſie nebenſt den drey gewoͤhnlichen 
Geluͤbden / der Keuſchheit / Armuth / und Ge 
horfamgy 
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horſams / ſich ben Papft verbinden, 
/ bereitreillig / und ohne er 
zu nehmen /alles was er befehlen wird /zu 
g des Römifchen Glaubens:Auch 
ihnen der Nahme / Profeflor, viel ehrwuͤr⸗ 
Diger / als der Nahme / Prieſter: denn es Fan eis 
nee wol viele Fahr ein Prieſter ſeyn che und be 


ze zugelaffen wird ein Profeflor zu werden, 
Die Jeſuiten / an ftatt einer Kappen / 


Philofophifchen Mantel / der lang und 
un t decke oder Hutsfo einem 
Ereuß ehnlich, wird — Bareta, * e tra⸗ 


gen ſie nicht auſſerhalb Hauſes; e 
—9* ſie Solanas, * ſie mit ad Gürs 
—* en. Und ſie breiteten ſich ſo gewaltig 

elt aus / daß ſie vor 60. Jahren allbe⸗ 
kit 256, Collegia hatten, Siehe Chriftianum 
Francken in Collog. Jefuit. Surium, Hofpinia- 
num ,&c. 
Frage. Welche find die allgemeinen 
— verbunden ſe — * 

Antw. ‚Ihr Gewiſſen — glich zu ex · Die Re⸗ 
u; if — zu ſeyn im Beten / Betrach⸗ gein der 
ten/ und? efen ; täglich Dem ee be Sefuiten | 

aumohnen; auf Die beitimbte Zeiten ihre Suͤ 4 
zu en. ; er ʒweymal — — zu 
erneuren; an Freytagen ſich gewi — ent⸗ 
halten; nicht ohne Conſens des Oberſten zu pre⸗ 1 
cm ; fein Gelb bey fich zu tragen / noch * 

Ken Ben bei ; feine — * — | 

/no womit/ as nicht ihr eigen i J 

| u n; zu lernen die Sprache des Landes / | 
banal | 
| 





lohnen; Ihre Kaſten / und Kammer⸗ 
en uͤren 
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—5* nicht zu 2 een a $ — 
mit einem o enſter oder 

fen / oder ohne ste er aus der 6 am̃ 
nicht zu —— ohne des —— 


u trincken ahlzeiten? € 
hi a es zu eſſen / ohne ———— 

- * * en, ho oder d 
umb Rath zu —J / ehe ihnen ſolche 
Oberſien zugela auft Tl . 
geben wann fie leu re ar h / uni 
ihre Kammern rein = "halten; dem £ tſten an 
gumelden / wenn jemand ſch ar se 
wird; — niedrig und ei xX 
feyn / mit Entblöffung des Haͤupts vor inren 
Oberſten; nicht klagen von einem Oberſten 
zum andern ; zu — ii m D 
ng I Maͤſſig⸗ und Unterthännge 

ich zu hüten vor Zanck / Widerſpi — 
—— Fan ro Batterland ; q 
ein den jenigen ſtraffen gebieten — laſſen 
dem die Macht ſolches zu thun gegeb Nie ie⸗ 
mand ſoll in eines andern —— t oder 
Kammer hineingehen ohne Erlaͤubnůß 
zrocen in einer Kammer ſeyn / ſoll —* 
ſtehen; niemanb ſoll einen a eſpoti ten 
mand foll an der Taffel den Hut abziehen 71 
allein für feinem Oberſten; niemand fol 
Frembden reden / oder Durch Brief » ß 
ohne Confensz niemand foll eitel Ge chrey 
len / noch drauſſen offen ffenbahren was im 
than wird ; niemand mag ohne Urlaub Das 
ringſte / zu Untertveifung ober Troft / fd 
nor) ſch einiger * mit Wel 
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2. 2 einen jeglichen ſeinen Bruder zu 
interroeifen/ und zur Bekaͤntnuͤß anzumahnen; 
iemand foll en ohne Confens , und fol 
jederman Die Urſach feines Außgehens anzeigeny 
auch wenn er wiederkombt —5 — was er außge⸗ 
tet ; er ſoll Daneben ſeinen Nahmen auffſchrei⸗ 
1/ und dem Pfoͤrtner zu wiſſen thun too er hin⸗ 
Aha vor der Wacht wieder heim kommen. 
er da reyſet / ſoll nirgends zur Herberge einkeh⸗ 
ren / denn in ein Jeſuiter⸗Collegium. wo eines 
an dem Orte iſt; und ſoll dem Oberſten ig 
ja fo gehorfam feyn / als feinem eigenen. Es 
ol ein jedweder dieſe Regeln bey fich haben das 
er dieſelben leſe / oder leſen höre/ monatlich eins 
| ; aber die Coadjutoren ſollen ihre Regeln 
alle Wochen Iefen. Siehaben auch ihre Contti- 
turiones oder Ordinantien / worin erwieſen wird / 
daß die End⸗Urſache ihrer Societät ſey / Gutes 
thun ihren Seelen / und ihres Nechſten Sees 
/und daß fie Daher verbunden gr Welt 
arch und Durch zu reyſen; ihre Sünde alle 
—J. Monden dem Prieſter zu beichten / und 
ann den Leib CHriſti zu empfangen; alle unor⸗ 
dentliche Liebe zu ihren Freunden / Verwand⸗ 
ten / und Weltlichen Dingen fahren zu laſſen / 
fich ſelbſt zu verlaͤugnen / das Creutz Chriſti 
auf ſich zu nehmen und Ihm nach zu folgen; 
u ten nach Niedrigkeit / zu fireben nach 
er Bollfommenheit/ und allen andern Tugens 
Den /fürnehmlich nach der Siebe; eine ſonderba⸗ 
xSorge zu tragen für den Sinrwendigen Mens 
| Benin rmuth mit Freudigfeit anzunehmen, 
2 ſllig und umbfonft das Geiſtliche zu geben / 
| Nu ij gleich⸗ 
























Gottesdienfte 
ei fie es es — 


———— in —— 
nge; 


die A 
dt — a chtig $ 
uͤrnemblich bey der Ta — 
—* — Pa —J— von all 


ſchw an 

ei u trachten nach Mbere 
und —5 im Urtheilen wi 
Müftiggang / und Weltliche Dinge sum 
Fleiß anzumenden Gefundheit zu 
alle Unmaͤſſigkeit zu flichen / ſo 
Können / als / gar zu nie — 
beit / oder einige 
Kranckheiten dem 
tig zu ſeyn. Zu bege — 
Kr — eine Zune 






















ie’ — — 


Ba ehe ch bey: 
fanmen gedruckt feyn zu Lions, An, 1607. — 
Frage. Was haben fie noch vor anbere = gein / 

nebenſt dieſen Regeln und Or- · 


dmantien? a h 
Ihre Res Antw. Sit haben befondere rei 
geln und jeglichen Ambts⸗ ; bedieneten unse 
— gel der Provincialen iſt / 15 
für bie muth und Gütigfeit mit © m naigfeit 
rovin.  Mengt/in feiner Negierung zu gebraucyen 
elalen. den Regein und Gebraͤuchen der Provi 
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ae Den ha zu thun / ohne Confens 
Generalen ; in deſſen Abweſen oder Kranck⸗ 
heit mag er einen Unter» Provincial nehmen/ wo 
is der General ſelbſt nicht thut; er muß allervege 
vier Rathmänner bey fich haben / womit er in 
wichtigen Sachen Rath halten koͤnne. Er has 
Macht unterfchiedene Ambtleute zu erwaͤhlen / 
al Magiltros über die Treu sanktömmlinge/ Re- 
&ores in Geiftlichen Sachen, Confeflores, Pre⸗ 
diger / und Lefer/2c. Er mag inmancherley Din 
nn difpenfiren/ und folche zulaffen / als ihm zur 
Srüffung süchtig feheinen mag auch andere in 
etlichen Occafionen abfchaffen/ wo es Der Gene⸗ 
ralnicht hindert ; niemand von denen / ſo Die So- 
eietät verlaffen / oder abgefchafft ſeyn mag wie⸗ 
der eingenommen werden / ohne neues Examen 
> a Ermuß Auffſicht haben aufdie 
er und.Zehrer in Schulen und Collegien, 

was vor Nutzen darin gefchafft / mas vor Buͤ⸗ 
cher gelefen werden denen, fo Die Theologix, und 
Sprachen ftudiren müffen ; Daß Feine Comes 
dien gefpielet werden ‚denn nur in Lateinifcher 
Sprache, und folche / Die gelehrt und erbar ſeyn / 
3. Ermußfeine Gradus in der Theologiz, oder 
Philofophiz, mittheilen / ohne Confens des Ge⸗ 
neralen. Es muß fein Gradus oder Titul Magi- 
Ari, noch Doktoris ‚ unter ihnen gebraucht wer⸗ 
den. Er mag Coadjutores oder Mithelffer in 
ſt⸗ und Weltlichen Sachen erwaͤhlen. FEr 
muß acht haben auf die Wohnungen Einfoms 
men / und Laͤndereyen der Societät in feiner Pro⸗ 
Bin ; er muß alle Proceflen meyden / doch gleich 
wol ihre Gerechtigkeit nach den Geſetzen / mo es 
| Nu ii nöthig 
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noͤthig ift/ verthätigen ; er ur in Auge: 
auf alles , mas empfangen. und aufgegeben 
wird / Damit fie nicht in Saulen gerath 
auch Achtu * den Kleider⸗ kaſten 
allerley Haubgeman, d / oder 
fer; Der Societät verehret werden muß man 
chesdem General anmelden, und ein Theil D 
son den Armen des Orts —— Zi 
oder Känder fich befinden, — —— 
—J m / treu und — 
jeigen ; zu gebuͤhrenden Seen ro 
Zufammenfun anftellen/ un 
—— u kommen / dae 
r muß darauf ſehen /Do 
we ‚die Sacramente beDienet 
wohnheit der Roͤmiſchen Kirche 
det eichtwätter —— 
it verrichten; daß niemand —* Bei 
——— über die Weiber / — 
wol bey Jahren ift ; daß er zur 
— 9* Seuchen ſolche beftelle / en 
Krancken ſehen. Er muß nicht aus 
vintz ziehen / ohne des G 
nicht der Præpoſitus, oder —— 
Haufe, oder Collegio , ohne Conlendi 
vincialen. —— — was er vo 
beiter in den Weinberg des HErm fer 
ihnen vollkom̃ne Unterrichtung geben /1 
chen / daß fie lieber zu Fuſſe gehen ale 
I; jeglichen Ort feiner — 
da ee hohe — wird das.D. 
e Hoſtie ve ret / 
ir a heuer u chen 


° Er —* 


M—⏑—Â— 
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bernach die Perſonen mit welchen er fürfichtig 
ümibaehen muß ; und zu fest den Oberſten des 
— fanft ein mehrer in orgemebs 

Berivan anftu ein mehrere in vorgemelds 
tem Buche finden. | 


$löge. Was haben fie vor Regeln für Die Prepo; 

"Bios der Haͤuſer / — ee j Magı. 

| firos der Neu ı anlömmlinge/ und Kathy 
manner: 


Antw. Der Prepoficusift verbunden Die alls zu. Ne⸗ 
gemeine / und abfonderliche Regeln zu halten / gein der 
wie auchalle Gebraͤuche / ſo vom Provincial,oder: Jeſuiten 
General äpprobirer und zugelaffen ; Auffſicht zu; fr Die 
haben auf feine Unter s ambtleute / und Beicht⸗ Puagolkeh, 
pätter ; mit gewoͤhnlicher Duft zu belegen die 
jenigen, fo mißhandeln, felbige öffentlich zu ſtraf⸗ 
price dep fie unter der Taffel eſſen andern 

Fuͤſſe kuͤſſen im Effe » faal beten; Faſten auf⸗ 
— Er muß ein Buch haben / worin er 
alle Guͤter des Hauſes verzeichne. Er muß dar⸗ 
auf ſehen / Daß alle Regeln und Ordinantzen des 
— gebuͤhrlich in acht genommen / daß die 

en zu beſtimbter Zeit gethan werden; 
daß die Scholaſtici und Mith / fo nicht 
eonhrmirer ſeyn / ihre Geluͤbde zweymal im 
Jahr erneuren. Ermuß umb den zweyten Frey⸗ 
tag cine Ermahnung thun / zu Gehorſam / 
Bußfertigkeit / Gedult / Liebe / Demuth / und 
andern Tugenden. Er muß ſich freundlich und 
kluͤglich verhalten gegen feine Unterhabende / 
auch maͤſſig im Straffen/ mit Worten / und 
Wercken. Er muß jemand / wenns noͤthig iſt / 
außſchicken / umb von. dn zu Thuͤr u 
| | Ri u 






















besten vor das Spital, oder den 
a zugeben 
Sie in Baum —— ten ind alle 
Brieffe leſen fo an jemand / oder von jemandge 
fandt tverden/der unter feiner Infpetic 


* —— Daß einer ein Siegel oder Dit 
Confens des P pvincialen 


muß aber nicht geftatten/baß Die Priefter ber Sc 
—— der Tonnen peicht höre ' 
ann bey einer — genheit 
Er muß Acht darauf haben / daß alle ge ik 
Ubungen gebuͤhrlich / und der Gottesdienft täg 
lich vollbracht werde; daß fieben S N 
Schlaf vergoͤnnet / unda — 
der Mittags⸗ und Abendmahlzeit feon ; be 
Taffel — und Danckſagung gethan tet 
de / nach dem Roͤmiſchen da er 1 
Stunde nach dem Mittagzund 2 Ä 
zur Srgeßung gegeben werde /unD Des Frey 
nach der Abend>collation eine halbe Stun Stu 
—J zweymal in der Wochen ein Collo 
> —5 —— werde ie er 
Faͤllen / wobey alle zugegen ſeyn mi 
daß Monatlich — gethan wirde ve 
lem / was im Hauſe —— iſt. Es m 
ne beſondere Sorge 
nigen / Ind im Weinberg 


Damit nen ja nichts en 


7 


— — wa BEE m — — — — — — 
a — ww — Wü ii WE —— m — — — Tr — — —— ww “ein We WW Tr | 
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Wichtiges im Hauſe zu verrichten fuͤrfaͤllt / muß 
dem Provincialen kund gethan werden. 

58 mag niemand ein Pferd halten / es geſchehe 
dann bey hochdringender Gelegenheit / und mit 
Confens des Generalen. Keiner Frauen mag 


Hanf zu kommen geftattet werben. Die 
gändereyen / fo im Slam Daran gegeben, 
zu Nutz 





der SBeietät verfaufft werden / 
doc) nicht ohne Des Generalen Zulaflen. Es 
muß niemand außgehen ohne Gefehrten; und 
muͤſſen die Reyſenden von der Societät ehrlich 
| 68 De — he 
egien haben ebenmäffig ihre Regeln toelche mit 
Be a der Przpofitorum oder Pröbfte faft ver Ceile. 
gar infommen : Solche Regeln und Or- gien , und 
hantienn müffen zwey oder dreymal im Jahr dero Exa- 
in dem Eſſe⸗ ſaal verlefen werden. So hat auch inatores · 
der Examinator oder Verhoͤrer der jenigen ſo 
admittirer werden / feine Regeln; Er muß ein 
beſcheidener und erfahrner Mann ſeyn / der ſei⸗ 
nem Oberſten anzeigen ſoll / wie er die Perſon ges 
neigt und beſchaffen befinde; wo er untuͤchtig iſt / 
muß er ihn fragen / ob er den Fuͤrſatz habe Die 
Belt zu verlaffen / und warumb? Was ihn bes 
wogen habe fich in an begeben ; Ob 
er was fchüldig / oder einiger Schwachheit uns 
terworffen; Don was Alter / Land / und Eltern 
er ſey / und in was Zuſtand dieſelbe leben; Ob 
er auch im Eheſtande gebohren / von Chriſtlichen 
ern / oder von Ketern; Ob er ein Student 
man was Orte / und wie lange er ſtudiret habe / 
ober ein Mithelffer/ und mit Marikæ Glück zu 
frieden ſeyn wolle :dann muß er wol unterwieſen 
—* Nau v werden 





Ihre Re⸗ 


geln fuͤr die 


wo Bottesdienfte 
werden in den Ordinantzien und Regeln ders 
predte, Lietät. Der Magiſter novitiorum oder Meiſte 
ee ber Neu⸗ ankoͤmmlinge / ift Durch Rege 
der 










Rros verbunden / gegen Die 5—— ſchei 

eu den und freundlich zu ſeyn / ihnen bey aller Gele 

Ci genbic an be zu helffen fie zu tröften/und ntermeifen 
Macht / ihnen ig etlichen Fällen Bu 

au gen uni fie zu abfolviren, € 

muß auch geübet feyn in den Regeln Bahli, 
Moralibus Gregorii , Confeſſion und Medit 

tion, Auguftini, im Bernhardo , Bonaventu- 
ra, Caſſiano, in Den Homiliis Dorothei, 

. zii,’ Ephraim, Hugonis, Richardi de 5. vie 
re; in Umberto de eruditione Religioforur 
Innocentio von PVerachtun Wel /Tho- 
ma de Kem don ber Nachfälge CHriſt * 
dergleichen Bern. An Hiftorien 
fen / die Colloquia oder SE * 
Gregor. Turonenfis von der Ehre der. B * 
vaͤtter / und dag Leben S. Martini , Die Rirch 
Hiftorie Eufebii , Sulpitium vom $eben s.M | 
eini das außerlefene Leben der Bäkter/ d —* 
ben Lippomanni und Surii, Petrum Damianun 
Pet. Cluniacenfem von den Miraculen / Die An 
dianifchen Brieffe / und das Leben — I) 
jenige fo geprüfet wird / muß die erſtend 
chen über tra&tirer werden wie ein Gay * 
cher Zeit man ihn unterweiſen m den Sy 
geln und Ordinantzien des 3 Da — 
muß er examiniret werden / un / 
nerhalb Jahrs nach feiner fun 
fahren zu laſſen. Wo erein Student 


— Lectiones u R “ ex fein — 


| 
| 
| 
| 
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muß er ein Handwerck treiben. Es muß auch ei⸗ 
ne allgemeine Bekaͤntnuͤß gethan werden; alles 
was er mit ſich ins Hauß bringt / muß zu Buche 

r gebracht / und darin Tag und Jahr 
nfft / auch fein Vatterland verzeich⸗ 


net / und mit feiner eigenen Hand unterſchrieben 


werden ; er muß auch eine Seiftlihe Übung vers 
Br: andern Pruͤfung / und muß ges 

uf en / wie er ein Monat lang dienen 
oder aufwarten Eönne ; und dann muß ernoch 
einen andern Monat lang gebraucht werden / 
von Thür zu Thür zu betteln / umb zu erweiſen / 
wie bereitwillig er ſey umb EHrifti willen alle 
Weltliche Hoffnung zu verläugnen. Und zur 
vierdten Prüfung / muß er im etlichen ſchlech⸗ 
ten Dingen im Haufe geibet werden. Nach⸗ 
mds foll er gebraucht werden / die Unwiſ⸗ 

| u — F ana 
thumbs zu lehren / und muß geprüfet werden 
mit ſchlechter Kleidung und Speiſe / wie auch 
mit einer gebührlichen Poeniteng ; muß auch 
unterwieſen roerden in der Ubung der Andacht / 
Södtung des Fleiſches / und Höfligfeit / und 
einen folchen Kammer s gefellen haben / von 
welchem er kan fortgebracht werden. Er mag 


nicht mit jemand reden von ſeinen Anverwand⸗ 


ten ohne Urlaub und Gezeugen / und muß das 
ber fein Ambt haben / darin er mit Frembden 
ingften umbgehet / als des Speiß⸗ ein⸗ 
Fäufes/P il / er Die — 
muͤſſen Wochentlich einen Tag zur Erge⸗ 
ri haben. Die Mithefffermüffen den Roſen⸗ 
Bananen. Mach folchem allen muß —— * | 








Neus — fragen: ob fie bie dLaſt und 
Bern 3 fasen ev —— 
Bermögen ? Jagen ſi 0 

a — riefte 


bei 
chten. Des Morgens ver — 













der Glocken / muͤ Devo- 
tion zum Öffentlichen Gebet bereiten. Es wird 

ihnen eine halbe Stunde gegeben zur 
tung — und —— dann 
eine Meſſe hören / wie auch Vermahnungen / 
Keinen stoenmal in der Wochen eine halbe 
Stunde lang gethan werden / die andere halbe 
Stunde über /follen fie diefelbenrepetiren und 
davon Gefprach halten. “Dar ihnen Der 
OBerchungen und —— 

Verſuchungen un zn 

winden ; die übrige Zeit ſoll zur gewiſſen Ubung 
angewandt werden / biß ans Examen vor Dem 
Mittagsmahl. Wenn fie ſich eine Stunde nach 
dem Eſſen ergetzet haben / ſollen ſie auf der Glo⸗ 

cken Geleut nach ihren Kammern gehen / 
diren; eine Stunde darnach follen fie etwa⸗ 
en ihrem Meiſter repetiren, und 


ochen ſollen fie einander dieFur | 
Chriſtlichen Religion fragen ; Sie | 
ſchweigen / außgenommen zur Zeit der 


und Ergeßung ; vor bem Abend; | 
beten deßgleichen ehe fie zu Bette Nach 
verlauff zweyer Pruͤfe⸗Jahr / werden fie aber 
examiniret, ihre Reſoſution und 

in ſolchem Orden betreffend / und dann werden 


ihnen gewiſſe Regeln von i 
derden fuͤrgeſchrieben. Se Segeln u“ 










reines guten Judicii oder Lrtheils/ getreu vers gel für 
— alle Partepifeheit /befcheiden und wann” 
bedachts 
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athmänner find dieſe / daß fie follen aufrichs Die Des 





Anzeigung ihrer Meynung nicht un 
mn / wenig Worte gebrauchen / fich dem 
theildes Dberften zu unterwerffen / nichts oh⸗ 
neihn Ar offenbahren, feine Dignität und Wuͤr⸗ 
de su fehüßen / undihm in aller Uinterthänigkeit 
den beften Rath zu ertheilen / ꝛc. Don dieſem 
allen befiehe das vorgenañte Buch der Jeſuiten. 
Stage. Was haben ee 
Den oder für den Diener / für ben 
De Pig, fc den Düne Fi da 
Antw. Die Reyſenden müffen Die Be⸗ Regeln für 
ſchwerligkeit ihrer Reyſe durch Geiſtliche Fruͤch⸗ die Rey, 





fe erleichtern; an jedem Tage/ wenn fieihre Rey⸗ 


! Gebete / ſprechen; 


u 


| 


der auch felber arm geroefen ; fie müffen fich zur 


anfangen / muͤſſen fie ſaͤmbtlich Die Litaney / 
L au Betrachtung 
und Rede muß von Himmliſchen Dingen * 
Damit fie CHriſtum zum Gefehrten haben. St 
mörffen Allmofen bitten umb Chriſti willen, als 


Gedult gewehnen / in Ertragung alles Un 
as: er Ctärctre muß denen, fo ler 
4) 1 olgen/ und nicht voraus gehen ; dafern 
| unterwegens Franck wird / muß einer bey 
ihm bleiben umb fein zu ofkaen, und im HEnn | 
‚erbauen alle die / ſo ihm othturfft verſchaffen. | 
Sie müfen an allen Orten gute Eyempel der | 
figkeit und Zucht fehen — Wenn ſie auf | 
Der Reyſe nahe bey ein Hauß / oder Collegium, | 
ihrer Societät kommen / moͤgen ſie von Frembden h 

t8 fodern/ ohne Confens des Oberiten ps 








Die ee 
geln des 
Bas 
oder Iufpe- 
ctoris. 


Die Re⸗ 
geln des 
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ches Hauſes / oder Coll ul? 
renfen ohne offenen Bri —— nes Oberſten. 
Diener oder Inſpector des Hauſes / iſt / ver 
iner Megeln / verbunden Dem Præpoſito DDR 
enten ei we vollfommen zu feyn i 
allen Regeln / Ordinantzien / und Gebrauchen des 
uſes / umb den zweyten Tag alle Aembter uni 
ammern im Hauſe R— itiren. 
——— —— Oberſt 
vernehmen geben / daß die Speiſe unDRI 
—9 Der Societaͤt mü — erden. © 
muß ben der Eure des Arhten ſeyn / w en derſe 
ne ka ie zu a ch muß 
er n Meynung toi ‚bie Sacher 
der Haußhaltung betreffend / Ina 
was dienlich / und undienfich zu thun fer 
darauf ſehen / daß ſich alle, inguter O 
und rein befinde / Daß des — 
verſchloſſen werden; er muß ein Auge 
Fenſter / Kerken/ Feur/ und eintoand he 
a Daß — iſſigkeit / 
er fuͤrgehe; er mag Des Oberſten Stell 
fen befleiden/ auch einen Un 
ben. Der Ermahner iſt / laut kn 
verpflichtet den Dberften zu erinnern / w 
in feinem Ambte fehlet u doc muß er iz 
mit Ehrerbietung und Unterthänigfeit 
Rath der Kathmännerthun; dm 
Feines weges entdecken / was bite 9 
too dann der Dberfte nach vielen Err 
garnicht zu endern ift / muß er folches De 
Dbrigfeit anmelden: er mußdas& gel 
zu den SBrieffen/ fo an die Oberften gi 




















4! 


dem. 


ben. Eshaben die Syefuiten auch Regeln von ih⸗ 
rem Brieff⸗ ſchreiben. Der Oberſte / oder der 
Megent des Haufes oder Collegii, muß alle 
Wochen an den Provincial fchreiben / deßglei⸗ 
chen auch der thun muß / Der zu predigen/ oder zu 
befehren gußgefandt wird, von allen wichtigen 
| o die Societat angehen ; die Provincia- 
len find fhuldig einmal Monatlic) dem Gene 
ral zu fehreiben/ aber Die Dberften und Regenten 
der Haufer und Collegien einmal in dreyen 
Monden ; Die Provincialen muͤſſen alle 
nat einmal fchreiben an die Pr=potitos, Regen⸗ 
ten / und Abgefandten zu Verrichtung einiger 
Sachen ; Der General foll einmal in zweyen 
Monden an den Provincial fehreiben / aber am 
Die Regenten nur einmal in ſechs Monden / 
wo nicht hochdringende ig öffter zu 
ben vorhanden ; damit Feine SBrieffe ver; 
n oder weggeroorffen werden / muß man 
5 zu unterfchtedenen Zeiten fehreiben / und 
ie Eopeyen Davon / mo fie an den General 
ſeyn / in ein Buch verzeichnen ; Geheime Gar 
müffen mit Characteren oder unbefanten 
ichen gefchrieben erden, Die Brieſſe / zu 
| von General gefchrieben / follen ın den 
Häufern und Collegien verlefen / und dafelb 
aufs befte verwahret werden. Der jenige/ fo 
die Verwaltung über Geiftliche Sachen hat 35 
Krafft feiner Regeln verobligiret / denen 333 
ihm anvertrauten Seelen mol fürzuftehen/ mit girgen. 
| ahnung / Untermeifung 7 Ermunterung/ | 
und Examiniren, Der Aufl: der Kir⸗ 
chen iſt ſchuldig dem hræpoſito ale — | 
* wiſſen 





'Bottesdienfte 
u laſſen Die ten Feſt⸗ und Faftte 
ein ei er. band m 
zeit Erinnerung gethan werde. 
alle Sonnabend —— auff 
Eeremonien in der nechſten Wochen bet 
Altar ſollen gebraucht werden. F nuß 
haben auf die Meſſen und ic, 
müffen vor ihre verfiorbene F 
Woithaͤter / deßgleichen auch —* 
— ihrer Societät. Er muß da 
die Prieſter geihoren werden / ur 
Ir Segeln halten. Er muß nicht ge gefke 
Binotasubewehre vBeichtihäh * 


5*— 
Di ofen ; fonderlich muß er Sk — 

































oſtie / das H. Oel / 
quien/x. Wenn man die R 


n zwo Wachsker 
——— Bu a ass 

ebd /und den 

gegen den 5 Tag un, 


verwalten alle Kirchengüter / und a g 
von halten. Auch muß er forgen für 
Kerken / Gebete, und Gräber. 
Leinwad alt it un 
werden / muß man es verbrennen/ur 
davoninden H. Teich) oder Pfuel w 

von 


iftenhalten 
Meſſen / fo von den Prieftern m 
von den ebeten fo von Dei ugs 


ſeyn muͤſſen / gefprochen werden / Sal 
natlich / und ir. ohne Die exer 
Die Re⸗ rie oder unge che Zeiten. Die Pi 


sr. find / ihren N oh 
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bein! und ehrerbietig in Derrichtung ihres Dietz» 
Ambts zu ſeyn / alle Römifche Gebräuche / Ein⸗ gen der 
ı Bracht/ und Zierde zu erhalten /in caıbus coufcj- drieſter. 
ı entiz= oder Gewiſſens⸗ fällen wol erfahren, und 
ı Im Beichtshören fleiffig zu fenn ; aber Der Beicht⸗ 

ı batter und Die beichtende Perſon muͤſſen einan⸗ 
ı Der nicht fehen in Der Beicht / und muß ein Au⸗ 
en = zeuge zugegen ſeyn / aber Fein Ohren zeuge / 
en eine Weibs⸗perſon beichtet. Es muß 
Sicht gehöret werden vom Morgen bi Mitz 
tag. Die Driefter mögen die Krancken ermah⸗ 
nen/ ihre Teftamente zu machen nicht aber da; 
en ſeyn / wenn fie dielelben machen. Die Pres Die Dies 
iger [ind / vermöge ihrer Regeln / verpflichtet zu geln der 








| tz / fondern zur Erbauung Dienet; 
eilig zu ſeyn in Leſung der H. Schrifft / und 
Daͤtter; erbaulich zu ſeyn in ihrem Leben 
; Feine Da / Bifchöffe und 
it / auch Feine Geiftliche Orden /in.ihren 
gten zu ftraffen ; zu unterlaffen forhane 
Redens- art / die enttoeder ein Gelächter / oder 
Beratung / verurfachen möchte ; fich zu hüten 
nor Hoffart/ Dermeflenheit / eiteler Ehre / oder 
affe&tireter Beredfamfeit ; fitfameund ernfthaffs 
te ©eberde zu haben ; fürnehmlich zu commen- 
diren und treiben Die offtmalige und vielfältige 
bung ber Beicht / Communion,, guten We⸗ 
re Sehorfamg/Kirchen »gebräuche, BufferSes 
bets/x. Ihre Predigten weder gar zu kurtz / noch 
länger denn eine Stunde / zu machen. Die jenis 
gen / ſo außgeſandt worden an — 
Orten zu predigen / ſind / laut ihrer a 
Oo chuͤl⸗ 






— 


ehren eine gefunde und beilfame Lehre Die ichg Prediger. 


a een —— 


nm are —— 


— — a 








. Bottesdienfle 
ig zu Fuſſe zu gehen von Allmofen 4 
ben, in Hofpitalen zu logieren / im Gebächtn 
balten die aller andächtigften Leute am jet 
Orte da fiefommen. Sie ſollen nicht nicht allein p 
digen/ fondern auch copuliren, cathechifir 
. die —— —5 / — ze 
en / zweiffelha ewiſſens⸗ #6 
Streitigfeit benlegen/ze. Sie Die man 
alle Menfchen fich zu Freunden de achen/ 
vom > olger eg — J mit E 
ie muͤſſen all 
chri tlich zu ec geben, tu 
ke yo redigen / und andern Gei filic 
Ubungen außrichten; müffen —A— 1: 
als andern predigen; und ſonſt nichts thu * 
nur was ihnen von ihren Oberſten befoblen ii 
Die Re⸗ Der Procurator oder Anwaid des Gen | 
geindes iſt / vermoͤge feiner Regeln’ verbunde ein 
Procura- ’ ceſſen anzuhalten / too er ihnen anders er 
kan; von allem feinem Chun dem Pr=pofite 
nerali Rechenfchafft zu geben ; alle Rechm 
der — und Au * zu Dun 
von —— — 555 cien, hren 
gien t / Regiſter 
Schrifften / Päpftliche Er gif ter, 
andere Brieftichafften / fo feiner er 
anbefohlen/ gute ir su fragen. De ıP 
s\ Rn. 


































rator des Hauſes i / feinen Meae 
pflichtſchuͤldig / fuͤrnehmlich auf die Haͤ 
gie, und Geld / wie folches angerwand 
uf ht zu ——— 0 
Rechnung zu thun. Der Procuratort 


rii, und des —— it Fraft fi 


= 


“u 
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In verobligiret / Die Regiſter und Gelder wol OR 
‚inacht zu nehmen / von allem was empfangen, / 
d au n wird / gute Rechnung zu hal⸗ 
und alles zu Buche su fehreiben. Der jenie _ i 

Verwaltung über Die Leſer bey der Tafel Die Neo f 





















iſt / vermoͤge feiner Regeln /verbunden, bar, gelmibres Ir 
ufeh Daß Diefelben eine en Dar Gr | 
iche Stimme haben ; daß fie perfect feyn in ’ 
was fie Iefen ; Daß fie anfänglich ein Ca⸗ | N 
‚aus Der Bibel lefen / außgenommen an ho⸗ | 


hen Sefltagen/ da Erflärungen fo auf jedem 
ag gehören/ muͤſſen gelefen tverden. So müfs 
fenaud jährlich gelefen werden die Sndinnifchen 
Drieffe. Im Anfang eines jeglichen Monden / 
en ihre Drdinangien und allgemeine Res 
nebenſt Ignatii Brief vom Gehorſam / ges 
efen werde De ——— ac — 
muß ge en die Martyrologia 
8 — * dritte Buch Mo 18/ Leviticus ge⸗ 
t / und Das Hohe-Lied rg 
en dunckeln Capitteln der Propheten m 
feines weges gelefen werden, Die Hiftorie 
bit, Nicephori ‚die Colloquia oder 
Gregorii , Ambrofü, Auguftini , Bernhärdi, 
dergleichen Bücher / wovon in ihren Mes 
ein Reg ee) müffen gelefen ters 
Der Oberſte muß verordnen / was an jes 
„zage ſoll geleſen werden. Der jenige / ſo 
ſicht auf die Krancken hat / iſt ſchuldig gute 
ge dor ſie zu tragen / deßgleichen vor ihrer 
eife/ Arkncy / und alle andere Dinge / fo ih: 
en gebuhren ; er muß dazu fehen / daß fein Sub- 
Ricur, von ihnen Infırmarius genannt / allerley Tnfcma- 
Do ij Art — 
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r 


Ir 
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Librarius. 


Koͤſter. 





KGeich glocke / weyn einer von derꝰ 
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— — 
8 und Ge — —— und / ſo 
er er Eoͤrper 24. Stunden be et 


en/unddann ge 
ae er Bewahrer der B iochec mt 
vermöge feines Regen, tät Dep f d wi 


Indicem Expurgatorium » ne verbotene Bu⸗ 


u 


dulden / Die, Bibliothec ve hlofen ba 'Y 


ohne vor Die jenigen/ welchen Darein zu Sommer 
erläubet ; die B —— ee 
Titul darauf ——— einen De A ir 4 


—— kein Buch ohne des Ob 
fens außleihen/ x. Der Unter st 
Zaufes muß fehen nach den 3 
faal / Küchen / Speifefammer oder Si 
andern Dertern/ damit alles — 
Hrder ſich befinde. Der Birchner ol der 
er muß Dem Præfecto, oder wem ſe 
maltung der Kirchen n/untert har | 
undfehen nah den H. K eibern / Seinen © 
blaten oder Hoftien/ und Bein ; 4 
wenn Dienft gethan wird / zoo SRerBe ee | 
wenn die Hoftieerhaben wird ein F Bac | 
anzinden / und alsdann mit Den © 2 ein 
gen; ‚er muß die Kirchen⸗ alt 
er Meſſe ‚oder ‘Predigt Die 
die Glocke Des Gru —— 
Morgens Mittags / —J it 81. 
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er muß ſtaͤts ein brennend Liecht vor ber Hoſtien 
haben / und es nie an Weywaſſer mangeln laſ⸗ 
ſen; er muß dem Oberſten der en rennen 
gen alle Oblaten/ fo er findet; er muß fehen nach 
— * ren / daß ſie des Mittags und 
loſſen werden / und wenn ſie offen 
ide er / oder jemand an feine ftattı nicht 
ferne ſeyn; er muß niemand darin —23— ſpatzie⸗ 
hen/ oder einig Geraͤuſch machen; und 
muß alles fein u. und rein gehalten werden. 
Der Pfoͤrener oder Thuͤrhůter / muß ein Re Pförtner: 
— haben von den Ayers aller BER 
er — niemand aufgehen I ohne des 
Erfaubnüß; alle > e muß er dem 
nen niemand unter Denen/ 
en vom Lande wieder kommen muß eingelaffen 
werden ohne des Dberften Vorwiſſen; dafern 
oder andere hohe Perſonen / bafoms 
—— ein Lu eo Diefelbe fo lange aufhat- 
ten/ biß berften angemeldet; und müß 
ſen ve Schi der Pforten alle Abend dem 
—— oder ten uͤberantwortet werden; 
muß dem Oberſten zu wiſſen thun / wenn ein 
pre Fa ch vor der ‘Pforten ift / oder wenn eis 
er gegeben worden / ꝛe. Der Zeleis Kleider⸗ 
ders huͤter muß ein Inventarium oder Verzeich⸗ huͤter. 
er haben von aͤllen Kleidern / fo im Haufe ſeyn / 
und von allem Leinen Geraͤthe / woruͤber er Ver⸗ 
waltung hat; er muß alle Sonnabend⸗Abend 
jede Kammer mit reinem Leinen verſehen / und 
Das unreine des Sonntag⸗ Morgens zur Waͤ⸗ 
ſcherinnen briugen. Im Sommer muß er alle 
ug. Togereiie a Fr ua 
2 iij 


4a (penfatorbes Zau / 

Pifpenfa- drey Wochen / ec. Der Di Han: 
— fes oder Haußhalter / muß Auffſicht haben auf 
De u pre Du SoeieiiE Pu 

bie Meinfäffer rein halten. / dem ber 

Efie» fanl zu verwalten befohlen/ muß fehen/ daß 

es nie an Waſſer / Handtuͤchern ( er 

und Tiſchtuͤchern na —— 

mal in der Wochen muͤſſen verändert twerden; 

daß die gebührenden Stunden der Refetion 

Durchs Ölocken leuten in Acht genemmen wer⸗ 

den ; Daß er ein Regiſter habe von den Nahmen 

aller /fo im allgemeinen Plage feyn; Daß Die üs 

Den Daß anch babe — 

; daß er au e Die 

diener/ und Leſer / alle Wochen / ꝛc. Die Regeln 

Dir Koch. 8* er an a 
eiſſig ſey Feine Speife im fchneiden oder zerthe 

len mit den Händen berühre / fondern mit de 

Gabel; alfo ſchneide / wie esihm vom Dberfter 

iefen ; Peine Speiſe vor.einen Menfchen « 

Fe, — es ‚be kranck; 

nicht zancke wegen des Holtzes; und ein Regiſ⸗ 

alte von allen Sachen / die zur Küchen gehöre 

Anfweder. Der Aufwecker / fo die Jeſuiten * 
som Schlaff erwecket / muß eine halbe Stunb 

vor andern zu Bette gehen’ Damit er Deftofrik 

wieder aufitehen / Die Glocke leuten und in jeb 
Kammer ein Liecht bringen möge ; ein Vierthel⸗ 

flunde darnach muß er jede. Kammer tieder w 
Sıtiren / und fo er noch etliche Bette fin 
abermaleine Vierthel⸗ſtunde / muß cr 

zum Gebet sleuten. Der jenige/ d e 
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—* — die Kammern zu viſitiren / muß Kammer⸗ 
ingen oder klopfſen / Daß ein jeder fein Gewiſſen vibtirer. 


examinire; etwa eine Vierthel⸗ſtunde darnach 
muß er klingen / daß fie zu Bette gehen; und aber 


eine Vierthel⸗ſtunde darnach muß er gehen/und 

fehen ob fie alle zu Bette / und ob die Siechter auf: 

gelöfchet ſeyn; wo nicht / muß er ſolches dem 

Oberſten anſagen. Ein jedes Hauß oder Colle- Eintäuffes. 
ium hat einen der alles / was demfelben noͤthig 

einkäufft ; Deſſen Regel iſt / fleiffig und ges 
treu im Kauffen zu ſeyn / und das Geld /fo ihm 
Bean, alſo anzulegen/dag er gute Rechnung 

n thun koͤnne. 

Diß find die fürnehmften Regeln / woran eine 
jedweder Bedienter / und Gliedmaß der Societät, 
verbunden iſt. Ich habe etliche / ſo von ſchlech⸗ 
ferimportantz, Kuͤrtze halber außgelaſſen; welche 


nach der Länge zu fehen in der Jeſuiten ſelbſtei⸗ 


Regeln, fo von ihnen in einem Buche/ mit 
ai Permiflion, An, 1607: zu Lions 

* 

age. Was vor Privilegien und Sr ten 
5 * — — det? * 

Antw. Papſt Paulus III. gab ihnen Macht privile 
ihres gleichen zu machen / auch ſo viele Regeln gien / den 
und Ordinanhien / als ihnen zu Beforderuͤng — 
ihrer Societät gut dauchte; in ihren Orden ſo unters. 
Diele zu admittiren / als den Generalen beliebete/ fchievenen 


Da im Anfang ihrernicht mehr denn 60. fenn-Päpften. 


5; auch excommunicirte er alle Die jeni⸗ 
gen / fo dieſer Societät entweder hinderlich / oder 
nicht behülfflich ſeyn wuͤrden. Er gab ihnen: 
Macht zu predigen / die Sacramente zu / bedie⸗ 

| Do iii nen / 
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nen/ Beicht zu hoͤren / Ei m 

Dr ae pn * te / * er: Seflichenennbip 
ithelffer zu haben / fo wol G nem 

Priefter / als — Koͤche / Baͤ⸗ 


cker / Spenfe s einfäuffer/ Küchenmeilter/2c. Es 


haben die Jeſuiten auch die Sa 
neral zu verändern ; und Derfe — 
abzufertigen wohin es ihm — 
der zu fodern / ohne begehreten Conſens 
miſchen Papſts. Sie moͤgen auch alle —* 
beichten laſſen und abfolviren, und der Cents 
ral mag die Übertretter excommunieiren ; = 
gefanglih einziehen. Sie find frey von —— 
— en O FA ar und von allen 
chaßungen ; fie mögen Altare/ — 
nem Ort zum andern en —— der Rey⸗ 
fe bey ſich Ahern ; auch fi 
und Kleidung verkleiden ; d Be ein 
oder Collegium befucht ‚fo er vollfommen Abs 
laß haben. Sie haben auch Macht alle Bir 
(öttich Ambts ⸗ gebuͤhr zu verrichten : nembs 
lid) zu ordiniren,, die Delung mitzutheilen/ zw 
beſchweren / zu beveſtigen / zu weyhen / zu con- 
acriren , zu dilpenfiren,&c. Alle Diefe Privile- 
gien waren ihnen von Paulo III. in 
Bullen en. —— Julius ITI, Pauli Suc- 
ihnen die 


Hohe Shan — 100 es ihnen nur 
‚ beliebte/und fo hohe Gradus a un 
par auch über Faſten / und verbotene Spei⸗ 
F enfiren. Papſt Pius IV. confirmirete 
—— — Pius V. 


den Schluß / daß folche Jefuiten / fo — 
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verlieſſen mit Confens des Papfis / ober des Ge 
neralen/infeinen andern Drden wieder kommen 
ſolten / denn der Carthufianer ; wo fie aber ohne 
— — —* ſie —— . 

Er gab ihnen auch Macht r zu 
ſen / aufwas Hohe Schule fie auch kaͤmen / ohne 
ichten Conſens, und daß niemand ſie verhin⸗ 
/fondern jedermann ihnen zuzuhoͤren ſchul⸗ 
dig ſeyn ſolte. Gregorius XIII. gab ihnen 
Macht / ihre Protectores, Richter / und Advo- 
eaten zu haben / ihre horas auſſer dem Chor zu 
recititen, zu verbeſſern / verändern / erklaͤren / 
außmuſtern / auch zu verbrennen die Buͤcher ſo 
ei übel gefielen/ Des Papſts Bibliothecarii zu 
/ und befreyet fie von nothwendiger Pre- 
und Gegenwart in Proceflionen und Leiche 
47 Degen biefer und anderer Pri- 
vilegien, fo dieſem Drden gegeben ; wie auch 
wegen ihrer hohen Weißheit / mehreten fie fich 
in 75. Jahren bergeitalt/ daß fie Anno 1608. 
(wie Ribadeneiza anjeiget) 293. Collegia hats 
ten / die 123. Haͤuſer / und daß von ihrer 
Societät 10581. gezehlet wurden. Sie kon⸗ 
ten jährlich aus ihren Collegien zwantzig hun⸗ 
dert taufend Eronen aufbringen. Von allen ih⸗ 
—— —— Bullen * A — 
Brieffe der e / gedruckt zu m 
Confens ihres Oberſien / im Collegio ber Jeſui⸗ 
ten’ An.1568. — 
Frage. Stud Feine andere Orden in der Roͤmiſchen 
i chen mehr ?_ | 
Antw. Es find. noch unterfchiedene andere? 
aber von geringer Wuͤrde A - Urſprung une 
| o | 
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sB6 
ranei- i wol 
— 3— Beet. Daher mund * 


key Orden Drdend ; als 
wertheileg; Francifcaner find vertheilet in Obfervanten, 
alsOb- Conventualen , Minder + brüder / Capuciner , 
fevan- Colle&tanei, welcher Ambt war / zu empfangen 
un, &xo das Geld / ſo ihnen gegeben ward Amadeani, 
Reformati de Evangelio, Chiacini cum bar- 
ba, de — ————— Boſiani, Gauden- 
tes, de Auguftinis , mit ihren offenen 
hen /Servientes, Zwiſchen dieſen allen ift wenig 


Unterſcheid / ohne in etlichen geringen Dingen. 
Ambre- Es find auch —F Muͤnche/ Ambrofiani genannt / 


Gani. welche rethe Mäntel über weiſſen tra⸗ 
Capellani. er Andere find/ genannt Capellani, dero Klei⸗ 
ſchwartz /theils blau feyn. Die Cha- 

\ — tragen ein weiſſes Creutz auf einem 
Cellarü. weiſſen Mantel. Die Cellarii, alſo genannt von 
ihren Cellen / und Bruͤder der Barmhertzigkeit / 

vom Beſuchen der Krancken / und Begraben 

ber Todten / tragen unten ſchwartz Leinwand / 

Clärigeri. und darüber en — — — Die Clavi- 


tra 
(’ bamit an ana / —— (de 
a er einer zum Stier ihres 
Cruciferi, er Die Cruciferi Fe ihre £eiber und 
Häupter zur Erden im / gehen banfuß, 

und Ag einen toeiffen tel / — 

Km Sr nen haben auch 4 en 
; die 
Mantel 


ng gr Inn ner bi 
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Die Forficiferi , alſo genannt / weil fie ein paar Forfieikeri. 


Scheeren auf ihrem Mantel tragen / womit fie 
andeuten/ daß fie alle fleifchliche Lüfte und Yes 


gierden / gleich als mit Scheeren / abfchnitten; fie 


—⸗ 


tragen einen ſchwartzen Mantel und Kappe; 
ar magman mol Scheersbrüder neñen. Die 
Brüder Helenz rühmen fichydaß fievon Hele- Die Bräs 
na, der Mutter Conttantini, eingefeßt ſeyn / nach⸗ der Helenz, 
dem Diefelbe Das H. Creutz erfunden ; fietragen 
ein weiſſes Kleid’ und darauf eingelbes Ereuß._ _. 
Die Hofpicalarii , alfo genannt von der Auf Hofpita- 
ficht auf Die Hofpitalen oder Gotteshäufer / tra⸗ Fri 
—— ʒes iſt orten ihnen und den vors 
rgehenden Diefes Nahmens ein Unterſcheid / 
tie auch zwiſchen den Cruciferis ift. Die Bruͤ⸗ Die Brüs 
der S. Jacobi tragen ein fandfärbig Kleid / wor⸗ der S-Ja- 
an Mufchen bangen; fie halten S. Jacob vor Obi. 
ihren Patron. Es findet fich auch da ein Drs Orden der 
den der Unwiſſenheit; Diefe Münche haften Unwiſſen⸗ 
vor des Menfchen höchfte Gluͤckſeligkeit / nichts beit. 
überall wiffen. Solcher Orden der Unwiſſen⸗ 
heit iſt nun der aller gröffefte in der Welt zund « 
wird Dem Anfehen nach / alle Orden und “ 
Graben der Gelehrtheit verfchlingen / wie im “ 
Traum Pharaonis die magern Kühe Die “ 
Ken chlungen : und wird diefer Drden 
glückfeliger ſeyn / wann er von Zehen: “ 
. — —— unter — rt nein — 
iſt auch ein Johanniter - +19 vom Fürs n 
jeden ; Diefe tragen ein ro, et-Orden . 
thes Kleid  umb C-Hrifti Blut abzubilden, und 
auf der Bruſt defjelben ift ein Kelch gewebet / 
auzudeuten feinem Blute unf 


/, dag mit e unfere 
| Sünden 
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oder Mag- ri, oder Magdalenz, fr 


Reclufo- 
ram. 


S.Rufi 


auf einem weiſſen Mantel / nebenft einer 
pen. ed München 

etliche find Contemplarivi oder Betrachtend: 

welche unten ſchwartz / und Darüber weiß tras 
gen / auch) gemeine Speiſe gebrauchen ; Die ans 
dern find Adtivi oder Wirckende / und eis 
ne braune oder ſchwartz⸗ gelbe colör ‚dere 
fe if nur Kraut und AWurkels Der Orden 
Der u — decem virtutibus, 
das iſt von den zehen Tugenden / b 
nur darin/Daß fiedas Ave Mariz $ 


derhofen ; fie tragen einen fi Schleyer / 
einen weiſſen Rock / ein he Che le 
telchen und einen Afchfärbigen Mantel, 

find noch zween andere M 
ne träget einen weiſſen Rock z und fchmarke 
Mantel/ wie die Carmeliten ; der anderift gan 
weiß beffeidet 5 aud) ift ein Orden der Emp u 














mug Mariz, Die Münche eines ande 
dens / Reclufi genannt / verfchlieffen fi 
ſchen zwo Mauren / oderin ein enges @ellecbeny 
da fie ihr Lebenlang: nicht wieder heraus Fame 
men, Im Orden 5. Rufli,von Demfelben eine 
geſetzt gehen Die Münshe toi Die Regulars 
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ſbherren / und fragen ein Schulter⸗kleid 

er ein leinen Chor⸗kleid / dazu eine 
7 A Y w or der Ste. onnen / 
elche ſich ſelbſt unterhalten / und freyen moͤgen / 
wenn ſie wollen. Es iſt ein ander Orden / des 







ter⸗ kleid iſt ſchwartz und das Ober⸗ kleid weiß; 
ie haben. auf ihrer Bruſt ein ſchwartzes Creutz. 
den den Römern ward es vor eine Weibiſche 
Dorheit gehalten / wenn Männer Spiegel bey 


10) trugen 5 Deßroegen Otho von Juvenale vers 
pottet wird / welcher / wann er vom Spiegel res 
et / nennet ex daſſelbe Pathici geſtamen Othonis. 


⁊ Orden / Stellati genannt / trug Sterne Stella 
ufden Kleidern ; etliche unter ihnen haben lan; zum- 
ge Roͤcke / und Kappen / etliche haben 


ohne Kappen, Es ſind noch etliche an⸗ 
ginge Orden / von geringer Wuͤrde. Bes 
Seb, Franck, in feiner Chronifen/ Fr. 
Modium, Heuterum de reb. Burgundiz, Hoſpi- 
nianum »&c. 
' Broge. Wiewerden hentiges Tages Die Aebte 


eing — 
| Antw. Io der Abt Fein Mund iſt / wird ie bie 


’ 
— TE 
ng ar — den 


Rünche Specularii genannt werden / von den Spccula- 
egeln / fo fie allezeit ben fich tragen ; ihr Un," 


— 


— 
> 
BZ ae 4 ZiLr au an „i ysBgu 





ge — . — 
kenn. Y 


ft / beichten beydes der Biſchoff zund Abt / und werden. 
iſter a * en an 
en fchön außgeſchmuͤckt / die gröffefte 
en Bine die Eleinefte vorden Abt. Auf 
dem Altar der gröffeften Capellen / ftehet ein 
Creutz / und vier Leuchter. Am Fuß des m. 
i 


er maſſen eingeweyhet. Am Tage Der ebre eine 
ae / voelcher ein Feſt⸗ oder Sonntag —* 


* — Da ſind auch 
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iſt der Grund mit Türckifchen Tapeten bebeckt; 
auch ift ein Tifch in die Capell m Bis 
ſchoff / worauf befindet rein Leinen + geraͤth 

Leuchter/ Becken / und Wiſch⸗ tuͤcher das 
ey ein Gefäß mit Wey waſſer / und das eye 
— — —— ts Meß⸗ 





















en erwaͤhleten — — ch⸗ 
ſtehenden Aebte. — hat Dre —* 
nen. In der kleinſten Cape — | 
bet ein Altar mit einem Creutz / und | 
tern /fambt dem Pontificali und Mer; Di 
ee * Tiſch / Fe ckt/wor⸗ 
auf find zwey Becken / zwey t 
Ring / fo da muß geweyhet waden — ‚De 
Biſchoff nachdem er vor a | 
het er hinauf auf feinen Bi 
gegen Dem Altar zz 
Bee 
einen gemöhnli eidern /3 

mit Biſchoffs⸗ hüten Fa Aebten / 


At or Yale Bilihoff a or 
ena em Bi / 
het / feinen Biſe shut abnimbt / 


und et 
Gebete fpricht : nach fegnet der Bi 
mit bloffem Slip Denen — 
waͤhleten / und beſprenget fie mit W 
dann gehet er ſitzen — a 
auf / und zeucht Den 
Kleider aus / Arne: yo 28 
Den Alten Menſchen aus / xc. oe h 
bekleidet er ihn mit dem Klofter habit/fpr 
- band : Der „Kr: ziebe dir den 
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Menſchen an,zc. Wenn das gefcheheninimbt 
der ray) feinen Bifchoffs s hut ab / ſtehet aufy 
betet / und feget fich roieder nieder. Dann ftehet 
der Erwaͤhlete auf / und bittet ihn mit gebeuge⸗ 
ten Knien / re der — re * 
er ihn wolle annehmen; der Bi 
—5* betet uͤber ihn. Worau Der Ornndhe 
lete / fo nunmehr cin Münch worden / angelos 
bet Canonicalen - Gehorſam den Bifchoff und 
feinen Succefloren , Treu und Glauben dem 
Convent , Eingegogenheit und Verlaͤugnung 
ines Standes ; Damit nimbt ihn der Bis 
hoff in die Societät der Münche / auch zus 
gleich in den Kuß Des Friedes. Darnach gehet 
er Erwaͤhlete Abt in feine Capell / da er tie 
ein Priefter beffeidet/ und von Dannen zwiſchen 
8 ihm alſiſtirenden Aebten / nach dem 
d 





off gebracht wird: welche vor demſel⸗ 
ben die Haͤupter entbloͤſſen / ſich beugen / und 
der e von den beyden præſentiret ihn 
Dem Bifchoff / bittend / daß er ihn zum Abt 
othanen Klofters ordiniren wolle / nach der 
tolifchen Macht fo ihm gegeben iſt. Dann 
wird Des Papfts Mandat gelefen ; der Erwaͤh⸗ 
lete ſchweret aufs Evangelium ; der Bifchoff 

- fraget ihn / ob er Getreu ſeyn wolle über Die 
Herrde / fo ihm befohlen ift / ob er > Leben 
beſſern / nüchtern / keuſch / und gedültig ſeyn / 
ob er dem Papft und feinen Nachfolgern uns 

| nig / gehorſam / und ehrerbietig feyn rolle. 
Daßern er antroortet: Ja / betet der Bifchoflv 
daß ihm GOtt wolle erhalten und- ftärcken; 
woo der Abt nicht frey ift von Der ne 


uris- 
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Jurisdi&ion, muß er dem Biſch en 
rate gehorſam 53 Ian 
ches geſchehen / kuͤſet der E 


bie Hand / welcher vor dem Fieber / 
ntnuͤß ——— 
und Altar / worauf er auch We 
thut. Nach dieſem gehet de 
feiner Capell / allwo er mitt bts 
nat ar gefehmüche/ und wiederumb — 
ſchoff gebracht wird / vor dem er ſ * 
wi; änget eine Mufican. Damadyı 
der Biſchoff den Hirten? ſtaab / Re Iöeralkd nn 

































betet vor den a A 4 


nung / Sorged 
Biſchoff den Staab 
Erwaͤhlten mit Weywa en 
Staab mit einer Erma ben mit. 
Befcheidenheit zu gebrauchen. gnet er 
den Ring / neßet ihn mit und Itec 
ihn dem Erwaͤhlten auf den iger feine 
" rechten Hand und betet vor dns 4 
gefchehen / empfaͤnget der Abt den Kuß de 
Des / und begibt fich wieder nach fei 
Ron dannen kommt er wieder mit fei einen 
Aflıftenten,, und przfentiret den Biſch⸗ 
brennende Fackeln / zwey —* / rot € 
mit Wein / und füffet ihm die Hand. T at 
wird Meffe gethan / das Sacrament bedien 
und bes ditt c·· ig ndlich 
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der Abts⸗Hut geſegnet / und mit Weywaſſer 
——— der Biſchoff auf des Abts 
pts ſetzet / ſprechend: HErr / wir ſetzen 
8 Haͤupt dieſes Deines Dieners den 
Helm des Heils / Damit er/ nachdem fein 
| mit den Hoͤrnern der beyden Tes 
senten Gewapnet / Den Feinden der 
Warbeit erfehreeklich anzufeben fey / zc. 
Endlich werden auch die Handſchuch gefegnet/ 
befprenget/und dem Abt über die Hände geso- 
gen / toelcher den Hut auf dem Haͤupt habend / 
vom Biſchoff nach dem Chor geführet/ und in 
| erweſers Stuel gefekt wird ; allwo er 
het / die gegenwärtige Gemeine gefegnet / 
d ſich gegen dem Bifchoff bedancket, Das 
' ülnige deſſelben Tages wird in Freuden und 
Wolleben zugebracht. Faft auf gleiche Meife 
und Manier gefchicht auch Die Einweyhhung der 
Ebtiffinnen und Nonnen. Befiehe Albertum 
Caftellanum in Pontificali , und Hofpinianum 
aus ihm, 


Frage. Worin find die Ehriftlichen Ritter / Orden 
von einander unterſchieden? 


new. In den Zeiten / Stifftern/ Anlaffen gitter der 
und Gelegenheiten / Kleidungen / Ends urfas Senne, 

hen / Zierathen / und Ceremonien ihrer Einſe⸗ 
Der erite Ritter Orden in Franckreich 
war Der Orden der Gennett/ eingefeßt von 
Carolo Martel , zum Gedächtnüß der groffen 
‚Vietorie, fü er wider Abdiramo erhielt / in def 
‚fen Selde eine groſſe Menge Gennetten gefun⸗ 
‚Den wurden / welches Thiere ſeyn an Groͤſſe den 
Difpanifchen Rasen ehnlich/ mit langen und 
| Pp ſpitzen 
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ie EN Des ee: —— 

enge im Fel — 

Carolo Martel —— wurden ) ri b 
wie die Felle der Civer-- oder Diem Sa 
Bon fü Thiere iſt dieſer Diden a 
nannt / der nur aus 16. Rittern heſtund / toele he 
trugen eine dreyfache Güldene Ser o dur 
























geamulierte rothe Roſen aneinander ver 
und hing unten an felbiger Kett liche ein 
Der Koͤ⸗ Der Orden der Z 


niglichen nen / (eingefekt von Charle Mai 
Kronen, nen zu gefallen / roelche ihm tr 
| than in feinem Kriege ide Di ten Sac 
trug auf der Bruſt eine Koͤni —* drone / 
mit Golde darauf geſtickt war / daher er gnen 
net ward l Ordre de laCouronne E \oyalı L 
Orden des Sterns / eingefeßt ve 
Robert aus Franckreich An.ıo22. 
30. har; / wovon der König di 
Diefe trugen Mäntel von tr 
mafeh/ und war an der lincken Seite 2 
ein Stern/ in Golde a a 
Stralen. Dero End — 
frauen Mariæ / (we 
und die Frau ſolches — enn 
citiren ein Krönsoder Sr 
von ı5. Ave Maria, und 5. Pater Nof 
Der Pfrie Orden der Pfriemen oder ? 


men oder gingefekt von S. LZudrvig/ R 
Be —2* eine Kette / von daft Be 


oder Heyd: blumen gemacht 7 und 
dDurchgeflochten. König Ludwig 
fe Pfriemen zu feinem Emblema 
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dabey dieſe Worte / Exaltat humiles ; anzuzei⸗ 
gen / daß ihn GOtt umb feiner Demuth willen 
um Königlichen Thron in Franckreich ehe a — 
’ an ftatt feines aͤltern ‘Bruders Philippi 
aus Franckreich. Die Ritter diefes Ordens trus 
| gen Röcke von weiſſem Damafıh; - Der Ors Des 
m des Schiffs / ebenmäflig von S. Lud⸗ Schiſſs 
= eingefeßt / umb den Frantzoͤſiſchen Adel 
ubringen /fich mit ihm aufs Meer zu beges 
ben wider Die Saracenier , trug eine Kette / zus 
re haͤngend an gedoppelten Sliedern (fo 
fandigen Plaͤtze bezeichneten) und an Doppel 
ten wachfenden oder halben Monden / welche 
ſambt einem Schiff daran hingen / und bedeu⸗ 
teten/ daß fein Fuͤrhaben waͤre / mit den Unglaͤu⸗ 
bigen und Mahumethanern zu ſtreiten / und 
den hriftlichen Glauben fortjupflansen. Dars 
umb waren Diefe Ritter / vermöge ihrer Regeln / 
berbunden / täglich den Dienft des Leidens uns 
Seligmachers zu hören / den Eatholifchen 
auben / die Kirche und dero Diener/ zu ſchuͤ⸗ 
ton, MWänfen und andere bedrängte 
Leute zu verthätigen:; Der ®rden S. Michae- S; Micha® 
s war eingefeßt von Ludovico XI. dem Sohn lis | 
- Caroli VII. zu Ehren dem 9: jr ey dem | 
Schuß: Engel der Frankofen / welcher Auber- 
to dem Biſchoff von Oranien befahl auf Dies 
ſem Berge vor ihm eine Kirche zu bauen ; felbiz 
ger Berg ift fint Der Zeit allewege det Berg 
SS. Michaelis genannt / und jährlich von den 
Pilgrimmen aus allen Landen in Franckreich 
beſucht worden : welchem (S. Michaeli) auch 
zugeeignet iſt ber 29. ur. Septembris , zum 
PP 





— 


Dee 9. 
Geiſts. 
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Gedaͤchtnuͤß des Engels / der zu Orlean⸗ wider 
die Engliſchen geſtritten; Worauf Carolus 
VII zu fünen Emblema das Bild ©. Mis 
chaelis genommen / welches alle rit vor Dem Koͤ⸗ 


nige her getragen worden /wann er zu Felde ge⸗ 


zogen. Sie tragen eine guͤldene Kette / gewacht 


WMRMGliedern oder Ringen fo mit Fleinen Reit 


fein beveftigt ſeyn / worauf das Bild S. Mi⸗ 
chaelis / der den Drachen mt Fuͤſſen tritt / han⸗ 
get. So offt ein Ritter verabſaumet dieſe Ket⸗ 
fe su tragen/ muß er eine Meſſe thun laſſen / und 
7. Cronen / auch 6. denarios Tournois geben. 
Es ſind die ſaͤmbtlichen Ritter verpflichtet auf 

m 


SGS. Michaelis Abend in ihren Ehren »Fleide 


dem Könige aufgumarten / wann et von ſeinem 
Pallaſt nach der Kirchen gehet. Am ©. Mr 
chaelis Tage müffen fie in dem eben Schmud 
dem Könige wenn er nach Der Meſſe gehet / auf⸗ 
waͤrtig fenn / und jedweder ein ſtuͤck Goldes 
opfern; und am felbigen Tage muß der Köm 
fie an feiner Taffel eradtiven: des andern Tages 
opfern fie mit ſchwartzen Kleidern angethan/ 
Wachs⸗kertzen vor die Todten / vor welche 
Meffen und Gebete gethan werden. 

iſt die Dignität und Wuͤrde der Kron Franck⸗ 
reich / und der Kirchen zu verthaͤtigen 
Orden des H. Geiftes mar eingefeht Don 
Henrico III. Anno 779.55 Gedaͤch ſei⸗ 
nes Geburth⸗tages / und rwaͤhlung zur 
Polen / auch Erhoͤhung zur KronF i 
welches ſambt und ſonders ſich au Pfin 
begab / da weyland der H. Geiſt auf die 


fiel hernieder kommen. Die Ritter DIENEN: 
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dens tragen eine güldene Kette von Lilien / zuge⸗ 
richtet mit Feurflammen / dazwiſchen etliche 
Buchftaben gervebet / wovon der erſte ein H. iſt / 
der erſte Buchſtab des Nahmens Henricus. 
An der Ketten haͤnget das Bild einer Tauben / 
mitten in einem Creutz / ſo dem Creutz von Malta 
ehnlich / und gang Strahlen/ und vier Lilien/ 
befeßt ift. Der König ift das Häupt Diefes Dre 
dens / deſſen Eyd iſt / Die Catholiſche Religion zu 
ſchuͤtzen / und Einigkeit unter ſeinen Untertha⸗ 
nen zu erhalten. Die Ritter ſind allzumal ſchul⸗ 
dig an jedem Neuen-⸗-Jahrstage / und am 
Pfingfttage/ zu communiciren/ auch zu ſchwe⸗ 
ren ihren Eyffer zum Catholiſchen Glauben / das 
ı Treu und Glauben gegen dem Könige und 
fine Nachfolgern. Diefer Orden beftehet aus 
Könige/ und 100. Rittern / unter welchen 
4. Sardindles 5. Preælaten / der Cantzler / 
r&politus, Ceremonien⸗Meiſter / Ober - ſchatz⸗ 
meiſter / und Caſſirer. Die ſaͤmbtlichen Rit⸗ 
ter ſind ſchuͤldig ein Creutz auf ihrem Kleide zu 
tragen. Der Feſttag dieſes Ordens wird ge⸗ 
halten am 1. Januarii, da der König von den 
Mittern nach der Kirchen begleitet wird / und 
nach der Mefie werden fie in, feinem Pallaſt tra- 
&irer. Des Abends tragen fie: ſchwartze Kleis 
der por die verftorbenen Nitter / und am folgen: 
den Tage opffern fie Wachs⸗kertzen vor dero 
Seelen / und halten darauf wiederumb mit dew 
Könige Tafel. Der Orden der Ehrifllia Der 
chen Liebe war eingefegt von demfelben Hen- Ehrifti 
‚zico,den armen Capitainen / und gequetjchten den Siehe! 
Soldaten / zum beſten / vor welche einige Zinſen / 
8 Pp iij amd. 





. » 
$. Lazarl. 


Don Or- 
leans oder 
Porgupinc. 


e 
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und Hofpitale/ von ihm verordnet waren. Sie 
iragen auf ihren Mänteln ein geanckert Creutz 
mit weiſſem Satyn geſtickt. Die Kutter >. La- 
zari hatten ihren Urſprung zu Jeruſalem / aber 
als fie von dannen vertrieben / wurden fie von 
S. Ludwig abgeholet / und durch groſſt Eins 
Fommen unterhalten Damit fiedie Gichtbruͤchi⸗ 
gen / und andere angefteckte Perfonen curiren 
möchten. Da aber diefe Ritter muͤſſig wurden / 
und heyrahteten / wurden ihnen ihre Zinfen ges 
nommen / und felbige einstheils den Ritter 
S. Johannis von Zerufalem gegeben, Ema- 
nuel Philibert, Herkog yon Savoyen / ward 
von Gregorio X III. ertvähler zum Örek-Meis 

er Diefes Ordens S. Lazari , welchem ex Das 

ommando oder die Verwaltung gab über alle 


| Be dun- Spitale der Außfärigen. Der Orden dev 


"jungfrauen Mariæe auf dem Berge Car- 


„mel , beftehend. aus 100. Frantzoͤſiſchen vom 


del / waͤr eingefeßt vom Könige Henrico IV, 
Fo m. en Be V. 4— 1607. 
Sie find verbunden alle Jahr einen Felitag zu 
halten am ı6. May, der Jungfrauen Manz 
des Berges Carmel, und auf ihren Mänteln gu 
tragen ein Creug von ſchwartz⸗ gelber Seydeny 
in deſſen Mitte feyn mufte das Bild der Jung 
frauen Marien / mit gülden Strahlen 
ben ; fie muſten umb Den Halß tragen ein ges 
anckert gulden Creutz /in deſſen Mitte mar ein 
geammuliertes Marienbild, Sie en 
über zweymal heprathen. Sie mü — 
vor den Catholiſchen Glauben. Der 
von Orleans war eingeſetzt von Monlieur La- 


it 






— = 


— — — wm — 
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wis von Franckreich  Herkogen gu Orleans, 
Anno 1393. Derfelbe wird genannt der Orden 
Porcupine, gder der eifern Sauen/ weil Das 
Gemaͤhlde folches Thiers an drey gülden Kets 
ten hanget / welches Monfieur zu —— Infigne 
‚ oder Zeichen nahm / feinem Tod » feind Jobanni 

yon Burgundien wiſſen zu laſſen / Daß es ihm 
weder an Waffen noch Muth mangelte / ſich 
an ihm zu rächen / wegen feines böfen und blu⸗ 
. tigen Fürnchmens. ‘Der Orden des gülden Des Bits 
Echildes / war eingefeßt von Ludovico 11, den Schil⸗ 
609 von Borbonien, mit Dem unahmen / de 

der Gute Hertzog; in dem guͤlden Schilde war 

eine Perlen⸗ſchnur / worauf geſchrieben ſtund 

Allon , das iſt / Laſſet uns alle zugleich) ge⸗ 

ben zum er — er = r 

mung unfers Landes.” Der ſelbe etzte auc 
kin den Orden der Diſtel / auch Der Borboni- * Di 
ſche Orden genannt / der Jungfrauen Marien 

zu Ehren/ Anno 1370. beitehend aus 26, Rit⸗ 
gern / welche einen Riemen trugen / worauf ge⸗ 

ſiickt war dag Wort Elperance , mit Capital 

oder groſſen Buchftaben ; ſie hatten eine guͤl⸗ 

dene Spange / woran eine Diſtel hieng; auf der 

Ketten war daſſelbe Wort Eſperance geſtickt / 

mit gükden Blumen von Luca ‚woran ein Ova- 

ke hing / darin war Das Bildnuͤß der Jung 
frauen Mariz/miteiner gulden Sonnen umbs 

geben; mit 12, filbern Sternen gefrönet / und 

sinen filbern wachſenden Mond unser ihren Dr 

fen habend ; am Ende Des Ovalis war ein Di⸗ 

fiel sEopfi. Der Orden von Anjou, Ode Des Von An 
wachſenden a 43 eingefegt von !°" 

DP Mi. 





den. 
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den guten König Rene, Hertzog zu Anjou, une 
König in Sicilien; das Inligne oder Merck⸗ 
zeichen dieſes Ordens / war ein gulden wachſen⸗ 
der Mond / worauf Das Woͤrtlein Loz gegras 
ben / welches Lob bedeutet ; den trugen Die 
Ritter auf ihren Mänteln oder langen Roͤcken; 
es waren in diefem Drden 36. Nitter. Der 
Orden S. Magdalenz war eingefeßt von Johan 
Chefnel , einem Sransöfifchen vom Adel/ Anno 
1614. aus einem Göttlichen Eyffer / Die Frans 
tzoſen von ihrem Hader und Zanck / Rauffen 
und Balgen/ und andern Sünden abzubrin; 
‚gen / auf daß fie / in Betrachtung der Bupßfer: 
tigkeit Marie Magdalnz / ſich möchten bekeh⸗ 
ren lernen. Das Ereuß/ welches fie auf dem - 
Mantel / oder umb den Halß trugen / hatte an 
dreyen Enden drey Lilien / der Fuß ftund in eis 
nem halben Mond /und in der Mitte war Dag 
Angeficht Magdalenz ; das Ereuß iſt umb⸗ 
her mit Palmen befegt / anzudeuten / Daß Diefer 
Drden fey eingefeßt / umb die Reyſen nach dem 
Pr Lande zu befodern ; innerhalb den ‘Palmen 
ind Sonnenftrahlen / und vier Lilien / anzugeis 
en Die Herzligfeit Der Frantzoͤſiſchen Nation, 
ie Ritter find/ laut a" Geluͤbde / ſchuldig 
zu verlaͤugnen alle Gluͤck⸗ſpiele / Gottes s läftes 
rung/ das Lefen verbotener und fehnöder Buͤ⸗ 
erzzc. ihr Kleid ift Himmelblau. Ihre Kette 
iſt gemacht von der Liter M.geboppelt mit L, und 
A , außsudrücken Mariam Magdalenam , den 
König Ludovicum, und die Königinne Annam, 
an einander verbunden Durch — —— 
ſo Creutz⸗ weiſe mit gülden Pfeilen — 
a. | n; 


\ 
 MEUROBA de 
ſeyn; die Schnur ift von Carmeſyn / woran 
ein Ovale hanget / habend Mariam Magdale- 
nam an der einen Em und S. Ludevicum 





ander andern: der Spruch umb dag Ovale 
auf dem Mantel iſt AL’amour de Dieu eft pa» 
ähque, das ijt/ Die Kiebe Bottes iſt Fried⸗ 
Sie hatten ein Hauß / das ihnen nahe 
en Paryß erlaubet war / worin fich gemeinigs 

soo. Ritter befunden ; Die waren verpflich. 
tet allda zu bleiben biß Die Zeit der zweyjaͤhrigen 
— verfloſſen; und muſten am Ende dero⸗ 
eben den Orden⸗Eyd ablegen / fo Da =. 
Liebe / Gehorſam / und Eheliche Keufchheit ; fie 
muͤſſen auch abfchmeren allen duellen oder | 
Räuffen und Balgen/ Hader und Zanck und 
Mordthaten. Die Ritter fo drauſſen wohnen / 
müffen jährlich einmal zuſammen kommen / im 

auſe / das Königliche Logys genannt / am 
DIE Marie Magdalenz / umb Recbens 
chafft von allen ihrem hun dem Groffen Mei⸗ 
ter zugeben. Die Ritter fo indem Haufe woh⸗ | 
nen / müffen alle Sonnamd Fefttage Dem Got⸗ > 
tesdienft beywohnen ; die Ritter haben ihre 
Academiam zu allerley Ubung. Aber Diefer 
Drden/ gleich wie er mit der Perſon Chefnels an⸗ 
fos⸗ alſo nahm ſie auch mit demſelben ein En⸗ 

Der Orden von Brittannien, oder des Des Wie⸗ 
Wieſelchen in Brittannien, und der Korn⸗ ſelchen. 
aͤhren + war eingeſetzt von Francois, Hertzog 
von Britannien An.ı450. Er ward genennet 
der Born⸗aͤhren / weil die guͤldene Kette in, 

Geſtalt der Korn⸗ aͤhren gemacht mar / woran 
unten an dreyen Guͤlden Kettlein hieng ein klei⸗ 
— Pp v nes 
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nes weiſſes Wienein Wieſelchen genannt ; fein 
ch war: A Ma Vie, anzuzeigen / Daß o 

weil er lebete / feinen Muth und T 
Meinigfeit und Aufrichtigfeit / behalten oh 
ſich vergleichend mit einem Wieſelchen / welches 
feine weiſſe Haut fo ungern faul machen will / 
mit lauffen Durch unreine und Fothigte Oerter / 
wg es an wird / daß es fich lieber rail ſan⸗ 
Haut zum Futterwerck fehr 


J gehe RE Orden beftehet aus 25. 


ittern Der Korn sähren / alſo genannt / anzus 


J — alle Fuͤrſten oblige und gebuͤhre / vor 


Erhaltu — pn ⸗ 
e — erbaus / gar — 
— befehreh en zu —* /f6 men: 


2. fiorie Andrez Favini, Deg Parifeaners , und Ad 


ar gäls 


. She 


vocaten im Hoffgerichte Des Parlements. 


Bra, W Mas vor er * ** waren 


— ward eingeſetzt der Or⸗ 
den de Iden Stiefke som Hertzog Phi- 
— — Stadt : Brügge / An, 1429. zum 
daͤchtnuͤß —— —5 d er von 
= Woll⸗handel hatte; oder gewißlich sum 
Gedaͤchtnuͤ ben Rolle Gibeons / oder des guͤl⸗ 
den Flieſſes zu Colchos. Dieſer Orden — 
aus 30. Rittern / wovon der Hertzog das 
Haͤupt war. Die groſſe Kette war geinacht 
on Ringen / da Edelgeſteine und Kleinode / ſo 
urſtammen von ſich gaben / zwiſchen —* 
daren; Die gentem waren die Wapen / oder 
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Baffen der alten Könige yon Yurgundien z 
die Flammen bedeuteten Die Geſchwindigkeit / 
fe / und Graufamfeit / fo diefe Ritter 
tüider ihre (Feinde ſolten verfpühren laſſen / dazu 
imete dieſer Spruch / Ante ferit, quam flam- 
ma wicet, Er thut einen Schlag / ehe al jerw 
keinen Slang von fich giebt. An Der Ketten 

g ein guͤlden Flich. Der Parron dieſes Or⸗ 
s war S. Andreas, Die Ritter muften drey 
tage halten; am erſten trugen fie Scharla⸗ 
g / anzuzeigen / daß Die Himmliſche Henligs 
fit erlanget wuͤrde durch Marter und Blutver⸗ 
geſſen; ans andern Tage fehtvark / zu erweiſen 
ihr Trauren über Die Todten ; am dritten Tage 
weiſſen Damafch / ihre Reinigkeit anzudeuten, 








Der Orden des Hoſenbandes ift eingefeht Des Ho 
in Engeland An. 1347. vom König Edwardo fen-banded. 


II, und beſtehet aus 2 5. Rittern / unter ihrem 
Patron $, Georgio. Dieſe groſſe Kette war von 
Gold gemacht mit weiſſen und rothen Ereußen 
ineinander geflochten/ wie rechte Liebes» Enoten/ 
an welcher Knoten ftatt die Dieftel des Schotti⸗ 
ſchen Ordens zuſammen gefügt ſeyn vom Könige 
Jacobo, der die beyde Orden vereinigte / gleicher⸗ 
geſtalt wie das Koͤnigreich. An der Ketten haͤn⸗ 


get S. Georgius zu Pferde / ſambt dem Drachen 


an feinen Fuͤſſen. In Engeland waren guch eins 


Hfekt die Ritter Des Bades / yom Könige Des Ya 
Henrico I V, wie etliche fchreiben. Derſelbe des. 


machte 46. Ritter / welche ihre befondere Kam⸗ 
men im Thurm hatten / wacheten / fich in Der 
Sonnabend snacht badeten/ und Darauf am 


Gontage zu Ristern gemacht wunden. Ei 2" 


* 
— 
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Ho hemeſſe red Abends vor der Ceremonie / wur⸗ 
den fie grau bekleidet tie Rremiten, anzugeigen/ 
daß fie bereit waren die Welt umb CHriſti wil⸗ 
len zu verläugnen ; des andern Tages ſchweren 
ſie daß fie GOtt lieben ‚ die Kirche bes 
ſchirmen / den Koͤnig ehren / und den Be⸗ 
drengten beyſtehen wollen: und dann leg 
fie ihre Muͤnchs⸗ Fleider ab/ und werden Föftlich 
befleidet; Darauf feßen fie fich zu Pferde haben 
an der Stimm Das Zeichen Des Creutzes / und reis 
ten dergeftalt nach dem Könige / welcher fie mit 
einem Gürtel und Schwerdt umbgürtet / und 
zweyen alten Rittern befielet / ihre vergüldete 
Sporn ihnen anzuthun. Des Mittags warten 
fie dem Könige aufzund nach dem Eſſen prxfen- 
eiren fie ihre Schwerdter GOtt auf dem hoben 
Altar / und. Löfen fie toieder mit Gelde. Diefe 
und andere Geremonien Der Ritter bes Bades/ 
Fanman in der Englifchen Hiftorie finden. Der 
©rden der Difteln / oder S. Andrez in 
; Sehotalanb/ var eingefeät vom Könige Acha- 
jo, welcher beydes einen offenſiven und defenfi- 
ven Bund machte mit: Carolo M. An. 809, 
Die Kette ift gemacht von Dilteln und Wein⸗ 
raute / deren eines voll Stachel ift / Daß man es 
nicht ohne Verlegung der Haut berühren Fan; 
das ander ift gut und heilfam wider Schlangen 
und Gifft. Der Sprud) iſt: Nemo me impu- 
ne laceſſit, Niemand fichtet mich ungero⸗ 
chen an : anzujeigen/ daß e8 ihm an 
nicht mangele / ſich zu ſchuͤtzen / und feine Feinde 
zu befchädigen. An der Ketten hanget Das Bild 
©. Andrez, mit feinem Creutz. Der m 
er 


inEUROPA,. Sog 
der Lilien / oder von Navarre, war eingeſetzt Der Lilien / 
vom Fuͤrſten Gareia VI, in der Stadt Nagera Pder von 
1048. Allwo man das Bild der uen Narasıc. 
Mariz / aus einer Lilie herfürfprieflen geſehen / 
zur Zeit der Kranckheit Des Königes / welchet 
gar eilig Darauf wieber gefund worden. Da 
Dann derfelbe zum Zeichen der Dankbarkeit ein⸗ 
gefegt den Ritter Orden ©. Mariz aus der 
Klien / beftehend-aus 38. Rittern / wovon er ſel⸗ 
ber das Haͤupt war. Sie ſchwuren / daß ſie wol⸗ 
ten ihre Guͤter in die Schantze ſetzen / umb das 
Koͤnigreich von Navarre zu erhalten / und die 
Mohren ju vertreiben. Jedweder unter ihnen 
trägt eine Lilie auf der Bruſt von Silber ges 
macht und eine gedoppelte güldene Kette / zus 
fammen gefügt mit dieſem Gottifchen Buch⸗ 
ftab M. welches vor Maria ſtehet. Unten ander 
Ketten hänget eine Lilie / ſo denſelben Buchſtab 
mit einer Kronen fuͤhret. Die Ritter find vre 
bunden zu unterfchiedenen Dienften und Geb& 
ten, toie auch zum Beichten und Communici- 
ge er riseirnr | 
eßt An. nısg. unter Der Regierung Alphon- u 
| — —— von Caſtilien, und Ferdinandi, > 
Königes von Leon. Diefe Ritter tragen auf 
ber Bruſt / und an der lincken Seiten eine Mus 
ſchel⸗ ſchale. Umb den Halß tragen ſie drey 
guͤldene Ketten / woran die Geſtalt eines 
Schwerdts hanget / von rothem Satyn ge⸗ 
ftickt / und auf dem Schwerdt eine Muſchel⸗ 
ſchale. Das rothe Schwerdt bedeutet ihre 
iaorien und Siege wider Die Araber / mit ders 
Blute ihre Schwerdter gefaͤrbet waren. Die 
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Mufchel: fehale war ein Zeichen ihrer Wal⸗ 
fahrt nach dem H. Grabe ©. Sfacobi ; No 
Ben fie am Ufer des Meers / und beveſti 
ie an ihren Huͤten / ſo viel ihrer dahin ll⸗ 
fahrt⸗gehen. Dieſer Orden hat feinen Anfang 
genommen in Gallicia, fo damals Unter Dem 
Gebiete Leon geweſen. Es lebeten felbige Ritter . 
anfänglich mit den München 5. Heliz ins Ge⸗ 
mein/ und lieflen fich Kronen oder Platten ſchee⸗ 
ren / thaten Geluͤbde der Keufchheit / / Armuth 
und Gehorſams; hernach aber heyrathen fies 
ß hatten beyderſeits die Regel Ausuſtin Die 
er Orden ward auch in Portugalaufgerichtet; 
allwo über Die 600, Ritter foldhes Orden mas 
ven: Es halteri viele Henen von Hiſpanien 
por eine Ehre/ den Habit 3. Jacobi zu tragenk 
Die Groß - meifterfchafft oder Dberzinfpedtion 
dieſes Ordens / ward der Kron Caftilien zugele⸗ 
. .. get Anno 1493. vom Papſt Adriano VL % 
S. Juliani » Drden S, Juliani, genannt des Birn⸗baums 
Se war eingefest im Königreich Leon Ans 11794 
yaums; und ward approbiret von Papft Alexandro III: 
oder Alecan- Lucio III, ind Innocentio III. ie Ritter 
zara. haben den Birnbaum zu ihrem Wapen. Aber 
nachdem Alphonfus 1X, König vonLeon, Die 
Stadt Alcantara ‚die er den Mohren 
erobert hatte/ gab er diefen Orden den Groß 
Meifter zu Calatrava, und derfelbe gab hn w 
derumb dem Meifter des Birnbaums. 
che Ritter des Birnbaums nenneten fich Rie 
ter von Alcantara; fieffen ihr voriges IBapen 
fahren / und trugen grüne Lilien Creutz weil 
aufder Bruft: fie leben unter — 9— 








inEUROPA, 
diai. Anfänglich thäten fie das Geluͤbd der 
Keufchheit ; aber Pa Paulus IV. fieß ihnen 


das Heyrathen zu. Die Groß: Meifterfche 
Diefes Ordens ward vom Papſt Alexandro " 


dem Hifpanier / vereiniget mit der Kron von 


— — — — 


Caftilien,, aus Liebe gegen dem König Ferdi- 
nandum von Arragonien , und fan Gemahl 


die KRöniginne Iabellam. Der Orden von Bon Cals- 
Calatrava ward geftifftet im Königreich Cafti- tiara. 


lien , An, 1158. unter der Xegierung Sancii III. 
des fechften Königes von Caltilien. Er ward 


| Br Calatrava, von einen Caftell deſſelben 


ahmens / welches den Mohren abgenommen/ 
und den Rittern Templarii genannt / gegeben 
worden; weil fich aber Diefe zu ſchwach zu ſeyn 
befürchteten / übergaben fie e8 Sancio Dem Koͤ⸗ 
nige vom Caltilien, der es etlichen München 


. Ciftertianifchen Ordens gab / welche ſich felbft 


. 
e 
r 


h 


przfentireten fothancs Frontier- Caſtell zu ſchuͤ⸗ 
Gen und verthätigen ; Daher entitund der Or⸗ 


- den von Calatrava. Sie tragen ein rothes Ereuß 


von Lilien. Papſt Alexander III hat diefen 
Diden approbiret. Es trugen felbige Ritter 
anfänglich weiſſe Schulter » Fleider und Röcke; 
aber Papſt Benedi&us III, difpenfirete über 
ihrem Muͤnchs⸗Habit / und von Papft Paulo 


- II ward ihnen fchlechterdings nur einmal zu 


athen geftatte. Endlich ward die Groß⸗ 


r 
Sieben oder dag directorium $, Jacobi 


von Calatrava, -r von ae an * * 
Hifpanien gebracht / aus Liebe gegen Carolum 
V. den Käyfer und König in Hiſpanien / wie 


% 
> 4 

\ 

N 

l. 
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die Einkommen dieſer dreyen Groß Meifte 
Des Ban genoffen. Der Orden des Bandes / des ro⸗ 
des oder then Feldzeichens / war eingeſetzt in Caftilien 
2 — von Alphonfo XI. An. 1330. dem Könige. von 
See Leon imd Caftilien. Dieſe Ritter Trugen 
ein rothes breites Seiden » band / und waren 
verobfigieret den König in 69 Kriegen zu 
begileiten / tapffer / nüchtern / freundlich / beſche 
Der Tau den / 2c. zu fenn. Der Orden der Taube / 
ben. oder des H. Geiſtes / war eingeſetzt zu degovia 
in Caſtilien, Anno 1379. von Johanue L von 
Cattilien. Sie trugen eine Kette/ mit Sonnen⸗ 
ftrahlen zufammen gehefftet / woran eine güb 
denne Taube hing weiß geammuliret/ als ob fie 
vom Himmel hernieder fliegen kaͤme. Aber Dies 
fer Orden nahm ein Ende mit dem Leben Des 
Stiffters / memblich noch im felbigen Jahr ſei⸗ 
8.Saviors. ner Kinferung. Der Orden 5. Saviors von 
Montreai , genannt der Orden von Arrago- 
nien, war eingefeßt in Arragonien, Au, 1120, 
von Alphonfo X VIII. dem Könige von Na- 
varre , und vorhin von. Arragonien. | 
SKitter tragen ein weiſſes Kleid / und auf der 
Bruſt cin rothes geanckertes Creutz; ihre Res 
gel war ehnlich der Kegel der Templariorum, 
welchen fie gen: Montreal folgeten / nur allein 
weil fie allda Macht hatten zu heyrathen. 
Von Mon- Fer Orden unfer Srauen von Montelia, 
sch, dder von Valentia , war eingefeßt im Königs 
reich Valentiz, Anno 1317. von Jacobo II. dem 
Könige von Arragonien , nach Außrottung 
und DVertilgung der Templariorum,: Die 
Drdinank diefes Ordens Fam überein mit Der 


>. 
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Didinank von Calatrava, unter der Megelder 
Ciftertianer / dero Kleider ihm zu tragen erlaubet 
ward. Ihr Creutz war das Creutz S.Georgii, 
in voſkommen rothes Creutz / welches fie auf Der 
rugen. Der Orden bes Spiegels der „, Eye 
auen Mariz/ war eingefekt von Ferdi- geig, 
nando dem Sohn von Caſtilien / An. 14.10.nach > 
äner denckwuͤrdigen Victorie, foer wieder die 
Morenerhalten. Die Kette Diefes Ordens war 
acht von era Daß zwiſchen zweyen ein 
iff geſetzt. Der Orden IEſu —2 JEfa 
war est in Portugal An 1320, von Dio« EHr 


ar eingefi 
En önige von Portugal. Die Ritter tras 












ſchwartz / und auf der Bruſt ein rothes Ereutz/ 

ein anderes uber dem rothen. * 

Johannes XXII. befeſtigte dieſeri Orden An. 
1320, und gab ihm Die Regel 8. kenedicti. Papſt 

Alexander V I,gab ihnen Freyheit zu heyrathen. ' 

Diefer Orden / mie auch Der Drden D. Avis, D. Arie, - 

ward an die Kron Portugal gebracht. Solcher 

©rdenD. Avis war eingefeßt in Portugaluns 

ter dem erften KönigeAlphonfo Henriquerz, Art, 

21147, unter der Regel S. Benedicti. Sie fuͤhren 

— Bappen Das Ereuß /mie die. von Al- 
Cantara, mit zweyen ſchwartzen Vögeln den Ras 
benehnlich. Beſiehe Favinum, &c, 

4 waren die Ritter, Örden/inTe 
— —— er rt ” — 
 Zlntw. Der Orden des Drachen war in Des Diüs 
 Zeurfchland eingeftht vom Känfer Sigismundo , MW 

Ä A 1418, bald nad) der Zeit/da Johannes Hus, 
MD Hieronymus Hon Prage zum Feuer vers 
dampt. Die Ritter trugen an hohen Fefttagen 
Ä Qq einen 

























den Kette/ woran unten ein überroundener & 
ehe hänget  deffen Flügel gebrochen zu ſeyn 
iten : und.alleTage tragen fie eine Creutz⸗ ilie 
WBruͤn. Dieſer Orden war ſehr be 
gantz Teutſchland und Hungarien. 
S, Georg, den Auſtriæ und Carinthiz , oder $. Ge 
war eingeſetzt vom Känfer Friderico IIL 
Erh⸗Hertzog in Oeſterreich An. 1470-01 
ter tragen einen weiſſen / und ein re 
Ereuß ; fie waren verbunden Die Örenken‘ 
T and / Hungaren / O 
marck und Caͤrnten zu fi 
Desweife chen. Der Orden von ð ri 
fen Aders. fen Adlers/ war ingefest vom Rönige Ladis 
V. An. 1325. Die Ritter tragen eine drey 
te güldene Kette / woran ein — 
Des Ele⸗ hanget. Der Orden von Dennema 
phanten, oder des Elephanten war eingeſett DORT 
ftierno I. Könige von Dennermareken/ 
Die Kette fo die Ritter SE 
ten gemacht / auf dero Mücken fich TH 






— 
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u ung * befinden und hanget unten Davamn De 
2ELI BIOS wi | Jungfrauen Maris / mit Soñenſtralen 
wobe zao / m)? geben / und einen halben Mond unter Den 
en habend, Der Orden vonSchweben/: 
Efu/odesd JEſu / oder JEſu / oder der Seraphim, war eingeſetzt von 
Se m  Baolv.Rönigein@ 13340 
j Fi fe diefes Ordens ift von Cherubım und“ — 
chen⸗ Creutzen zuſammen geſetzt / ums eda 
— der Belaͤgerung der Hauptftadt Upfala, 
an der Ketten hieng ein Ovale oder Schilbyso 
dieſe —— ftunden).H-S. Jefuskic 
. J 
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i um dalrator. IEſus der Menſchen Selig⸗ 
macher; a fo weiß und fchwarg 
N mulieret waren/anzudeuten Das Leiden uns 
ı MB Seligmachers. Der Orden von Cleve / 
voder des Schwanen / wird heuliges Tagesers _ Des 
halten von denFürften/ fo vom Haufe Eleve ent, Schwanen 
f ſen / welche den Schwan wegen ihres Ordens 
tragen * rm und Auffenthalt ihrer Wap⸗ 
om Orden aus Preuſſen / der Mariani- 
| oder Teuronifche genannt / ift ſchon geredet. H 
Orden von Liefland oder Schwerdts Samenc. 
craͤger /toareingefegt An. 1203. von Alberto ,grägen, 
einem München aus’ Brehmen /nebenft etlichen 
' ‚zeichen Kauffleuten / welche / aus Eyffer wieder 
| Diellngläubigen von Lifland zu flreiten/die Welt 
verlaͤugneten auch Gehorfam und Keufchheit 
! en / in Gegenwart des Bifchoffe Al- 
' berei,derihnen die Regel und den Habit Der Ci= 
ianer fürfchrieb ;einen langen weiſſen Rocky 
mit einer ſchwartzen Rappen / habend an ber 
ı Sineken Seiten’ garnahe ben der Schulter sein 
zorhes Schtoerdt ; und auf der Bruft zwey 
Schwerdter — ———— / mit niederwerts ges 
Fehrten Spitzen. “Diefer Drden ward confirmi- 
ret/ vom Papſt Innocentio III. Der Orden 5.Gali. 
8. Galli in Schweitzerland / war eingeſetzt von 
Friderico II. —5 Käpfer/An. 1213. da 
er in feiner Pilgrimſchafft bey die Abteyh 8. Galli 
kam / und den Orden einſetzte / welchen er den 
Drden des Baͤhren nennete / und den fuͤrnehm⸗ 
ſten Herren deſſelben guͤldene Ketten gab / woran 
unten Die Geſtalt eines Baͤhren von ſchwartz ge⸗ 
gammulierten Golde — Der Abt muſte I 
| au } 
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lich dieſen Orden am 16, Ocob. war der Feſttag 
8. Galli, dem Apoſtel der Teutſchen geben Diefer 
Orden ward eingeſetzt zum Gedaͤchtnuͤß s. Un 
welcher vor dem Tempel Der Sonnen zu Solle- 
verregemartert worden. Die Cantonem Der 
Schwẽitzer ehreten dieſen Orden fo lange / fe 
zum Haufe Defterreich abfielen; nun iſt er 
lich untergangen. Beſiehe die Hiftorie vondies 
fen Orden. | 
> Frage. Welche find die Ritter Orden in Ftalien? 
(ey Ritter- fchiedener Orden geweſen. Papſt Johannes 
Drdenzu XXIL zu Avignon, fegte den Orden Jeſu Chri- 
Kom. ſtiein / An. 1320. fie trugen ein gülden Creußs 
2. geammuliret / und in einander Ereuß eins 
geſchloſſen. Papſt Paulus LI fegtegu Kom ein 
den Drden des H. Geiſtes / An. 1468. Die Rit⸗ 
ter tragen ein weiſſes Creutz. Papſt Alexander 
VI, feßte den Orden S.Georgü ein An. 1498. 
Sie trugen ein gülden Ereuß/ mit einem Cuckel 
umbgeben / fo in Geftalt einer Kronen gemacht, 
Leo X. feßte den Orden S. Petri ein/ / An. 
Diefe trugen in einen guͤlden a das 
S.Perri ,am Enbeeiner Schild-Kröten von guͤl⸗ 
den Kettlein. Diefe muften die am Meer beies 
gene Landfchafften wieder den Turcken beſchuͤ⸗ 
gen, Paulus IIL richtet den DrdenS. Pauli auf/ 
An. 1540. ft PiusV 1. richtet den Orden der 
Eifter auf An. 1560. Dero Pflicht war / den 
Papft auf einer Senfften zu tragen / wenn er fich 
von feinem Pallaſt erhub. Derſelbe wolte / daß 
ſie den Ort der Ritter von Malta, und des Kaͤw⸗ 
ſer⸗reichs nehmen foltem, Sextus — 
* e 











nete die Hope = von Loretto, An. 1587 
von telche er unfer L. Frauen Kirche zu Loretto 
bauen ließ/ zur Catbedral-oder Thumb Kirchen. 
Alſo find auch zu Nom etliche Kirchen » perfonen 
Des Ritter⸗Ordens / als Die HofpitalarıiS, An- 
tonii, Der Generaldiefes Ordens wird genen⸗ 
net / Der Abt S. Antonii von Vienna. Die fürs 
nehmſten felbigen Ordens / tragen auf ihren 
ſchwartzen Cajacken oder Kitteln / Mänteln/und 
langen Roͤcken / ein gedoppelt Creutz 8. An- 
tohũ, das iſt / zwey T. T. von blauen Satyn: 
Die Geringſten tragen nur Einen. Die Ritter 
der Jungfrauen Mariæ waren eingeſetzet von 
Bruder Rartholomæo dem Biſchoff von Vicen- 
na, einem Dominicaner / An. 123 3. und confir- 
miret vom Papſt Urbano IV. Die Ritter folgen 
der Regel S. Dominici , und tragen eine wei 
Cajaek / mit einem rothen Creutz auf der Bruſt / 
we an — r Mantel iſt grey⸗ 
coloͤr; ihr Ampt iſt / Sorge zu fragen vor 
ittwen und Waͤyſen / und Eireigfeiten 
* groifchen Mann und Weib beyʒulegen. Sie woh⸗ 
neten mit ihren Weibern und Haußgenoflen in 
ihren. aͤuſern und nicht in Convenfen. Das 
her gurden fie genannt Fratres Gaudentes , das. 
iſi / Bruͤder ſo in Freuden lebeten. Der Orden 
der glorwuͤrdigen Jungfrauen Mariz , war zu 
Rom eingeſetzt An. 1618 von dreyen Brübern/ 
Petro, Johanne Baptifta, und Bernhardo, Ci 
wurden bekraͤfftiget von Papſt Paulo V. welcher 
mit feinen Succetoren-ihig Groß⸗ Meifter ſeyn 
ſolten. Ihr Convent iſt im Lateranifchen Pal⸗ 
daft, Sie find ſchuldig = Chrittihen Glauben 
| q iij 
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der Catholiſchen Kirchen zu ſchuͤtzen / die Tuͤrcken 
zu unterdruͤcken / und ſich als Adeliche Perſonen 
chreiben zu laſſen. Die Ritter dieſes Ordens / fo 
Leyen —** die Ritterlichen Prieſter / ſo da 
beneficiret worden / muͤſſen umb den Hals tra⸗ 
gen/ ein blau Seiden Band / und ein guͤlden 
Ereuß/blau geamuliret / auch auf dem Mant 
em Creutz von biauen Satyn / abzubilden die 
Farbe Des Kleides/ welches die Jungfrau Maria 
getragen / nemlich Himmel⸗blau: allein Die Ca⸗ 
pelanen der Ritter / muͤſſen ein blaues Creuß auf 
Mänteln tragen / aber nicht umb ihren 
18. Innnerhalb des Ereußesift ein runder 
Eireel/sworinn ftehet M.S. an flatt Maria Sandta, 
mit einer Eronen. Umb den Eireel find r2. fil 
Berne Stralen herumb /abbildendedie 12. Apo⸗ 
ſtel. Ein jedwedes Endedes@reukeshatg. 
Ken oder. Kerben/andeutende die 9.Drden Den 
geb; Die vier Enden des Creutzes find vier Lilien 7 
anzuzeigen / daß die Jungfrau © die Lilie im 
Thal; unter dem Creutz find vier Ste 
Ditter ju Fendedie4. Evangeliſten Zu Venedig iſt ein Or⸗ 
Venedig. den der Ritter S. Marei, eingeſetzt / als der feib 
| $. Marei von Alexandria dahin gebracht wor⸗ 
jwGenaa, Det. Zu Genua find die NitterS. Georgii zumd 
dergeftalt haben unterfchiedeneStädte in Ytakien 
sn 6» ihre beſondere Ritter⸗ Orden. In&apopeniftder 
vo Orden der Derfündigung Marie’ Davon fir 
| „ Allbereit geredet haben. Die Kettedi 
iſt zuſammen gefeßt von Roſen und Liebes 
fen/ woran ein Ovale oder Schild 
fend den Engel der einen Zepter hat / und die Jung⸗ 


a 
frau gruͤſſet worüber eine Taube ſchwebet 
baben 
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Haben auch geredet von den Orden S. Mauritii, - 


und S. Lazari,. Der erſte von diefen beyden hub 
ſich an im Jahr 1440. als Amadis VII. der erſte 
Dertzog son Savoyen nach dr Wuͤſten von Rc- 
Bi zog / umb Die Gedaͤchtnuͤß folches tapffern 


itters / wie auch feiner Lantz und Ringes / zu er⸗ 


halten. Sie folgen der Regel s. Augultini. Der 
Orbden S. Laꝛtari ward von Gregorio XIELmit 
Mauritii conjungirtt; dieſe find. Ci- 
ſtertianer / und haben mancherley Privilegien 


und Freyheiten. Der Orden zu Florentz / oder Ju Nee) 
des Papſts 8. Stephani, war eingeſetzt von Cor⸗ ae 


mo de Medicis, dem erſten Hertzog von Flo⸗ 
kentz / An. 561. zu —— den Papſft Stephano 
2 X. Dem Patron der Stadt Flovenk. Sie fol⸗ 
gen der a Benedicti, und haben dieſelben 
Privilegia ‚ ſo die Ritter von Malta haben Sie 
Kragen einen langen Rock / von weiſſen Kamelof/ 
und aufder Bruſt ein rothes Ereuß/ dem Ereuß 
von Malta ehnlich. Der Orden des theuren 





de Gonzaga , dem vierdten Hertzog von 
— — von Montferrar, * 
te CHriſti zu Ehren wovon 

che Troͤpfflein in Ay ei Mantua 
verwahret werden: Die Kette iſt zuſam̃en geſetzt 
von guͤlden Ovalen mit dieſen zweyen Worten; 
Domine probaſti. HErꝛ / du Bafiaus pe 
fit; in DenO valen ſind Feuerfiammen / ſo Da bren⸗ 
nen umb Des Goldſchmiedes Schmeltz⸗Tiegel / 
— — 
nem Ovale zween Engel / ſo aufg ehen / hal⸗ 
——— und eine Ciborie, gekr BR 


Dig iiij 


EHNFI / war eingefegt von Vincentio gu Man⸗ 
—— 


Orden ge⸗ 
gen Abend. 





1484. aber ſolche Einigkeit waͤrete nicht langes 
Papſt 
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der Taffel Davon drey Bluts⸗tropffen verhan⸗ 
den an diefem Sprüchlein umbs Ovale her 
umb; Nihil ifto trilte recepto, ei 
betrübtes / wenn man Das genoffen bat. 
Schlage auf die vorgemeldten Autores, 
e. Welche warendie Chriſtlichen Briegsı®r 
dras den —— — Abend? ? 
Antw. Der erg Cypri, und Luzingnan, 
Oder des Schwerdts / war eingefekt von Goye 
von Luzingnan, Koͤnig in —— und Cy- 
prus, An. 1195. Die Kettediefes Ordens war 
uſammen gefeßt pon Cordons.von weiſſer Geb 
€ / geflochten zu Liebe⸗knoͤpffen / mit dazwiſchen 
gefuͤgten Buchſtaben S. und R. daran hieng ein 
guͤlden Ovale, worinn ein Schwerd / uͤnd um 
welches herumb dieſe Worte gegraben waren/ 
SecuritasRegni , Die Sicherheit des Reiche. 
Bon den andern Orden / in Orient oder gegen 
Morgen haben wir ſchon geredet z nemlich/ vom 
Orden des H. Grabes / eingefeßtpon Baldewin, 
dem erften dieſes Nahmens und zweyten Koͤniges 
zu Serufalem/dem Bruder Godefroy yon Bou- 
loigne, Anno 1103. Siewaren anfänglich Re- 
gular- Thumberren / Auguftiner-rdeng / von 
den Saracenen gevollmachtigt in Jeruſalem zu 
wohnen; nachgehends wurden ne u itter ges 
macht/ und behielten ihr meiffes Kleid / worauf 
fie trugen das Ereuß der Stadt Jeruſalem / der⸗ 
gſtalt / wie es der König in feinem Wappa 
führete. Papfl.Innocentius VEIL. conjungirete 
dieſe Ritter mit den Hofpitalariis S, Johannis‘, 





denn es heyratheten die Ritter 5 worauf 
Alexander 


| 


| 
| 
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Alexander VL ihn die Macht nahm diefen Or⸗ 
Den felber zu conferiven/ und bevollmächtigte den 
Duter. oder Derwalter des H. Grabes / der alles 
m Fran: ifcaner iſt / .. Orden mitzus 
‚heilen den Frembdlingen und Pilgrimm aus 
Bun Lande / nach dem ihnen abgenommenen 
Ende aufdas H. Grab. Wir habenauch gereder 
Honden Hofpitalariis Johannis des Täuffers zu 
erufalem / eingefetst von Balduino, dem erſten 
Braeloft? Anno 1104. Desgleichen von 
den Rittern / Templarii genannt / eingefegt un? 
ter Balduino II. dem dritten Könige zu Jeruſa⸗ 
lem / Anno 1119. Bon dieſen will ich nicht weiter 
Meldung thun. Es waren noch andere Orden im 
H. Lande / als die Ritter S. Johannis von Acres, 
$. Thomæ, 8. Cherionis, S. Blaſii, &c. Aber die 
waren von ſchlechter Wuͤrde / und ſind nun 
vergangen. Beſiehe Favini Thea- 
trum honoris, 








. 
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Innhalt der zwoͤlfften Abthellung. 
ge Opinionender Wicdertäuffer / und worinn 
fie mit den alten Retzern äbereinkorfien. 2. Die 
Meynungen der Browniften, 3, Von den Eamilir- 
fteu. 4. Von den Adamiren, und Antinomern, 5. Die 
KeligionderSocinianer. 6, Die Meynungen der 
Arminianer. 7. Von der Kirchen su Arnheum / und 
de: Millenariorum. 8, a —— 
Secten / — eh es unter ung ſeyn. 9. 
Meynungen der ———— 10. Die Öpinioneh 
Der Przsbyterianer, ii. Mancheriey ierige Mey⸗ 





XII. Abtheilung. 


Was vor Opinionen und Meinungen werden 

tiges 7 — 
ber Roͤmiſchen Zuschen abgewichen? 
Antwort: 

haben allbereit geredet von den Opi 
Weree — — rd 

dus, Zvvingli, und anderer Proteftanten, wel 
Meynungen heutiges Tages vieltaufend Mer; 
nen folgen Wir a Ana 
rſprung und MWachsthumb des Wiedertaͤuſ⸗ 
ers⸗ſchwarms; nun wollen wir Fürlich beſchre⸗ 
Die Opi- benihre Opinionen/ wie dieſelben von Prontano, 
ae — — — urnd 
u anderm / n werden; und anzeigen / wo⸗ 
—— rinn ſie mitden alten verdampten Sehen über 
einfommen. Es ſtatuiren — ar die 
Wiedertaͤuffer / dab CHriſtus fein mcht 

* 
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ausder von Maria angenommen; dag 
trieb auchder Valentinus, 2. Daß EHrk 
ſtus fein wahr tt fen ; das trieb auch Arrius. 
—* laͤugnen / daß —2 den kleinen Kin⸗ 
zu ſtehe und gebuͤhre; fo thaͤten auch Die Pe- 
kgianer. 4. Sie tauffen wieder: fothaten auch 
Die Novätianer,, Arrianer, Ætianer, und Dona- 
tiften, 5. Sie gläuben, dag ſie allhie / nach dem 
moften Sericht/ einer irrdifchen Monarchie ges 
nieſſen werden; fo thaten auch Die Cerinthianer / 
Ne — A — — _— 
6. Sie ſagen / daß unfere Gerechtigkeit dependi- 
— 8 ze der Liebe und ee und 
nicht vom Blauben an EHriftuns ; fo thaten 
auch Die Cathari , Melitianer , Donstilten ‚und 
Pelagianer. 7. Sie ftatuiren einen freyen Willen 
in Geiftlihen Sachen ; fothaten auch die Pela- 
gianer. 8. Sie halten ſich vor die einige gang 
reine Kirche / oyne Suͤnde; fo thaten. auch die Do- 
natiften. 9. Sie fagen / Daß auch die Leyen die 
Sacramente bedienen mögen; ſo auch die Mar- 
cioniten und Pepuzianer. so. Sie verwerffen 
die Obrigkeit unter den Chriſten; ſo we) die 
Manithzer, 11. Sie fagen/ daß-Ehri ‚ce 
Obriet Feine Ubelthaͤter amLeben firaften m 
0; o auch Die Tertullianiften. 12. 
alle Dinge gemein haben / mit den alten Ni 
colaiten. 13. Sie lehren / daß ein Mann fein 
Weib verlaſſen möge / auch auſſerhalb deß Ehe; 
—— ſo lehreten auch die Juͤden. 14. Und 
ie Chriſten viele Weiber zugleich haben 
woͤgen / welches auch Mahomets Lehre iſt. 15. 
Sie wollen durchaus nicht ſchweren / — 




























wie wir jetzt g nug I 
den alten — — —* auch di 
worden / auſſer Dem / das unterſchiedene 
Scribenten, fo 106 vonder Roͤmiſch n/alop 
reftirenden Kirchen / folche Me IN 
gen / Denen es beliebt / durchſuchen 
wir allhie im —— 
gleich wie die Wiedertaͤuffer unterſchied 
iedene Nahmen. Etliche werden 

— — Cr Dingen 
senin Teutſchland — 55 
er lehrete / daß alles gemein 
ſondern. 3. Cathariſten, weilſie fi 
denn andere halten; —— TC yünde 


allgemeine und Provincial - Concilia Je d 1 
lich wiederleget haben welche 

5 haben / alſo — ſie a I m um 
ratiften ‚weil fie fich von Weltl Ei 

nen / == nicht beten wollen / Ve 


fere Schulde. 4. Apolto * 
die Apoſtel / ohne Stab oder * pi 
durchgehen/und predigen. 5. Enthufiaiten, 
che Difenbahrungen fürgeben ——ã 
daß ſie die Gabe der Weiſſagung 
lentes, welche alle ihre Heiligkeit ine 
gen ſetzen. 7. Adamiten, 
— r 
nacket und bioß gehen mollen. ir 
aljo genannt von. David os. Dam Fa i 
der fich ruͤhmete / daß er gröffer 
ſtus. 9. Liberi, welche mepnen, Daß fe 


in en 6: 






te ſeyn von Schakungems - 


rot us ey vom Gehorſam gegen 
10. Hutiten, —* genannt 
rn —* in Gottheit laͤ —— und 
ſich ſelbſt zum einigen Sohn GOttes machte: 
11< Melchioriften,, alſo genannt von Melchior 
aus ——— ee Ey / je! zu 
nur ein Sanalgeroef Sue Ar 

gleich wie Safer und cn eine as De 
Sinne läuff. 12. Mennoniften 
von Menno einem Frießlaͤnder. ı * —— 


Polygamia, das i Weiber u 
—2 — — —— u leben fen. 14.A 
— ino; — — —— 
růhmete / ware / fo ar 
——e—— und feine Nachfolger. 15. Ser- 
verianer, von Servera dem Arrianer / welcher Au. 
1553. zu Inga Anne 


gnet/2c. verbrandt worden. Diefe 

gl de Sind uctee ta Gern 

—— — te aß * 
m Autorn, der MI ne / 

Die Gottiofen und Teu Teuffel, werden ftlig 
werden. 17. mar d genannt von 










| — — allwo Jan von Leyden / ihr 
| de Befehl empfangen, vie eben | 


Befehlempfangen/ viele Weiber 
nehmen. 18. Libertiner, Die GOtt zum Arte 
;ffter und Urfprung der Sünde en / und 


die Aufferſtehung der Todten laͤugnen. 19. Deo 


nn Gott gelaffene/ welche alle Mittel vers 


en HUF HL gelaffen waren. 20,Scu- 


pet 


— 


* 


peter von ihrem Autore ; Diefe für | 
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per orantes ‚ welche mit Den alter Euchyten ‚un 

aufhörlich beten in Meynung / daß fie zu feiner 

andern Pflicht verbunden ſeyn. Bon diefen ha⸗ 

ben Alftedius in feiner Hiftorie von den Wieder⸗ 
taͤuffern und Bullingerus in feinem erjten Bu⸗ 

che wieder fie/ ein Regiſter gemacht / und M.Pa- 

get aus denſelben. 

Frage. Welche ſind * Opinionen der Brow- 


Die mens Antw. Diefe / welche alfo genannt ſeyn von 

deren Art} ihrem Autore M. Robert Brown ‚ von Nort-. 

und Dep: hamdonshire, weyland Schulmeifter in South- 

nungen der „york, halten dafuͤr / daß feine anderereinere Kit 

Ben, * che in der Welt ſey denn unterihnen; fo thaten 
auch die alten Ponatiſten. 2. 

das Gebet des HErm; hierinn find fie Joͤden / 

und kommen überein mit den alten Ketzern Pro- 

dicianer genannt, 3. Sie wollen GOtt nichtin 

eweyhetenKirchen dienen / noch reden mit Denen) 

Gottloſe genannt werden; hierinn folgen it 

den altenCatharis, 4. Sie verwerffen Die ae 

find ie 





den/und teachtennach&leichheit; hierinn 
Wiedertaͤuffer. 5. Sie halten alle Kirchen Ems 
monien vor Paͤpſtiſch. 6. Siemeinen/daßdt 
Liebe / fo in GOtt iſt / nicht weſentlich ftp. 7. 

die Ordinirung der Kirchen⸗ diener durch 

fe / Antichriftifch ſey. 8. Daß das gepredigl? 
Wort / und die Sacramenten / von aͤr 
Kirchendienern bedienet / allerdings 

fon. 9. Daß dieMufic in den Kirchen nicht enkli 
bet fen.ıo. Daß auch dieLeyen und. 

feute predigen/und die Schrifft außlegen mögen 
21. Daß die formular der Gebete ein Greuelvot 


⸗ 
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' Augen ſeyn.Da wir boch untere 
‚ „ fehiedene formular haben; ſo wol im Al⸗ 
‚ ten / als Neuen Teſtament / wieder wel⸗ 
che fie ſtreiten / und fuͤrnehmlich wieder 
„das Gebet des HErrn. 12. Es find man⸗ 
cherley Art dieſer Profeflion,etliche find Brovvni- 
ſien / darvon wir jeft geredet haben; etliche Bar- 
rovviften ; alfo genannt vom barory, ihren erſten 
Märterer ; derfelbe nennet Die Kirche in Enge⸗ 
land. Sodom / Babylon / und Egnpten / etliche 
| — ——— a 
fon ihrem Meifter / welcher meynete / daß er un 
„feine Nachfolger rechte wahre Apoftel waͤren / 
und ſich dannenhero wegerten Gemeinſchafft zu 
mit denen / die ihnen ſolchẽ Titul nicht * 
Es iſt noch eine vierdte Art der Wiedertaͤuf⸗ 
iſchen Krovrniſten / die fich allein vor die wahre 
oe und die andern Brovvniften we⸗ 
‚ genber Derstauffe verdammen ; Daher fie Die 
| —* ihnen zu fallen / abermahl tau 
| mehr —* begehret von dieſer Secten / 
der mag leſen / das Buch / genannt die profan 
Seckte der Brovrniſtenʒ und noch ein anders / 
Die fundation der Brovvniſten, M. W hi» 
' zes Difcovery oder Brovvnisme, D. Hallii Apo- 
; logia wieder Die Brovvniften, Giffordi Declara» 
" tion wieder die Brovvniften, Pagetti  Harelio; 
 graphiam, &c. Ä 
u? Sage. Welche find die Familiften ? 
„ Die Familiften ‚oder Haußgenoſſen Die Regen 
' Derkiebe/find alfo genannt von ber Liebe / Die fie zu tey der Fay 
' allen Menfchen habeny wie * dieſelbe auch miliften, 
ſeyn / und von ihrem Gehorſam gegen a / 
—* eit / 
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keit / ob fie geb —— ſie gleich 
Heyden oder Tuͤrcken ſeyn. Ihr erſter 
tor oder ie war David Joris von 
Fo fich felbft den wahren Davidnennete 7 
Reich Iſrael toieder aufrichten folte, * 

rete 1. daß weder Moſes / noch Die Kia 
nochChriſtus / durch hr Lehre das Volck hätten 
ſelig machen koͤnnen; ſondern daß A 
eine Mittelzur Seligkeit wäre, 2 Daß/ 
mand feiner Lehre toiederfprechen würden 
ches nie folte vergeben werden / weder in | 
noch imzufünfftigen Leben, —— 

auß Davids wieder aufrichten A 

abernacul®otteg repariren/nicht Durch 
fondern Durch Liebe und 
er waͤre der wahre Meſſias / der viel 
des Vatters. 5. Daß er nicht —* 
oder ſo — wuͤrde er —— 
Sein Nachfolger Heinrich 

ſterdam / verthaͤdigte dieſelbe dem abi 
= eigenen Nahmen / und nenriete | 
Erneurer der Welt / und den 
Von GOtt geſandt. Zu den vorh 
Opinionen A ex noch hinzu / 1. 
der EHriftus waͤre / dann Die eiligkeit 4 
kein ander Antichriſt / dann die de. 2.3 Dam 
das Hauß der Liebe eben dieſelbe Bolltormenbat 
hätteerkan an vord 
3: Daß Feine Aufferftehung des Syleifches 

uͤnfftig ſey. 4. Daßder Tagdes Geric 
bereit gekommen / und Diefer Nicolas Der —J 
Richter ſey. 5. Daß acht groffe Liechter 
Weit geweſen wovon Chriftusdas —— 































und erfelbft dns achte und Groͤſſeſte wäre. 6.Dag 
niemand eher muͤſſe getaufft merden / biß er 30. 
Zahn altiſt. 7. Daßdie Dimmels-freude nur 
eauf Erden ſeyn werde / deßgleichen auch Die 
Höllenpein. 8. Daß ihnen nicht gebühre die 
dten zu begraben / noch Allmofen zu geben des 
nen / foihrer Lehre nicht zugethan wären. 9. Da 
die Engel von Weibern — fon. 10.D 
jeder Tag inder Wochen ein Sabbath —* ſolle. 
11. Daß das Geſetz in dieſem Leben koͤnne voll⸗ 
bracht werden. 12. Daß eine Welt geweſen / ehe 
dann Adam erſchaffen worden. 13. Daß keine 
andere Gottheit iſt dann die / deren der Menfchin 
dieſemnLeben theilhafftig iſt. 14. Daß ſolche Wei⸗ 
ber / fo nicht ihres Glaubens ſeyn / als Huren moͤ⸗ 
gen verſtoſſen werden. ı — in Heinrich Ni⸗ 
olas alle Vollkommenheit / Heiligkeit und Er⸗ 
laͤnntnuͤß wohne / und daß ihre erleuchtete Eltern 
in dieſem Leben vergoͤttet waͤren / und nicht ſuͤndi⸗ 
gen koͤnten. Es find noch mancherley Artder Fa⸗ 
miliften, al8 Caſtalianer / Grindletonianer / der 
Berge / der Thale der zerftreueten Bleinen Heer⸗ 
de / xc. welche nebenſt vorhergehender Opinionen 
auch ſtatuiren / daß die 5 Schrifſt nur vor die 
Neu⸗Ankoͤmmlinge ſey; daß uns nicht gebuͤhre 
umb Vergebung der Sünden zu bitten / nach⸗ 
dem noir der Liebe GOttes verfichert ſeyn; daß Die 
ı Bortlofen nothwendig ſuͤndigen / und dergleichen 
Dinge mehr / wie zu erſehen in D. Denilons Weiſ⸗ 
ſem Wolff / M. Knew ſib. Bekaͤnntnuͤß der Fa- 
miliſten, M. Jeſſop, und andern. | 
Zrage. Welche ſtnd DieAdamiten/undAntinomer? 
Antw. Von den — zu Auguſtini Adamiten 
r 


i 


PT Gottes dienſte 


J Reit haben wir fchon geredet / wie auch von den 


Antinos 
Rich. 


Öhmifchen Adamiten, Vor etlichen Jahren 
waren oe lihe u Wird u Dee 


und Weiber in ihren Verſamlungen nacket be 


teten / und andere Goftesdienfte verrichteten. 


Solche pofitür nenneten fie den Standt der Un⸗ 
ſchuld / und ihre Verſamlungen das Paradeyß. 
Su ihren Opinionen. waren fie ing 
je Antinomer find alſo genannt von_ihrer 
ai m und Derwerffung des Gefeßes / 
davon fie ſagen daß e8.gang und gar unnüge 
fen unter dem Evangelio / weder was die Her⸗ 
Kaffe! noch was die Verbeſſerung betrifft/und 
Daß es Daher in der Gemeine nicht. gelefen / oder 
‚gelehret werden muͤſſe. 2. Sie ſagen / daß die 
uten Wercke die Seligkeit nicht befodern / noch 

die boͤſen —— . Daßein Kind Got; 
tes nicht mehr fündigen koͤnne / als CHriſtus ges 
Fönnt > und ſey Daher eine Sünde an ihm / Ver⸗ 
—— uͤnden begehren. 4. Daß GOtt 
fi E nder ——— = fige umb.der — 
willen; auch geſchehe es nicht wegen ſchwerer 
Suͤnden / wenn Dr ein Land ftrafft. 5. Das 
Zodtfchlag/ Ehebruch / Trunckenhiit / Sünde 
ſeyn in den Gottloſen / abernicht in den Kim 
dern der Gnaden; daß auch GOtt fie nicht als 


Sünder anfehe; und folgends daß Abrahams 
Luͤgen und Derftellung feine Sunde an ihm ge 


weſen. 6. Daß ein KindderGnaden nim̃er zweif⸗ 
fele / nachdem eseinmahl ſeiner Seligkeit —2* 

worden. 7. Daß niemand in ſeinem Gewiſſen 

unruhig ſeyn muͤſſe umb einiger Suͤnde willen. 

8, Daß kein Chriſt muͤſſe ermahnet Dane He 

| = icht 
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Pfucht und Gebuͤhr des Chriſtenthumbs zu vei · 
bringen. 9. Daß ein Heuchler alle Gaben/ ſo 
Adam vor dem Fall gehabt / haben Rinne / und 
leichwohl auſſerhalb CHriſto ſeyn. ro. Daß 
—5 das einige Subjectum aller Gaben fen; 
und Daß Fein Chriſt gläube/ oder etwas Guteg 
wircke / fondern CHriſtus allein gläube und wir⸗ 
We, VOtt liebe feinen Menfchen umbfeis 
ner Heiligkeit willen, 12. Die Heiligungfey 
Fein kle eweiß Der Rechfertigung eines Mene 
ſchen. Bon diefen und dergleichen Dingen kan 
man lefen Pontani a Ketzereyen / wel⸗ 
zumAnfänger und er ——— ma⸗ 
Johannem Agricolam, An, 1535. Man be⸗ 
ſehe auch Gatakerin feiner Borrede/ Eduwarts 
mfeinm Gangrema, Page, und andere, 
| Brage. Welche fepn die Opinionen dee 
Socinianer? 

Antw. Fauftus Socinus, ein Italiaͤner von Die Opi⸗ | 
Siena ‚ festealle Religion und Gottesdienft in nionen der 
Diefe alte verdampte Keßerenen / welche fo begies Socinianer, 
rig vonfeinen Difcipuln angenommen worden. 

1. Daß der Menfch vor feinem Fallnaturlicher 
Weiſe ſteꝛblich geweſen. 2. Daß niemand durchs 
Liecht der Natur einige Etkaͤntnuͤß GOttes ha⸗ 
ben koͤnte. 3. Daß der Menſch vor ſeinem Hi 
feine urfpeimglich Gerechtigkeit — aß 
Feine Erbfünde in uns ſey / welche einige böfe Bes 
gierden oder Verderbung der Vatur in uns ver⸗ 
urſache. 5. Daß ein freyer Wille zum Guten 
in uns ſey / und daß wir allhie das Geſetz vollbrin⸗ 
gen koͤnnen. 6. Daß GOtt zufällige Dinge zu⸗ 
vor wiſſe / nicht determininative , ſondern alter- 
er ri native. 


: per unfern®fauben und Gehsrfam. 1o 


di en Verbleiben im N der i 


14. 


warhafftiger GOtt ſey. 16. Daß de 
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native, 7. Daßdie Urfachen * Er 
nicht in GOtt / — in uns ſeyn; und d 
keine abſonderliche oder gewiſſe Perſo 1% u 
digkeit verordne / und Daß Die Przdel ni 
oder Verordnung zur Seligfeit * J 
gemacht werden. 8. Daß GOtt unfereC 
de vechtmäffig vergeben koͤnne / c * 
tisfaction oder Gnugthuung 9. . Da aß 5 
ſtus durch feinen Tod vor uns nichtg 
er habe / fondern ung nur die 
erworben / vor ung ſelber mug u 


























riſtus vor fich felbft geſtorhe Tech ey / * 
m ken 9 feiner Sünde (we fer ohne Si 
Schrvahei un er Natur Id ec ang 
men hatte, 71, Daß CHu tus ich chteber 


vieftet/ noch unfteiblich n * — 


— gen Himt Ve 
> Dapderamigetodt is andere 


hilatio und Bernichtigung. 
Er alfo genannt wer — 
irckung / welche iſt die ewige V 
Vernichti “ ng derer Gottlofen EN 
am Jun age im Leben € a | 
Bee Menfchrverdung 
Die Dernunff ſtreite / und aus der 
koͤnne erwieſen werden. 15. —5 5h 


kein GOtt fen / und daß in dem Einic 


‚ Feine Drenfaltigkeit der Perfonen fen, 7 — 


das Alte Teſtament einem CHriſte 
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‚ unnöthigfen. Diefe Opinionen find nichts ans 
ders dann Ermeurungen ber alten Ketzereyen 
: Ebionis.Photini, Arrii, Samofateni, Sabellici, 
‚ Serveti, Antittinitariorum, und-anderer. Wer 
dieſe Opinionen außführlich fehen will 7 Der Iefe 
Socinum ſelbſt / Crellium, Lubbertum, den Ra- 

covifchen, Catechifmum ‚, Volkelium , Oſtoro- 

dum, &c. | i 

‚Droge, Welche find die Opinionen der 


Arminianer? . | 2 
M len — — Theo- —* —* 
zie, zu / ließ An. 1605. in oͤffentlichen 2 
Druck außgehen / und lehrete / fuͤnff Articul / die — 
groſſe Unruh in Holland verurſachet haben / und 
r ernſtlich getrieben werden von ſeinen Nach⸗ 
olgern / genannt Remonſtranten. Selbige fta- 
wiren. 1. Daß die Erwehlung zum ewigen Le⸗ 
ben ſey / der Wille GOttes ſelig zu machen Die je⸗ 
nigen / welche da. glaͤuben / und im Gehorſam be⸗ 
6 wollen; daß die Menſchen zum 
Slauben koͤnnen erwehlet werden / und doch 
gleichwohl nicht zur Seligkeit erwehlet ſeyn; daß 
die Erwehlung bißweilen abſolute und ſchlech⸗ 
terdings; bißweilen conditionate und mit Be⸗ 
dinge / geſchehe; Daß die That oder das Werck des 
Glaubens erwehlet werde. / als eine: condition 
oder Bedinge zur ———— und daß in der Er⸗ 
wehlung gan lauben das Bedinge / zugebraus 
chen das Liecht der Natur / erfordert werde; daß 
der Glaube und Gehorſam von GOtt zuvor ge⸗ 
chen werden /als allbereit vollbracht von denen / 
o peremptorie und vollkoͤmmlich ſollen erwehlet 
werden; daß die —— ————— 
vım > 
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ſey / und Daß ettiche Außerwehlete koͤnnen wer 
lohren werden / — — —— 
ni / jemand im 
de der nee ars Verdammnuͤß zu: — 
bloß und allein nach ſeinem Willen und W 
fallen; und daß demnach nicht Gottes b * 
Wille und Wolgefallen ſey / daß das eine Volck 
Das Evangelium annehmen ſolle / und das an⸗ 
der nicht; ſondern GOtt habe zuvor geſehen die 
Froͤmigkeit und Wuͤrdigkeit des einen Volcks / 
dir u — 
ar Ai feinen Sohn alfa 
— * daß er nicht beſtimmet 
einigen abſonderlichen Menſchen auß horüchtich 
ſelig zu machen ; Daher: * Hriſti 
tig un — 3 in Anſehung der — 
wenn gleich keine ** Application undZu⸗ 
ern deſſen / an — paricular · perſon ge; 
ehen waͤre; us feinen Neuen Gna⸗ 
en⸗bund durch ein — habe aufgerichtet / ſon⸗ 
dern nur feinem Vatter Das Recht zu wege gem 
bracht / mit den Menfchen allerley Binde zu ma⸗ 
chen / wie auch dieſelbe beſchaffen ſeyn möchte; 
daß CHriſtus burch feine Gnugthuung den 
Glauben und die Sekgkeit feinen einigen Men⸗ 
ſchen verdienet habe / was Die kraͤfftige Applica- 
zion betrifft / fondern. nur die Macht erworben / 
Daß der Vatter mit den Menfchen eine folche 
Condition , wie ihm gefiel / machen möchterde: 
10 Volbrinaungoon feinem. fregen Willen de- 
pendıret; daß derGnaden⸗bund nicht beftehe im 
Gerecht und . werden Durch Den. Glauben 
an CH 
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— — ——— 
mmen@kauben und Gehorſam derma 
ſen verdienſtlich des ewigen Lebens achtet / als 
wir das Geſetze vollbracht hatten ; daß alle Men⸗ 
ſchen in den Gnaden⸗ bund auf: und angenom⸗ 
men / auch alle von der Erbſuͤnde entfreyet ſeyn z 
daß ————— Ge vordie imigen/fo 


Ira u er u und * u. = 
verdammen; daß ein 
—— Sin betr Tandem daß 
en n beraubet ſey / 
er hungern und duͤrſten koͤnne nach Gerechtigkeit 
und Leben; daß ein natuͤrlicher Menſch / daß die 
Gaben der Nalur recht und wol gebrauchet / die 
feligmachende Genade erlangen koͤnne / auch die 
—5 er und Daß GOtt gnugfame Mitr- 
tel verſchaffe / den Denken sum Erkaͤnntnuͤſt 


u CHriſti zu brin 
Sie ——— die Heiligkeit und Gerech⸗ 
ti eenichti m illen habe koͤnnen 


geleget werden / ba er erſchaffen worden / u 

erdenmach in n fine Fall nicht habe koͤnnen da⸗ 
— eden werden; daß in dem Geiſtlichen 
Tode / die Geiſtlichen Gaben nicht abgeſchieden 
werden von dem Willen des Menfchen/ angeſe⸗ 
* der Wille an ihm ſelber nie verdorben gewe⸗ 
n / der nur — Binftenäß des Ver⸗ 
ckt und Unordnung der Affedten > 
in indes —2— Belehrung: ihm keine neue 
Re ii Gaben 
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Gaben werden eingegoſſen; und darumb ſey der 
Glaube / dadurch wir bekehret werden / keine ein⸗ 
gegoſſene qualität oder Eigenfchafft/fondernnur 
ein Werck deß Menfchen ; Daß Die Gnade / da⸗ 
Durch mir befehret werden / nur eine freundliche 
Anreißung fey/ daher die morale Gabe mache/ 
daß natürliche Menfchen Geiftliche M 
werden ; und daß GOtt duꝛch eine woral· Urſach 
den conſens und Beyfall des Willens zu wege 
bringe; daß GOtt ins des Menſchen Oper 
rung nicht feine allmaͤchtige Krafft gebrauche / den 
Willen unfehlbarlich zu beugẽ / daher der Menſch 
feiner Bekehrung zum oͤfftern wiederſtehen / und 
ſelbige verhindern koͤnne / auch wircklich ſolches 
thue; daß die Gnade und der freye Wille / mit: 
wirckende Urſachen unſer Bekehrung ſeyn / alſo 
Daß die Gnade / in Ordnung der Caulalirär, 


Vvor dem Wercke des Willens hergehe. 


$. Sie lehren / daß die Beſtaͤndigkeit Feine 
Frucht der Ermehlung ſey / fondern eine Condi- 
tion und Hedingung des neuen Bundes / ſo an 
des feiner volllommen Er⸗ 
wehlung / vollbracht werden muͤſſe / und ſo 
Durch feinen eigenen freyen Willen; daß GO 
den glaͤubigen Menſchen mit Sr uch Mit 
teln beftandig zu bleiben verfehe / und es Dennoch 
in freyer Wahl des Menfchlichen Willens ehe) 
beftändig zu bleiben / oder nicht beftändig zu 
ben; Daß wiedergeborne Menfchen gänslich und 
biß ang Endevon der Gnade und Seligkeit abe 
fallen Eönnen/ auch folches wuͤrcklich thun / und 
Daß fie auch wieder den H. Geift — koͤn⸗ 
mn; Daß man Feine Verſicherung der? En 

9 
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igkeit in dieſemLeben haben koͤnne / ohne ſon⸗ 
—— hre Offenbahrung; daß die Lehre von der 
Beſtaͤndigkeit und Derficherung Dlich ſey zu 
allen H. Übungen / und ein Anlaß zur Vermeſ⸗ 
ſenheit und Sicherheit / da der zweiffel loͤblich iſt; 
Daß der zeitliche / und der wahre gerecht⸗ machens 
de Glaube / nur unterſchiedlich ſeyn der 
tung nach; daß es Fein ungereimbt Ding ſey vo 
ein Renſch offtmahls wiedergebohren wird / 
wenn ſeine erſte Wiedergeburth vergangen; daß 
E.Hriftus niemahln gebeten haben vor ders 
bigen unfehlbahre Beltändigkeit im Glauben, 
„Diß find Die fünff Articul der Arminiani- 
„ſchen Lehre / wie fieerzebler werdeuim 
„Buch / |: Das Urtheil bes Dora 
„drechtfchen Synad. 
Frage. a. find Die Opinionten Ber Neuen Kir⸗ 
en von Arubem / und der Millenariorum 2 

Antw, S Sie treiben / daf ‚Die Intependentie ſey 9; 
ein Anfang des a K — riſti Ahe —* — 
auf Erden / da —3 inner nf Ih⸗ Kicchen 
ren € Die find aber I Fk verflo > ” vr che von Arue 
ſommen wit einem eifern. Schwerdie ben gröfßs zer Mille 
ſten Theil feiner Feinde toͤdten / und ee hier = en 
auf Erden mit feinen Heiligen tau ie ahr in 
aller fleiſchlichen Wolluſt — in ken Ä 
ſchen und regierenmwürde, 2. Da 
allein eine Urſach der&süinden/fon = = — 
xiæ oder der Suͤndlichkeit fey. 3. Daß alle Men⸗ 
ſchen ſchuldig ſeyn Gott zu erfennen in abſtracto, 
auſſer Chriſto / ohne Gnade oder Schrifft. 4. Sie 
find der Meynung / daß Das Del oder die legte 
Salbung ein Sacrament ud fo dem Kran 

Nerv noth⸗ 


vvv —— 
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nothwendig / und von Gott eingefetzt; ſohatten ie 
auch den H. Kuß des Friedes vor eine — 
und nothwendige ige Ceremonie. 5. 
das Pfalm⸗ ſingen ab⸗ und ERS fa 
fingende Propheten welche in der — 

ihre eigene! ——— 6. Sie beh⸗ 
ren / — ecke ſter ich ſey.7 Daß der Ge⸗ 
rechten S nicht vor d dem Singen Sage 

den — kommen / ſondern in dem 
Element des Feuers ſo (ange verbleiben; 
Enoch, und Siasy auch di Seele — vor 
iner Anffer Achung/ und die Seele des bu 
gen Schechers gefahren⸗ und nicht höher fie leh⸗ 
* auch / daß der Sortlofen(DeeM nicht vor Dein 
Juͤngſten Gerichte in die x oe mm 
im unterften 2 Theil der it 
Abgrund des Meerd verſincken. 8. — 
daß nach dem Toge des —— — 
eWelt eine Hoͤlle ſeyn wer de / außgenommen 
daß Theil des —— — A 
fich aufbarten. 9. Sie noolten/Daß a 
Di im Pridi gen dedeckt / und DAS ck bloß 
ſes Haͤupts / ſeyn ll: aber in Bedienung der 
Sacramenten/wollen fi iervaßdas Volk ſol b⸗ 
deckt / und der Diner bloſſes Haupts fen > 
dieſen Opinionenbeficht vorgemeldte Autores. 
Frage. Auf was Fundamente ——— 
Milenari das —— 
auf Euden/fots uſend Ja N ro 
Die Brͤn⸗ Anm. Auf den Ort in derDffenb.Johan.c.2% 
de | worauf 4: 5:6: Ich fahedieSeelender £ 
Bay et umb das Zeugnuͤß IEſu / und umb dee 
Königreich a WER Gottes Willen / etc . Dieſe leben 
u 











il 
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und regierten mie CHriſto tauſend "Jahr. ChHriſti bie 
Aber dieſe Ort erweiſet nicht ſolch ein Toͤnig⸗ auf Erden 
reich; denn es iſt eine Myſtica und {ymbolica'!gulne 
Theologia, und feine argumentativa Oder erwei⸗ 
ſende. Dabeneben wird an Diefem Ort im gerings 
ſten nicht gedacht einer irrdiſchen Gegenwart 
Chriſti / auch Feines jrꝛdiſchen Koͤnigreichs oder 
Regierung mit ihm ; Uber das / iſt auch CHriſti 
Koͤnigreich ewig: denn ſeines Boͤnigreichs 
(ſagt der Engel) wird kein Ende feyn. Wird 
demnach allhie eine endliche Zahl / vor einellnends 
liche geſetzt. CHriſtus ſagt: Daß ſein Boͤnig⸗ 
reich nicht ſey von dieſer Welt; Chriſti Kb: 
nigreich iſt Geiſtlich / und in uns; und ſo wir von 
Chꝛiſti Königreich reden / ſo weit er ein Mittler iſt / 
der in ſeiner Kirchen und Gemeine / durch ſein 
Wort / Sacramenten / und difciplin herzfchet / 
muß man ſchlieſſen / daß eꝛ ſchon übers 660. Jahr 
geherzfchet habe; und wie lange er noch dergeſtalt 
auf Erden herrfchen werde / wiſſen wir nicht, 

2. Sie bauen ihre Opinion auf Dan.ız 2. Viele / 
ſo unter der Erden ſchlaffen ligen/ werden 
achen / ꝛtc. Hieraus fchlieflen fie zwo Auf⸗ 
% ehungen/in den erften werden Biele aufferftes 
n / umb hie auf Erden mit Ehrifto zu herrſchen; 
in der andern, fagen fie / werden alle Menfchen 
auferſtehen / zum Gerichte. Aber dieſe Erklaͤrung iſt 
laͤcherlich: denn die erſte Aufferſtehung / davon in 
der Schrifft Meldung gethan wird / iſt Geiſtlich / 
nemlich / eine Aufferftehung aus dem Todte der . 
Suͤnden / wovon der Apoſtel ſpricht / Col. 3. 
Seyd ihr ei aufferſtanden / ſo ſu⸗ 
chet was droben iſt ; denn wie die — 
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Dodt genennet wird / ihr waret todt durch 
Ubertrettung und Suͤude: alſo wird Die Ver⸗ 
laſſung der Suͤnden eine Aufferſtehung genannt; 
Diefe/ift eine lufferſtehung der Seelen / die andere / 
des Leibes. Ferner / werden die Woͤrter Viele / und 
Alle / in der Schrifft durch einander vor einerlen 
Ding gebraucht / wie allhie / Viele werden auf⸗ 
wachen / das iſt / Alle; deßgleichen Marth..c. 4. 
Chriſtus heilet alle Krancken / das iſt / Viele. 
Zu dem / werden die Worte Danielis eigentlich 
geredet von der andern en zum Ge⸗ 
richte / und nicht zu einem zeitlichen Koͤnigreiche; 
denn er ſagt ja / daß ihrer etliche werden auf⸗ 
ferſtehen zum ewigen Leben / and nicht zu ei⸗ 
nem zeitlichen Leben von tauſend Jahren / und 
etliche zur ewigen und Schan⸗ 
de / welches aber: Die Millenarii laͤugnen / und ſa⸗ 
gen / daß die Gottloſen nicht aufferſtehen werden 
vor dem Ende deg tauſend Jahren; Und daß fie 
ſagen / die Heiligen werden leuchten wie die Ster⸗ 
nen / und wie des Himmels⸗Glantz / in der erſten 
Aufferſtehung / aber wie die Sonne / in der an⸗ 
dern / ſolches iſt nichtig und eitel: denn in der an⸗ 
dern Aufferſtehung werden gradas der Nerrligkeit 
ſeyn / wie der Apoſtel anzeiget / u Cor. 15, Denn 
ein Stern uͤbertrifft den andern nach der 
Alarheit: alſo iſt auch die Aufferfichung 
der Todten. Etliche ſollen leuchten wie die Son⸗ 
ne / ſo die klareſte unterallen Sternen iſt; und et⸗ 


liche ſollen kleinere Sternen ſeyn an Herrlichkeit 


Vergeblich nennen fie auch ihre erſte Aufferſte⸗ 
hung / ein myſterium oder Geheimnůß / da doc 
Die andere Aufſerſtehung in der That und War⸗ 

heit 


in EUROPA. 67 


heit einmyfterium und Geheimnuͤß iſt / dergeſtalt 
geheim und verborgen / daß auch die allerweiſeſten 
Philoſophi ienicht. haben verſtanden / ſondern ges 
meinet / daß Paulus raſete / da et diß Geheimnuͤß 
zu Athen predigte: es ma allein dag jenige was 
man nicht mit dem Verſtande / fondern nurmiß 
dem Glauben begreiffen kar / ein Myfteriumund 
— —— n. 3. Sie erklaͤren 
liche Oerter die Schrifft unvecht / umb diß ein⸗ 
—5 Herꝛſchen EHrifti allhie auf Erden zu 
weifen:als PL,102,17, Daßder „Er SIoN 
banet /und erſcheinet in feiner Ehre. Disfe 
Schrifft be daJeruſalem wieder erbauet 
worden / nach der Babyloniſchen Gefaͤngruͤß. 
So bringen ſie auch hetfuͤr AR. 3. v. ai. Chris 
finsmußden Himmel einnehmen / biß auf 
bie Zeit / daher wiederbracht werde alles/2c. 
Aber folches wird geredet von der andern Auffer⸗ 
fiehung ; Dann alsdann witd eine Wiederbrin⸗ 
ung oder Wiederaufrichtung aller Dinge ge⸗ 
Fehsehen/und nicht zuvor in ihrer tauſend⸗jaͤhrigen 
egierungz denn fie bekennen / daß alsdann nicht 
alle üden aufferſtehen werden / au nicht alle 
Chriſten; darumb muß folgen / daß zu der Zeit 
Feine Widerbringung aller Dinge geſchehen rocks 
de. Det Ort Rom.ın,v,ı2. Den Beruf der Juͤ⸗ 
den betreffend iftabfurdund ungereimt; denn 
wir laͤugnen nicht / daß dieſelben zum Glauben 
an EHtiſtum beruffen werden; aber daß ſie wer⸗ 
den a zu erbauen / und 
tauſend Jahr unt riſti jrdifcher Regierung 
ſcon / ſiches wird an dem Ort feines Weges g⸗ 
ot. Dicht weniger ungereimbt iſt der Ort. 


2. Pet; 
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#. Pet. 3. v. iʒz. Wir warten eines neuen Alk 
mels/ ri einer = nach feine 
Verheiſſung / in welchen Bercchugba 
wohnet; Den allda wird geredet vom yungfh 
Gerichte / da alle Dinge ſollen erneuert werd 
Durchs Feuer/und nicht eher / wie die Umbſtaͤnd 
ſolches Orts anzeigen / worinn auch alle Auß 
uͤbereinkomen. So appliciren fie auch ohne allen 
Verſtand und Urſach auf ihre taufendäährige 
Regierung / das ss. cap. Jelaiz; welches doch gar 
Deutlich redet vom Beruff der Heyden und son 
Der erften Zufunfft Chriſti das Evangelium zu 
predigen/und eine Gemeine zuſamlen / welche dus 
ſelbſt / und anderswo / Jeruſalem geneñet wird; 
und haben die Propheten den Gebrauch / daß ſie 
unter den Woͤrtern pflantzen / bauen / eſſen / und 
trincken / neuer Him̃el und neue Erde / Freude der 
Berxrge/ der Wuͤſten / der Baͤume / ꝛc. den ſeligen 
Zuſtand der Kirchen CHriſti unter dem Evange⸗ 
lio außdruͤcken. Wann der Berg / da des 
HErrꝛn Hauß iſt / hoͤher denn alle Berge / 
und über alleHuͤgel erhaben ſeyn wird / daß 
alle Heyden dazu lauffen werden / dañ wird 
X— das iſt / Die Kirche des HErꝛrn 
hron ſeyn. Dann wird Das Geſetz von 
Zion außgehen / und des HErrn Wort von 
-jerufalem. Dann wird der GOtt des Him⸗ 
mels ein Koͤnigreich aufrichten / welches nicht 
> — — ae Er —* | 
a8 Hauß Jacob herfchen ewiglich; Zu diefer 
Stadt der Kirchen werden Die Könige der Erden 
ihre Herrlichkeit und Ehre herzu bringen; an dem 
Tage wird der Strauchlende ſeyn — 
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vid und Das Hauß Davids wird feyn wie 
Goͤtter. Beſiehe Eſai 8. und y5. und 65. jerem. i6. 
Ezech. zı. Dan. 2. Zach, 12. Luc. i. Apoc. 21. und 
andere Oertet mehr / welche reden vor Der Gluͤck⸗ 
ſeligkeit der Kirchen unter dem Evangelio / aber 
mit keinem eintzigen Worte / von ber tanfend-jähe 
rigen Herrſchafft und Regierung, | 
Stage, Worinn beftchet Die Eitelkeit der Opinion Ze 
Der Milcnariorum oder Chiliafßen? — 
Antw, 1. Darinn / daß ſie EC Hrifto ein geitlich Die Eirel» 
———— — ahren zulegen ; da doch feit.der 
n Königreich ewig / und immerdar bieis Dion 
wird. Seines Königreichs wird kein . 
Ende ſeyn / Fet der Engel. —— ——— 
> ſie ihm ein jrrdifch Königreich zus 
legen / da Doch fein Königreich Him̃liſch iſt. Mein 
Reich iſt nicht von dieſer Welt ; es iſt nicht 
aͤuſſerlich / ſendern inwendig in uns. ——— 
3. Das ſie ſein —— ſetzen in irrdiſcher. 
Genuͤge / in Eſſen / Trincken / Singen / zc. welches 
ſchnur⸗ſtracks der Natur feinesKönigreichs 
gu wiederlaͤufft: denn daſſelbe / wie Der Apoſtel ſa⸗ 
Be 14. v.17. iftnicht Speife und Tranck / 
ondern Gerechtigkeit / Friede und Freude in dem 
H. Geiſt. Die —— feiner Zukunfft / war / 
ie feinen andern Waffen zu ſtreiten / als mit 
dem zweiſchneidigen Schwerdt feines Worts / 
das aus feinem Munde gehet: Es war der Friede⸗ 
fuͤrſt; die Taube / ſo den HRelzweig in ihrem Mun⸗ 
de brachte: Er brachte Friede in ſeiner Geburt / er 
predigtegriede in ſeinemLeben / und recomendirfe 
uns den Friede in feinen Tode / und wie A uguſti⸗ 
aus ſagt: Er hat uns ſeinen Sriede gelaſſen 
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da er zu feinem Vatter gangen; und wird 
uns abermahl ſeinen Friede bringen wenn 
er uns zu feinem Vatter bringen wird. 
4. In dieſem ihren erdichteten Königreich brins 
gen fie EHriftum vom Himmel vor feiner Zeit; 
denn er muß den Himmel einnehmen. biß 
berwieder gebracht werde alles ; wel 
nicht geichehen Fan vor Dem Juͤngſten Gerichte. 
Esift ein Articul unfers Glaubens’ daß CHri⸗ 
ftusvom Himmel hernieder kommen werde / zu 
richten die Lebendigen / und die Todten; welches 
vor dem letzten Tage nicht geſchehen ſoll. 
5. Ermuß zur Rechten GHftes ſitzen / biß 
u Feinde zum Schemel feiner Fuͤſſe 
egt worden Pf, 110. 1. Aber diefe Leute wollen 
8 von dannen bringen ehe und bevor er ſolchen 
ieg erhalten / welcher nicht kan erhalten werden 
x dem Juͤngſten Tage / und der Erfüllung aller 


inge. 

6. Sie thun Chriſto unrecht / daß ſie ihn aus 
dem Orte und Stande der Herrlichkeit bringen / 
umb ihn zum Fleiſcher und Executotn ma 
Der die Menſche hie aufErden mit denn Schrorröt 
erfhlagen fol; iſt ein Ampt / das ihm fehrubel 
anſtehet / und keines weges uͤbereinkompt mit ſei⸗ 
nem herrlichen Zuſtande / und mit feiner Gnade 
und: hergigfeit ald der gekommen iſt / 
Die Sünder felig zu machen und nicht zu 
verderben. 

. Die Schrifft gedencket Feiner andern Aufe 
ferte ung Derfeiber/als der jenigen/fo am Juͤng⸗ 
ften Sage gefchehen foll/ Joh,6. 39. 40. 44. am 
Endeder Welt / wenn EHriftusdas Rachse 
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tes wird übergeben haben / 1. Cor. 17.12.’ wenn 
Sir werden bingerücket werden in den 
Wolcken / dem Errn entgegen in der 
Zufft / und bey dem HErrn ſeyn allezeit/ 
1, Thefl. 4.15. Aber die Aufferſtehung zum tau⸗ 
ährigen Reich / iſt langvor dem Fuͤngſien 
gerund der WeltEnde; auch werden wir dar 
Dusch nicht allegeit bey dem HErrn ſeyn 100 wir 
nur faufend Jahr bey ihm ſeyn werden. 

8. Die Schrift redet nicht von dreyerley Zus 
Chriſti /fondern nurvon zweyerley; Die 
iſt / da er kam in Niedrigkeit / die andere / da 

kommen wird in Herrlichkeit: Zum andern 

aber wird er ohne Sünde erſcheinen 
benen die auf ihn warten zur Seiigkeit. 
Febr. 9. 28, Laß fie außder Schrift die dritte 
Zufun anffe beweiſen / alsdann wollen wir ihnen 


9. EHriftus faget ungJoh. 14. 2. daß in ſei⸗ 
nes Vatters Hauſe / das ift/ im Himmel / viele 
Wohnungen ſeyn / dahin iſt er gangen uns die 
Statte zu bereiten, — wir ſeyn moͤchten 
wo Zr iſt: Er iſt aber im Himmel / in feines 
Vatters Haufe/ und dafelbft bereitet er ung die 
Stätteraber nicht allhie auf Erden ; denn wenn 
es ſo machte / wuͤrden wir nicht ſeyn wo er ifl/ 

ern Er wuͤrde ſeyn wo wir ſind / welches mit 
einen eigenen Worten ſtreitet. 

10. Sie pr geroiffe Zeit Der andern Zus 
erh Chriſti zum Gerichte/in dem fie ſagen / daß 

beam Ende ihrer tauſend Jahren geſchehen 

u ol Paare * 9 ach —* 
gt / daß ſeine Zukunfft geſchehen werde 

S ploͤtzlich / 





* ich / heimlich / und unvermuthlich / wie bic⸗ 
nfft eines Diebes in der Nacht; mie 

kunfft der Suͤndfluth Noæ / oder des Feurs auf 
Sodom ; daher von dieſem Tage / und Stunde⸗ 
kein Menſch weiß / auch nicht die Engel im Himel / 


auchChꝛiſtus ſelbſt nicht / ſo weit eꝛ ein Menß 
ir Da der Zuſtand der Kirchen EHI EAIE 
— auf Erden vermengt iſt / und beſtehet eis 
igen und Verworffenen / aus Schafen und‘ 


* guten und boͤſen Fiſchen / aus Korn und 
Spreu / aus Weitzen und Unkraut; da legen fie 
Con eine folche Kirche zu / Die ohne Sunde/ 
und Suͤnder iſt / die feine Predigt noch 

mrente / Feine Hirten und £ehrer / keinen Furfpres 
cher ben dem Vatter wi then habe / auch kei⸗ 













nen Chriſtum / der uns fuͤr dem Angeſichte Got⸗ 
tes erſcheine; und endlich eine ſolche Kirche / die 
Feiner Truͤbſal / Leiden oder Unruhe unterworf⸗ 

u. es alles ſchnurſtracks wider Gottes 
| ort ftreitet/auch wieder den Zuftand der ftreis 
tenden Kirchen allhie auf Erden / als pelches bey⸗ 
des Schwachheiten / und Truͤbſalen unterworf⸗ 


niſt. 
12. Der Antichriſt wird nicht außgerottet 
werden vor der andern Zukunfft Chriſti zum Ge⸗ 
vichte / wie dann der Apoſtel erweiſet / 2. Theft:z.$, 
daß CHriſtus ihn verderben werde durch die Er⸗ 
| (eheinung feiner Zufunfft ; aber Die Millenarii 
wollen / daß er werde zu nichte gemacht werden 
vor dem Anfange ihrer taufend Jahre / welches 
ſchnurſtracks der Schrifft zuwieder laͤu 
3. Sie thun den Märterern groß Unrecht / 
indem fie dero Seelen vom Himmel / da Or 
| # | . “ — t 


— 
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tes und feiner Engel zu genieffen haben / hernieder 
beingen/ umb hieauf Erden zu regieren / auch 
Ai ifchlicher und empfindlicher Ergetzlichkeiten zů 
geniefen:: Der geringite unter den Heiligen im 
Aimmel müß in einem viel beſſern Zuftande 
eon/ als der gröffefte Märterer in dieſem Irrdi⸗ 
ch Koͤnigreiche. — 
Der Lohn / ſo den Heiligen nach dieſemLe⸗ 
fl verheiffen / ift fein Königreich allhie auf Er⸗ 
+ fondern das Himmelreich ; ein Hauk daß 
icht mit Haͤnden gemacht/zund ewig iſt im Him⸗ 
wel / eine Wohnung in unſers Vatters Haufe; 
CHriſto zu ſitzen auf feinem Thron / in den 
olcken hingerucket zu werden / dem HErrn 
Atgegen in der Lufft / und allezeit bey dem HErrn 
in eyn; mit CHriſto im Paradeyß zu ſeyn Des. 
igen Lebens zu genieflen /2t. 
15, Daß ſie traͤumen / es werde Jeruſalem wie⸗ 
ge erbauet werden / und die Juden im ie 
ande mit Chriſto herꝛſchen tauſend Jahr / ſol⸗ 
ches iſt auch ſchnurſtracks dem WorteGottes zu 
widern; welches Ezechiel zu vernehmen gibt / 
cap. 16.13.55. da er ſagt / daß die Juͤden werden 
in ihren vorigen Stand wieder geſetzet werden / 
venin Samaria / und Sodom / wieder eꝛbaut ſeyn 
werden; welches nimmermehr geſchehen wird. 
nd Gen, 49, 10. ſtehet / daß der Scepter von 
uda ſolle entwendet werden / wenn der 
Silo kompt. Jeruſalem / ſagt S. Hierony- 
mus, iſt in eine ersige Aſche gefallen und wird 
immer wieder auftehen. J 
16. Wenn ſie traͤumen / daß in dem tauſend⸗ 
jährigen Königreich Opfteı? zen mb 
Sf ii a 
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alle andere Juͤdiſche Eeremonienim Schwan: 
gehen werden / iſt je folches Flar und deutl H 
nen / daß CHriſtus —— rn | 
[0 oder daß er I zum V 

abe / umb aller Juͤdiſchen — 
m machen/melche nür — Sr 5 

i getvefen ;nach dem der —53 ib on | 
Aug en die Schatten vergehen _Darume 
fagt der Alpoftel/Gal.4.9. daß diejenige to] 
wieder zu den ſchwachen und Dürffeigen 
Satzungen wenden / von neuen diene wol, 
len ; und imnechit:folgendeit ot er wi 
der die Galater / daß / wo fie ſich beſchneiden 
laſſen / CHriſtus ihnen nicht nt 

17. Endlich, ift diß taufendgahrige 3 
reich / von Eſſen / Trincken / und ſinnlich fi 
ften erdichtet worden vom Hat —— ‚als 
toelches fich mit feiner Säui It am be 
ſten reymete; denn er warru — ine Pet 
fonydie jur Praſſen und — groſſe Zu 
und Beliebung hatte. | 
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” -Anjcgonter'uns erreget und entſtand 

Die Seth Antw Da finden fich unter um8 Anı — 

— se· ii, vder Polniſche A 
1395. aufkommen ſeyn. Di 

faltigkeit Der Perſonen / die 

des H. Geiſtes; das Chriſtus nich sejernthic 

Sohn GoOttes fen / fonderh mir wegen Ta 

Herrſchafft und — U aß di 

ewige Geburth Des Sohns wieder die 


und Vernunfft ſey. Wir haben 
rios, davon jetzt geredet So Se 
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yon! ‚für und für biß ans Ende der Melt 
xheilic t oder gefeyret werden. IBir haben auch 
andexre / die durchaus keinen Sabbath halten 
volle /diefenennen wir Antilabbarharios, Dep: 
Jichen haben. wir Antifcripruarios, welche die 
alike- H. Schrift. verwer / als Menfchens 
it nd.aıch Ehe cheider / welche leh⸗ 
J ß ein Mann fein Weib / umb geringe Oc- 
| a Ken — je. möge. Bir, haben auch 
—— ie es mie ‚den Arabifchen Ke⸗ 
** ilten / 2. die. Seele mit. dem Leibe 
oder. fi laffe; welcher Seelen ich im Schlaf, 
— — da —*— Leiber ee 8: 
ern andern Irrgeiſtern haben wir auch Sucher: 
\ ——6 laͤugnen / Da a 
„Rirche/ ober echter Sotteebienf ey / und. warter. 
— eſel — 5 — ——6 
ro fie bike eſe Kirche finden follen/ es ſey dann im 
‚Ucopia ‚da nirgendsift. Es iſt auch gewe⸗ 
fen Hederington. ein Schreher / weſcher alle Kir: 
hen⸗diſeiplin ae angekuͤndiget / daß 
der Juͤden Sab —— durch CHriſtum auffgeho⸗ 
ae De — nun ein jeglicher Tag ein Sabbath fen; 
2 Canonifche Schrifften 
ve; ee in andern Opinionen fam er mit den 
Familiften überein. — ER 
Srage. as vor on 
Desfür grbragesı 


aha | von Theau- 
ohannes ? 
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Jok — nennet es einefü > ade n, 
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Ben Ba andt / wie er fagke/ 
ehren. Seine Gr il 


er ſey. 2. Daß mir al el 
net) Den Teufel — 
Menſchen Geiſt ein Teuf 
on — unge 
fagen / aß Die 
wohne. 42 bunden fi b/ 
alles erfchn / son eir m‘ a 
eboren werden; woraus | 
aß er ein Bel 
Kind / we en 


=- 
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d ode 


für/ da DAE R 

und Chriſtus ſey ia / u 

men von ei Hr 

Ehriftuscig Nutter 
gebo ee 





; der daß | 
* — 

men ſey / ſondern allein, 
Seele; oder daß er im deib 


be fönien ver en ſeyr 
uns / und die 8 
— em 





Oit und Ne nf ey, 
—S Der Gotthei 
dern durch nun 
—— nun Fine 
ng der Sub 0, fol 
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Antichriſt / und nicht vom wahren Chriflo predi> 
gen; Worinn wir fehen den unverſchaͤmbten 
Geijt eines Ketzers / der feine Lügen und Gottslaͤ⸗ 
ſerungen nicht anders verthätbigen Fan / dann 
mit Schelten und Laͤſtern. 9. Er ſaget / daß das 
Evangelium nicht von einander Fönne gepredigek 
werden / ſondern von ihm felber ;Daher des Mens 
Stimme / oder aͤuſſerlich Gelaͤut / rLuͤgen und 
Antichriſt ſey. a. Daß unſere Kirchen diener 
keine Geſandten Chriſti ſeyn / ſondern Daß ihr Be⸗ 
ruff eineLuͤgen ſey; denn es ſey Gelehrtheit / und die 
Gelehrtheit fen Die Hure / ſo die Voͤlcker verfuͤhret / 
und das Werck des Antichriſts vollbracht habe. 
Siehe Die Unſchamhafftigkeit und. Boßheit Dies 
fes blindenThoren. 1 1.Er laͤugnet / daß des Prie⸗ 
fiers Lippen Die Lehre bewahren koͤnnen / wie klar 
auch die Schrifft davon redet / ſondern durch den 
Priefter verſtehet er Die Lehre ſelbſt / und will alſo / 
daß die Schrifft tautologiſire, ein Ding zwey⸗ 
mahl ſage / — die Lehre ſoll Die Lehre bes 
wahren. Hie ſehen wir die Früchte der Unwiſſen⸗ 
heit oder Ungelehrtheit. 12. Er machet vom Geiſt 
des Meenfchen eine quintam eflentiam , aus der 
Elementarifchen Bewegung gezogen: fiehe / das 
if feine albere Philofophi. 13. Aus groffer diſcre⸗ 
uonund Refpe&tgegenden Teuffel Durch wel⸗ 
ches Eingeben er ſchreibet / ſagt er / daß derſelbe mit 
den falſchen Propheten noch zu letzt Barmhertzig⸗ 
kait eriangen werde / weil GOtt kein enökch Ding _ 
unendlich ſtraffen wolle : aben hie offenbahret er 
wiederumb ſeine Unwiſſenheit; denn der Teuffel 
iſt unendlich à poſteriore, in Anſehung ſo wohl 
feines Weſens / ats ſeiner Luſt und Begierde zu 
Sfij . finds 
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fündigen ; auſſer dem / daß auch GOtt / welchen 
er erzuͤrnet / unendlich ift. 14. Er ſagt — | 
fenheit/ Daß der jenige/fo Gottes&aben | 
fo groß / ja gröffer denn GOtt felberfey; wann 
dem fo waͤre / muͤſte 85 bie Apoſtel geö 
ſer denn GOtt geweſen / alsfiedie Gabe des 
Geiſtes Durch Auflegung der Haͤnde mitgetheilet 
15. Er ſaget Gottloß / daß S. Paulus viele Din 
geſchrieben / die er ſelbſt nicht verftanden. 1Unt 
noch viel Gottloſer ſagt er / daß in den Buͤchern /ſo 
wir die H. Schrifft nennen / Lůgen ſeyn / ja ſo 
als in andern Buͤchern. 17. Seiner unwiſſe 
Gewonheit nach / confundiret er die der 
Weiſſagung mit den Propheten ſelbſt / | 
daß der Menfch nicht der Prophet ſey/ 
das Liecht in dem Menfchen von GOtt. 18. 
will nicht/daß mir den Antichriſt um . 
follen/denn der Menfch in der Finfternüß/fende 
Antichrift. Nun laͤugne ichnicht Daß ein eye 
Menſch in der Finfternüßretlicher maſſen 
tichrift fen ; gleichwol aber iſt noch ein grofle 
tichrift / der Äufferlich muß gefuchet werden tar 
Die Drenfaltigfeit/ fo ererfennet/ift GDEE/DE 
Sohn / und de Menſch. Solche Dꝛeyfaltiglken 
in feinem ungeſundẽ Gehirn außgebruͤtet. 
iſt noch fo wahnſinnig / daß er ſaget / er Fönmegu 
wege bringen / daß ein Wort wol 40, Bedenfin 
gen habe ; fo koͤnne er auch machen / Daß Das 
Woͤrtlein Tu, Du / ſtehe an ftatt der Finfter 7 
oder des Liechts / der Hoͤllen / oder des Himm 
des Meers / oder des Landes / des Engels / oder 
Teuffels. 21. Er will nicht zu geben daß dertaib 
Chriſti / welcher gelitten hat unfer ER 
/ 
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noch Ehrifti warhafftiger Leib denn 5 
eib / ſpricht er / iſt —— ſolte 
er Chriſtum unſern Heyland und Seligmacher 
wol gerne zu einer purlautern Allegorie oder geiſt⸗ 
lichen Deutung machen : darumb er auch mit 
Elaren und deutlichen Worten begeuget/daß der 


wahre Ehriftus nicht habe / oder noch haben Eins =: 


Ya warhafftigen Leib ; denn cr fen ein Geiſt / 

m Geiſt aber fen ohne Fleiſch; Gerade als ob. 
ich und Geiſt nicht Fönten in eine Perſon verz 
get fen : dann machet er den Schluß / daß der 
Leib oder das Fleiſch / welches zu Jerufalem gea 
ſitten nicht CHriſti Leib getoefen. 22. Cr machet 
des Menſchen Seele und das Evangelium zu ei⸗ 
Ding; und — ! eib die gan⸗ 
oͤpfſung ſey Aus ofen und dergfeicherk 
n / womit feine Bucher angefüllet ſeyn / 
hen wir ſehen / daß es noͤthiger ſeh / ein Gehirn 
it helleboro zu purgiren / als feine thoͤrichte 
ynungen mit runden oder Schrift zu wie⸗ 
legen. — 3 
vſſenbeidweſen / allhie die klaͤglichen Fruͤchte ſpuͤ⸗ 
welche aus gar zu —6 heit in der er 
m/entftehen. Dieſe gottloſe Mennungen find 
en gedruckten Büchern vorlängft herauf 
Es hälts auch mit etlichen der oberzehle⸗ 
inionen Richard Coppin, und hat Dane 
ben ohnlaͤngſt in Gegenwart eines vermifcheten 
uffen Volcks / auf einem ihm felbft angemaf 
rund wieder Mecht eingenommenen Predig- 
ul / beweiſen wollen / die Rechtmaͤſſigkeit des Pre⸗ 
gens der Weiber. Für 6* aufruͤhriſche Men⸗ 
en —* ſich beſſer ein Pranger als ein Predig⸗ 

ul / ſchicken. [v Frage. 
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vage Was vor Religions —— — 

ö laͤngſt auf Die Baan gebracht von John keeve· 
—— —— AN hr. 

Die Opi- Antw, Dieſe beyd 


nionen mache chen / daß fie * end — 
—5 Reeve ePropheten ed welche von ft | Seift 77" 
wijk Mag. ande fen Die Stirnen der 2 ehlte 
gleron. ” Der Verworffnen zu verfiegeln ; de aß eir 
Na en Jan Robbius Der leßte ; ar sg 
und das Kind des Verberbens fen 


Apoſtel in feinem Sec An Th * 
14 enhr 10 
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redet / angefehen. d 
und Wunder ſehen ſehen 
Namen des einigen en 
ch nennet Adam. und Melchifede 
atter IEſuChriſti / und faget/da 
onen in der Drenfaltigfeit feyn Adam 
elbſt / Abel / das iſt / ſein Aue 
a8 iſt / der H. Geiſt. Biel folche Shortaläl 
en fchreiben fieihm su, Gef gen auch 
hriften ſo das Schwerd von —* 
— nichts von IEſu wiſſen 
ines Evangeli ſeyn: auch ef 
richaffene Subflantien ‚ G 
— in Der &eg 
Schöpffes:daß der Todtoo { 
toefen :Daß Die Perſon Des ver Dorf | 
oder Schlangen in den Leib EnzF 
und darinn hoig oemacht babe su 
Feit in ihr I a — 
Teuffel ſey Auf dem —— 
Weibes ſondern alles ronsin Denfelber e 
alfo daß der Teuffel / davon P off ndaSchni 
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geredet wird / des Menfchen Geiſt von unreinem 
Verſtande / und verfluchten Einbildungen fey: 
daß GOtt der Vatter ein Geiftlich Menfch von 
Ewigkeit her gemefen / und daß fein Geiftlicher 
Leib in Der Zeit einen natürlichen Leib habe herfuͤr⸗ 
acht : Daß wo Die Goktheit felbftnicht geftor« 
waͤre / das iſt ( fagen fie) die Seele Chriſti / die 

er ewige Vatter iſt / fo hätten alle Menſchen 
wiglich verlohren ſeyn muͤſſen: Daß Moſes und 
Elias Engel ſeyn / und præſentiren im Himmel 
die Perſon des Vatters / gleichwie ſie die Perſon 
des Sohnes auf Erden prefenciret haben: daß 
Elias ſey der Beſchirmer GOttes geweſen / da 
Goit ein Kind geworden; und daß er den HErm 
ƷXEſum er fuͤllet habe mit den groſſen Offenbah⸗ 
rungen ſeiner vorigen Herrlichkeit / die er im Him⸗ 
melgehabt / da er der unfterbliche Vatter gewe⸗ 
nr; und daß es Elias gewefen/ der Worte von 
hin aus dem Himmel geſprochen: Diß iſt mein. 
ieber Sohn / an welchem ich wolgefallen 
abe: Sie fagen auch / daß aller Dienft in der 
sch An tool der Prophetifche als Kirchliche / 
ampt allem Gottesdienſt / der Dardurch gelehret 
nichts den Luͤgen und ein Greuel vor dem 

n ſey. Wiederumb ſagen ſie / daß / dieweil 
auf Erden ſeyn / Waſſer / Blut⸗ 













d Geiſt; durchs Waſſer verſtanden werde Die, 
million, ſo Moſiund den Propheten unter. 
em Geſetz gegeben / durchs Blut / Die Commis- 
nfoden Apofteln und den Diener des Evan 
gegeben / und Durch den Geiſt Die Commis-. 
nder-beyden Zeugeny fo in dieſem letzten ſeculo 
kommen ſolten / dero Dienſt unfichtbar und sin 
1 Id 


iſſet und trindket/ und ftirbet/ 
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fich iſt / und formäle Anruffung eines unſichtba⸗ 
——— en Gottes auf 
et. Sie fagen/da icheinKirchendiener 
in der Welt ſey / der einen unfichtbaren GOtt bes 
kenne / ſondern ſie predigen.einen, Gott von De I 
Perfonen/ dag ift/ein monftrum, an ftatt unfer 
wahren perfönlichen. GOttes; fie ſagen / d * % 
wahre GOtt ein unterfehieden Lei * Perſe 
ſey / gleich wie ein Menſch ein unterfchieden Lei eit 
oder Perſon iſt. Weiter fagen ſie / daß FeineChrift. 
liche Obrigkeit in der Welt fey/ welche die- Auro- 
rität und Nacht vonChrifte habe / einige fi 
re Form und Manier des Go 
richten: und daß die Seelen und Liber di 
ſchen / beyderſeits fterblich fern / Be ge⸗ 
E und beyde von. einer Natur ſeyn Daß di 
eele allerdings nichts auffer Dem $eibe ſey daß 
es allein die Seele ſey / welche wandelt uf nircket?: 
Inde; Seele ft 
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em natürlich Feur des u 
auch / Daß die Leiber oder Perſo 
ſchen / darin fie gelebet —— 
nicht wieder herfuͤr Formen werden 
nun die Heiligen glorificiret 100 Je 1 
kommlich deroſelben herzlichen Natur / beydes « 
Seel und Leib / wie GOtt I —— glaͤub 
gen Seelen cinerley datur mit GOtt ſyn „2 
iſt die Haupt⸗ſumma Ihrer 
» Philofophiz, pie zu erfehen in 
„dent geiſtlichem Tractat (wit 
„welches voller tra —— 
„Gottslaͤſterung ift :_d legen de die Er 
„an Die Wurtzel des Ehri 
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„unſerm Seligmacher JEſu EC Hrifto-inen 
„ neuen Batter zu legen ; indem fiedie Hochhei⸗ 
„lige Drenfaltigfeit ein monſtrum nennen; in 
„, dem fic die Schöpffung laͤugnen / wann fie Die 
„ Erdezund das IBaffer Ewig nennen ; in dem 
ſie die Engel undSeelen der Menfchen ſterblich 
„nennen; in dem ſie einen ſchwachen Menſchen 
4 — Gottes * Autoren der 
3, Göttfichen Weißheit und Crfantnuß fo in 
„ EHrifto geweſen / machen ;in dem fie Die Be⸗ 
dienung des Evangelii / Die Macht Der Obrig⸗ 
» Feit und den AufferlichenGottegdienft läugnen/ 
und die Seelen der Menfchen Kiblich —— 
in dem fie auch Die Auffer ſtehung des Fleiſches 
laugnen / und den Menfihen in die Goͤttliche 
Natur verwandeln. Aus diefen/undanrern 
£tlofen Opinionen/fo heutiges Tages zugelaf 
/und vertheitiget werden / ſehen wir wohin es 
eydermit der Chꝛſtlichen Religion in dieſemLan⸗ 
de gekommen / welches vor dieſem von Gottſelig⸗ 
keit und Eyffer ſo berühmt mar. Wir haben die 
Chriſtliche Religion ſogeſchwind / als einig Volck 
in Europa angenommen; ob ſolches Durch die 
Predigt S. Petri, oder S. Pauli, oder Simonis Ze- 
lotis,oder JofephsvonArimarhia geſchehen / weiß 
ich nicht; ſondern wir ſtimmen darinn alleſampt 
überein, Daß wir dieſelbe ſehr früe angenommen / 
aund fint der Zeit für und für in dero Bekaͤntnuͤß 
continuiret haben ; fo iftauch niemals ein Volck 
andächtiger und feuriger/in Fortſetzung oder Be⸗ 
foderung derofelben geweſen / als — dan 
unfere herzliche Tempel, Kloͤſter / Armhaͤuſer / Sol⸗ 
legia, und Schulen ſolches bezeugen —— 
a 


Die Opi- 
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ach leider! wie find wir nun veraͤndert! Was if 
nun bey uns mehr uͤbergeblieben / als Dasb of 
Gerippe der Religion / nachdem das lebe 1dig | 
Hefe durch Ketzereyen und Gottsläfterunge 
dovon abgefreſſen und verzehret worden; ich mag 
bie billich mit Jeremia klagen / daß alle 
Schmuc von der Tochter Zion bat 
ſey / ꝛc. Klagl. 1.0.6 Wie iſt das Gold ſo ga 
vertunckelt / und das feine Gold ſo beplic 
worden! und ligen Die Steine des Sig 
thumbs fornen auf allen Gaſſen zerfireus 
et / ꝛc. Klagl. 4.8.1: 
Frage. Welche find die Opinionen der Quaͤcker? 
Antw. Dieſe raſende Geiſter werden Luis 













Zoren der Por genannt / weil ſie im Gebrauch haben zu qua⸗ 


ken / das iſt / zu zittern und beben / wenn ſie pophe⸗ 
tiren oder lehren; wie auch vorzeiten —* 
ger der Heyden thaten / laut ih 

fen einer Davon zeuget mit dieſen Worten 
Nonvaltus,noncolorunus, (lum, 
Non comptz mansere comz ; fed peftusanhe= 
Etrabiefera corda tument, &c, 





Das ift: 
Nicht blicb wie vor Geſicht / Farb / Bank; Die 
Bruſt ward blaſen / 
Das Hertz ward wild / und ſchwall von Wuͤten / 
Toben’ Rafen/zc. 


Aber der Geiſt Gottes / iſt ein Geiſt desgri 
der Stille und Ruhe / er iſt nicht im Feur men 
beben / und im groſſen ſtaꝛcken Winde / ſondemn 
ſtillen ſanfften Banane 1. Reg. 19.v.11. 12.681 
nicht das Schuͤtten des Leibes ſondern Dem 
und Ehrerbietigfeit des Hertzens / was er erfodert. 
Diefe Sedtirer laͤugnen — 9 
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and alle Wiſſen ſchafft / ſo durch Wackerheit und 
leiſch elanget wird / und geben ein inwendig 
echt des Geiſts fuͤr; und daß alle unſere Gelehrt⸗ 
xeit / ſo durch predigen / hoͤren / leſen / oder catechi⸗ 
ren erlanget wird / nur notional ufi fleifchlich ſey⸗ 
ee Gotts⸗laͤſterlich / daß Chriſtus fane 
Fehle gehabt / und daß er an GOtt ver zaget / ha er 
imEreuke geruffen:Mein GOtt / mein GOtt / 
varumb haft du mich verlaſſen? wodurch 
e das Werck unſer Erloͤſung vernichten / welches 
iemand anders vollbringen konte / dann Der jeni⸗ 
e/ fo von Feiner Sünden gewuſt hat / in des 


Nunde kein Betrug erfunden iſt; roelchen feine 


'eindefeiner Sünde haben zeihen oder uͤberwei⸗ 
n Pönnen.Sie wollen nicht/ daß die Kirchendiee 
er predigen follen umb Zehenden / die fie einen 
sh nennen ;da doch unfer Seligmacher faget/ 
ß ein Arbeiter feines Lohns werth nn ; 
10 Der Apoftel : Daß die jenigen/ ſo dem Al⸗ 
r dienen / vom Altar leben follen ; und fo 
anihrer geiftlihen Sachen theihafftig wird / 
arumb folten F dann nicht auch der — 
inge des Volcks theilhafftig werden?Sie mol 
ı Feine beſondere Haͤuſer zum Predigen und Be⸗ 
em ; und gleichtvol war unter den Juͤden 
Tempel / und die Synagogen ; und nachdem 
sChriſtenthum befräfftiget ward / wurden Kir⸗ 
nerbauet. Sie koͤnnen feine geſtudierete / oder 
thodifche und mol abgefaſſete Predigten ver⸗ 
gen / auch keine Erklaͤrungen oder Lehren in 


ologifchen Sachen: woraus man ſiehet / wie 


viſſend diß Volck ſey / welches ſolche Huͤlffmit⸗ 
erachtet / die GOtt zu Fortpflantzung des E⸗ 
gelii gegeben hat. Iſts nicht beſſer / ſtudiren 
% 


X 
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und ſich vorhin tool bedencken / als heꝛaus 
und daher lallen / alles was dir ins Maul ko 
um ſeine Apoſtel erklaͤreten und legten 
die Schrifft aus; und dennoch | 
vun die —— Es * Hey 
ieſeLeute dem Pſa ingen / der von 
Chriſto ſelbſt gepracticiret / und von S.Paulo,und 
Jacobobefohlen > Sie verwerffen die. Rinder: 
tauffez und gleichwol ift der Kinder das Him̃el⸗ 
reich „Sie rollen Feine beftimbte Tage zum Got⸗ 
tesdienit haben / und folgende r | 

Tag bey ihnen verachtet feyn. Siemollefeine@)es 
bete vor und nach den Predigten gethan en; 
und gleichwol pe die Apoftel Das ihre 
Lchre und Dem Brodbrechen hinbey / Ads 2. 24. 
fingen auch feine wichtige n ohne Gebet 
an.Sieverdamen —S — 
Dennoch leſen wir in der Apoſtel Geſchichten daß 
Die dritte und neundte Stunde / angeordnete 
Betſtunden geweſen. Aber aus dieſen wilden 
Ku em koͤnnen wir fehen / wie verkehrt Dies 















eLeute ſeyn / allen und jeden Dingen / a auch dem 
orteGottes ſelbſt / zu wiederſprechen / 
es nicht uͤberein kompt mit ihrem 
ſtande / welchen ſie den Geiſt nennen / iſt aber in 
der That und Warheit der Schwindel = geift/ 
dadurch fie unruhig gemacht feyn zauch andere 
unruhig machen ; Denn Die ‚aller 
äufferlichen Manier / und füglichen | 
beym Gottes ⸗ dienſt / ifEnichtsanders/ alseine 
Vernichtung des Gottes; dienſts ſelbſt twel- 
— ee Dich * 3 ——— 
och ohne dieſelbe ehnlich iſt inem Menſchen/ 
der von Kleidern gaͤntzlich entblöffee/ und baber 
aus 
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us Mangel derfelben/ allem IInganach des Ge⸗ 
witters / auch Der Gefahr des Todes unterworf⸗ 
fen iſt. Die Blätter eines Baums find Feine 
rüchte Deffelben / und wird Doch die Frucht / oh⸗ 
ne ſelbige nicht mol gedeyen. er 
Frage. Was * die — * vor andere 
pinionen mehr 
Antw. Ich wil hie nicht gedencken ihrer et Noch etli⸗ 
ſchrecklichen Gottslaͤſterungen / in dem etliche un, be anpere 
tet ihnen fagen fie ſeyn — etliche / ſe en 
yn GOtt / etliche / ſie ſeyn GOtt gantz 
leich / weil fie eben denſelben Geiſt in ihnen hs 
n / der in GOtt iſt. Sie ſtatuiren / daß die hei⸗ 
lige Schrifft nicht Gottes Wort Br daß uns 
redigen ein zuſammen rotten ſey / Dap das 
legen der ren etwas Dont thun; We: 
der Buchftabe der Schrift fleifchlich ſey / da 
das Wort nicht die Regel und Richtſchnur feyy 
wornach man die Geifter prüfen möge; daß Die 
Seeleein Theil von GOtt fen fo lange vor Dem 
Leibe beftehet ; Daß Feine Drenfaltigfeit fen; daß 
Chriſtus keinen andern Leib habe / denn feine 
Gemeine ; daß CHriſti Zukunfft ins Fleiſch nur 
ein bloffer aͤufſerlicher Schein geweſen; Daß alle 
enichen ein Liecht in ihnen haben / welches zur 
Seligkeit genug ift; daß der Menſch EHriftug 
nicht ſey gen Himmel gefahren ; Daß Feine Zus 
ung der Gerechtigkeit a fen; u. 
Bitten umb Vergebung der Sünden unnoͤthig 
199; daß wir gerechtfertiget werden Durch unfere 
aigene inhangende Gerechtigkeit ; daß fein ander 
EHE 
s raͤumli immel / 
Tt dlle 
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Hoͤlle noch Aufferſtehung der Todten ſey; 


viele unter ihnen nicht fündigen koͤnnen; da 
der Beruff zu unferm Kirependienft Antichris 
ftifch fen ; Daß unfer Predigen allerdings 

fich fen ; Daß fie unmittelbar von GOtt 

suffen ſeyn; daß unfer Gottesdienft in Der Kirs 
chen Heydniſch fen ; daß Die Befprengung Der 
Kinder in der Tauffe Antichriftifch ſey; Daß wir 
feine Sacramenta haben ; Daß Die Pfalmen 
Davids fleifchlich ſeyn / und nicht follen gefuns 
gen werden ; daß in unfern Kirchen /Cmelche fie 
ieh: ftälle nennen) GOtt nicht geehret werde; 
dag CHriftus Fommen ſey / allen Eigenthumb 
umbzu 1 und daß dahero alles gemein 
folle ; daß niemand Meiſter / 10h en} 
genennet / noch im Vorbeygehen ge ters 
den ; und daß dem einen Menfchen über Den ans 
dern Feine Macht zu haben gebuhre. Alhie fes 
hen wir / daß dieſe Leute Die Obrigfeit —53 
das Predigambt verwerffen / allen Wolſtand 
und Ordnung in der Kuchen CHrifti verkleis 
nern /und mit einem Worie / alle Religion und 
Gottſeligkeit / fo viel an ihnen iſt / vernichten; 


von ſich felbft aber ein Babel aufrichten / 
Gottloſigkeit / Unwiſſenheit / und : 









rungiſt. „Diß find diesgrüchte garzu 
„Freyheit und das confequens ‚ wenn Die bei 
„Loge Schrift gelefen wird von Uni 
„und böfen Geiſtern / welche / wie die — 
„aus den lieblichſten und heilſamſten 

„Gifft ſaugen / und wie unſunige Menſche 
das Schwerdt des Worts —36 und 
andere damit zu verderben / welches Doch zum 


b 
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Halten/und ung wider unfere Feinde zu beſchir⸗ 
men verordnet iſt. Beſiehe / was rider fie. ges 
ſchrieben von Sa. Eaton, Robbert Shertok, und 
andern. 
Frage. Wortn beftchet die Abfurdität/ und Gottlo⸗ 
ſigkeit ihrer Opinionen ? 
Antw. ı. Darin/ daß fie alle Gelehrt⸗ Die Unges 
beit der „obensSchulen verwerffen/ weikreimbt- 
Chriſtus und feine Apoftel nie in Schulen Sokdofige 
Fee worden. Aber Diefe Opinion ift laͤ⸗ geie ihrer 
rlich ; denn CHriſtus und feine Apoftel lehre⸗ Opinionen 
ten feine andere Theologie „in Anfehung Dee 
Materie/ als was in der Hohen» Schulen gelchs 
tet wird; der Unterſcheid iſt nur in der Art und 
Weiſe folche Wiſſenſchafft zu erlangen ; denn 
Diefelbe hatten jene Durch Eingebung / wir aber 
haben fie durch Fleiß / Arbeit / und Unterweiſung: 
Und dennoch hatten auch die Propheten ihre 
Schulen und Collegia auf dem Berge Gottes / 
1.Sam. cap. ro. ᷣſ. $.10. und zu Bethel / 2. Reg. 
2,3. und zu Jericho / Aſy. und zu Najoth / 1.Sam. 
i4q, 20. Eliſa hatte feine Collegien, 2. Reg. 6, 1. 
2. Sie wollen nicht / daß wir die Schrifft 
außlegen ſollen / weil die Apoſtel ſelbige 
außgeleget haben. Aber dieſe Meynung iſt 
auchgantz eitel: denn zu was Ende hat EHris 
ſtus Lehrer und Hirten verordnet / umb für und 
fuͤr bey ſeiner Gemeine zu bleiben / wenn ſie die 
Schrifft nicht außlegen folten ? Das jenige / 
was die Apoſtel kuͤrtzlich außlegten / legen wir 
weitlaͤufftiger aus; in ihren Außlegungen ſind 
viele ſchwere / tunckele / hohe und verbluͤmete Ar⸗ 
tenzu reden / die einer beſſer Außlegung beduͤrffen. 
| Tt ij GOtt 


660 Bottesdienfte 
GoOtt hat nie feine Warheit zugleich auf * 
get geoffenbahret. Unter den Juͤden leſen wir 
aß Eſra der Schrifitgelehrte/ und bie Peiteny 
das Gefek aufgelegt haben. Neh,g. E,Hri 
nahm einen Tert/ und legetihn aus / Luc. 4. 
. that auch Philippus/ Ad. 8. 
Sie wollen nicht / daß die Rirchens 
Diener Magiftri oder Meiſter follen genen⸗ 
net werden. Aber ich möchte tool gerne von 
dieſen Leuten wiſſen / ob Die jenigen / ſo da arbeiten 
im Wort und in der Lehre / Feiner Ehren wuͤ 
ſeyn / ja zweyfacher Ehren / das iſt / ehrlicher Zis 
tul und Nahmen / und thrliches Unterhalts? 
Wahr iſts / ihnen gebühret nich ehrſuͤchtig nach 
Ehre zu trachten; jedoch geb ihnen auch 
nicht dieſelbe zu verwerffen. Es ward CHriſtus 
mannigmal Meiſter genannt / und fir doch 
niemals jemand / daß er ihn alſo nennete. 
4. Sie ſtreiten uͤber dem Wort ne 
mei, weıl felbiges in der Schri 
Befunden wird. Aber ich wolte 100 en 
die Sache/ fo Dadurch verftanden wird / in der 
Schrift nicht gefunden werde. Wo hat uns 
die Schrift verboten / heilige Dinge mit Deutlis 
chen Redensarten außzudrüicken ? Alfo moc⸗ 
ten fie ſagen / GOtt fey nicht Allzgeg 
oder wiſſe nicht alle Dinge, weil diefe Worte 0- 
mne præſens, Allgegenwaͤrtig⸗ und Omniki- 
ens, Unwiſſend / nichtin der rifft jtehen. 
5. Sie wollen niche / daß die Rurchens 
Diener Zebenden nehmen ſollen. So wollen 
fiedann auch nicht / daß die fo dem Altardieneny 
des Altars theilhafftig werden / welches u 











) 
| 


in-EUROPA. 66 


—* mit den Worten des Apoſtels ſtreitet. 
Warumb ſolten die Diener am Evangelio / nicht 
ja ſo wol Zehenden empfangen, als die Prieſter 
unter dem Geſetz? Iſt etwan unſere Laſt und 
Buͤrde leichter / oder unſere Pruͤfung eines ge⸗ 
ringen Verdienſtes ? Gar zu groſſe Vermeſſen⸗ 
heit iſts / tadeln was CHriſtus gelobet hat; er 
lobet aber die Schrifftgelehrten und Phariſeer / 
daß fie ihre Zehenden bezahleten / Luc. i11, 42. 

6. Sie verwerffen die Kinder⸗tauffe / 
weil die Schrifft nicht davon redet. Abe 
esredet Die Schrifft von Tauffen gantzer Häus 
fer / und Voͤſcker / Adtor.16,33. worunter aud) 
die Kinder begriffen geweſen. Die Kinder wur⸗ 
den beſchnitten / wurden von CHriſto zu ſich & 
laſſen ihrer iſt das Reich Gottes. Es ward 
remias / da er noch ein Kind war / geheiliget durch 
den H. Geiſt / Jerem. c. 1. Xſ.5, c. Es war Die 
Hand des HEnn mit Johanne dem Täuffer / 
da er ein Kindlein war / und er ward geftärcket im 
Geift/Luc.2,66,80. Kan dann jemand dem 
Waſſer mehren’ daß diefe nicht getaufft werden / 
die den H. Geiſt empfangenhabn? /⸗ 

7, Sie widerſprechen den oͤffentlichen 
Gebeten in der Kirchen / weil Chriftus 
uns ermmbnet / in unferm Kaͤmmerlein⸗ 
und im Verborgenen / zu beten. Diß ift ein 
Kindifche Confequeng oder Folge; denn das Eis 
ne muß gethan/ und Das Andere en 
werden. Unſer Seligmacher betete. bißweilen im 
— bey ſich ſelbſt / und bißweilen oͤffent⸗ 
lich mit ſeinen Juͤngern. Er nennet ſeinen Tem⸗ 
pel ein Bete⸗ hauß ; die Gebete aber/ fo allda ges 

Tt ij haben 
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ſchahen / geſchahen je oͤffentlich. S. Paulus be 
tet und lehret / beydes oͤffentlich / Act. 20,36. und 
21,5. Es wurden auch unter den Juͤden oͤffent⸗ 
liche Gebete gebraucht / Neh. 9,3, 4. Wird uns 
nicht befohlen / allegeit zu beten und an allen Or⸗ 
ten reine Hände aufguheben ? Kombts nicht 
vom Gebete / Daß unfer Predigen geheiliget wird / 
und Seuche chaffet ? Wahr iſts / unsgebühret 
wicht die Öffentlichen Derter / zu Dertern unfer 
abfonderlicyen Gebete zu machen / mie Die Phas 
rifeer Den Tempel und Die Schulen machten; 
wir haben. Kammern zu Haufe da wir im Vers 
borgenen beten fönnen : Aber diß verborgene Bes 
ten ſchleuſt Die öffentlichen Gebete nicht mehr 
aus / als Die geheime Unterweiſung / fo zu Haufe 
vom hen. gefchicht/ Das öffentliche Predis 
en außſchleu 
’ 8. Site wollen nicht / daß die Pfalmen 
Davids Reimsweile follenggefuntgen wers 
den. Es wiſſen Diefe alberne Seelen nicht, daß 
David feine Pfalmen in Reyme gertellet und 
alfo gefungen habe ; warumb mögen Dann nicht 
auch wir das in unfer Sprache thun / mas Das 
Bid in feiner gethan hat ? Zu dem / hat nicht 
CHriſtus einen Lobgefang gefungen ? Haben 
auch nicht Paulus und Silas zur Mitternacht 
Pſalmen gefungen zu GOtt / Ad. cap. 16. und 
ermahnet ung nicht Der Apoftel zu Pſalmen / und 
Lobgefängen/ Eph. 5. mil auch nicht S. Jaco⸗ 
bus/ daß wir follen Pfalmen fingen wann wir 
fröfich fenn wollen? Es find in den Pſalmen / wie 
in einer Schatz⸗kammer / allerley Materien ber 
Andacht, und aufalle Gelegenheiten? 
| 9. 
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. Sie machen den Glauben und Die 
Bekehrung zum nothwendigen confequens 
der Tauffe. Diß trieben fie / umb die kleinen 
Kinder von der Tauffe außzufchliefen ; aber fie 
follen roiffen / Daß / ob mol die Fleinen Kinder kei⸗ 
nen Glauben / und Bekehrung haben adtu, in Der 
That fie dennoch beydes haben potentiä, Der 
Mögligkeit nach der Saame von beyden ift in 
ihnen ; und der twirckliche Glaube ihrer Eitern 
erfüllet den „noircklichen defe&t oder Mangel Det 
Kinder. Dabeneben/ waren Simon Magus, Ale- 
xander der Schmidy und andere / getaufft / wel⸗ 
che Doch weder den waaren Glauben / noch Die 
Bekehrung hatten / und ward die Bekehrung 
dem Simon/ lange nach feiner Tauffe/befohlen/ 
Act. z. iz. 22. Und EHriftus ward getaufft / 
der doch weder Glauben noch Bekehrung von 
noͤthen hatte. 
10. Sie ſagen / daß die Gemeine in 
GoOtt ſey / darümb ſey GOtt nicht in der 
Gemeine. Aus derſelben Urſachen ſolte man 
auch ſagen moͤgen / daß GOtt nicht im Himmel 
fen / weil der Himmel in GOtt iſt; oder / daß 
EHriftus nicht in ung ſey / weil wir in CHrifto 
fenn ; Chriſtus ift in uns als das Haupt und 
wir find in ihm als feine Glieder. Die Gemeine 
ift in GOtt / alldieweil wir in ihm leben, weben / 
und beydes unſer natuͤrlich und geiſtlich Weſen 
aben: GOtt iſt in ſeiner Gemeine Durch ſeinen 
ſtand / Fuͤ Bug! ungeiftliche Gegenwart; 
. und dergeftalt hat Er verheiffen / Daß / wo zwey 
oder drey in feinem Nahmen verfamblet ſeyn / Er 
witten unter ihnen ſeyn an Matth, 18, 20. 
Tt iiij 
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‚Auch treiben fie noch mancherley andere ums 
ereimbte Opinionen ‚als nemblich wider die Ze⸗ 
Denben, roider den Unterhalt vom Predigen / wi⸗ 
der das Almen sfagen der Beiftlichen in der Ge 
meine/ und dergleichen ; wovon wir allbereit ges 
redet haben ; und find warlich alles oder Der 
gröffefte Theil ihrer Opinionen Wiedert 


rifch/und iſt dieſe Sectevon den IBiedertäuffen 


außgebrütet / welche in mancherfey Rotten ge 
theiler feyn ; und ift zwiſchen ihnen ein fo groffer 


Unterſcheid /daß Die — Holland 


Die andern aus Moravien und Schleſien ni 
zulaffen wollen / ohne Wiedertauffe. Seb 
Franck zehlet ganger 70, Secten derofelben. 
rage. Vun habt ıhr mir ein Genuͤgen gethan / was 
x Onäter bi Ey lieber — dieſelbe 
favor, betreffend eine gewiſſe Art Leute / ſo man 
Ranters nennet/ wovon ich viele che Dingeger 
hoͤret habe, und zwar ſolche —— wegen ihe 
rer ſeltſamen und Gottloſen Opinionen moch 
nicht glaͤuben Ban, 
Merckzei⸗ Antw. Die Ranters find eine Art Thiere / fo 
chen und weder Die Klauen ſpalten / noch wiederkaͤuen 
Opinionen das iſt / ſehr unreine/ und ſolche / die — 
ee, Correlpondeng mit den Quaͤkern haltenzihr? 
ben und Wandel iftihnen fehr gleich nur allein 
was Die Ranters auf einem Schauplag fpielen/ 
mit öffentlicher Profeflion der Schande und La⸗ 
fter/ das thun die andern hinter den 
mit liſtigem und heuchlerifchem Schein der Un 
ſchuld und Heiligkeit und Verachtung Weltli⸗ 
cher Dinge. DIE find die jenigen / fo ihren 
Spott mit dem Ehriftenthumb treiben mit ibs- 
ren bittern Invedtiven , und Verlachung Der 


| 
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Ordnungen / und Ceremonien der. Chriftfichen 


Religion ; diß find die jenigen / ſo feinen Unter⸗ 
fcheid zroifehen Formularen und Drdnungen 
machen/ denn wenn ſie das erfte verlachet haben / 
koͤnnen fie auch das letzte nicht vertragen. ; weil 
ihr fürnehmfter Zweek iſt / die Religions⸗Sachen 
in den Stand zu bringen / darin der Menſch 
war / ehe dann er den geringſten Gedancken von 
einiger Regierung gehabt / Das iſt / zu einer Anar- 
chie und Verwirrung. Waos ihre greuliche 
Gottslaͤſterungen / und ſchreckliche Fuͤrgeben in 
Ehriftlichen Sachen betrifft / gebrauchen ſich Die 
Mahumethaner / Süden / und Heyden / mehrer - 
Befcheidenheit/und weniger Gottloſigkeit. Aber 
umb ihre Opinionen zu erzehlen/ und. DIE mon- 
ftrum ju anatomiren ‚oder von Glied zu Glied 
von einander nehmen / muͤſſen wir Diefelbe eine 
nach der andern fürftellen, 1. Sie halten das 
für / daß GOtt / Teuffel / Engel / Himmel / und 
365 nur Fabeln und Dock en. 2. Daß 
oſes / Johannes der Taͤufſer und CHriſtus / 
Verſuͤhrer ſeyn / und alles was CHriſtus und 
ſeine Apoſtel der Welt kund gethan und geoffen⸗ 
bahret haben / als Religions⸗ſachen / zugleich 
mit ihnen vergangen / und nichts davon uns hin⸗ 
terlaſſen ſey. 3. Daß das Predigen und Beten 
ohne Nutz und Frucht geſc ehe / und nur oͤffent⸗ 
liche Luͤgen ſey. — ein Ende aller Kirchen⸗ 
—* und das Volck immediate oder uns 
mittelbar von GOtt ſelbſt Ya gelehret werden. 
. Sie halten die Tauffe für ein pur slauter 
Imbt des Gefeßes / fo nicht von CHriſto / forte 
dern von Johanne —— — ie Be 
er 
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der H. Schrifft / des Goͤttlichen Bundes unſer 
Seligkeit / und ſagen / daß fie ohne einiges Leben / 
Reſpect, und Authoritaͤt ſey. In ihren Brieſen 
befleiffigen fie ſich groſſer Profanität und Gotts⸗ 
fäfterung ; laſſen fich auch acheiftifcher Flüche 
und fe Wuͤndſche vernehmen/ welche eine Art 
der Gefänge unter ihnen feyn. Als zum Exem⸗ 
„pel: — einen deroſelben haft du dieſen Styl, 
„oder Kedens art: Mein eigen Hertzens blut / 
„, Davon ich täglich das Leben und n ems 
„pfange / dem alle Ehre zugefchrieben wird ic. 
„du bift mein gefticktes Kleid /mein Kleid des 
„Heils. Ewige Plagen müffen euch alle ver; 
„zehren / faulend machen, verſencken zund euer 
„Leib und Seele verdammen zu einem ver 
„ſchlingenden Feur darin Feine / als die fo auf 
„, richtig wandeln / kommen fönnen. Der HER 
» por! daß wir die Würdigfeit der Höllen er 
„kennen / daß wir den Himmel verpfuyen moͤ⸗ 
gen / zc. 7. Sünde fen nur das jenige / was ein 
Menſch ihm ſelber einbildet / en > 
alfo zu fenn. 8. a e vorarme 
fchlechte Sachen / ja die Vollkommenheit der 
Schrifft iſt fo verachtlich in ihren Gedancken / 
Daß fie fich ruͤhmen / dieſelbe mit ihrem Leben zu 
übertreffen ; aberres begeuget ihr Leben gnug / daß 
v gar ohnefelbige leben, 9. Frageſt durfie/mas 
ie Ehriftliche Freyheit fen + ſo werden 
Daß Diefelbe in der Gemeinfchafft aller Dinge, 
und unter andern/ auch der Weiber beſtehe wel⸗ 
ches fie den Genieß Des Mit⸗ 
nennen. 10, Der Genieß des Mit - gefch 
muß nothwendig bey fich — 
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Geſoͤff auf H. Weiber Gefundheit 7 Mufier | 
Fangen’ und Hurerey. 11. Endlich find fig die | 
enigen / welche mit den Wiedertäuffern / am 
neiſten wider den Stachel der Authorifät lecken | 
der hinten außfchlagen : denn es kan die Obrig⸗ j 
keit ben ihnen nicht mehr Heiligkeit finden / als | 
ur es ap fe ja fo viel Regiments j 
m Semeinen Beten’ als Regierung in der Kir⸗ | 





hen wuͤndſchen / welches iſt / gantz und gar feine; 

mb alſo eine Egyptiſche Finſternuͤß über beyde 

u hringen / Damit Die Welt deſto weniger möge | 
geargert werden Durch ihre Unſinnigkeit und une | 
srdiges Weſen. Aber diefes Seculum, dag viel 

fruchtbarer iſt in Religionen / als in guten Wer⸗ 

Een ; in Nedenssarten der Schrifft / als in 
Sanfiemäfligen Übungen 5 in Opinionen, als 

in Gottſeligkeit / hat vielmehr Religionen auß⸗ 

gebrutet / als das Hollaͤndiſche Weib / Kinder ; 

von welchen allen Meldung thun / nichts anders 

ſeyn wuͤrde / denn beydes mich felbft und Den Leſer 

müde machen. Wil mirdemnach gnug ſeyn laß | 
ſen / nur etlicher andern noch zu gedencken / als / 

Der Independenten, Presbyterianer, &c. J 

Frage. Welche a —— der Indepen- “ 
t 


Antw. Diefe werden alfo genannt / weil fie Die Op 
wollen / daß eine jebe abfonderliche Verſamb⸗ Tigenen- —; 
ung oder Gemeine foll regieret werben nach ih⸗ genen, 
en eigenen Gefeken /alfo daß fie von niemand | 
inders / in Kirchen» fachen / dependire. 2, Sie 
yalten ihre eigene verfamblete Gemeinen (wie fie 
iefelbe nennen) an befondern Drten/höher denn | 
Sffentliche Berfamblungen in den Kirchen / go 
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che fie verachten / und Thurm⸗ haͤuſer nennen 
3. Sie vermeynen / daß die rg / und 
Gradus in den Schulen nicht nüße ſeyn / auch 
nicht die Predigt Des Evangelii ; und Daneben/ 
un En en wi a von Zt 
enden/ abergläubifch un ifchfey. 4. © 
beitreiten Die formular der —— 
Das Gebet des HErrn / und halten ſolche formu- 
lar vor eine Dämpffung des Geiſts. 5. Siege 
ben Privar- perfonen / ſo weder Obrigkeit noch 
Diener des Evangelii feyn/die Macht Gemeinen 
zu verfamblen und aufzurichten ; auch — ſie 
ihnen Macht zu erwaͤhlen und confırmiren, 
auch ihre eigene Almbtleute/ Dazu die final deter- 
mination oder den endlichen Schluß aller Kir, 
chen sfachen zu machen. 6. Sie en die 
Macht der Schlüffel an etlichen Drten den 
Weibern / und geftatten ihnen / alle Kirchen fa 
chen öffentlich abzuhandeln/und darin su Fa 
fen. 7. Sielaffen Privar- perfonen zu / die 
cramente zu bedienen ; und der a 
Ambt eines Kirchendieners zu / mit 
copuliren. 8. Sie erlauben Ehe: 


umb geringer Urſachen willen. 9. —— 


die Independentz vor einen Anfang des 
Chrifti/ welches hie auf Erden taufend Sp 

waͤhren fol. 10, Sie festen gro in 

Nahmen / weil fie Fein Sefallen anden 


alten Nahmen der Kirchen / der Tage in der 
Wochen / und der Zeiten Des Jahrs. 11. 
Predigen toollen fie an Feinen Text ober € 
gebunden ſeyn / ſondern laffen den einen 

den andern beten / den dritten prophetiren / 
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pierbten den Pſalm fingen und Den fünfften Die 
S;emeine fegenen. ı2. Sie laffen allen begabs 
ten Männern zu / zu beten / und zu predigen / und 
hernach / wann das Prophetiren geendigt/ exa- 
miniren fie den Prediger in den Lehrpuncten. 
13. Etliche unter nr geitatten Feines weges / 
dag in öffentlichen Noͤthen und Trübfaln Pfals 
men gefungen werden / wollen auch durchaus 
nicht zugeben / Daß die Weiber Pfalmen fingen 
mögen. 14, Sie wollen Feine Fleine Kinder taufs 
fer / ohne die fo von ihrer Gemeine ſeyn / welche 
je nicht vor Glieder ihrer Kirchen halten / ehe und 
evor ſie dero Bund angenomnien haben. 15. 
Sie communiciren an unterſchiedenen Orten 
alle Sontage unter ſich ſelbſt / wollen aber nicht 
mit jemand von der Reformirten Kirchen com« 
municiren, 16. In dem fit communiciren, 
gefchicht weder Lefen / noch Ermahnen / noch 
ingen / auch haben fie Feine Vorbereitung / 
noch Unterweiſung der Einfältigen vor Der 'Bes 
dienung des Abendmahls/ und fißen entroeder 
an der Taffel / oder habengar Feine Taffel und 
Damit fienicht abergläubig zu fon ſcheinen / find 
ſie zur Zeit der Bedienung gedeckt. 17. Sie ver⸗ 
gönnen ihren Kirchendienern / zu ſitzen in Buͤr⸗ 
gerichen af und inErmählung der Obrige 
t ihre Stimmen zu geben. 18. Sie wider⸗ 
fprechen den — Proceduren in Reli⸗ 
gions⸗ſachen / wollen auch Die Gewiſſen nicht 
Durch Furcht der Straffe gezwungen haben / ſon⸗ 
dern daß man dieſelben ſanfftmuͤtig / durch An⸗ 
Aa und Fräfftige Gruͤnde / bewege. In 
Sachen ich ihre Chriſtliche — 
JF Mm 
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und Mäffigung lobe ; denn in Fortpflan 

des Evangelii / haben weder EHniftug/ oh 
ne Apoftel/ noch die Kirche in vielen hundert 
Jahren/ ein ander Schwerdt gebraucht / als das 
Wort / die Menſchen zu Chriſto zu bri 
Von den Opinionen der Independenten —8* 
das Antidotum wider Die Independenterey Bay- 
li ,Edwardum, Pagetium, und andere. 


Trage. Was vor Opinionen find verthätiget von 
den Independenten in Neu⸗ 


Engeland? 
Opinionen Antw. Nebenſt den Opinionen, fo fie mit 


den andern Independenten gemein haben/lehren 
ſie daß der Geift Gottes in allen Gottfeligen 


Engeland. perfönlich wohne, 2. Daß ihre runs 


gen gleicher Authorität und Hoheit I mit der 
H. Schrifft. 3. Daß niemand gebuhre unru⸗ 
big in feinem Gewiſſen umb der Sünde willen 
u ſeyn /angefehen er im Gnadenbunde ill. 4 
Dat das Gefeß nicht die Kegel und Richtſc 
unſers Lebens ſey. 5. Daß ſichs nicht gezieme / 
einen Chriſten zu H. Ubungen oder Wercken mit 
Gewalt zu zwingen. 6. Daß die Seele zugleich 
mit dem Leibe ſterbe. 7. Daß alle Heiligen auf 
Erd ziveen Seiber haben. 8. Daß EHriltus 
nicht vereinigt fen mit unfern fleifchlichen Leibe, 
ebenermaflen tie feine Menfchheit mit feiner 
Gottheitvereinigtift. 9. Daß er 
beit nicht im Himmel ſey. 10. Daß Er Fein 
andern Leib habe/denn feine Gemeine. ı1. Ei 
halten alle reformirte Kirchen vor profan und | 






unvein/ außgenommen die Ihrige. Diefe Opi- 
nionen allefambt ſchmecken nirgends nach / denn 
nur nach Hochmuth / fleiſchlicher — 


| 


| 
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Gottslaͤſterung / und Verachtung Goͤttliches 
Wortes / welches mächtig iſt den Menſchen voll⸗ 
kommen / und weyſe zur Seligkeit / zu machen. 
Von ſolchen Opinionen beſiehe Bayli Diſſuaſio- 
nes, Edwardi Gangrænam, &c. 

Frage. Aus was Fundamenten und Gruͤnden ver⸗ 
laſſen die Independenten unſere Rirchen? 
Antw. 1. Weil fie nicht in allen und je⸗ 
den Gliedmaſſen unferer Rirchen die Zei⸗ 
chen der Bnaden ſehen. Aber Dig Funda⸗ 
ment iſt Kindifch ;denn viele find im Stande Der 
Gnaden / in welchen man Feine äufferliche Zei 


chen fiehet : fo war Paulus/da erdie Gemeine den de 


Gottes verfülgete / da war er ein Gefäß Der 
Barmbersigfeit : und viele hergegen/ Darın mann 
die äufferlichen Gnadenzeichen fiehet / Fönnen im 
Stande der Verdammnuͤß feyn ; folche find Die 
Heuchler / dero Wolffs⸗art mit o⸗klei⸗ 
dern bedeckt iſt. Es ſonderte ſich Moſes von der 
Juͤdiſchen Kirchen nicht ab / weil viele unter ih⸗ 
nen waren ein halſtarrig Volck / ein widerſpaͤn⸗ 
dig Geſchlechte / von unbeſchnittenen Hertzen und 
Ohren / ein Volck /welches Hertz immer den Irr⸗ 
weg will / und das Gottes Wege nicht will ler⸗ 
nen. Auch ſonderte ſich CHriſtus von den Apo⸗ 
ſteln nicht ab / wierol ein Judas Darunter war. 
So verließ auch Paulus die Gemeine zu Corin⸗ 
tho nicht / umb des Blutſchaͤnders / und anderer 
Gottloſer Leute willen / ſo unter ihr waren. Wird 
ein Ackersmann wol ſein Land verlaſſen / darumb 
daß Unkraut unter dem Getreyde iſt? oder ſeine 
Scheuren / darumb Daß Sprew unter Dem Ge⸗ 
treyde ift ? Es wird Die Zeit Der at 

Br om⸗ 


Die Fun⸗ 
damente / 


wa | 
die Inde- 
denten 
unfere Kite 
17) 


en· 
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kommen / da die Schaaffe von den Boͤcken / die 
‚guten Fiſche von den boͤſen / die grünen Baͤume 
von den Dürren follen abgefondert werden / we⸗ 
ches gefchehen wird an jenem geofien Tage da 
alle verborgene Dinge follen offenbar / und Die 
Larve der Heuchelen abgezogen werden; biß auf 
folche Zeit muͤſſen die waaren Iſraeliten Damit 
zu frieden ſeyn / daß noch etliche Cananiter unter 
ihnen wohnen. 

2. Sie ſagen / daß viele unter uns den 
Chriſtlichen Glauben aͤuſſerlich bekennen / 
die doch den Geiſt Gottes innerlich nicht 
haben. Ich aber ſage / daß / fo jemand unter 
uns CHriſtum aͤuſſerlich bekennet / derſelbe den 
H. Geiſt habe / fo viel uns bekant iſt; wir muͤſſer 
je von dem Baum urtheilen aus ſeinen 
ten ; GOtt de allein / der Flar und eigentlich 
weiß / wer die Seinen ſeyn. Es waͤre unfreunds 
lich von uns gehandelt / einigen Menſchen vom 
Leibe CHriſti außſchlieſſen / der ihn — 
kennet. Waar iſts / daß viele Heuchler feyn ; die 

ind zwar unter uns / ſind aber nicht von uns; 
olche koͤnnen wir nicht unterſcheiden / ſo lange ſie 
in ihrer Bekaͤntnuͤß fortfahren / ohne durch Of⸗ 
fenbahrung : die Knechte / fo allerhand 
nöthigten und zwungen zur Hochzeit zu gehe 
wuſten nicht/ weme das innerliche Hochzeit⸗kleid 
der Gnaden mangelte; der Hochzeit: Herz war 
es allein / der das aforſchen und ſehen konte. 

3. Sie fagen / daß wir viele in unſere 
Gemeine annehmen, die nicht werden fes 

lig werden. Ich antworte / Daß niemand an 
wer da wird ſelig werden / ober nicht; wir muͤ 


2 
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bon allen Menfchen nach der Liebe urt ilen / biß 
wir Das Gegentheil wiſſen; wir nehmen nies 
mand auf in unſere Gemeinen / ohne ſolche die ſich 
zu der Chriſtlichen Religion bekennen / und die 
Kinder —55 Eltern / welchen auch der Gna⸗ 
denbund zugehoͤret; und da wir gleich Diejenigen 
kenneten / fo Da nicht werden felig werden  möch» 
ten wir fie Dennoch nicht zu rücke treiben von une 
fer Gemeine / fo lange fie fich zum Voicke Got⸗ 
tes in Der. äufferlichen*Befäntnüß haften. Alſo 
wuſte CHriſtus / daß Judas nicht wuͤrde rg 
werden / und nahm ihn Dennoch indie Societaͤt 
der Apoftel auf und an. Aber ich möchte wol 
e en Diefe Leute fo eigentlich wiſſen 
önnen/ wer da follfelig werden / oder nicht ; an⸗ 
gefehen in der äuffelichen Befäntnüß ein Heuch⸗ 
ja ſo weit kommen koͤnne / als der Allerheilig⸗ 
ſte; deßgleichen kan der beſte Heilige eine Zeite 
lang / im Stande der Verdambnuͤß au en chei⸗ 
nen. Dabeneben / ließ Johannes der nal 
feiner Tauffe zu die rifftgelehrten / haris 
eer / und alleriey Art Leute wann fie ihre Suͤn⸗ 
e befandten/ und fich befehreten. Und derge⸗ 
ſtalt ließ auch Philippus/A&.g. zu feiner Tauffe 
zu alle Äufferliche Bekenner Des Glaubens / de⸗ 
nen zum offtern Die innerliche Gnade der Heili⸗ 
gung mangelt, | 
Frage. Mit was Sundamenten ynd Bträndenlafe 
fen Die Independenten und Miedertänffer zu / d 
Eeyen oder gemeine Leute predigen/ ohne Be⸗ 
ruff und Bekraͤfftigung? 
Antw. Weil der 30 heten Kinder predig⸗ Mit was 
ten; Alſo thaten auch Jo Pat und feine Hi Gründen 
MM N; 
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Die Inde- ſten; ſo thaten die Juͤnger vor CHriſti Auffers 
pendenten ir ; fo thaten Paulus und Barnabasy 
ur deßgleichen Die Schrifftgelehrten und Pharifeer/ 
den Seyen auch viele in der Gemeine zu Corintho / Die Feine 
das Predi⸗ Kirchen perfonen waren ; zu Dem / wuͤndſchet 
en zulafe Moſes / daß alles Bold des HErrn Propheten 
nfobne ſeyn möchten. Aber diß find alle mit einander 
gar ſchwache und ungegründete Urſachen. Deniz 
1. Waren die Kinder der Propheten zu ſolchem 
Dienft verordnet / und mußten Dahero Dum 
— Deus geben von ihren Gas 
ben / fo fie Durch ihre Arbeit und Fleiß erf 
hatten in der Propheten Schulen / welche 
Collegia waren. 2. Joſaphat / und ſeine 
ſten / thaten zur ungewoͤhnlichen Zeit der Refor- 
mation,eine Ermahnung oder Rede zum Wolck/ 
die Leviten und Dichter zu ermuntern / zu ihrer 
- fehuldigen Pflicht 5 fo lefen wir auch nicht 7 z. 
Chron. 17, 7. (nach dem Grund stert Jdaß Die 
Berti geprediget / oder Das Geſetz 
en / fondern nur / daß fie den Leviten | 
ſchafft geleiftet/ mitlerroeile Diefelben geprediget. 
3. Die Junger wurden beruffen zum | 











ambt / und das Evangelium zu predigen 
vor EHrifti Aufferſtehung. 4. Und alt warm 
auch Paulus und Barnabas beruffen/dast 
angelium zu predigen. 5. Deßglei 
Schrifftgelehrten und Pharifeer ſaſſen auf 
e Stul / zu folcher zerrütteten Zeit/und mar 
:ehrer Des Geſetzes Darumb will CHriſtus 
man fie hören folle ; fie hatten fo wol ihre 
gogen oder Schulen als Die Leviten den T 
6, In der Gemeine zu Corintho waren 
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extraordinari Propheten / mit eingegoffenen Ga⸗ 


-. ben und Offenbahrungen begabet ; folches aber 
kan Fein Befehl vor Die Leyen ſeyn / als welche 
. nicht die Gaben haben / das ordentliche Predig⸗ 
ambt auf fich zu nehmen. 7. Wir laͤugnen 
nicht / Mofes habe gewuͤndſchet / daß alles Voick 


Gottes Propheten ſeyn moͤchten / und eben dag 


thun wir auch; aber weder er / noch wir / wuͤnd⸗ 
ſchen / daß fie weiſſagen möchten ohne Beruff / es 
ſeny derſelbe ordentlich / oder ſonderlich: denn wie 
ſollen fie predigen / wo fie nicht gefande 
werden ? fpricht.der Apoftel/Rom. 10, 15, Nie⸗ 
mand nimbe ihm felbft die Ehre (zu opfe- 
: fen) fondern der auch beruffen fey von 


BOitt/ gleich wie Aaron, Hebr.s,4. Viele 
weniger / geziemet jemand ohne Beruff / auf ſich 
zu nehmen das Predigambt / welches weit edeler 


iſt denn en darumb auch der Apoſtel⸗ 
öher ruͤ 


das Predigen h 


hmet / als das Tauffen / 
1. Cor. 1,17. Und warlich / ſo die Leyen predigen 


wmoͤgen / mögen fie auch tauffen; denn CHriſtus 


fuͤget dieſe beyderley zuſammen an ſeine Apo⸗ 
— dero Nachfolgern / bey welchen er iſt / 
mit ſeinem Beyſtande und geiſtlichen Gegen⸗ 
Free: an der Welt Ende: aber/ wie meit es 
fehle / Da fie Cdie Leyen) von GOtt geſandt ſeyn / 
oder die Gaben zu predigen haben / ſehen wir / aus 
den Irrthuͤmen und Ketzereyen / ſo täglich unter 
ihnen geſchmiedet werden; Und wie kan es auch 
anders ſeyn ? angeſehen / ſie in den Schulen der 
Lehre nicht erzogen ſeyn / Dadurch fie möchten 
’ —— dert werden zu die⸗ 
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ſchen fordert / und wer iſt hie zu süchtig? 
j° gt der Apoftel. So kefen wir auch une 
| . der Schrifft/ daß diefe ordentliche u 
digen / ya anders gegeben = den ve 
ö Apofteln/ Evangeliſten/ ropheten / Hirten und 
Lehrern; und die Freyheit — alle Leute 
predigen moͤgen / ohne Beruff und Bekr 
gung / iſt machen / daß der / ſo in GOtt der Ord⸗ 
nung iſt / ein GOtt der Unordnung oder Zerruͤt⸗ 
tung ſeyn muͤſſe. | 
Frage. Welche * ind die Opinionen der Pres- 


terianer? 
Antw. Die Presbyterianer werden alfo 
e Lehre 

— nannt / weil ſie dafuͤr halten / daß die a ge 
nionen der im Anfang fen regieret worden von en / und 
— daß fie gleicher geſtalt für und fuͤr muͤ — 
werden ʒiweil eines Biſchoffs oder Auffſehers 

Ambt nicht unterfchieden wird vom Ambt eines 

- en/ — 00, Jahr nah) Chriſto / vor 

er Zeit ſie a le einerley zus gehabt ; 

in Presbyteritoaren Bifchöffe/ wie fie Das bes 

roeifen aus Ti. 1. v.5, 6, 7. Deßgleichen aus Hie- 

ronymo Ep. ad Evag. Irenzo lib. 4. contra Hz- 

ret, Eufebio lib. $. cap. 25. und andern. Lind 

wie fie erroeifen daß i ve Nrahmen einerlen fern 

alſo erroeifen fie auch Daß ihr Ambt zu predigen, 

und ‚Die amenten zu bedienen/ einerley ges 

weſen / aus 1. Pet. $, 2. deßgleichen erweiſen fies 

Daß die Macht der Confirmation beym — 

terio geweſen /ı. Tim. 4, 14. welches Hierony- 

mus nennet den Kirchen Rath / EL 3. und 5 

tius Ep. ad Magnel. den Apoſtoliſchen Rath. 
Unterſcheid fen 


Und daß in der Wierung Fein 


\ 


\ 
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beweiſen ſie aus Hebr .13, 17. und 1. Theſſ. 5 12. 
Weil aber gar viel zur Verthetigung dieſer Opi- 
nion gefchrieben ift von den Presbyterianern in 
Engeland / Frankreich / Schottland Trieders 
fand / und unterfchiedenen Theilen in Teutfchs 
fand ; als habe ich die Häuptfumme ihrer gans 
ken Lehre und Difciplin, aus ihren Schriften 
zufammen gezogen in 95. ragen / oder in eis 
nen Furken Catechifmum durch Fragen und 
Antwort, Ä — 
1. Frage. Was iſt die Bedienung des 
Evangelii? | 
Antw. Es H eine difpenfation oder Ver⸗ 
waltung der Söttlichen Geheimnuͤſſe / durch Die 
Zukunft EHrifti — geoffenbahret. 
— Frage. Wie viel Theile hat dieſe Be⸗ 
dienung? 
Antw. Drey / nemblich / die Predigt des Ev⸗ 
angelii / Die Außtheilung der Sacramenten / und 
die Ubung der Kirchen⸗ diſciplin, fo gemeiniglich 
genennet wird die Macht der Schluͤſſel / oder zu 
binden und loͤn. 5. 
3: Frage. Worin beſtehet die Kirchen⸗ 
difcipin® d 
Antw. In zwey Dingen / nemblich in Auffle⸗ 
gung der Haͤnde / und in Züchtigung der Sitten, 
a. Stage, Sind alle Kirchen sdiener ei⸗ 
ggentlich Diener des Evangeli? — 
Antw. Nein; denndiejenigen find eigentlich 
Diener des Evangelii/ welche predigen / und DIE 
Sacramente veichen ; aber Diaconen, und Dia- 
conimen/fo vor die Armen forgen/find nur Dies 
aser der Kirchen / und nicht des Cvangelii. 
Yu ii 5. Fra⸗ 
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ragt. Sind die Drophetenim Neuen 
— und die Die des Evangeli 
einerley ? 
Antw. Nein; Denndie vier Töchter Philip 
pi waren Prophetinnen /aber Feine Diener Des 
Evangelii. Viel unter den Leyen hatten die Gas 
be der Weiſſagung / welche doch feine Diener des 
Evangeli waren. 
6, — e. Sind die Elteſten/ und Prie⸗ 


Das Ambt Pr rein; denn Der jenige nige fi — 
ver Eile⸗ tefcher ein Opffer opffert ; aber ein Eiteiter iſt 
Fer der / fo auch bigmeilen ein Bifchoff genennet 
wird / mie A&.zo. Meldung gefchicht, vieler Bis 
ex e / das iſt / vieler Elteſten. Alfo warden auch 
oftel Elteſten genannt / 1. Per. 5, ı. 
den demnach —* Bifehoff + und —— 
einerley Ambt! genommen / Act. 20. 17 28. 
lieſet man auch von vielen Biſchoͤ en oder A 
ken zu Philippus / Phil. r. we von vielen 
Elteſten verftanden wird. Der Apoſtel gebrau⸗ 
chet Tit. +. das Wort Bifchoff oder Auffſeher / 
und Eltefter Durch einander / alfo daß er Erinen 
Yinterfcheid da zwiſchen machet. Denn den Auf 
fehern / oder Hirten gebühret / Eiteften zu fern 
Das ift/andere bendes an Jahren und Wiffen⸗ 
ſchafft zu übertreffen. 
7. stage. Waren die zo. Tjünger den 
12. 2p9 ein unterworffen? 
Antw. Nein; Denn obwol dieſelben ſpaͤter 
beruffen wurden als Die A u ‚finde ich Doch 
nicht / daß ihre Macht im Wunder⸗ thun / im 
Predigen / im Sacrament ⸗ reichen / in — 





— 
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hen ; diſciplin, geringer / oder den Apoſteln uns 
terworffen geweſen; denn fie waren benderfeits 
unmittelbar von E.Hrifto —— ihm auf 
gleiche Weiſe unterworffen; Daher. die 70. Juͤn⸗ 
ger keine Unterthaͤnigkeit ſchuldig waren den A⸗ 
yofteln / eben fo wenig als Die Propheten vorzei⸗ 
ten den Hohenprieftern unterworffen geweſen. 

8. Frage. Iſt die Ordination der Roͤmi⸗ 
ſchen Kirchen rechtmäßig ? | 
Antw. a; denn weder Hus, noch Wiklecf, 
noch Lutherus, und andere treffliche Maͤnner / ſo 
die Irrthuͤme der Roͤmiſchen Kirchen verlaſſen / 
haben jemals dero Ordination verworffen / ja ſo 
wenig als ihre Tauffe. Es behaͤlt dieſelbe den 
Glauben vonder Dreyfaltigkeit / von den beyden 
Teftamenten/ von ben Sacramenten / oder Sie⸗ 
geln des Bundes / von den beyden Taffeln des 
we ; darumb ob fie gleich ift ein Chebreches 
riſch Weib / wie die Juͤdiſche Kirche bißweiln 
— kan ſie doch gleichwol GOtt noch Kinder 


ren. | 

. Frage. Worin beſtehet der Linters 
ſcheid zwifchen den teln und ihren 
Nachfolgern? | 

Antw. Die Apoftel waren unmittelbar von Ambe der 

ChHriſto beruffen / aber ihre Nachfolger von Apoſtel. 

Menfchen. 2. Die Apoftelmurden.außgefandt 
in Die gange Welt / aber ei Nachfolger waren 
anbeföndere Derter verordnet. 3. Der Apoſtel 
Lehre war die Regel und der canon, wornach ihe 
ve Nachfolger ihre Predigten reguliren und rich⸗ 
Sy 4. Die Apoſtel waren die erſten / ſo 
den H. Geiſt Durch Aufflegung ee 
ife 


“ 


f 
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theileten: was aber ihr Predigen / Sacrament⸗ 


zeichen / und Kirchen > difciplin betrifft / darin 
kommen fie mit ihren Nachfolgern überein. 
10, Frage, Wer fundirete die erſten Kir⸗ 
chen/ oder Bemeinen/ oder Chriften? 
Antw. Die Apoftel/ entweder unmittelbay 
wie Petrus und Johannes Die Gemeine zu Se 


maria fundiret/ Act.8. 556. Petrus die Si 


meinezu Eefarien/ Ad. 10,44 45. ‘Paulus Die 

Gemeine zu Eorintho/ 1. Cor.z, 6. und 3. 15. und 

die Gemeine zu Galatia / Gal. 4,13. oder aud) 

Mittelbar / durch ihre deputirte oder Evange⸗ 

— wie Barnabas Die Gemeine zu Antiochia / 
.II, 22, 

11, Frage. Hatte einiger Apoſtel Macht 
oder Sebierh über die andern? 

Antw. Nein fondern fie waren alleſambt 
von gleicher Macht und Autkoritaͤt; woraus 
dann folget/ Daß weder Dem Papſt gebuͤhre / eini⸗ 
ge Macht zu gebrauchen uͤber andere iar⸗ 
chen / noch den —5 / zu herzihen über ihre 
Mit ⸗Biſchoͤffe / oder Aufffcher (denn diefelben 

nehme ich hie vor einerley) es ſey dann Daß mit 
Bewilligung / auf eine Zeitlang /jemand die Su- 
perintendentz oder Dbermacht gegeben werde / 
zu Stillung einiger in der Gemeine entftandes 
nen Unruhe ; welche vielleicht einem unter den 
poftelngegeben geweſen / etwa dem Petro / ſo 
lange ſie zu Jeruſalem beyſammen twaren / vor 
ihrer Zerſtreuung oder Vertheilung; aber wann 
dem ſo waͤre / iſts nur auf eine Zeitlang und mit 
der andern Confens ‚gefchehen. 

12, Stage, War es ven fürchte Abe 

er 
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derDiaconen in der Primitiven Oder Erſten 
Rirchen / das Wort predigen? 

Ant w. Vein / ſondern Sorge vor die Armen / Das Ambt 
vor die Witwen und Wayſen / tragen / und une — 
Tifche dienen / das iſt bey ihren Liebe⸗Mahlzei⸗ 
ten / Agapz genannt / aufwarten / welcher Buͤr⸗ 
de und Beſchwerung die / ſo das Wort predig⸗ 
ten überhaben ſeyn wolten / als die beydes zu ver⸗ 
richten nicht vermochten. Gleichwol lieſet man / 

Ad.6, 6, 83i10. daß Stephanus geprediget habe: 
Aber aus demſelben Orte erſcheinet viel mehr / 
daß er in der Juͤden Schulen diſpuriret / als Daß 
er im Tempel geprediget; und hätte ergleichge- 
prediget/ fo würde Doch Daher nicht folgen / da 

er. Diaconen Ambt-predigen fey ; denn Diefe 
That Stephani war extraordinari oder unge: 
woͤhnlich / weil er eine extraordinari Maſſe Des 
Geiſtes hatte ; alfo lefen wir auch / daß Philip⸗ 
pus / einander von Den fieben Diaconen, zu Sa⸗ 
maria, geprediget habe / Ad. 8, 5. ſolches aber 
that er / als ein Evangelift/der ſich zu Cæſaria 
aufhielt / — 8. und nicht als ein Diaconus 
zu alem. | sn 

13. Stage. Bebet dann die Sorge vordie 

en/ allein Die Diaconenan ? | 
Antw. Die Sorge freywillige Gaben vor 
die Armen zu ſamblen / und felbige unter ihnen 
außzutheilen / gehet Die Diaconen an ; aber Die 
Sorge zur Freywilligkeit anʒumahnen / Die Ars 
men zu recommandiren / auf den Diaconen Fleiß 
und Treu Auffficht zu haben / gebuͤhret dem Diez 
ner Des. Evangelii / wo von fich auch Die Apoftel 
nicht außgefchloffen haben. 
| Uno 14.Fra⸗ 


/ 
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14. Stage. Haben die Apoſtel in allen 
Gemeinen / fd fie gepflantzet / Elteſten und 
Diaconen geſetzt? 

Antw. Ja; denn ſonſt wuͤrden fie Det 
meinen/ wie Schaaffe ohne Hirten / tie 
Schiffe ohne Steurleute gelaffen haben /daßfie 
von den Woͤlffen verfchlungen / und von 
Wellen der en Ketzereyen /und& 
‚tungen überrumpelt wären. Daher gefchichts/ 
daß / nachdem Paulus in Ereta Das Ebange⸗ 
lium geprediget / und etliche Aufffeher allda ges 
ſetzt hatte / er dem Tito befielet/ in einer jeglichen 
Stadt Auffſeher zu nr Und fcheinet es 
WB arheit nicht ehnlich daß Paulus / der zu Co⸗ 
rintho ein Jahr /und ſechs Monden verblieben/ 
Act.id.in. Die Gemeine mit Elteſten und Diaco- 
nen folte unveriehen gelaffen haben /bevorab da 
der HErr Paulo im. Geficht beseuget 7 Daß e 
viel Dolce in der Stadt hatte / v.1o= Und 
wenn er. an die Philipper fchreibet/ grüffet er Die 
Biſchoͤffe und Diener/ das iſt Au und 
Diaconen dafelbft. 

15. Frage. Warumb grüffet er auch die 
Elteſten allda nicht ? 

Antw. Weil am felbigen Orte ein 
inder That einerley iſt mit einem Biſchoff 
Auffſeher; denn waren die Elteſten von den A 
fehern unterfchieden gervefen / fo tirde Paulus 
nicht unterlaffen haben fie zu grüffen : Denn foar; 
umb folte er Die Diner oder Diaconen 
und nicht die Elteſten / welche noch im 
Grad ſeyn? wo. — srucden De A 

16, Frage. Warumb wu 

Elte⸗ 
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Biſchoͤffe oder Auffleber / und Elteſten / 

genannt ? | 
Antw. Umb fie ihrer licht und Wuͤrdig⸗ Das Ambt 

Feit zu erinnern : Denn das Wort Epifcopus oder der Elte⸗ 

Zulifbe, bedeutet Die Sorge und Auffficht/ fen. 

Die ihnen zu haben gebuhret über der Menfchen 

Seelen / daß dieſelben vecht geführet / unterwie⸗ 

ſen und mit Wort und Sarramenten ernehret 

werden. Elteſter bedeutet ein Alter’ / Wuͤrdig⸗ 

keit / und Erfahrung / ſo in den Dienern des Ep: 

angeli ſeyn muß / dero guter Wandel / Weiß⸗ 

heit / und Wiſſenſchafft ſoll zu wege bringen / daß 

die Gemeine ihrem hohen Beruff Ehrerbietung / 

und ihrer Lehrer Gehorſam erweiſen. 

17. Stage. Sind dann junge Leute nicht 
tüchtig / zu Elteſten oder Aufffebern ge⸗ 
machtzu werden | 

Antw. Nein; es ſey dann / daß ſie gang Sin- 
gulare und ſonderbare Gaben haben / wie Timo⸗ 
theus gehabt; oder daß es Die aͤuſſerſte Noth ers 
fordere / wann keine alte und fuͤrtreffliche Mans 
ner zu bekommen ſeyn. Temeritas florentis æta- 
tis, prudentia ſenectutis. Junge Leute find uns 
fürfichtig /unruhig / iomfnnigy hochmuͤthig / 
unbedachtfam/ und unbefcheiden / mehrentheils/ 
in ihren Worten und Wercken / welches diefen 
hohen Beruff in Widerfprechen und Verach⸗ 
fung Fa hat, Sie haben die Erfahrun 
Weißheit  Ernfthafftigfeit und Wi Fr 
nicht / welche bey alten Leuten iſt; auch find fie 
nicht Herzen über ihre Lüfte und Begierde: Und 
wie Fönnen die jenigen tuͤchtige Auffſeher über 
andere ſeyn / die fich felbft nicht regieren vn: 

i 
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Ein Junger Eitefter/ift eine contradictio, oder 
ihr ſelbſt widerſprechende Rede und ein Sun 
Auffſeher, iſt ungereimbt. Junge und g 
Haͤupter / ſind die Urſach fo groffer Verwirrung / 

fo vieler Ketzereyen und Spaltungen in der Ge⸗ 
meine ChHriſti geweſen. Dannenhero iſt wenig 
Hoffnung / daß Friede / Religion / und War⸗ 
heit horiren werde in ſolcher Gemeine / da junge 
unſtaͤte Maͤnner Auffſeher oder Elteſten ſeyn / 
und Da hitzige oder grüne Koͤpffe dem grauen 
Haar fürgezogen werden. Alte Theologifind 
am allertuͤchtigſten / GOtt / dem antiquo die- 
- zum, oder Alten / zu dienen. 
18. Stage. So aber Paulus bat Elteſten 
und Diaconen geſetzt in allen Bemeinen, die 
er gepflanget / warumb graͤſſet er dann 
diefelben nicht/gleich wie erdenen zu Phi 
lippis gethan ?·· 

Antw. Umb der Kuͤrtze willen unterlaͤſtt er 
ſolches mannigmat / und achtet gnug zu ſeyn 
er die Gemeine ingeſambt gegruͤſſet worin 
ben / als dero Glieder / miteingefchloffen. 

19. Frage. Iſt der Brad — — 
= Auffiebers nicht böber/ als eines 
teſten? 


Antw. Es haben bißweilen die Elteſten 
umb Ketzerey / Spaltungen / und 
meyden / einen aus ihrem eigenen Collegio &s 
waͤhlet / Auffficht auf die andern zuhaben ; aber 
ſolches geſchach nur an etlichen Orten und zu 
etlichen Zeisen / und war viel mehr ein Ki 
gebrauch / als eine Göttliche Anordsungy füget 


Hieronymus, 
20, Sim 
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20, Frage, Aber warumb grüffete Pau⸗ 
Ius/ wider feine med ie. Diaconen 
oder Diener 3" Philippis | | 

Antw. Wen fie ihm durch Epaphroditum 


; eine Beyſteur gefandt/ darumb wolte er ihnen 
« abfonderlich Dancken: Dabeneben wolte er auch 
:  anseigen/ Daß unter diefen beyden Nahmen / El⸗ 


tefter und Diacon, der ganke Kirchendienft bes 


"griffen fer) ; weil der Eteſie vor Die Dinge de 
ur der Diacon por Die inne des eibes 
Jorge 


— 


— ⸗ 


— — 


21. grage. Was bedeutet das Wor 


Diaconus? | 


Antıv. Ein Diener ; denn alfo wird auch Wastas 
die Obrigfeit Rom.ı3. v. 4,6. ein Diacon oder Wort 
Diener genannt, Paulus nennet fich felbfteinen — us 


Diener des Evangelii / Eph.3.v. 7. auch nennet 


er CHriftum einen Diener Der Beſchneidung / 


Rom 15,8. Aber diß Wort wird inſonderheit 


zugeeignet dem jenigen / der Sorge vor die Ar⸗ 


allein 


den / ſonderlich Dis da arbeiten im Worr 


men und Frembdlinge träget/ alſo daß er/zu dero 
Erquickung / Geld von der Gemeine ſamblet / un 
auftheile. Solche waren die fieben / derer g 
Dacht wird A& 6. und wie CHriſtus ji h ⸗ 


poſiel hatte / alſo war einer unter ihnen / nemblich 
Züͤdas / ein Diacon, weil er den Beutel trug. 
| 22 


. Frage. Waren in der Rirchen nur 
Slche Elteſten / die da predigten? - 
Antw. Nein / da waren auch Eiteiten/ ſo 


recgiereten / von welchen Paulus redet 1. Tim. 7 
17. daß die Elteſten / die wol vorſtehen / ſo 


len zweyfacher Ehren werth gehalten wer⸗ 
und 
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und in der Lehre. Denn Die Elteften fo da pres 
digten/ hieltens vor gar zu ſchwere Buͤrde / pres 
digen / und Daneben auch Auffficht auf der Mens 
ſchen Leben und Wandel haben ;_ begehreten 
Demnach / Daß etliche von Den gemeinen Leuten 
ihnen beyſtehen möchten / welche fie regierende 
oder vorstehende Eiteften nenneten. | 

23. Frage. Was iſt vor ein Unterfcheib 
zwiſchen einen Diener/ und Diacono ? - 

Antw. Das Sriechifche Wort bedeutet bey⸗ 
de; wir aber haben das Wort Diener einem 

Prediger zugeeignet / und das Wort Diacon tis, 
nem 3 auf die Armen. 

24. Frage. Woraus ſiehet many daß ein 
Elteſter /und ein Biſchoff oder Auffies 
her / einerley ſeyn? | 

Antw. Weil der Apoftel Phil.ı. die Aufffes 
her zu Philippis grüflet: in einer Stadt aber war 
nur ein einiger‘ an Der gemeinigli 53 
genannt ward. Alſo auch Ad.zo. da er 
Elteſten zufammen gefodert / ermahnet er fie 
acht zu haben auf die Heerde / über welche 
fie der 5. Geiſt zu Biſchoffen gefee hats 
ei Und ee ine in — Hr —* Eb 

en emzuferen/ zeiget er an daß ein Biſchoff 
unfträfflich ſeyn müffe. | 

25. Frage. Sind nicht bißweilen zween 
Biſchoͤffe oder Aufffeber in einer Stade 
geweſen? | 

Antw. Man liefet in Sozomeno ‚1.4. c.i4. 
dah / da die Biſchoͤffe oder Auffſeher zu Sirmium 
verfamblet gervefen / haben fiean Felix, und die 
Kirchen -perfonen zu Kom geſchrichen /umb Li 

ium 
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erium einen benftehenden Bifchoff nebenft Fe- 
x werden zu laflen ; aber dag Concilium zu Ni- 
ea verbeut / daß zween Bifchöffe in einer Stadt 
yn / Can. 8. 

26. Frage. Warumb nennen jezt die re- 
‚rmirten Rirchen unfere Diener nicht mit 
en Nahmen / Biſchoͤffe / und Priefter ? 

Antw. Ißeil diefe Aembter im De 
nd mißbraucht morden/das eine zur Hochmuth 
nd Tyranney/ das ander zum Aberglauben 
nd Abgötteren. 

27. ragt Mat auch jemand das Ambt 
ines Elteſten oder Biſchoffs bedienen 
hne Beruff? | aa 

Antw. Sein; denn niemand nimbt ihm 
{bftdiefe Ehre er fey dann von GOtt dazu bes 
uffen/ wie Aaron. Es ward Ua mit einem plößs 
chen Tode geftvafft / teil er Die "Bundes » lade 
ichtſinnig angerühret/ 2.Sam. 6. Es klaget 
Ott über Die Propheten welche liefen und 
och nicht gefandt waren/ Jer. 23. Und wie ſol⸗ 
en fie predigen / wo fie nicht gefandt ſeyn? 
Lom. 10. Der Außſatz mußUfz anhangen / 
‚a er feine Hand außſtrecket / die Bunds⸗ 
ade anzurühren / 2. Chron. 26. CHri 8 
elbſt redet nicht von ihm felber / auch war feine 
ehre nicht feine eigene Lehre, ſondern deß / der ihn 
eſandt hatte / Joh. s. und 7. | ; 

28. Frage, Wie muß dann einer.berufs 
en werden? | | 

Antw. Exftlich/ imerfich durch den Gifts Det De, 
eer fein Hertz beweget und ihm mit Gaben guß⸗ genrerg, 
uoͤſtet / Die zu folchem hoben Beruf — | 
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Zum andern äufferlich Durch Die Gemeine; wel⸗ 
chem zweyfachen Beruff wir muffen gehorfam 
eyn / und ihm nicht widerſtreben / noch Davon 
auffen/ wie Sfonasthat. 

29. Frage. Wie Eönnen wir den inners 
lichen ug des Geiſts / unterfäheiden 
von der liebEofenden Einbildung unſer 
Phantafey? 

Antw. Sind wir Durch den Geiftberu 
ſo haben wir Feine andere End-urfache/ als Got⸗ 

tes Ehre/ und der Seelen Seligfeit ; fo fuchen 
wir CHriſtum umb feiner Wunderwercke / und 
nicht umb ſeiner Brote willen; ſo wollen wir 
uns nicht verlaſſen auf unſere eigene Krafft / Ge 
lehrtheit / oder Beredſamkeit / ſondern verlaͤng⸗ 
nen mit Dem Apoſtel unſere eigene © 
und Tüchtigfeit/ befehüldigen mit Mofe und 
Efaia unfere eigene unbeſchnittene und unreine 

Lippen und verlaffen uns allein auf die Güre 
und Verheiſſungen Gottes / welcher ung will 
Weißheit geben und in unfern Mund legen / 
was wir reden follen. 

30. Frage. Wie mancherley Ort des es 

ruffs R in der Birchen? 

Antw. Zweyerley / nemblich / ein extraordi- 
nari oder ſonderbarer Beruff / wie der Apoftel/ 
Evangeliſten / und Propheten; und ein ordinarz 
oder gewoͤhnlicher / wie der Elteften oder Bi 
fchöffe/ der Propheten oder Hirtenfogepredigetz 
und Der Diaconen Beruff gemwefen. 

31. Srage Ban diefer zweyfächer Se⸗ 
ruff wol zugleich in einer Perfon feyn? 

Antw. Sa; denn Jeremias und Eechielue 

‚sei 
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en ordentliche Priefter und Leviten; und Doch 
leichwol auch extraordinari Propheten, Dem 
zeſtalt hatte auch Lutherus ein vrDentlich Ambt 
n der Römifchen Kirchen ; war aber daneben 
traordinarie beruffen / das Evangelium rein 
ind lauter zu predigen, 

32. Sage. ey wem iſt die Macht der 
Bhf > Ordinirung der Elteſten oder 

i | 
Antw. Die Wahl mar vorzeiten bey ben 
men und Geiſtlichen / biß daß die Geiſtligkeit 
ie Leyen davon außſchloſſen. Und der Papft 
chloß auch den Känfer aus von welchen beydes 
r/ und andere Bifchöffe ihre Confirmation , 
urch den Ring / und Kaͤyſers/ ftecken oder Bir 
Ser ftab / zu empfangen pflegten ; nicht in 
nfehung ihres Geiftfichen Ambis / fondern ih⸗ 
er zeitlichen Mittel / welche fie aus der Fürften 
grengebigfeit zu genieflen hätten ; die Ordini 
ung aber gefehicht allein durch die Seiftligfeit: 
er Biſchoff pflegte allein 7 ordiniren , aber 
nan judicirer davon/ Daß folches mehr dem Kirs 
ben » gebrauch nachy als aus Göttlicher Anorde 
ung/gefchehen. Denn Die ordination ftehet / 
‚lem Anfehen nach, dem gangen Kirchen ath 
4/1. Tim. 4,14. wie auch in unterfchiedenen Ca- 
onen, und Concilien zu erfehen i | 

33. Srage. Mag wol einerbentiges Tas 
jes predigen ohne Beruff/ oder Ordi⸗ 
urung? 

Antw. Nein; denn wann ein jeglicher / der 
a fürgibt/ daß er den Geiſt habe, zum Predigen - 
ugelaffen wuͤrde / wurde | * Predigen — 

* 


— 
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tet, und die Ketzereyen und Secten 
werden. Es iſt numehr die Kirche aufgeri 
und beveftiget / Darumb muß eime Ordinirung/ 
und ein ordentlicher Beruff erwartet werden. 
Warlich in der Kindheit des Chriftenthumbe/ 
ehe dann die Kirche aufgerichtet und — 
war / geſchach es / daß gemeine Leute ſich zur Sei 
der Verfolgung hin und wieder zerſtreueten / und 
predigten / wie Ad. 8> 4. zu erſehen: alſo predig⸗ 
ten auch Die Männer von Cypren und Cyrenen 
das Wort zu Antiochia / Act. ai, 20. Alfo ges 
ſchach es / daß Apollo , eine Privat- perfon / Der 
allem von der Tauffe Johannis wuſte / und voll 
Fommnere Unterroeifung von Aquila und Pri- 
feilta nöthig hatte / dennoch gleichwol das Wort 
Gottes predigte / Act. i8, 25. 26. Aber ſolche Ex⸗ 
empel waren extraordinari oder ungewoͤhnlich / 
nur zu ſolcher Zeit/ da ſonſt keine Lehrer und Pre 
diger zu finden waren / Fein ordentlicher Beruff 
chahe / und noch garkeine Kirche oder Gemei⸗ 
neaufgerichtet war. | 
34. Frage. Erſtrecken fich Die Nah⸗ 
men / Apoftel/ Elteſter / und Biſchoff / 
gleich) weit? 

Antw. Nein; denn die Apoftel werden Elte⸗ 
ften genannt/ 1. Pet.s.1. Eiteiten find aber Feine 
Apoftel; die höhere Wuͤrde begreift im fich Die 
Heinere / aber nicht im Gegentheil : fo find Die 
Lauch Bifchöffe oder Auffſeher / wie dann 
des Judæ Apoſtel⸗ ambt fein Bißthumb ge 
— | = A&. 1,20. aber alle Bifchöffe find 

eine Apoftel. | 
| a Weil ein Elteſter muß tüdy 
tij 





* 


zumSLehren feyn/ folge dann baraus / 
—————— muͤſſen / denn nur 
ſolche Die da predigen? 
Antw. ein; Denn ein Eitefter / her regieretz 
tüchtig ſeyn / n, fine Kinder dr Haußge⸗ 
zu lehren; deßgleichen auch ſonſt tuͤchtig 
ven fehn / bas Aufſſicht jWbaben/un 
Bar ugeben im Corina, er gleich auf 
s. ** we “er und Lehrer / 
3 age. rte / rer / 
einerley: 


Antw. Nein; denn alle Hirten ſind Lehrer / 
aber alle behrer find Feine Hirten ; Paulus that 
eines.Lehrers Ambt in Der Schulen ‚dan Wor⸗ 
teder Ermahnung redete/ jedoch mar er fein Hir⸗ 


ber Täuffer/ waren —— irten, 
37. Frage. Gebuͤhret ſichs auch,daß eis 

ne Superiorität Ober oͤhere Macht der El⸗ 

— ſey über ihre Collegen und Ambts⸗ 


| u Ja / Drdnung halben /oder zu etlis 
chen Zeiten/ als wann fi — Synodo zu⸗ au 
fammen fommen / umb einige Sachen De 
ſchlieſſen dann muͤſſen Da Dire&ores, und 
ner oder Wort: führer ſeyn / dergleichen dem 
/ daß unter den Apoſteln geroefen / bi Ang 
8 / bißweilen ——— zu 
— iJ. Und vi eicht war es auch or 
vu tee die Samuel über Die Propheten: 
Najoth in Rama hatte / ı Sam. i9. v.20. Eine | 
he Ober, macht hatten Elias und Elifa über 
andern ‘Propheten zu: Ihe Zeit. Die Obere 
x ij macht 
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macht des Hohenprieſters uͤber die geringem 


Prieſter hatte eine Geiſtliche Deutung und Fur⸗ 


Elteſten. 


bild in ſich / fo weit ſie ſahe auf CHriſtum / den 
Hohenprieſter / ſo wir bekennen / den Ertz⸗ hirten 
und Biſchoff unſer Seelen. 

3 8. Frage. Iſts eine Neurung / Elteſten 
— dem gemeinen Mann in der Kirchen 

aben? 

Antw. Nein; ; denn folche waren in Der Si 
diſchen Kirchen / Jer. 19,1. Elteftendes Voſcks/ 
fo wol als Elteſten der Prieſter waren; welches 
der Apoſtel meynet 1. Cor. 12. v. 28. Denn nes 
benft den Apoſteln / Propheten / Lehrern / etc. res 
det er auch von Regierern / unter dem verbo ab- 
ſtracto der Megierungen ; denn nachdem er in 
demſelben Eapittelzuvor gedacht hatteder mars 
cherley Gaben /redet.er nun in dieſem Verſicul 
von den mancherley Aembtern ins gemeine, 

39. Frage, Sind die Keyen Oder gemeis 
nen Leute vonder Rirchensregierung auß⸗ 
Beten ‚darumb daß fie gemeine Zen⸗ 
te feyn ? 

Antw. Nein ; denn wiewol fie fein Theilder 
Geiſtligkeit ſeyn find fie Doch ein Theil der Ge 
meine / und Glieder des verborgenen Leibes 
ChHriſti / ja ſo wol als die Seiftligfeit. Undge 
richtet der Geiſtligkeit zum Vortheil / Daß gemei⸗ 
ne Regierer ſeyn; denn Durch diß Mitttel werden 
die Geiſtlichen vieler Muͤhe uͤberhaben / und 
durch deſto groͤſſer Macht geſtaͤrcket / ohne daß 


ſie auch deſtoweniger dem Haß und Widerſtand 


unterworffen ſeyn / welchen Die Roͤmiſche Geiſt 
ligkeit ihr ſelber auf den Halß geladen / in dem re 


| 


Jie Leyen von der Kirchen⸗regierung ro | 
enhaben. Endlich, find viele Kirchen-perfonen/ 
viewol fehr gelehrt / dennoch fehr unbeſcheiden 
n a Wandel / und ungeubt in Regierungs⸗ 
achen. 

40, Frage. Mag ein Elteſter aus den 
Leyen, mit gutem Gewiſſen fein Ambt zu 
Ende des "jahre verlaffen / angefehen ea 
sicht erläubee iſt / die Hand an den Pflug 
u legen / und zu rück zu fehen/ Luc.9.62? 

Antw. Solte man nicht andere dergleichen 
Elteſten erwaͤhlen koͤnnen / möchte er Die Regie⸗ 
ung der Gemeine / mit gutem Gewiſſen / nicht 
efigniren. 2. Er mag dieſelbe nicht verlaſſen 
ug Uberdruß / oder nach eigenem Gutduͤncken / 
ondern mit Ordnung und Conſens mag ers 
hun / da andere verhanden / die ſeine Stelle be⸗ 
leiden koͤnnen. 3. Durch den Pflug beym Lu⸗ 
a / wird nicht verſtanden der Pflug der Regie⸗ 
ung / ſondern des Predigens / welches niemand / 
3 dazu beruffen / verlaſſen mag / angeſehen / daſſel⸗ 
e zu Erbauung des Reichs CHriſti fo hoch 
othwendig ift. 

41. Stage. Iſt das Ambt eines Elteſten 
us den Leyen’ unrechtmaßig / darumb 
aß er nicht beruffen iſt zu Predigen und 
u Tauffen · 5 

Antw. Nein; denn das Predigen und Sa⸗ 
rament » bedienen / gehöret nicht zur Regierung / 
ndern ben Eiteften/ fo da predigen ; auch iſt die 
Regierung nicht nothwendig mit dem Predigen 
nd Täuffen verbunden / fondern fan Davon abe 
efondert werden. Ja — ſchicket ſich u 

x u 
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von einander geſchieden wuͤrden / aus den Ur⸗ 

chen / ſo vorhin angezeiget. Die Lehrer werden 
mehr Zeit haben zu ſtudieren / und ihres Ambts 
beſſer abuwarten / wann ſie von der Regierungs⸗ 
muͤhe befreyet ſeyn; und GOtt / der mancherley 
Menſchen / mancherley Gaben / und nicht allen 
einerley / gibt / hat etliche tuͤchtiger zum Predigen / 
und andere tuͤchtiger zum Regieren / gemacht. 
Auch ſchicket ſichs wol / daß etliche vom gemeinen 

Maim eine Stelle im Conſiſtorio haben / damit 
allda nichts Einfaͤltigs beſchloſſen werde; oder 
das dem gemeinen Mann nachtheilig ſey; denn 
dergeſtalt werden ſie aller Muthmaſſung der 
Tyranney entgehen. 

42. Frage. Von was Elteſten redet Am- 
broſius in ——— des 5. Capituls 
ber 1: Epiſtel an Timotheum? 

Antw. Beydes von Elteſten an Jahren / und 
von Elteſten im Ambte; denn nachdem er bewie⸗ 
fen, — alten Jahre unter allen Voͤlckem 
ehrlich ſeyn / ſchleuſt er daraus / daß bendes die Sy- 
dagoge und die Gemeine CHiiſti / Elteſten 
habt / ohne dero Rath und Gutduͤncken in 
Gemeine nichts gethan worden; welches Ambt 
zu ſeiner Zeit (wie et allda klaget) gaͤntzlich in Ab 
Hang kommen war / durch Der Lehrer Stoltz und 
ochmuth / damit ſie allein was groſſes zu ſeyn 
nen moͤchten. 

3. Frage, Koͤnnen die Regierenden El 
—* ersoiefen und dargethan werden ans 
1. Tim. 5. v.172 
Antw. Ya; denn Der Apoſtel will / daß die 
——— wol fuͤrſtehen / doppelter Eh⸗ 
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en wertb gehalten werden, [onderlich Die 
y3 arbeiten im Wort und in der Aehre. 
In welchen Torten Fein Gegenſatz gemacht 
vird zwiſchen den Eiteften / ſo da lehren / als ob 
die ‚fo da lehren und predigen / doppelter Ehren 
wuͤrdig waͤren / fonderlich Die jenigen / ſo da arbeis 
ter im dehren und Predigen; denn es iſt kein Leh⸗ 
ren noch Predigen ohne Mühe und Arbeit ; und 
wo Feine Arbeit iſt / da kan Beine Doppelte Chre 
verdienet terden ; fondern Der Gegenſatz ges 
fchicht Elar und deutlich zroifchen den Regieren⸗ 
den Elteſten / und den andern Eiteften / fo im 
Dort arbeiten. Die Regierenden Elteften vers 
dienen viele Ehre ; aber noch viel mehr Die Elte⸗ 
* fo da predigen / und im Wort arbeiten; deñ 

redigen iſt ein beſchwerliche Arbeit / wenns mit 
der Regierung verglichen. toird ; und dergeſtalt 
thut dieſe Außlegung: der Torten feine Ges 
walt / wie die vorhergehende. 
+, Trage. Was wor Dignität und Wuͤr⸗ 
de hatte der Hohe⸗prieſter für den andern 
Prieſtern? 


Antw. Die Wuͤrde der Ordnung / nicht 


aber der Authoritaͤt und Commando oder Ge⸗ 
biets/ weil fie allefambt im Prieſter ⸗ ambt gleich 
waren; eine folche Priorität und Wuͤrde mar 
unter den Eiteften: aber als Die Kirche ſich auß⸗ 
zubreiten / und die Ketzereyen zuzunehmen / be⸗ 

ten / ward eine Macht oder Authoritaͤt den 
Kirchen Ge gegebenztwelche fie Biſchoͤf⸗ 
fenenneten; da aber noch kein Unterſcheid oder 
Parochien oder Pfarren geweſen / biß 267: Jahr 
nach Chriſto / zur ſelbigen rg man ha⸗ 

x uij | 
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| ben rau weder Bißthuͤme noch Biſchoͤffe ſeyn 


as 


er? e. Aaben alle Chriftliche Voͤl⸗ 


cker / nach ihrer Belehrung zum Chris 


— RE ee nommen? 
Antw. Trein ; denn die Schotten haben Feis 

ne Bifchöffe zugelaffen. vor 290. fahren nach 
ihrer Bekehrung / wo wir Johanne Major lib. 2. 
Hiſt de geſt. Scot. c. 2. gläuben m u 
Die Leute in Cantabria, ein Volck in Bifcayenin 
Hiſpanien / laſſen noch anjetzo Feine Biſchoͤffe 
zu; wie u in der Hifpanifchen Hijtorien re» 
ferirer wird, 

46. Frage. War die Macht des Gebiets 


und Serzfchafft beym Biſchoff oder SEI 


An Es wird dafür gehalten / daß fie bey 
beyden zufammen gervefen ; denn zur Zeit Cor- 
nelii — die gefallenen —* in die Ge⸗ 
meine Anden Rom nn ne ehe gr bevor rd 
ihre Sünde irchensrath 
Cyprian, Be 6. & 46. und — 
auch des Volcks Confens Dazu rd ge su 
erjehen bey Demfelben Cypriano Epilt. ss. und ız, 
Waren Timotbens und Ti 

age. Waren Timo 
tus Sifchöffe oder nicht? 

Antw. Sie waren / wie es ſcheinet Evange 
liſten welche nicht an einem befondern Ort reli- 
diven muften / wie Die oife fr oder — 
ſondern den Apoſteln dienen’ und dero Befehl 
vollbringen /mit Verkuͤndigung des Evangelil 
von einem Ort zum andem: denn — 

Timo⸗ 
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Dwotheum / nebenſt Silas / zu Berrhoen / Ad. 
17,14. darnach fodert ihn Paulus gen Athen / 
v. iy · von dannen ſandte er ihn nach Theſſalo⸗ 
nich/ 1. Theſſ.z, 2. von dannen zog er wieder nach 
Athen / und ward von Paulo in Macedonien 
geſandt / und reyſet von da nach Corintho / Act. 
18, 5. nach dieſem gieng er nach Epheſo / und 
ward von Dannen nach Macedonien von Paulo 
geſandt / Ad. 19,22. welchen Timotheus weiter 
begleitet in Aſiam, und hernach gen Milete, all⸗ 
wo Paulus die Elteſten von Epheſo zu ſich gefo⸗ 
dert / und ihnen die Heerde CHriſti zu weiden 
— Timotheum keines weges nennend/ / 
dem ſonſt der Befehl ſolte ſeyn gegeben worden / 
wann er allda ein conlirmirter Biſchoff waͤre ges 
weſen / welcher Nahme ihm aber nirgends in der 
Schrifft wird zugeleget. Gleichergeſtalt reyſete 
auch Titus mit au o durch Antiochia nach es 
ruſalem / Gal.2, i. durch Ciliciam gieng ev nach 
Creta / allwo er eine weile gelaſſen / und von Pau⸗ 
lo nach Nicopolis — ward / Tit. 3, 12. 
man erwartete ihn zu Troas / 2. Cor. 2,13. er bes 
pranete Pauls in Macedonig / 2. Cor. 7, 6. und 
rachte ſothanen Sendbrieff von Paulo den Co⸗ 
tinthern/ 2. Cor. tz. Poftfeript. Er war mit Pau⸗ 
lo zu Rom / und zog von dannen nach Dalmatia, 
2. Tim. 4,10. Woraus erſcheinet / daß er kein 
ordentlicher Biſchoff zu Creta geweſen. 

48. Stage, Waren auch etliche Elteſten 
— gemeinen Mann zu Augultini 
n? j 
Antw. Ja; denn lib. 3. cont. Crefcentiuth 
Grammaticum, redet er von Biſchoͤffen / Elteſten / 
Kr dv oder 
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oder Prediger » Elteften / Diaconen, und Senio- 
ren , oder Leyen⸗Elteſten: und cap. 56. ibid, i% 
Det er von Peregrino Presbytero, & Senioribus, 
und verftehet durch den einen jemand aus den 
Prediger » Elteften durch die andern die Regie 
renden Eiteften: und in feinem 137. Brieffe re 
Det er von der Geiftligfeit/ Den Elteſten und dem 
sangen Bolck :und an vielen Orten feiner Ber; 
cke redet er von dieſen Elteſten / als ſolchen melche 
von der Geiſtligkeit und der andern 
ften unterfchieden waren/und Verwaltung 
Kirchen zfachen hätten. Woraus Flarund of- 
fenbar ift / Daß es keine Neuerung ſey / Regieren⸗ 
de Elteſten haben. 

49. Frage. Was vor Elteſten waren bie 
jenigen / Derer gedacht wird Tit. 1.v.5 2 

Antw. Selbige waren Bifchöffe oder 
Diger » Elteften ; Denn welche Act zo. v.ı7. 
ften genennet werden / Die werden v. 28. Bi 





oder uffene genannt: alfo auch welch 


5. Elteften heiſſen Die werden v. 7. 
oder Auffieher genennet, Hatte demnach 
de Stadt, und a, ihre Eiteften/ das iſt / hre 
Biſchoͤffe oder Auffieher / wie auch folches vom 
Sozomeno lib. 7. begeuget wird: u | 
felben / allem Anfehen nach nur A h 
eine Parochie oder Pfarr / und nicht über an 
gankes Bißthumb. | 
so. Frage. Gehoͤret die Macht ber Serr⸗ 
ſchafft und Ordinirung allein dem Bi 
ſchoff / Hder der Gemeine zu? 
Antw. Der Gemeine ; beit E-Hriftus fpricht, 
Dic Ecclehiz , fage e8 der Gemeine: und allın 













S 


in EUROPA. 699 


Apoſteln ingefambt / f6 Damals die ganke Ge⸗ 
meine reprzfentireten / gibt er die Schlü * oder 
Macht zu binden und loͤſen / ec. unddi 
urisdietion oder Hersfchafft. Ebenermaſſen Po 
ret Die Ordinirung der emeitte / oder dem 
irchen⸗ * Bm wir zuvor ausı. Tim. 4, 
14. gegeiget 
ge S u Se einer Kirchen perſon 
erlaͤubet / eine Herrſchafft oder herr⸗ 
(end Authorität über andere 31 ge⸗ 
auchen? 
Antw. Nein; denn Chriſtus wilnicht/ daß 
er von „finen Apoftein nach Hoheit oder 
über andere trachten ſoll  fondern 
— jefelben Diener werden aan /Matth. 
‚ Marc. 10,42. Luc. 22,25. Denn Chri⸗ 
Be nigreich ift Seiftih/und ner von dee 
elt / wie bie Königreiche Irrdiſcher Fürften 
jean: + fiftauch fein Fuͤrhaben nicht eh en/ eis 
ne Srodifche Herrſ chafft von tauſend Jahren 
* urichten / wie die Millenarii vermeynet; und 
die Apoſtel ſelbſt hatten ihnen ein Ordifch Koͤ⸗ 
nigreich ein — det / da fie gedachten/ daß CHri⸗ 
* ihmſi —— das Reich — * 
aufjurichten, — verbeut —— 
nur Tyranney / ober en 
De Erna — Herꝛſe off: —* De eis 
ngelift gebraucht das Wort xve⸗buca, 
errſchen / gleich wie der ander gebraucht zaGxue 
a — 
efpe ienern / ſo Die 9 
—— ben werden von Deren / 
ſo geringere —— And eitte Priorität der u 


hung 


 Göttgedienfte 
Fa: /toietvol nicht Der Jurisdidtion und Fer» 


t. 

. 52. Frage. Welches Theil des Apoſto⸗ 
liſchen Ambts bat mit den Apofteln aufge⸗ 
hoͤret und welches muß imerdar bleiben? 

Antw. Die Allgemeinheit ihres Ambts / und 
die Unfehlbarkeit ihrer Authorität/ mufte mit ihr 
nen aufhören ; Denn folches roaren zeitliche Gas 
ben ; aber das Predigen Des Worts / die Bedie⸗ 
nung der Sacramenten/und die Ubung der Kirs 
chen »difciplin, muften bey ihren Nachfolgern 
bleiben ; diß waren gemeine / Jedoch immerweh⸗ 
rende Gaben / Die andern nicht gemeine/ und nur 
auf eine Zeitlang. — 

53. Frage. Iſt die Macht der Schlüffel 
. und die Apoftolifche Auchorität, einerley? 
„Antw. Nein; ; denn Die Macht der 
iſt die Kirchen - dilciplin, fo allegeit in der Kir⸗ 
chen bleiben mufte ; aber Die Apoſtoliſche Autho- 
—— in _ heit ihr von 

rilto/in der Allgemeinheit ihrer Sendung / in 

der Unfehlbarkeit ihres Urtheils / in der Mittheis 
lung des H. Geiftes durch die Aufflegung ihrer 
Haͤnde / und dergleichen Privilegien, beſtehet / 
muſte nicht länger wehren / als fie felber. 

54. Srage, Hatten Timotheus und Tis 
tus nicht einerley Macht der Schläffd 
und Diefelbe Apoftolifche Auchorität / fo 
Paulus hatte? 

Antw. Sie hatten diefelbg Macht der 
Schluͤſſel / das iſt / zu predigen / Sacrament reis 
chen / und ſtraffen; nicht aber dieſelbe Apoſtoli⸗ 


ſche Authoritaät / das iſt einen unmittelbaren 
Beceruff 


x 
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Beruff vom Himmel / eine unfehlbare Warheit 
im Urtheilen / noch Macht den H. Geiſt mitzu⸗ 
| wie Die Apoftel hatten’ auch war ihn 
Lehre fonft nicht unfehlbar / denn nur fo vielfie 
mit der Apoftel Lehre überein kam. 

55. Srage. Var: aber die Rirche nach 
der Apoſtel Tode nicht en laffen, da 
u extraordinari Apoſt chen Gaben 

aubet war! “ | 
Antw. Mein; denn ob fiegleich Der perſoͤnli⸗ 
chen Gegenwart Der Apoftel beraubet war / iſt ſie 
Ds mich beraubet Des unfehlbaren Urtheils des 
rofelben / welches in dero Schriften bey ihr ges 
blieben / und das Abweſen Der Apoſtel erſtattet / 

56. Frage. Konte wol einer zur felbiggen 
Beitbeydes ein Apoftel/ und ein Sifchoff 
en feyn? 
Antw. Ja im Wothfall : denn Jacobus 
war ein Apoſtel / und auch zugleich ein Biſchoff 
oder Auffſeher zu Jeruſalem / weil Die Kirche da⸗ 
ſelbſt die Mutter war / zu welcher die Juͤden aus 
allen Nationen kamen / umb iD umterroeifen und 
lehren zu laſſen; Dannenhero ſichs geziemen wolte / 
daß niemand allda reſiderete / der weniger denn 
ein —* waͤre / umb deſto mehrer Authorität 
und Gnugthuung willen. 

575Frage. Ban das Biſchoffs ⸗ambt 
aus den Canonibus der Apoſtel / und dem 
Concilio zu Antiochien gehalten / erwieſen 
werden? | 
Antw. Anden Canonibus wird fehr gezweif⸗ 

0b e8 Apoftohifche ſeyn / oder nicht; — 
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ich es Dafür halte daß darin nicht der Biſchoff 
deß Bißthumbs / fondern der Pfarr verftanden 
werde ; denn ihm ift feineSuperiorität gegeben 
ohn allein der Ordnung und des Anfehens; 
theils wegen der Furtreffligkeit Des Drts7 ode 
der Stadt / da er wohnete / theils auch umb feiner 
eigenen Wuͤrdigkeit und Gelehrtheit willen / als 
ohne deſſen Rath und Gutduͤncken Feine wicht⸗ 
ge Sachen von den andern Biſchoͤffen oder Eh 
teſten möchten zu wercke gerichtet werden; auch 
gebührete ihm nichts zu thun ohnejene; fondern 
er muſte beydes Biſchoͤffe und Diaconen einfes 
tzen / weil folches eine hochtwichtige Sache ifk ; Str 
doch wird er allda nur allein genennet / darumb 
daß / weil erdas Häupt iſt / die andern mit Dan 
unter verfianden werden, 

58. Frage, War Arrius ein Ketzer / weil 
er lehrete / daß Fein Unterſcheid zwiſchen 
einem Biſchoff oder Auffſeher / und einem 
Elteſten fey? 

Zu ey : er —— und Au · 
gultinus aus ihm / denſelben u olcher Mey⸗ 
nung willen unter Die Ketzer feßen ; Denm Die 
Schrifft machet zwiſchen ihnen einen Untes 
fcheid. Die Gemeine zu Alerandria war diem 
fte/ fo einen Unterſcheid dazwiſchen machte 
Epiphanius zu begeugen fcheinet/ wann er 
63. faget / Daß Die Gemeine zu Alexandria ni 
zween Bifchöffe oder Auffſeher zulaffe. 
mol aber Arrius hierin Fein Keßer war / hatte tt 
doch einen Mißverftand / in Dem er mennete/ 
Durchaus Fein Unterfcheid zroifchen Den Bıfcböl; 
fen und Elteſten ſey; denn der eine iſt Über Des 



























andern / in Gaben in Ehre / in Ordnung; ob F 
gleich) nicht etwa / in Jurisdi&ion, Authorität7 - : 4 
und Hirten sambte, 
+49, Frage. Muß die Kirche von der 
Bürgerlichen Obrigkeit retgieret werden 2 
Antw. Nein; denn weil die Kirche E-Hrift Wie die 
ein GSeifttich Reich / und nicht von Diefer Welt Kirche zer 
} : muß fieregierettverben von ihren eigen Geifls Sen mare, 
mbtleuten / gleich mie die er von 
Weltlichen regieret wird ; Der fer muß 
haben was Des Zäyfers ift / und GOtt 
was Gottes iſt. Und umb diefer Urſach mail: Die Ambte 
fen haben die Kirche, und die Policey / ihre unter, “Ute ber 
ſchiedene Geſetze und Strafen. So hätten fnpuner. 
auch die Apoftel feine —— uñ andere Ambt⸗ fhieden 
eute / in der Kirchen erwaͤhlet / wenn die Buͤr⸗ von den 
gerliche Obrigkeit regieren ſollen; und Megierern 










ware Die Gemeine zu Jeruſalem einerlen geweſen — 
mit der Policey oder Buͤrgerſchafft daſelbſt / oder 
die Genteine zu Creta einerley mit dem Königs 
reich Creta / ſo haͤtten die Apoſtel ſich in die Welt⸗ 
liche Regierung eingedrungen / waͤren der Re⸗ 
bellion ſchuͤldig geweſen / und haͤtten ſich als Fein⸗ 
De des Kaͤyſers verhalten in Dem fie Elteſten / und 
andere Kirchendiener / an ſolchen und andern 
Orten verordnet. Dabeneben ſind Weiber / und 
Kinder / auch bißweilen Obrigkeiten und Fürs 
ſten: aber jene / muͤſſen nicht reden in der Gemei⸗ 
ne / 1.Cor. 14,34. dieſe / find nicht tuͤchtig zu 
Bifehöffen oder Aufffehern gemacht zu werden / 
3. Lım. 3, 2. en 

60, Frage. Leben die Kirchen⸗Regierer 
in einem von GOtt eingefeisten — ? 

n np, 
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Kirchen⸗ 
Regierer. 


Ellteſten in allen Gemeinen / Act.14. v. 23 . welche 
— — 
ge Chriſtliche Policey / oder Chriſili r 

Ken De 


Antıv. Sa ; denn EHriftus hat ei 
Apoftel Propheten / Evangeliften/ Lehrer 7 
andere Gehuͤlffen der Regierung / 1. Cor 12,28, 
Paulus ließ Titum zu Ereta/ umb en in 
jeder Stadt zu feßen/ Tit. 15. Die feßten 








da war. Und wie Chriſtus feiner Ki 

gierer verordnet / alfo hat er audhi agege 
ben die Schluͤſſel des re / oder 
Macht zu binden, und löfen/ Matih. 16,19. und 


=. .618.v.17,18. und Sünde zu vergeben 


- Ufia, 2. Chron, 26, 17, 18, 21. vom 


halten/ Joh. 20,23. Von Diefen wird gefagt/ 
daß fie die Regierung uber unshaben/Hebr. 13, 
17,24. Solche Macht zu regieren / ward 
Paulo gebraucht wider Hymenzum und A 
andrum, 1.Tim. ı. 20. und den Elteften zu € 
rintho anbefohlen/ 1. Cor. $,3,12,13. mard 
noch vor ihrer Zeit geubet/ von den 











Pine- 
has, Num 2ı. von CHriſto felber 7 in Werteei 
bung der Käuffer und Berfauffer aus dem Sms 
pel/Luc. 10,45. 

61. Frage. Haben wir einig rempd 
Der Appellation , oder $oderung vond 
Confiftorial- Verfamblung für einen 
bern Richter? 

Antw. Ja; denn e8 gefchad) eine Appella- 
tion , etliche Juͤdiſche Ceremonien 
von der Gemeine zu Antiochia an die 
fung der Apoftel und Elteften zu 
Ad. 15, I,2, 6. 







/ 


63. Srüs 
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2. Frage. Wer muß von den Erger⸗ 
niſſen urtbeilen + | 
Antw. Die-Diener des Evangelii / 1. Cor.g, 
12. denn felbige folgen nach den Prieſtern und 
Leviten im Alten Teftament / Diefe aber waren 
von GOtt verordnete Michter in folchen Faͤllen / 
er ar: die Birchens® — 
6z. Frage. ie Zirchen ⸗Regierung 
durch Elteſten oder Bifchöffe/ ——* 
Doctoren und Lehrer verenderlich? 
Antw. Nicht in ihrer fubftanky oder weſent⸗ Kirchen⸗ 
lichen Stücken / ſondern in den adjun&tis oder Mesiment 
 Ymbftänden ift fie verenderlich/ als in der ABeis 1, 
; / Zeit / Ort und andern Umbftänden des Will⸗ 
Lruͤhrs oder Erwaͤhlung. Darumb muß die Re⸗ 
vierung durch Elteſten und Diaconen, nicht vers 
endert werden; aber daß dieſe eben vom gantzen 
Volck erwaͤhlet werden / und daß der Diaconen 
przcise fieben an der Zahl in jedweder Pfarre 
ſſeyn / ift unmöthig / ob gleich im Anfang / als 
:A&. 6,5. nur ſieben errählet wurden und fols 
ches von der ganken Gemeine, Ä 
64. Frage. Was iſt vor Unterfcheib zwi 
ſchen dem limitato Epiſcopatu, und Presby- 
terio, oder zwiſchen dem Ambt der ſonder⸗ 
baren Biſchoͤffe / und der Zlteften? 
Antw. Das Presbyterium iſt ein außgebrei⸗ Was vor 
teter Epiſcopatus, und der Epiſcopatus iſt ein zu⸗ ein Unter⸗ 
ammengezogenes Presbyterium ; iſt Demnad) — 
bie Regierung in der That einerley und nur ein dem Boi- 
folcher Unterfcheid/ wie zwiſchen einer Kauft oder fcoparu 
zufammen gefaffeten Hand / und derfelben Hand und Pres- 
- wenn fie außgeſtrecket ift; ee — byterio. 
y or 
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rach alleine/ift mehr dem Inthumb u 


Ambt der 


Dbrigteit. 


rer — zur dictatura oder 
t des Oberſten Regenten * alſo 
auch die Kirche in ihren — oͤthen / ihre 


ſelben verendern / fo viel die Umbſtaͤnde der / 
Des Orts / und der Perſonen betrifft; aber ihre 


und Ver⸗ 
derbung unterworffen / als das Elteſten⸗ ambt/ 
und dieſes hergegen iſt mehr der Vz * 





Verwirrung unterworffen / wegen Der 
heit / als das Biſchoffs⸗ ambt; der 
— — 
reyen / die Wuͤrdigkeit der Geiſtliche vi 
ſtaͤndiger bey dem Bikhofals Eltehmmambe: 
‚aber diefes /ift im Gegentheil mehr dem Hoch» 
muth und Tyranney unterworffen / dann jenes, 
Woraus wir ſehen / daß Feine Regierung voll 





koͤmmlich von aller Verderbung befreyet ſey in 
dieſem Leben / nihil eft ex omni parte beatum. 


ber ich befinde / daß / gleich wie die Römer in ih⸗ 


Gewa 





Zuflucht zum Epifcopatu o —— — 


genommen habe. 





65. Frage. Mag die Bürgerliche O⸗ 
brigkeit auch. die Kirchen Rosen 


enderen ? 


Antw. Sie magdieäufferliche Seftalt ders» 








Subftanrz und Weſen Fan fie ser verendern: 
auch Ean fie Durch ihre Geſetze Die Uhnterdriiekumg 
folches Regiments bezwingen / und Die Zerflörte 
des Kirchen = friedes ftraffen. | 

66, Frage. Mag wol diefelbe Perfom 
zugleich eine Obrigkeit und ein Diener des 
Evandgelii Oder Prediger feyn? 

Antw. Ob zwar folches bey. den Heyden um» 
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aͤubet war / wie wir ſehen an Anio, der beydes 
Koͤnig und Prieſter war / Rex hominum Phœ- 
bique facerdos ; und an den Roͤmiſchen Kaͤh⸗ 
ſan welche auch Hoheprieſter waren; und mie; 
wol Melchifedech beydes König und Priefter ⸗ 
auch Abraham unter den Juͤden zugleich Fuͤrſt 
und Priefter war / Eli ein Richter und Priefterz 
de Mnccabzer/Fürften und Prieſter; war Doch 

ches nicht ordinari oder Ay: : denn 
aham / Melchiſedech / Eli / find Fuͤrbilder 
Chriſti geweſen; die Maccabæer haben beyde 
Regierungen ſelbſt ufurpando angenommen; 
fonft aber waren Diefe Aembter bey den Juͤden 
ordinarie unterfchieden. Daher ifts kommen / 
daß Moſes / der bie Berker das Prieſterthumb 
angehen/ gegeben / nicht felbft folches vermaltetz 
auch) nicht Joſua / David / noch Salomon; ſon⸗ 
dern im Gegentheil ſind Saul und Uſia ſehr 
per geſtrafft / weil fie fich mit dem Priefterambe - 
ühet ; Saul verlohr fein Königreich / weil er 
* hatte / und Uſig ward mit Außſatz ge⸗ 
chlagen. Ben den Chriſten aber find dieſe Aemb⸗ 
ter noch mehr unterſchieden; denn CHriſti 
J * 3 ya Welt; — Pre⸗ 
ig⸗ambt iſt an ſich ſchwer genug / ohne einigen 
andern Zuſatz ; Wer iſt hie zu tuͤchtige foricht 
der Apoftel. Dabeneben ifts ein befonder Privi- 
kgium CHriſti / einig und allein beydes Köni 
and Priefter feiner Öemeine zu ſeyn. Jedoch 
mag eine Obrigkeit ſich fo weit mit ſolchem 
Ambt bemuͤhen / daß ſie das jenige / was verdor⸗ 
ben iſt / beydes in Lehr und Leben / rekorwiren 
mag: dwon haben wir Exempel an Se 
Yy ijHißlia/ 
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Hißkia / und Sofia / wie auch an Salomon / 
Die zu Priefter Abjarhar feines Ambtsents 
etzet hat. 

“67. Sage. War das Elteſten⸗ ambt uns 
ter den "Juden gebräuchlich ? 
- Antw. a; denn aufler Dem Bürgerlichen 
Gericht / waches nach Moſis Anordnung aus 

0. Männern beſtund / die in den Stadt⸗Thoren 
ihren Sitz hatten / war noch ein Geiſtlich oder 

irchen⸗Gericht fo in den Synagogen gehal⸗ 
ten ward / da man von — und reinen Sa⸗ 
chen urtheilete / einen Unten cheid zwiſchen heili⸗ 
gen und unheiligen / reinen uͤnd uͤnreinen Din⸗ 
gen machte / und Gottes Ordinantien oder An⸗ 
dronungen erklaͤrete; und weil Die Schrifftge⸗ 
lehrten Darunter waren / entſcheideten ſie Sachen 
ihres Bürgerlichen Geſetzes / Levit. TO, 10. Die 
ſes Gericht beftund aus Prieſtern und Leviten / 
wie auch aus den fürnehmften Vaͤttern in 
fact) die wir etwa nennen mögen Leyen» Ober 

egierende » Eiteften / wie wir ſehen koͤnnen z. 
Chron. 19, 8. da Joſdphat reformirete, nicht 
allein die Buͤrger⸗ oder Beltliche - Gerichte / 
Sanhedrim genannt / in jedweder Stadt / wo⸗ 
von das fuͤrnehmſte zu Serufalem war / fondern 
auch die Presbyteria oder Seijtliche- Kirchen Se 
yichte / wie allda zu fehen ift indem er über dieſe 
Amafiam den Priefter zum Oberften ſetzte / aber 
Sabadiam zum Regenten oder Fürften im 
—8 uͤber die Buͤrgerlichen Gerichte / welche da⸗ 
elbft v. n. des Koͤniges Sachen genennet 
werden / weil der König das Haͤupt der YBeltli 
chen Gerichte / gleich wie Der Hobepriefter, 7 

en 
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— war; Hernach aber wurden / durch 
Verderbung ber Zeiten / dieſe Gerichte mit eins 
ander vermenget / und richteten Die Geiftlichen 
nicht allein de jure, wie fie vor alters pflegten / 
fondern auch de facto; ja über Leben und Todt / 
wie zur Zeit der Maccabzer, Aber unter den Roͤ⸗ 
mern ward ihnen vi Macht genommen: 
denn: da Durfften fie weder CHriſtum / noch 
Paulum toͤdten: Stephanum betreffend, ward 
derſelbe geſteiniget / nicht durch ein Urtheil des 
Weltlichen Gerichts / ſondern in einem Auffruhr 
des Volcks. 

68. Frage. Wie werden dieſe zwey Ge⸗ 
richte im Alten Teſtament genannt? 
. Antw. Das — Gericht wird ge⸗ 
nannt Synedrion, Der Rath; das Kirchen⸗Ge—⸗ 
richte wird genannt Die Synagoge / Matth. 10.17 . 


Das Haͤupt der Synagogen / war der Hohe⸗ | 


priefter/ des Raths aber / der Richter Deut, 175 
12. Jeremias ward verdambt von der Synago⸗ 
gen/ Jer.26,8. aber abfolviret und loßgeſpro⸗ 
chen son Rahte / oder von den Weltlichen Rich⸗ 
tern im Thor AG. ee 
69. Frage. YOarumb werden Die Kir⸗ 
chendiener im Neuen Teſtamente Elte⸗ 
fien/ und Bifchöffe / nicht aber Prieſter / 


genennet? 


Antw. Damit ihnen zu Gemuͤthe geführet 


in Sorge und Aufflicht auf ıhre Heerde/ 
nicht inL —— eigentliche Werck 


eines war / aber auſhoͤrete da CHriſtus 
jert ward. Nebenſt 
iij dem 


y ij 


unſer Verſoͤhn⸗ oplfer 


Diener 
des Evan⸗ 
gelii wer⸗ 
den Elte⸗ 
ſten und 
Biſchoͤffe 


genannt, 
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dem wolte CHriſtus diß Privilegium por ſich be⸗ 
halten / weil er der einige Prieſter des Neuen Te⸗ 
yet war / nicht nach der Ordnung Aarons / 
ie ein Ende nahm als er geopffert ward; ſon⸗ 
dern nach der Ordnung Melchiſedech / welche bey 
ihm für und für / ohne Nachfolger / bleiben mus 
fe; darumb find die Diener des Neuen Teftas 
ments nicht anderer geftalt Dee, als wie fit 
Könige feyn ; fordern ſolche Nahmen find allen 
Chriſten gemeim/als welche durch CHriſtum vor 
GOit dem Vatter Könige uf ‘Priefter worden. 
70, Frage. Wie müjjen die Diener des 
2. Kovangelit erwäblet werden? 
Diefe Antw. Sie muͤſſen examinirer werden / ob ſi 
— tuͤchtig zu lehren ſeyn / umb ob fie einen guten 
erden,  Jeahmen bey denen / ſo drauſſen find / haben, 
Darumb muſte Timotheus nicht balde jemand 
die Hande aufflegen / 1. Tim. g. v.23. und 3.7. 
Zum ande / muß dei Biſchoff / oder Hirte / er⸗ 
waͤhlet werden von allen Biſchoͤffen / oder Hir⸗ 
ten / der Proving/oder zum wenigften von dreyen / 
wie im Concilio zu Nicea, Can. 4. vor er⸗ 
kant worden. Zum dritten / muß die E ung 
des Dieners dem Volck Fund gethan werben’ 
wie man fehen kan im &. Canone Concilii Chak 
cedonenfis: Zum vierdten / muß Das Volck fii 
nen Confens Dazu geben/ AA. 6, +. Darumb de 
Altvatter Auguttinus Epiſt. 116. fanen Nachſol⸗ 
ger im Ambt Eradium dern Voicke sr2fentiret/ 
Unmb ihren Gonfens und Bewilligung davon u 
“0 haben; Bum fünfften muß die Aufflegung der 
| Hände gefchehen/ welches eine Gewonheit iſt / 


ſo 
gebräuchlich geweſen nicht allein in der un 
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den Kirchen / 1. Tim.’ 4, 14. und 5, 18. ſondern 
auch unter den Jürden / Num. 27,18. Deut. 34, 
9. Zum fechften geben in der Reformirten Kir⸗ 
chen Die andern Diener des Worts die Hand Der 
Brüderfchafft dem der ermählet iſt; wie Jaco⸗ 
bus / Petrus, und Johannes Paulo die Hand 
gegeben/Gal.2;9. Zum fiebenden/ unt 
bet der nen; ete Diener die Confeflion 
oder Slaubenss befäntnüß / und Die Kirchen 
difeiplin, welcher Gebrauch in der Kirchen in 
Africa uͤblich war. F 
71. Frage. Muͤſſen die Roͤmiſchen pie 
er / wenn fie zu unfer Zirchen bekehret 
n / abermal von neuen ordiniret werben? 
Antw. Es ift Feine Nothwendigkeit einer 
neuen Ordinirung verhanden ; Denn. ob gleich 
ihre Commiffion in der Römifchen Kirchen war / 
Chriſti Leib und Blut in ihrer Meſſe zu opffern / 
waren ſie doch ordiniret / das Wort Gottes zu 
Be und Die Sacramente zu adminiftriren, 
(che Drdinirung Feines weges ijt zu nichte 
toorden / wann fie Die —— ihrer Lehre faha 
sen laſſen / und Gottes Wort rein und lauterpres 
digen. So war auch ihre Ordinirung nicht ur⸗ 
en vom Papft, oder deffenfubordinirterr 
Bifchoff/ fondern von CHriſto. Zu dem muß 
ihr Eyd / der in ihrer Ordinirung gethan wird / 
die Römifche £ehre zu verthätigen / fie nicht vers 
hindern das Wort rein und lauter zu predigen; 
denn ein ungeblihrlicher Eyd muß nicht gehalten 
werben : darumb £utherus und andere / ſo Die 
Roͤmiſchen Sprethüme verlieſſen / Feine neue Or⸗ 
dination empfingen. — a 
2 Yyiük 22. Frae 
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Frage. Hat das Presbyterium oder Eh 
teſten⸗ ambt / die Macht zu excommunici- 
| zen Oder von der Gemeine außsufchlieffenz 
Der is , Antw. Ja / und nicht der Bifchoff allein; 
teten Denn Paulus nicht vor fich allein den Blutſchan⸗ 
Macht zu der zu Eorintho excoınmunicirer, ohne die Elte⸗ 
nl ſten oder ganke verfamblete Gemeine / ı.Cor.s, 
MACHEN: 4. Denn Die excommunication muß warlich der 
ganken Verſamblung oder Gemeine Fund ges 
than merden/ Damit fie Die excommunicirte Pers 


fon meiden möge. 
. 73. Stage. Worauf iſt ſolche Mache 
fundiret und ndet? 


Antw. Auf Gottes felbft eigenen pradtic , 
welcher Adam aus dem Paradehß / und Cain 
aus feiner Gegenwart gebannet. 2. Auf fein 
"Befehl, welches die Iinreinen vom Tempel aufs 
—5 biß fie gereinigt worden / und vom 
en des Oſterlambs / oder Handlung mit den 
Volck Gottes ; welches auch geboten / Daß eine 
gegliche Seele / am achten Tage nicht beſchnit⸗ 
sen war / vom Volck folte abgefondert oder aufis 
geröttet toerden. 3. Auf die Worte EHrifti: 
Was ihr auf Erden binden werdet 
ſoll auch im Him̃el gebunden feyn. 4. Auf 
den Kath ENHrifti / der da verbeuf das Heilig⸗ 
thumb den Hunden zu geben/und die Ders 
len vor Die Säue zu werffen. 5. A 
praxin Der Apoſtel. Petrus hat excommunici- 
ret Simonem Magum ‚in dem er ihn von dee 
Hände Aufflegung abgehalten. Paulus 
excommunjiciret den Blu su 
und die beyden Lälterer Hymenzum 
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tum ben Satan übergeben. 6. Paulus wil / 
daß die Eorinther den alten Saurteig follen 
außfegen / und daß fie mit folchen, dieöffentlih 
Gottloß ſeyn / nicht effen follen ; under fpricht 
ein Maranatha aus / wider Diesfo den HErrn IJE⸗ 
fum nicht lieb haben / und ein Anathema wider 
folche/vie ein ander Evangelium predigen/ auſſer 
dem / das die Salater angenommen hatten ; und 
wuͤndſchet / daß fie möchten außgerottet werden 
die ſie verwirren; wil auch / Daß wir ung vor Ko 
de / die Streit und Uneinigkeit verurfachen/ hüs 
ten und einen Ketzeriſchen Menfchen en 
ſolen. Johannes wilnicht / Daß wir folche Leu⸗ 
fein unfere Häufer aufnchmen noch ihnen Heil 
und Wolfahrt wuͤndſchen. Aus welchem allen 
erſcheinet / daß der Bann oder die Excommuni- 
wein in der Kirchen 7 beydes alt / und noth⸗ 
n l . \ 


ſey 
74 Frage, Ban ein Menſch / derexcom- . .- ..-- 


municiret Oder in den Bann gethan iſt / 
gleichwol fuͤr und fuͤr im Stande der Er⸗ 
waͤhlung bleiben? 
Antw. a; denn die Sententz der Kirchen iſt 
nur declarativa , und nicht effedtiva, das iſt / 


Fündiget die Straffe zwar an / bringet fie aber : 


nicht su wege; und Die Erwaͤhlung / wie auch Die 
andern Gaben Gottes / mag GOtt nicht gereus 
en. Obwol Petrus fehr gefährlich fiel / war er 
doch in feinem Fallein außerroählet Gefaͤß; deũ 
CHriftus betet vor ihn / daß fein Glaube nicht 
möchte aufhören. Ein Baum mag wol im Win⸗ 
ter todt zu ſeyn ſcheinen / wenn er feiner Blatter 
beaubet iſt; wird aber. Doch im Fruͤling wieder 

| Yyv leben⸗ 
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iebendig / weil Die lebendige Krafft/ ſo alle die Zeit 
Über in der Wurtzel verborgen iſt / außbricht und 
ihre Wirckung fehen läflet / fo bald die Sonne 
was näher fombt : alfo bleibet auch Die Wurtzel 
ber Gnaden in den Gottſeligen lebendigsob glei 
Die Blätter todt feyn / umb melcher willen fie ex- 
communiciret worden / oder werden fönnen. 

75. Frage. Iſt der Bann bey den Juͤ⸗ 
den im Gebrauch geweſen / wie ifts Dann 
zugangen / daß die Propheten die offenbas 
ren Sünder nicht in den Dann / 
noch die Pharifeer Die Secte der Saddu⸗ 
ceer / welche gefährliche er waren; 
warumb haben auch die Priefter und El⸗ 
teften des Volcks / Chriftum und feine 
Apoſtel nicht in den Bann gethan / weil 
fie je diefelben vor ſchaͤdliche Derführer 


tsehalten?! 
Dte Pros ¶ Antw. Die Propheten hatten Feine Kirchen⸗ 
"pheten/  jurisdition , fie waren gefandt wider Die Sünde 
Pharie Yu predigen / nicht aber / umb ber Sünde willen 
en uexcommuniciren. Die Pharifeer und Sad⸗ 
nicht in ucetr waren Secten m Opinionen und 
den Bann nungen der Religion unterfchieden / hatten aber 
them oder Feine Kirchen» gervalt eine über die andere. Ob 
Er mi war Chriſtus und feine Apoftel von den Prie⸗ 
widren Ser gehaffet wurden / Dürfften Doch Die Prieſter 
nicht in den Bann thun / theils aus Furcht 
erden Voicke / theils aus Furcht für den Rs 
mern; fo hatte auch Johannes der Täuffer ftir 
ne Macht / die Pharifeer und Sadduceer zu 
excommuniciren , ober ſchon wuſte / Daß fie Dr 


tergezichte waren ; imgleichen hatte er feine he 
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ich fie von feiner Tauffe außzuſchlieſſen / angeſe⸗ 
bene — kamen umb ihre IS zu —9 
/ 


| Matth.3, &. 
796, Frage, Warumb bat Chriftues den 
i nicht excommuniciret, von dem Kr 
wuſte/ daß er des Sacraments uͤnwuͤr⸗ 
war: | 
Ancw. Darumb daß Judæ Sünde noch Warumd 
nicht offenbar/ und ärgerlich twar ; Denn ob fie LHriſtus 
pe ch etlichen Prieſtern befandt war / war fie — 
och den Juͤngern nicht bekandt; und obwol ommuni« 

CHriſtug dieſelbe wuſte / nach feiner Gottheit / cirer habe. 
oder auch durch Offenbahrung / nach feiner 
Menfchheit ; war fie Doch nicht äffentlich Fund 
und ruchtbar ; und da fiefchon ruchtbar gewe⸗ 
fen / wäre es Doch nicht ohne worhergangene Er⸗ 
mahnung/ Überzeugung, und Verdammun 
excommuniciret worden. Darum befahl CH 

8 ihnen allen zu eſſen und trincken / gibt aber 

mit gleichwol Feine Vollmacht / daß folche Leu⸗ 
te / die oͤffentlich und aͤrgerlich gottloß ſeyn / moͤ⸗ 
gen zum Sacrament / ohne Buſſe und Bekeh⸗ 
rung zugelaſſen werden / fuͤrnehmlich die hart⸗ 
naͤckigen Vexaͤchter aller Ermahnung ; ſondern 
wil nur / daß die jenigen / ſo ugeafen werden / 
wiewol fie Heuchler ſeyn / ſich zu eſſen und trin⸗ 
cken nicht wegern ſollen. | 

77. Stage, Mag der Rirchensrath wol 
jemand excommüuniciren umb feiner Abfentz 
oder Abweſenheit willen? ö | 
- Antw. Dafern fein Abweſen der Kirchen / 
vder dem Gemeinen Beſten / ſchaͤdlich / ober mit 
Halſtarrigkeit verknuͤpffet iſt mager umb — 
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Abfentz willen excommuniciret erden; wo er 
aber abweſend ift umb einer ımvermeidlichen 
Occaſion willen / oder weil er gewiſſen Nachticht 
befommen von einer przjudicirlichen Meynung 
fo der Kirchen» rath von ihm hat / alsdann mag 
er fich wol abfentiren / biß derfelbe befler unter 
richtet worden, Dergeftalt abfentiretefich Chry⸗ 
foftomus vom Synodo zu Conſtantinopel gehals 
ten / weil er wufte / daß Theophilus, Biſchoff zu 
Alexandria / und Epiphanius in Cypern / vor wel⸗ 
chen er vorhin erſchienen / Feinde ſeiner Sachen 
waren; darumb er mit Unrecht von ihnen / umb 
ſeiner Abfentz willen / exaommuniciret worden. 
78. Frage. Wie mancherley Ort der Ex- 
communication iſt geweſen? ur 
‚Antw. Dreyerley. 1. Der jenigen/fo eine 
zeitlang vom Sacrament abgehalten worden / 
und diefelben find abfenti genannt. 2. Der jes 
nigen/ fo vom Sacrament außgefchlofien gewe⸗ 
fen / aber nicht auf eine gewiſſe beftinmete Zeit 
und Diefe find genanntexcommunicati. 3. 
— welcher Zuſtand defperat oder verzweif⸗ 
felt boͤß war / und folche find genannt Anathe- 
matiſati. Selbiger Schluß aber der Excommu- 
nication, oder des Anathematis, ward mehr wi⸗ 
Der Die Lehre / oder Leben / als wider Die zu 
der Menfchen / außgefprochen;; an mel * 
nicht verzweiffeln ſoll / ſo lange ſie leben; 
wenn ſie geſtorben / ſind ſie nicht in unſer Macht: 
Gleichwol finde ich / daß die Perſonen des ab⸗ 
frünnigen Juliani, und des Kehzers Arrii, ſambt 
etlichen andern / auch nach ihrem Tode anache- 


matiſiret ſeyn. 
da — 79. Fra⸗ 





in: EUROPA 13 
9, Stage, War dieExcommunication nur 
allein unter den Chriſten Silber : 





Antw. Trein ; denn die Süden hatten diefe 
Straffe unter fich / wie wir fehen Fönnen Joh.9% 
inder Außftöffung des blindes Mannes aus der 
Schulen / und in der Bedräuung ſolches allen 
denen zu —— — — — 
welches au us ſeinen Juͤngern geſa 
or. Dieſe Art der Geiſtlichen Straffe ward 
ſcharff gehalten von den Eſſeern / Jofephus 
de beilo Judaico 1. 2.C.7% Denn fit excommu- 
vieirten öffentliche Sünder nicht allein, ſondern 
heffen auch DiefelbenZeitroehrender ihrer Excom- 
munication, aus Mangel der Nahrung vers 
(hmachten. Es war diefe Straffe auch unter 
den Heyden gebräuchlich. Denn die Druides un⸗ 
terden Gauilen „pflegten Die jenigen / ſo ein aͤrger⸗ 
lich Leben führeten / von ihren Opffern abzutreis 
ben wie Cafar: bezeuget de bello Gal. 1, 6. und 
das Decoveri Diti , oder Diris , war eine Art der 
Excommiunication bey den Römern, 
80. Frage, Was vor Nutzʒen hat die Bes 
meine von der Excommunication ? 
Antw. Es werden dadurch das Wort / die 
Earramente ‚und andere Dinge, heilig erhal: 
ten / und von Entheiligung befreyet/den Schwei⸗ 
‚ hen wird geſteuret / daß ſie die Perlen nicht mit 
Fuͤſſen tretten und den Hunden / daß fie ung 
nicht zerreiſſen; die Schaaffe merden in ihren 
Ställen gehalten das verlohrne Schaaff wird 
wieder gefunden / der verlohrne Sohn wird wies 
derzu Hauß gebracht; Die Ehre der Heiligkeit der 

Gemeine wird gerettet / und alle Gelegenheit, - 
er er 
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böfer Nachrede verhütet ; der Leib wird erhalten ' 
Durch, Abfchneidung des Gliedes / fo mit dem 
Krebs behafftet / und der Baum gedeyet mel 
Durch Beſchneidung Der verduͤrreten Zweige / und 
er anklebenden Seuche wird der Lauff benom⸗ 
men / welche ohne diß Mittel andere anſtecken 
Wwuͤrde; Hiedurch werden die Menſchen von 
Sünden abgeſchreckt; hiedurch wird Gottes 
Zorn geftillet/und fein Gerichte aufgehoben / oder 
abgewendet / auch unſere Gemeinſchafft mit 
Gott erneuert und geſtaͤrcket. Darumb uns 
befohlen wird / das Boͤſe von uns zu thun / Deut. 
13, 5. von Babel außzugehen / Apoc.18,4. und 
feine Gemeinſchafft zu haben mit den unfrucht⸗ 
baren Wercken der Finfternäß/ Epheß,s, u. 
. 31. Stage, Sind die excommunicirten Vers 
fonen auch Glieder der Rirchen und Ge⸗ 
meiner | 
Antw. So weit fit excommunicirer feyn/ 
find fi Feine Glieder; Denn wie Fönnen die jenis 
gen Glieder Der Gemeine fenn/ welche von dero 
Bereinigung und Gemeinfchafft jeden 
ſeyn ? oder wie können Heyden und Zöliner Glie⸗ 
ber Der Gemeine feyn/ teil felbige vor excommu- 
nicirte Perfonen müffen gehalten werden ? 
Doch aber in Anfehung ihres Glaubens / we 
nicht gänglich verlofchen/ und fo fern fie unter 
Der äufferlichen Regierung der Kirchen ſeyn mös 
gen fie Glieder Derofelben genannt werden. 
‚ 82. Srage Sind wir Reformirten mit 
Recht vom Papſt excommuniciret? 
Antw. Mein / keines weges; denn toir find 
Feine Keher / fondern rechtgläubige ur; 
2, 
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. Es hat nicht Macht uns aus der Kirchen zu 
N ie felber ſchwerlich ein Glied 
der Kirchenift, 3. Kein Wunder iſts / daß wir 
verworffen werben von denen / welche Die einigen 
Bauleute zu feyn fcheinen/fintemal auch CHri⸗ 
; ins felbft/ der Eckſtein von den Baus 
: wersoorffen iſt. 4. Dadurch, daß 
‚ manung von ‘Babel hat abgefonbert find tig 
« Glieder der Stadt Jeruſalem worden; und wir 
wuͤrden warlich fein Theilgehabt haben an dem 
waaren Liechte/ fo lange wir in der Finftermüß 
vaͤren geblieben ; auch twürben wir Feine Diener 
‚ EHrifti geroefen ſeyn fo lange wir dem Antis 
griſt hätten gedienet. 5. Es hatten die Mied⸗ 
inge, CHriſti Schaaffenicht fo bald aus dem 
Schaaffitall außgetrieben / da fuchet und fand 
fie CHriſtus der waare Hirte / und brachte fein 
ſein Hauß mit Freuden: fo war auch jener Blin⸗ 
* 9. nicht ſo bald aus der Judenſchule ges 
ſtoſſen ba ward er von CHriſto ampfangen und 
aufgenommen, Alfo haben auch wir den Him⸗ 
, melgewonnen/ Da wir aus Rom gebannet wor 
| ho nen Bileams Fluch ift in einen Segen ver 
waandelt. 


83. Frage. Was bat Rom durch die Ex- 
communication erlanget? 

Antw. Ob es wol dadurch die Welt eine 
Fetlang hat im Zwange gehalten / und groſſen 
| Neichthumb erlanget / hat es Doch durch folche 
 Excommunication mehr verlohren / als gewon⸗ 
nen: Denn es verlohr alle Landfchafften in Ori» 

ent, als Papft Victor unbefonnen die Orientali- 
ſchen Kirchen excommunicirete / wegen der — 
14 
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vom Oſterfeſt. Was auch die 
ax excommuniciren Der Teutfchen K /und 


der Könige von Frankreich / verlohren / koͤnnen 


ung die Hiftorien berichten. Sie verlohren Ens 
geland / durch die Excommunication Henrici 
VIII undfeiner reformirten Kinder. | Ä 
84. Stage. Was vor Lente müflen-cx 
€onımuniciret Sehe Aben — einen - 
. new. TI, | f I 
dern Ehriften ; denn wir moͤgen nicht richten die / 
fo drauffen ſeyn / fondern 100 jemand ein Bruder 
genannt wird / und iſt ein Durer/2c. 2; Nicht 
ein jeglicher Bruder / ſo Da fundiget / fondern cin 
——— aus Boßheit et / nach geſche⸗ 
ener Errmahnung ; denn derſelbe ſcheidet ſich 
burch ſeine Sünde freywillig von GOtt / und 
verdienet dannenhero / auch von der Gemeine / 
Durch die Excommunication , abgefchieben u 
werden; auch folgends Dem Satan übergeben 
zu werden / als welcher auſſer Der herꝛ⸗ 
* gleich wie CHriſtus in derſelben; und dieſe 
UÜbergebung geſchicht | des * 
—— des alten ſchen / oder des ſuͤnd⸗ 
lichen Leibes; ſondern damit der Geiſt erhalten 
werde / das iſt / damit die Gnade oder der neue 
Menſch geſtaͤrcket werde. 3. Es muß ein Bru⸗ 
Der excommnniciret oder von der Gemeineaußs 
gefchloffen werden / nicht umb aller und jeder 
Sünde willen ’fondern nur umb folcher Suͤn⸗ 
den willen / ſo offenbar und ärgerlich ift ; die 
heimlichen Sünden müffen von dem / Der alle 
verborgene Dinge weiß / geftrafft twerden. 4. Es 
muß ein Bruder excommuniciret menge 
. Ä einer 
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 finereigenen Sünde willen / nicht aber umb der 
Suͤnde willen eines andern ʒ ein jeglicher Menfi 
uß ſeine eigene Laſt tragen: Daher der Biſch 
ı Auxelius — — von 8.Auꝑuſtino Epiſt. 
yx geſtrafft worden / daß er eine gantze Familie 
excommuniciret haͤtte / nur allein um des Hauß⸗ 
datters Suͤnde willen. 

85. Frage. Kan auch Die Excommunica- 
tion mit — Liebe beſtehen? 
Intw. Sa wol; denn es kan keine gröffere 

liebe ſeyn / als Die Seele erhalten ; num ift aber 
die Endurfache der Excommunication, die Ste 
kober den Geiſt zuerhalten. Eine Liebe iſis / daß 
man jemand vom Laͤſtern abhaͤlt; nun waren 
aber Hymenzus und Alexander dem Satan 
übergeben / auf Daß fie möchten lernen nicht fds 
flern/1. Tim. ı. ‚Eine Liebe iſts daß man einer 
anklebenden Seuchen oder Plagen fteuret; nun 
iſt aber Die Excommunication eifrfolches Mittek 
darumb ermahnet der Apoftel die Corinthier / 
daß fie den Boͤſen von fich hinaus thunfollen z 
denn wiſſet ihr niche / ſpricht er / daß ein we⸗ 
ni Sauerteig den gantzen Teig verſaͤuret! 
1.Cor.5. Eine Liebe iſts / daß man einen Mens 
ſchen abhaͤlt / damit er ihm felbft das Gericht 
nicht eſſe und trincke; aber dieunmindigen Gaͤ⸗ 
ſte beym Sacrament ihnen felbft die Verdam⸗ 
nuͤß / wo fie nicht durch die Excommunication 
auf s oder abgehalten werden. | 
86. Frage, Wird die Bürgerliche Obrig⸗ 
keit nicht beleidigget / durch die Seraffeder 
Ex:ommunication? Be 


Ant w. Nein; denn der Obrigkeit Waffen iſt 
| 31 das 
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das Schwirdt / der Diener aber des 
debrauchet nur das Wort. Die End⸗u 
der ne Dienersift / den Sünder zu ers 
halten; aber der Obrigkeit End» urfache ift / den 
Sünder zutödten.: Der Diener iſt bereit /Den 
Sünder. roieder indie Gemeine aufs und anzu⸗ 
nehmen nach feiner Bekehrung; Die * 
aber ſiehet die Rew und Bekehrung eines 
thaͤters nicht an; Der Diener hat Acht auf viele 
Suͤnde / daß die Obrigkeit nicht thut / weil es 
folche Sünde fern / Die das gemeine Beſte nicht 
angehen, als da die Eiteften fich zancken / oder Die 
Nachtbaren in Feindſchafft Iebeny2c, So find 
auc) Obrigkeiten/ Die mannigmal: mit groben 
Sünden durch die Finger fehen/ als zum Erems 
pel / mit der Trunckenheit; welche aber Der Dies 
vernichtet muß ungeſtrafft laſſen. 
' 87. Frage. Mag der Diener des Evan⸗ 
gelü/ oder der Rirchen⸗Rath / wol jemand 
excommuniciren. ohne Confens und Bewilli⸗ 
gung der Gemeine? 
Antw. Nein; denn die Excommunication 
vder Abſonderung vom geiſtlichen Leibe CHri⸗ 
ſti / iſt ſo ein wichtig Werck / daß einem jegli⸗ 
hen acht Darauf zu haben gebuͤhret. Es mag 
aber vom Abendmahl der Diener / ohne Con- 
fens der Gemeine abhalten foldye Perſonen / 
Davon er weiß / daß fie gottloß und ärgerlich le 
ben ; und folches gebühret ihm zu thun / auch da 
ch die Gemeine Darin zu confentiren wegert; 
enn ihm iſt befohlen / das Heilige. den Hunden 
nicht zu geben ; ſo muß er auch nicht zulaſſen 
daß jemand von feiner Heerde ihm ſelbſt die 
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Berdammnüß effe und trincke / welches nichte 
andersift/ als das Schwerdt Dem der fich toͤd⸗ 

en wil / in die Hand geben/und fich feiner Suͤn⸗ 

en theilhafftigmachen. Denn / Qui non verar 
eccate, cum poflit, jubet: das iſt / Wer nicht 
—*— zu ſundigen / da ers verbieten kan⸗ 
der gebeut ſolches zu thun. | 
88. Frage, Wovon Eönnen wirnicht ex- 
<ommuniciret Oder außgefchloffen werden? 
_ Antw. 1.Non der Liebe Gottes in EHriftg 
Eſu unferm Hern / kan ung niemand feheis 

5 Denn der Grund Gottes bleibet veft ſtehen. 
— Auch koͤnnen wir durch Die Excommunica- 
tion nicht verhindert werden an der bung fol 
her Wercke / fo im NA der Natur gegründet 
feyn / als da ſeyn Die Pflicht und Gebühr der 
Männer und Weiber / Eltern und Kindern/ 
Herzen und Knechte  Fürften und des Volcks. 
3. So koͤnnen auch excommunicirte Perſo⸗ 
nen nicht verhindert werden an der Ubung ſoſ⸗ 
cher Dinge die auf der Heyden oder Voͤlcker 
Geſetz gegründet ſeyn / als nemblich Gewerbe 
und — ; denn eine excommuni- 
cirte Perſon muß uns ſeyn wie ein — 
Zoͤllner / mit ſolchen aber mochten die Juͤden kei⸗ 
ne Handlung und Gewerbe treiben. 4. Die 
Excommunication verbeut ung nicht/ Die Wer⸗ 
cke Der Liebe zu üben; denn wir find ſchuͤldig die 
Hungerigen zu fpeifen/ und fienicht verderben zu 
Jaflen / / darumb Daß fie excommunicirer ſeyn. 
5. Die Excommunication verhindert uns nicht 
Gottes Wort zu hoͤren / wo wir nicht Spoͤtter 
deſſelben ſennn. | 

Bü 89.518 
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89. Frage. Iſt auch die Chriſtliche O⸗ 


brigkeit der Straffe der Excommunication 


unterworffen? 

Antw. Ja; denn ob gleich Der Regent ein 
Vatter iſt / ſo fern er ein Fuͤrſt iſt / ift er Doch auch 
ein Bruder / ſo weit er ein Chriſt iſt / und folgends 
auch der Ordnung unterworffen / daß er / als ein 
Bruder / cenliret und gerichtet werde. 

Fam es / daß König Ulia vom Prieſter Aſaria, und 
Kaͤhſer Theodofius von Ambroſio, escommu- 
niciret — * ſoig * 

Frage. Kan daraus folgen, 

FR feyn Plle weil Chris 
ſtus nicht wil,daß man das Unkraut 
pi fondern daß man es wachfen 
biß zu der Erndte? 

Antw. Nein; denn EHriftus redet allda 
von Heuchlern / fo von der Kirchen nicht können 
außgeräuffet werden / meil diefelbe fie nicht ken⸗ 
net ; fondern in der groffen Erndte merden fie 
von den Engeln außgeräuffet werben / auf Be⸗ 
fehl deſſen woelcher weiß / was im Hertzen verbors 
gen ift. 2. Wo der Ort verſtanden wird von 
Ketzern / mögen felbige nicht außgegettet werden 
zu folchen Zeiten / die den Kirchen » friede zerſtoͤ⸗ 
ven möchten) fondern müffen gelaffen werden biß 

u bequämer Zeit / wann die Kirche fie ohne Ge⸗ 
fh excommuniciren MAG; fonft muß man ſie 

em Gerichte des groſſen Tages. heimftellen. 3. 
Alles Unfraut Fan nicht außgeräufft werden / ſo 
fange die Kirche allhie noch eine ſtreitende Kirche 
ift ; denn e8 wird je und allwege Sprew unter 
dem Weitzen gefunden werden; und etliche > 
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cke unter Den Schaaffen; ein Judas unter den 
Apofteln ; gleich wie Sananiter und Ssebufiter 
unter den Syfraeliten waren, 4. Es verdammet 
EHriftus hiemit die Unbedachtſamkeit der jenis 
nigen / welche von Stund an zum Außgetten 
greiffen und zur Excommunication eilen / ehe 
und bevor fie einige IBort »ftraffe und Ermah⸗ 
nung gebrauchet haben, | 

91. Frage. Kan wolder Diener des Ev⸗ 
— jemand vom Reiche Gottes auß / 
ſchlieſſen? 

Antw. Nicht durch ſeine eigene Macht / ſon⸗ 
dern durch deſſen Macht / welches Diener er iſt. 
2, Er kan niemand aus dem Himmel ſchlieſſen / 
ſondern er kan ſagen und declariren, daß ein ſol⸗ 
cher Menſch daraus geſchloſſen ſey. 

92. Frage. Ban jemands UÜbergebung 
dem Satan geſchehen / ein Mittel ſeyn ſei⸗ 
nem Geiſt zu erhalten“ 

Antw. Sza zufälliger Ißeife; denn GOtt fan 
Gutes zuwege bringen aus dem Böſen / und 
iecht aus der Finſternuͤß; alfo machte Das Leis 
den / fo Paulo von des Satans Engel wider⸗ 
führ Daß er hertzlich betete: e8 ift ein fonderbares 
Gnadenwerck Gottes / durch Trubfal und Elend 
unſere Seelen ſelig machen. 

93. Frage. Kan eine excommunicirte Pers 
fon vor einen Bruder gehalten werden? 

Antw. Sta 5 denn die Excommunication 
hebet die waare Bruͤderliche Liebe und Zuneis 
gung nicht auf ; eine excommunicirte Perſon 
fan wol aus dem Himmel gefchloffen feyn / nicht 
aber aus der Hoffnung; wir mögen ihn auß- 

| 3: Ni ſchlieſſen 
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fchlieffen von unfer Sefelfchafft /aber nicht vom 
unferm herglichen Erbarmen und Mitleiden: 
wir ziehen Das Schwerdt Der Excommunication 
wider ihn aus / ihn nicht zu toͤdten / ſondern ges 
und zu machen. So jemand vollkommnern 
ericht von dieſen Opinionen der Reformirten 
haben wil / mag er ihre eigene Schrifften leſen. 
Frage. Wie viel Irrige Meynungen in der Reit 
gion find ohnlaͤngſt entſtanden / nachdem un⸗ 
fire Rıirchen ı Regterung gefallen? 
Mancher Ant Es würde faft unendlich ſeyn / alle 
len Irrige und jede abfonderlich zu erzehlen ; Gnug wirds 
Meynun⸗ feyn/über hundert der allergemeineſten und lets 
gen / * angenommenen / wiederholen / welche fenn/ 
a 3. Daß die H. Schrifft ein Menfchlicher Fund 
Kirchens ſey / infufficient und ungersiß / und nicht die 
Megiering Helffte des geoffenbahreten Goͤttlichen Willens 
gefallen begreiffe, 3. Daß fie gang allegorifch fey und 
geſchrieben nach dem abforrderlichen Geifte des 
Schreibers /_nicht aber aus Antrieb des H. 
Gifts, i Daß die Vernunfft oder der Ver⸗ 
ſtand die Regul des Glaubens ſey. 4. Daßdie 
Schrifft unsnicht weiter verbinde / als der Geiſt 
uns verfichert/ Daß folches Schrift ſey. 5. Daß 
die Schrifft einer Vermengten Verſamblung 
nicht folle vorgelefen werden / ohne alsbald bey 
ge ter Erklaͤrung. 6. Daß GOtt ein Autor 
ınd Urſach der Vollbringung und Suͤndligkeit 
Menſchlicher Wercke ſey. 7. Daß Türden/ 
Juͤden / Heyden / und andere / nicht wu 
mungen nöerden / von ihren Opinionen a u 
he 8. Daß GOtt einen Friechenden Ahurm 
a ſo lieb habe / als einen H. Menfchen, 9. ae 
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dee Wille Gottes / und nicht die Suͤnde / der 
Verdambnuͤß des Menſchen Urſach ſey. 10. 
Daß der Menſch ein lebendiges — 
ſen / ehe ihm GOtt mag eingeblaſen / und Das je⸗ 
tige / was ihm GOtt eingeblafen / ſey geweſen 
ein Theil feines. Goͤttlichen Weſens. ı1. Daß 
EOtt Der einige Geiſt / und gu der Lufft ſey - 
welcher in den Kindern des — bau 
(bet: 12. Daß Die Seele zugleich mit dem Leis 
befterbe. 13. Daß die Berwerffung nicht koͤn⸗ 
ge aus Der Schrift erwieſen werden. 14. Daß: 
kine Dreyfaltigkeit der Perfonen in GOtt ſey. 
1. Daß ein jedes Geſchoͤpff GOtt fen / gleich 
vie ein jedes Tröpfflein im Fluß Waſſer iſt. 16, 

Daß EHriftus nicht twefentlich / fondern nur 
mit dem Nahmen / GOtt ſey. 17. Daß ChHri⸗ 
Aus mit der Erbſuͤnde befleckt geweſen. 18. Daß 
Sins ein marhafftiger .. geweſen / da 
die Welt erſchaffen / jedoch ohne Fleiſch. 19. 
Daß CHriſtus nur vor die Sünder geſtorben 
feyı und nicht vor die Ungläubigen ; nur für Die 
—— unſer Bekehrung begangen / nicht 
aber für Die Sünde nach der Bekehrung. 20. 
Daß nieniand verdambt werde’ ohn umb feines: 
eigenen Unglaubens willen/und daß der Menfch 
vor feinen Unglauben grug thun koͤnne. 21. 
Daß die — die Erkaͤntnuͤß CHriſti haben / 
Do —— und en * 
eCEnd⸗ urſa er Zukunfft ri 
geweſen / Gottes ehe ung zu verkuͤndigen / und 
nicht dieſelbe uns zu erwerben; darumb Er vor 
die Außerwaͤhleten nicht das Leben / ſondern nur 
eine Aufferſtehung erlanget / und uns vom zeitli⸗ 
| Zʒ iiij chen, 
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chen Tode erlöfet. 23. Daß € 8 nicht das 
Evangelium / ſondern nur das Geſetz geprediget; 
denn das Evangelium ſey von ſeinen 
gelehret worden. 24. Daß unſere Salbung i⸗ 
nerley mit Der Gottheit CHriſti fey. 25. | 
EHriftus mit der Juͤdiſchen und Heydni 
Kirchen /auf Erden taufend yabr in Fl 
chen Wolluͤſten herfchen und regieren werde 
26. Daß die Heyden auffer ſto wer⸗ 
den. 27. Daß der Geiſt Gottes nicht wohne 
und wircke in jemand / fondern unfer eigen Seife 
fen es / der beydes in den Kindern es Inge 
ſambs wircket / und die Außermähleten heilig 
mache. 28. Daß GOtt feine Sünde in feinen 
Außermähleten fehe. 29. Daß cin Menfchy der 
mit dem H. Geiſte getaufft ift7 alles wiſſe eben 
wie GOtt. 30. Daß mir ohnedas Wort / Ge 
bet / Sacramenten / 2c. koͤnnen felig werden. 31. 
Daß feine einhaͤngende Heiligkeit in den 
bigen / ſondern alles in CHriſto ſey 32. Daß 
Adam würde geſtorben ſeyn / wenn er gleich nicht 
gefündiget hätte. 33. Daß wir keine 
haben / auch FeineinigerMenfche umb | 
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Sünden willen geftrafft werde. 34. Daß Goch 
tes Bild allein im Angeficht aufgebruckt A 
‚Bild nie verlohren worden. 35. 

Die Menfchen / fo dem Evangelio gläuben /von 
fich felbft zu gläuben ‚tüchtig fenm. 36. Dab 
der eine Menfch nicht mehr Geiftlidy fen 7 Denn 


derander, 37. Daß wir feinen —— 
haben / nicht ſo viel als in unſerm 














Stunde. 38. Daß das Moral- Gefek Feinen 
Nutzen habe bey den Chriften. 39. ken 
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nicht dutch den Glauben gerecht werden / und 
dag weder Glaube / noch Heiligkeit / noch Be⸗ 

tungen an den Chriften erfordert werde. Er 
Daß ein Kind Gottes nicht mehr fündigen koͤn⸗ 
mals EHriftus felbft. 41. Daß Feine Faftta 
unter Dem Evangelio ſeyn follen. 42. Daß 
HOtt feine Kinder nicht umb der Sünde willen 
üchtige.. 43. Daß GOtt feine Kinder ja ſo 
habe / wenn fie ſuͤndigen als wenn fie Gu⸗ 
keö thun; und Darumb habe Abraham nicht ge⸗ 
— dem er fein Weib verlaͤugnet. 44. 
Die Kinder Gottes nicht nöthig haben umb 
eg Te su bitten ; denn ob 
gleich Suͤnde in ihrem Fleifche haben / haben 
e doch Feine in ihrem Gewiſſen. 45. Daß der 
bder Ungerechtigkeit der groffe Antichrift ſey / 
deſſen in der Schrift gedacht wird, 46. Daß 
den Menſchen andere Leiber in Der Aufferfichung 
werden gegeben werden / und nicht eben Diefelben/ 
welche fie allhie auf Erden gehabt. 47. Daß 
der Himmel von Seelen ganf ledig 8 biß zur 
Aufferſtehung. 48. Daß Die kleinen Kinder 
keines weges aufferſtehen / gleichwol aber Vieh 
und Voͤgel aufferſtehen werden. 49. Da 
dieſem Leben weder Himmel / noch Hölle/ 
noch Teuffel fen ; fondern Die 8* ſey in die⸗ 
fern Leben die Furcht und Schrecken des Ge⸗ 
wiſſens. so. Daß keine waare Religion / noch 
Kirche EHrifti auf Erden fer. A Daß nies 
mand verdambt werde / ohne allein wegen Der 
Verwerffung des Evangelii. 52. Daß viele 
Chriſten anjego mehr Wiſſenſchafft haben, als 
die Apoftel gehabt, 53. Daß Miracul und 
| 349 Wun⸗ 
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Wunderwercke nothtvendig bey Dem Predi 
ambte ſeyn müffen. 54. Daß Eeine Kirchen fol 
fen erbauet werden / auch den Menfchen nicht ges 
bühre / ihren Sottesdienft an geweiheten Orten 
zu verrichten. ss. a die Apoftel nicht ge⸗ 
wuſt haben von der Seligkeit / die in den 
Tagen ſoll offenbahret werden. 56. 
Menſchen gehuͤhre eine Gewiſſens⸗ it zu 
haben / und zu weiſſagen / auch den Webemn 
57. Daß die Beſchneidung / und das Alte Te 
tament nur von zeitlichen Dingen geröefen. 58. 
aß die Kinder-tauffe unerlaubt und 
ſey / und daß auch andere/nebenft den Kirchen 
Dienern / tauffen mögen / und daß ein Men 
offt und vielmal möge getauffttverden. 59. 
dem Volcke gebühre/das Abendmahl der HErm 
mit bedeckten Häupte zu genieffen ; Die Kır 
Diener aber im Außtheilen unbedeckt ſeyn 
fen. 60. Daß die wi. in Engeland Anti⸗ 
chriftifch fen. 61. Daß Fein Goͤttlich Recht 
Kirchendiener zu beruffen oder verordnen 5 
folhen Dienern umb ihren Unterhalt zu arber 
ten gebühre/ und daß Die 2* 
ſeyn. 62. Daß die Chriſten nicht fchüldig 
den Tag des HErrn zu jeveen U 
fambt den alten Sabbath halten follen. 6. 
Daß Menfchliche Selehrtheit und Premedin- 
. tion oder Vorbetrachtung / undienlich ‚an 
Daß 













Predigen fey ; und Daß Predigen nurin 
eiren und Gefprächen beftehen müffe. 64. 
die Heiligen fich im Beten nicht zu gottloſen 
ten gefellen / noch Das Abendmahl mit ihnen 
empfangen muͤſſen / auch mit Feinem Gliede 
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der Kirchen in Engeland. 65. Daß gemeine 
Gebete nicht moͤgen gebraucht werden / denn 
nur von ſolchen / die einen unfehlbaren Geiſt ha⸗ 
ben / wie Die Apoſiei gehabt. 66, Daß bes 
limbte Bet⸗ ftunden nicht nöthig feyn. 65. 
ß das Singen der Yfalmen Davids / oder 
anderer H. Sefänge / unerlaubt fey / wo fie ſol⸗ 
che nicht jelbft gemacht haben, 68. Daß gott 
fe Leute Feines weges beten ſollen. 69. Daß 
alle Regierung in der Gemeine / Bürgerlichy 
und nicht Kirchlich fepn folle. 70. Daß Die 
Macht der Schlüffel/ fo woi in einer Verſamb⸗ 
lung von fechs oder fieben / als in der Allergroͤſſe⸗ 
ften fen. z Daß weder Die Wunderwercke/ 
noch die Geſichte / noch die Salbung der Kran 
fen mit Oel / aufgehöret haben 72. Doß in 
diefen Tagen viele mit Paulo in den Himmel 
Bee werden. 73. Daß die Dbrigfeit ſich 
nicht mit Religions; fachen/ noch mit dem Pro« 
cefs der Kirchen ; Regierung bemuͤhen folle; 
und da fie folches thut / müffe man ihr nicht 
gehorchen. 74, Daß eine Semeinfchafft der 
Güter feyn fie / angefehen der ganke Erdbo⸗ 
dem den Heiligen zugehöret, 75. Daß ein 
Mann geringer Urfachen halben fein. Weib 
verlafien und daß ein Manıt snoen Weiber zus 
leich haben möge, +6, Daß Kinder ihrem 
Atern Feines tweges gehorfam eyn müflen / wo 
dieſelben gottloß- feyn, 77: Daß Eltern ihre 
Kinder nicht untertveifen / fondern fie GOtt laſ⸗ 
fen ſollen. 78, Daß Chriften nicht mit dem 
Schwerdt die Neligion verthätigen / noch vor 
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ein / zu ihrem Gebrauch tödfen müffen. 79, 
Daß es mit der Güte Gottes nicht beftehe / feine 
eigene Gefchöpfte Erviglich verdammen. 80, 
Daß einem Ehriften nicht zugelaflen / | 
Feit zu feyn. 81. Daß der Menfch durch 
dams Fall nicht mehr verlohren habe als alle 
andere Sefchöpffe. 32. Daß CHriſtus Das 
ewige Seben nicht mehr vor den Ri 
worben / als vor das übrige der gantzen ? 
fung ; und daß Er fich felbft zum vollfommmen 
Opffer geopffert habe / nicht allen vor den 
Menſchen / fondern auch vor alles was Der 
Menfche hat / und vor die ganke Ereatur. 83. 
Es werde niemand zur Hoͤllen verwieſen vor dem 
Juͤngſten Gerichte, 84. Nicht das Geſetz ſon⸗ 
dern Das Evangelium ſey es welches ung Das 
Höllifche Feur dräuet. 85. Wo GOtt nicht 
allen Barmhertzigkeit ermeife / fen Er nicht uns 
endlich. 86. Die Ehriften ſeyn nicht verbun⸗ 
den einen Tag in der Wochen zuſammen 
kommen / umb des öffentlichen Gottesdi 
willen. 87. Die Heiliger werden nicht 
durch EHrifti Gehorſam / fondern Durch Die 
mefentliche Gerechtigkeit GOttes. 38. Em 
Weib treibenicht Ehebruch / wenn fie benmans 
dern Mann figet / Dafern ihr Mann ſch 
89. Daßdie Heiliger ihre unglaubigen 





ner / oder Weiber / verlaffen mögen. 90. 8 
fenn Feine andere Siegel / denn Geiſt; die Sa⸗ 
eramente ſeyn gar Feine Siegel, 9 1. Die 
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kit möge Keinen Tobtfchläger / der ein Glied 
CHrifti iſt / toͤdten / er ſey dann erftlich aus der 
Gemeine gebannet. 92. Die Verheiſſungen 
Gottes gehen die Suͤnder an / als Sünder / 
nicht aber als bußfertige Sünder, 93. Die 
Bücher der Schrift / Apocriphi genannt / ſeyn 
Sanonifche Schriften. 94. Verordnete Far- 


mular des Gebets gebrauchen / guch des Henn 


Gebet felbft / fen Abgötterey. 95. Glocken / 
Kirchen / und Kirch shöfe / auf grewigfillen 
inlangen Roͤcken predigen / beym Sand » läufs 
fr oder Stunden» glaß / die Trahmen unfer 
Monden und Tage ſeyn allzumal Abgoͤtterey. 
96, Daß dag Symbolum Apoltolicum, oder Die 
von den Apofteln ee Glaubens: Articul / 
als Irrig zu verwerffen ſeyn. 97. Daß unter 
Chriſten Feine andere Geſetze feyn follen / dann 
nur lex Mofis Juridicialis , das Geſetz Mofis 
von der Juͤdiſchen Policey / und Daß Die Obrig⸗ 
fit durchaus Feine Gewalt Geſetze zu machen 
habe. 98. Ab alle Gelehrtheit / Schulen / Aca- 
demien, Kuͤnſte / Gradus, ſchaͤdlich ſeyn / und 
muͤſſen verworffen werden. 99. Daß Engel 
und Teuffel Feine dubſtantz und Weſen / ſon⸗ 
dern lauter Qualitaͤten ſeyn; und daß der Men⸗ 
fchen Seelen nur Irrdiſche Daͤmpffe ſeyn / Die 
zugleich mit den Leibern vergehen. 100. Daß 


etliche in dieſem Leben vollkommen ſeyn / ohne 


einige Suͤnde / und umb dero Vergebung zu 
bitten nicht noͤthig haben. 1o1. Daß in GOtt 
einige Compofitio oder Zuſammenſetzung / Leib⸗ 
ligkeit / und Verenderung ſey. 102. Daß — 
tu 





1 
—4 


734 Gottesdienſte 


ſtus ſein Fleiſch nicht aus der Jungfrauen Ma⸗ 
ria angenommen / ſondern fein Leib ſey erſchaffen 
ohne einige Blut⸗ freundfchafft oder Verwand⸗ 
nüß mit dem erſten Adam. 103. Daß GOtt 
perfönlich in einem jeglichen Gefchöpffe beftche. 
104. Daßdie Welt Ewig fen. os. Daß das 
Abendmahl des Herm beffer in Wirthshaͤu⸗ 
ſern / als in Kirchen / und folcheg am Ende eines 
Feſttages / möge gehalten werden. 106. Daß 

Die Teuffel Feine Sündehaben. 
Abber ich mil Die — fahren laſſen / wie⸗ 
wol ich ihrer vielmehr einfuͤhren koͤnte; es kan 
aber weder mich ſelbſt / noch den Leſer / beluͤſti⸗ 
gen / in ſolchen garſtigen Koth und Unflath 
Die Kir⸗ wuͤhlen. Es ſind diß etliche der gifftigen Kraͤu⸗ 
che in En⸗ ter / welche ohnlaͤngſt unſern Engeliſchen Gar⸗ 


geland en gar zu ſehr gequaͤhlet haben / ich meyne uns 
— ſere Kirche /toorüber man fich (fo mol inner als 


aufferhalb Landes) zu vermundern pflag/ wegen 
ihrer fchönen Lehre und Difciplin, und wel 
nichts mangelte / als unmiffende Menfchen / 
Menſchen von verkehrten Sinnen. Wenn der 
Poet den Untergang Troja beflaget / fpricht er: 
Nunc feges eilt, ubi Troja fuit : Nun waͤch⸗ 
jet Rorn auf’der Stette / da weyland Tro- 
ja geſtanden. Ich aber mag mol traurig kla⸗ 
gen / daß an ſtatt des Korns / das iſt / der guten 
und heilſamen Lehre / fo die Speiſe unfer Seelen 
ſeyn ſolte / jet Diefteln und Unkraut wachſen / 
die das gute Wort erſticken / dadurch wir wey⸗ 
land ſind ernehret worden / und weiter haͤtten 
koͤnnen ernehret werden / zu dem Leben der ewi⸗ 


gen 
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gen Herrligkeit /fo wir Dabey lgeblieben waͤren. 
en ber ba ich Dich nicht in —— bringe / 
in dem ich dir Klippen und ſteile Gebirge nur 
allein —* fuͤr Augen ſtelle; wil ich / ſol⸗ 
chem fuͤrzukommen / dir gar ernſtlich commendi-. 
tet und anbefohlen haben den Gebrauch des 
Burgen Begriffs der Chriftlidyen Theo» 
logie, Wollebii, a ein Buch / fo wuͤrdig / 
daß es mit guͤlden Buchſtaben geſchrieben / und 
in die aller frommen Chriſten eingedruͤckt 
wuͤrde. Die Wiſſenſchafft / fo darin enthal⸗ 
ten / wird dieſelben (durchs Gebet / und Bey⸗ 
fand des Geiſtes Gottes) in allen guten Wor⸗ 
een und Wercken ſtaͤrcken — gruͤnden / 
biß auf die gukungt ünfers HErm und Selige 
machers FEſu CHrifti ; welches GOtt aus 








+. feiner unendlichen Barmhertzigkeit geben 
—und verleihen wolle. 
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Inhalt der dreyzehenden Abtheilung. 

Je — F —— Airchen / —— 

“die 5. rifft. 2. Ihre /belsngens 

de Die Gnaden⸗ Wahl, — — die 
Erb / und Wirckliche Suͤnde / und den freyen Wu⸗ 
len. 3. Ihre Meynungen vom Geſetz Gottes / von 
Coriſto / vom Glauben / von der Redytfertigung/ 
und von Wercken. 4. Ihte Meynungen von 
der vom Faſten / Gebet / und Allmofen. 5. 

e Meynungen von den Sacramenten / und Ce⸗ 
remonien bey denſelben. o. Was fie von den Baur 
— im Hinimel glaͤuben. 7. Ihre Lehre von de 

chen. 8. Was ſie halten von Muͤnchen / O⸗ 

keiten / und dein Segefeur. 9. Worin der aͤuſ⸗ 
ferliche Bottesdienft der Roͤmiſchen Airchen beſte⸗ 
he / und der erſte Theil ihrer Meſſe. 10. Ihre Zum 
weihungen der Kirchen / und was Dabeyansumen 
den. 17. Ihre Zinweihungen Der Altäre, zc. 12. 
Die Gradus der Kirchen · perfonen in der Rom 
ſchen Kirchen / ihre geweihete Orden / das Ambt 
des Biſchoffs / und welche Sarben Da vor heilig ges 
holten werden. 33. Worin der ander Der 
Melle befiche. 14. Worin fonft ihr Aufferlicher 
Bottesdienft weiter befiche. ı5. Worin der ſie⸗ 
bende Theilihres Gottesdienſts beſtehe / und von 
ihren Feſttagen. 16. Welche ihre andern Feſttage 
ſeyn / die fie halten: Ihre hore canonicz oder Gezei⸗ 
ten / und Profeſſionen. ı7. Worin der achte Thal 
ihres Gottesdienſts beſtehe; ihre Ornamenten / und 
Geraͤthe / ſo in der Kirchen gebrauchetwerdenwd 
che CHriſto und den Heiligen dediciret ſern; Ihr 
Dienſt / den ſie den Todten erweiſen. | 


XIII. Abtheilung. 


| Frage. 
Welche iſt Die Lehre der Roͤmiſchen Kirchen hai 
tiges Tages, und zwar erſilich / vonder 

= %. Schrifft? 
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Rei toof:biefelbe Sschrifft nebenſt uns Dene. 
GB perthätigen ehe Sir — daß Gebet Die 


des HErrn / und die drey Symbola oder Haͤupt⸗ Kirche iſt 
Be des Ehri 1a Glaubens / nemblich Yon anders 
Apoftolifches Niceniſche / und 8. Athanafiiz iS une 
find fie Doch von andern Kirchen unterfchieden den / beiref⸗ 
in vielen Stuͤcken / welche ——* dieſe ſeyn : fend der H. 
1. Sit ſratuiren / daß die Bü chri ty Schrifft. 
— — — / zur —— 
H. Wandel dienen / und cher 
—— und Wuͤrdigkeit mit der Canoni⸗ 
ſchen Se pie: un — 
das 3. und uch Den der 
Wergheit / — — — der Brief 
Speremiz / das — 14. Capitul Danielis/ 
die Belt der Maceabzer und Das Stück in 
Eſther / welches iſt vom TO, Verſicul des dritten 
len! 2 Pen gemeine Lateinifche Uberſe⸗ 
(tem fie hoͤher als den Hebrzifchen und 
* iſchen Text. 3. Sie ſind der Meynung / 
daß es nicht nothig — H. Schrifft in 
end Sprachen zuüberfegen. 4. Daß der 
—— Volcke nicht gebühre Die Schrifft sw 
Jefen/ ohne allein folchen /die dilerer, eines guten 
*84 und een dein gesomächrige X 
—8* 5. Da 6 —— in —— 
che möge bedienet werden. 6. Daß der 
und die Außlegung der Schri — 
und U immung ber Kirchen hangt. 7. 
Daß die Schrifft in Anfehung ihrer Schwer⸗ 
amd Tundelheit/nichtg eihickt oder 5 ſey 
77 Ya in Streit⸗ 





pun⸗ 


3 SGotteodienſte 
puncten Reichter mß wur 8. Daß De St 
einen vierfachen un nen Sinn 
Meynung habe ; = eh einen Sud 
ſchen / hu a nd eh in. wurd und Au- 
welcher müffe außgeleget werdennad 
danach gefchriebenen und ungefehriebenen Traditio- 
nen oder Satzungen / nach. Der pradtic der fir 
chen / Der Ubereinſtimmung Der rund 
Außlegung der Concilien ſo vom Papft befidt; 
giget ſeyn. 9. Daß die Scheifft nicht abfolute 
—— chlechterdings nothwendig ſey zum Wein 
irchen / angeſehen / eine —38 
rer - Mofen geroefen / zwey — 
uͤber / ohne einige Schrifft / Eu: 
and unterroiefen worden Durd) Traditionenoßtt 
Menfchen-Sasungen/ ohne welche die Schrift 
nicht vollfommen 4 als die nicht alle Lehrenver⸗ 
faſſet fo zur Seligfeit nöthig ſeyn. Se Bel- 
inum, Eckium,Pigium, u 


ten von ben Streit »*Puncten i in — 
— 


inionen yon der Gn⸗ 
—— dem tn Pr Erb um 
Ä lichen Suͤnde / und dem freyen Willen’ 

— Dr 1. Siemeynen Daß. die Ermählun 

ebeift von vperaͤnderlich ſey / weil Die Außermählten von 

andern n Glauben und Gerechtigkeit gantz und und garabs 

Riten Fallen können, 2. Daß die —— 

—5 die Urſach der Ve 

= — actum damnationis poſi *— 

dieSna, Pammnüß in der That den — si 

Bemmab -efant worden ; und etliche unter ihnen halt“ 

Chen» Dafür, dag. bie weichher erh Di Ui 
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—* lehren here — tes / und 


chels in Der Liebe beſtehe / und ſolche ſeh Gratis Pi Suude⸗ 


gratum faciens, eine Gnade Die uns angenehm 
machetund Daß es ein eingegoffener habitus fen; 
Sans Ba m / daß ra? gratis data, Die Gnade 

——— / ſey Die Gabe Wunder zu 


der Menſch Stande der Une 
r — * neh. 


er zu = en angetries 

au s. Daß die Erbfünde nichtim Ver⸗ 
E und Willen / fondern nur im geringer, 
il der Seelen ſey / welches fie SFleifch nennen; 

daß böfe Luft und Unwiſſenheit nur Schwach⸗ 
—— von der Erbfünde uͤbergeblieben ſeyn. 
Jungfrau * ohne Erbſuͤnde ge⸗ 

Daß die kleinen Kinder / ſo allein in der 

uͤnde ſterben / nur mit der Pein des Ver⸗ 
tuſts / und nicht mit der Pein des Fuͤhlens / ge⸗ 
gef werden. Daß die Erbfünde durch die 
auffe weggenommen / den Wiedergebohrnen 
Ci und.nicht zugerechnet werde / auch eis 


fache und 

Suͤnde ihrer eigenen atur nad ers 

mie — etliche —* 2 die Suͤn⸗ 

de in den H. Geiſt erlaßlich fo. 6, Sie halten 

—— in dem freyen —2— — werde / 
ei 


uͤnde zu nennen ſey ohne ſo weit fiedie Ur⸗ 
Srraffe * Sünden iſt; daß etliche 


n eine Freyheit vom Zwange / ſondern 


auch von der Nothwendigkeit; daß ein unwie⸗ 
dergebohrner Menſch / durch, feineeigene Krafft/ 
— ſonderbare Huͤiffe / einige moral- 

gute Wercke vollbringen koͤnne / darin Feine 
Aaa ij Suoͤn⸗ 
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7 
Suͤnde zu finden ſey. Daß ein unwiedergeheht⸗ 
ner Menſch / in Sachen die Seligkeit betrefely 
einen freyen Willen habe / wiewol nicht ohmede 
Huͤlffe der Gnaden / alfo dag er ſeine Bekt 
verhindern / oder befoͤrdern / und durch feine nn 
tuͤrliche Krafft mit der Gnade mitwircken könn, 
Orjiehe obgenannte Autoren , und den Care- 
chifmum Concilü Tridentini. 
Frage. Welche find ihre Opinionen, betreffenddas 
Ä Geſetz Öottes / Eariftum / Den Ölanben / die 
Rechtfertigung und guten Werde? 
DieMd- ; Antw. Gie vertheilen Die go Tafeln derge 
mifch:Ca« ſialt / daß fienur 3. Gebote in die erfte/und?.im 
tholifchen die andere, feben ; und alſo ein einiges Gebotbon 


Den zwey erften / und zwey 7 ik 





unterfehte, ten machen. Sie meynen / Daß Abgöt 
den / bes Bilder nicht Einerley ſeyn / und Da die Dil 
treffend yuflen C-Hriftizund Der Heiligen / ohne Abpdb 
Bas Ole teren mögen angebetet tuerden.. Dapiht 
Chriſtum / Sällen eine zquivocatio, oder auf A 
den Slaus geſetzte Rede / und mendacium ofliciofum, Di 
ben / die ift/eine Lügen jemand zu dienſt und gefallen gs 
Dechtfer» brauchet werden moͤgen. Was CHrijtum at 
MD janget / halten ſie Daß ihm Fein Ding unbe 
erde. serve /und daß Er-nicht Durch. lernen zutu 
ger Wiftenfchafft gekommen. Daß € marhaf 
fig: niedergefahren fen zur Hoͤllen / feiner Cedn 
ch / und daß Er allda den Vaͤttem ım Go⸗ 
ingnüß geprediget / und je dem limbo ers 
et. habe/daher fie noch nicht wuͤrden in Den-Dins 
mel fommen feyn ‚wenn nicht C-Hriftus dur) 
feinen Tode die Pforten deſſelben / ſo Adam durch 
leine Suͤnde verſchloſſen / wieder eröffnet De 


r 
pr » 
» # 
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Daß Chriſtus durch ſein Leiden nicht allein vor 
ms / fondern auch vor ihm ſelber / verdienet habe 
die Herrligkeit wozu Er nach feiner Himmels 


ahrt gelanget iſt. 3. Anreichend den Glauben / 
agen ſie / daß der Hiſtoriſche Glaube / de Wun⸗ 


dert Ye Glaube / und der feligmachende Glau⸗ 
be, einerley Ding feyn ; Daß Die beſondere Pur 
jung der — — Gottes nicht 
um Glauben gehoͤre / ſondern zur Vermeſſen⸗ 
heit ; daß Der Glaube feinen Sitz nur im Ver⸗ 
ſande / und nicht im Willen / habe ;_ Daß Der 
ðGlaube vielmehr ein Beyfall / denn eine Wiſſen⸗ 
ſhafft / ſey; Daß der gerechtmachende Glaube I 
ven Wiebergebohrnen gaͤntzlich koͤnne verlohren 
werden; daß Der waare Glaube ohne Liebe ſeyn 
inne ; daß wir nicht durch den Glauben allein 


yrechtfertiget tperden ; daß der Menfch durch 


atürliche Krafft feines freyen Willens ſich zur 
uͤnfftigen Rechtfertigung bereiten koͤnne / da 
hm vom H. Gei werde. In ſolcher 
Vorbereitung ſeyn dieſe 

ichy Furcht / Hoffnung / Kiebe/ Buſſe / der 
fFuͤrſatz das Sacrament zu empfahen / der 
enfte Wille ein neues Leben zu führen / 


md Gottes Gebote zu halten. 4. Anrei⸗ 


hend die Rechtſertigung / ſagen fie / daß die * 
eh / wann ein Sünder aus einem Gottloſen 
Menfchen — gemacht wird / welches geſchicht 
urch die Vergebung der Sünden / und Eins 
jeffung einer inhangenden Gerechtigkeit: Die 
weyte Rechtfertigung ſey / wenn ein Menfch/ Der 


Serecht iſt / noch Gerechter wird / und folches be⸗ 
ehe in Vollbringung guter Wercke / darch * 


Aaa iij 


inge begriffen / nemb⸗ 
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Verdienſte er fh noch Gerechter machen kdan 
— ———— ler 
er Re tigu aber cau 
| enttoeder innerlich yunb folche —— infulz 
F — die Tuͤchtigkeit von emgeg 
kei 






nade; oder aͤufferlich / nemblich / die Gercchtig 
eit EHrifti ; oder wireflich/ welche nnfere gu 
Wercke feyn; Daß alfo eine drehfache caufa ars 
malis ift, Sie lehren > daß die Rechtferti 
nicht bloß in Vergebung der Suͤnden fonden 
auch in der iñerlichen Ermeurung des 
beſtehe; daß wir nicht allein gerecht z fonden 
auch felig werden durch gute Wercke als dund 
wirckende Urſachen. 5. Was die guten Wendt 
Betrifft / Ichren fie / daß die guten Aerche der’ 
fo gertchtfertiget worden / volkommich gene 
and erlicher maſſen vollkommen feyn ; Daß en 
gerechtfertigter Menſch Das Geſetz vollbrinn 
ne ; daß ein Menfch gerechtfertiget werd 
Durch Die Wercke / wicht in der erften / fonden in 
der andern Rechtfertigung 5 jedoch nicht oh 
Huͤlffe und Beyſtand der Gnaden. Daß einur 
wiedergebohrner Menſch durch Die Werck dr 
Buſſe Die Gnade der Rechtfertigu verdienen 
‚FONNE ex congruo, weil er Wercke thut / fomit 
De Ders Gottes überein Eommen ; daß die iv 
tigen, ſo Durch Die erſte Rechtfertigung gm 
fertige ſeyn / mit ihren Wercken das ewige ker 
dienen ex eondigno. Siehe den Tridentini 
ſchen Eatechifmum / nebenft Bellarmino, un) 
andern Scribenten yon Streit - puncten. 
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Antw. Sie lehren / daß der Glaube kein Theit Sie Ind 
de fe; DaB Die Buff gar nd gar Ei ſote 
neperiohren werden ; Daß Dero Theile nicht ſeyn gunct von 
iR Sdtung und Lebendigmachung/ fondern Die ver Buſſe / 
Defantnuͤß / Erwaͤhlung / und Önugthuung ; Saften / 

J eimSaerament ſey ‚daß Die Ers Gebet / und 
wählung müffe zugefchrieben werden/ theils der Umofu. 
Gnaden / theils —* — ri J 
| gung nothwendig / und eine Urſach ſey 
der Bergebung der Suͤnden / und daß alle Suͤn⸗ 
den dadurch erlaßlich ſeyn; daß die Ohren⸗ 
bacht / ſo Dem Prieſter geſchicht / nothwendig ſey / 
ms mit GOti zu verföhnen ; daß ein Suͤnder 
vor der Tauffe zu Gnaden werde angenommen / 

m feine eigene Gnugthuung / allein Durch die 
ugthuung EHrifti / aber nach der Tauffe 
fie er felber gnug thun ; daß / nad) dem Die 
Miffethat vergebẽ / noch mannigmal die Schuld 
—* Straffe/ entweder allhie / oder im Fege⸗ 
uͤberbleibe / welche eine vatisfaction thun 
muͤſſe; Daß Die Straffen des Fegefeurs koͤnnen 
aufgehoben werden durch Falten / Beten / Als 
mofen/2c. 2. Anreichend das Faſten / halten fie | 
vor eine Suͤnde / fo den Todt verdienet Speife | 
eſſen /fo von der Kirchen verboten morden; da 
das Faften nur in Enthaltung von Speiſe / und 
nicht vom Tranck / beftehe; Daß Die Faſtenzeiten / h 
infonderheit vor Dftern / eine Apoftolifche Ans E 
ſeyn; daß Das Faften gnug thue / und» | 
f 









ordnung 
verdienftlich fen. Daß die Sagung der Kirchent 
in —— Frey⸗ mittel Dingen» Daß Sn 
. 3. Das Gebet betreffend / ſagen Te 7 
daß es verdienſtlich fen ; daß die horæ canonica 
Aaa iiij muͤſſen 





müffen in gute Acht genommen in Latei⸗ 
niſce ee m den Geiſtli .. Mins 






chen müffen gefprochen, oder ungen werden, 
Daß die Titul/fo der Zungfrauen Marie 
ben werden / marhafftig und heilig feyn, 


um Gebet im Chor / au) Gefang/ Drgelny 


rompeten / und andere muficalifche Inſtru⸗ 
menten / muͤſſen hinzugethan werden. 4. Anreis 
chend die Allmoſen / halten fie dafür / — 
Geben deroſelben verdienftlich fen ; Daß nicht al⸗ 
lein Teibliche / fondern auch geiftliche Allmoſen 
ſeyn / fo im Tröften / Rath geben / und Lehren 
beftehet/2c. daß Allmofen mögen gegeben werden 
bon übel erworbenen Gütern / und g | 
Gewinn / als von Hur⸗haͤuſern / xx. 2 
auf obgemeldte Autoren, Ä 


Ftage. Washaben fievor Meynungen die Sg 
cra 


mente d? 
Sind von Antw. Sie lehren / daß die Krafft der Sa⸗ 
an: gamenten an der Intention oder Meynung def 
nen ſen / da fie mittheilee hange ; Daß Die Sacra⸗ 
don den ¶ menten Feine Siegel f n / die Gnaden⸗ Verhei⸗ 
Sra. ſungen Gottes zu beſtaͤttigen ; daß die Gnade in 
menten. Den Sarramenten begriffen ſey / und durch dies 
—— gegeben werde / ex opere operato, und daf 
e jenigen / fo fie empfahen / durch ihre gerechts 
machende Krafft felig werden. Daß drey Sa⸗ 
camente/ nemblich Die Tauffe / die Firmung / 
und Ordinirung / einen unaußloͤſchlichen Eins 
duck / Geſtalt / oder Bid in die Subflanez der 
elen eindrücken ; der Eindruck der Tauffesfey 
paffiva , und mache den Menfchen tüchtig zu als 
len andern Sarramenten ; der Eindruck der — 


* 
' 
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dinirung / ſey activa; der Firmung / ſey theils 
paſſwa Ar Ar Das fieben Sacramente 
Des Neuen Teftaments ſeyn. Daß alle Cere⸗ 
monien /fo von ihnen inden Sacramenten ges 
braucht werden / nothwendig ſeyn. 2. Anrei⸗ 
hend die Tauffe/fagen fie Daß Die Leyen / und 
Weiber im Wothfall tauffen mögen ; daß Die 
Tauffe Johannis nicht einerley mit der Tauffe 
CHriſti geweſen / auch nicht einerley Krafft und 
Wirckung gehabt / und daß nach der Tauffe Jo⸗ 
ſannis n — die Tauffe CHriſti zu 
mpfahen. Daß zum Waſſer in der Tauffe 
müfle hinzugethan werden Del / Speichel / 
Salgy 2. das Zeichen des Creußes / die Be⸗ 
hwerung des Teuffels / ein weiſſes Kleid ꝛc. 
Daß den jungen Kindern / fo getaufft ſeyn / eiti 
Hlaube / wo nicht actualis, doch habitualis, ein⸗ 
egoſſen werde. Daß die kleinen Kinder ohne 
dauffe nicht Fönnen felig roerden ; Daß die za 
eam’Pfingfitage habe angefangen ablolute u 
chlechter dings nöhtig jur Seligfeit zu werden; 
Jaß fie Die Erbfünde gaͤntzlich vertilge. 3. An⸗ 
eichend das Abendmahl fagen fie/ Da mar 
tur ungefäuret Brod darin gebrauchen muͤſſe; 
aß Chriſtus viä concomitantiz gang im Brod 
eh das ift/ fein Leib / Blut Seele, Gottheit / etc. 
Dak das gantze Weſen des Sacraments allein 
mBrod ſey. Daß keine Nothwendigkeit fe 
inter beyder Geftalt zu communiciren. Da 
er Wein nothwendig mit Waſſer muͤſſe vers 
nenget werden. Daß nur der Prieſter deſſelben 
dj möge, Daß das Abendmahlauch vor 
ie 


erftorbenen nüg und dienlich ſey. Daß 
. Ana * das 
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| 
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Die Seres 
monien/ 
f6 in den 
$. freiti- 


gen Sacra⸗ 
menten 


446 Gottes dienſſe 
das Brod muͤſſe in Wein getaucht werden; 
es Ha — in Proceſſionen umbber 
getragen / und angebetet werden. Daß feine 
gürfiche Art zu fen in den Worten’ Das 
iſt mein Leib/ ıc. Daß EHrifti Leib wicht 
allein realiter thätlich  fondern aud) fubftantia- 
liter weſentlich im Sacrament fey. Dafeszu 
einer Zeit an vielen Orten zugleich — 
ſeyn koͤnne. Daß das Brod in Chriſti 
verwandelt werde. Daß die Form Der confeera- 
tion beſtehe in dieſen Worten: Das iſt mein 
Leib. Daß die Meſſe ein Soͤhn⸗ opffer vor die 
Lebendigen und Todten ſey. 4. Was die Fir⸗ 
mung / Buſſe / letzte Oelung / Ordination / und 
Eheſtand betrifft / lehren fie / daß dieſelben pro- 

rie = — mung —— 
eyn; daß in der letzten Oelung eine / 
entweder den Leib gefund zu ng 
noch hint a. ‚Sünder wegzunehmen; 
umb diefer Urſach willen falben fie ſechs Theile 
bes Leibes/ nemblich Die Augen, Ohren / Mund / 
Hände Nieren / und Fuͤſſe Daß Die Ordina- 
tion ein Sacrament ſey fo wol an Decanis,Sub- 
decanis, Acoluthis, Exorciftis, Leſern und Thür 
huͤtern / als an den Prieftern. Siehe die sorber; 
gehenden Autores. 

rage· Was vor Ceremonten 
nd nn — — 
Antw. der Confirmation oder Firmung 

fatbet der Bifchoff die Stim des Kindes mit 
Chrifma , machet Das Zeichen Des dar⸗ 
an / und ſpricht: Ich zeichne dich mie dem 
Zeichen Deo Creutzes / und beſtettige dich 









nEUROPA, 747 


mit dem chrifmare der Seligkeit / im EC Tabs gebräuche 
men des Vatters / des Sohns / und Des H. lich⸗ 
Geiſtes. Dann ſchlaͤgt er ihm auf den Ba⸗ 
er Daß fichs nicht wegern müffe 
rifti willen zu leiden. —— 
iſchoff vor die Min ger ‚da fi 
= der Erden fißen ; und fpricht : Ziombe 
ZAinder / ich will euch die Furcht Des 
ARrın lehren. Darauf Fniet er nieder /und 
betet vor ſie und nachdem er etliche Ermah⸗ 
nungs⸗ worte gebraucht /bringet er fiein Die Kir⸗ 
che —— Dieſes wird gethan am Tage 
Dmahle des HErrn / damit ſie deffefben oͤ⸗ 
gen heile ig werden ; Dann werden alle Kirch» 
— eroͤffnet / — ** —— ur — 
en einen Zugang zu n. 
Wann die Buͤſſenden in der Kirchen em —* 
gen worden / fchneiden fie ihr Haar und 
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gen auch ihre Buß, Kleider ab / und ziehen I; 
— eider — dem Erewpel 3— I ' 
er aus dem Gefängnüß gelaffen ; St \ 
der alten Kleider / führet ihnen zu Ad üthe f 


Ablegen des alten Menfchen. In der lekten Des 
fung / befprenget der Priefter an King den 
Krancken / und den gantzen Drt/ mit Weihwaſ⸗ 
; dann falbet er Die organa —— — 
er 5. Sinnen / weil die Sünde dadurch die 
Seele verunreiniget ; Deßaleichen werden auch \ 
rin und die ſſe / we er: * 
en 6 in den begierlichen 
——— en ſeyn. Es muͤſſen aber = 
ſolche =. * er welchen Feine Hoff? , 
— — ommen iſt. Von — 


en — —— 
— — — 


rt — 


— — — — — — — — — — —— 
wur — * 





y48 Gottesdienfte 
. monien / fo inden H. Drden gebraucht werden / 
Wwollen wir hernachreden. In der Copulation, 
et der Priefter Das copuſirte Paar mit Ge⸗ 
und Opffern / dafern fie vorhin noch nie 
Ehlich geroefen ; Die andere Ehe aber mag er nicht 
fegnen. Das Weib wird mit einem Schleyer 
verhuͤllet nach dem Exempel Rebeccæ; und ihre 
Unterthänigfeit gegen dem Mann anzudeuten / 
wird fie mit dem Mann vereiniget durch ein 
Band oder Schnur, fo gefnüpfft iſt / auch Durch 
einen Ring / der auf den vierdten Finger der lins 
den Hand geſtecket wird / wegen der Ader/fo von 
‚ bannen nach Dem Hertzen gehet / anzudeuten die 
hertzliche Liebe/ welche unter ihnen ſeyn foIL Aber 
in der Faſten / und zu andern Zeiten Der Erniedris 
gung/ mag man nicht Hochzeit halten. Beficher 
nebenit vorgemeldten Autoren, Eckium in feiner 
Homilie über dieſe Materie, 
Ftage. Welche find ihte Opinionen , betreffend die 
Beiligen im Himmel? 
Die Roͤ-Antw. Ste machen vor dero Nahmen ein 
mifche Kir· Regiſter im Calender / nachdem fie vom Papft 


che iſt von 


i Mer _ canonifiret ſeyn / oder ihnen ein Zeu üß ihrer 


ern lins .. . 
terfchieden, Heiligkeit gegeben / auch Ehr⸗ erweiſungen vor 
nn r verordnet worden / nemblich öffentliche Ans 
Die Dei tuffung/ zen Altare — zu 
rzienufung der Opffer / Feyrung ihrer Feſtta⸗ 
Dinmel ge / Aufrichtung ihrer Bilderund Verwahrung 
ihrer Reliquien. Die Ehre/fo fie GOtt erwei⸗ 
ſen / wird von ihnen genannt Latreia, und die ſo 
ſie den Heiligen erweiſen / Douleia, aber die Eh⸗ 
re / fo fie der Menſchheit CHriſti und der Jung⸗ 
frauen Mariz erzeigen / iſt Hyperduleia. * Sie 
agen / 
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gen / baß die Heiligen unfere Fürbitter ſeyn / 
ſcht unmittelbar bey GOtt / fondern Daß fie 
wch E-Hriftum ihre Bitten. erlangen. 3. Daß 
ʒit beydes die Heiligen und die Engel / anzuruf⸗ 
n ſchuldig ſeyn. + Daß ihre Bilder muͤſſen 
ngebetet werden; daß die Bildnuͤſſen CHuiſti 
nd der Heiligen Peine Abgoͤtter ſeyn / weil Die 
Ibgötter Bilder ſeyn deſſen das nicht iſt / und 


sel das Wort Abgott in der Schrifft von den 


deydniſchen Goͤtzenbildern allein gebraucht 
bird; Daß es nicht unerlaͤubet ſey / GOtt Durch 
olche Bilder abzubilden / wie Er ſich ſelbſt be⸗ 


chrieben hat; daher fie GOtt in Geſtalt eines 
ten Mannes / und den H. Geiſt in Tauben⸗ 
reitaft zabmablen.: Daß / obwol die Bilder 


Hriſti und der Apoftel muͤſſen geehret werden / 


mie Abfehen auf die Perfonen fo fie abbit den / u . 


wir Dennoch nicht meynen müflen/ Daß etwas 


Höttliches darin fi oder Daß fie uns helfſen 


önnen. 5. Daß die Bilder CHriſti und Der 
Heiligen müffen in Die Kirchen geſetzt werden / 
veil die Bilder der Chexubim in den Tempel Gas 
omonis / und zuvor in Die Stifftshuͤtte geſetzt ge⸗ 
wveſen. 6. Daß man Die Reliquien don &. Hr 
ſto / und den Heiligen  müfle ehren — 
als H. Pfaͤnde unferen Patronen und: 


cher / aber doch nicht anbeten als GOtt / noch an⸗ 


ruffenals. Heiligen. Daß das rechte Crentz 
Chriſti / die Nägel / die Dornen / x wegen der 
Analogie amd Reduction muſſen u rer 
den / mit Derfelben Art Gottesdienſts / oder la- 
treia; tie E.Hriftus; Daß Das Zeichen Des Ereu⸗ 
tes an der Sitin/ oder in der Lufft / in big u 
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750 Bottesdienfle 
Ehrerbietig Zeichen ſey fo da mächtig Die 
Geiſter zu — — * man 
ten anſtellen muͤſſe or „Dertern / da die 
Bilder und —— von m. / und den 
Deo verwahret werden. 9 etliche Ta⸗ 
heitig müffen gehalten. Senn 
* der Heiligen / welcher Tage X 
ein Theil des — —— ſey. Von Sa 
chen Beſchaffenheit befiche Thomam in einen 
—— / Gregor, de Valenria, Bellafin. 
und andere obgenannte Autoren. 
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el — 
Die  fehee ee IS — die Kegi 
bes. gierung ende au 
—* det fin. Daß Petrus sBifchoffzu X 
ne Dr Ann 2. Fordern bak Daß Der * 
Antichriſt eine ein N) werde / vom 
Same Dandiem Ser Dr 
von 
seden wird / Daß er vom Stamme und 
— Davids entfproffen, 2. Sie alu | 
fein Urtheil und unfehtbar e 
zwar irren — A * 


Kirchen Monarchical ſey / als Moe 

rg Br der Reg 

chen, die nehmſte Form Pen M 
und Bao * ao a “= 

ri er / un 
ltr Tg ten von meiden * sm ‚lt be 
ein halbes regieren, un den Süden vor 
ven Meflias foH Halten swerben / tvelcheer üble 
O Ri 

Fa a a, On 
von ſolchen Thaten / fo auf der Menſchen * | 
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SHanbensals der Sitten; aber Daß er nicht ir⸗ 
ren könne / wann er fambt einem allgememen 
Comeilio Glaubens » Articul / oder Gebote / ſo 
allesangehen/ machet ; und daß man dem Papſt 
——— muͤſſe / ob er gleich / entweder in eigener 


n / oder durch ein particular Concilium , 19 


etfichen swweiffelhafftigen Sachen irrete. Jetzt 
aber-gläuben fie üeralı, daß / wenn gleich Der 
Dan ein Reber waͤre / er Dennoch Feine Ketztri⸗ 
che Lehre fürfchreiben koͤnte damit fie von d 
gar Ze —5 werden * F Dub 
Papſt eine geiſtliche zwingende Authoritaͤt 
habe im machen / umb Die Gewiſſen zu 
verbinden Durch feine bloſſe Macht / ohne Con- 
fens'der Priefter /oder Des Volcks und DaB ex 
Die Ubertretter feiner Gebote richten und ſtraffen 
möge, Daß / gleich wie Die Apoftel ihre unmit⸗ 
telbare Macht von CHriſto gehabt / alſo auch Die 
Bifchöffe dieſelbe unmittelbar vom "Pe 
ben. Daß der Papit diehöchfte Macht uber den 
zeitlichen Staat. ber rien habe / Könige abs 
sufeßen / und Über ihre Königreiche zu dilponirene 
mit Abſetzen auf geiftliche Din end ke | 
zur Seelen Seligfeit nöthig iſt. Daß es nicht 
mit Gottes Wott ſtreite / daß ein einiger Menſch 
beydes ein weltlicher und geiſt licher Fuͤrſt ſey / an⸗ 
geſehen / Melchiſedech / Moſes / Elias/ Samuel / 
und die Maccabzer/folche zweyfache Benz 
uͤbet haben. 3. Sie glaͤuben / daß die waare Kir⸗ 
she Ehriftinur allem Die jenige Gemeine ſey / wel⸗ 
che den Papſt vor ein Haupt deroſelben / un 


weites 








— *— a Wenn werte * 
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752 Sottos dienſte 
vor den Stathalter CHriſti auf Erden erkennt, 
Daß die / ſo nicht getaufft ſeyn / und die Cuet · 
ehumeni, nicht eigentlich und mit der That Sin 
der der Kirchen ſeyn / ſondern nur folche werden 
koͤnnen. Daß Ketzer / Sectirer/ und excommu- 
nicirte Perſonen feine Glieder der Gemeine ſeyn. 
Daß die verworffenen Glieder der ſtreitenden 
Kirchen ſeyn: weil in der Arche Noxr auch 
unreine Thiere; in demſelbigen VNetze gu⸗ 
te/ ger * — — auf derfelben ⸗Hoch⸗ 
3eit viele beruffen / aber außerwaͤh⸗ 
let; in demſelben Schaaffitall auch eili⸗ 
che — In demſelben Hauſe 
ind auch Gefaͤſſe zu Unehren: Judas war 
er Apoſtel einer/2c. Daß die waare Lat 
liſche Kirche allezeit ſichtbar ſey ; weil ſie ver⸗ 
ichen wird einem Berge / einem Aechte⸗ 
einer Stadt auf dem Berge 20. Daß die 
tonarefichtbareKirche nimmermehr gänglihun 
tergehen koͤnne; weil fie erbauet iſt auf einen 
Selfen y welchen die Pforten der Hoͤlo 
hicht uͤberwaͤltigen mögen 7 20. Daß die 
waare Kirche nicht in Irrihumb fallen könne; 
eil fie iſt ein pen und Brundfeft da 
Varheit / ꝛc. Daß die waaren Kennezeiäht 
der Kirchen ſeyn / Aligemeinheit / Alter / Beſtan⸗ 
digkeit / Vielheit / Succeſſion — —* 
266 von den Apoſteln ordiniret, 
in der Lehre / Einigkeit unter den Gliedern felbfl 
und mit ihrem Häupte/ Gefundheit oder Rev 
nigfeit in der Lehre / Krafft der Lehre Heiligkeit 
Des Lebens / Mirgeul und Wunderwercke / dad 
Liecht der Weiſſagung 7 das Zeugnüß ie 


be en EZ Zu u ch He An 
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— — Ende der jenigen / ſo die Kir⸗ 

he unterdruͤcken wollen / und die zeitliche Gluͤck⸗ 

eligkeit derer / ſo ſie beſchirmet haben. Beſiehe 

vrgenannte Autores. 

Stage, Was halten ſie von den Conciliis Muͤnchen / 
Obrigkeiten / und dem Fegefeur? 


"Antw. Sie lehren / daß die Bifchöfflichen.. 
Soncilia müffen sufarnen gefodert werden Durch —* 
xen Biſchoff; die Provincialen, Durch Die Erkstholifhen 
iſchoͤffe; Die Nationalen, durch Die Patriarchen fiud von 
der Primaten ; aber die Allgemeinen Concilia, @ndern 
urch den Papft allein / und nicht Durch den — 


den / was 


Ränfer / ohne approbation Des Papſts / es fe die Conci- 


ann daß der Papſt gefangen / oder todt / oder 
nfinnig wäre ; in folchen Sällen mögen die Cars 
indle ein Concilium beruffen, Daß die Bir 
chöffe gemeiniglich Die Macht zu decidiren/ oder 


lias, Muͤn⸗ 
che / Obrigs 
leiten / und 
das Fege⸗ 


feur be⸗ 


oncludirende Stimmen haben / ſchlechter dings erifir. 


us Gewohnheit und Privilegien; die Cardi⸗ 
zͤle  Aebte und Generalen der —ã 
ben dieſelbe Macht / ob ſie gleich keine Biſchoͤffe 
eyn. Daß in einem Allgemeinen Concilio alle 
Viſchoͤffe gegenwaͤrtig ſeyn muͤſſen / zum wenig⸗ 
ten die aus den groͤſſern Provintzen / es ſey dann 
aß jemand excommuniciret worden. Daß der 
Papft und die vier Patriarchen, von Conſtanti⸗ 
opel, Alexandria /Antiochia / und Jeruſalem / 
der dero deputirete, auch zugegen ſeyn muͤſſen / 
nd zum wenigſten etliche von Dem groͤſſeſten 
Theilder Provintz. Daß der Papft der oberfte 
Preſident und Nichterder Concilienfey, Daß 
die Ehriften fihuldig und verbunden feyn / den 
Desreris und Schhäffen der Concilien zu gehor⸗ 
Bbb ſamen. 











D zuge jeulare Con 
aß generale ‚und particulare i 
lia, ſo vom Senf conärmiret feyn / nicht imm 
Fönnen. Daß die Schrifft über die Concilia ſth/ 
fo fern fie Sottes unfehlbares Wort iſt / abet ar⸗ 
ehen ihre Außlegung / von Den Concilüs de- 
pendire. Daß der Papft uber Die Conciliay/ 
Aund nicht von jemand_gerichtet werden 
Die Muͤnche betreffend / lehren fie Daßbero 
Urſprung im Goͤttlichen Recht nee 
ihre Einfegung auf einen Evangeliſchen 
und auffein Gebot fich gründe ; Daß folche Can- 
flia oder Käthe ung nicht geboten/ fonderncom- 
mendiret und gerühmet terden ; Daß bie Gebo⸗ 
te von Dingen ſeyn / ſo leicht zu thun / und aus 
den Reguln der Natur genommen / die fähte 
aber von Dingeny fo befler als Die Dinge der Ge 
bote feyn ; durch Die Gebote Ay. mir zum ts 
horſam verbunden, Durch Die Raͤthe werden foir 
unferm frenen Willen gelaffen ; Die Gebote ha⸗ 
benihre Belohnungen und Straffen / Die 
aber haben Feine Straffen / ſondern grofk Bo 
fohnungen: Daher kommen Dann Opera tuper- 
erogationis, Oder Wercke über Gottes Ge⸗ 
bote gethan. Daß Kinder / wenn fie zu Den 
ahren der Difcretion gefommen / ſich in em 
ofter begeben mögen ohne Confens ihrer Eb 
tern / dafern es an Dem iſt / daß bie Eitemihrer 
Huͤlffe nicht bedürffen. Und mögen 
auch die Weiber ohne ihrer Männer Conlens 
ing Kiofter gehen. Daß Geluͤbde / auch von ©% 
chen die nicht_geboten / ein Theil des Gottes 
dienfts feyn. Daß das Geluͤbd / fo in der Tauft 
gethan wird / den Teuffel / Die AU. 2 


ı 
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iſch zu verläugnen / eigentlich Fein Gelůbd fen. 
Ierdh Geluͤbde von Armuth / Gehorſam / und 
Reufchheit erlaubet ſeyn. Daß der über 
ne Belübde difpenfiren möge. Daß Die Kleider / 
mögefchorne Platten der Münche fehr nüglichy 
mdalt ſeyn. 3. Anreichend die Ohrigkeit / | 


en fie, daß dero Geſetze Die Gewiſſen nicht weni⸗ 
Kirchen ⸗ 


. Daß Obrigkeiten der un⸗ 
exworffen / und weniger denn dieſelbe ſeyn / in 


Religions⸗ſachen. Daß eine Obrigkeit ven 


er toͤdten möge, 4. Betreffend das Fegefeur / 
agen fie, Daß es eines von den vier Sebäuen oder 
veiten Oertern unter der Erden ſey; der 


allerun⸗ 
erſte ſey die Hoͤlle / worin die Pein des Mangels 


md Fuͤhlens Ewig iſt; der nechſte Darüber ſey 
as Fegefeur / worin die Pein des Mangels und 
sühlens zeitlich iſt; über bafkibe fen der Kinder 
Irt/da nur die Pein des Mangels Ewig ift; 
xr alleroberfte ſey der Vaͤter⸗Logement / allwo 
wr eine Zeitliche Pein des Mangels geweſen / 
md fen ſelbiger Ort / ſeithero CHriſtus dahinun⸗ 
er gefahren gang ledig. Daß im Fegefeur die 
Seelen ſeyn / welche mit erlaßlichen von 
‚innen feheiden/ oder roelcher Sünde zwar / nicht 
Iber dero Straffe / vergeben feyn. Daß der Le⸗ 


bdendigen Gebet den Verſtorbenen zu ſtatten 
omme / deßgleichen die Meſſe / und gnugthunen⸗ 


de Wercke / als Allmoſen / Wallfarten / Faſten / 
wozu auch Die Ablaſſe muͤſſen gethan werde 
9 jemand Die Lehre Der Roͤmiſchen 
hievon meitläufftige fehen wil / mag er obgemeld- 
le Autores ſeſen auch Dabeneben Baronium,Bo- 
/ BDbb ü navem- 
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756 Gottesdienſte 
naventuram, Lombardum, Canum, Caniſium, 
Alphonſ. de Caſtro, Coccium, Genebrardum, 
Gerſonium, Suarez, Gretſerum, Turrianum, 
Vasquez, Hugon. de S. Victore, und andere. 
Frage. Worin befichet der aͤuſferliche Bottesdienfl 
| a — der erſte The 
er * 


1 € » 
Deräufe Antw. In Kirchen / Kirchhöfen / Glocken / 
ſerliche Altaren / Gemaͤhlden / Crucifixen / Bildern‘ 
Sottete haͤngen / und anderm Kirchen⸗ zierath / as do⸗ 
——— pichen / Leuchtern / ec. deßgleichen auch Emmer 
Kirchen, dungen der Kirchen / Confecrirungen der? 
und dee Oelungen / Sarramenten/2c; 2. In Kirchen 
erfte Theil dienern / Kirchen⸗Orden und Dero Aembternials 
34 da ſeyn Saͤnger / Pſamiſen Thuͤrhuͤter / Leſe / 
Beſchwerer / Acoluthi, fo die Liechter anzuͤnden/ 
und halten muͤſſen / weil das Evangelium 
wird / auch den Wein zum Kelch holen / c. In 
ters Diaconen, Diaconen , Priefter / und Bi 
ſchoͤffe / x. Auch tft das Ambt der Acolurhen, 
Agnus DEI machen / von conſecrirtem Wache/ 
mit Chrifma vermengt / und vom Papſt in der 
Kirchen außgetheilet. Diefe Agni oder ? 
kein, bilden ab Das Lamb Gottes / welches 
der Welt Sünde träger. Denn gleich mt 
Das Wachs von den Bienen bereitet wird / ohrt 
wolluͤſtige Zufammenfunfft ; alfo war au 
CHriſtus von der gebenedenten Sfungfrauen 96 
bohren : und wie der Honig im Wachs 
gen ift ; alfo war auch die Gottheit unter Dr 
Menſchheit verborgen. Das Del oder Chrilms | 
mit Wachs vermenget / bedeutet die Barmhet 
tsigfeit und Freundligkeit / fo in CHriſto — 


iin —— 
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Sie ſagen / daß dieſe Laͤmblein ein Præſervativ 
„or Bliß und üngewitter ſeyn / Krafft ihrer con⸗ 
fecration. „O ihr En ‚olifchervener Glaube iſt 
„groß / es geſchehe euch nach eurem Glauben, 
, Sin den Kleidern und Ornamenten Di Dis 
5— Prieſter / und anderer Kirchen⸗ diener; 
folche ſind der. Amictus, welcher eben wie Der 
Ephod, das Haupt und die Schultern des Prie⸗ 
ders oder Biſchoffs / bedecken / drumb e8Super- 
humerale genannt wird. Alba, oder. Camifia, iff 
Yas-leinen Chorkleid / der Guͤrtel oder Riem / wo⸗ 
mit des Prieſters Lenden umbguͤrtet ſeyn. Die 
Stola wurd wie eine Kette umb des Prieſters 
Half getragen bedecket feine beyde Seiten / und 
hänget ihm biß auf die Knie; fie wird genannt 
Orarium weil es ein Kleid der Orstoren iſt / DIE 
or dem Volck predigen / oder bitten. Manipu- 
us,0der Sudarium ‚oDet Mappala „00er Phanon 
denn alle diefe Nahmen hat es) iſt ein and⸗ 
uch fo vom Prieſter in feiner lincken Han /oder 
an feinen uncken Arm / getragen wird. CEalula 
„det appa. oder Pianon, ift ein Oberkleid / das 
kinen gansen ‚Leib bedeckt / als obs ein kleines 
Haͤutlein waͤre / im Latein Cafa genannt. Diefe 


th8 Ornamenten find beydes Prieftern und - 


Biſchoͤffen gemein. Es find aber neun Orna- 


menten vor den Biſchoff allein ; nemblich/ Cali- · 
w nal ſeyn; Sandalia, eine Art 


z ,telches lange | I 
Pantoffel; Succinetorium , eine Art Sintel; 
Orale ‚ein leinen Schleyer tiber fein Haupt ge 
jangen ; Tunica,ein langer Rock ‚der biß auf 
ie Serfen hänget und u auch: Talaris 9% 
tannt wird; Dalmatica „alfo genannt von Dale 

ä Bbb iij matia, 





— * 
> } — * * a 
RT en — — — ee 
En Aal 5 ; — 


2* — — — ne m — — 2— 
αν 


— 


— 


— 


et 


— — 
re — ——— — T = 
* — —— Tr rt TE 


E21. Gottesdienſte 
matia, Dem Lande da es zu erſt gewebet wordm / 
iſt ein Kleid mit langen und weiten Schliten 
‚oder Seren’ ſo das Creutz abbilden ; Chirothe- 
cæ, find weiſſe Handſchuch von Ziegen ; fellm; 
Mitta, ift der Hut oder Schmuck des ; 
“Annulus, ift der Ring / den der Bifchoff träger / 
anzudeuten / daß er mit CHriſto fen. 
Baculus Paftoralıs , {ft der Biſchoffs⸗ ftab; Pal- 
lium iſt der Zierath der Ergbifchöffe/ und Patri⸗ 
archen. Diß Kleid mag nicht denn nur in der 
Kirchen / und zur Zeit Der Meſſe / getragen wer⸗ 
den ; wiewol Papſt Gregorius hat zugelaſſen / 
daß es in ſolemnibus Litanis auch — 2 der 
‚Kirchen getragen erde : es ſtehen Darauf bier 
rohte Creutze / fo bezeichnen Die vier Häuptstus 
genden / Gerechtigkeit / Fuͤrſichtigkeit / Tapfıır 
eit und Maͤſſigkeit / welche an den Prz 
ſeyn ſollen. Selbige Tugenden find GH tniht 
“angenehm ohne fo fern fie durch CHriſti Ereuf 
eheiliget ſeyn / daß fie fich allein, mit dem Apo 
tel, rühmen müflen; denn es hatten auch di 
‚Heyden zwar dieſe Tugend / erkandten aberme 
der EHriftum noch fein Creutz: Auch ſudin 
Dem Pallio drey Pfriemen/ bezeichnende die dr 
Chtiſtlichen Tugenden’ Glauben / Hoffnun/ 
und Liebe / ohne welche er mit Recht fein Palliım 
nicht behalten kan; fie koͤnnen auch bedeuten bi 
dreyfache Anreitzung / fo in den Pralaten fern 
gn Die erfte Des Mitleidens gegen die, fo im 
ende fenn 3 die ander der Sorgfalt / fein 
flicht und Ambt nach dem Gewiſſen zu 
bringen; Die Dritte Der Furcht / GOtt zu 
nen. 4. Ihr Gottesdienſt beſtehet in der 


= 
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wobey fie viele Ceremonien haben. Erſtlich / che 
I Fr oder Bifchoff anfänget/ finget er 

int Pſalmen; darnach kaͤmmet er fein Haͤupt / 
und waͤſchet Die Haͤnde / worauf die Beſpren⸗ 
gung mit Weihwaſſer folget; dann geſchicht Der 
lätroitus oder Geſang / auf des Prieſters Herbey⸗ 
nahung zum Altar; mitlerweile bene ie | 
füngen wird / gehet der Biſchoff oder Prieſter 
nach dem Altar /) range einem Priefter und 
Dechant / vor welchen der Unter > Dechant her 
sehet und Das Evangelien Buch verfchloften 
träget ; vor demſelben gehen zween Ker > traͤger / 
und vor dieſen wird ein Raͤuchfaß mit Wey⸗ 
rauch getragen. Wann der Prieſter oder Bi⸗ 
ſchoff vor das Altar kombt / nimbt er ſeinen 
Häupt ⸗ ſchmuck ab / beichtet / eroͤfnet das Buch / 
und es. Uber den Biſchoff wird auch ein 
a ind — — Kr / — 
ein Himmel getragen. In ihren vier hochfeyr 
chen Proceflionen , nemblich / auf Liechtmeſſen / 
Dal fontag / Dftern / und Himmelfahrt, has 
ben fie Creutze in Faͤhnlein / und fieben Kertzen / 
fo von fieben Acoluthis getragen werden, welchen 
(gen 7. Dechanten/ darnach 7. Prioren, 3. A- 
coluthi mit Weyrauch / ein Unter⸗ dechant ſo 
Das Evangelium träget ; darnach der Biſcho 
mit groffem Gepränge; dem folget alles Volck / 
fambt den Pförtnern / Lefern / Beſchwerern / 
Sängern. Che der Biſchoff oder Priefter 
hinauftritt vors Altary neiget er ich zur Erden / 
und beichtet und in wehrender Meſſe neiget er 
er Leib achtmal vor dem Altar. Mach Der 
eicht und Abfolution [ont der Prieſter den 
I Bbb iiij Wey⸗ 
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Weyrauch / und thut ihm ins Raͤuchfaß; dann 
kuͤ — Altar / und Buch / und nimbt das 
aß vom Dechant / womit er Das Altar 
—— darauf gehet er nach der rechten Sei⸗ 
ten defielben / und wird zugleich das Kyrie Ely= 
fon, nicht weniger denn neunmal / in der Meſſe 
prochen ; auch wird Das Gloria in excelfisges 
rigen / toelches der ange sobgefang nach der 
Sehe Au Ole und — 

riefter zum Volck / und g mit 

Worten: Der „Er: fey mit euch : roorauf 
das Chor antrvortet ; und mit deinem Geiſte. 
Siebenmal grüffet der ‘Priefter das Bold in 
der Meſſe / wendet fich aber nur fünffmal zu ihm. 
Dann werden Colleten oder Gebete gefpros 
chen / und nach Denfelben wird die Epiſtel geles 
Du / mit gm Altar gervandten Alngefichte ; des 
ters Dechanten Ambt iſt / die we zu iefeng 
welches / wann es gefchehen / uͤberreichet er das 
Buch verſchloſſen dem — — ſeine 
Hand auf dem Unter⸗Dechant leget) der daſſel⸗ 
befüffet. Nach der Epiftel wird gefungen das 
Graduale , alfo genannt von Den Graden oder 
Stuffender Demuth / worauf wir gen Himmel 
ſteigen; auch wirds Das Refponforium genañt / 
foeil die darin enthaltene Sachen mit der Ma 
terieder Epiftel überein fombt. Darnach wird 
das Halleluja ‚aber vom Sonntage Septuage- 
fimz biß auf Oſtern wird / an ftatt des Halleluja 
gefu ;gen der Tradtus, alfo genannt von trahen- 
do, ziehen/ weil er gefungen wird mit einem langs 
Fand de Dhon / als welcher den Eläglichen Zus 
d des nie in — Leben — 


* 
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eich wie das Halleluja der fröliche Geſang im 
Himmel iſt. Nach dem Halleluja wird die Proſa 
geſungen / fo von ihnen Sequentia genannt wird / 
und ein Geſang von Erhöhungift. Wenn das 
geſchehen / gehet der Prieſter von der rechten Sei⸗ 
tan des Altars nach Der Lincken / wovon der Des 
chant / das Evangelien -buch wegnimbt / auf ei⸗ 
nen nr Ort ſteiget / und daraus vorliefet / mit 
ſeinem Angeſicht gegen Mitternacht gewandt; 
wird ein Creutz / Raͤuchfaß / und zwo Kertzen 


vor dem Evangelio hergetragen / und ſelbiges 


auf ein Kuͤſſen geleget / anzuzeigen / daß CHriſti 
Foch ſanfft und leicht ſey; bey der Vorleſung 


 deffen ſtehen ſie alle auf / ſegnen ſich mit dem H. 


Treutz / und geben GOtt Die gebührende Ehre, 
Nachgehends werden die Glaubens⸗Articul re⸗ 
citiret / worauf die Predigt folget / welche den er⸗ 


ſten Theil der Meſſe beſchleuſt. Von ſolcher Be⸗ 


ſchaffenheit ſiehe Durandum de rit. Eccl. Duran+ 
‚ di Rationale, Alcuinum de divin. ofſic. Inno- 
cent. 3. de. myft. Miſſæ. Hug. de S. Victore de 
off. Eccl. & in Speculo Ecel. Berno de off Miflz, 
und andere, | | | 
Frage. Welches iſt ihr Gebrauch die Kirchen eine 

zuweihen? | | 


Arntw. In Der Kirchen / fo confecriret oder Der Be: 
eingeweihet werden foll find 12. Creutze an die brauch der 


Maur gemahlet/ wofür 12, Kerken bremen, 
Der Biſchoff kombt in feinem Päpftlichen Ha⸗ 
bit / mit der Cleriſey und dem Volck / vor Die 
Kirchthuͤre / ſo geſchloſſen iſt / allwo er betet / und 
darauf die Mauren mit Weihwaſſer beſprenget / 
immittelſt gehen die Br und dag er 
u 





Kirchweg - 
bung. 
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7 Ä 
umb bie Kirche rings herumby und Das 
Weihwaſſer wird mit einem Puͤſchlein Iſop bes 
fprenget. Darnach Fombt der Biſchoff mit fe 
nem gantzen Comitat wieder vor Die Kircht 
betet abermal / fehläget mit feinem Biſchoffs⸗ 
— dreymal an die Thuͤre / und ſpricht dieſe 
orte: Machet Die Thore weit / und Die 
Chüre in der Welt hoch / daß der Koͤnig 
der Ehren einziebe. Welchen der Dechant 
innerhalb der Kirchen fraget: Wer iſt derfelbe 
—5 der Ehren? Worauf der Biſchoff 
rtet: Der HErr / ſtarck und 
der „Erı mächtig im Streit. Alsdann wird 
die Thuͤre eröffnet / und gehet der Bifchoff das 
hinein / ſambt dreyen feiner Diener / die übrigen 
bleiben drauſſen; nach dem der Biſchoff dreymal 
Friede dem Haufe getvünfchet / wird Die Thure 
toieder verfchloffen/ und er betet auf feinen Knien 
vor dem Altar ; unterdeffen finget Die Clerifey 
Drauffen Die Litaneyy und Die Prieſter tragen auf 
Den Schultern ein Käftlein/worin Die Reliquien 
des Heiligen ſeyn / welchem Die Kirche dediciret 
wird. Nachmals wird der Altar mit allen was 
Dazu gehöret / confecriret, die Mauren mit ges 
wiſſen Buchſtaben bemahlet ; Oel / Saltz / Waß 
ſer / Aſche / und Wein werden beſchworen / und 
zuſammen gemenget / worin er ſeinen Daumen 
eintauchet / und ein Creutz aufs Altar Mauren 
und Pfiaſter machet. Dañ opffert er Weyrauch / 
und ſegnet die Kirche im Nahmen Des Pat 
ters / Des Sohnes / und des 5. Bei 
Woann ſolches verrichtet / prediget der Bi 
dem ol or be Shen bon ber Jah | 
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chen Einweihung felbiger Kirchen / von der Ehre / 
o man der Geiſtligkeit ſchuͤldig iſt wie auch von 
Zehenden / und Dpffern. Nach dem Sermon 

den fie allefambt fingende in die Kirche eins 
gelaffen. Die 12. Kergen / und 12. Creuße / bes 
zeichnen die Lehre der 12. Apoftel ‚fo im der Kirs _ 
TS — und ſcheinet / Dadurch fie das Creutz 
Hriſti geprediget haben. Der Biſchoff repr=- 
Tepriret Ehriftum der vor feine Kirche bittet / 
und mit dem Stabe feines Worts andie The 
ten unferer Hergen klopffet: Sein dreymahliger 
fe: mb Die Kirche/ und fein Dreyfaches 







b 
A n an die Thuͤre / bedeutet feine dreyfache 
Macht im Himmel/auf Erden / und in der Hoͤl⸗ 
len / und fein dreyfaches Recht / das er über ung 
hat / nemblich / wegen der Schoͤpffung / wegen 
der Erloͤſung / und wegen der Gabe des ewigen 
Lebens / ſo uns verheiſſen iſt. Die gemachten 
Griechiſchen und Lateiniſchen Buͤchſtaben / 
mbt einem Creutz von Aſche unten auf dem 
odem / zeigen an / daß auch die Heyden des 
Creutzes CHriſti ſeyn theilhafftig worden / und 
wei m = i : ——— er {en 
en Buchſtaben riftenthumbg die 
Schwachen lehren muͤſſe. Das Del, Sal) 
Waſſer / Aſche / und Wein fo in der Einwei⸗ 
hung gebraucht werden / haben auch geheime 
Bedeutungen. Das Waſſer und der Wein bil; 
ben ab die beyden Sacramente / Tauffe/ und 
. Abendmahl ; das Oel ift eine gen a 
Seiftlihen Salbung ; das Salt / ber Weiß⸗ 
heit / fo uns zu haben gebühret ; Die aloe! unfer 
ng 





Mas das 


bey ferner - 


anzumere 
den. 


764 BGottesdienſte 
Toͤdtung; def /unferer Reinigfeit und Hei⸗ 
figung; und der —S unſers re 
Frage. Was en ber $Eimverhung der Zur 


Antw, 1, Sie haltens Dar Daß feine Kir⸗ 
che wuͤſſe eingeweihet werden / ehe dann ſie bega⸗ 
bet ſey; Denn der jenige / fo eine e bauet / iſt / 
oder oll ſeyn wie ein Mann der eine Jungfrau 
ehlichet / welcher er eine Morgengabe zu geben 
ſchuͤldig ift. 2. Daß das Feſt der Einweihung / 
welches fie aus dem GSriechifchen Encznia nens 
nen / Jährlich müffe gehalten werden ; denn alfo 
ward es bey. den Süden gehalten / welches/ da es 
— wäre. geweſen / wuͤrde es EHriftus mit 

iner Öegenwart nicht geehret haben. 3. Sie 
gen/ daß die Einweihung der Kirchen Den br 
n Geiftern ein Schreck / und den Menfchen ei⸗ 
nie Ermunterung zur Andacht und Ehrerbietig⸗ 
Feit fe ; deßgleichen ein Mittel GOtt zu berves 
gen, daß Er deflo eher unfer Gebet erhöre ; und 
ugnuͤß unfers Eyffers / Daß wir EHrftum 
dif als nicht weniger ſeyn dann die Juͤden und 
enden / welche ihre Tempel zum "Gebet und 
pffern nicht veroronen Därfen / chefie eg 
durch ihre Prieſter vom Göttern geheiliget und 
en — 4. Daß das jenige / was in 

— ——— 

hicht / au je rlich in ung ge 
& nemblich daß / da die Kirchen heilig ſeyn / ung 


nicht unheilig gu ſeyn — denn ſollen die⸗ 
ae Soft — en De 


—— Sollen re r 

wir ni en ihre Kirchen mit i 

Bildern erfuͤllet ſeyn / und — m un 
ıgen 
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Ban "Einbildungen verunreinigt werben? 
Boll die Kirche genannt werden ein Bete⸗hauß / 
ind unfere Leiber /fo da Tempel Des H. Geiſts 
tun follen/Speluncen und Mördergruben ? Wir 
ind lebendige Steine / Die Steine aber der Kits 
hen findtodt ; wir find tüchtig zur Önade und 
Heiligkeit / fo find Die Kirchen nicht ; Denn man 
eſtehet je und allewege / daß die Kirchen Durch 
hre Einmeihung Feiner wircklichen Heiligkeit 
hig und fftig / ſondern nur zum Gottes⸗ 
)i nt bequämer gemacht werden. Sie nicht. eis 
Be groffe Schande/ dag in ihren Kirchen für und 
ür brennende Liechter einen Glan und Schein 
son ſich geben / und in ung / Die wit Tempel des 
H. Seiftes ſeyn wollen / nichts denn Finſternuͤß 
ft? daß fie Weyrauch auf ihren Altaren anzuns 
den / und inunfern Hergen aller Enffer und Ans 
nacht gänklich mangelt? Daß fie ihnen die aͤuſſer⸗ 
liche Salbung zu Nutz machen / wir aber weder 
bie äufferliche Salb ung der Kirchen / noch die 
nnerliche des Geiftes gebrauchen ? Wenn wir 
chen / daß fie Salß und Weihwaſſer im Ge 
rauch haben,follen wir ung befümmern/in ung 
u haben Salß/ und das IBaffer des Geiſts / oh⸗ 
ve welches wir nicht Fönnen wiedergebohren wer⸗ 
ven. 5. Sie lehren / daß die Kirchen von neuen 
nögen geweihet und erbauet werden / wo ſie vers 
randt / oder niedergefallen ſeyn / oder fo in —* 
el gezogen wird / ob ſie vorhin geweihet und con- 
ecrirer geweſen; dafern ſie aber duech Ehebruch / 
der dergleichen Unreinigkeit / befleckt ſeyn / muͤſ⸗ 
en ſie nur mit Weihwaſſer gereiniget werden. 
>. Daß Die Kirchen nicht mögen —— 

werden 
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werden ohne Meſſe und Reliquien eines Heiligen/ 
auch nur allein vom Papſt / oder Bifchoff7 mie 
von einem Priefter / oder jemand geringen Dr 
dens ; auch Daß vorhin Gaben oder Öefchenckez 
Die fie Anathemata nennen / der neuen Kirchen 
muͤſſen gegeben werden/nach dem Erenipel Con- 
ftantini Magni, welcher die Kirche / ſo er unſerm 
Heylande zu Ehren in Jeruſalem erbauet 7 mi 
Föftlichen Gefchenefen und Ornamenten begabet 
hat. Aber von diefem Stuͤck / die Kirchmeihe bes 
treffend/ fchlage auf Durandum, und Durantum, 
Turrecrematam, Hoftienfem, Hug. de S. Vi&o- 
re deSacram, Hofpin. Rabanum, Ito, &c. 


Stage. Wie Ra Gi oder weihen fie ihre 


DieCon- Antw. Nachdem der Bifchoff das Waffer 
fecration gefegnet hat / — er mit demſelben 4. Creutze 
——— auf die 4. Hörner Des Altars /anzudeuten / daß 
taͤre / xc. das Ereub EHrifti in allen vier Theilen der 
Welt geprebiget werde. Darnach gehet er fieben 
mal umb den Altar herumb / und befprenget ihn 
mit Weihwaſſer und Iſop ſiebenmal / 
ee und Die 
—— Vergieſſung des 

blich 1. da Er beſchnitten ward. 2. 
Er im Garten Blut ſchwitzte. 3. Dar ge⸗ 
= 4. Da Er mit Dornen gefrönet 
Sole Da feine Hände; 6. Da fe Fi 

mi Ko a — — durchgraben wurden 
7. eine mit einem Speer eroͤffnet 
ward. Es machet auch der Biſchoff ein Creutz 
mitten auf Dem Altar / abzubilden / Daß CHri⸗ 
ſtus mitten in der Welt gecreugiget worden 
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enn alfo war Jeruſalem gelegen. Diefeß 
‚onfecration wird nieht allein oe 
raucht / fondern auch — Wein / und 
hey anzudeuten vier Dinge/ jo den Chriſten nde 
yig ſeyn / nemblichy Reinigkeit / Weißheit / geiſt⸗ 
che Freude / und Demuth. Der Altar mu 
icht von Holtz / oder einer andern Materie / denn 
on Stein ſeyn / abzubilden CHriſtum / den Fels 
n / worauf die Kirche erbauet iſt den Eckſtein / 
selchen die Bauleute verworffen haben / den 
Stein Des Anſtoſſes / worauf Die Juͤden gefallen 


yn / und den kleinen Stein / der vom Berge She | 


e Händeherab geriſſen iſt. Dieſer fleinerne 
ar wird mit Del und — geſalbet; alſo 
var auch CHriſtus gefalbet mit den Gaben des 
Seiftes und Freuden s öl/ mehr denn feine Ge⸗ 
ellen. Solche Salbung des fteinern Altars 
zeſchicht auch / umb nachzufolgen Jacob / wel⸗ 
her den Stein / worauf er geſchlaffen / geſalbet 
‚at. Alſo wird auch das uͤbrige Weihwaſſer an 
en Fuß: des Altars gegoſſen / weil die Prieſter 
eiten das Blut der Opffer⸗Thiere an den 
* oder Bodem des Altars zu gieſſen pflegten. 


o 
Fu 
I H. Reliquien werden in ein Käftlein/ mit 


dreyen Koͤrnlein Weyrauchs verwahret / wie vor⸗ 


jeiten Das Manna in die Bundes⸗lade gelegt 
worden ; es follen unfere Hergen das Schrein 
feyn ‚darin dag Tugendhaffte Leben der Heilis 
gen /zufambt dem Glauben an die Dreyfaltigs 

eit / oder nebenit Den ee Tugendeny 
Glauben’ Hoffnung und Liebe, forgfältig muͤſ⸗ 
fen verroahret werden. Diefe Reliquien werden 
unter Dem Altar geleget/ weil die Seelen — 








nen anzumerchen / Daß / wie der Altar mit 
affer befprenget wird / er gleichergeftalt ans. 
Orten mit Del/ und hernach mit Chryfina gu 
falbet werde / anzudeutendie 5. Wunden @ Hrn 
ſti / welche viel lieblicher denn einiger Balfemae 
rochen/ und dadurch — ; fo werde 
auch damit Die 5. Sinne bezeichnet / ſo da 

liget feyn müffen. „ Nach der Salbungteisdber 
Wehyrauch angezundet/ anzuzeigen ba Gebete 
und Flehen auf Die Heiligung folgen. Zeblihr 
nachdem Der Altar und alles was Dazu gehört 

—— J 5— —J "ls 

ern bedeckt/ Meffe aethanyu angezi 

det / zu weiſen / daß unfere Heiligkeit nd 
ſoll gute Wercke bey ſich haben / welche nor 
den Menſchen leuchten muͤſſen / daſern 
nachmals wie die Sterne am Himmel len 
wollen, Beſiehe die vorhergehenden Autores, 

Stage. Was confecriren fie mehr/ ohne die 


au. 1 en 
nrw. Ziffer Dielen conlecrireitfie 
Ornamenten Des Altars; Die Schuͤſſeln / jur 
Bereitung des Leibes * das Corpor 
denſelben zu bedecken; den Kelch zum 
Das Leinwand / womit der Altar bedeckt 
das Schrein / darin ChHriſti Leib 
wird / welches CHriſti Grab de Khan 
Näuchfaß ; den Weyrauch; und Die / 
darin die Gebeine der Heiligen aufgehoben toens 
den. Sie confecriren auch ihre Bilder, 
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Papſt⸗kertzen / ihre Tauff ⸗ ſteine / —— 
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Are, Beihtvafe/ Salt  Kirchäfe Glo⸗ 


edwedes ſeine ne Gebete 
ge 1 bonchen jo wi 
n / u. — Sie —5 — — 
die — an ſt ———— — 
kommen ſeyn; And, fir aufgemuntert/un 
eitahnet werden / Den arnifch Gottes anzu⸗ 
—— uns durch Gebet wider unſere geiſili⸗ 
einde zu ſtaͤrcken. Die Glocken find viel 
— denn die Poſaunen / und ee 
‚womit angezeiget wird / daß die Pre⸗ 
— — — 
nach / die Predig e 
Die Glocken haben Klepel/ und die‘ Prediger « 
habenZungen ; Schande ifts ;daß eines einen « 
Schall von fi gibt / und nicht Das andere, = 
andre wird Doch Der Gemeine gedienet/ welche « 
lautende Stocken/ und ſtumme Prediger hat? « 
oder der / ſo doͤnend Ertz / und Flingende Schek “* 
len rk: er hat? een war Klepely 
feine e haben gute Sorte, aber « 
tms ercke; Die andern predigen/ und « 
bft verwerfflich twerden ; Eben Die Glo⸗ 
Bf hi ie andere die Predig Predigt zu hören « 
elber Dadurch nicht gebeflert oder « 
— In der Roͤmiſchen Kirchen tauffen ſie 







Ihre Glocken / und geben ihnen Rahmen / und 


legiren Dazu das Erempel Jacobs / welcher der 
Stadt u dem Orte — das Geſicht der 
Himmels⸗ leiter geſehen / den Nahmen Bethei 

jegeben / Gen. 28. 19. Ihre Glocken werden 


—* viel gehöret in der Faſten / und drey mi | 


or Oſtern ind fie gank Ar umb — 
ce 





© Gottesdienfte : 
nuͤß folcher Zeit anzudeuten. Die Kirch? 

























& den Griechifchen Coemiteria , * 
Schlaffähäufergenannt/ ER 
ba —3 — biß an den Tag der A 
— —— — — 
Raͤu und Gebeten / ebener maſſen wie 
chen. Selbige find auch / wie die Kirchen / H 
Oerter / und Ahla, oder folche Derter/dahin man 
fliehen und ſi de er ſeyn kan; Dafelbft magnie 
mand begraben werden / denn ein at 
Ehrift ; diejenigen / 1 ohne Ta 
etau tfennsohne Be thrungna — 
odtſchlag / Ehebruch / —— 
Suͤnde / ſierben / mögen 
ey Auf * A— u u 
tze gefeßt / deren eines in 
aan vor ein jedwedes 3. — 
zuſammen 15. Dann faͤnget der Biſchoff vom 
Mittel⸗ ag thut a * Damach 
betet er / und feßet Die 3. Kerken oben auf das 
Ereuß; Daffelbe thut er auch allen andern und 
wird mitlernoeile die Lytaneh gefungen/auch jedes 
Creutz mit Weihwaſſer beiprenget / und mit 
Weyrauch beraͤuchert. 
Frage. Was ſind vor Gradus oder Unterſcucde der 
Rirchen⸗ Perſonen in der Rsͤmiſchen Rirchent 
Dieb _ Antw. Sie theilen ihre Kirchendienfteab in 
dus dee Dignifäten/ und Drden : Ihre Digni 
—— diefe; der Papſt / Patriarch /Primas, 
en. Be ge Biſchoff / Ertz⸗ 
mifchen ¶ ſter / Ertz⸗ Dechant / und Prieſter her 


Kirchen, * Zum Chor ſind — aaa der Decham 
— / Rorfänger / / 
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Schatzmeiſter / c Die Raͤhte des Papſts wer⸗ 
den Cardinaͤle genannt / von Cardo eine Thuͤr⸗ 


gyel / weil alle ge Anden ⸗ſachen auf Diee 
Iben / wie Die Thuͤre auf ihren Angeln / ligen, 
re Orden find fieben / nemblich / Thuͤrhuͤter / 
/Beſchwerer / Acoluthi oder Keriz⸗traͤger / 
Inter; Diaconen, Diaconen, und Prieſter; uns 
fer welchen nur Die drey letzten confecrirre Orden 
Ian die andern vier nicht. Der Thuͤrhuͤter wird 
infeinem Ambt unterwieſen vom Archidia- 
eöho, welcher ihn Dem er præſentiret; Dee 
diniret ihn / überreichet ihm Die Schlüffel zur. 
Kirchen und Altary und fpricht:: Handele alſo⸗ 
und lebe dergeſtalt wie du GOtt ſolt Re⸗ 
henſch geben von dem / was mit die⸗ 
oc ff n eg ee Des Leſers 
mbt iſt / klar und deutlich außfprechen die Le- 
&ionen/ fo in der Kirchen zu leſen verordnet ſeynʒ 
EEE at de 
e/ ſo vom off dazu geſetzt iſt / m 
des Volcks Gegenwart das Buch / woraus er 
leſen ſoll / reichet und ſpricht: Nimb / und ließ 
das Wort Gottes; wo du u in dei⸗ 
nem Ambte biſt / ſoltu Theil mit de⸗ 
nen / ſo daſſelbe Wort außtheilen. Der Be⸗ 
ſchwerer iſt ein ſolcher / der den Nahmen Ice 
anruffet / und in ſelbigem Nahmen den unreinen 





Gei ebeut / aus den Beſeſſenen / worauf er 
pt Er war Boa | 


feine Hände leget / außzufahren. 
* — wird empfaͤhet er das Be⸗ 


ſchwer⸗buch vom Biſchoff / Der da ſpricht: 


imb / und lerne dieſes außwendig / und 


fange die Hand 
empfange ME — 
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anf die Befeffenen / fie mögen 


oder Cathechumeni feyn. ‘Die Acoluchi 8 
Kertz⸗ träger find die jenigen / welche da m 
oder Liechter tragen und halten / weil das 
gelium geleſen / oder Das Opffer geopffert 
umb abjubilden CHriſtum das waare Liecht 
Welt / und anzudeuten das geiſtliche Liecht Der 
Erkaͤntnuͤß / welches in ung ſeyn ſol. Auch 
ihr Ambt / die Gefaͤſſe zu den Hoſtien 
chaffen. Es unterweiſet fie in ihrem Ambie der 
iſchoff wann er fie ordiniret; und Dann reis 
chet ihnen der Ertz⸗Diacon einen Leuchter ſambt 
einer Wachskertz / und einlediges Trinckgefahi 
anzuzeigen / Daß ihr Ambt feyy Kerken und Ge 
















aͤſſe zum Gottesdienfte herbey zu fchaffen. Diefe 
Fu bie geringen Orden / (ide confecriret 
ſeyn; und davon fie lehren / daß 


darin gelebet: denn Er habe eines 
Ambt verwaltet / da Er die Wechsler aus dem 
a a * En Ambt/ da Er das 
uch aufgemacht zun Spruch Sefaiz 
leſen Der Beift des HErrn iſt über a, 
2c. eines Beſchwerers Ambt / da Er fieben 
Zeuffel aus Maria Magdalena getrieben; eines 
Liecht⸗ träger Ambt/da Er gefagt : ich bir 
das Kiecht der Welt / wer mir 
wandelt nicht inder Sinfternüß/ zc. 









Frage. Welche find dann ıhrecanleerirete Orden 
Ihre con· Antw, Diefer find drey; der erfte iftderSub- 
fecrirete diaconus, deſſen Ambt iſt die Epiſtel leſen ‚de 
Orden, Dpffer des Volcks empfangen /und fieden Dia 

conen lieffern; auch die Schuffel und den Kelch 

and Altar bringen/ das Becken halten weil Dex 





te A a 
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Biſchoff /Prieſter / oder Diacon / ihre Hände vor 
dem Altar waſchen / auch Das Leinen Tuch Des 
Utars waſchen. Wann der Biſchoff ihn ordis 
niret / gibt er ihm Die big Seife und Kelch 
indie Handy forechend : Siebe / weffen A 
ıjey- das Dir anvertrauet wird. Darau 
mpfähet er vom Archidiacono ein Gefäß mit 
Wein und Waſſer / und das Handtuch. : Er 
täget ein Chor Heid / auch einen Riem oder 
huͤrtel / wie Die vorhergehenden 4. Orden fragen. 
Sein Rock iſt umbguͤriet / und haͤnget bar 
ine Dwele oder Handtuch, Sie fagen/ 


EHriftus das Ambt eines Subdiaconi verwaltet | 


abe/da Er zu Cana Waſſer in Wein vertvane 
xlt / und — * nach dem Abendmahl Waſſer 


nein Becken gegoſſen / und feinen Juͤngern die 


fuͤſſ gewaſchen. Ihr ander confecrirter Zr 
od an oder Diener / weſſen Ambt iftz 
or dem Volcke predigen / dem Prieſter in den 
en beyfi ae - = 
eeken / die Dpffer Darauf legen / Das Evar 
ium-lefen/ Deßgleichen die Epiftel im —* 
xs Subdiaconi, in = hen biegt? ng 
ragen / die Lytaneyen fprechen / die Nahmen Der 
«fo da follen ordiniret / und getaufft werden / 
— und die H. Tage nahmkuͤndig machen / 
1; Sie muͤſſen die Sacramenten nicht bedienen? 
Ihne im Nothfall / und mit Confens des Die 
choffs / oder Priefters/ mögen auch nicht ohne 
<onfens in eines Priefters Gegenwart fiken. 


Wenn der Diaconus ordiniretift / leget ihm Dev 


Biſchoff allein die Hände auf/ und fegnet ihn / 
Ni —26 wobey er ee gebraucht) 
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* Goꝛtesdienſte 
das Evangelien⸗ buch / und Stolam oder ein lan⸗ 
es Kleid. Wenn == Evangelium liefet/hält 
bo Qnge Die fe 5 efenchten, (ande ana 
e die su erfeuchten/ ſondern anzu⸗ 
—* eine Freude und ae re 
——7 — Evangelio haben. Auch wird 
ed mit Weyrau — Pour hai alla 







m abzubilden an mel 
lieblichem Geruch Der Vatter ein E 
en hat; fondern auch den Predigern — 
ten, Daß ihre Gebete wie Weyrauch zu 
aufſteigen / und dag gute Geruͤchte des Lebens 
und Lehre gleich ſeyn muͤſſe dem Rauch des Wey⸗ 
rauchs / ſo da lieblich unter allen Menſchen rie⸗ 
chet. Der Diaconus lieſet auch das Evan 
auf einem hohen Orte / damit es deſto 
hoͤret werde / und anzudeuten / Daß man in Finen 
Winkeln predigen muͤſſe fondern (nie CHri⸗ 
—— — oben auf den Daͤchern; auch geſchicht 
| riſto — weicher / da 
Fin ng lehren wollen/auf einen hohen Berg 
inaufgangen. Das Evangelium wird: verlts 
mit gegen Mitternacht Ange 
chte des Diaconi, = un) die Falten umd u 
— der Mitternaͤchtiſchen Voͤlckn / 
rch die troͤſtliche Hitze = an za —— 
des —— möchten erwaͤ 
tzen. Wann —— —2 
jeichnet er fich felbft mit einem Creutz an 
Stirn / anzuzeigen / Daß er fich deß Creutzes 
CHriſti nicht fchäme ; Deßgleichen ruf 
uns zuerinnern/ dafi wir bereit ſeyn ſollen / unſert 
alleclen en it C drſis zu ucreutzigen. In 


fung | 
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ug des Evangelii ſtehen fie alle mit. bloſſem 







yanıptesumd ihre Ehrerbietigkeit ſehen zu laſſen / 
Schwerdter und Staͤbe werden niederge⸗ 
legt / umb ihre friedfame * anzudeuten / 
Uund das Buch wird gekuͤſſet umb damit ihre 
Liebe und gute Affection zum Evangelio an den 
Tag zugeben. Sie fügen, CHriſtus habe eine 
Diaconi Ampt verwaltet / da Ergeprediget / und 
—— gebeten. Der dritte und hoͤchſte 
confecrirte Orden / iſt die Prieſterſchafft; wenn 
Der Prieſter ordiniret wird / leget der Biſchoff / 
und etliche andere Prieſter / ihm die Haͤnde aufs 
Haͤupt / und ſalben ſeine Haͤnde mit Oel / anzu⸗ 
Agen / daß nicht allein der Prieſter fein Haͤupt 
ne Wiſſenſchafft muͤſſe vorſehen haben / ſon⸗ 
dern daß auch ſeine Haͤnde muͤſſen ſanfft ſeyn / 
und fertig gute Wereke zu verrichten; daneben 
gibt ihm der Bifchoffeinen Kelch mit Wein in 
Die Hände / deßgleichen eine Schuͤſſel mit der‘ 
Hoſtien / und ſpricht: Nehmet bin die Macht 
Meſſe zu thun vor die Lebendigen und 
an und GOtt Opffer zu bringen im 
en des HErrn. Dann küffer der Bia 
oft den Prieſter / anzudeuten / daß er ihm aller⸗ 
ag gleich ſey in Anſehung des Ordens; da der 
Diaconus und Subdiaconus des Biſchoffs Hand 
kuͤſſen / anzuzeigen’ daß fie eines geringern Or⸗ 
dens fenn. Es muß der Priefter Feine Meſſe 
thun / er habe fich dann gewaſchen /und gebeich« 
tet / wo er einer Todtſuͤnde ſchuͤldig iſt auch vor⸗ 
hin den Awictum angeleget / welcher / wie ein 
Schleyer / fein Haͤupt und Schultern bedeckt / 
anzudeuten / tie ChHriſti Gottheit von feiner 
Ccc ij Menſch⸗ 
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Menfchheit fen bedeckt worden, 2. Leget er 
* an ag: oder nie weil 

auf die Ferſen haͤnget / welche bedeutet mit 
Weiſſe Die Unſchuld / und mit ihrer Länge Die 
Beſtaͤndigkeit mo Tugenden In en be 
zuftehen und gebühren, 3. Einen Riem 
Gürtel umb feine Senden anzudeuten 7 
drückung feiner Lüfte und Begierden. 

Stolam oder das Orarium, * umb den —— 


und Creutz⸗ weiſe über die Bruſt 
deuten / dab der Priefter — —* 
Pan 









nchmen { und fein Creutz für und 
muͤſſe. Die Mappulam, oder 
welches eine Divele oder b dei 
Schweiß vom Angefichte und Die geuchtigkeit 
von den Augen ab Er ud) zugleich abz 
bilden die Reinigkeit / ſo ineines Prieſters 
fenn foll. 6. Die Cafulam über alle andere Klee 
der heruͤber / be * nn die — 
enden iſt. Es hat CH das Ambt eines 
riefters verrichtet als Er —— 
halten / als Er das Verſoͤhn ſeines 
am Creutz geopffert; und es 
mann Erim Himmel vor uns bittet. 
fen allen ſiehe Iunocent. 3. lib. 1, Myfk. 
c. 53. Steph. Eduenfem de Sacr, Altaris, c, 10, 
Fortunat. |, 6. deoff, Ecch c,ı9. Alcuin, de di- 
vin. oflic. Alex. de Ales part.4. cœn. 26. 















de$.Vi&.l.2.de Sacram. part, 4. Mebenft den: 
Concilien zu Rhemus, Lateran. Braccara, und’ 
bielen andern, 
Brage, Worin befichet das Ambt eines Su 
ſchoffs ẽ 


Antw, 











en - 


n.EUROPA. 
Am Unter Diefem Nahmen werden J ED Ambt 


en Die Paͤp pie, fte, Patriarchen⸗ rimaten / Metra⸗d 
choͤffe. Etliche ſceffs. 

Mendaß der Biſchoſ ei befonder Orden ſey; 

ſchoffs⸗ orden ſind in 


Ofparheit einerley / wern man anſiehet DAS cat⸗ 


chifiven / Tauffen Predigen / Abendmahl rei⸗ 
binden und loͤſen. demnach das Bi 

mo ein Ambt Der Dignität oder Wuͤrde / und 
nicht deg Ordens: der Bischoff hat 9. Privilegia 
mehr ‚denn die Priefter / nemblich der Ordina- 


wer E — der Syno en, Be⸗ 
reitung hrs 8* und HT der Klei⸗ 
der und Gefaͤſſe. W die Biſchoͤffe Supeniv 


gendenten und kunde ſeyn haben fie den h oͤch⸗ 
— in der Kirchen; ſie werden nur am 
es HErrn eingeweiht ‚und folches um 
drey ea uhr weil Dazumal Der 2 DER hernieder⸗ 
gefahren auf Die Apo {welchen Die Bifch 
(get ſeyn. Der nweihung des iſchoffs 
muͤſſen zum wenigſten drey ge enmoärtig bey⸗ 
wohnen / nemblich een Bifchöftte und 
tropolitan ‚banı ichs nicht anſeh 
ob Die Gaben des z Guſſtes furtim, heimlich und 
im Windel gegeben und mitgetheilet werdet. 
jenn folgen fie dem Exempel S ˖ acobo / we 
um Biſcho of . she gemacht ward 
son :Jdetro / Jacobo 
Einweihung 9.088 eo halten ihm ween DIE 
Dipet uͤber dem Hoaͤupt / orig‘ geuſſet den Segen 
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uͤber ihn aus / und die andern legen die 
auf ſein Haͤupt. Mit — ——— wird ans 
—— allein die —— der Gaben 
es Geiſts / ſondern auch die Wi des 
Evangelii ſo der Ben haben / und di 
waltung / fo er in Tragung oder Außbreitung 
Defjelben auf fich nehmen muß. Des Sambftag 
abends wird er * feines vorigen Febens exa- 
miniret, und DIES), Dreyfaltigfeit umb Segen 
angerufien. Des folgenden Mo wird er 
examinirer , feinen Eünfftigen und 
Glauben betreffend ; und Darauf werden ihm 
Haͤupt und Hände gefalbet ‚der Bifchoffe + 
aufgeſetzt auch Stab und Ringgegeben. 
Priefter wird mit Del gefalbet/ aber der Bifchaff 
mit Chrifma oder Ehrifam / dag iſt Del und 
Balfamy anzuzeigen’ daß / je höherer an Wär 
Digfeit ift/ je roolriechender auch fein Nahme d 
Wandel feyn müffe. Er muß fürtrefflich feyn in 
Wiſſenſchafft und guten Wercken / welches duch 
die Salbung ſeines Haͤupts uñ Haͤnde 
tet wird. Es hat CHriſtus eines Biſch 
verwaltet / da Er die Haͤnde aufgehaben/ feine % 
poftel gefeanet / und gefprochen : bın 
den dp. Geiſt / welchen ihr die 
gebet / denen find fie vergeben / etc. 
e. Was vor Sarben hält man 
Frag F Sm —* Auen in der 
Antw. Viererley/ nemblich Weiß, Roth / 
—— Schwartz und Gruͤn. oe! 
beilig gee an den Feſttagen der Heiligen / der Bekenner 
cent und Jungfrauen / wo fie Feine Märterer fepn / 
mn umb dero Auftichtigfeit und Unfchuld anzudens 
| Ä ten: 


* 
— —— — 
zn mir 
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en: deßgleichen an dem Feſttagen der Engel / 
amb ihrer Klarheit willen; am der Jung⸗ 
rauen Mariz / Aller von, (wiewol etliche 
Yann Roth fragen) der Geburth ——— des 
Taͤuffers Pauli Bekehrung / des Stuls S. Pe⸗ 
ri; wie auch in der Vigilie der Geburth ChHri⸗ 
ſi / biß an den achten Tag der H. Drey Koͤnige / 
s fen Dann daß etliche Tage der Maͤrterer dazwi⸗ 
= kommen. Auf Weihnachten; am Felt Jo⸗ 

annis des Evangeliften ; am H. Drey Könige 
Tage / wegen Des Sterns, fo Den —5 erſchie⸗ 
nen; am Fronleichnambs Tage / weil alsdann 
ber Chriſain conſecriret wird; am H. Sabbath⸗ 
tage, biß auf den 8. Tag der Himmelfahrt; auf 
Dftern / umb des Engels willen der in weiſſen 
Kleidern erfchienen ; am Himmelfahrts tage 
wegen der hellen Wolcken jo CHriſtum gen 
Himmel aufgenommen /und der beyden Engel 
fo damals in weiſſen Kleidern erfchienen ; am Tas 
ge der Kirchweihe / weil die Kirche eine Braut 
ChHriſti iſt / die unſchuͤldig und unbefleckt feytt 
muß. Die Rothe Farbe wird gebraucht art 
den öffentlichen Fefttagen der Apoſtel Evangelis 
fen und Märterer / weil diefelben umb CHriſti 
willen ihr Blut vergoffen haben ; am Feſt des 
Creutzes; wie auch in der Pfingft - wochen / weil 
der H. Geiſt im Feur erſchienen: an etlichen Or⸗ 
ten wird Weiß getragen am Feſt der Maͤrterer / 
weil Cant. z. —9 wird: Mein Freund iſt 


Weiß und Roth. Weiß / in — Bekennern 
und Sungfrauen / Roth / in feinen Maͤrterern. 
Diß ſind die Roſen und Lilien im Thal. 
Schwaꝛrtz wird getragen am ſtillen Fteytage / 

233 
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an allen Faſt stagen/ an Da agen / um 
in der Meſſe vor Die Todten: Bon Advent bi 
Weihnachten / und von Septuagefima bi Oſte 
abend. An aller Kinder Tag tragen ekli 
ſchwartz / umb des Klagen willen zu Rama, etik 
che roth / umb des Bluts willen der Jungen Din 
terer. Grün, welches macht wird von der 
drey vorhergehenden Farben / Weiß / 
Schwartz / wird gebraucht in der Odtava 
Drey Koͤnige und Septuagefimz, Defgleichen 
zroifchen Pfingften und Advent. Aber in Der 
Stadt Rom wird bißroeilen —— ge⸗ 
tragen / an ſtatt der Schwartzen und ohn 
Beſiehe Durandi Rationale,1,3.c.18. 
Frage. Worin — das ander Theil der 


Die andern Antw. Das ander Theil faͤnget an mi 
Theile der Offertorio, welches er She — 
Meſſe. wird vom Opffern / da die Hoſtte 
ſtern HH dem Vatter / und © 
Volcke dem Prieiter geopffert toerden, € 
ber Prieſter Die unbefleckte Hoſtie opffent/t 
er die Hände zweymal; inmnittelft & 
| Diacon ein fchön feinen Tuch von € d 
Corporale genannt / weil es —* 
N cket / und feinen geiftlichen Seiby die & —— 
fr tet; es wird auch genannt Palla, el e 
meidte myſteria und Gehei 
iſt / verdeckt. Auch iſt noch ein —— 
Corporale, womit der Ke wird. Dar⸗ 
nach præſentiret Der Diacon we / mut 
einer runden Hoftien / dem Eu 
















Dis 
ſchoff; der Diacon Fan nur ben Kelch opftemn | 
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ber der Prieſter confecriref ihn; Derfelbe vew 
wernget auch den Wein im Kelch mit Waſfer/ 
Der Diacon nicht thun fan; es geuffet dep 
Vrieſter einwenig davon auf die Erde/ anzudens . 
en / daß aus CHriſti Seite Waffer und Blue 
Aoſſen / und auf die Erde gefallen, Das Waß — 
ſer wird vom Priefter gefegnet / wann es vers B 
mengt iſt / nicht aber der Wein/meilder Wein 

ſtum bedeutet / der Feinen Segen vonnd 
ten hat ; Die Hoftie wird alfo aufs Altar geſetzt / 
daß fie zwiſchen dem Kelch und Priefier iſt / ans 
zuzeigen / daß CHriſtus der Mitler ſey zwiſchen 
GOtt (der durch den Priefter bedeutet wird) 
und Dem Volcke / welches durch das Waffer in 
Kelche abgebildet wird. Darnach beräuchert der 
Prieſter den Altar und das Dpffer dreymal über, 
Creuß + weiſe / anzuzeigen Die Dreyfache Devotion 
und Andacht Mariz Magdalenz, in Salbung 
der Sue CHriſti, darnach feines Haͤupts un 
endlich m ihrem Fuͤrhaben feinen gantzen Leib zu 
falben ; dann beuget fich der rieſter / kuͤſſe den 
Altar / und betet / aber in der Stille bey fich ſelbſt; 
iß Gebet wird genannt Secreta,und Secretella ; 
aber wiewol es in Der Stille efprochen wird / 
wird Doch der Beſchluß deflelben mit lauter 
Stimmeaußgefprochen/ peromnia fecula fecu« 
lorum: darauf Plot Die Prefation oder Vorre⸗ 
de / ſo von einer anckſagung anfaͤhet / und mit 
dem Erkaͤntnuͤß der Majeſtaͤt Gottes fich endis 
get :-Die Hertzen der Gemeine werden bereitet/mit 
biefen Worten: Surfum corda, Erhebet eure 
Herzen; worauf die Antwort iſt: Wir erbea 
ben ſie zum HErren. Dann wird m 
r gelang 
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eſang geſungen / Heilig / H — 
—*24 — und Erde ſind ir deiner 
ligkeit / ıc. Darauf folget Das Hofianna, und 
nach demfelben der Canon, welcher Die 
fiche Eröffnung des unaußfprechlichen ehem: 
nüffes der Hoftien begreift. Es wird auge 
— ee und —— darin — 

agung gethan / un anon nur mit ſanffter 
Stimme außgeſprochen wird, Der Canon wird 
von etlichen in fünff / von andern in mehr Qheile 
abgetheilet ; Darin find unterfchiedene Geberlan 
vor Die Kirche / vor den Papſt / vor Di 
ſe / Könige / und rechtgläubige Ehriften / vor 
Heyden /auc) vor die Juͤden und Keer ; man 
gedencket abfonderlich ‘Der jenigen / Dafür Daß 
Dpffer gefchicht / dero rahmen auch 
aufgelefen werden ; deßgleichen vorallefoinder 
Meſſe zugegen ſeyn / und vor Die /auch 
vor ſich ſelbſt; darnach wird Der 
Mariz/ Apoſtel / Evangeliſten / um 
gedacht ; aber Die Conteſſores ode 
werden nicht genannt / weil fie ihr Blur umb 
eHrifti willen nicht vergoffen ; Darauffolget Die 
Conlecration, da man /nach vielen 
chungen / dieſe Worte hinzu thut: Denn BIER 
mein Leib ; worauf Die Gemeine antworten 
Amen. Dann wird die Hoftie indie erha⸗ 
ben / damit das Volck fie anbeten / ud 
EHrifti Aufferſtehung und Himmelfahrt möge 
abgebildet werden; wenn der Priefter 
thut des Leidens CHriſti / breitet er feine Arme 
aus in Geſtalt eines Ertußes ; über Der Hofkien 
werden vom Prieſter fünfmal Ereuge gemacht’ 

anzu⸗ 
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uten Die fuͤnffWunden CHriſti; aber es 
warlich im Canone Miſſe ſieben befondere 
Treutz⸗ machungen über die Hoſtie und dem 
Kelch; im Der erften wird das Zeichen Des Creu⸗ 
bes dreymal gemacht ; in der andern fünffmal; 
wider Dritten zweymal; in Der vierdten dreymal; 
in der fünfften viermal ; in der fechften dr 
* > is in der —— —— * ah 
ich 25. Ereuße machen ; auch gefchehen 
Gebete vor Die Berftorbenen, Es nike Dee 


Diacon Die Hände, anzubeuten/ wie Pilatus die 


Hände gewaſchen da er CHriſtum übergeben 
daß Er gegeiflt würde. Das Dritte Theil der 
Meſſe faͤhet mit dem Pater nafter und etlichen 
andern Gebeten an / der Unter⸗Diacon gibt die 
bedeckte Schuͤſſel dem Diacon, der fie aufdecket⸗ 
und den Prieſter reichet auch feine rechte > 
kuͤſſet; der Prieſter Füffet die Schüffel/ zubricht 
die Hoſtie über dem Kelch / Der numehr vom 
Diacon aufgedeckt iſt und thut ein Stück 
Davon in den Wein / anzuzeigen / daß CHriſti 
Leib nicht ohne Blut ſey. Die Hoſtie wird in 
drey Theil gebrochen / umb die H. Dreyfaltig⸗ 
keit anzudeuten; dann ſpricht der Kr eis 
ven fonderbahren Segen ; darauf wird geluns 
gen Agnus DEI, qui &c. das iſt © du 
Zamb Böttes / das da träger Die Sünde 
der Welt / rc. und dann wird der Kuß des Fries 
des gegeben / nach dem Befehl des Apoͤſiels / 
Gruͤſſet euch — hu beilis 
ten Ruf. vierdten Theil der / com» 
municiret berief dergeftaft: er nirmt Dieeine 


Hoſtien vor fich ſelbſt / die andere helffte 
a 
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theilet er in zwey Stücke; das eine vor ben Dies 
«on, das ander vor den Unter diacon ; nad) dies 
fen dreyen communiciren die Seiftligfeit und 
Münche/ und nach ihnen Das Volck: Der Pries 
fter Hält den Kelch mit beyden Haͤnden / und trin⸗ 
cket dreymal/umb die H. Drenfalti anzu⸗ 
deuten. Die Hoſtie mag mit den Zähnnennicht 
erfäuet werden fondern er mußfieim Munde 
ehalten biß fie fchmelßet ; auch darff er nach dere 
Nieſſung nicht außfpeyen / fondern muß feine 
Hände wafchen/ damit nichts von der Hoftie an 
den Fingern hangen bleibe. Das Dreymalı 
Waſchen der Hände des Prieftersin der 
bedeutet Die dreyfache Reinigkeit fo in ung feyu 
muß / nemblich /unfer Gedancken / Worte / und 
Wercke: darauf folget die Polt- communion, 
fo da beftehet in der EEE 
des Antiphonz : wenn Das gefchehen/ 

/ Prieſter den Altar / und begibt ſich wieder nach 







der rechten Seiten deſſelben; wenn er alda etl⸗ 
che Gebete vor Die Gemeine gethan / und fie ge 
fegnet / fpricht der Diacon mit lauter Stimme: 
Ite, Mifla eft: das ift/ / Sehet im $riedbe 7 di 
Hoſtie iſt zu GOtt dem Vatter gefande? 
umb feinen Grimm und Zorn zů 
Von diefen und andern Geremonien befiche voR 
gemeldte Autores , und Gabriel Biel de Canone 
Miflz, 
Trage, Worin beftehet ihr Aufferlicher Gottes 


Dieandern dienft weiter ? — 
Theile ih⸗ Antw. Der fuͤnffte Theil ihres Gottesdienſts | 
re6 Bor. beftchet in ihrem Goͤttlichen Dienit / oder Ofb- 
resdieuſts. cio, wie fie ihn nennen / deſſen zweyerley Art fenn 
ceint / 
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tine/ fo von S. Ambrofio gemacht iftysor die Kir⸗ 
(he re; Die andere/ von S. Eregorio, dero 
Blaͤtter ein Engel bey der Yacht in der Kirchen 
bin und wieder geftreuet/ angudeuten / daß fie 
durch Die gange Welt folte aufgebreitet wer⸗ 
ven. Im fechften Theil / ſeten fie groffe Heilige 
et in Wahrnehmung ihrer Gezeiten oder Bes 
teftunde / har canonicz genannt / derer an⸗ 
unglic) acht gervefen / vier Die Nacht über / und 
ner bey Tage; Die Tages: Hunden find/die erfte/ 
wi£te / fechfte/ und neundte ; die Tracht sftunden 
ind / Die Velper , Completorie, No&urnale, 
ind Mette oder Früe-gebet. run aber find 
Nefe acht zu fieben gemacht / umb die ficben Ga⸗ 
'en Des ID. Geiſts / oder Die fieben Todt - fünden/ 
Der Das fiebenfache Leiden CHrifti /zu bezeich⸗ 
It; Die Nocturnalen werden nun mit den Het⸗ 
im zugleich gefprochen/ und nicht abfonderfichy 
vie vor dieſem; Jedwede Diefer Gezeiten. fänget 
in und endiget ſich mit einem Pater Noſter: das 
No@turnale Officium ift das erfte / und wird 
ur Mitternacht gefungen / zum Gedaͤchtnuͤß / 
aß CHriſtus umb diefelbe Zeit gebohren / und 
on Juda verrahten worden / und daß Er umb 
1e Mitternacht zum Gerichte kommen werde. 
Die Mette / oder der Lobgefang / wird gefpros 
ben und gefungen zum Gedächtnüß der Auffe 
ſtehung EHrifti / und der Schöpffung ber 
Belt / umb felbige Zeit gefchehen ; die erfke 
Stunde wird gehalten zum Gedaͤchtnuͤß / da 
Hriſtus umb die Stunde von Pilato den 
en übergeben / auch damals zu den Weibern / 
e zum Grabe foren waren vom Engel geſagt 
Ddd wor⸗ 
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worden / Daß EHriftus waͤre a nden ;die 
dritte gefchicht zum Gedächtnü aß EHriftus 
umb die Zeit von den Süden verdambt/umd 
geiſſelt worden; umb diefelbe Zeit iſt der 
den Apoſteln mitgetheilet / welche auch 
die groſſen Thaten Gottes geredet die 
ſechſte Stunde iſt zum Gedaͤchtn der Creu⸗ 
tzigung CHriſti umb Die Zeit / und der wund 
bahren Verfinſterung der Sonnen; umb die 
neundte Stunde verſchied CHriſtus / ward fe 
ne Seite durchſtochen / und Er fuhr nieder * 
Hoͤllen der Vorhang im Tempekgureiß/und die 
Graͤber wurden aufgethan; umb dieſelbe 
de giengen auch Petrus und Paulus hinau 
beten/imgleichen gieng Petrus auf einen | 
da er entzücket ward: Die Velper Yoird gehalten? 
weil CHriſti Leib am Abend vom Ereuß abge 
nomen worden; umb dieſeZeit feßte Erbas 
erament ein/ und begleitet Die Juͤnger 
nach Emauß; umb —— ward das Magni 
cat geſungen / weil die Fungfrau Mariazio die 
— Lobgeſang gemacht / der helleuchtende 

ern der Welt iſt. Alsdann werden auch Kerken 
angesünder/ zu erinnern / daß wir umfere Zammpen 
mit den klugen Jungfrauen muͤſſen fertig 
veit haben. Die Completorie wird allo * 
weil fie darin alle Tag dienſte vo en⸗ 
digen; ſie wird gehalten zum tnuͤß / 
EHriftus umb dieſe Zeit blutige Ge 
ſchwitzt auch damals ins Grab geleger worden, 
Der Lobgefang Simeonis Era nım läffes 
ſtu deinen Diener/2c. mwirdin der Complei 
rie gefungen / weil / wie er Denfelben por fei 






















Ton 
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dode geſungẽ / alfo auch ſolches allen Chriſten zu 

hun gebühret / ehefiefich zum Schlaf begebeny / 

yr ein Bild des Todesift, In einer jeglichen von 

Jen horis canonicis oder regularibus wird das 

Aoria Patri, nebenſt andern Lobgeſaͤngen / Pal 

nen / uñ geiftlichen Liedern gefungen/auch werden 
efonder? Lectiones — und Gehete gethan. 

chlage aufDurandum ‚und Durantum. 


drage. Worin beftcber as fiebende Thel chres | 


Antw. —* der tage, dero jedem Ser 
Öfttliche Rn, eignet ſeyn. et fangen ihre Feſt⸗ der R — 
age an von den vier Sonntagen des Adventsy f 
nö — — angen werden / umb uns der 

achen ChHriſti zu exrinnern / nemb⸗ 
ins — 5— die De def Glaudigen / 
—8 sum Gerichte am Juͤngſten Tage. 
m der Dritten Wochen des Advents hebet ich. 
in der erfte von den vier Fefttagen/genannt Jeju- 
‚ia — temporum: uñ dieſe Faſten la 
inter quartal ; Die — faſten ger, 
tin der erſte en.deg Lentzen od 
; die Sommer⸗faſten in der erften 
* nach often; und die Herbft: faften in 
yerdritten Wochen Des.Septembris. Diefe vier. 
zeiten des Jahrs kommen überein mit Dem vier⸗ 
ſachen After des Menfchlichen Lebens / nemblich / 
nit feiner Kindheit / Fuügend / Maͤnnlichem Al⸗ 
“und Hohem Alter; wegen der Suͤnden / Da 
don u u einge. gebühret. Sie halten auch die 
dentz⸗ Ei 0 40. Tage wehret / dazu faften fie 
n ande reytagen und am Abend vor Den Apo⸗ 
s bat * N Laurentius allein 
Dj unter 





Die Chriſt⸗ 
Feſte. 
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unter allen Maͤrterern und S. Martinus unter. 
allen Confefloren, ihre 5 eher Abend der 
Vigilien vor dem Shrifts eft oder Wei 
ten / wird eine Lection gelefen. aus Exod. 16.8 
Manna betreffend, fo in der Wuͤſten vom Dim 
mel gefaklen ; umb Die Gemeine zu bereiten /zum 
rechten heilfamen Gebrauch Des 

Manna / JEſu EHrifti zam folgenden Tage; 
woran drey Meffen gefungen rerden/anzubens 
ten, daß CHriſtus — —— — 
die jenigen / ſo vor / unter / und na Geſetz 
gelebet haben. Die erſte wird fe zur Mit 






ternacht  nebenft dem Engli bgefange ; 
die ander/ im Anbrechen Des Tages/ worin 
irten gedacht wird / welche da Famen Chri 
zu ſehen Die Dritte gefchicht umb die Dritte 
de/ darin Prophetiſche Weiſſaggunge Epange 
fien/ und Epiſteln fo von EHrifti Geburth hans 
deln, gelefen werden. Am folgenden 
efchehen Le&tionen von Derfelben 
Dar I, Tag Januarii s fo der achte Tag 
EHrifti Geburth iſt / wird gefeyret zum Bene 
nüß der Befchneidung CHriſti roelcher hienm 
dem Geſetz hat unterworffen ſeyn sung 
damit zu lehren die Demuth / und Des 


Fleiſches / auch zu erweiſen daß Er in wo 
Menfch und der Meſſias waͤre Der 

nigestag wird gefenret zum G des 
Sterns / welcher erfchienen / und der IE 


ſen / fo CHriſto Geſchencke brachten; auch ioal 
ChHriſtus am felbigen Tage getauft worden / 

















wobey die gantze Dreyfaltigkeit fich geoffenban 
set hat / daher diß Feſt Iheophania DREI 





teil auch an demfelben Tage CHriſtus zu Sana 
in Galilea hat ale in Wein vermandelt/ 
darumb wirds Berhphania genannt / von dem 
Hauferdarin das Wunderwerck gefchehen. Der 
achte ag nach H. Drey⸗Koͤnigen wird gefepret 
zum Gedächtnüß der Tauffe CHriſti. Ein jeder 
Sonntag Durchs gantze 3. r / bat feinen beſon⸗ 
dern. Gottesdienst oder Officium ; infonderheit 
die Sonntage ae rang rauf 
quagelimz, und Quadragefime. hie Faſten / 
40. Tage gehalten * sum Gedächtnüß der 
Berigtägigen Falten CHriſti / hebetfich an am 
Acher⸗Mitwochen / an twelchem gerveihete A 
br aufihre Häupter geftreuet wird / zum Zeichen 

Emiedrigung und Tödtung / auch anzudeu⸗ 
ten / daß wir nur Staub und Afchen fon; So 
— Faſten wehret / hat ſo wol jeder Tag in 
er 


ochen / als der Sonntag / ſeinen eigenen 


Dienſt und Devotion ; und am fünften Sonn⸗ 
tage in der Fasten fangen fie an Die Hiſtorie vom 
Leiden CHriſti. Der Palm fonntag wird ge⸗ 

vet zum Gedächtnüß der Zweige von den 

aͤumen / ſo das Volck abgehauen/ und getras 
gen / da Chriſtus einen ——— Einzug in 
die Sta Seren gehalten ; darumb ber 
quite diefen Tag fegnet / und Zeige von 


men außtheilet. Die drey nechften Tage 
vor Oſtern werden gefenret mit groſſem Trauren 


ind Devotion, Ihre Metten hören auf wenns 
noch finfter iſt / Die Glocken find ſtille / alle Kerken 
oder Liechter find außgelöfcht/ 26. Am erften / 
nemblich am Donneritage/ wird dreyerleh Art 
DA confecriret, als / das Del der Tauffe / Der 

j Ddodd ii Kram 


nn ee 
Er 


Da mern 


—— — 


— — — 


— — 


„90. j Gottes dienſte 
Krancken / und der Catechumendru 





ChHriſti am Ereugeanzudeuten ; an etlichen Des 
ten werden fie auch mit Wein und Waffer 
toafchen / und mit Salbey blättern gerieben, 
eg * Blut — hs ———— 
Chriſtus unſer waarer Altar / 
die Dornen / damit Ergefrönet morden. An 
Seentage wird eine ſtrenge Faften und geofe 
ötilfe gehalten / und wird an Diefen Tage ktine 
Meffe_gethan ; die Paffions-hiftorie mird auf 
dem Stul unbedeckt geleſen die Theilung der 
Kleider CHriſti wird vom Untersdiacono por 
Augen geftellet md das Creug wid 
angebetet. Der Leib CHriſti an eher 
Prieſtern nach dem Altar gebracht zive 
am vorhergehenden Tage confecriref ift ; Denn 
andiefen Tage und am H.Sabbat das 
Sarrament nicht celebrivet / weil die an 
Diefem Tage in groffer Gurcht und Traumgfe 
geweſen: und geichicht alſo an diſen 
oder Sonnabend gar Fein Goftesdienftz amt 
fem Tage werden die Agni Dei ode 
Laͤmblein confccriref / umb die jenigen ZfoDieidl 
ben tragen / vor Donner und Big zu 







bewahren. 
Anch wird dann Die Papft Ferse confeeriget/ 
und das Feur / ſo außgelöfcht war/roird maieder 


aͤngezuͤndet / durch neue Funckenausei 
ſtein / CHriſtum / das wagre be de Abe 
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and den Stein ſo ohne Hände vom Berge ges 
ffen abzubilden ; an Der Kerg (wenn Ir an 
ändert) find fünff Stücklein Weyrauch veſt ge 
macht / anzudeuten Die Specerey fo Die Weiber 
witbrachten / und die fünff Wunden CHriſti. 
Die Kertze hat dreyerley an ſich / das CHriſtum 
abbildet: der Docht bezeichnet feine Seele / das 
Wachs ſeinen Leib / und das Liecht feine Gott⸗ 
heit. Sie erinnert auch das Volck der Feur⸗ 
Seulen / welche vor den: Iſraeliten hergangen 
nach dem Lande Canaan. Das Liecht der Kerken | 
bedeutet auch / beydes das Liecht Des Evangelii 
allhie und das Liecht der Herꝛligkeit hernach⸗ 
mals, DieLe&iones werden gern ohne Titel 
oder Thon ; die Baptifteria Tauff⸗ feine 
werden. anch an diefem Tage gefegnet angugeh 
82* wir durch Die Tauffe mit Chriſto begra⸗ 

en ſeyn. In der Conſecration des Waſſers / bo⸗ 
ruͤhret der Prieſter ſelbiges mit der Hand / tau⸗ 
chet die Kertz dahinein / blaͤſet darauf / und ver⸗ 
menget Damig: den Chrifam. Die Tauffe muß Di Tone 
nur * im Jahr bedienet werden / nemb⸗ "* 
lich / um Def et und am Pfingſt⸗ tage / auß⸗ 
genom̃en im Nothfall; nebenſt maneherley Ce⸗ 
zemonienyfo bey der Tauffe gebraucht werden? 
hlaͤſet der Priefter dreymal das Kind an / gibt 
ihm Chriſam / und ein weiſſes Kleid. Viererley 
Art Leute mögen Feine Tauff⸗ Gezeugen ſeyn / 
nemblich Geiftliche Perſonen / Unglaͤubige / Die 
jerigen ſo nicht confirmiret oder befräfftiget ſeyn / 
und ein Mann ſambt feiner Frauen. zugleichz 
umb Geiftliche Eltern zu befommen / mögen fie 
einander nicht mehr ti erkennen. Die —* 
W Ddd iiij en 
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hen mancherley Lytanien bey ber Tauffe ; bie 
Confirmation — a bu vom Bis 
fchoff verrichtet / wel nd mit Chriſam 
an Me Stirn falbet/ gleich wie der Prieſter in der 
Ara e auf feiner Haupefcheitel gethan. Die 
Urſache / warumb das Kind zweymal mit Chris 
{am 5* wird / iſt / weil der H. Geiſt zwey⸗ 
‚mal den Apoſteln gegeben worden; einmal hie 
auf Erden, vor Ze Himmel fahrt /und ein: 
mal vom Himmel herab in einer gröffern Ma 
1 nach ifti Himmelfahrt, Durch die 
Mittheilung des Geiſts / empfiengen fie eine neue 
‚Geburth oder Wiedergeburth; Durch die ans 
‚dere / Wachsthumb / tärce/umD Vollkom⸗ 
menheit. Darumb wird diß Sacrament der 
Firmung von den Sriechifchen Vättern raue 
oe ; das iſt / Die Wollsiehung genannt. Der 
Chriſam / womit fie geſalbet werden / wird 9% 
macht und confecriret am Fronleichnams⸗tage / 
.. weilMaria Magdalena zwey Tage vor Ep 
886 Bun ER albet hat. Es 
der Priefter confirmiren / ohne auf ine 
'nantz Deg ° ans es fichet SR alleın dem 
Rule u / weil es er iſch Ambt iſt / und 
ffe Sa — . 
" Konfirmation mag nicht 
Denen/ fo nicht getaufft ſeyn * der han Charalter 
oder Eindruck dieſes Sacraments / prefupponi- 
ret und vorhin erfodert den Eindruc der Tauſſe. 
So mögen aud) die Kinder nicht confirmirtt 
werden / ehe und bevor fie tüchti Rechen 
Foo! res Glaubens zu geben. ſchlaͤ 
of mit ber Hand das Kind auf die 
Wang / 
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Jange / anzuzeigen / daß «8 bereit feyn mil 

am CH len leiden. Am an a 
———— Altare wieder an bekleidet zu werden / 

as Gloria in excelſis wird gina! die Glo⸗ 
teen werden geleutet 7 als Dorbereitungen zur 
Aufferfichung ; aber vor dem Evangelio wird 
Weyrauch her getragen’ an ftatt des Liechts / 
—— Bone Sicht der Weltvon den We 
dern, fo da hingangen ihn zu ſalben / annoch in 
Grabe zu feyn vermeynet. Und die Poft- com- 
munion wird nicht gefungen/ anzuzeigen / wie bie 
Apoſtel / da EHriftus gefangen genommen / ſtill⸗ 
geſchwiegen. Von dieſen / und andern Ceremo⸗ 
nien beſiehe vorgemeldte Autores. | 
- Stage, Welche find ihre andern 5. Tage oder 
" Yneeo. Das fümehmfte Seit it das Ofke- 
- nm | | f | reale 
feſt an welchem ihre Kirchen Mtäre/ Ereute, * 5. 
und Prieſter / mit ihrem beften Ornat undZierath Tage oder 
befleidet werden; an dieſem Tage muß man Sef* 
nichts effen oder trincken es ſey dañ vom Prieſte 
geſegnet / und mit dem Ereuß gezeichnet. u e 
ODſter⸗ wochen war der Gebꝛauch / im Gruͤſſen zu 
ſagen: Der HErr iſt auferſtanden; und zu 
antworten: GOtt Sanck; und darauf 
einander zu Füffen ; weicher Gebrauch annoch 
vom Papftgegen Die Cardinaͤle gehalten wird⸗ 
wann er an dieſem Tage Meſſe thut. Der erſte 
Sonntag nach Oftern wird genannt Dominica 
inalbis, weil Diefenigen/ bs N. Sabbath at 
taufft werden / an diefem Tage ihre roeiffen Klei⸗ 
Der wieder ablegen. Der ander Sonntag wird 
genannt Expedtationis, ein Tag der Erwartung 

a | Ddd v ber 
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der Zufunfft —5— Geiſts. Am 
— 53356 t eine 9 liche 
—— a | — —— 
Hiſtorie von der Au ung fingen 71 
vor brennende — ad Fi r 
her getragen werden. — auch Pro 
onen Die gantze folgende? Durch /i 
‚finget bey den Tauff⸗ — schzufolg 
Kindern von Iſrael / die ſich nd 
waren über ihrer Feinde ng im 
Meer : Die Tauffe ift Das Meer/und une 
Suͤndeſi nd unſere Feinde Auch merde an jede 
Tage diefer Wochen die —— oder P Yrrusoe 
taufften/von ‚pre Cöefatten Ober Dat * 


der Kirchen geführet/und Wachs; 
nen hergetragen / die fie am nechftfolgenden Son 


























geftellet werde / ße Die Steh zur Aufferfte 
allein / hernach Seel und Leib zugleich A, 
ein geboppelt Halleluja iſt / genieffen. € 
cher Tag in der Oſterwochen hat Feine ag 
liche Epiſtel und Evangelium /darin t 
ftchung CHriſti / und un 

im Himmel/ gedacht wird: zu foldhem € 
auch jedweder Sonntag ua Dftern fi { 
fondere Mefle und Officium, Yo * 
tag / ſo der fuͤnffte nach Oſtern in 
nannt vom Beten oder Begehren ;denn m 
Himmelfahrtsstag dann nahe ift/und wir an 





leiblich CHriſtum gen Himmel folgen koͤnnen / 
darumb werden wir gelehret / durch unſer Gebet 
ihm zu folgen; geſchehen demnach drey Tage vor 
dem Feſt der Himmelſahrt / Gebete und Lyta⸗ 
neyen / ſo wol umb geiſtlichen als zeitlichen Se⸗ 
gen; die Lytaney / ſo man zu dieſer * gebraucht / 
wird Die Kleine genannt / und iſt erfunden von 
Mamerto Biſchoff zu Wien / auf eine Zeit / da 
Woͤlffe und andere wilde Thiere aus den Buͤ⸗ 
ſchen herfuͤrgebrochen / und unterſchiedene Leute 
getoͤdtet; die groſſe Lytaney aber / iſt ein Fund 
Gregorii L da Rom mit einer groſſen Seuche / 
ſo durch den gifftigen Odem der Schlangen ver⸗ 
urſacht / heimgeſuchet worden. An dieſem Creutz⸗ 
tagen pflegen Proceſſionen zu geſchehen / mit 
Creutzen / Reliquien, und —** ſo Ye 
getragen werden/ wie auch mit Singen / und 

Beten umb allerley Segen / unter andern umb 
die Früchte der Erden, Die Vigilie oder der 
Himmelfahrts⸗ abend / hat. feine eigene Meſſe; 
am Himmelfahrts⸗ tage geſchicht eine anſehn⸗ 
liche Proceſſion; am folgenden Sonntage wer⸗ 
den Die Verheiſſungen von der Zufunfft des H. 
Geiſtes geleſen ; am Pfingftsabend wird Die 
Tauffe celebrirer, eberiermaffen wie am Oſter⸗ 
abend; denn gleich tie wir in der Tauffe mit 
CHriſto ſterben / alfo werden wir auch mit dem 
H. Seifte getauft / welches erfuͤllet iſt da Er 
auf die Apoſtel herniedergefahren. Das Pfingſt⸗ 
feſt wird ſieben Tage gehalten / an welchen 
man / umb der Tauffe willen / weiſſe Kleider traͤ⸗ 
get; dieſe Farbe bedeutet / daß alle die jenigen / ſo 
getaufft ſeyn / Prieſter vor GOtt und dem Dats 
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ter geworden / wie dann Das Kleid des Priefins 
weiß ift ; auch bezeichnet fie m | 
Reinigkeit / ſu unter den en fol ; u 
erinnert Diefelben der Aufferftehung/ und Den 
figfeit Des zukünftigen Lebens. Siebe nda N 
allefambt ftehende / *— ichen der Freyhe di 
fie Durch den Geiſt uͤberkommen haben = in Die 
fer Wochen wird Das Halleluja = 
excelfis, ee gefungen, 
big = ne — it — En 
ften. Diß Feſt wird fie 
euten Die fieben Gaben des H. Rn 
jedem Tage werden drey Ledtiones 
alle fieben Gaben in dieſen dreyen 
Kloten, nemblich / im Glauben / 
iebe. Der nechſtfolgende Sonntag wird 
—— 
as Chriſt⸗feſt eingefeßt i gefeyret w 
de zu Ehren GOtt dem Vatter inen € ohr 
in die Welt geſandt hat; mh. * Oſter⸗ feſt 
CHriſto der andern Perſon; und das 
feſt ‚der dritten Perſon zu Ehren: :alfo ui | 
Felt eingefegt vor Die drey Perfonen zufarnımen 
und werden don dieſemn Tage alle folgende &Se 
tage biß auf Advent / deren 26. s. kon yenabm 
auch wird jedwedem derofelben ʒeſo 
Meſſe zugeeignet / ne —8 ur 

















men / bie ſich auf jeden Tag ſchicken. 


vorgemeldte Autores. 
Frage. Welche find ihre Hote Canenicz oder + 
Gezeiten? 


Ihre Be Antw. Ihre verordnete Bete⸗ſtunden 
zeiten oder den Canonicæ genannt / weil fie Bode Anden 





anone oder Canonicis fürgefchrieben ſeyn / und verordnete 
rdinarie von andächtigen Leuten in acht ges Bete- Run. 


ommen werben. Diefe Stunden gründen fie deu- 


uf Die Practic Davids und Daniels / weiche 
eymal Des Tages gebetet haben, Diefer Stuns 
m find fieben / weil David redet von einer Anz 
fung Gottes / fo Des Tages fiebenmal ge⸗ 
dicht ; weil die Gaben des H.Gei fieben fepn; 
eil der unfaubere Geiſt fieben Geifter su fich 
mbt / Die Arger feyn denn erfelbft ; weil fieben 
odtſonden ſeyn; weil Die Mauren zu Jericho 
ıf8 Blaſen der fieben Pofaunen eingefallen ; 
til fieben Befprengungen im Levitifchen Gefeg 
weſen / Lev.14. und 16, teil man auch von 
ben Lampen / und fieben guldenen Leuchtern / 
ſet. Dieſe Gezeiten find nicht allein vor den 
Blenden auch vor Die Nacht angeordnet, 
ch dern Exempel Daniels und Sp ftisweiche 
1 Theilder Tracht mit Beten zugebracht; und 
e Kirchen im Hohenliede / die deg Nachtes 
Hriſtum den Herm geſuchet. Der Fuͤrſt der 
nfternüß ift des Nachts fehr embſig / ung zu ers 
leichen/ Darumb gebühret ung zu wachen und 
n/ auf Daß wir nicht mit den Eghptiſchen 
figebohrnen in der Nacht getötet mwerden. 
ie Nocturnalia oder Nacht» gebete / werden zur 
itternacht verrichtet / weil Paulus und Silag 
Ib Die Zeit GOtt gelobet haben ; deßgleichen 
d David gethan: fo iſt umb diefe Zeit CHri⸗ 
s aus dem Grabe erftanden / wie die Sriechis 
"Kirche gläubet ; aber die Lateinifche Kirche 
Edafüry daß feine Aufferftehung in der Mor 
ſtunde gefchehen. Die erfie Stunde des - 
9 
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ges wird dem Gebete zugeeignet / auf daß wir / 
mit dem Aufgang der Sonnen / anruffen mögen 
die Sonne der Gerechtigkeit / welche Heil unter 
ihrem Flügeln mit ſich bringet. Umb dieſe 
ward CHriſtus verſpottet / verſpeyet und aufpen 
Backen / oder ins Angeſicht / gefchlagen ; auch 
ward Er umb dieſe Stunde / nachdem Er mun 
erftanden / von feinen Sfüngern / i am Ufer des 
Meers fich befunden/ gefehen : welchem vorzeiten 
die Erftlinge geopffert ſeyn Den muͤſſen auch Die 
Erftlingedes Tages geopffert werden. Diedritte 
Stunde wird zum Gebete angermandf 7 wel 
EHriftusdamals mit Domengefröner/ uf von 
u. verdambt worden ; weil es auch Die Dritte 
Stunde geweſen / da der H. Geiſt auf bie Alpos 
ftel hernieder gefahren. Die fechite Stunde if 
Canonica, weil EHriftus dazumal met 
worden; zu der Stunde iſt Petrus aufden & 
ler hinauf geftiegen / Bi beten’ Adt.ıo. auch 
damals geweſen / da CHriſtus Waſſer vom 
maritiſchen Weibe begehret. Die neumdte 
Stunde iſt zum Gebet verordnet / wel 
ſtus umb ſothane Zeit verſchieden; weil auch 
trus und Johannes umb die neundte Sfunde 
hinauf in den Tempel gangen/ zu beteny Ad. 
Am Abend ift auch eine Zeit des Gebets 
haben fie ihre Vefper ‚ teil die Sgüben ihr Abend: 
opffer gehabt ; dazumal gefchach esyDaß 
ftus das Sacrament des Abendmahle bey fer 
nem leßten Abend = effen einfeßte; auch toard Das 
mals fein Leib vom Ereuß abgenommen. 
Stunde Des completorii, im Anfang 
ift auch Canonica,sum Gedaͤchtnuͤß 
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ſondern fuͤrnehmlich auf GOtt / als das Obje- 
irn unfers Gebets ; Dazu muß ———— 
hraucht werden / ſo wol aͤu J—— 
| fung des Leibes / als innerlich in Niedrigkeit 
Demuth des Herkens. Aber an Sonntagen/ 
und die ganke Zeit zwiſchen Dftern un Pfingſten 
über, beten fie alleſambt ſtehende / anzubeuten ih⸗ 
ve Bereitwilligfeit/ (nachdem fie mit CHriſto 
ufferftanden,) iu fuchen mas droben ift. Bene- 
iciirte Leute / welche ſechs Mondenlang ihre Ges 
ein su fprechen verfäumen/ werden ihres Bene- 
jcii verluftig. In der erften canonifchen Stun⸗ 
de wird Das Kyrie Elyfon gefprochen / wie auch 
das Gebet des HErr / und Der Glaube aber 
mit ftiller Stimme /anzuzeigen/ Daß Gebet und, 
Glaube mehr im Hertzen /ald auf Der Zungen, 
feyn müffe. In der dritten Stunden werden 
Gebete verrichtet fo wol vor Die Todten / als Les 
bendigen. der fechften Stunden / fagen ſie / 
fey Adam gefallen’ und aus dem Paradeyß ges 
trieben/ und halten — por eine bequa⸗ 
meZeit/durchs Gebet wieder bey GOtt zu Gna⸗ 
den zu kommen. Umb die neundte Stunde iſt die 
Seite EHrifti durchſtochen / woraus Waſſer uf 
Blut gefloſſen / fo die beyden Sacramente Der 
Kirchen bezeichnen; —— Fuͤrhang des 
Tempels / thaten ſich die Graͤber auf / und fuhr 
EHriftus nieder zur Hoͤllen welches alles gnug⸗ 
ſame Urſach und Anlaß gibt/ in folder Stunde 
zu beten uñ Danck zu fagen. Am | 
wird Die Velper oder Abend = dienſt vollbracht / 
anzudeuten/ daß CHriſtus am Ende der Welt 
fey ing Fleifch kommen: Am Abend wuſch E-Dris 


- “ 


inEUROPA. got 
ſtus feinen Juͤngern die Füfferund warb von den 
beyden Juͤngern am Brod brechen erfandt/ da 
fie nach Emahus giengen. Alsdann werden Kant 
ame gefprochen mit Abfehen auf die fün 
unden EHrifti/und umb die Sünde unfer 
fünff Sinnen zu verföhnen. Am Abend wii 
das Magnificat gelungen anzuzeigen / daß die 
Jungfrau am Abend der Weit CHriftum ge 
en welchem unfere fürnchmite Freude bes 
et. Und dann werden Die fampen angesindet/ 
und zu erinnern/daß wir mit den nf klugen 
Jungſeauen unſere Lampen muͤſſen ertig haben / 
umb den Braͤutigam entgegen zu gehen. Die 
Completorie iſt eine fuͤgliche Zeit zu beten weil 
Chriſtus damals im Garten gebetet / und bluti⸗ 
gen Schweiß geſchwitzet. Dann wird der Lobs 
gefang Simeonig gefungen ; Denn wie Derfelbe 
eben vor ſeinem Tode dieſe Worte hat außge⸗ 
ſprochen / alfo gebühret ung auch zu thun vor un 
rm Shlaffe / der ein Bild des Todesift. Auch 
werden dann vier Pſalmen gelefen / umb Die 
Sünde unfer Kindheit / Jugend  Männlichen 
Alters und hohen Alters zu verfähnen. Es wird 
der Glaube geſprochen in der erſten Stunde / 
und im Completorio, anzuzeigen / daß alle uns 
(re Wacke fich im Glauben anfangen und endis 
gen müffen. Zur Mitternacht werden die No- 
Ournalia gefprochen / weil die Erftgebohmen in 
Egypten umb felbigeeit getödtet feyn ; dasumall 
ward auch CHriſtus gebohren / da ward rvon 
ben Jůden gefangen / da war Der Fürft der Fine 
fternüßam allergefchäfftigften in feinen Wercken 
der Finſternuͤß. Beſiehe Gabriel Biel in Can, 
2 Eee Miliz, 


Ihtre Pro- 
ceflionen, 
und etliche 
Anmets 
dungen 
dabey- 
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Miffe,Navarr, de Orat.&c.horis canon. Duran- 
dum in Ration, Durant.de rit. Eccl. &c. 
Trage, Was haben wir bey ihrem Proceflionen 
zu beobachten? 


ten 
Antw, Sie fundiren ihre Proceflionen auf 
die Pra&ic Davids und Salomons/badereine 
die Bundes-tade im Triumph nach der Shi 
hütten / der ander nach dem Tewpel / 
Sie haben vier hohe anfehnliche Procellionen, 
nemblich / an Marien Lied) / 


auf 
ſonntag / auf Oftern und au much 
== 










tag / ſo Der viergigfte Tag nı 
wird gehalten zum Gedächtnüß Der Proceflion,, 
fo EHriftus mit feinen Jungern hielt 7 Da fie . 
nach dem Delberg giengen / von welchem Er gen 
Himmel aufgefahren. ane 
Proceflion gefchicht/ zum 
erſtehung CHriſti; alfo pflag aud) eine ar 
dem Donnerstage zu ſeyn zum Gedachtnuß fei 
ner Himmelfahrt ; aber wegen ber groſen 
ge der Feſttage / wird dieſe nur einmal 
folenniter gehalten / Dazu wird alle Sonntage 
ihrer in der Proceflion ſolches Tages 
Sie vermennen auch / Daß Die Procellionen fig 
fürgebildet worden durch Das Aufsehen Der 
Iſraeliten aus Egypten: Denn gleich tie Moſes 
dieſelben erloͤſet hat von der Dranney Pharao 
nis; alfo habe CHriſtus ung von der Tyranınep 
des Teuffels erlöfet. Die Taffeln Des Cchehes 
wurden aufden Berge Sinai empfangen /umd 
zum Bolcte gebracht: alfo wird auch Das Eva 
gelium vom Altar genommen / und ig ihrem 
Proceflionen umbher getragen. Es giena & 
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—* —— her; und brennen⸗ 
de. Kertzen werden por dem Volcke her getragen / 
iin —— — Gleich wie ein jeglicher 
Stamm feine Waffen und Farbe hatte / fo vor 
her getragen wurden ; alfo werden allhie 
und —— getragen, Ihre Leviten 
Bun Stiffts shütte; und unfere Diaconen 
Das Ciborium oder Kaͤſtlein. Ihre Prie⸗ 
trugen die Lade des Bundes; und unſere 
ieſter tragen Die D.Reliquien. Sm ihren Pro- 
ceſſonen, folgete Aaron in feinem 
und in unfern/ ——— in feinen Pon- 
ühealen, Dort / war der Poſaunen ll; hie / 
iſt der Glocken Klang; ren eine Befprens 
gung mit Blut; hie/ mit Weih /2X. Sie 
unge Faͤhnlein und Ereuße/ zum uͤß 
—— — —2 Magnus in 
ach allezeit in feinen 
* —— diefen triumphirli⸗ 
— —5 ſie auch zur Zeit allge⸗ 
meiner Truͤbſal / Traur⸗ proceſſionen, die fie 
ringen und die Griechen Litanias, das i 
ebete oder — * Davon die groſſe Li 
** ſttage arci gebraucht wird / uũ 
einge von Be in einer. groflen Pla⸗ 
ge zu —* Die kleine Litaney wird gebraucht 
drey Tage vor Him̃elfahrt / und iſt —— 
Mamerto, Bi elbſt / — 
Zeit / da groſſe Erdbeben / und Einfall der Woͤlf⸗ 
ft —— ’ fo in Franckreich groſſen Scha⸗ 


Dieſe wird genannt die 
Roßgation, wei fie in einer Stadt / fo kleiner 
als Rom iſt / erfunden / auch von einem 


Er ij der 


— — 





Feſttage 
der Heili⸗ 
gen. 
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Der geringer war al Gregorius. Jedoch iſt bie 
Kleine wol go. % hr ͤlter / weil fie zur Zeit Zeno- 
nis, Kaͤyſers zu Eonftantinopel/erdacht ; da die 
— sur Zeit Mauritü, Der zu gleicher Zeit mit 

I ha gr morden, Es 

te jt Liberius Die ung/ Daplis 
ana gefchehen folten / wenn Krieg z Peftis 
lentz / und Hungersnoth gedräuet 2 wel⸗ 
ches gemeiniglich ſich umb die Zeit des Jahrs bes 
gab / da die Gedächtnüß der Himmelfahrt EA 
fti gehalten roird. Beſiehe von diefen Dingen 
gemeldte Autores. 
Stage, Worin —“ ante Theil ihres 

Antw. Im Dienft den Heiligen erwieſen / we⸗ 
che fie verehren mit Kirchen / Capellen /Altarcn 
Bildern / Feſttagen Meldung ihrer Rahmen in 
der Meſſe / Verwahrung und 
Reliquien, Anbetung ihrer ſelbſt / x. * 
len dieſelbe ab in vier Claſſes, nemblich ie 
ſtel / Märterer / Confeflores, und 
Die Fefttage der Heiligen/ fo zum 
ihrer Marter gehalten werden / en 
tales, Das iſt Geburths tage: Denn zu 
fingen fie an warhafftig zu leben / da je —* 
CHriſti willen ſturben. Im Allmana 
dieſe nachfolgende Heiligen ihre — 235 
bianus und Sehaſtianus / Agneſia / 
Bekehrung / Julianus / Agatha / Mariz 
gung; an dieſem Tage geſchicht eine Proceflion, 













ſo Joſeph und Maria ge alten nach dei Tems 
pel ; diß Feſt war eingeſetzt zur Zeit Julliniani, m 
einem groffen Sterben / ſo lich Damals begeben; 


ul 


— 
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und werden an biefem Tage Kerken mit groffer 
Solemnität getrageny anzuzeigen / daß wir unfer 
Liecht vor den Menſchen muͤſſen feuchten laſſen; 
daß Chriſtus / der an dieſem u. den Tem⸗ 
e gebracht Das waare Liecht der Welt ſey; und 

ap wir / als kluge Jungfrauen / worunter Mas 
ria Die fuͤrnehmſte war / unſere Lampen muͤſſen 
fertig und bereit haben. Das Feſt des Stuls 
S. Petri / wird gehalten zum Gedaͤchtnuͤß ſei⸗ 
ner Beforderung / erftlich zum Bißthumb zu 
: Antiochia/ darnach zu Rom. Das Seft der 
Verkündigung Mariz / wird gehalten gem 
Gedaͤchtnuͤß der Borfchafft / fo der Engel der 
ungfrauenMariz gebaacht/von der Empfaͤng⸗ 
nuͤß CHriſti. Am 1. Tage des Monats Maji 
iſt das Philippi und Jacobi des Kleinen? 
des Sohns Alphei / und Bruders unſers HErrn / 
welcher der erſte Biſchoff zu Jeruſalem geweſen / 
— Verklaͤrung auf dem Berge geſehen / 
und von den Juͤden darumb / daß er CHriſtum 
geprediget / von den Zinnen des Tempels hinab⸗ 
geftärket worden: ber ander —— genannt 
der Groſſe / und von Compolſtella buͤrtig / war 
ein Sohn Zebedei / und Bruder Johannis des 
Evangeliſten. Am 3. Maj ift Die Creutz⸗ ers 
findung / von Helena / der Mutter Conſtanti- 
; ni geſchehen. Das Feſt Johannis des Taͤuf⸗ 
fers wird gehalten am 24. Junii, an welchem 
manches Feur angezuͤndet / und Kertzen getra⸗ 
— anzuzeigen / daß er ein ſcheinend und 
brennend Liecht geweſen. Das Feſt Petri und 
Pauli wird am 29. Junii n / zum Ge⸗ 
daͤchtnuͤß / daß die bepden auf einen Tag unter 
> Eee ij Nero» 
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Neröne gelitten haben. Am 25. Juli iſt das 
Feſt ©. Jacobi / des Bruders ©. Fohammis/ 
der das Evangelium in Hiſpanien geprediget 
und als er wieder gen Jeruſalem foınmenzZuon 
Herode allda enthäuptet worden. Das Felder 
‚Schläffer ift am 27. Juläi : Diefelbe flohen vor 
ber Verſolgung Deeii , und verfrochen ſich in es 
ne Hoͤle / allwo fie bey Die 300, u. gefchkaffenv 
ind hernach wieder erwachet —— 
de / daß ſie nur eine Stunde geſchlaffen 
Das Feſt der Betten S. Petri wind gehalten 
am ı. Augufti ‚zum Gedaͤchtnuͤß ber wunder⸗ 
bahren Erlöfung S. Petri aus dem Gef 
Herodis / da ihm Die Ketten von ſeinen 
fielen. Das Feſt S. Laurentu wird gehalten am 
10. Augufti, zum Gedaͤchtnuͤß feiner Marterum 
fer Valertano ; derſelbe war Archi - diacunus 
Dom welchen Zitul niemand nad) ihn gefähy 
ret hat. Die Himmelfahrt Marz wird 
ret am ır. Augufti, dig iſt ihr gröffeltes ; 
Denn es ift eine Faſten dabey verordnet/ bat 
es eine Odtave; an dieſem Tage werden Rrkuter 
und Blumen abgebrochen / und weil 
die H. Jungfrau mit Roſen und Lilien peroli 
chen wird. Das Feſt S. Bartholomei n 
24. Auguſti; derſelbe hat geprediget in Sndiany 
und hernach in Albanien/ Armeniz, alles er zu 
erſt geſchunden / und darauf enthäuptet toorden; 
Daher etliche Das Feſt feiner Excoriation oder 
Schindung / andere das Feſt feiner Enthäw 
ptung/ halter. Die *— — 
nis des Taͤuffers wird am 29. Augulti mefehs 
set; und Die Geburth Marie am 8, * 
TB, 
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is „ welches Feft im Himmel von den Engeln 
ie Die Hiftorie lautet) celebrirer tft / lange zus 
r / ebe es von Menfchen auf Erden Sekt 
srden : Es begehet Die Nömifche Kirche Feine 
adere SGeburths⸗ tage feyrlich denn nur CHri⸗ 
feiner Mutter/ und ſeines Vorlaͤuffers. Die 
Erböbungdes Creutzes / ſo auch Die Creutz⸗ 
rhebung genannt wird / wird gefeyret am 4. 
‚eptembris, sum Gedaͤchtnuͤß des Creutzes / wel⸗ 
bes vom Perſianiſchen Könige Choſroes, auf 
Anhalten KänfersHeracli, gefunden / und von - 
dieſem mit Triumph gen Serufalem gebracht  - 
worden. Das Felt des Apofteld und Evange⸗ 
hſten Matthei/iftam 21. Septembris, zum Ge⸗ 
daͤchtnuͤß feines Leidens umb CHriſti willen 
in Zrhiopia, allwo er das Evangelium gepflan⸗ 
heet hat / und hernach enthaͤuptet iſt. S. Lucæ 
Tag fällt am is. Octobris ein ; der war ein 
Mahler / Artzt und Evangelift/ und ein Difci- 
pul oder Juͤnger ©. Pauli; Das Felt Simo⸗ 
nis und Judæe wird gehalten am 28 O&obris;. 
die wurden genenmet Bruͤder und Söhne Mas 
tie Eleophas / welche des Alphei Weib war z 
je hatte noch zween Brüdery nemblich / Jaco⸗ 
unr den Kleinen / und Joſeph genannt Barfa⸗ 
bas / mit dem Zunahmen Juſtus. Simon war 
genannt Zelotes, und Cananzus, yon Cana in 
Gatten. Judas war Taddzus/ und Lebeus 
mann. Simon predigte in Egypten / und 
fuceidiree hernach Jacobo auf dem Stul zu Je⸗ 
rufalem / woſelbſt er gecreutziget worden. Ju⸗ 
das hat den Medern und Perſianern geprediget⸗ 
und zu Perfis gelitten. Der 1. Tag Novembris 


Eee iiij wird 
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wird Allen eHeiligen zugeeignet/ weil ihrer mehr 
ſeyn / ale man abjonderliche Tage fan haben I 
ihnen zugeeignet rverden. Die alten Roͤmer ch⸗ 
reten alle ihre Götter zugleich / in einem Tempel 
Pantheon genannt : Die Ehriften haben e8 am 
füglichften erachtet / alle Deiligen und Märterer 
in einem Tempel / unter dem Jrahmen S. Ms 
riæ / zu ehren : diß Feſt iſt eingemeihet in einer Fa⸗ 
ften am vorhergehenden Tage / und continuirer 
am folgenden Tage mit Gebeten vor alle See; 
len im Fegefeur. S. Martinus/ der Bikboff 
und Confeflor, wird geehret am ı1. Novem- 
bris, wegen feiner Liebe gegen den Armen / ts 
tiefen in Zertheilung feines eigenen Mantels/ 
umb denfelben Damit zu bekleiden; auch wegen 
feiner Demuth, weiler auf Feinem andern Bette 
hat wollen fterben / denn auf einem Aſch⸗ hauf⸗ 
fen ; diß Feſt hat feine Vigilie und Odtave, 
Man hielts Davor / Daß dergeftalt müfte von 
Menſchen geehret werden der jenige / melcher von 
Engeln toar geehret worden. Am 13. Novem- 
bris ift ©. Andreæ Tag ; dieſer hat in Scythia, 
Achaja, und andern Orten folcher Gegend ge⸗ 
prediget / und den Todt des Ereußes erlitten; 
feine Sebeine find/ nebenft den Gebeinen SA 
cz / gen Eonftantinopel gebracht zur Zeit Con- 
ftantini II, an * —— iſt der Tag Ni⸗ 
colai / des Biſchoffs / fo berühmt wegen fü 
Liebe / Großmuͤtig⸗ und — in 
Veꝛthaͤtigung des Chriſtenthumbs Man chre⸗ 
bet / daß er in feiner Kindheit ſonſt niemaln feis 
ner Mutter Bruͤſte faugen wollen denn nuran 
den Mittwochen / und Sreytagen, Derzı.De- 

c 


embris 
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cembris iſt S. Thomz Tag / welcher ‚den In⸗ 
dianern geprediget / und von dero abgoͤttiſchen 
Wreſtern erſtlich mit Pfeylen durchſchoſſen / 
nachge mit einem Speer durchſtochen 


worden / in dem er gebetet. S. Stephani Tag Dr 


tbird gefeyret am 26. Decembris; gleidy wie er 
der erſte Märterer geweſen / alfo hat er auch me- 

ritirer. der Erſte im Almanach zu feyn; der erſte 
Mörterer wird negft dem Tage der Geburt 


CHrifti gefest , angupeigen Daf CHriftus ger 
bohren fer anf daß roir leiden möchten ; unddaß © 
die Geburth CHriſti allhie auf Erden/einellrs 


fach der Geburt) Stephani im Himmel gewe⸗ 
ſen. S. — chgeliebte Juͤnger des 
HErm/toird geehret am 27. Decembris; ſelbi⸗ 
ger iſt gantz wunderbarer Weiſe / anfänglich 
dem Gifft / und hernach dem ſiedenden Oel / ent⸗ 
gangen. Der 28.Decembris iſt der Unſchuͤldigen 
Kinder Tag / welche in ihrer Kindheit von Hero⸗ 
de gelitten / umb des Kindleins JEſu CHriſti / 
des Koͤniges der Juden willen. Es iſt noch eine 
ſſe Menge Heiligen / die im Calender geſetzt 
a ; als / der Bifchoff Ambrofius am 7, De- 
cembris ; der Bifchoff Anfelmus am 21. Apri- 
lis ; Der Bifchoff Auguftinusam 2 1. Augufti,&c. 
Sie haben auch Feſttage etlicher fürtrefflicher 
Juͤden / als / des Propheten Danielis/umd ans 
derer; deßgleichen der Engel/ und der Kirchwei⸗ 
ben / fo die Griechen Enccenia nennen / ift eine 
on: den Süden entlenete Gewohnheit. Aber 
or dieſem allen befiehe Romanum Martyrolo+ 
zium, Baronium, Surium, Durandum ‚ Faftos 
Eee v Fra⸗ 
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Frage. Was vor Gummi — 
chen ſie inihren Kirchen / Die CStiſto und ſen 
nen Heligen zugeeignet ſeyn? 
Ihre O·· Amw. Sie haben darin ihre Reliquien, Ge⸗ 
namenten maͤhlde / Bilder; auch Creutze / und Cruciſ 
und Ge⸗ dazu Bilder der Engel / Die fie mit Flügeln maby 
zäbre/ (em /angubenten Dero Gefchteindigkeit und Di 
Tich in den Hobeitihrer Natur; auch mit weiſſen Reiben 
Kirchen, anzuzeigen ihre Reinigkeit. Die Bilder 
die EHri⸗ fi und der Heiligen werden mit 
ſto und den fen umb ihr Haupt aemahlet / ilden die 
— Herꝛligkeit / darin ſie fenn. GOtt ders wird 
fen, gor Augen geſtellet als ein alter Mann /meilEr 
beym Daniele / als antiquus dierum, Oder Der 
Alte  befchrieben wird. , Der H. Geiſt mirdge 
mahlet wie eine Taube / weil Er in ſolcher Geſtalt 
über CHriſto erſchienen. Sie haben Kelche / 
nicht von Glaß / weil folches Dem Brechen unter; 
worffen; nicht von Holtz / weil ſolches porofum 
oder Loͤcherich / alſo daß der Tranck Dahımein drin; 
get; nicht von Ertz oder —— 
Geruchs / und Roſts willen; ſondern von 
ber. oder Gold. Sie haben auch Leuchter / Ken; 
ken / und Lampen Die fiebey Tage —35 
im 


⸗ — 


ligen brennen / anzudeuten / daß 


Finſternuͤß / fondern im Liecht ſeyn er 
rauch und Näuchfaß bilden ab und 
Die Gebete der Heiligen / welche als“ in 


die Höhe zu GOtt ſteigen. Diß 
wird in ihren Kirchen angezundet / ſo wol umb 
böfe Dünfte zu vertreiben /als die Sinne zu en 











quicken, Auch haben fie ihre Fli die 
liegen vom Kelch abzutreiben / nach dem PR 


F 
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pel Abrahams / der die Voͤgel von ſeinem Opffer 
abgetrieben; auch uns zu lehren / daß wir uns al⸗ 
ler fliegenden Gedancken ſoll⸗ entſchlagen / weñ 
wir beten. Ihre Patina oder Gchüffel / und ars 
dere glänzende Gefaͤſſe / Annern ung / wie 
ns in unſerm Wandel zu Hlänsen gebuͤhre. 
Das Corporale iſt ein Leinen Tuch / darin Die 
Höftie bedeckt liget / begeichnend / wie CHriſti 
Lib in fein Leinwand fen eingewickelt — 
Denn gleich wie das Leinwand erſtlich g 
hernach außgewrungen / und endlich getrucknet 
wird: alſo muͤſſen unſere Seelen erſtlich in Tre⸗ 
nen gewaſchen / darnach durch Buſſe gewrun⸗ 
gHen / und endlich durch die Waͤrme der Liebe Got 
168 getrucknet werdẽ. Es werden Da duch Orgeln 

in den Kirchch gebraucht / die Gemuͤther aufzu⸗ 
wmuntern / und Andacht zuerwecken. » Gleich» 
3 wol aber find Feine in des Papſts Capelle vers 
* —7 — vielleicht anzudeuten / daß er ſolches 
Huͤlff mittels nicht bedürffe. Ihre Altäre find 
mit Gittern umbgeben / umb Das Volck Davon 
"abzuhalten ; denn nur die Prieſter allein dahin 
: kommen mögen ; vorzeiten waren Diefelbe Frey⸗ 
ſteten / und find das gan —— durch / 
ommen / in der Stillen Wochen; alsdañ 
werden fie entbloͤſſet zumb CHriſti Bloͤſſe am 
Creutz abzubilden. Der Altar wird gemeinig⸗ 
‚lich gegen Morgen gefeßt / wiewol er in der Kirs 
‚ hen zu Antiochia gegen Abend ſtund. Auf dem 
Altar ftehet ein Buͤchslein oder Ciborium, dar⸗ 
in die Hoftie vor frembde / krancke ‚und reyſen⸗ 
de Leute ift; felbige aber mag nicht fiber fieben 
Tage darin verwahret werden / Damit fie — 
Ei al er⸗ 
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—— 
tmmles fa 
este — darin legen. es: 





ne / a genannt / von — 
—— wo En ————— 


conſecriret wi —— 
| ee * en Sat mit bla⸗ 
u n Worten. Das 
en u N 
than / anzudeuten / Saltz in 

leget der Prieſter ſeine 


m! u des —— De t / zum — 
es nun ver Ühner/undein®; ied Der Kirchen wor⸗ 
pen — — zeichnet er ihm die Stirn mit 


aan daß es ſich kuͤnfftig 
—— Rn: nicht fchäme. Er 
nen Finger mit Speichel in ———— 
und Nafeldcher / fprechend- zu feinem rechten 
Ohr / Ephata, das iſt Thue dich anf; at 
— daß wir von Natur taub ſeyn in 
us Im Change 2 af flde Art und 
riftus im nge io auf fo 
ee Mit dem Anrühren der 
Nafensl — Wenn Da Das Kind 
” ein —— ⸗Geluͤb Aare müffe/fo lange 
Odem in ſich hat. Dann falbet er RR 
— damit es Den Teuffel und alle feine 
Wercke möge verläugnen/ ꝛe. Auch wird Die 
Bruſt / hernach die Schulte gefalbet / anzu⸗ 
deuten Die Krafft unfer Liebe / und unfers Glau⸗ 
bens an Ya Dreyfaltigkeit und daß wir daneben 
mn aͤmpfer wider alle Geiftliche Boßheit 
en. Das Kind wird dreymal ins 
hinein getauchet/ und an — 
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J beſprenget; anzudeuten die dreytaͤgige 
en EHriff / und unfern Glauben an 
an die Drenfaltigkeit. Mach der Tauffe wird 
das Kind vom Priefter an der Stun mit Chriſam 
gſalbet / und mit weiſſen Kleidern angethan/ans 
zujzeigen / Daß es den Alten Menfchen muffe ables 
- gen/und mit Unſchuld bekleidet werden. Vor⸗ 
zeiten trugen. Die jenigen / fo auf Oſtern getau 
. wurden / Die gantze Woche Durch ein weiſſes 
Aeid / welches fie am folgenden Sonntage wies 
der ablegten/ der deßwegen Dominica in albis ges 
nennet ward; ; Diefes bezeichnete auch Die Herrlig⸗ 
feit der Aufferſtehung. Damach wird ihmeine 
brennende Wachskertz gegeben / anzudeuten das 
- Kiecht des Glaubens und der Erkaͤntnuͤß / welches 
in ihm ſeyn muß / und womit er ſoll bereit ſeyn 
den Braͤutigam entgegen zu gehen. Dann wer⸗ 
den auch Die Öefattern oder Naten wegen ihrer 
ſchuldigen Pflicht gegen Das Kind unterwieſen. 
Siehe Innocent. 3. I,2. de Myſter. Mifl , Mau- 
rum de inftit. cleric. Fortunatum de eccl, ofli- 
ciis. Midor. de eccl.offic, Alcuinum de celeb, 
Miſſæ, Durantum, &c. | 
Frage. Was bat man noch vor Ander Berähte 
in ihrer Rirchen ? 


Antw. Man hat drey Gefäffe zum Del/ wel⸗ 

che der Prieſter am Tage des HErrn Abends 
mahls träget; in der einen ift dag Del der Cate- 
chumenorum,die ander ift zum Chriſam / und Die 
Dritte zum Delder Krancken. Mit dem Ehrifam 
werden die Getaufften gefalbet auf der Platten; 
und Die / fo confirmirer werden / ander Stirn; 
Deßgleichenauch die / fo ordiniretrogrden. “Die 
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Cetechumeni ‚und Krancken / werden mit einem 
beſondern Del geſalbet. Sie haben auch in ihren 
Kirchen Weihwaſſer⸗ töpffe/ fo von etlichen A- 
mulz,von etlichen Situle, und Aquiminaria ge⸗ 
nannt werden. Diefer Topff muß von Stein 
oder Marmor ſeyn / woran der Weih⸗ quaft mit 
einer Ketten veſt gemacht iſt: mit dieſem 
Waſſer werden die / fo in die Kirche konmen⸗ 
— man ſich vorzeiten hat pflegezu mas 
chen ehe man inden Tempel gangen; anzugeis 
gen/ Daß wir mit reinen, und ge — 
ie auch 


vor GOtt erſcheinen muͤſſen. 
Glocken / die fie mit Waſſer — 
— 5 — * ſind an 
att der Poſaunen kom̃en / Juͤden / die 
Gemeine zu verſamblen / gebraucht worden. Sie 
haben auch Altaͤre / die fie falben und confeeriven; 
Dazu H. Reliquien, derer viele 
falfch und betrieglich feyn ; Danenhero neue 
Reliquien ohne approbation Des Bil ars 
genommen / noch ohne des Papfis A 
perehret werdenmögen. Und dieweil Der Altar 
CHriſtum abbildet / geſchichts * der 
nach der Meſſe / zum Zeichen der Eh 
und ſabjection, den Altar Büffet ; womit rauch 
zu vernehmen gibt die groffe Begierde, fo Die Ge 
meine hat/ CHriſti zu genieffen und 





















zu werden / indem fie fpricht : Er Bffe mi 
mit Dem Kuſſe feines EiJundes / Cant. ı. 
Die Sacriftey ift der Ort / da die geweiheten 
Kleider (wovon wir fchon geredet haben ver⸗ 
wahret werden. Allhie ziehet der Prieſter vor der 
Meſſe feine H. Kleider an; dieſer Ort /fagen fie 
Tepiz- 
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teprzfeneiret Den Leib Marie / darin un 
Hoherprẽeſter das Kleid feiner —— — 
tur angezogen / auf daß Er darin das waare 

n⸗Opffer GOtt feinem Himmliſchen 
Vatter / vor die Suͤnde der Welt opffern moͤch⸗ 
te. Sie legen auch jedwedem Theil ihres wate⸗ 
rialiſchen Tempels eine geheime oder Geiſtliche 
Deutung zu ; alſo Daß das Chor / abbilde die 
triumphierende Kirche ; Das groſſe Corpus, Die 
treitende Kirche ; Das Portal oder Die groffe 
huͤre / ſey ChHriſtus / ala Durch welchen allein 
wir einen Zugang zum Vatter haben ; Die Fen⸗ 
ſter bedeuten Die h Schrift / welche ver Geiſt⸗ 
lichen Kirchen Liecht mittheilet; die Pfeiler / ſeyn 
die Apoſteln / ſo mit ihrer Lehre die Kirche unter⸗ 
tzen; das Pflaſter / ſey Niedrigkeit / und Glau⸗ 
ſey Gottes N und Schirm; 
dee Thurm mit den Glocken / ſeyn Schrer und 
Prediger / welche in ihrem Wandel fuͤraus ſchei⸗ 
nen / und in ihren Predigten einen Schall und 
Gelaͤut machen ſollen; der Hahn auf der Spi⸗ 
tzen des Thurms / ſey / umb fie zu erinnern der Vi- 
ilantz und Wackerheit; Die Liechter fo für und 
rin der Kirchen Liecht von fich geben, feyn/ ans 
mann unfere gute Wercke / ſo vor den Mens 
feuchten follen. Don diefem / und andern 
mehr / befiehe Durandum in ſeinem Rationali, 
und Die andern obgemeldten Scribenten, 
Stage. Was vor Dienfte erweifen fie den Ver⸗ 
: r DS 


benen?, | 
Antw. Sie haben einen befondern Dienft vor 


die Berftorbenen im Fegfeur / welchen etliche Diente 
an jedem Dritten Tage verrichten / van gegen ve 


y 





Verſtor⸗ 
benen. 





816 Gottesdienſte 
Theil haben mögen an der Aufferſtehung CH 
ftiyder an dieſem Tage Den Todt Franc 
hat; etliche hergegen an jedem fiebenden Tage) 
aufdaß fie formen mögen zumersigen Sabbath 
oder Ruhe im Himmel / dero die Ruhe Gottes 
vom Werck der Schöpffung am ſiebenden 
ein Fürbild war. Andere verrichten Di 
allwege am 13. Tage / weil die Kinder von 
ah und . I aa Sea a andere 
agegen am 40. Tage/ weil Joſep | 
Brüder den Jacob 40. Tage beweinet —* 
andere am 50. Tage / weil das zo. Jahr ein us 
bel⸗Jahr / oder ein Jahr der Freyheit ift web 













cher fie wuͤndſchen / daß diefe gefangene Seelen. 
verrichten 


erviglich genieſſen möchten. Andere 

diefe Pflicht jährlich ; wann aber Diefer am 
Sonntage oder einem andern hohen‘ 

einfällt fo muß er nicht gehalten noch aufden 
folgenden Tag / wie Die Feſte der Heiligen verle⸗ 
get / ſondern des vorigen Tages gefenret werden⸗ 
damit die Seelen defto eher der Frucht unferDe- 





votion genieffen mögen. Am Felltagen mag 





Feine ER vor die Todten gethan werden / c 
dann der Seichnamb zugegen. Und obs 
gefchicht / daß in der Meſſe vor die? 
Weyrauch angezündet wird / anzudeuten 

ihre Gebete / gleich wie R———— 

gen zu GOtt; wird dennoch in der Meffenor die 
Todten / ein Weyrauch angezündet / wel ihre 
Gebete von keiner Krafft und Wirckung Zu 
denn / Koben dich auch die Todten ? 
David, Es mag die Leiche nicht in Die Kirche ges 
bracht werden / fo lange Meffe vor die 
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n wird / fondern muß im Vorhoff ſtehen 
en, biß folche Meffevollendet/ und Ei e 
dor. Die Todten angefangen ſey; in welcher Me 
Der Kuß des Friedes nicht muß gegeben werden / 
weil Ri uns und den Todten feine Gemein⸗ 





iſt auch diefelben ung nicht antworten 
Die tode Leiche wird getwafchen/ und 
ah Darauf toird fie nach der Kirchen ges 
t; unterwegens aber ruhen die Träger dreh⸗ 
—9* anzudeuten die dreytaͤgige ee | 
mGꝛbe. Es wied mit Derfeiche auch Weyh 

fr und Weyrauch ins Grab gethan / umb die bo⸗ 
en Geiſter davon zu treiben / und anzudeuten / 

daB bDieverftorbenene Perſon GOtt den We 

rauch Des &ebets und frommen Lebens / weil 
gelebet aufgeopfferthabe. Der Todte wird bes 
raben mit grünen Lorbeer⸗zweigen / anzudeuten / 
vaß feine Seele noch lebe / und nicht zugleich mit 
embeibe verwelcket fepn ; und mit feinem Anges 
icht obenwerts / mit den Füffen gegen Morgen / 
yekehret / angudeuten feine Erwartung CHriſti 
om Dimmel/ undfeine Bereitwilligkeit in der 
Aufferftehung CHriſto entgegen zu gehen/ wel⸗ 
hes Erſcheinung / wie man gläubet/ gegen More 
en ſeyn wird. Einem jeglichen Chriſten / ſo aufe 
ee ber Kirchen / oder dem —— begraben 
vird / wird ein Creutz zum Haͤupte geſetzt / an uzei⸗ 
zen / daß er ein Chriſt geweſen. Gei liche Perſonẽ / 
v Orden angenommen gebabt / werden in ihrem 
Drdens-habir begraben; fie werden — und 
onders in Leinwand gewickelt / weil CHriſto ſol⸗ 
hes wiederfahren; jedoch werden etliche in Woͤl⸗ 
enen Kleidern begraben / ihre Bußfertigkeit an 
Fff ders 
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—— Vorzeiten 
ente, hogeſtorben auf 
55 chrieben / fo Die Griechen Diptychat 
vorn Biſchoff verwahret 


in eig bieben fl. Diee bete 
vor die Todten gethan noesdeit/ YELDEcH 

vor die Heili en im Himmel / denn Die bedurt 
——— * hndern unſers 


Fran 

ihnen —— 

5* welche in eaßlichen Sünden u 
iggeftorden / —— A rd 


| —— — Feng he 










ungen. ſolcher 
“Alcuinum de divin, offic. Amalat. 
 ‚esel, officiis , Duramum Durantumderit. Eccl. . 
Ba — in Ratio- | 
(nali, 866, 
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On der Orientaliſchen oder Mforgenländef 
Keligion / und von den Griechen. 2. Spt 
— guit Bernau er |.) = 8 





igion bekennen / fuͤrnemlich den — — 
— 4, Vonden Muͤnchen / Non⸗ 
ven/ md Etemiten in der Moſcau. 5. Von Be⸗ 


shaffenheit des Battesdienfis in ihren R 
N "Wiefieoie ncemmentebedienen 7 — 
und Geremonten dev Rhflifeten Birdyen beutiges 

— 8. Don ihrer Eher und Begraͤbnuͤß⸗ Te⸗ 

emonten. 9. Vom Blauben Der Armenianer, 
14. Von den andern Griechtſchen secten, nemlichy 
xx Melchiten, Geotgianer, und Mengrelianer, 1, Yon 
ren Neftoriauern, lndianern, ind Jacobiten. ĩ 2. Von 
er Religion der Maroniten· 13. Von den Cophtis. 
14. Von den Abyfünifchen Chriſten. ı5. Worinn 
ʒie are and Arminianer mit —— 
ichen Rirchen uͤbereinkommen / und von ihnen ung 
erſchieden ſeyn. 

XIV. Abtheilung. 

Frage. 

Achdem nun die Streit puncten in der Reltgion⸗ 


chen den Roͤmtſe d Roͤmiſchen in 
ran . en vor Zügen 9 eſtellet 


Mas vor Religion bekennen Dann Des 
jan; Chriſten in Orient odergegen _ 


Morgen? 
Antwort: 
BEHM Morgenlande hat Die Griechi Hr 
> Bligion an. vielen Orten überhand/in den Die ehren 
kanden Europz, nemlichin Grecia, Macedonia-tt (ehe Reh 
©, Bulgaria, Thracia, Servia, Ruflia, oder gen. 
"iR —* 














zoo. ee 
euſſen / Moldavia, Walachi: 


and Mofcovia 5 in den Inſe 
Meers / und in th ) —* 
almatiæ, und Croatieæ Alich 
— nel in Nano 
er und Ruſſia. Es 
votion gutes Theils in 
frauen Marie / und der ge 9 
8 in Di Borbitte /( 

















ZW 
2 Yıer 
» €) x 


»\ 


ben ihren | 
wird Das Meß⸗Opffer vor 
Todten —— und fie p 
auchzu kauffen. Sie be 18 

feuer ‚Dagegen gläuben ſie / daß 

Der Seligen / und. dem N 

ein dritter Ot fey/ allwo die; * 
che die Bu und Befchrung bit e ihn 
fee a a „„ Aber oo bie 

/fo weiß ich 


—— ce) end 





? 


vom Sohn Ku edoch ım $ 
men derdreyen  Perfonmn, 5 


* moͤgen einmahl 
a 
co 

mäffigfen. —— 


Abendmahl / und halten unter u - 











Die Ober 
— under 
chen Sabbath neben 
en nee in Fe 
— —— 





—— — — 
ut 






BieChyerzuc begenget. Sie halten die Ada der 
jeben Sriechi chiſchen Synoden, und die Schrifften 
wa Chryföttemi, er Ex 
es,Q mit der 

läuben —* elen der Verftorbenen gebef 
ert ſeyn —— der Lebendi Mi Sie ha 

en nicht weniger auf die Autorität der Kom 
ind auf die Traditiones und ⸗ſatzun⸗ 
zen / als die Roͤmiſch⸗· Catholiſchen. Wenn 
Sacrament durch,DieKitche getragen wird / wir 
'8 = Volck wit gebeugeten Knien angebetet 2 
ches auch aufdie Knie nieder faͤllt / und Die Eve 


— (gen och die 


— 


eat —* das Concilium zʒu Florentz ge· 


alten Boterum, Chytrzum ‚ Jeremiam dem 
iarchen zuConftantinopel in refp,adGermu 
offevin, dereb.Mofcoviz, &c. 


Si Droge 


822 SZ 
Groge Was wor Kiechen-Di | | 
ne far 2 * * * CO 
Antw. Sie haben ihren Patric 










Die hai: Eonflantinopel fineNefidenkhe — 






gen Digni- M ? ne 
täten und von ihren Metropolitanen ug 
Di£iplin, wehlet / aber vom Oberften E —— 





der Griechi⸗ cken confirmiret / welcher / ne ap 
— * tauſend Ducaten von dem Patri hen 


u a WEEZE 














chen / deſſen Privilegia ratıfıcıy d beft 
Diefer hat Fein gr Ä beym Oh 
cken / als ein Chriſtli 5 ji Abgefar 
welcher vor eine groſſe ‚alt / daß ihr 
laſſen wird / vor Die Fuͤſſe de 
len / und feinen Mantel wi 
Patriarchen find Die Metrop = t | 
wach ihrem Alter gefegt tverbene öpicher 
we ion —— VE: 

















und Er k Metrop 
Jitan ——— 7 Biſchd un 
derzu Athen hat — 

und hundert Kirchen; Mit vlena hat fin 


thumer /nun — Shakcehon bat eine 
— olitan, und "Kirchen + aber | 
Bifchöffe fe Du Dam 
chen / aber anjttzo Feinen ef 
go. Kirchen/gber feinen Bilchaft ; D 

in —— che —D 

ntiochia in > 

40. Kirchen; a die un 
80. Kirchen ; es machen aber 40. 





nen eine Kirche in Ben Bea EEE Haupt 
ſtaͤdte in Afia find mehrentheil rusiret, — 
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riechen zu, Conſtantinopel ſind in etliche Klr⸗ 
en vertheuet / alwo fie an Sonn⸗ und Feſt⸗ta⸗ 
n juſammen kommen: Ihre groͤſſeſte Verſam⸗ 
ntaum über zoo. Perſonen. Ihr fuͤr⸗ 
hinſtes Feſt ift Das Feſt Der Himmelfarth Ma⸗ 
am jedem Sonntage inder Faſten thut Der 
atrianch Meffe / bißweilen in der eineny bißwei⸗ 
der andern Kirchen / allwo er auch Almofen 
nwolbegüterten Leuten famlet. Sie haben 
me Mufieinihren Kirchen. Die Weiber find 
ihren Kirchen mit Gittern abgefondert/ Damit 
son den Männern nicht mögen gefehen wer⸗ 
1, X des Patriarchen eigenen Kirche find zu 
en Die Leiber-Marie Salome, und >. Euphe- 
x, auch die Marmel⸗ſeule daran. CHriſtus 
unden geweſen / als er gegeiffelt worden. Sie 
ben, auch in der Griechifehen Kirchen Fliero- 
‚nachos ‚ und SPriefter die fie Päpfte nennen / 
ige mögen confecriren und M ethun,. Das 
haben fie ihre Leyen⸗ Muͤnche / Diaconen / und 
ter⸗Diaeonen / auch ihre Anagnoſtes, welche 
Sonnags⸗Epiſtein und andere Sachen le⸗ 
, Die Muaͤnche / fo aleS. Bali Ordens ſeyn / 
en ihre Archimandrigen oder Aebte. Ihr⸗ 
ünche find nicht müffig / fondern arbeiten ; fie 
‚den Calojeri genannt ; der Patriarch / die Me· 
poliranen, und Biſchoͤffe / ſind dieſes Ordens / 
enthalten ſich von Fleiſch; in der Faſten aber / 
an andern Faſt tagen enthalten ſie ſich auch 
Flſchen / Milch / und Eyern. Die Griechen 
n ihre Licurgien in des alten Sriechifchen 
srache / die fie kaum verſtehen. An Feſt⸗tagen 
sauchen fie die Liturgie Baſilü, an. andern. 
Fffüij Tagey / 





Der Mose 
ſcowiten 
Meligion 
und Di 
feiplin. 


Gottesdienfte 
















924 
N/Chryfoftomi. S be | ' 
—— oder —* ee —— 
tores, und die ſſe Stepbani. 8 
Cruſium, An. 1575 
Bro, 
chiſche t on / auffer 
en 
Antw, — X 
r 
rn iec 
—* — ıen 
auben/ wifchenihner 
chen ein —— )em ſ 
Jahren zum Abendnahlzulaift 
Wein im eich mit warm Waſſer 
und fl alfo — zufei 
nem Löffel u abe 
fie weder Prieſtern * — 
anzunehmen / ſie leben dann im E heſtand t; und 
eben — Irde | 
en He ihnen nicht Der en Chelic 
Sie brechen die Ehet ngen —* 
genheit Der in der) 
nehmfter Metröpolitan ‚pflegeec 
werden vom Patriarchen zu Eonf 
wird aber anjetzo nominirek, vom 
Groß⸗Hertzog / und ze 
eigenen Suffraganen, derer nun erganı 
Herlichkeit ſeyn z aber Die ? & 


— en Be 
terroorffen/ haben 
ben; und da die Ruͤſſiſche 343 


dem 


LE Er 





A 
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dm ——— zu Conſtantinopel / der zu Sio 
Her Chiosrefidiret / pflag Gaben und Geſchen⸗ 
ft zu fenden; da geſchichts nun / * ihm der 
Stoß Hertzog ſelber jährlich etwas zu feinem Un⸗ 
erhalt ſendet. Die Biſchoͤff in der Moſcow has 
en / nebenſt ihren Zehenden / groſſe Einkommen / 
ihren Ampt und Wuͤrdigkeit gemaͤß zu ers 
alten ; auch haben fie ja fo groffe Kirchen⸗ Juris» 
i@ion ‚als einige Geiftlichkeit im ganken Chri⸗ 
en S 2. Die — * —* 
gemeine Concilia, dermaſſen hoch / ie die⸗ 
he ohne Creutz⸗machen und beugen nicht an⸗ 
Ihren. Auſſer ihrem Patriarchen / und zweyen 
letropolitanen ʒu Novograd und Roſtove, ha⸗ 
n I bier Ertzbiſchoͤffe / und ſechs Biſchoͤffe / ne⸗ 
aftden Prieſtern / Ertzprieſtern / Diaconen / 
ruͤnchen / Nonnen / und Eremiten. Der Pa⸗ 
arch in der Moſcow / iſt anfaͤnglich in feine Ju- 
Aiction eingefeßt von Hironyma, dem verband 
ten Patriarchen von Conſtantinopel / oder Sio, 
il in der InſelChio oder dio, de‘ Jatriarchen 
tul geweſen z der hernach vom Tuͤrcken gen 
zanitium verbannet worden. Es tragen Die Bis 
öffe in ihren Solennitäten Föftliche Hüteauf 
n Häuptesmit Gold undPerlen geftickte Raps 
auf dern Rücken / und einen Biſchoffs⸗ jtab 
ven Händen ; wenn fie außreiten ſegnen ſie das 
ack mit Den beyden forderften Fingern. Alle 
ſchoͤffe / Ertzbiſchoͤffe und Metropolitanen, 
den vom Groß⸗Hertzog ſelbſt / aus ihren Kid 
n/ erwehlet; daß fie alſo erſtlich Muͤnchen 
muͤſſen / ehe fie zu dieſen Dignitäten gelan⸗ 
koͤnnen; ſo muͤſſen fie auch ſaͤmpilich unehe⸗ 
Ste ih 





= Biottesdienfle 
D ft fadcn monien bes Cinaseibu 
ifchöffe/ * naſſe 
irn Der Roͤmiſchen Kirchen € eb — 5*— 
Das Predigen iſt in dieſer (E 
eben nicht im Gebraucy/ da wirdı un: 
in Jahr nemlichyam 1.Septe 
Veuj gift/zund am ‚oh, 
Taͤuffers / in ———— Kirchen 
politen/ Ertzbiſchoff / oder B off 
Sermon Horb auf die? 
— orſamb und Treuge 
und Vollbeingung —— 
Kirche / 26: gerichtet. 
£reibt Die Gele zu du 
anzuhalten. Die Kronen 
fer ſi der nicht mit dem & Schees 
. ondern nur fonft gefi 
’ Bifche mit Del —— 
ſters Ordination, | bin Das por fl anlı 
und ein weiſſes auf die Bruſt ſehet / das 
nicht uͤber acht Tage tragen n ind Di 7 
wird er ben tigetzu — ae 
die Sacramente juradmini der Ri 
Sie verehren die Bifder de der Detligen; ie 
ſter mögen nur einmahl heyr 
ten nicht ſelber / ſondern laffendie 


—* wann wis er, er 


an en wollen. 
halten  umb zu fc 


famm | 
u en — 


der Tag des Heiligen, 
— 

ich und ihre Freunde / zu vernichten ud 
alsdann Dem Priefter ettons von fine Diliher ges 


1er; 


Vz 
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| 2? 
opffert: denn derſelbe lebet non der Leute Freyge⸗ 
bigkeit / und nicht von Zehenden; es ſegnet der 
—— einmahl die Haͤuſer ſeiner Pfarkinder / 
mit Raͤuchwerck und Weywaſſer / wofuͤr er bes 
ahlet wird; von) allem Gewinſt aber, ſo der 
— ben feinem Amptehat, mußer dem Bis 
choff den Zehenden geben. Der Priefter traͤget 
Haarlocken / ſo ihm bey den Ohren heruns 
ae /einen langen Rock, fampt einer breis 
Rappen) und einen Wanderftab in feiner 
Er trägt fein Chor-Hleidyund an Feyer⸗ 
tagen feine Kappe / wann er die Liturgie liefeg, 
Sie haben ihre Regular-Priefter / ſo in Kloͤſtern 
woh en. In der C athedral-Stirchen find Erks 
zrieſter / und Ertz⸗diaconen; ein jeglicher Prieſter 
—* ſeinen Diaconen. Schlage auf vorgemeldte 
Autores, auch daneben die —5 von Ruͤß⸗ 
land * S. Fletcher beſchrieben Poffevin, de 
cov. Si 


reb, M gifm, de Mofcovia , Guaguini 
defeript. Mofcoviz, &c, 





MD Eremiten / m der 2Fofeomz — 

‚Antw. Ein jegliche S adt ift vol Muͤnche Mine, 
and onnen S. Bafılii Oedeng 5 denn: viefe neh⸗ Nonnen / 
bb Sehen an aus Unmuth und. Agiederwif: und * 
en / andere aus Furcht umd einer Straffe zu en· 
behen/ und andere umb Contriburion und Unna 
terbrügfung zu mepben; ohne den; Wahn den 
Verdienſte / 6 fie Dadurch erlangen, Wann jew 

and da admiteiget tyied/tverdenihm vom Abt 

ine Wiltliche Kleider aufgezogen / und wird 
arbloſſe Leib mit einen weiſſen Hembde beklei⸗ 

det Worüber ein langes Kleid kompt/ mit einem 





breiten 













in 
Ines zu — 



















—— ihm Die * 
nimpt ihn alſo auf 
nn —— 


te, Wirtens und Daunen fü »S 
——— sure en verme 
n Sie haben auch Ir . werner * 
— 5 el⸗ theil des 
| fie tragen langes H en 
Kette umbben Halsx oderu 

Volck hält fie vor Heilic 


Das 
ten / und alles was ſieſ 
| ee 






Y ' ‘ J 





ns Chele kiner Odter.ba ve 
et — — y & 
older Eranien aber find 

Landenur gang wenig. Befiche geme 


tores. 
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Irage. Wie iſt der Sottesdienſt in ihren Kirchen 
beſchaffen? 


Antw. Sie haben alle Morgen ihre Metten; ger Kir. 
ex Prieſter / dem ſein Diaconus aufwartet / rufe hen.dieng 
Emitten in der Kirchen CHriſtum umb feinen der Mofeo⸗ 
Agen an / im Nahmen der Drenfaltigfeit/ und witen. 
ederholet darauf dreymahl / HErr ſey une 
naͤdig; wenn folches geſchehen / tritt er ind 
hor / da niemand hinein gehen muß denn der 
rw allein ; undallda fpricht er. beym Altar 
as Gebet des Henn / und —— — 
yuns gnaͤdig; dann lobet er die Dreyfaltig⸗ 
it / worauf der Diaconus, und das Volck/ * 
atworten Amen. Nachgehends lieſet er die Pſal⸗ * 
ien am ſelbige Tage verordnet / und wendet ſich ; 
ut dem Volcke nach den Bildern auf dr Maus 
N 7 wofür fie fich dreymal neigen? "und ihre 
aupter an die Erde ſchlagen. Darnach lieſet 
die dehen Gebote / und das Symbolum Athana⸗ 
Worauf der Diaconus, ſo drauſſen vor Des 
hor⸗DThuͤr ſtehet / lieſet ein Theil aus Ihrer Lew 
enden vom Leben der Heiligen / welche in ſo viel 
heil getheilet iſt als Tage im Jahr fenn; thut 
uchnoch etliche Gebete dazu, Dieſer Dienſt waͤ⸗ 

t bey zwo Stunden / welche Zeit über viele 
Vachs kertzen vor ihren Bildern brennen / nem⸗ 
h ſolche / die freywillig gelobet/oder jemand zur 
Suffe anfferlege worden, Umb 9. Uhr des Mor⸗ 
18/ haben fie noch einen andern Dienft ; und 
n Feſt⸗ tagen haben fie fonderbahre devotion, 
Jet Abendsdienft wird angefangen eben wie der 
Nörgendienft; nach dem Pſalmen / ſinget der 
ſrieſter dag Magnificat in ihrer Sprache / und 
B | darauf 











Gottesdienſte 


——— Er: ſey uns ig / dreiſſi 


| ET 
efbtagen geſungen / der erſte Palm / und v⸗ 

= hama — Daraufu⸗ 
der Pri ia: uch ge 






i 







ehet bey einander 
mitten in der Kirchen, denn 1 babe 
ſtuͤle umbfich darinnniedergufeßen. = 
Frage. Wieadminirigenficdie — 
Ehe fie tw, — nn be Ohne 
* — Kindes / bringen fie daſſelbe in. den * 
| an chen/da es der Prieſter ; und ung 
zichtet Die Gezeugen / end ihre ſchum 
icht in Erziehung des Kindes nach de 
— daß ſie es lehren m aim = 
—— recht — ud —— 
= Heiligen die fürne 
bannet oder beich — og 
— tauchet a y o / nach et Sm 
Seen dreymahl biß über De Ohren are 
88 mit warm Waſſer / weil 
& in ja Sen fo 
e gebrau orte / wir | 
brauchen/ / Im Een I — 
Sobne /nnd den". Geiſts; — 














a a A Ze u 6  uUD U a Zn Fl * 










—⏑— 

9 pr 
Sur ya! 

et Be 1 

„Hr “" 

N] ar: 4 

uf —— 


ee 
nbefohlen wird. ——— 
— gewickelt / 
nb-alg eine Reliquie in der Kirchen verwahret 
die R fen pflegen ihre neueChriſtẽ abermahl zu 


im gewiſſen Kloſter in ihrer Reli ‚er 
— *— Erſtlich bekleiden ig 
efehrten mit einem. meuen Ruͤſſiſchen Stel 

** fe ihn mit einem Krantz / be i 
Hei / thun ihm eine Wachs⸗ker ⸗ 










rgebadet / und am achten Tage in die 
a: vo Pi — —*— 
Freu fr Fild a IN — 
onen — er. 
ommunicisen nur einmahl im Jahr / in —* 
hen/ nach dem ſie den Prieſter gebeichtet haben ; 
da umiktar ruffet / und fraget/ ob fie reits 
—* F dem — werden ſie zuge⸗ 
dam Deu unlaen 








varm Waſſer vermeng 

er und Blut / ſo aus | gefloß 
achmahls folgen die Tommimicanin Di 

Briefter dreymahl —S———— / m 


ochtenen Armen. 
| — my ihnen der 
machen, und guter yon %ı 
nach einander/und m ir en ſcchen⸗ 
gezu faſten. Beſiehe obgerneldte rare“ 










Die beutis 
ge Reli⸗ 
gion der 
Ruͤſſen. 





BE Pk 


—— und daft — Sulaung 
zulegen / u 
— 


—— 
nicht vom — Alm 
——e——— * —— 









er EEE 
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zu / infonderheit der —7 Marie / 
ind ð. Nicolao, welchen / wie ſie für / von 
100. der fuͤrnehmſten Engel — wird. 
6. ihre Lehre und Pradticift/die Bilder oder Ges 
flde der Heiligen anzubeten / womit ihre Kir⸗ 
En und koͤſtlich gezieret ſeyn. 7. Sie 


gen 











en / daß in dieſem Leben feine Gewißheit oder 
Derlicherung der Seligkeit ſeyn koͤnne. 8. Und 
wnicht allein Durch den Glauben / ſondern 
auch Durch Die Wercke gerecht werden; welche in 
Beberen nach der Zahl in ihrem Pater nofter , in 
gſten / Geluͤbden / Alkmofen / Ereußsmachen 7 
men den Heiligen gethan / und dergleichen be⸗ 
hm. 9. € — groſſe 
zu / Die © —— 10. Sie 
Yan vor Verdampte alle Die jenigen / fo ee 
Taufe ſterben. 11. Die legte Salbung iſt 
hneneine Sacrament / wiervohl nicht fo nothe 
vendig als die Tauffe ; Jedoch halten fie vor ein 
fluchtes Ding / ohne Diefelbe fterben, 12. Sie 
aufſen abermahldieChriften/fo zu ihrer Kirchen 
xkehret worden. 13. Sie halten etliche Spei⸗ 
en viel beige denn Die andern/ und find fehr eife 
ng Abergläubifch in ihren Faſten. 14. Sie 
erbieten Die Ehe unter ihrer Geiftlichfeit ; — 
vol geſtatten ſie ihren Prieſtern einmahl Eheli 
umerden. 15. Sie ſchreiben dem Creutz ſolche 
drafft zu / daß fie es auf alle ihre Heer⸗ſtraſſen fe 
en / wie auch auf die Spigen ihrer Kirchen/ auf 
he Thüren ihrer Haͤuſer / und ſich damit zeichnen/ 
nder Stirn und auf der Bruſt / ben aller Ge⸗ 
genheit: Sie beten es anyfie gebrauchen das Zei⸗ 
hen deſſen an ſtatt der Gebete und Danckſa⸗ 
Ggg gun⸗ 


\ b 


ungen / des Morgens und ſie 
58— niederfegen un von der Taffel wieder 
ieen; wenn fie ſchweren / ſo ſchweren fiebey Dem 
Eleutte / x. 16. Dem Wey waſſer legen ſie ſo 
gi s Kraft und Wirckung zu / daß / nach Dem 
ie Bifchöffe die Ströme und Fluſſe am Dreys 
F inmaffen jährlich 
ihr Gebr das Bold drumb / voer 
am erften feine Kinder und fich ſelbſt darein raus 
&en folle; auch vermeinet Daß ihre Ge 
fegnet ſey / wo manfie in ſolchem Waſſer koche 5 
und daß ein Krancker / fo er Davon trinchet / ent 
toeder gefundy ober befier und heiliger vorGOtt / 
werde 17. —— ihre anfehnliche Proces= 
ſionen am Drey oͤnige⸗iage / an welchem zween 
Hiaconi gehen / und Fahnen in Händen tragen / 
deren eine Das Bild unfer L. Frauen hat / die g 
der Das Bild Michaelis der mit dem Drachen 
— Denen folgen die andern Diaconi und 





rieſter / je zween zuſammen/ habende lange 

jeider auf dem Ruͤcken / und Bilder auf der 
Bruft hangen ; Hinter Diefen gehen Die Biſchoͤſ 
feinihren Roͤcken / darnach Die Muͤnche mit ih⸗ 
ven Aebten ; und hinter denen Der in 
einen ſehr prächtigen Habit / mit einer runden 
Kugel oben auf feinem Hut / als ob fein Haͤupt 
die Weit träge ; zu legt Fompt Der &rop-.Dergog/ 
it feinem Adel, Wenn ſie an ein 
men / wird ein Loch ins ß gemacht; Dann be 
tet der Patriarch / und beſchweret oder bannı 
Sale! Waſſer; wenn Das geſche 
hen / toirfft er Salt darein/und beräuchert es mıc 
Wegrauch / und dergeſtalt wird das ae 
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heilig. Diß iſt die Proceſſion su Moſcow; all⸗ 
wo * Volck fuͤrſichtig iſt; denn damit * 
Deuffel / wenn et alſo aus dem Woßier 
nicht in ihre Haͤuſer komme / machen fie — 
von Kalck auf ihre Thuͤren. Syn ihren Procefio- 
szꝛen tragen ſie auch das Bild EHrifti in einem 
Schrein auf einer hohen Stan * / le 
anbeten ‚und meinen / daß diß Bild ohne Hände 
dan je { gi re 8 liefen, di / Ba ad 
en fie ſo groſſe Heiligfei ie au 
wenn ſie br nie Schüffel init Malg indie 
Richeum Mricher v beingen, der —* confe= \ 
eriret/und fo Dann das gantze Drau 
heifig iind hun Im Herbſt cha fie deßglei⸗ 
chen, indem he die en rigeihteg Getreides zum 
Priefter ne auf daß fie geheiliget — 
19, ni⸗Sonntage / wenn de 
durch die — — Gro ee 
den Zaum feines Pferd sl ruft 
Hofıanna , bfeifet — die Uberleider feinem 
‚pferde uriter Die, Der Hertzog hat dor feis 
nen Dienft art dieſem Tage / vom Patriarchen eis 
ne penlion von 200. Rubbeln. 20, Nebenſt 
ihren Faſten am Mittwochen und — e / has 
ben ſie noch vier Faſten im Jahr. e und 
€ Faſten iſt vor Oſtern / die Arber mitten im 
= ln Die omde im. —2 umb 
erheiligen. er en ihrer groſ⸗ 
ſen Faſten eſſen fie nur Brod und Salg/ und 
trincken nichts dann Waſſer; in dieſer Faſten 
haben ſie drey Vigilien, in dero letzten / ſo am 
tillen * einfäle / Die gantze Parochie oder 
faire in de Kirchen wa /wns Dhe bes 
Ggg ij Abends 
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Belle I erobern fenieerfalen, 
it über ie/ ohne / wenn ſie ni 
Die Haͤupter gegen ihre Bilder ſchlagen uch 
* 70.mahl in —— chen 
21. An —* Tage im Jahr haben ſie einen be⸗ 
ondern Heiligen / twelcher vorein Patron * 
ages ik wird. Deſſen Bildnuͤß w 
dem Creutz alle Morgen in des Derkogs 
Kammer von des Priefters Capelan gebracht: 
Bor welches: Bild der — betet / ſich mit dem 
Creutz ſegnet / und fein Haͤupt gegen dit Erden 
fchläget ; —— wird er —— / vom 


rieſter mit Wey waſſer befprenget :Auf feinens 
— ——— er allezeit ein gemahlet Bild 
— /und feiner Mutter; ſo — 
delen / Trincken / oder andere 

fach werden / ſchlagen fie — 

* Eletcherum, Boterum ‚Les Eftars du 
mo nde, umb-andere Relationen von der Mo⸗ 
ſcaw. 

age. Was vor Ceremonien 2 
Frag en fie bey 


= Eher. Antw. Ihre Ehe tvird vol m "it Denk 
| * ben ruhe = woorten ; die bey ung ge⸗ 
braucht ig ng mit einem Ring / und mt 
—— Denn a in des Braͤutigam⸗ 

and Durch den / welche beyderſeits Yu 
—F ander uͤber beym Altar ſtehen. ram 





durd) das Eheliche Band verknuͤpfft / 
die Braut ehem fallt vor Audi 
ſen nieder —— mit ihrem 


Schuch / zum Zeichen ihrer Unt sum) 
| er wirfft den Zipffel Fncobeoen uf 


> — Br 


Zeichen: der nd Beſchirmung: 
ee neigen en he * Braut Freunde fehr Kiefe 
vor dem Bräutigam und feine Freunde eben ⸗ 
vor der Braut / zum Zeichen der. gende 
ſchafft und Liebe; eben ae raͤuti⸗ 
gams Vatter dem Prieſter ein Brod in Kleiner 
runder Form / toelcher daffelbeder Braut Vat⸗ 
ter gibt / mit Bezeugung por SDE und ihrenger 
mahlten Bildern / daß er Den: Brautſchatz und- 
was dem anh aͤngig / gang und voͤllig an dem bes. 
ſtimpten Tag / erlegen / auch Liebe und Freund⸗ 
en untereinander üben — — ſie ben. 

cheben 

gehet — —— mit —— g 
aͤnden nach dem Borhoflder, Kirchen / 

der raͤuti * m — und dies. 

ſelbe ihm — nach ſei⸗ 
nes / und ſie nach ——— uß / woſte 

ihre Freunde abſonderlich tractiren. Zum Zei⸗ 
chen des Uberfluſſes und der barkeit / wird 
Korn aus den Fenſtern auf die Braut und den 
Braͤuti en / wann ſie in ihre Haͤuſer 
hineinge ends wird die Braut in des 
Braͤutigams Vatters Hauß gebracht / ba fie | 
diefelbe Nacht bfeibet / in der Stille und im Fin⸗ 
; Siemußsom Bräutigam. nicht: geſehen 
wen vor dem Folgenden Tagesfie mag in dreys 
we era nichts / oder ſe ng mare {er 


sehen en ei 

— — —— 
en Mel — —————— der 

ein 


2 0 AR ſen 200 ac⸗ 
BGss iij 20 
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Ihre Be· ¶ Bey ihren Begräbnüffen Dingen u 
gräbnäflen: sum einem welche — Leichnam 
Varbar ſche Weiſe heulen, und ihn fragenzwas 
ihm gemangelt und warumb er habe ftexbern 
wollen ? Sie pflegen Dem I en in die 
Hand zulegen einen Brieffan 5» Nicolaum , ib 
ren fürnehmiten Paeron ‚ umb vor ihn zu bitten, 
Sie gebrauchen fo wohl Jahr ale | 
Eriehlungen ihrer verftorbenen Freunde über Dis 
vo Gräber Dey°Priefter detet und por ſeine 
Geld bekompt. Diejenigenvfoim= { 
ben / werden / weil man ‚Die 


an einem 
it / den fie Goites⸗ hauß — 






Klei⸗ 
dern/ als er / da er gelebet / zu tragen pflegen, Des 
fiche die obgemeldten Autores, 

tage, Welche ift die Glaubens⸗ 
en — 
Die Reli⸗ Antw; Die maren allzumahl von der Grie⸗ 
gion der chiſchen Religion/und Dem | 
Armenier. ftantinopel unterroorffen z nun aber | 
den meiften Puncten von ihnen he 
haben snoeeneigne Patriarchen; Der eine 
aufin Groß Armenien / Turcomania 
der ander in Klein, Armenien ; Jet aber rehdiu 
der Groſſe in Perſia / der. Kleine in Eilicia, Gi 
find etlichen maſſen Eutychianer, und ftaruirene 
ige coalirung oder 










Taturen C-Ahriti in Eine; aber um übrer ken 
Conle llon ſcheinet es / als ob fie dieſe 
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werkäugnet haben. Ihre atriarchen nennen Dies 
Eelbe Eatholifchen‘; & bedienen das Abends 
zmahl mit ungefäueretem Brode ; und mollen 
uicht / Daß Chriſti Feibrealiter , oder thätlich / 
unter der Seftalt des Brods und Weins zuge 

en fcH ; auch vermifchenfieden ein nicht mie 
af. Mit den Griechen Idugnen & Das 
Dlußgehen des H. Geiſis vom Sohne. Sie ges 
ben das Brod des Abendmahls den kleinen Kind⸗ 
An alſobald nach der Tauffe; fie bitten vor die 
Sodten / laͤugnen aber doch das Fegefeur; Sie 
tauffen von neuen die jenigen / fo von der Latemi⸗ 
Kirchen zu ihnen bekehret feyn. Sie faften 
am 25.Decembri ‚und halten das Chriſt / feſt oder 
Beinachtenam Drey; Könige Tage / oder viel 







am Tage der Tauffe EHrifti. Sichal 
ten das Feſt der Verkuͤndigung Mariz am 6, 
Aprilis, und der Siechtmeffen am 14, Februarii, 
Sie eſſen Fleiſch am Freytage / auch zwiſchen 
Ditern und Himmelfahrtsstag, In der Fa 
efien fie nichts Den Kraut, Wurteln / Baum 
chte / und Brey. Sie enthalten fich von ſol⸗ 
chen Thieren/ die fie unvein achten; Sie mey⸗ 
nen / daß die Seelen der Gerechten Feine Selig⸗ 
Feit erlangen vor der Aufferftehung. Sie geſtat⸗ 
ben niemand ein Welt⸗prieſter zu ſeyn / er Dre 
dann gehenrathet ; folche Prieſter aber mögen 
Bicht zum andernmahl freyen. Sie wollen ni t / 
daß die Sacramente Gnade conferiren und mit⸗ 
theilen. Sie reichen dem Kelch oder Becher je⸗ 
derman / und thun keine Meſſe / dabey ſie nicht 
das Sacrament adminiftriven, Sie ruffen die 
Heiligen an / und thun zum Glauben viele Worte 
Ggg iii hinzu⸗ 


— ⸗ 


Be: 
un 
u En — 


Bottesdienfle 
—*— weder Griechiſch nochLatein ſeyn. Sie⸗ 


aronium, Boterum, then if Boömum, 
Vitriacum in feiner Orientali orien / Die 
—— * 
Stage. Was find noch vor audere decten der Grie⸗ 
chiſchen Religion zugethan. 

Melehiten. Antw, Die Melchiten, alſo genannt son Mie- 
lech, ein Koͤnig / weil ſie jederzeit dem Glauben 
der Kaͤhſer zu Conſtantinopel gef ſol 
im Concilio zu Chalcedon / wider Eutychen und 
Dioſcorum, beſchloſſen. Sie werden auch Sy⸗ 
zer genennet / von Dem Lande / Darinnfie wohnen. 
Dieſe ſind allerdings der Relkl⸗ 
gion und Communion, nicht aber unter der Ju- 
risdiction des Patriarchen zu Conſtantinopel / 
gie des Ertybiſchoffs zu Damaſco / unter 

dem Titul des — n zu Antiochien; Denn 
als dieſe Stadt / da das Chriſtenthumb 
erſten Sitz und Nahmen bekommen / und da 
Petrus 7. Jahr ee: und 
verlaffen worden / ift der — — 

Seorgia. Damaſco verſetzt / allwo er geblieben. 2 

Georgianer find auch der Griechiſchen Rüge 

gethan / nicht. aber dem Patriarchen 
| — unterworffen / als welche einen eigt⸗ 
nen Metropolitan haben / deſſen R iſtim 
Kloſter S. Catharinæ, auf dem Berge € 
fehr weit von Iberia, zmeifchen Dem — 
und Cafpifchen Meer belegen / woſelbſt die Geor. 
Zianer wohnen. Dieſelbe werden alſo genannt 
von 5.Georgio, wie etliche meinen / Dex fie zum 
Chriſtenthumb befehret hat / und deſſen Rh 
nüs a ie annochi in ihren Faͤhnlein Fl * 


— 


— nr 
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> sroeiffels ohne Georgianer genannt / che 
. Georgius gebohren toorden ; denn es redet von 
ihnen Mela, im 1. Buch feiner Sandbefehreis 
bung / welcher zur Zeit Kaͤyſers Claudiigelebet $ 
und Vadianus Aber folchen Dre meynet / daß fie - 
Georgianer. genannt worden von ihrem Lande 
bhau / twogu fiefehr geneigt geweſen. 3. Die nech 
fin Nachbarn der Georgianer , nemlich/ die 
Mengrelianer , por Alters Colchi genant ; und Menge- 
die alten Zychi, nun Circaffianer genannt / von are 
wennen ber Sultan feine Mamelucken hatte Cireaf 
fe uch son der Griechiſchen Commanion, und rt 
dem Patrigrehengu Conſtantinopel unterworf⸗ 
fen; aber ſie tauffen ihre Kinder nicht / ehe ſie 8; 
yahr alt ſey in andern Puneten find fie der Grie⸗ 
giſchen Religion beyftimig z und zum Chriſten⸗ 
humb bekehret von Cyrillo und Methodio , den 
 Abgefandten oder Dienern des Patriarchen u | 
Ä antinopel. Siehe Belloni Obfervationes, 
: Boterum, Chytræum de laruEcclef,Burewood, 
‚ Prateolum de Sectis, &c. 
Frage. Wel die Religion der Neftoria- 
u,” 3 ee und der 
Ä Jacobiten ? 1 
. Antw. Die Neftosianer , alſo genannt Neſtotia· 
vom Ketzer Neſtorio, deſſen Meinung von den ner. 
beyden Perſonen in EHrifto fie eine geraume 
Zeit gehabt / und ſich durch ein groß Theil Aliz 
; außgebreitet hatten umb Cofroes een 
‚ Königes willen / der aus Haß gegen dem Känfer 
Heraclium ‚zu wege brachte/ daß alle Chriſten / 
‚ bie unter ftinem Gebiete wohneten / Neftorianer 
‚ wurden ; Diefe waren Dem Patriarchen zu Muſal 
J Gggv unter⸗ 


\ 


tes genant werden; daß das Concilium zu 


Die Reli⸗ 
ion der 
eutiges 

Tages. 


unterworffen / welches etliche meynen Babylon 
andere ein The 


‚befehret ſeyn. Selbige waren vordiefem Nelto- 
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zu ſeyn / andere Seleucia, und Theil 
der alten Stadt Ninive; heutiges Tages aber 
find Die meiften Davon Dem Papft untermworffen 
theils Die Jurisdi&tion , theilsdie Religion / be 
treffend / und haben ihre alte e ver⸗ 
laͤugnet / nemlich / daß in CHriſto wwo Perfonen 
ſeyn; daß Maria nicht muͤſſe die Mutter Got 













fo / undalle andere Concilianach ge 
halten, role verworffen werden ; Diefe fra 
thuͤme fage ich/haben fie verlan ‚ aber bes 
Dienen das Sacrament mit gefäuretem Brode, 
und unter bepder Geftalt / und geftatten ihren 
gen drey oder viermahlzu freyen; fie haben 
reuße/aber feine Crucifixe / no 
Ohren⸗beichte. 2, Die Chriſten von Fndien/ 
oder 8. Thomæ, alſo genannt / mweilfie von 









rianer, und dem Patriarchen. zu Mufal unter 
worffen / nun aber find fie unter Des Papfise 
biethe / beydes was Die Profeflion und Jurisdi- 





‘ &ion betrifft. Siepflegtendas Abendmiahlun 


‚ gionergeben. 3. Die Jacobiten, aljo genannt 
von Jacobo Den Syrer / einem groſſen Br 
<illaner, 





ter beyder Geftalt zu bedienen ; Das Broddund 


Saͤltz ſchmackhafft zu machen; an des 
— Roſinenſafft zu trincken; Ph A 


wenn ſie viergig Tage alt zu tauffen; alle Bil 
der zu verwerffen / aufgenommen dag Greuß/ 


depgleichen des Papſts Ober⸗ —— 
letzte Oelung / und die andere mie 






fer /2c. Nun aber find fie der Roͤm Si 
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chianer, ſind Durch viele Orientalifche Könige 
siche außgebreitet. Sie werden aud) Diofcoria» 
ner genannt / von Diefsorodem Patriarchen zu 
Alerandrig / einem groſſen Vorſteher Eutychis, 
DBorzeiten vor dem Concilio zu Chalcedon ‚ges 
yöreten fie unter die Jurisdidtion Antiochiz ; fint 
der Zeit aber find fie ihrem eigenen Patriarchen 
anterthan / deſſen Reſidentz iftzu Caramit, inder 
Aten Haupt⸗ſtadt Meſopotamis / behält aber 

hwol noch den Nahmen des Patriarchen zu 
Antiochia. Sie glaͤubten / daß in CHriſto nur 
ine Natur / Wille und Wirckung ſey / und gez 
brauchten deßwegen im Creutz⸗ machen nur einen 
Finger / da Die andern Orientalifchen Kirchen 
teen gebrauchten. Border Tauffe Drückten 
ve auf ihre Kinder das Zeichen Des Ereuges mit eis 
jem heiſſen Eifen. Sie läugnen das Fegefeur / 
and Die Gebete wor die Todten / und fagen/ Daß 
engel vom Feur und Liecht gemacht ſeyn. Sie 
läuben/daß ber Gerechten Seelen inder Erden 
ap zur Au ung bleiben ; ihre Briefter leben 
n Eheftande ; Sie läugnen die. Ohren⸗beicht / 
heilen Das Abendmahl unter beyder Geſtalt / 
ind mit ungefäurtem Brode auß, Sie beſchnei⸗ 
en beyde Geſchlechte / fo wol Maͤgdlein als 
ein; Sie verdammen Eutychen als einen 
detzer / und Dagegen ehren fie Dioſcorum, und 
acobum den Syyer / als Heiligen; jetzt aber has 
yen ſie Die Ketzerey von der einigen. Natur in 
Hriſto verworffen / und erkennen mit der Latei⸗ 
niſchen Kirchen zwo unterſchiedene Naturen mit 
hren unterfchiedennEigenfchafften/wie aus der 
„onleflion der Jacobiten zu erſehen / in Biblio⸗ 





bl 
thece 
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theca Patsum, Baronio, &c. Beſiehe vorgemeldte 
Autores, 


Frage. Weilche 9 die Religion der Ms- 


sen? 
Die Reli⸗ Antw. Die Mara werden alſo genannt 
gion der von Maron, einem H. Mann; ihre ſuͤmehn 
rc Wohn · ſtaͤtte iſtauf dem Berge Libano / wiewol 
auch etliche zu. Aleppo, Damaſco, Tripoli, im 
Syrien / und Cppern wohnen. Ihr Patriarch, 
iſt ein. Muͤnch 5, Antonii Ordens / der· Bis 
ſchoͤffe unter ſich hat: Er wird allezeit Petrus ge⸗ 
nannt / und will den Titul eines Patriarchen zu 
Antiochia fuͤhren; ‚welchen Titul der 
der Jacobiten ihm anmaſſ et / der allezeit Igmatius 
genannt wird. Die Maroniten w othe=. 
ten, und läugneten mit dem Griechen das Auf⸗ 
) gehen deß H. Geiſtes vom Sohn; enthickten fichs 





. eye und ne —— 
nebenft vem T Tage gern, ie 
vierdte Ehe / ats gang unrechtmaͤſſig / verrounffen 
Die Firmung; theilten Das Sacrament maitges 
faurtem Brode / und unter beyder Geſtalt aus; 
und excludıreten Die, ſelige Seelen aus dem Him 
mel biß zur Aufferſtehung: dabeneben hielten fie 
dafuͤr / daß aller Menſchen Seelen im Anfang 
zu gleich erſchaffen warden ; daß Ketzer von tucn 
muͤſſen getaufft werden; ——— 
ſe getaufft wer den / che Di Mutter Tier ua 
welches in go, Tagen nacheinem Soh 
in 80. Tagen nach einem —— 
Lev. i2. 2. 3. 4.5. Daß die Kindſein Das. 
mahl genieſſen ſollen / ſo bald —E—— 
* ein Vatter ſeines Kindes wchen 
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wo ihm dieſelbe mißgefället, daß das Brod des 
Abendmahls nicht moͤge verwahret / noch zum 

Krancken / der toͤdlich kranck iſt / gebracht werden; 
Daß, den Prieſtern und Diaconen ehelich zu ſeyñ 
ge; Daß Kinder von s.oder 6. Fahren zu 

Unter⸗diaconen gemacht werden; daß die Wei⸗ 
ber / Zeit waͤhrender ihrer Reinigung / weder in 
die Kirche / noch zum Abendmahl muͤſſen gelaſſen 
werden. Aber alle dieſe Opinionen haben die 
Maroniten verlaͤugnet / als die Chriſten die Herr⸗ 
ſchafft uͤber Syria und Palæſtina bekommen; da 

Aber Saladin ſolche Länder wieder erobert / find Die 
Maronitenvon der Roͤmiſchen Kirchen abgefab⸗ 

: densundhabenihreoorige Opinionen mieder an⸗ 
genommen; aber zur Zeit Gregorii XIII. und 
Dlementis VIlL.gerjöhneten fich fie wiedeumitdee 

WRMoͤmiſchen Kirchen. Beſiehe vorgemeldte Au- 

tores, daneben auch Poflevin. apparat.ſacr. Tho- 

‚ mam a Jeſu de converſ. gentium, Vitriacum 

iſtor. Orient, Tyrium de bello ſacro, &c. 

Stage. Welche feyn die GCpphti? , 

: . Antw, Die — Die Jacobiren IN Die Ooph- 

Egyyten / denn die Egyptier wurden weyland in Egy- 

‚ Egophtigenannt. Wir nennen fie Copkri,dag PFW» 

Mi ’Sopptifche Chriſten / gleich wie Die Jacobiten 

‚ in Syrien’ Syrer genannt werden / amd wur⸗ 

den dieſe Butychianer infeinem Lande hefftiger 

verthaͤidiget / alsin Syrien und Egypten; ; gleiche 

wol iſt zwiſchen DiefenJacobitenumd Eutyche ein 

- Unterfcheid / darinn / daß er lehrete / die beyden 

Naturen in CHriſto ſeyn Eines durch Vermi⸗ 

ſchung; da ſie ſagen / duß fie Eines ſeyn durch eis 

. Be sondunation, oder Vereinigung und Zuſam⸗ 

F men⸗ 
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menfuͤgu J— 
einer jegli ae 


zuiren Demnach in Der 
ten aber nicht jo / En —— für dem Ne- 
— —— 


(fie — — * 
erſon machen koͤñen. D —— 
dem Patriarchen; u Aexandria Lnteroonffer/Der 
anjtho feine Kr in der Stadt Cairo hat, 
—— ea 
Au p n 
laſſen. Sie tauffen keine erg rec vor dem 
Sag; welchen fie Das Brod des Abendma 
| ——ã— —— ———— 
je ihnen auch alle H. Otden unter der Prie⸗ 
chafft / nach dem i —— — 
biß ſie 16. Sahralt — 
Mittwochen / und Freytagen / atich in Benni 
Faſten angelobet haben. Sie theilen das Abend 
mahl mit gefäurtem Brod / und in beyder Ge 
flalt aus, Mit den Griechen laſſen fieimNice- 
eben reg * — aus / und von 


dem Sohn; das Sacrament / 

und diel —8 —— 
das Fegefeur / die vor die Todten / und 
alle allgemeine Concilia (fuͤrnemblich Das wu 
Chalcedon) nach dem —* iniſchen g 

Sie feyren keinen Tag des HErꝛn / 

— allein in — im 

dern Grad Der He Ale 

— ; Sie len Die rem er € 
Ketzeriſch / und in ihren Lirurgien 

' Goangelium Nicodemi zu leſen. —8 
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meldte Autores , wie auch Baronius, und Thes 
, vers Cosmographie vonder Levante,1648. | 
Stage, Welche find die Abyflinifchen 
CEhriften f 


‚ „Antw. Das find die jenigen / fo mitten in Die Reli⸗ 
‚ Morenland wohnervunterPriefter Johann; fie gion dr 
- haben einen Patriarchen aus ihnen felber/den fig Abrice« 

- Abunna nennen / deſſen Kleid weiß / und fein 
Ober⸗kleid einem Cardinals⸗Mantel / fo fornen 
geknoͤpfft / ehnlich iſt. Wann derſelbe auf ſeinem 

- Maulthier außreitet / folget ihm ein goſſer Comi⸗ 
tat nach / es werden drey Creutze oder Stäbe umb 
ihn her getragen / auch haͤlt er ein Creutz in ſei⸗ 
uer eigenen Hand. Sie haben viele Prieſter oder 
Biſchoͤffe / ſo da Huͤte / Mitrz genannt / tragen / 
und eine ———— Kloͤſter. Alle ihre —* 
archen und Biſchoͤffe find 8. Antonii Ordens / 
gleich wie die Patriarchen zu Alexandria / unter 
welches Jurisdiction Æthiopia oder Morenland . 
vorjeiteũ gehoͤret; und find dagegen heutiges Tas 
" ges verbunden, ihren Abunna (den fie Cathokifdl 

" nennen )ausder Jurisdi&ion Alexandriz, du 

den Patriarchen / zu erwehlen / von welchem Orte 
er contirmitet / geweihet / und infeine Kirchliche 
t Gerechtigfeiten inveftiret wird. In ihrer Li- 
 zurgie bitten fie auch abfonderlich vor den Patri⸗ 

‘ archen zu Alerandria. Die Ethiopifche Reli⸗ 
gion beſtehet in der Beſchneidung des Maͤnnli⸗ 
chen und Fraͤulichen Geſchlechts / ob ſolches als 
ein Gottes⸗dienſt geſchicht / oder nach altem Ger 
brauch ihrer Nation (fo entſproſſen von den alten 
Moren / oder Arabern /Imaels Nachkommen / 
welche pflegen beſchnitten u werden) lt un 
eo. 
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Es ſcheinet aber der Warheit ehnlich / daß fiebe 
ſchnitten werden zum Gedaͤchtnuͤs und 

e CHriſti / welcher auch beſchnitten worden 
— — pflegen fie alle Jahr ſich felbit in 
den Pfuͤlen und Strömen zutauffen/ / am Dim 
Koͤnige⸗Tage / zumGedächtnuß derTaufe@hni 
fti / der am felbigen Tage im Jordan gerauft 
worden. Dieandern Puncten ihrer Religion 
find diefe : Sie enthalten fich von folhenThieren, 
t im Alten Teſtament vor unten gehalten ; fie 






eyren den Sabbath / und Sonntag bepderftits: 
Am Donnerſtage vor Oſtern bedienen fie das 
Sacrament mit ungefäurtem Brod / fonft aber 
gemeiniglich mit Gefäurtem; Sie communid- 
ven allefampt in beyder Geſtalt / aufgericht fi 
hende; den IBein empfaben fie vom Diacono 
in einem Löffel/ und folches allein in der Kirchen, 
Am Tage / da fie folches genieſſen mögen fie 
. nicht ea Hg / biß die Sonne untergangen, 
Tach 40. Tagen werden die Knaͤblein getauft / 
und die Magdlein nach 8o, Tagen’ s 
im Nothfall; und alsdann geben fie ihnen auch 
das Brod des Abendmahls; Sie vermeinen, 
Daß ihre Kinder / fo. ohne Tauffe ſterben Dun) 
der Eltern Glauben felig werden. Sie beichten 
nach Berübung einer jeglichen Suͤnde / und ge⸗ 
mieten Dann DasAbendinahl.StefindJacobiten, 
in dem fie nur eine Natur / und Willen 
erkennen ; Daher fie Das Concilium, fo zu Chake- 
don gehalten, vermerffensmweiles Diofcorum Den 
Eutychianer verdammet hat. So läugnen fie | 
auch Die Firmung / und legte Delung. Sie alu 
ben die Verſetzung der Seelen auseinem Leibe - 


— ggg 





in EUROP%A, 849 
enandern ; laſſen gemahlete / aber Feine geſchnit⸗ 
me Bilder zu; Sie excommuniciren ins gemein 
iemand anders / denn Todtſchlaͤger und ſtehet 
olches allein den Patriarchen zu. Die Pri 
nd Muͤnche haben weder Zehenden / noch Almo⸗ 
endie fie betteln / ſondern lehen von ihrer Arbeit. 
Sie geftatten ihren Bifchöffen und Prieftern 
icht / wweymahl zu heyrathen. Es wird da alle 
jreptage zwiſchen Oſtern und Pfingſten Fleiſch 
egeſſen. Der König conferiret und vewibt alle 
nen Die Patriarchliche. Von dieſe n⸗ 
it ſiche obgemeldte Autores — gibt 
non Nachricht / Die Æthiopiſche Liturgie in 
Bibliotheca Patrum ‚tom 6, Alvarez Der 
andes Königes von Portugal / welcher 6. Jahr 
N Etbiopia geroohnet / und die Zchiopifche Dir 
torie rieben hat; Zaga Zabo, ein Æthiopi- 
cher Biſchoff / von David der Abyſſier Könige 
uch Portugal geſandt; der Die Achiopifche 
SlaubensBekänntmüß befchriebenv fo von Da- 
niano à Goes verdolmetſchet ift/2c. J 
Frage. Worinn iſt die Ptoteſtantiſche odet Arminia« 
niſche Kirche von allen andern Chriſtlichen Rir⸗ 

hen unterſchieden / und worinn kompt fig 
mit ihnen uͤberein? 

Antw, Sie koͤmpt mit der Griechiſchen Kir Worim die 
hen überein / indem fie Das Sacrameut in bey⸗ Prorcftan. 
ser Geſtait reichet oder austheilet / Die Priefter ifherirce 
helich werden läffet / Die Bilder / dag Fegefeur Ehre 
ind die legte Delung verwirfft / und Die Ober⸗ gen Kir. 
nacht des Papſts laͤugnet; in Denfelben Puncten chen über 

Hhh kompt ein tömpt / 







- ., 850 Gottesdienſte 

und worinn kompt ſie auch mit den Melchiten oder Sprint / 

ſie von ih · mit den Georgianern / Mengrelianern/undCire 

— calſinern / und mit Den Moſcowitern oder Rüf 

ſen uͤberein / welche fich alleſampt zur Griechiſchen 
Religion befennen /wiewohl in etlichen Dingen 
wiſchen ihnen ein Unterſcheid iſt. Es kommen 

die Proteftanten mit den Nellorianern uͤberein / 

| inderinfie die Ohren⸗beicht verwerffen / Die Priv 

Aberein⸗ Fer heyrathen laſſen / in beyber Geſtalt commu- 

fkimmung. mieiren / und Die Crucifixe verwerffen. Sie kom⸗ 

men mit den Jacobiten uͤberein / in dem ſie ihre 
SuͤndeGOtt allein bekennen / das Fegefeur / und 
“Die Gebete vor die Todten verwerffen / das Ci 
erament in beyber Geſtalt / und mit ungefäurtent 
SWrod reichen / und Die Priefters Che zu laſſen; in 
DenfelbenPunsten kom̃en fie auch mit DanCoph- 
eis oder Egpptifchen Ehriften mit den Abyli- 
nern / Armeniern/ und Maroniten ubttem. 

Es iſt aber zwiſchen den Proltetanten oder Ar- 
itinianern , and den vorgemeldten Kirchen / n 
Unterſcheid in dieſen nachfolgenden Puncten. 
1. Sie glaͤuben / daß der H. Geiſt auch vom 

Sohn außgehe. 2. Sie gebrauchen 

Brod im Sacrament. 3. Die Engliſchen Pro- 

teftanten laſſen die Firmung su. 4. Sie hal⸗ 
ten dafür daß die feligen Seelen der Gegenmurt 

Gotttes genieſſen / auch Die Gottloſen nut 
Ten gepeiniget werden / ſo bald ſie von hinnen ſo 

den. ‘5. Sie geſtatten den Prieſtetn nach id 

ver Ordination Ehelich zu werden. 6. Cittt 

werffen fo wohl die Gemaͤhlde / als dicke Die 
der Kioͤtze. 7. Sie feyren den Sabbathede 
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Zonnabend nicht. 8. Sie haben nur eine Fa⸗ 
len im Jahr. 9. Sie machen ihnen kein Se 
viſſen uͤbet dem Blut eſſen. In dieſen Puͤncten 
ind die Proteſtanten unterſchieden / ſo wol von 
en Griechen / als von den Melchiten, Georgia- 
vr / Mengrelianern / Circaffianern / Moſcowi⸗ 
ern / und andern obgenannten Secten. Sie 
xrziehen Die Tauffe nicht biß ins achte Jahr, 
nie den Circaſſianern; Sie bitten nicht vor Die 
dodten / geben daB Sacrament nicht in einem 
vͤffel / verlaffen auch ihre Weiber nicht bey jed⸗ 
deder geringen Occalion , mit den Moſcowi⸗ 
tm, Sie geben nicht zwo Perfonen in ne o 
u / laͤugnen nicht daß Maria eine Mutter Ot⸗ 
es ſey / verwerffen auch nicht Das Concilium zu 
Sphefo / und alle andere Concilia nach demſel⸗ 
en gehalten / mit den Neſtorianern. Sie ver⸗ 
thieben die Tauffe nicht biß auf den 40. oder go. 
dag / ſchlieſſen auch die Prieſter von der andern 
Chenicht aus/ mit den ChriftenS. Thomz, Sie 
threiben CHriſto nicht nur eine Natur / einen 
Willen undeine Wirckung zu / gebraue en nicht 
Ne Beſchneidung / noch ein hartes Eiſen in Der 
Tauffe / kehren auch nicht, daß die Engel vom 
Feurund Liecht zufammen gefeßt ſeyn / mit den 
acobiten, Sie geben das Brod des Abend» 
mahls den Kindern nicht/frenen im andern Grad 
der Blutfreundſchafft nicht/lefen auch das Evan⸗ 
geljum Nicodemi nicht / mit den Cophtis, Sie 
Jaͤuben keinen Urſprung der Seelen durchFort⸗ 
Pflangung des Saamens / tauffen ſich nicht alle 
Jahr / laſſen auch ihre Diener Des Evangelii nicht 

Sb von 
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von ihrer Haͤnde Arbeit leben / mit den A 
nern. Sie gebrauchen Feine Wieder⸗tauffe/ 
ſten nicht am Chriſt⸗tage / unterlaſſen auch nicht 
zu eſſen die unreinen Thiere / ſo im Geſetz verbo⸗ 
ten ſeyn / mit den Armeniern. Sie gläuben nicht / 
daß alle Seelen zugleich erſchaffen worden / daß 
Eltern die Ehe ihrer Kinder brechen mögen wenns 
in beliebet / Daß Kinder zu Unter⸗diaconen 
koͤnnen gemacht/und daß die IB eiberfo ihreMo- 
natliche Zeit haben’ / vom Sacrament follen auß- 
gefchloffen werden mit Den Maroniten. Es thun 
die Proteſtanten ihre Liturgie nicht in unbekand⸗ 
ter Sprache / wie die Maroniten, Cophti, Jaco- 
—— een nee 
eifche odeꝛ Syri rache in i 
tesdienſt gebrauchen / ſo von wenigen verſtanden 
toerden ; auch gebrauchen fie in ihren Liturgien 
mit Den Griechen / Melchiten , Georgianern / 
————— die — — 
e Sprache / we eſe jetztgemeldte 
wiſſen / und dennoch in ihren Kirchen gebrauchen; 
auch leſen oder beten ſie nicht / mit den Roͤmiſch⸗ 
Catholiſchen / in der Lateiniſchen / ſonden in ih⸗ 
rer eigenen gemeinen Sprache / die don jederman 
kan verſtanden werden; in welchen Punct ſie 
uͤbereinkommen / mit den Abyſſimern / Atmenitm / 
Moſcowiten / Ruͤſſen / Schlavoniern / fo wer: 
land Illyrianer genannt worden. Endlich iſt auch 
zwiſchen den Proteftanten und Roͤmiſch⸗Tatho⸗ 
lifchen ein Unterſchied in Duncten. ı. Von der 
Zahl der Canonifchen Buͤcher der H. Schrifft / 
von dero Suflicienzt oder Gnugſamkeit / Aucori- 
tät) 


tät, und Außleger. 2. Bon Chriſti Nieder: 
farth zur Höllen. 3. Vom Häupt der Kirchen/ 
und des Papfts Dber smacht. 4. Von der wah⸗ 
ren Catholiſchen Kirchen. s. Don ihrer Geiſtlich⸗ 
Feit/ ihren Orden / Privilegien, und Unehelichem 
Stande 6. Dom Klofterdeben / Geluͤbden 
und Evangeliſchen Confilis oder Mäthen. 
7. Bon der Macht — Obrigkeit. 
8. Vom Fegefeur. 9. Von Anruffung der 
Heiligen. 10. Von Anbetung der Bilder und 
Reliquien, 11. Bon der Zahl Krafft/ und 
Ceremoniender Sacramenten. ı2. Von der 
Nothwendigkeit / Krafft/ und Eeremonien der 
Tauffe. 13. Wonder Tranfubltantiation,und 
mas darausfolget. 14. Von der Außtheilung 
des Abendmahls in benden Seftalten. 15. Dom 
Meß: Dpffer. 16. Don der Ohren⸗beicht. 
ı7. Bon der Satisfaetion und Önugthuung. 
18; Bom Ablaß. 19. Von der legten Oelung. 
20. Von der Erbsfünde. 21. Vom freyen 
Willen / Ermehlung/ und Gnade. 22. Bon 
Rechtfertigung, vom Glauben und guten Wer⸗ 
cken. : 23. Vom Lateinifchen Gottes -Dienft. 
24. Bon Traditionen oder Menfchenfasungen.. 
. ‚Daneben mag eh ander geringer Unter; 
khieb ſeyn / und würde derſelbe noch weniger ſeyn 
oͤnnen / wenn die Menſchen auf der andern 
Seiten — * gen wolten; 
aber der Geiſt der Uneinigkeit und Wiederſpre⸗ 
chung / hat bißhero verhindert / und wird noch 
weiter verhindern / den Kirchen⸗Friede / biß der 
Friede⸗Fuͤrſt / unſer rechte Salomon / der dieſen 
Hhh iij verbor⸗ 
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verborgenen Tempel bauet / ohne Gelaͤut der 
Beile / oder Haͤmmer / alles Haders und Unei⸗ 
nigkeit ein Ende machet; biß der jenige / Den bey 
Des Meer: und. Wind gehorſam ſeyn / und am 
jetzo ſcheinet zu fchlaffen / erwachet; biß der fage 
sch + recht aufwachen 7 und Die Sturmwinde 
und folge Wellen / davon fein Schiffen hin 
und wieder auf und nieder getricben wird / be 
dräuet 5 auf Daß felbiges endlich einer fanfften 
Stille und etlicher lieblichen Tage genieſſen / und 
fein Ancker werfſen möge in den, ſichern Haven 
der Ruhe / da wir unſern Heyland und 
Seligmaͤcher finden koͤnnen / nicht im Erdbe⸗ 
ben, Sturmwinde / und Feur / der Uneinigkeit / 
ai im ſtillen ſanfften Saufen Des Friedes 
er Einigfait und Einhelligkeit / welche Er ung 
als cin Legatum nachgelaſſen / wir aber durch uns 
fin Hochmuth / Kirchen sraub / Neyd Cha 
geitz / Geldgeitz / Gottloſigkeit / undeitele 
Ehre verlohren haben. 
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Innhalt der funffzehenden Abrheilung 
Je Religion iſt das Fundament aller Herrſchafft 
md Magnıificentz. 12. Es wird wit unterſchie⸗ 
n Urſachen erwieſen / daß die Religion eine kun⸗ 
»n oder Befeſtigung aller. Republiquen und 
ıfchlichenSocietätenfey. 3. Day-dun Fuͤrſten 
Glbrigkeitengebuhre / groſſen Fleiß in Bekraͤff⸗ 
ng und Erhaltung der wahren Religion anzu⸗ 
den. 4. Daß nur eine Religion. in einer Re- ‚2 
ic oͤffentlich folle vergoͤnnet und sugelaflen wert 

5. Mit was Abfehenwiedeswärtige Religio⸗ 
heimlich mögen gedultet werden. 6. ERin hriſt⸗ 
r Fuͤrſt muß in feiner Religion nicht heucheln. 
Varumb GOtt die Bekenner einer fal ſchen Re⸗ 
n gefegne / und Die Verächter deroſelben ke⸗ 
fe. 8. Diefalfchen Religionen ſind auf die Lo- 
‚ fundiret/ uud wozudie Ceremonien in der Re⸗ 
onnoͤtze ſeyn. 9. Die Vermiſchung und Verthei⸗ 
der RKeligionen / und der Abgoͤtterey. i0. Wie die 
dniſche Religion / da man die Sonne anbetet/ans 
rbeſten mit der natuͤrlichen Vernunfft uͤberein 
men ſcheine; nebenſt mancherley Anmerckun⸗ 
‚betreffend den Sonnendienſt / und die Erkaͤnt⸗ 
‚fo Die Heyden gehabt von einer Gottheit / und 
Einigkeit / ſamt etlichen kleinen dunckeln Strae 
von der Drey ⸗Einigkeit. ı1, Dep die Ehre / Une 
altung / und Befoͤrderung der Prieſterſchaft die 
ichmſte Religions » Stüge ſey. 12. Daß Die 
nlicheReligion unter allen andern die fürtrcffo 
freund höher deun jene umbviclerLizfachenwils 
su halten fey/ wenn fie beydes für ſich ſelbſt ber 
Htet / und mit andern verglichen wird: ſampt eig 
Ermahnung zur Practic und Ubung der Xeli⸗ 
ns yPflicht / welches Das rechte Chriſtenthum̃ iſt. 

XV. Abtheilung. 
Frage. 
chdem wie nun alle Religionen / ſo In der Welt 
‚nt ſeyn / durchgelauffen / iſt noch uͤbrig / daß wir 
jenige / was wir vernommen / uns zu nuͤtze mat 
hen darumb laß uns nun wiſſen / zu was Km 
de dieſe Fuͤrſtellung gethan ſey. 
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| Antwort: 
eKeli⸗ Um erſten / damit wir ſchen mög 
— das pin allen fo ME oder bt Er 
Fundamt ( qußgenommen etliche fonderbahre Thoren 
ak in ihren Hertzen gefprochen : En iſt 
Magnifi GoOtt ) welches nicht von einiger Seien 
een.  Fäntnüs gethan habe wodurch fie gelehret 
Den eine Gottheit zu erkennen und an 
denn Die Religion ift 55 — 
Republic erbauet; ſo lange der Pfeiler / Der Das 
fundament iſt / fteiff und — — 
auch das Hauß unberveglich ſtehen Ob gleich 
ein Platzregen faͤllt / ob ein Gewãſ⸗ 
ſer u eich die Winde wehen / und 
an das Hauß ſtoſſen / wird es doch nicht 
fallen / weil es auf ._ —* ir rg 
iſt / Matth. 7.25. ber 
wo das unverftändige OLE DaB auf feine 
Staͤrcke verläffet/ Diefen Reli on Dias 
zu zerruͤtten beginnet / fo fällt 
der Herrſchafft / Geſetze und dileiplin, nn 
Haufen. Hievon Finnen Erempel ausallmSe- 
| culis beygebracht merden/Hlärlicd) anzugeigen/moie 
Die Republic und Religion / eben note Hiipocratis 
Zwillinge / zuſammen leben und ſterben. So 
fange die Religion in India Aorirefe/ / fange | 
florirete auch Diefelbige Republic ; aber da Das 
eine verſchwand / fiel auch das ander, udn 
und Iſrael wurden nicht gefänglich toeagefübs 
ret / ehe und bevor fie die Religion hakteng 
genommen, Gleich wie Sanılans 
m feinen Haaren beftund ; alfo beſtehet * 
Staͤrcke einer Republic m der Religion: wird er 
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ieſe abgeſchnitten / ſo werden Die Philiſter uͤber 
ie allerftärckefte Republic , Die jemahls gewe⸗ 
ſen / ruͤhmen und jauchtzen und dero Untergang 
zerurſachen. Dieſe iſt das Palladium, welches / 
vanns einmahl weggenommen / kan auch die 
ſaͤrckeſte Stadt in der Welt dem Feind uͤberge⸗ 
on werden. Es waͤre das Griechifche Reich 
on den Palzologis an die Türcken nicht kom⸗ 
nen / wenn Die Chriftliche Religion zu Conſtan⸗ 
inopel hätte Fuß gehalten, Der Poet Eonte 
vol bekennen / Daß / ſo lange Rom bey der Reli⸗ 
ion verblieben / fo lange fen fie auch eine Siegs⸗ 
ürftinne geblieben / wen Hlorasius die Stadt 
redet / und fpricht : 

| Deine Jurisdidtion 

Groß macht die Religion. 
Ind Cicero befennet / daß die Inftrumenta und 
Werckzeuge / womit die Römer die Welt unter 
hre Bothmaͤſſigkeit gebracht / nicht Staͤrcke und 

Verſchlagenheit / ſondern die Religion und Gott⸗ 
eligkeit geweſen. Orat de Aruſp. reſp. Umb 
ieſer Urſach willen haben der Rath und Das 
Volck zu Rom ihnen mit hoͤchſter Sorgfalt an⸗ 
— ſeyn laſſen / ihre erſte und beſte Jugend 
wich Hetruria (welches damahls Die Academia 
yer Roͤmiſchen Religion war) zu ſenden / damit 
ie allda im fundament ihrer gantzen H. und ge⸗ 
yeimen Theologie möchten untermiefen mer 
en. Dannenhero gab Meccenas, beym Dio- 
ıe Caflio lib.3. dem Känfer Augufto Diefen 
Kathy dag er durch allerhand Mittel und zu al⸗ 
en Zeiten folte den Gottesdienſt befoͤrdern / auch 
dere ſolches thun / und in feine Neu⸗ ober Ver⸗ 
Hhh v aͤnde⸗ 
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aͤnderung in der Religion einſchleichen laſſen / als 

daraus, nichts Dann. Zufammenichwerungen? 
Aufruhr/und Conventicula oder Kottirungn/ 
entftunden. Die Religion ift- Das Bollwerck 

der Geſetze und Autorität / nach Platonis Zeugs 

nuͤs; fie it das Band aller Menfehlichen Socie- 

‚tät und Sefellfchafft ;fieift Die Brunnquelle der 
Gerechtigkeit und Treu ; wirff DIE Bollwerck 
danieder / brich diß Band / verſtopffe dieſe Brunn⸗ 

quelle / und ſage Dann allen Geſetzen / gller Au- 

toritaͤt / Einigkeit / Gerechtigkeit / und Treu / gute 

Weile. 
Frage. Worsus erſcheinet dann / daß die Religion 
das fundament aller Republiguen, und Menſch 
lichen Societaten ſey? 

Daesfun- Antw 1. Weil die Religion die Gottesfurcht 
lerRepubjj. Lhret / ohne welche die Menſchen viel ſicherer bey 
are, Löten und Baͤhren / als bey Menſchen / woh⸗ 
nen ſolten; daher Abraham anzeiget / Gen- 20. 

daß er ſich zu Gerar beydes Weib und Leben 

zu verliehren / beſorget habe / weil er gedacht: 
Warlich es iſt keine Gottesfurcht an die⸗ 

ſem Orte; nicht. die Furcht zeitlicher Straffe / 

oder des leiblichen Todes iſt / ſo die Leute im Zwant 

ge haͤlt / ſondern die Furcht ewiger Pein / und 

des Geiſtlichen Todtes. Darumb / ſo die Men⸗ 

ſchen ſich nicht fuͤrchten wollen / vor de⸗ 

nen / ſo den Leib toͤdten koͤnnen / ſollen ſie 

ſich vor den fürchten / der Leib und Seele 

in Die Hoͤlle verderben mag /Matih. 10. Dieſe 
ner es / fo die Religion in Die Welt 
rachte / und die Religion iſts / fo dieſe * er⸗ 
haͤlt / vermehret und lebendig machet. if * 
Bee R‘ 
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End⸗urſach der Republiquen und aller Societaͤ⸗ 

ten / daß die Menfchen mit viel mehrem Troſt 
und Sicherheit leben mögen, als fie ſonſt vor fo 
alleine thun Fönnen : ohne Religion aber Fan 
fein Troftnoch Sicherheit feyn / eben fo wenig/ 
als unter Woͤlffen vor die Schafe feyn Fan ; denn 
es heift doch / Homo homini lupus : in 
Menſch iſt des andern Wolff. 2. Allda kan 
keine beſtaͤndige Republic ſeyn / allwo das Volck 
der Obrigkeit nicht gehorſam iſt; auch kan kein 
Gehorſam der Geringern gegen ihre Obern ſeyn / 
ohne Religion / die da lehret / daß Fuͤrſten und 
Obrigkeiten Stadthalter Gottes aufẽErden ſeyn / 
für welchen / fo wir ung nicht fuͤrchten / noch ih⸗ 
nen gehorchen / koͤnnen wir GOtt nicht fuͤrchten / 
noch ihm gehorchen; als der gebeut Rom. 13. 
daß jederman der Obrigkeit / die Gewalt 
uͤber ihn hat / unterthan ſeyn ſolle / denn es 
ſey keine Obrigkeit / ohne von GOtt. Es 
iſt in allen Menſchen von Natur ein Verlangen 
nach der Gluͤckſelgkeit und Unſterbligkeit neh 
che nicht ohne Gottes Erkaͤnntnuͤs und Dienſt 
kan erlanget werden; GOtt aber koͤnnen wir 
weder erkennen / noch dienen / ohne Religion / 
welche uns die Regeln und den Weg ihm zu die⸗ 
nen fuͤrſchreibet / auch uns zeiget / daß ein GOtt 
ſey / daß derſelbe Einig / Unſichtbar / Ewig / All 
maͤchtig / der Schoͤpffer aller Dinge ſey / ac. 
4. Das Weſen und Leben einer Republic beftes 
het in Liebe / Einigkeit / und Einmuͤthigkeit; die⸗ 
ſelben aber werden durch die Religion erlanget / 
weil fein feſter und beſtaͤndiger Band iſt / als dee 
Religions⸗Band /dadurch alle lebendige — 
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des groſſen Gebaͤues der Koͤnigreiche und Re- 
publiguen zuſammen gemauret / und wie die 
"Bretter ander Arcken Noæ / zuſammen gehefftet 
und geleimet werden. 5. Gleich wie jede un 
Perfon dem Tode und Verderben unterwo 

iſt: alſo ıfts auch mit gangen Republiquen,Col- 
leßgien, und Königreichen befchaffen ; das Mit 
tel aber, / ſolch Berderderben und Untergang von 
ihnen abzuwenden / iſt Die Religion; Daher 
koͤmpts / daß die jenigen Republiquen am läng- 
ften bleiben Darinn die Religion am meiſten ges 
achtet und befordert wird; da im Gegenteil die 
Berachtung der Religion ein Borlauffer des 
Untergangs iſt / welches wir Daraus ſehen / Daß / 
als die gantze Welt in in Col egium, Corpus, 
der Societät vereiniget geweſen / Diefelbe wegen 
Verachtung der Religion / in der allgemeinen 
Sündfluth * vergangen / aufgmommen 
acht Sottfelige Perfonen fo in der Arcken erhal 
ten worden. Es erfennet Der Poet Horatius, 
Daß alles Elende / fo über Italien fommenift/ 
wegen oh ne der Religion entftanden/ 


Dii multa neglecti dederuns 
Hefperie mala ‚Inöiwofa. 


Dasi 
Die Götter / in Hefperia 
2ald haben — 
n 
Und Elend angerichtet. 
6. Gleich mie alle 1 Kim und Republiquen 


—* und — n a Bude nicht befteben 





| in EUROPA, 862 
ligen Gottes / welcher der Stiffter aller Menſch⸗ 
ichen Societäten ift ; alfo roiffen fie auch / daß 
GOtt nicht ſchuͤtzen und befehirmen wolle die jes 
nigen / ſo ihm entweder nicht kennen / oder Ion 
wollen dienen/ ehren / und anbeten / welches 
Religion den Menfchen zu thun unmöglich iſt. 
Denn wie alle Voͤlcker aus der lieblichen Ord⸗ 
nung und harmonie oder Ubereinſtimmung der 
Dinge / wunderbahren Wirckung der Nãtur / 
und Schönheit der Welt / wiſſen / daß eine Gott⸗ 
heit ſey / welches aus den en der Provi- 
dentz und Fuͤrſetzung erhellet: alſo wiſſen ſie da⸗ 
neben / daß dieſer Goͤttlichen Macht Ehre und 
Gehorſam muͤ gegeben werden / tollen fit ans 
ders fich nicht zum höchften undanckbar bezeigen 
gegen dem / wovon fie ihr Leben / Bewegen / 
Seyn / und alles mas fie genieffen/haben ; ohne 
Religion aber koͤnnen fie nicht toiffen / wie / wo 7 
und wann fie ihm dienen follen. 7. Es weiß jes 
derman / daß er eine Geiftliche / vernunfftigerund 
himmlifche Seele habe Diefich von Tratur_ mit 
Erkaͤntnuͤß und Betrachtung himmlifcher Din» 
ge beluftiget ; welches anzeiget/ daß er ale Reli⸗ 
gion nicht gar verwerffen koͤnne / es ſey dann daß 
er die Natur und Menfchheit abwerffen wolle, 
8. Auch die egröfkiten Atheiften oder Ungoͤtti⸗ 
fehen in der Welt / die GOtt verläugnet haben 
(zum wenigiten in * Surfehung wiewohl fie 
es in feinem Weſen nicht thun koͤnnen) haben 
dennoch bezeuget / daß die Religion in allen Socie⸗ 
täten nothwendig ſey / ohne welche dieſelben nicht 
beſtehen koͤnnen / wie allbereit gefagt iſt. 9. Gleich 
wie Unterthanen ihren Fuͤrſten nicht m. 

ſeyn 
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eyn wollen / fondern in Rebellion und Mieders 
nftigteit gerathen: alfo wollen auch Foren 
re Unterthanen nicht ſchuͤtzen fondern Woͤlffe 
und Tyrannen fenn / es gefchehe denn Durch die 
Religion / welche ſie im Zwange hält und verfis 
chert / daß ein König der Könige, und Herder 
De über ihnen ſey / dem fie Dermahleins Res 
enfchafft ihres Thuns geben follen : Laut deis 
ſen / was Horatius fagt: | 
Recum timendorum ın probrios es; 
Rigesin ıpfos ımperium 7 re 


Dasift: 
Es bat zum Herren / dem man ſtehn 

— muß zu gebot / 

Das Volck den Koͤnig / und der Boͤnig 
ſelber GOtt. | 

10, Es wuͤrden wenig Republiquen fich fhis 
en koͤnnen / wo nicht folches durch Krafft der 

eligion — 7— Welcher Soldat würde mit 
vlchem Muth fechten/ oder fein Leben in Gefahr 
een wollen 7 wenn er nicht hernach einen größ 
Im Lohn / und beftändigere Krone zu erwarten 
ätte/ als man hie erwarten Fan ? Dieſes mach⸗ 
te Die Juͤden fo tapfer wider Die benachbarten 
Heyden / dieſes machte die Römer muthig wi⸗ 
der ihre Feinde /fie ftritten infonderheit pro Aris, 
por die Ataͤre / (das iftsvor die Religion ; ) dieſcs 
machteauch muthig die Tuͤrcken wieder DIeChri 
ften / und Die Chriften wieder die Tuͤrcken. 
a — 
iten / vor DIE Bekr. aung und $ 
tung der Religion fonderbabre — 


Sorge zu tragen? 


Antw, 
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Antw. Ja: Denn Fein Mittel iftfofräfftig/ Sürften 
hre Thronen undAnfehen zu befräfftigen und be⸗n er Obrig· 
ſtaͤndig zu machen / als die Religion; keine Suardi ge 
ſt ſo ſtarck alsdiefe / Fein Caſtell iſt fo unübersgekigion 
windlich / Fein Sporn iſt fd ſcharff / die Affection Sorge 

des Volcks zu erwecken und aufzumuntern / zu Tragen. 
Beſchirmung / Gehorſam / Ehrerbietigkeit und - 
Verthaͤidigung ihrer Regenten / als die Reli⸗ 

er ; daher kam es / daß die hochweiſen Roͤmi⸗ 

en Kaͤyſer mehr Luft und Gefallen hatten an 

den Titeln Piusund Sanctus, das iſt / Gottſelig / 

Heilig oder Religiös, als Weiſe / Gelückſelig, 
Großmuͤthig vder Tapffer; und Damit fie Dem 

Volck möchten zu vernehmen geben / wie groſſe 
Sorge fie vor Die Religion trügen/ wolten ie nur 
Pontifices Maximi oder Dberfte Bifchöffe ger 
nannt werden. Es iftfein Ehrenstitch weichen 
der verftändige Poet Virgilius dem Æneæ Er 
und vielmahls gibt / als Der Titeleines Gottſe⸗ 
ligen. Der fromme Kaͤhſer Antonius, ſo Ha- 
driano ſuccediret / hielt mehr von den Titel Pius, 
Gottſelig / als von allen ſeinen andern Ehren⸗ti⸗ 
tuln. Und wie kluge Fuͤrſten fuͤrnemlich wegen 
der Religion ſorgfaͤltig geweſen / umb dieſelbe rein 
und unbefleckt zu erhalten: Alfo-haben fie auch 
Feinen Fleiß gefparet / Die Atheiften ‚als Deret 
ärgeften Feinde zu unterdrücken; denn fiefahen/ 
daß die Acheifterey eine Anarchie mit ſich brins 
get; fintemahl der jenige/ fo Gottes Feind iſt / 
kein Freund oder Stadthalter GOttes Bi 
kan; Dannenhero diefelben 7 in alten wolbeſtell⸗ 
ten Regimensern / entweder getddtet / oder ver⸗ 
banner ſeyn / als der Regierung und u 
er n 


A 
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‚ chen Societä: abgefagte Feinde. Es lernenllu⸗ 
ge Fürften ausder Erfahrung, daß / twiedieRee 
ligiondie Hertzen des Volcks mit ihnen verbins 
det ; alfo auch diefelbe fie Gluͤckſelig in allem 
ihrem Thun und Fuͤrnehmen mache, Es iſt nie⸗ 
mahls ein Fürft Gottſeliger geweſen / ald Koͤ 
nig David, und ift auch niemahls ein Kong 
Gbluͤckſeliger roieder feine Feinde geweſen / als er, 
Desgleichen Fan man an Conftantino, Theo. 
dofio „Carolo Magno, und vielen andern jehen, 
Die nicht weniger / wegen ihrer Religion / als we⸗ 
gen ihrer Victorien und Siege / beruhmbt gewe⸗ 
fen. Und meil den verftändigen Gefegegebern 
nicht unbewuſt war / wie viel Die Religion 
Bold vermag / fehrieben fie ihnen keine € 
für / dann folche / die fie von einer Gottheit em⸗ 
pfangen zu habenfagten. Alſo gab Lycurgus 
vor / dag ihm feine Geſetze vom Appolline üben 
antwortet waͤren. Minos empfieng feine Gefe 
tze vom Jore, mit welchem er neun Jahxr nach 
einander familiariter umbgieng. Zeleucus mad 
te die Minervam zur Angeberinnen feiner Geſthe. 
Numa fehrieb feine en Nymphen Age 
riæ zu / mit welcher er des Nachts Unter 
sedungen hielt. Und Mahometh rühmer jih/ 
daß feine Geſetze vom Engel Gabriel ihren Ir 
ſprung und Autorität haben. Co großiitdt 
Krafft der Religion / — dieſelbe Die 
ſchen keine Geſetze annehmen / noch ihnen ge 
horchen wuůrden. Der Urfach halber iſt GO 
ſelbſt mannigmahl den Pairiarchen 
und / da er fin efe gegeben / auf dem Der) 
Sinai mit Donner und Blitz bemmieder geiabe 
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So if I al Pen Präfiger Miete Mittel geweſen / Auf⸗ 
uhr und Empoͤrung des —— zu ſtillen / als 
die Empfindung der Religion, Dadie Stadt 
Jorentz in einem Bürgerlichen Ztwenfpalt mit 
pre eigenen Blute roardgerdfchen / 
chs — Erancifeus Sodorinus der Sifkhe /ſo 
it ſeinem H. Habit bekleidet / das Creutz vor 
hin her tragen ließ und dieganke Pri afft 
* ic) hatte / folche Furcht und Reverentz vor 
| ion in der Burger en / Durch feine 
| ————— ſie ihr Gewehr 

eichen Religions ⸗Practic 


—* und Om — — 










Ne Stadt verſchonete / auch dieſelbe mit vielen 

zenelicien und‘ ent ete. Eben fo 

Authoritaͤt und glücklichen Succes hat 

had aut Urbänus Pe — ns —* 

xr Aq Dante belagert; und. Eönten r 
sone angeführet werden, 


Mögen erſchiedene Rel onen in * 
——— —* 


Amnm Es m tlich nur eine Reli Daß öfe 
ugelaffen Semeg — nur ein GOtt —— 


iſt / der 
208 Obje&tum der Religion iſt; darumb / wie reisten 


efengan fi und ü % 
o muß auch fm nf de —— * —* * 
Verachtung, an N Mennigfaligfeir ur rn 


ii ligio⸗ 
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ligionen/ auch eine Mannigfaltigfeit ber Opini- 
onen und Meynungen/ — en 
Deun 






urfache, 2. Gleich wie nur eine 
ſo foll auch nur eine Religion feyns 
fchen Religionen Ichren / € falfchen 
ern zu dienen / oder gewißlich Dem waaren 
auf eine falſche Art und Weiſe zu bienen 
her kombts / daß GOtt — 
gel und Manier ſeines Dienſts / 
nen auch erftlich befieletmicht. Das. Seringfledas 
in zu endern; und ‘Paulus laͤſſet fich vernehmen, 
Daß Das Evangelium / welches er prebis 
ge / das einige warbafftige Evangelium 
FR fo gaͤr / daß wenn zuch ein 
pe ——0— 
lium predigte/ e 
ee, Gal, 1, Gleich wie 3; —* 
iſt / welche die Grudveſt und der Warheit 
iſt; und nur ein Glaube / umb die Warer 
ergreiffen: alſo ſoll auch nur eine Rigen 
als welche die Lehre der Warheit iſt. 
nur ein Weg nach dem Himmel und 
‚ben ; aber Der Wege zum Derderben finDpieie: 
darumb foll auch nur eine Religion 
‚uns auf den Weg zur. eigen Geliafei 
5. Die Religion (wie geſagt) HTDas Fundament 



















aller Republiquen und Königreiche 5 
foll in einer Republic oder K | 

Religion ſeyn / alldieweil nuremEun 
kan: denn ein einig Hauß FannichtoitieE 
mente haben, 6. Die Religion it der Bi 
und Gürtel / dadurch die Einigfeit Der Republic 





erhalten wird ; wo Diefer Band in viele Grünkk 
vcbro⸗ 
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brachen wird / tie kan er dann Das Volck mif 
ebe und Affedtion verbinden / und ihre Eini 
it erhalten / es ſey unter fich felbft/ oder mit ih: 
n Fuͤrſten und Regenten ? Wie demnach eine 
Stadt / fo wider fich felbft vertheilet iſt / nicht 
inftehen bfeiben: alfo fan auch eine folche Re- 
ablic nicht beftehen / Die in mancherley Religio⸗ 
im zertheilet ift / welches ungleiche Affection, 
1) Daneben viel Zanck und Uneinigkeit verurs 
het. 7. Gleich tie in natürlichen Leibern 
ancherley Qualitäten das Verderben verurſa⸗ 
en : alfo thun auch in Politifchen Cörpern wi⸗ 
rwaͤrtige Religionen : denn iſi nureine waare 
kligion / fo müffen die andern nothwendig 
ih feyn ; und was Fan mehr wider einander 
reiten / als Warheit und Falfchheit? daß alfo 
Rebecca Leib nothwendig fehr muß gequaͤhlet 
erden / Darin folche widerwaͤrtige Zwilling fich 
ter einander ftoffen. Hieraus entfichet Erhi⸗ 
Ing der Gemuͤther / Eyffer / Streit / Vertrei⸗ 
ing ins Elend / Excommunication ‚und der⸗ 
eichen Unweſen / dadurch der ungenehete Rock 
Hrifti in Stücke zerreiſſen wird. 8. De Matte 
gfaltigkeit der Religionen verurſachet Neyd / 
oßheit / Aufruhr Spaltung / Widerſpaͤn⸗ 
geeit / Verachtung der Obrigkeit / Verraͤthe⸗ 
Neurung / Ungehorſam / und noch vielmehr 
nheil / welches ſchwere Gerichte Gottes einer 
(chen Republic oder Königreich / darin wider⸗ 
ärtige Religionen zugelaſſen werden / uͤber den 
alß jeucht / ſintemal / in dem jederman fein bes 
s thut / ſeine Religion uͤber die andern zu be⸗ 
rdern; alle diß Unweſen / wovon wir jetzt gere⸗ 
ie: det / 





Wie und 


den. 


da vorlaͤngſt von Dem Religions ⸗ ſtreit / zu 
wuͤſtun * Städte und Doͤrffer aa 
den. Soviel Boͤſes Fan bie Religion 


ley mbftoffen. 2. Auch folche/ die Das 
Beipionen neichesin felbiger Republic oder. Kd 
. Jeriret wer, gerichtet iſt / nicht turbiren oder an 
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det / nothwendig daraus folgen muß. Wir lon⸗ 
ten hie anführen den Zuftand der Juden / wie die⸗ 
elbe floriret haben / ſo lange fie der Religion / die 
ihnen von GOtt fuͤrgeſchrieben / angehangen: 
da fie aber auch die Heydnifche Religion umser 
ch zugelaffen, find fie in alles erzaͤhlete Unheil ge⸗ 
allen und GOtt hat fie ihren zum 
ube übergeben, Aber roir haben Davon gn 

en Beweiß und Erfahrung in unfern 
arten Sanden / Franckreich / Teutſchland / und 
ſiederland / was Unheil und Buͤr all⸗ 















und verurſachen. | | 
Stage. Mag dann eine Republic mol heimlich 
derwaͤrtige Religionen toleriven und ⸗ 
Antw. 1, Dafen es folche en fg 
Die der Warheit Fundament und ) 
geh 


mi auf 
fechten. 30 
ro Bekenner nicht aufruͤhriſch / Chrfüchlig 
der hartnäckig ſeyn; ſondern ehrbar / einfällt 
je. ihnen einreden laffen/ der Obrigkeit gehorfem 
feyn/ und in Behaltung ihrer Religions ⸗M 
ungen feinen. andern Zweck haben / als Gott 
Ehre und die Befriedigung ihres eigenen. Ge 
wiſſens / ſo viel ſie oͤnnen / die 
andben willig und bereit ſeyn / ſich einem be 
Urtheil zu uͤnterwerffen / und ihre Opinionen 
jeher zu laſſen / wann ſie / daß felbige irrig umd 
‚Falfch ſeyn / uͤberwieſen worden; mis ſolchem Abs 
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chen / ſage ich / mag wol eine Republic, tie dann 
luge Kepubliquen thun / viele und mancherley 
Religions⸗Meynungen / aus guten Gruͤnden 
oleriren und zulaſſen; denn (tie Salomon 
ıgt) Alles hat feine Zeit unter der Sonnen. 
8. roird dermaleins Die Zeit kommen / da das 
inkraut vom Weitʒen wird abgeſchieden 
verden / ob gleich der verſtaͤndige Ackers⸗ 
‚ann eine Zeitlang beydes mit einander 
achſen laͤſſet. Ein kluger Arkt kombt nicht 
sbald zum purgiren Der fchädlichen Feuchtig⸗ 
iten einesüübel befchaffenen Leibes ; denn in et⸗ 
hen Kranckheiten nichts gefährlichers iſt / als 
1e ftarcke und ungeitige Artzney; Kranckheiten / 
e lange gewaͤhret haben / werden nicht Durch 
ctzney und N en durch Zeit und 
ube curiret. Des Menfchen Natur ift alfo 
wand, fagt Seneca, daßer viel lieber wil ge⸗ 
tet/ als gezogen werden. Ein hartnaͤcki⸗ 
und geraltfamer Antrieb in Der Religion / 
urfachet ein hartnäckigen und gewaltſamen 
ziderſiand. Es foll den Reyſenden Die heiſſe 
onne eher und mehr ermũden / als Die Kälte 
rein ſtarcker Wind. Bocksblut vermag den 
amant zu brechen / welches Der härtefte Ham⸗ 
r/wieman fagt /nicht thun Fan. So hat 
h GOtt feine geroiffe Zeiten / die Menfchen 
ı Erfäntnüß feiner Warheit zu beruffen; etli⸗ 
berufft Er umb bie neundte Stunde / und 
he nicht vor dereilfften. Es ſandte EHriftus 
e Apoftel aus / zu predigen und Wunder zu 
n unter den Süden : aber auf der Heyden 
raſſen muſten fie nicht gehen vor feiner Him⸗ 

Si mels 








_ a 4 
= 4 
. J 
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—* un begibt fich mannigmal / daß bie 





denn die Kranckheit; und wenn 
wir uns ———— die — eſund zu Mas 
— dieſelbe; und da wir Den Sab 
Due von fi lichen Humor fäubern 
wollen / für wir ihr in ein 8* Fieber. 
Dieſes war ni cht verborgen dem 
Käufer Theodoflo, welcher von den Catholiſchen 
nicht Eonte überredet werden / Die Arrianer aufs 
zurotten/ oder einige Gewalt wider fie zu — 
eben ; fondern geſtattet ihnen ihrer Kischen und 
Meynungen genieſſen / wol wiſſend / wie ge⸗ 
rlich ſolches vor Die Republic ſeyn wuͤrde / 
wann dero Friede und Ruhe ſolte zerſtoͤret wer⸗ 
den; es waͤre nichts anders en / als das 
Feur / welches ohnlaͤngſt geld wieder 
—35 u — —— Kaͤyſenichen 
eich ve n / der nicht ohne Blutvergieſſen 
tte koͤnnen geloͤſchet werden; es waͤre ſolhes 
eweſen Samerinam moyere, oder einen m Kb 
Fenben böfen Hund eroeten. HG iR Diele 
che / warumb der Tuͤrcke / ob ergleich Ihe 
fo feiner Digi / dennoch den Chriſien 
erſianern / Mohten/ und andern zula 
5 mie —————— 
Frey ird auch in an 
ed an andern Orten gegeben ; umb 
heil vorzukommen / damit dem Friede Fein Ab⸗ 
bruch geſchehe noch Das Regiment oder ge 
Befte in Unruhe gefeget werde. Die 
und Moſcowitet verbieten alles difputiren 
ei Religion /_bey Lebens⸗ſtraffe. Cin Pr 
—— 


| 
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deutſchland /nach ihren Bürgerlichen Kriegen / 
... daß groikhen den — und 
rote irenden ein Diſputat oder eyn ſol⸗ 
— B 
ie Religion ſelbſt geſchwaͤchet / und Die Repub- 
cin Gefahr gebracht wird ; denn ſo es nicht er⸗ 
aͤglich iſt Die Geſetze / fo einmal beſtettiget ſeyn / 
ifputirlich oder ſtreitig machen; wie kan es dann 
hne Gefahr der Republic, oder Kirchen zuge⸗ 
en / die Religion / fo allbereits confirwiret / und 
urch Authoritaͤt beveſtiget iſt / in Zweiffel ziehenꝰ 
Durch Quæſtionen und Diſputationen, wird die 
Najeſtaͤt der Religion verringert / und in Zweif⸗ 
Agezogen / das jenige / welches allerdings gewiß 
mm ſoli. Die Obje aa und tieffe Geheimnuͤſſen 
mſers Glaubens koͤnnen mit unſerm kleinen 
— abgemeſſen werden. Das viel⸗ 
Itigedifputiren vonder Religion / unterdrůcket 
emeiniglich Die Practic oder Ubung der Reli⸗ 
ion / welche nicht im Reden / ſondern im Thun / 
eſtehet; das eine iſt warlich viel leichter / denn 
as andere / wie dann Seneca ſagt: Omnes diſpu- 
are maluntz quam vivere. Wir wollen lieber 
iſputiren von der Seligkeit / als mit Furcht 
md Zittern ſchaffen / daß wir ſelig werden. 
Röntemamden Himmel mit Hadern / Zaucken / 
ind diſputiren erlangen / ſo wuͤrde ein Gottloſer 
ophiſt ihn vielcher bekonimen / als ein Gottſeli⸗ 
er Chriſt / welcher weiß / Daß Das. ewige Leben: 
icht Durch das diſcuriren oder reden vom ſelbi⸗ 
das Wandeln auf — 
er Gebote Gottes / erlanget wird, Aber daß 
dir wieder zu unſerm Fuͤrhaben kommen / und 
— Jii iiij dieſen 
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diefen ftreitigen Punct/ wie wir angefangen, ab- 
folviren ; ſo mögen mancherley nen/ mit 
obgemeldten Bedingen geduldet werden bevors 
ab / da man folches ohne Gefahr und Un: 
der Republic nicht endernfan ; allermeiſt 
das Gersiffen nicht fan gezwungen / nod) Der 
Glaube mit Gewalt —— werden. Es 
ſi nie eine Republic weiſet und in ihren Götens 
dienſt nach den Gebräuchen und ihres 
Voicks / enfferiger geweſen / als Der 
gleichwol haben fie Den Dienſt Iidis und Aku- 
lapii , der frembden Götter / auch Pantheon v8er 
Den Tempel aller Götter/zugelaffen. Und ob 
gleich an den Juͤden / vor allen andern Bölckern/ 
einen Greuel gehabt ; ifts doch geichehen / daß 
Auguftus ‚der weiſe und glückfi Kaͤyſer / ihnen 

eftattet/ ihre eigene Religion zu uͤben. Es muͤſ⸗ 

en Fürften und Obrigkeiten / als Fluge Steuns 
leuie / ieber das Segel fallen laſſen und den As 
 deraußweffensals in einem re Schiffs 
bruch leiden/ und lieber mit Sicherheit wieder 
su růcke fahren / als auf die Klippen im Haven zu 


x 


lauffen. Przitat recuriere ,quam male currere: 
Es iſt beffer/ wieder su ruͤcke Er als 
übel laurfen. Inmaſſen dann Con- 
ftans ‚und Theodofius Magnus, wiewol —*— 
liſche Fuͤrſten umb Friede und Ruhe willen N 

Arrianer geduldet haben. So ließ auch Leomm 
Edict von Union oder Vereinigung / Enooticön 
genannt/ außgehen/ damit alle ftreitige Religios 
nen unter feinem Gebiete/ in Friede und Freumds 


fchafft leben möchten. Umb derfelben Ua 
willen machte Anaftafıius dag Geſetz u: - 
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der der Vergeſſung / — ng 
moderat waren / vor Die beften. 
Frage. a Epriftlicher Furſt m Mn feiner Ben 
ligion wol heucheln? 
Antw. Nein: 1. Weil GOtt alle Heucheleg duͤrſten 
aſſet / ein falfch Hertz verdammet / und Die jen⸗ mögen 
en verſtoͤſſet / Die mit ihren Lippen zu ihm nahen / zur — 
a ihre Hertzen ferne von ihm ſeyn. Es draͤuet der dien 
Hriſtus mehr und oͤffter das Wehe der Heus gion. 
heley / als einiger andern Sünde, Er wil / daß 
ir ung. für ſolche die Woͤlffe in Schaffs⸗klei⸗ 
ern ſeyn / follen fürfehen: und Dräuet / daß Er 
or Himmliſchen Vatter verläugnen 
zolle / die jenigen / ſo ihn vor den Menſchen ver⸗ 
jugnen. Es wird uns befohlen / GOtt * lie⸗ 
en von gantzem Hertzen / von allen Kraͤff⸗ 
en 20. Derſelbe erſodert innerliche Treu / 
Warheit und Aufrichtigkeit des Hertzens / Cr 
at einen Greuel an fal betrieglichen Mens 
hen, Meynen toir daß erlaubet ſey GOtt zu 
echeln da wir übel Damit 1 jeden ſeyn / wenn 
* Nechſter uns heu Es wil GOtt 
daß wir Kleider a BE und Wollen 
—* * mit einem Ochſen und Eſel zugleich 
— amen auf einem 
cher —— ſollen. Simulata ſanctitas, duplex im- 
— Eine —e— che be Selig, iſt ei⸗ 


—— Der Teu 
ñie gefaͤhrlicher / en so er Se Rei in einen En⸗ 
—— iechts verſtellet. Malus, ubi fe bonum 


mulat, ——n eſt, ſagt Seneca: Ein boͤſer 
Nenſch / wann er ſich fromb ſtelet / dann 
4 er der Alleraͤrgſte. ee iſidab 


sr4 a | | 
Gut / in melchen Feine Unreinigkeit oder Betrug 
zu finden : Darumb erfodert Ervon uns eine veime 
und aufrichtige Liebe, Er — 
nichts vor ihm verborgen / Er kennet Di 
prüfet Die Nieren / und weiß unfere | 
von ferne /alle Dinge find bloß und 
für feinen Augen ; darumb / koͤnnen teingl 
Menſchen betriegen / ſo koͤnnen wir 
nicht betriegen / der weiß / was in denübe 
ten Graͤbern verborgen iftzauch inden Schüß 
ſeln / die außtvendig — GOtt 
iſt die Warheit ſelber: darumb * aller 
alſchheit. Er iſt ein Eyfferer 
nichts aber iſt / dadurch Er mehr 
wird / als durch Heucheley und F it. 3. Es 
iſt niemals ein guter Fuͤrſt ein F 
auch iſt eine heuchleriſche 
ter Fuͤrſt / ſondern grauſam / 
gottloß geweſen / wie man aus den 
Herodis / Tiberii / Neronis / und anderer fihet/ 
welche im Anfang einen groſſen Scheinder 
ligion und Tugend verſpuͤren ; abersdadie 
Larve hinweggethan / vechte monitra, und Fine 
Menfchen rechte Woͤlffe in ⸗fleiden / 
erfunden worden; ja es iſt mehr an 
dem / der im Anfang feineeigene Schmwachheiten 
erfennet/ als an dem / der Diefelbe heimlich verbizs 
get weil der eineder fähiger iſt denn 
ander / wie Bodinus erwei / 
dem Könige in Franckreich / ſeine 
Schwachheiten nicht in Geheim haften Eduneny 


und doch niemals einige boͤſe That 
Und warlich gerathen be Br, 6 Due 
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. in Diß Unbeil Daß fe nicht lange unter der 
?arve der 
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art igion und Tugend verborgen ſeyn 
können, ſondern ihre Art und Natur bald 
bricht ; Da fie dann von ihren Unterthanen viel 
mehr gehaflet werden / als wenn fie im Anfang 
ihre Inelination entdecfet hätten, Es konte Dio- 
nifius Der nase (anne Plato hey ihm war / 
gar artig De ler fpielen / alfo daß er ihny 
einen Schein der Nuͤchternkeit / Mäffigkeit/ und 
aller Fürjtlichen Tugenden machte; aber fo bald 
Plato weg war / brach feine böfe Natur aus / eben 
wie ein flieſſender Strom / der verſtopfft und aufs 
gehalten geweſen. Und wie kan ſich ein Volck 
auf ſolchen Fuͤrſten / der GOtt heuchelt / verlaſ⸗ 
fen ? Der jenige fo nicht aufrichtig gegen feinem 
Schöpffer iſt / fondern leichtfertig und betrieglich 
mit ihm umbgehet/ Fan nimmer aufrichtig feinen 
Unterthanen begegnen, Und marlich daß ein 
Fürft oder Republic GOtt heuchelt / der fie aus 
dem Staube erhaben und zu Regenten feines 
Volcks gemacht hat / folches ift die höchfte Un⸗ 
Danckbarfeit / und fo viel ärger / als einer Privat- 
ſon / je höher ſie Über andere erhaben fen 
it ichs kurtz mache/ unter allen böfen Tuͤ⸗ 
cken und Stücken Catilinæ, ift Feines geweſen / 
daß mehr von den Gefchichtfehreibern aufge 
mußet worden / als feine Heuchely. Aliud in 
lingua promptum, aliud in pe&tore claufum ha- 
at; anders mit dem Munde / 
als er im Hertzen gedachte. | 





Feage. 


. Dieweil nur eine ee / war⸗ 
—— SOtt — 
einer fa en on / 
_ Verächter dexrof Pa 
Warumsb Antw. 1. Weil in den falfchen Religionen 
die Beten die Erkaͤntnuͤß einer Gottheit iſt wiewol bie 
—— Meynungen / fo die Menſchen von folcher Ge⸗ 
gefegnery heit haben / irrig / und der Dienft und Ehre/bie 
und dero ſie ihr erweiſen / abergläubig ſeyn. 2. Weil die 
Verachter Menſchen Durch falſche Religionen im Zwang 
geſtraft und Gehorſam gegen ihre Obrigkeit / und in 
* be und Einigkeit unter ſich ſelbſt / gehalten wer⸗ 
den; darumb geſchichts / daß EOtt / der ein 
Stiffter aller Gute iſt und am Wolergehen des 
Menfchlichen Gefchlechts groſſe Luſt hat / lieber 
eine falſche Religion / als gar keine / und lieber eis 
ne aberglaͤubiſche Religion / als die Atheiſterey / 
haben til; denn auch in den falſchen Religionen 
beydes der Fuͤrſt und Das — 
lehret werden die einer dem andern fi iſt. 
Es hielten Die Römer ihren Heydniſchen Aber⸗ 
glauben fo hoch / Daß fie lieber ihr Leben verlieren 
als den Eyd brechen molten / welchen fie in ihrer 
Götter Gegenwart gethan hatten; und wurden 
zur Dollbringung ihrer Schuldigkeit 
Durch DIE Hoffnung der Vergeltung and F 
der Straffe nach dieſem Leben bewogen 
durch einig Ding / Das fie allhie erwarten oder 
außftehen Fönten : Die S | jetät / 








che Soci 
Treu Serechtigfeit / Maͤſſigkeit / Staͤrcke / und 
andere Tugenden / werden auch durch falſche Res 
ligionen erhalten / darumb find offt dero Fuͤrſte⸗ 
her oder Bekenner aͤuſſerlich von GOtt beloh⸗ 
net / 
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etz und ihre Feinde-geftvafft worden, Weil 
’hilippus Macedo den ‘Tempel Apollinis wider 
ie Phocenfer , fo denfelben zu berauben gekom⸗ 
nen / beſchirmet hatte / erlanget er einen herrli⸗ 
ben Sieg und ten eine ſchaͤndliche Nieder⸗ 
age / zum ruin und Verluſt ihrer gantzen Kriegs⸗ 
nacht. Des Cambyfis Soldaten / welche den 
Tempel Jovis Hammonis zu plündern außzogen / 
vurden vom Sande überrumpelt / und er felbft 
vard wegen feines vielfältigen Kirchenraubes / 
en er in Egnpten begangen/ mit feinem eigenen 
Schwerdt umbgebracht / in der beften Bluͤhte 
einer Jahre / Ehre und Kriegsmacht. Es 
raffte GOtt den Kirchenraub Xerxis, des 
Sohns Darii, weil er den Tempel zu Delphis 
atte gepluͤndert / mit Verluſt feines unzaͤhlbarn 
Heers/durch eine Hand voll Griechen / und mit 
Niederlage feiner 4000, Kirchräuberifchen Sol 
aten Durch Blitz / Hagel/ und Ungemitter / alſo 
AB nicht einer uͤberblieb der Die Zeitung bringen 
onte vom Untergang der Unglückfeligen / ſo A⸗ 
jollinem zu berauben gefandt waren. ‚Brennus, 
er Gaulen Eapitein / befam eben das Urtheil / 
vegen dergleichen Kirchenraubs / an demfelben 
Fernpel zu Delphis veruͤbet; feine Kriegsmacht 
vard durch Ungewitter und Erdbeben zunichte 
emacht/und er felber Brennusward / aus Unge⸗ 
ult / fein eigen Mörder, Weil Sextus Pompe- 
us den Tempel Junonis gepluͤndert / iſt er hernach 
mund für mit Elend und Widerwaͤrtigkeit ge 
lagt worden / alfo Daß ihm Feine That/foer fürs 
enommen / mehr gelungen ; und er zulegt bey⸗ 
es feine Kriegsmacht / und fich ſelbſt / elendiglich 
Wie 


—— 
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verlohren, Ich Eönte hie auch reden vom unfelz 
gen Ende Antiochi, welcher dem vi 
Dodonzi geplundert ; und von denen /fo Dat 
ne geftof ‚haben : aber‘ 
xempel find gnug / uns vor Augen zu f 
welch ein Ernft von GOtt wider den 
raub/ auch an den Heyden begangen’ gebraucht 
torden. Was haben dann zu erwarten Diejeni 
gen / fo mit Kirchenräuberifchen Händen De 
Ehriften Tempel zu berauben ſich | | 
J tt fo gewogen Dem Aberglauben /tı 
"dann nicht der waaren eye 
= Mm und ne ung —J ſeinen 
ie Kirchenraͤuberiſchen verfolgen 
cher der KRirchenräuberifche Heyden ni ho⸗ 
net hat? Es ſegnet GOtt die fi / 
mann fie nach Dem Gewiſſen beliebet wird und 
verfluchet Die böfen Defenner der toaaren Reli 
gion: denn Er hält mehr von der Ubung als on 
der TBiffenfchafft und mehr von den ehrbaren 
Heyden / als von den Gottloſen Iſracliten. 


















Frage. Was vor andere Obſerrationes und Anner⸗ 


ckungen / koͤnnen aus dieſer 
Religionen — auf die 
Antw, Daß alle fa igionen 
Policey fundiret feyn ; denn was waren Die 








mans 
derley Oracula , Wahrfagungen/ / der 






gungen aus den Sternenvaus Dem Fli 
Schreyen der Voͤgel / aus dem uen Did 
Eingemeides der Thiere/zc. was waren 

fältigen Opffer / Prieſter / Götter/ 


—58 
remonien / Liechter / Geſaͤnge / Alt 
Raͤuchwerck / und dergleichen Dinge u - 
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79 
eyden gebraucht wurden / anders /alg ſo man⸗ 


len Ornamenta und Schmuck der Menfche 
chen Policey / das Volck im 3 


d Ge⸗ 
re riſtuche eUgion an un r tıch je 
0 mächtig ift /alle Menſchliche Weißheit, 
verke 





uneigungen gefangen zu nehmen / und 
Behorſam gu bringen, dag fie Die 
Ifre Menfchlicher Veißl 
icey und Argliſtigkeit/ nicht vonnoͤthen hat. 
lverwerffe ich ſolche Ve ek 
u enichafft im 
Göttliche —S— /obe der Eintracht, 
Gerechtigkeit und Ge 
monien den Juͤ⸗ 
den fürgefchrieben. Und son —— 
allezeit Nutzen geſchaffet / mir etlichen twol- 
fiehenden Eeremonien), —. kein Beweiß ſeyn 


eißheit / oder irrdiſcher 
leich 
icht / die; Befoderung der Mi 
lichen 
i orſams dienen ; denn 
BOtt ſelbſi hat ſehr viele Gere 9 
uf⸗ 
btung der Ehriftfichen Kirchen an, hat dieſel⸗ 
—* Mangels in der Religion / ſondem nur 


Ewachheit derer/ ſo noch Kinder in der 
Religion ſeyn / Die bißweilen mit folcher Mi 
UNE’ gefpeifee werben 


| peife :- Die Ceremomen Ceremo⸗ 
m Der Religion fin gleich den. 

Wieſters/ ſo kein Theif ſeines 

in feinen langen Roͤcken dem Alexandro præ· 


tee, waͤre er ohne ‚Diefelberr vor ihm ers 
ſhienen / ſo wůrde er Zweiffels frey entwebe oh⸗ 


N Chrerbietung/.oder ohne Wolthat, abgewie⸗ J 
fen ſeyn; daher die Stadt Jeruſalem ihre Er⸗ 
haltung und Erloͤſung den Kleidern des Hohen⸗ 


prieſters 





— 
ers wol zuſchreiben m Die 
A — ante Ce f 
Suppe. Db wol etliche inder Kirchen Ge 
fo ftarck ſeyn / daß fie Feiner Suppe Der Eee 
nien zur ftareken Speife der Religion bedarf 
find Doch etliche Magen fo ſchwach / daß fi 
eine ohne das andere nicht — | 
ce egeiget fi CHriſtus 


rg und fieltzig / ihr mu Ale | 
Ar zu bedecken / —— 
auch mit Ringen / Armbaͤ 


anderm Schmuck wol ſehen. Alſo that — 
ner erſten Braut / der? —— 
kleidete dich mit gef cRten Bleidern ‚und 
30g Dir Semiſche Schuchan ich gab dir 
feine leinen Kleider / und fe 
Und zieret dich mit Kleinoten / und „eg 
Die Befchmeide an deinen Arm / und 
lein an deinen Halß. Und Bir bear 
bände an deine Stirn/und 
deine Ohren / und eine ſchoͤne 
dein Haͤupt /Ezech. 16510311: ı2, 
GOtt ſo gůtig und milde: geweſen 
ſtes Weib/ warumb ſolte Erdann 
S das andere ſeyn / daß Er ihr durchaus 
* —* 9 nn —* 
ie. etwa fo reich / 
nöthen hat ? chmöchterdfin 
waͤre / befinde es aber anders; Dein fie eben 
hochy etliche aufwendige, fügfü 
eichnende Eeremonien von nöthenhatzunmb ihr 
ren Erkaͤntnuͤß und Enfferzu Hülffegufonmunen 
als die Juden / wiewol nicht fo vielezauch mich 
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verfelben Art. Ich verſpuͤhre / daß / wo Feine Ce⸗ 
emonien ſeyn / allda gar ſchlechte Ehrerbietigkeit 
ind Eyffer ſey; wo aber einige Unkoſten auch 
mdas Außwendige der Religion gewandt wer⸗ 
yxn / daß ſich allda eine Liebe ſehen laſſe. Wie 
ann unſer Heyland erweiſet / daß ihn Maria 
Magdalena lieber habe / denn Petrus / darumb 
veil ſie feine Fuͤſſe mit Threnen gewaſchen / ſelbige 
nitihren Haaren getrucknet / ihn gekuͤſſet / und 
in Haͤupt mit koͤſtlicher Salben geſalbet haͤtte / 
velches Petrus nicht gethan. Solche Unk 
efielen dern ud nicht / deñoch wird Das Weib 
on EHrifto umb dero willen geruͤhmet. Ich 
veiß wol / daß des Koͤniges Tochter inwendig 
antz herzlich ſey; gleichwol ift fie mit Guͤlden⸗ 
uͤcken bekleidet / und ihre Kleider ſind geſtickt / 
lal. 45. 14. 15. Dieſes ſchreibe ich nicht / entwe⸗ 
er uͤberfluͤſſige und unnoͤthige / oder gar zu 
raͤchtige Ceremonien zu recommendiren ; ſon⸗ 
m anzuzeigen / wie noͤthig es ſey / etliche bequds 
e und was bezeichnende zu haben und ſothane / 
durch Die Erkaͤntnuͤß und der Eyffer koͤnnen 
fodert roerden. 
rage. Was iſt noch weiter, bey Särftellung allex 

dieſer Religionen zu obferviren und in acht 
3u nehmen? 


Antw. Daß dero etliche gang Heydniſch / Vermeng⸗ 
liche gantz Juͤdiſch / etliche gang Chriſtlich feyn; fe Religio⸗ 
liche aber vermengt / entweder mit allen denſel⸗ neu · 

n / oder mit einer und andern Davon, Die 

tahumerbifteren ift aus dem Judenthumb / 

endenthumb/ und Arrii Ketzerey vermenget: 

e Moſcowitiſche Religion " sum theil Ei Ä 
\ 
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lich zum theil Heydniſch. In Orient find viele 
Secten /theils Chriftlich / theils Juͤdiſch / ſo Die 
Befchneidung ſambt der Tauffe gebrauchen / 
und den Sabbathynebenft dem Tage des Henn 
halten. Unter den Corinthern befandsen 
‚etlichezum Ehriftenthumb/ und Jäuchneten 
mit den Heyden die Aufferſtehung Der Todten. 
Es hat aber GOtt je und allewege einen Greuel 
gehabt an folchen vermengten Religionen / tel; 
che mit Micha den Ephod und den iz 
zufammen fügen / und hincken zwiſchen 
und Baal; welche "Juden feyn / Dennoch 
mæit den „eyden ihr haar am haupt rund 
umbber abfchneiden/ihren Baart gar abs 
ſcheeren / ein Mahl umb eines Todten mil 
len an Fe — um ꝛc. — > 
Es wil GOtt Feine Verm den in 
Salbe, Blumen / — — — ſo 
ihm geopffert wird / ſondern alles ſauber und rein 
haben: Er wil den Ochſen und Eſel nicht in eis 
nem Joch zuſammen gefpannet haben. Dar⸗ 
umb ftraffet der Apoſtel die Galater ernftlichvdaß 
fie ihre Juͤdiſche Ceremonien / und das Chnifins 
thumb / zuſammen fügeten,. Die Samanter 
wurden verdambt/ weil fie zugleich dem Henn 
und den Abgöttern/dieneten, CHriſtus 
die Wercke der Nicolaiten , twelche theils Eh 
ſten theits Heyden waren; undftrafftedie Ger- 
gefen er, daß ihre Schweine im Meer 
muften / weil ſie da fie "juden waren) 
Loch die Beſchneidung verwurffen / umb 
Schweinfleiſch affen mit den Heyden. 
Umb dieſer Urſach willen / damit = 
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Beigion der Senden nicht lernen moͤchten / wol⸗ 
KENK/DAB ſie vor fich alleine / und niche 
unter andere Voͤlcker gemengt/ noch nas 
he beym Meer / wohnen folten? und fehen 
wir dennoch / wie ſehr fie zur Abgoͤtterey geneigt 
in aus dem guͤlden Aalbe/der kupf⸗ 
Schlangen, dem Ephod, Teraphim, und 
dem geſchnitzten Bild / ſo aus Michz 
Hauß genommen’ and 318 Dan aufgerich⸗ 
tet worden / Judic.18, 20. aus Den Wagen 
—— a ige en / Die Ag in * 
empel ge t / wie wir beym Exchiele 
klin koͤnnen; aus Den guͤlden Kaͤlbern / fo 
erobeam hat aufrichten laffen ; aus der 
oͤtterey Salomons / Manaſſis une 
thderer Koͤnige mehr ; und ans dem Ab⸗ 
all der Zehen Stämme von GOtt. Die 
Irfach diefer ihrer Gottloſigkeit und Luſt zu den 
bgoͤttern / war ihre Aufferziehung in Egypten⸗ 
and / das eine Mutter frembder Religionen iſt / 
wo ſie die Abgoͤtterey hatten eingeſogen; und 
efiel Die Abgötterey ihrem Fleiſch und Blut ſo 
ool / daß ſie keine Unkoſten / noch Zeit noch Mi 
e / noch Leben / beydes ihr und ihrer Kinder / ſpa⸗ 
eten umbihren Abgoͤttern zu gefallen, 5 
tale konten die ge wol des Morgens früe 
ufſtehen / auch ihre guldene Ohren » ringe fahs 
mlaffen /umb ein Kalb zu machen: die Baalis 
n konten fich mit Meffern und Pfriemen ritzen / 
iß or ihr Blut hernach gieng/ und vom More 
en biß an den Abendruffen : ja viele Goͤtzendie⸗ 
er feheueten fich nicht / ihre eigene Kinder r 
loloch außzuopffern. Aber es ift GOtt a 
| | Sf feine 
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Abgdtteren Feine Suͤnde mehr verhaſſet denn Algo 

werdambt. welche die Schrifft einen Greue genne 
die Abgoͤtter nennet fie Zuger yaffte Sit 
ten / 2c. und Die Göße ‚werden 
und Ehebrecher genannt ; und GO 
daß auch Die Oerter der Abggottere Y 
perwüftet werden, Deut, 12, 2,3. CS 
die Füden nicht effen vondem 7 mas Den SOBM 
geopffert war / noch ſich befreyen mit den Heyden 
fuelche den waaren GOtt verlaſſen n 
Vaͤtter und Wolthaͤter zu Goͤtter gemacht ix 
ben ; welche nur dero Bilder anfanglua) SURT 
dachtnuͤß aufgerichtet / hernach aber zur? 
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tung deroſelben kommen uñ weil ſie SL 

nicht ſehen koͤnten / als der unfichtbar ift / twolten 
je feine fichtbare Gegenwart in einem aufen 
en Bilde oder Figur haben permennende 

ſo lange fie nur fein Bild ben fich hätten ihnen 

nicht anders denn Wol fenm’Et Diet 


machte die Trojanerfo ſo tig für 
dium ; die Tyrier, füri ren. Apollinem 
dere Derter/ fürihre ar älter 
Srage. Welche nun unter allen‘ | 
por Augen gefteller haben / feiner — 
en natörlichen Verfiande überem zu 


aund ans 
J Last 
| 


kommen? 4 

Antw, Die Barbarifchen und moörde 
Religionen der Heyden da man Menfchen 
fert / Hol und Steine anbetet/ 2c. Defigleik 
Die a —3 — Mabı 
tanern / und Süden; auch viele Mepnungen Dee 

Kecerifchen Secten unter den Chriftenjundd 
Yerftandeund Vernunft gang zu roider. DE 
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ihre der waaren rechtglaͤubigen Chtiften / if 
über Den natürlichen Berftand : deñ der natuͤr⸗ 
liche Menſch / fpricht der Apoſtel vernimbe 
nicht / was des Geiftes Gottes F Aber 
die Religion Der Heyden / welche die Sonne ans le 
gebetet haben / feheinet am allerbeften mit ihrem gion tombs 
natürlichen Berftande überein zu kommen: deñ an aller 
weil fie nicht begreiffen Fonten mas GOtt war / beften mis, 
alsder ein unbegreifflicher Geiſt iſt / ſintemal alle — 
Wiſſen durch Die Sinne kombt; und aber fas ygereim, 
hen / Daß Fein begreifflich Weſen mit der Sons 
nen / in Herrligkeit / Liecht / Bewegung / Krafft / 
Schönheit / Wirckung / ec. zu vergleichen mar; 
ſondern daß alle Dinge etlicher maſſen von ihr 
dependiren / in Anſehung ihres Lebens / Bewe⸗ 
gung / Erquickung / und Weſens; ſo machten 
ſie daraus den Schluß / daß die Sonne der eini⸗ 
ge GOtt der Welt ſeyn muͤſte. Und ob ſichs 
gleich anſehen laͤſſet / als ob die Heyden viele und 
mancherley fuͤrnehme Goͤtter geehret / weil ſie die⸗ 
ſelben durch mancherley Nahmen / und Wir⸗ 
ckungen oder Aembter außgedruͤcket; iſts doch 
an dem / daß die Allerweiſeſten unter ihnen nur 
einen hoͤchſten GOtt dadurch verſtanden / wel⸗ 
chen ſie unter mancherley Nahmen / Zunahmen / 
und Wirckungen angebetet haben. Daß num, 
diefer Gott niemand anders getvefen / denn Die en vakın 
Sonne, welche fie mit den Trahmen / Apollo, die Sonne + 
art en erfheine Mars , Hercules, eo ee angebetet 
setz ſolches erfcheinet aus Der Hemden felbit eige- unter man⸗ 
ven Schrifften. Denn beym Nonno lib, 40. a m 
iehetiman mit tie vielerley rahmen Die Sons und Ges 
ve. genennet worden / nemblich / der RZoͤnig des ftalı, 

r k iij Feurs; 
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Die Sonne Feurs; Wegweiſer der Welt Beſue xc 
iſt ihr fuͤr⸗ — 3 Lybiſcher Ammon; Apis des ⸗ 
nehwſter ſirooms ʒ Arabifcher Sacurnus ; fi ifcher Ju- 
Bottge, piter ; Cgyptifcher Serapis; Phaeton mit matt 
ivefer; cherley Nahmen; Michris, Sabyloniſche Som 
ne; Griechifcher Detphifcher Apollo ; Pzany 
Ather oder Hinimelse. Alfo verftund Orpheus 
Vulcanus in Hymno , inter dem WahmenVulcanus, Die 
die Sonne, Sonne / wann er ihn nennet ein flete 
| des Feur / fo in Derfiammenden$u 
Mars die Alſo verftunden fie auch durch Mars Die Sonme/ 
Sonne. wie aus dem Bildnuͤß Martis / das mis 
Somenſtrahlen geʒieret / und in ſolchem Zerach 
weyland in Hiſpanien angebetet worden 
machten ihr zum Gott des Krieges / weil aller 
Hader und Streit herrühret von der Hite des 
Bluts / welche Hige durch Die Infuentz Der 
Sonnen verurſachet wisd. Sie verfichen auch 
Apoll6 die die Sonne durch Apollo. (Etliche fagen/daß fie 
Sonne, alſo genannt werde von Apollumi, vom Südter 
und Derderben der Geſchoͤpffe Dusch ihre 
Hitze; Da ſie Doch Durch ihretemperirte 
gefund machet / und Die Kanckheiten 
vom TBort Apelaunein, undinfolchern 
ward ſie Apollo genannt / und ein Gott der 
ney / und ward gemahlet mit Den Gratien in Der 
rechten und mit Bogen und Pfſeylen in Derliw 


















cken Hand / anzudeuten / daß fie neillig und bett 
zu helffen und fund zu machen / langſam aber 
zu verlegen / und tödten fer. Sie mwatd au 
Phaeton ‚ und Phœbus genannt / von ihr 
heit und Liecht ; Delius; vom und 


fenbahren aller Dinge / au den 
ge / Daher fie auch "zu 
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Bott der Weiffagung schalten ward. Sie 
ward Loxias genannt anzuzeigen ihre Bewe⸗ 
gung im Ecelipfi, fo uͤberzwerch geſchicht. Sie 
wird von Callimacho genannt oAuxpuR®*s 
reich anGolde / weil das Gold Duzch ihre Influentz 
generiret wird / auch ihre Strahlen der Farbe 
nach dem Golde ehnlich feyn ; umb Diefer a 
willen werden ihre Kleider/ ihre erihrKös 
cher / Pfeyle und Schuch / von Den Poeten bes | 
ſchrieben / daß ſie alkumal von Golde feyn. Die ER 
Sonne warb aud) genannt Adonis ‚tuelhes in Kon, Me 
der - Phenicianifchen Sprache bedeutet einen 
Herm; denn fie ift der Herz dieſer Unten, Abd) 
wie auch Der Sterne / im dem fie denſelben ihr | 
Liecht mittheilet. Von diefem Adonis wird ge⸗ 
ſaget / daß er von einem Baͤhren getoͤdtet / und 6. 
Monat mit der Proſerpina umbgangen ſey / glo 
er todt unter der Erden geweſen / deßwegen Wirt 
die Weiber beweinet haben; hernach ſey er wie⸗ 
der lebendig worden / und habe die folgenden 6. 
Monat mit der Venere inder Höhe converfiret/ 
welches der Weiber Traurigkeit in Freude und 
Wonne verwandelt. Hiedurch ward verſtan⸗ 
den / daß die Sonne in den 6. Mittags⸗Zeichen 
zu ſterben und vom milder Bähren / Das iſt / 
vom Winter / getödtet zu werden feheine 5 Den 

lches Thier feine — Luft an Falten Laͤn⸗ 

m / und die beite Sache im Winter hat. 
Durch die Proferpina mird verftanden Der Uns 
tertheil des Himmels / und Durch Venus der Ober⸗ 
theil / mit welcher Adonis oder die Sonne umb⸗ 
gehet / fo lange fie in den 6. Mitternaͤchtiſchen 
Zeichen iſt. Dieſer — iſt derſelbe Tham- 





iiij mua. 


Atys die, 
Sonne. 


© fıris die 
Sonne, 
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muz,Ezech, 8, 14. (nad) S. Hieronyni Mei 
nung) welchen Die Weiber berveinet —— 
in ſeiner Wiederkunfft haben die zu 
den weinenden Weibern * Byblus —— 
ein Bingen ⸗ gefaͤß 
geſandt / umb ihnen Sea, - —— * 
Adonis oder Thammuz wieder gekommen / und 
fie Daher frölich und guter Dinge ſeyn — 
dieſer Gewonheit redet Prococopius, 
Cyrill. in Elai,c, 18, 2. wie etliche mennen ; und 
ebenermaffen verftehet auch en in Hymn. 
Durch Adonis Die Sonne. Die Sonne 
einerley mit Atys, dem mol 
fo von der Cybele geliebet wird; modurd) man 
Die Erde verſtehet welche die Sonne fieb hatzals 
Bu dero pay Strahlen fie erquicket wird. 
Man mahlete demfelben mit —— 
einer Pfeiffen / anzudeuten / durch jenes/der Sons 
nen Macht/ durch dieſe / Die — eh 
Man —* 













wegung / oder auch das Rauſchen 
durch ihre Hitze verurſachet wird. 
auch feine Fefttage mit groſſen Freuden Die Das 
her Hilaria genannt wurden am 22. Marzii, 
man alsdann ſpuͤret daß der Tag laͤnger wird 
als die Nacht. Ferner ward auch die — 
verftanden durch Ofıris , welches Schaam 
wol fie von feinem Bruder Typhon —— 
ee Dennoch von — 
den Griechen iſt geehret worden / unter 







men Phallus, Ithiphallus, und Priapus a 
Krafft des Saamens von der Sonnen bes 

fombt. Hierony mus, Ruffinus, Ifidorus, 8 
andere / meynen / daß diß derſelbe Abgott 
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en / welchen Die Moabiter / Edomiter/ und ans - 

dere Heyden angebetet haben / unter Dem Nah⸗ 

men Baal-Peor. Es wird die Sonne genannt 

Liber , vom Virgilio Georg. 1. weil fie durch ihr Liber die 

Biecht Die Menfchen von der Furcht und Gefaͤhr⸗ Sonne . 

ligkeit der Macht entfreyet 5 fo wird fie auch Dio- Dionyfius 

nyfius genannt/ von Orpheus in Hymn. weil fie die Sonne, 

mb den groffen und weiten Himmel herumbge- 

rühret wird. Es ward Diefelbe von den Egyptiern 

zeehret unter dem Nahmen Apis, und Der Ge⸗ Apis bie 

talt eines Stiers oder Kalbes / anzudeuten Die Sonne 

Krafft und Wolthaten fo wir von der Sonnen 

zenieſſen / fürnehmlich in den Fruͤchten unſesßs 

andes; dannenhero das guͤldene Kalb / wllchees 

ie Iſrageliten in der Wuͤſten angebetet / und her⸗ 

aach Jerobeam wieder aufgerichtet / nichts an⸗ 

ers bedeutet hat denn die Sonne fo unter dem 

Nahmen Serapis angebetet worden / wie deſſen Serapis bie 

Bild außweiſet / das von Gold und Silber ges Soune. 

nacht / mit Strahlen ‚und blau vermahlet ges 

veſen / anzuzeigen / Daß die Sonne in ihrem Auf 

and Niedergange wie Gold /aber am Mittage 

lau und wie Silber /anzufehen ; und Dergeftalf. 

ward fie genannt Azumpov Da“ H’ersöıo das 
aͤntzende Liecht der Sonnen ; ſo wird fie im Der 
———— Achad, das iſt / Eine / als wel⸗ 

he Das Einige Liecht und Schönheit Der Welt 

ft; und alſo Fan der Ort ERi. 66, 17. verſtanden 

erden : Sie heiligen und reinigen ſich in 

Den Barten / binter einem / das ift/ hinter 

dem Bild der Sonnen / welche allda Achad oder 

Eme/gmannt wird, Der Meynung ift Jole- 

phus Scaliger in lib, ad fragm, Gecc, Veter, de 

\ Kkko Dis 


— 
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Diis Germ, c.4. und Elias Schedius: ohne allein / 
daß fie reden vom Tewpel / hinter welchem ſich 
jenige ſollen gereiniget haben ; aber ich halte viel⸗ 
mehr / daß es ein Bild der Sonnen geroefen fo 
gap ſie in ihren Garten gehabt. Moloch, war auch 
Some. die Sorme; denn Diefelbe if Melech ‚ der Welt 
Königinne/ dero Sefichte und Krafft alles um 
terworffen ty Daher Die Egyptier fie Durch einen 
Zepter/ Darinein Auge geweſen / abgebildet ; und 
hat dieſer Moloch an der Stirn gehabt einen 
Edelgeſtein / der wie Lucifer, oder Die Sonne/ges 
| leuchtet. Die Valentinianifchen Keger verſtun⸗ 
pt den durch Das Wort Abraxas, die Sonne / tie 
"De ich proben gezeiget habe: denn in Diefem Worte 
werden begriffen 365. welche Die Zahl.der Tage 
FB ſo die Sonneim Zodiaco machet; und Font 
elbiges her von Abrech, Bas zuſammen geſetzt 
ift von Abund Reeh; Ab, bedeutet Vatter / in 
der Hebreifchen/ und Rech, König / in der Ar- 
weniſchen Sprache : alfo machten fie die Sons 
ne zum Vatter und König der gangen Welt. 
Michres, Diefelbe ward aud) genannt Mithres, weiches 
bie Sonne. Herr bedeutet/ wie Jol.Scaliger de emend. temp, 
1.8, anzeiget : denn fie meyneten / Daß Mirhres 
oder Die Sonne das Regiment und Gebierh 
fiber Die andern Sternen hätte; fo wird auch im 


Wort Mithres die Zahl der 365. Tage 
den. Die Sonne ward aud) —— 
Supirer, dem Nahmen Jupiter oder Juvans pater, der 
die Sonne. Vatter fo allen Dingen hilfft und fie erhält; 
Daher fie mitdem Donner Jovisin der Hand / ge⸗ 
mablet worden. Sch weiß wol/daß Jupirerge 
meiniglich genommen wird vor Den Dimmel/ 
oder 





ze 
. 
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oder die Lufft ; ſtehe aber vielmehr in den Gedan⸗ 
cken / daß Durch diefen Nahmen die Sonne vers 
ftanden werde: als / wann Virgilius fehreibet 
Eccl. 7, Jupiter & largo defcendit plurimus im- 
bre, Das ift / Jupiter kombt herab mit einem 
od en Platzregen / fo verftehet er Dadurch nicht/ 

der Himmel im Degen herab komme / ſon⸗ 
dern meynet vielmehr Die Sonne / welche Durch 
Die Hitze den Dampff hinauf zeucht / und / wann 
ſie denſelben hernach zum Regen machet / kan 
von ihr geſagt werden / daß ſie in einem Regen 
hernider komme. Alſo ſpricht er am andern Ort: 

- = » Fecunds imbribus e£ther 

" Conjugis in late gremium defcendit, &c. 


as iſt: | 
Der Himmel Regen gibe/fo alles frucht⸗ 


. ' r machet/ / 
In feines Weibes Schos / die dep für 
‚$eendenladher/x. 
Da wird auch die Sonne verſtanden / welche 
EEther genannt wird / von Athein, fCheinen ; oDer | 
von Aecithein, ihrem ſteten Lauff oder Bewe⸗ 
gung. Durch Mercurius ward auch Die Son⸗ Mereurius; 
ne verſtanden: dann ſie iſt Mercurius, quaſi me- die Sonne: 
dius currens, die mitten unter den Planeten Hoff 
lt; und Hermes, von Hermeneuein , far und 
—— machen / weil ſie durch ihr Liecht alle 
ſtere Oerter erleuchtet. Dieſer Mercurius ward 
ahlet mit Fluͤgeln; die ſchnelle Bewegung 
er Sonnen abzubilden: er toͤdtet den Viel⸗ 
augigen Arguımn das iſt / die Sonne loͤſchet Das 
Liecht der Sternen aus / die gleichſam des Him⸗ 
mels Augen ſeyn. Mercurius wird allezeit 8 
| | gema 
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gemahlet / anzudeuten / daß die Sonne nimmer 
alt oder ſchwach werde; Er ward gemahlet mit 
dreyen Koͤpffen / auf einem viereckten Stein / ab⸗ 
— die drey Wirckungen der Sonnen / 
Woaͤrme / Liecht / und Einfluß in den vier Theilen 
der Welt / oder vier Zeiten Des Jahrs; er ward 
gehalten füreinen Gott der Kauffleute weil obs 
ne Liecht Feine Kauffmanſchafft Fan getrieben 
werden, Es ward auch die Sonne von den 
Orientalifchen Voͤlckern angebetet “unter den 
Bel.und Nahmen / Bel, Baal, Belus, und Baal- Samen, 
— die oder Baal- Sahmmajim „das ift / der Hen des 
nu Himmels; und von den alten Celten oder Leuten 
in Norwegen / unter dem Nahmen Belenus; nun 
iſt Belus, wie Macrobius Sat. l 1.c.19. anzeiget / 
einerley mit Jupiter, und Jupiter einerley mit der 
Sonnen / wie geſagt / auch Orpheus befräfftiget 
in Hymn. ad Jovem, da er ſpricht: © ſchoͤner 
upiter, du Sonne / Fortpflantzer aller 
Belenus, Dinge. Daß unter dem Nahmen Belenusdie 
die Sonne. Sonne verftanben toorden / erfcheinet aus der 
ahl 365. welche in feinen Buchftaben 

wird / und ſich mol reymet auf die 365. * 

ſo die Sonne in ihrer jaͤhrigen Bewegung ab 
Hercules, viret. ‘Durch Hercules ward auch die Sonnt 
die Sonne. verſtanden / wie ſein Nahme anzeiget / weil ſie iſt 
near, die Ehre der Lufft; ſeine 12. labores 
oder ſchwere Geſchaͤffte / find Die x2. Zeichen des 
Z odiaci, Durch welche Die Sonne alle Fahr ars 
— Er * —— Alcides, von Alke, 
taͤrcke weil Die Sonne tie ein ſtarcker Rieſe / 
fich ihren Weg zu lauffen freuet : und wie Juno 
ihr Beſtes thut / die Ehre Herculis — 
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af eg mannigmahl / Daß die Lufft/ von 
den Poeten Juno genannt / die Herzligkeit der 
Sonne durch Wolcken / Nebel / und Dampff 
verdunckelt. Hebe die Göttinne der Jugend / 
war Herculis Liebfte: alfo iſt der Fruͤling / darin 
Die Jugend Der Erden erneuert wird der Son⸗ 
nen hochgeliebtes Weib. Hercules uͤberwand 
Geryon , und errettet fein Vieh; alfo vertreibet 
die Sonne den Winter / und erhält die Thiere. 
Es wurden dem Herculi die Zehenden vom Erd⸗ 
gewaͤchs geopffert; der Sonnen gebuͤhrende 
Danckbarkeit zu erweiſen / vor ihre Waͤrme und 
Influentz , dadurch die Erde fruchtbar wird, 

‚ Hercules. wird gerühmet wegen feiner Fruchts 
barkeit / als der ineiner Wacht go. Söhne gezeu⸗ 
get; Damit wird angedeutet / daß die Fortpfle 
gung und Fruchtbarkeit von der Sonnen her⸗ 
fomme. Er ward genannt areEizax& ‚en Ver 
‚ treiber aller Magen und Kranckheiten ; wodurch 
verſtanden ward / Daß des Herkens Schwermuͤ⸗ 
thigkeit / durch der Sonnen Liecht / und des Lei⸗ 
bes Schwachheit durch der Sonnen Waͤrme / 
vertrieben werden. Er wird auch getadelt / we⸗ 
gen feiner Unmaͤſſigkeit im Eſſen und Trincken; 
anzuzeigen Die groſſe Hitze der Sonne / welche die 
Feuchtigkeit der Erden verzehret / und die Pfuͤle 
‚and Pfuͤtzen außtrucknet. So iſt auch in dem | 
rahmen Heraclees die Zahl 365. begriffen. ü 
Die Sonne ward auch en Durch An- Antzus, 
tæus Den Rieſen / welches Stärche zunahm / wañ die Sonne 
er die Erde beruͤhrete; wann er aber von dannen 
erhaben war / ward er ſchwach: Alſo beginnet 
auch die Sonne Krafft zu erlangen / wann I in 
. ihrer 
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tod: fit — / und der Erden 
| nift; ; wann fe.aberin ihrem Apog=o 
| * ee Elevation ift  beginnet ihre Krafft 
— abzunehmen. Pan bezeichnet auch die Sonne; 
welchen fie mahleten mit rothem Angeſichte / 
| nem) und langen Baarte / Dee Sonnen 
Farbe und Strahlen abzubilden. Pan mar be 
Dec mit einer bunten Haut; alfo iſt die Sonne 
im Sinftern / mit Dem bunten od oder Sterni 
tem Mantel der Macht bedeeft : Er hatte 
gel / und einen krummen Stab; zu bezeichnen 
Die Geſchwindigkeit der / und ungleiche 
Bewegung Des Zodiaci : E war ein Gott Der 
——— und Vertreiber der Woͤlffe / daher er 
Lyczus ‚eben wie auch) Jupiter, genannt ward; 
alfo iſt die Sonne / Durch ihre Waͤrme und 
Liecht / ein Freund der Hirten und ihrer Heerde / 
‚als welche Durch ihre Gegenwart Die Woͤiffe und 
ilden Thiere in ihre Holen treibet : Das int 
merwehrende Feur / fo von den Arcadien im 
Tempel des Pan erhalten ward / bedeutete / 
Die Sonne ein Urſprung der IBärme fen / 
che ge — — dahero Pan von 
S einer geilen Art atur befehrieben wird: 
ie Monatliche —— und Zuſammen⸗ 
| fügung ng der Sonnen mir ben Mond / ward abs 
ge det durch Pan , der den Mond lieb hatte, 
en „. Sie verftunden auch Die Sonne Durd) Bellero- 
| — eh, ion. workber Durch Des geflügelten Pegafı Hülß 
/ Chimeram übertounden ; denn Die Sonne 
| bertoindet durch Hülffe der Winde allen Pe 
Polyphe- fülengialifchen und gifftigen Dampff der Lufft. 
mus, die Durch Polyphsmus ward guchdie Sonne ver 
Some - ftandew 
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tanden/weldye iſt der groſſe Rieſe mit einem Aus 
yes das einsmals durch den Nebel und Dampff / 
d aus der Erden aufiteigen/ au n wor⸗ 
yen. Endymion war auch die Sonn / welche Endymion 
er Mond lieb hat, und Monatlich einmal bes Pie Sonne 
uchet. Janus war auch Die Sonne, ale wel⸗ Janus ‚die 
he. eine Hüterinne der vier Dimmelssthüren Sorue. 
ft / nemblich /gegen Morgen / Abend, Mittag / 
md ht ; erhat — eſichter / und 
ichet fo wol hinterwaͤris als vorwaͤrts; in der eis 
ven Hand hat er einen Zepter /in Der andern ei⸗ 
zen Schlüffel / anzuzeigen daß er den Tag re 
ziere / und Denfelben Des Morgens nor und auf⸗ 
hue / mb des Abends wieder verfchliefle. Janus 
war der Erſte / ſo die Menfchen eine Religion leh⸗ 
rete; und Die Leute rourden > d Reli- 
giös oder Goftfürchtig / und eıfandten einen 
Sott / Durch Anfchauung der Schönheit / Be⸗ 
megung / Krafft und Infuentz der Sonnen. 
Bey Jano ward eine Schlange geſetzt / Die ihm 
in die Ferfen beiß; anzudeuten / Daß Die Sährlis 
e Bewegung der Sonnen Circular oder rund 
ſey / und daſelbſt anfange / wo fie mis 
Dirch Minerva ward auch Die Sonne werflan, Minerva , 
den / wie zu erfehen aus der gülben Lampen / p die Eonne, 
ihr zu Athen confecrivet geweſen / darin fi 
und für ein Liecht fo durch Del erhalten wor⸗ 
den / gebrennet hat ; welches nicht allein abbils 
Det die guͤldenen Strahlen / und Das unauß⸗ 
Löfchliche Liecht der Sonnen / fondern auc) ber 
Deutet / daß das Oel / wie alle andere Fruͤchte / 
durch ihre Waͤrme generiret werde; Umb der⸗ 
ſelben Urſach willen iſt ſie fuͤr die — 
| | er 
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der Künfte und Wiſſenſchafften / und Goͤttinne 
der ** und Gelehrtheit / gehalten worden. 


Denn durch maͤſſige Waͤrme der Sonnen wer⸗ 


den die Inſtrumente des Gehirns / dergeſtalt 


| ende und die Geifterlein gefäubert / daß 
durch Leute von folchem temperament, alle Kün; 
fte erfunden/und alle Fiuge Thaten vollbracht 
worden. Sie hatte einen gülden Helm / und 


runden Schild ; eines / bedeutete Die Farbe Das 
ander Die Runde der Sonnen. Der X 
6% zugeeignet / begeichnet Das Durch 

ugeder Sonnen. Gleich mie — Mi» 
nervæ, alſo ift er auch der Sonnen / confecriref 
geweſen; anzudeuten/ Daß durch folche zween 


rahmen nur eine Gottheit verftanden worden. 
Niemand Ponte ihren Schild / worauf des Gor- 


gonis Häupt ftund / ohne Gefahr anfchauen; 
alfo mag auch niemand ohne Gefahr Fine Zus 
gen, Die Sonne —— Die Athenienſer hiel⸗ 
ten. Minervam höher dann Neptunum; weil die 
Wolthaten / ſo die Menfchen von der Sonn 
enrieff —— mn die / fo fie vom Meer 
re ben ; und weil heiffe und truckene Conftitutio- 
nes, bequehmer ſeyn gelehrte Leute zu machen / al⸗ 


kalte und feuchte: fintemal das Feur / fo Prome- 


Pallas, die 
Eonne. 


theus der Sonnen geftohlen / die Künfte zur 
Vollkommenheit —— hat. Das Bild Pal- 
las ward verwahret im Tempel Veſtæ, allwo das 


Di eur immerdar brandte ; anzudeuten / daß 


onne / ſo ein Urſprung Der re 

—*— iſt / einerley mit Minerva ſey; welche Pal- 
las genannt ward / von Pallein, anzudeuten dus 
Wackeln oder hin und her flattern Pan 
ww 


' 
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frahlen ‚durch Das Wackeln der Spheren auß⸗ 
gedruckt. ‚Sie hatte Macht ſich des Donnerg 
Jovis zu gebrauchen / und Sturmminde zu erres 
zen; anzudeuten/ dag Donner und Ungewitter 
zurch Der Sonnen Die verurfachee werden. 

— 7 — ‚Der — Feuers / wur⸗ —— 
auf einerleh Altare angebetet; anzuzeigen / die Sonne, 

daß dieſe Zwey nur ein Gott —— die 

Sonne / welche der Gott des Feuers iſt; wie fie 

Homerus alſo abbildet / in dem er ihr einen feuri⸗ 

— und guͤldene Lampe / ſo ein ſchoͤn 

iechtvon ſich geben / zuleget. Die machten die⸗ 

jelbe unſichtbar / alſo daß fie ihr den tunckeln 

Helm des Orci aufffeßten; ebenermaffen Er 

die Sonne unfichtbar / wenn fie mit Prebel/ 

Wolcken / und Dampff / die aus dem Orco oder 

unterſten Theilen der Erden auffteigen / bedecket 

wvird; fo iſt ſie uns auch unfichtbar/ wenn fie uns 

ter Den Orcum, oder unfern Horizontem bene 

ver fombt. Durch Nemelis , die Goͤttinne der. Nemeki; 

Rache/ ward auch die Sonne verftanden ; denn die Sonne 

ieſelbe ſtraffet Die Stunde dr Menfchen mit Mes 

tileng / Hunger / und Schwerdt / fintemal fie 

urch ihre Hitze entweder ifftigen Dampff erwe⸗ 

ket / oder das Blut entzündet / die Erd» früchte 

berbrennet / und der Menfchen Geiſter zu Hader 

und Krieg antreibet. Gleichwie Nemetis Die Des 

müthigen erhöhet/ und Die Hochmuͤthigen ernies 

yriget : alfogefchichts / daß Die Sonne hellfeuche 

ende Leiber verfinftert/ und finftere Leiber erleuch- 

et. Die Egyptier / damit fie zeigen / wie Die 

Sonne und Nemefiseinerley feyn / feßten dieſe 

aͤber den Mond, Durch er Ihnen Tithonus — 

ver⸗ 
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en fie ebenmaͤſſig die Som! welche dee 
I Schönheit iſt. In Denfelben hatte ſich 
— verliebet / die ſich mit ſeiner Gegenwart 
te; die Herzunahung der Sonnen iſts / ſo 
er chönheit / Liebligkeit und Anmuthigfeit 
der Drocpensbthe ver verurfachet. Tithonus — 
auf der Auroræ Wagen nach Mohren 
fuͤhret / allwo erden fi heran Ihe 
— anzudeuten / daß die Sonne in der Mor⸗ 
demothe / wenn fie uͤber unfern Horizont geſtie⸗ 
gen / ſich nach den Mittags⸗ ländern wendet / 
woſelbſt fie Durch ihre überaus groſſe Hitze im 
Suͤden / die Mohren braun und mas 
rn lern — in ——— F 
e Heuſchrecke: alſo geſchichts auch / daß am 
Abend / der Sonnen Liecht und Waͤrme abs 
nimbt / und vor ung verſchwindet. Durd) Ca- 
Dell und (tor und Pollux verftunden fie Die Sonne und 
—* den Mond; weil der eine Das iſt Die Sonne / tin 
Kämpffer ift/der alles durch feine —— 
* get; der ander / das iſt / der Mond / iſt ein 
ter/ wenn wir die Geſchwindigkeit —— 
gung beobachten : es kan von ihnen 
den / daß fie Die Unfterbligeit unter fich 
fintemal wenn der eine lebet / Das iſt / * der 
ander verfinftert / und eflicher maſſen todt vor 
unfern Augen feheinet : Sie reiten auf weiſſen 
Pferden / womit ihr Siecht und Bewegung abge⸗ 
——— — —* 
us allem / was wir 
ben / erſcheinet / Daß die Sonne gleichſam der S⸗ 
—* Gott ſey — fie geehret und ange | 
betet haben. Denn Die Ehre / tweiche fe dene 


! 


& 
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Mond / Leur / Sternen / Him̃el ober Lufft ⸗ 
Erde und Meer erwieſen / iſt allerdings mit 
Abſehen auf die Sonne geſchehen / nachdem ſie 
anni und dienlich ſeyn; und alle die uns 
riſchiedenen Nahmen / fo fie dem Mond geben) 
als Minerva, Vefta, Urania, Luna, Juno, Diana, 
His, Lucina, Hecate,Cybele, Aftarte , Erthus, 
Dieneten nur dazu /daß fie die mancherley Wir⸗ 
ungen der Sonnen durch den Mondy bedeus 
ten; daß alfo / wie Ariftoteles de Mundo ſagt / 
Gott / der nur Einer ift/ viel Nahmen hat von 
er mannigfaltigen Wirckung / die Er auf der 
—— dit et. Auſchun — 
ird demna onne / in Anſehung 
Krafft fich zu beſaamen / vermoͤgen zu generireng 
und Begierde ſich fortzupflantzen / welche ſie de⸗ 
nen ſich unter dem Mond befindenden Creatu⸗ 
ren / zu ſtaͤter Continuirung ihrer beſondern pe⸗ 
cierum oder Arten / mittheilet / Venus genannt / Venus. die 
ä Xenis, von den Adern und Roͤhren / worin dag Souue. 
Blut und die lebendigen Geiſterlein ſeyn / als den 
eigenen Wagen Veneris oder der Krafft fich zu 
beſaamen / und Daraus der Saame der Forts 
pflantzung kombt; welches der Fuͤrnehm⸗ 
a. den Poeten wol gewuſt / wann er von 
fleiſchlichen Liebe der Dido redet / und fagt: 
Vulnus alit venis, Sie ift verwundet in den A⸗ 
Dern. In jedem Früling oder Lenß/da die Som _ 
ne wieder zu uns kombt / bringet fie das Vermoͤ⸗ 
gen zu generiren mit fich ; und darumb wil fie 
Venus genannt werden / a Veniendo, vom Kom⸗ 
men ; denn fie kombt jährtich im Fruͤling / und 
wird vonder Begierde ih feetzupfangen — 





Eupido, 
die Gonne. 
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tet / welche fie in Die Creaturen hinein geuſt; wie 
dann derſelbe gelehrte Poet / Seotg· die Lirfach 
anjeiget A —— —A Creaturen / 
mehr in Fruͤling denn ſon fortzupflantzen 
geneigt ſeyn / nemblich / weil die Sonne alsdann 
eine maͤſſige Waͤrme indie Leiber — 
Dieſe Begierde zu generiren, wird von 

ten Urania, und Olympia genannt / weil —* 
Himmel / nemblich von der Sonnen / als Dem 
fuͤrnehmſten Regierer —— herab kombt. 
Und / zu erweiſen / Daß fie Durch Venus Die Son; 
ne veftanden/ fo weit Diefe ein Gott Der Liebe ifty 
reden fie von jener in malculino genere, oder toie 
voneinem Mann. Sie mahlen Diefelbe mit &s 
nem Baart / daher fie Venus barbata genannt 
wird /umb die Strahlen der Sonnen abzubil: 
den. Sie geben ihr die Titul der Sonnen bag 
fie genannt wird Venus aurea, Die Ouldene Ve- 
nus, und von den Orientalifchen Boa- 
leth Schammajim ‚ der Megierer Des Himmels / 
und Phofphorus oder Lucifer , vom Licht Der 
Sonnen / welches Venus oder der Mond von ihr 
entiehnet. Alſo muß auch Das jenige 7 was 
Orpheus in Hymnis von Venus redet /bon Der 
Sonnen verftanden werden’ wennerfügf: Sie 
generiret alle Dinge im Jimmel 7 in der 
fruchtbaren Erden/ und im Eifeer oder im 
der 7 ne" Sie wird genannt — 
mit ſchoͤnen Haaren gezieret anzubenten Ds 
Schönheit der Sonnen sftrahlen. Dunb Cs 
pido ward auch die Sonne verſanden 
man Jung / mit Flügeln mit Rofen gefränge 7 
und nacket mahlete/ anzubeuten DieDaurbais: 
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tigkeit / Geſchwindigkeit / Farbe / und natürliche 
Schoͤnheit ſolches groſſen Liechts / welches ein 
Gott der Liebe mag genannt werden / weil es 
durch ſeine Waͤrme die Liebe in allen lebendigen 
Creaturen / wie ſchon geſagt / erwecket. Durch 
Luna, oder den Mond / nden fie gleicher ges Luna, oder 
ſalt die Sonne; denn ob gleich folches zwey uns ba! Mond! 
terfchiedene ‘Planeten fern / find fie Doch in ihrer sreche mie 
Wirckung nur ein einiges Liecht; weil der Mond der Sons 
fein Liecht von der Sonnen hat darumb er bißs nen. 
teilen Die Schweſter / bißweilen die Tochter 
Phebi genannt wird; Er wird gemahlet mit eis 
ner Fackel / Pfeylen / und Flügeln / anzudeuten 
ſeine Bewegung / und daß ſein Liecht und Wir⸗ 
ckung urſpruͤnglich von der Sonnen herkomme. 
Gleich wieder Habicht der Sonnen war confe- 
eriret / umb feines hohen Fliegens / und fcharffen Eigen» 
Geſichts willen : alfo ward auch der Mond ab- fhaftten 
‚gebildet / durch einen Mann mit einer toeiffen des Mouds. 
ut / und mit einem Habichts⸗kopffe; Dann 
eine weiſſe Farbe oder Klarheit iſt nicht von ihm 
ſelber / fondern von einem Habichts Fopffe / Das 
iſt / von der Sonnen. Sie hielten ihn beydes vor 
‚ einen Mann und Weib anzuzeigen / daß er die 
- Sonne ſey inder Wirckung / und der Mond im 
Leiden; er empfaͤhet fein Liecht und Krafft von 
‚ der Sonnen barin-verhält er fich paflivc , oder 
leidet / er theilet fein Liecht und Krafft Der Welt 
mit / und darin verhäft erfich a&ive, oder wircket. 
Er wird auch Lucina genannt / von diefem ent 
—— Liechte; und Diana, von den Goͤttlichen 
igenſchafften deroſelben / daher Diacana vor 
Phebi Schweſter gehaitm I: und a e 
_. 1 * 


* 
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Helffen ; dieſelbe ward gemahlet mit Strahlen 
umbs Angeſicht herumb / ſitzend auf Loͤwen / mit 
einen Zepter in Der Hand; wodurch man vers 
‚ fanden die Henfchafft / fo fie von der Sonnen 
empfangen hat; und wann fie den Regenbogen 
der Junoni zuordneten / verftunden fie Dadurch / 
Daß die Sonne den Regenbogen mache ; dar⸗ 
unib verftehen fie durch Juno die Sonne. Alſo 
auch / wann fie Vulcanum zum Sohn Junonis 
muachen / verftehen fie die Sonne ; denn dieſelbe 
verurſachet Durch ihre Hitze Das Feur / und nicht 
der Mond ; deßgleichen wird geſagt / Daß Mars, 
Der Gott des Feurs/ ein Sohn Junonis ſey / das 
iſt / die Sonne; denn die iſts fo Des Menſchen 
Blut erhitzet / und nicht de Mond. Die Macht 
der Sonnen über das Meer und andere Waſſer / 
drückten fie aus mit Den Nahmen Neptunus, 
Nereus , Glaucus, Triton , und anderer Meer⸗ 
| e- Wann fieders Wirckungen auf der Er 
en alßfprechen wolten / gaben 4 ihr die 5 
men Velta, Cybele, BonaDea,&c, Wann 
dero Macht unter der Erden wolten anzeigen/ 
gebrauchten fie die Nahmen Orcus , Pluto, Pro- 
derpina , Charon, Cerberus, &c. Orcus fombt 
som Griechifchen Orcos , ein Eyd / weil fie im 
Gebrauch hatten bey der Sonnen zu ſchweren / 
nach dem Verßlein Virgilii , £n.ı2. 
Eſto mi Sol teflis ad hæc, & conſcia Juno, 


- Du weiſſeſt diß/ Ö Sonn / und Juno, 
du Darneben / 
Eunch ruff' ich an / ihr wole mir Zeuge 
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| Und am andern Orte / ÆEn. 4. ſpricht er: 


Sol, qui terrarum flammis opera omnia luſtras- 

ur \ Das ft: 

:  O-Sonne/ die du flets mit Deiner Aus 

4 tens Slammen 
Auf Zrden ſchaueſt = die Wercke alls 


mmen. 


| Ä 3 
Pluto fombt von Ploutos , Reichthumb : denn Pluto, die 


aller Reichthumb / ſo wol über/ als in der Erden Sonne. 


wird Durch Die Hitze und Inflaentz der Sonnen 


generiret. Wann dieſelbe fich unter unferm Ho- 


ron befindet/ wird fieein Gott der Höllen oder 
des Abgrunds genannt ; man fagt/ Daß Profers preferpi. 


ina Davon entführet und gefchroächet worden / na, die 
8 iſt / die Kraft fich zu befaamen in Den Ge⸗ Sonne. 


waͤchſen / welche im Winter und Abweſen der 
. Sonnen inwendig in der Erden verborgen liget / 
. aber Durch der Sonnen Influentz ins Getreide? 
‚ und andern in Die Erde geroorffenen Saamen/ 


beginnet proferpere ‚ herfür zu riechen ; daher iſt 
_ fieProferpina genannt, Charon kombt von Cha- 


Charon, 


. 2a, Freude; die Sonne ift ung erfreulich mit ih⸗ die Sonne. 


enwart / und fo weit iſt fie Phoebus, oder 


rer 
. Das Liecht der Welt; fie iſt ung auch erfreulich 
1 mit ihrem ——— und ſo weit ſie iſtC aron, 

r 


oder unter der Erden / weil ſie alsdann der Lufft 


geſtattet einige Erkuͤhlung / dadurch alle Dinge 


— 


erquicket werden / zu genieſſen. Cerberus iſt ſo Cerberus, 

viel als Kpdßop©-,ein Fleiſch⸗ eſſer; Denn gleich⸗ die Sonne · 

wie alles Fleiſch von der Sonnen generiret wird: 
alſo wird auch alles Fleiſch von derſelben verzeh⸗ 
vet. Cerberus hat drey Koͤpffe; angudeuten / daß 
die Zeit / ſo alles verzehret / in Köpffe habe, = 
— iiij 
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ſey der eine Die gegenwaͤrtige / ber ander die ver 
gangene/ und der dritte Die — Zeit zuun 
ft die Sonne mit. ihrer Bewegung menfura 
zemporis , Die Maffe Der Zeit / in welchen Abfe 
hen fie Cerberusgenannt wird, Und dergeftalt 
nn wird fie auch abgebildet Durch Saturnus, Der alles 
die Sonne, mit feiner Sichel abmeyet ; denn Durch die Zeit 

| wird alles confumiret und zu nichte gem 
Die Heye Aus dem/ was wir gefagt/ erſcheinet / daß Die vers 
den erten: Ständigen Heyden nur einen Soft erfandt / und 
nen nur eis demſelben manchen Nahmen / von feinen mans 
ven Gott. cheriey Thaten und Wirctungen gegeben har 
ben. Diefer Gott war niemand anders / denn 
Die Sonne, wie wir zuvor erwieſen / dero Krafft 
uͤberall außgebreitet iſt / und / wie David ſagt / 

bleibet nichts vor ihrer Ale ve 
Jovis omnia plena ‚fagt Virgilius Eccl.3. Alles 
iſt mit Jupiter erfüllet : und anderswo in Ge- 
org. finget er / Daß Bott durch alle Theile 
Der Erden / des Meers / und des Himmels 
lauffe: und in ſeinem Goͤttlichen Gedichte ſagt 
er / daß dieſer Geiſt (denn alſo nennet er die Son⸗ 
ne / wie auch Salomon vor ihm gethan / im 1.c. 
ſeines Predigers) erhalte Himmel / Erde / Meer / 
Mond / und Sternen / und daß er ſich durch alle 
Theile der Welt außbreite / und herfuͤr bringe 
Menſchen / Vieh / Voͤgel / und Fiſche / welche er 
lebendig mache und ernehre. 
Es kan aber dagegen eingeworffen werden; 
weil die Heyden erfand, daß der Sonnen * 
I über alles erſtrecket / warumb fie dann fo vi 
kleine Götter erdichtet haben? 

ich daß folche Vermehrung der Goͤtter nur ges 








| 
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dienet dem unwiſſenden Volck ein Gnuͤgen zu 
thun / welches nicht begreifſen konte / wie ein Eini⸗ 
ger Gott durch alle Theile der Welt ſey außge⸗ 
breitet; daher wurden die Verſtaͤndigſten unter 
ihnen gezwungen / ſo viele Goͤtter zu erdichten / 
als (pecies oder Arten der Dinge auf der Welt 
taren. Und weil das unverft Volck kei⸗ 
nen Gott ehren wolte / es waͤre dann daß ſie ihn 
vor Augen ſahen / wurden ihre‘ er gezwun⸗ 
gen / die unſichtbare Krafft vor Augen zu ſtellen / 
durch Gemaͤhlde und Bilder / wovon Das Volck 
die Meynung gefaſſet / daß fie nicht im Wolſtan⸗ 
de / getroſt / und unbekuͤmmert ſeyn koͤnten / wo 
dieſe Goͤtter nicht fuͤr und fuͤr bey ihnen blieben. 
Sie waren mit Furcht / oder Freude umbgeben / 
nach ihrer Goͤtter Abweſenheit / oder Gegen⸗ 
wart; ja fie hielten kein Ding vor glücklich / wo 


ihre Goͤtter nicht zugegen waren. Dieſes mach- % 


te / daß Æneas fü forgfältig/ allenthalben wo er 


hinzog / feine Goͤtter mit ſich nahm / wie aus den 


Verſen En, 3. erſcheinet: 
ERror exul in altum, | 
Cums ſociis, natoque, Penatibus, & magnis Dis 
as dt j 


| ift: 
Ich Übers weite Meer ins Elend zieh 


. ein / 

Mein Comitat, mein Sohn’ und Götter 
ne bey mir feyn. | 
Dannenhero er. auch vom Untergang Troj 
weiſſaget / aus dem — ihrer — 2 — 
ter / wann er Zn. 2. ſpricht: | 

Exceffere ommes ‚adytis,,arisque relictiæ, 
VDi, quibus imperium hoe fleteras, 


Die aber⸗ 
glaͤubiſche 
Furcht der 
enden. 
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Das iſt: 
Ddie Goͤtter find davon / wodurch diß 
Keich 


be ⸗ 
"im Tempel/beym Altar / iſt keiner mehr 
verhanden. 

Das war die Urſache / warumb ſich die Griechen 
ſo ſehr bemuͤheten das Palladium über Die Sa 
zu bringen / als deffen Gegenwart Die Stadt 
Troja, wie man mennete / unuͤberwindlich mach 
fe, Und die Römer hatten im Gebrauch / daß 
ehe und bevor fie eine Stadt belägerten / fie vor; 
bin dero Schuß-götter durch Beſchwerung 
heraus lockten. Wann demnach Carthago von 
Feinden bedrenget ward / hatten ihre Prieſter die 
Gewohnheit / daß ſie ihren Schuß ⸗ gott Apolli- 
nem an einen Pfeyler bunden / auf daß er von 
dannen nicht weggehen moͤchte. Woraus dann 


Die Bötter klar und offenbar iſt / daß fie gesimungen worden, 


der Heyden 


anallen und jeden Orten Götter zuhaben : wie 


een dann zu Haufe / ihre Götter waren /Lares umb 


cherlen 


Nahmen. Penates; im Felde / Ceres, Pales, Bacchus, Pan, 


Sylvanus, Fauni, &c, auf Dem Meer / Nepm- 
aus, Triton, Glaucus ; in den Wirthshaͤuſem 
Biene 
jedes Schiff feinen Schuß gott / forn anti 
Stirn. Die Bufchagien und TBälder / hatten 
ihre Dryades ; Die Baͤume / Hamadriades ; Dit 
Blumen. ihre Napzas; Die ‘Berge / Orcades; Die 
e/ Najades; Die ftilen Waſſer / Limneades; 
Nora le: weaeactt Kia Wege 
Nereides, un /co 
Fandten Doch Die = rg ci 
nen Gott / wie zu fehen bey Orpheus, her 


"Saure 
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fpricht : Er iſt nur einer / von ihm ſelbſt Die Hey⸗ 
entftanden / und find von ihm — alle den ertans 
Ding berEommen : und anderswo fagt er / ae 
Jupiter iſt der erſte /und Jupiter ift der letz⸗ ü 
te gewefen / [0 gedonnert bat. Jupiter iſt 
das Haupt / und Jupixer iſt das Mittelſte; 
von Jupiter allein find alle Dinge: Es iſt 
num eine Macht / ein Bott und groffer 
Herz aller Dinge. Trilmegiftus befennet/ d 
nur eine Göttliche Ttaturfey. Wegen Bert 
Digung diefer Warheit ftarb Socrates , als er 
Gifft trinken muſte / darumb / weil er begeuget 
hatte / daß nur ein Gott waͤre. Und Diagoras 
trieb fein Geſpoͤtte mit der Menge und Vielheit 
der Goͤtter / und mit dem Unverftand der jenigen/ 
fo Das hölßerne Bild Herculis vor einen Gott 
hielten ; Darumb er Daffelbe lachend ins ‘Feuer 
warff / und forach : Du haſt Euriftheo gedies 
net in zwoͤlff Arbeiten’ nun muft du mir 
in Diefer dreyzehenden dienen. Eben Das bes 
toeifen auch die Spbillen in ihren Verſen / Daß 
nemblich nurein Gott ſey / wann fie fügen: Es 
iſt ein einiger Gott / der allein ** 
lich / und unwandelbar iſt. Undabermahl: 
Ich allein bin Bott / und auſſer mir iſt 
in Bez — Und — er 
rergieret alle Dinge mit Berechtigkeit. 
—*— hie — — aus Griechiſchen und 
Lateiniſchen Poeten / wie auch aus den Philofo- 
his, einführen / zu erweiſen und darzuthun / Daß 
bie Heyden nur einen Gott erfandt haben / wie⸗ 
wol fie demfelben mancherlen Nahmen gegeben: 
Nebenſt ihrem Praxi alle Götter in Eins zu brine 
..$H gen / 


N 
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gen / indem fie ihnen Das Pantheon conſeecuct: 
anzuzeigen / daß / gleich tie alle Götter in nem 
Tempel vereiniget waren, fie alfo auch nuremes 
im Weſen waͤren: toelches nicht weniger Der Ab 
tar zu Athen /fo dem unbefandten Gett 
ren — war chen - 55* haben 
olches ſchon vorlaͤngſt get 
en , Eufebius, und alte Kirchen 
fehrer ; auffer dem was vor etlichen Sahren non 
nn — Elia — andern / 
Die Hey⸗ geſchrieben iſt. Dieſelbe führen auch viele und 
den ertan mancherlen Zeugnüflen ein / daß Den 
Drenfat, nicht unbewuſt geweſen Die Drepfalti 
tigkeit. erfonen, ja fo wenig / als Die miefeit Des Bes 
ens / welches Die Quaternion oder das 
Pythagoræ geweſen worin man alle Bollfons 
menheit zu beftehen vermeynet hat. Daher = 
geichehen, Daß fie bey Teregrran 
iſt bym Gevierdten / welchesfie Ye rin 
quell der immerw Natur gen 
haben. Und diefes war ohne eben das / 
was Terezyeguater; Der | 
— — —* a vier * 
ehet; wie auch Das Griechiſche 
und das Lateiniſche Deus, thut —— 
Frantzoſen / und Hiſpanier / fprechen benfdiben 
Nahmen auch mit vier Buchftaben aus dei 
gleichen die alten Teutſchen getban i in rem 
Wort/ Diet / und ſagen —— Bach 
die Panonier Iſtu, die Polen Buns. und Die Ars 
ber Alla, find alleſambt ABörter von vier Bud 
ftaben / und alfo ift auch der Rahme TER. 
EHrifto vom Engel gegeben worden, Diele 
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ptier druͤckten GOtt aus mit dem Nahmen 
Teus, Die — mit Sire, und die Mogi und 
Orſi, alleſambt diß Gevierdte / oder Die Drey⸗ 
heit in der Einigkeit andeutende. So druckten 
die riechen ihren fürnehmften Gott Zeus, und 
die Egyptier ihren IGs Die Roͤmer ihren Mars, 
die alten Eeltenihren Thau, und die Egyptier ih⸗ 
ren Orus. wodurch fie die Sonne verſtehen / mit 
vierBuchftaben aus ; und verftunden vielleicht 
diß Gevierdte / wann fieder Sonnen vier Pfer⸗ 
de / und vier Aehren zulegten / auch vier Kruͤge 
bey ihre Fuͤſſe av en, Und iſt der Warheit aͤhn⸗ 
ich / daß die Königinne aller Staͤdte / und Her⸗ 
zoginne Der Welt / weil fie das Geheimnuͤß Dies 
es Gevierdten verſtanden / nicht gewolt / daß 
hr Nahme Roma mehr dann vier Buchſtaben 
hͤtte. Wie dann auch Adon, und Rael, die 
Sonne begeichnet haben. 

Trachdem ich nun erwieſen und dargethan / Abergläu« 
a die Sonne der einige Gott geweſen / den die biſcher 
Deyden ‚unter mancherley Nahimen / angebetet zur" 
aben ; in welchem fie auch eine Dreyeinigkeit ers 
ant / wiewol nicht der Perfonen / jedoch der 
Macht und Wirckungen /nemblich des Liechts / 
er Waͤrme / und der Influentz oder Einfluffes ; 
vie dann auch Die Runde die Strahlen / und 
as Liecht/ eine und diefelbe Sonne / dem Weſen 
ach / ſeyn: folte ich Darauf ferner anzeigen / wie 
Ibergläubifch fie in ihrem Sonnen⸗dienſt gewe⸗ 
n. Da Dann etliche ihre Pferde und Wagen 
ufgeopffert / welches auch Die Juden bißweilen 
than ; andere haben niederzuknien pflegen / 
nn fie aufgangen ; Die Maflageren hatten * 
* 
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Gebrauch ihre Pferde aufzuopffern ; die Chine⸗ 
fer und andere Indianer fingen ihr zu Ehren 
Carmina oder Poetifche Gedichte von Verſen / 
Darin fie Diefelbe einen Vatter der Sterne’ und 
den Mond dere Mutter /nennen. Die Ameri- 
caner u Peru und Mexico , beteten die Sonne 
an / allo daß fieihre Hand zu ihr aufhubeny und 
mit dem Munde ein Gelaͤut machten / als ob fie 
Diefelbe gefüffet hatten: Non Diefer Gewohnheit 
biefet man beyin Hliob. c. 31. v.26, 27. Habe ich 
das Liecht angeſehen / wenn es helle leuch⸗ 
tet/ und den Mond / wenn er voll gieng? 
Hat fich mein „er heimlich bereden laß 
Er daß meine „and meinen Mund Eüffe? 
ie geute zu Rhodes ehreten fie mit ihrem Co- 
loſſo, oder außgehauenem gar groſſem Bildnüf; 
und viele Barbariſche Voͤlcker opfferten ihr Men⸗ 
ſchen und Kinder; ſolche Opffer waren es / die 
man dem Moloch opfferte / wodurch man die 
Sonne verſtanden. pflegten auch die Hay 
Den ihre Devotion gegen Die Sonne zu erweiſen 
Die Farben Derofelben zutragen/ und die Rotde 
oder Purpur⸗ farbe/ Die Gelbe oder Gold⸗ farbe‘ 
höher denn alle andere Farben zu halten. De 
iſt Die Urſach warumb Die Teutfchen / toieDio- 
or. Sicul. lib. $. Bell. fchreibet / ihre Haar durch 
Kunft roth zu machen fich beflifjen / dafern «3 
von Natur nicht roth gnug gemefen : von die 
fen Gebrauch die Haar roth zu färben / mie 
Martialis , und begeuget/daß fie etliche heiffe Mit 

tel darzu —— haben ; feine Worte ſind: 

Cauſtisa Teutonicos accendit ſpuma capılas. 
Diefe rothe Farbe / fagt.Clemens uni 
43. 
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‚3. Pedag. €. 3. ward gebraucht / umb ſich deſto 
rſchrecklicher in den Augen Der Feinde zu mas 
hen / weil dieſelbe dem Blute ehnlich war: Wie⸗ 
vol ſie damit noch ein weiter Abſehen gehabt / ſin⸗ 
emahl ſie dafuͤr gehalten / daß ſie alsdann wol 
erwahret / und unter dem Schutz und Schirm | 
er Sonnen wären / wann fie Dero Colör und Sounen⸗ 
farbe trügen. Und weil die Sonnen frahlen farbe ges 
ißweilen Gelb /und wie Gold feyn / ward Dastragen. 
Yaar von ſolcher Farbe vor Das höchfte gehalten. 
Darumb leget Virgilius An. 4. der Königinnen 
)ido gelbe Haar zu / wannerfagt: 
Nec dum illi flavum Proferpina vertice crinem 
Abfuleras, ' 


br Das it: ; 
Haupt annoch aar/ 
om Alter nicht beraubet war. 

Sp leget er auch Dem Mercurio gelbe Haar zu / 
urch welchen / mie gefagt / Die Sonne verſtan⸗ 
wird) mit dieſen Worten: 

Omnia Mercurio ſimilis, vocemque, coloremque, 
Et crines flavos, & membra decora juventa. 


Das iſt: 
Bar gleich er waran Spracdh’/an Farb/ 
an gelben Haaren 
Mercurio, wie auch an Leib' und jun 
gen Jahren. 
8 berichtet Tertullianus , Daß Die Weiber zu feis 
r Zeit ihre Haar mit Saffran haben uf rben 
egen / Damit fie ſcheinen möchten wie Flam̃en / 
er Sonnen ⸗ſtrahlen; und dergeſtalt trug die 
raut allezeit einen Schleyer / welchen man 
ımmeum genannt / von der rothen oder feuri⸗ 
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8 vr in n. Perg * —— 
eib Des Priefters / der Flamen geheiſſen / 
wege ſolchen Schleyer getragen welcher an Far⸗ 
be der Sonnen / dero Prieſter ihr Mann war/ 
gleich geweſen. Aber $. Hieronymus perbeufden 
Ehriftlichen Weibern / ihre Haar mit dieſer 
be zu färben / als welche dem iſchen Sye 
ehnlich ſey wann er fpricht: Und machet auere 
Haar nicht roth / und bejp fie mit 
Eeinem „öllifchen Feur. Di ienſet / 
damit ſie zu erkennen gaben / wie hoch ſie 
nem, wodurch ſie die Sonne ——— 
ten/hatten fie im Gebrauch in ihren Haaren Hai 
ne gemahlete verguldete Heuſchrecken⸗ bilder zu 
tragen ; denn diefe Thierlein waren de Sonnen 
nach Thucidides Geʒeugnuüß / eonſecriret. 
lius Capitolinus, in Vero, beseuget vom 
Vero, daß er feine Haar / umb ſie deſto gelber und 
glaͤntzend wie Die Sonne zu machen mit Gold⸗ 
pulfer zu beftreuen pflegen. Und meil Diefe wo 
Farben / Roth und Gelb der Sonnen zugen 
net waren / gefchach es daß Könige und 
ſich mit folchen Farben gewöhnlich ziereten. 
Denn es wurden die Könige und Prieſter vor die 
allergröffeften Liechter in ihren Herdigkeiten au 
halten daber fie von kuͤnſtlichen 
glänsten/ / wie di Sonne von ihren Tatürli 
glaͤntzet. Diß iſt die Urſach warumb Die 
ginne Dido beym Virgil Aneid. 4. mit oh 
und Scharlacken abgebildet wirdz un 
11. beſchreibet erden Irnar und Zierath de 
fters Chlori ebenmäflig von Gold und Schar 
lafen ; wiedann auch Ku. 3. Dem Prieiter befiobs 
⁊ * ſen 
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anzuzeigen / tie hoch fie ihnen Den Sonnen: 
dient zu ſchuͤtzen und verthätigen/ angelegen ſyn 
laffen. _ Und waren die Heyden auch dermaſſen 
abergläubifch / in Beforderung dieſes Some 
dienſts / daß fie R nicht fcheueten he 
dem Moloch aufzuopffern/melcher nichts anders 
Denn die Sonne war. Dieſes war ein verkeht⸗ 
„, ter Enffer : denn diß herrliche Liecht erfoderte 
„‚ ein folches Opffer von ihren Händen nicht / ob 
es ſchon die Urſach ihrer Geburt war ; es gab 
> er u. * — —— 
„aber fie haben nicht Macht un — 
„von ihm, Gewalt zu uͤben / oder dieſelbe Nat 
„durch ein Elementariſch⸗Feur gu verderben / 
„welche es Durch ein Himmliſch hatte le⸗ 
„bendig gemacht. Die Beſcheidenſten unter 
ihnen hieffen ihre Söhne un Töchter nur dunche 
Feur / oder / wie etliche mennen / wiſchen zwey 
Feur hindurch gehen/ welches ihr var; 
wiewol etliche fo kuͤhn geweſen / Daß fie 
eur gelauffen/und mit bloſſen Fuſſen 
ende Kohlen getretten / und Doch nicht find 
digt worden; welches auch ohne Miracul und 
Wunderwerck / wie wir anderswo erwieſen 
ſchehen koͤnnen. Von ſolchen Gebrauch * 
auch Virgilius, Zneid. ii. wann er ſagt: 
Summe Deũm, Sancti, &c. 
Die Meynungift: 
© böchfter Gott, O unfer Herr / 
Dem wir zur ſonderbahren Ehe 
Anzunden Holtz mıt hauffen; 
Und dann zufammen / 
Durch fölche heiffe Feuers gluch 
Mit bloften Fuͤſſen lauffen. Bu | 
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Zu letzt / gleich roie Die Sonne von den Alias Wie die 
nem und Africanern befchrieben worden unter Sonne ger 
Se Sen und a ee 
ey en und Wirckungen; alſo iſt fie worden 
auch ee * Der Eu- von en 
sopzifchen Welt ricben / als ein Abmeſſer Mitter 
der Zeitz und Urſache unterfehiedenen Jahr ⸗ zei⸗ näceifchen 
ten/nemblich Des Sommers und Winters / Der Porn 
Saat⸗ und Erndtesgeit. Da befchrieb man fe 
als einen alten Mann /der auf einem Fiſch Hundy 
und einen Rock an hatte/ fo mit einem Leinen 
Gürtel umb feinen Leib geguͤrtet war ‚aber mit 
bloffem Haͤupte und Füllen / und trug in Der 
Hand ein Rad / und einen Korb voll Korn / 
Obſt / md Roſen : Mit ihrem Alter und umb⸗ 
guͤrteten Rock ward der Winter bedeutet ;_ mie 
Ihrem bloffem Haͤupte und Fuͤſſen der Somerz 
mit dern Korn uñ Obſt / der Herbſt; und mit den 
Roſen / der Fruͤling: ihr dien auf einem Fiſch / 
der fchlipfferich und in feiner Bersegung schnell 
ſt / dazu auch gar ſtillſchweiget / bildet ab Die 
Schtipfferig- und Geſchwindigkeit der Zeit / wel⸗ 
he ſtill und ohne Geraͤuſch dahin — und des 
Alters, fo da kom̃t tacito pede, mit ſanfftem und 
ſillem Fuſſe: das Rad / et die Runde der 
Somen / und den Umblauff Des Jahrs; Dr 
einen Guͤrtel / mag etwa bezeichnen den Zoda- = 
um der Eccliptiſchen Linien worin Die Sonne 
ich aufhält. Dieſes / meyne ich / kan Die rechte 
Bedeutung ſeyn des Sächfifchen Abgotts / 
rodo von ihnen genannt / welchen Schedius,.de 
its Germanorum, Saturnum zu ſeyn vermey⸗ 
et / und eine andere Außlegung daruͤber ma⸗ 
het. Wenn man die Sonne abgebildet als de 
| Rum ij sn 
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nen Koͤnig der Planeten / und oberſten 

der Welt / hat man fie gemahlet ee 
Thron figend / ein Zepter in Der lincken / und ein 
Schwerdt in der rechten Hand habend ; ausder 
rechten Seiten ihres Mundes iftherfürf 

ein Donner/und aus der lincken ein’Blig ; auf 
ihrem Häupte hat gefefien ein Adler ; unter ihren 
Fuͤſſen hat gelegen ein ‘Drache; und umb 
‘. her haben zwoͤlff Götter gekiien: Der 
der Zepter / und Schwerdt bedeuten Die 
Majeſtaͤt und Macht der Sonnen als welche 
ihre Waͤrme Donner’ und Blitz zu mege brins 
get; der Adler bedeutet die Geſchwindigkeit h⸗ 
ver Bewegung / und ihr Durchdringendes 
welches mit feinem Liecht alle Dinge 

und offenbahret ; ihr Tretten auf Den Drachen, 
mag bedeuten / daß fie Durch ihre Hitze die aller⸗ 
gifftigften Gefchöpffe/ und Die aller⸗ 
liſcheſten Daͤmpffe überroinde; und die 12. 
ter / moͤgen Die 12. Zeichen des Zodiaci, oder Die 
12. Monden des Jahrs bedeuten. Wenn man 
die Hitze / das Liecht / und die der 
Sonnen abgebildet / hat man fie gemabler mie 
einen Manny der mit beyden ein Feur⸗ 
brennendes Rad veft gehalten. Wenn mandie 
Heldenmürhigfeit und den higigen Enffer Der 
Soldaten /fo durch, der Sonnen Hige in ihren 
Hertzen wird angezundet / abbilden bat 
man die Sonnegemahlet als einen 
Manny der in einer Handein Fahnnlan mit 
Roſen / und in der andern einpaar 2 










5 
fen gehabt ; auf feiner Bruſt ift ein / auf 
inem Schilde cin Loͤwe und auf dem Fade 
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umb ihn her lauter Blumen / gemahlet geweſen: 
Womit man angedeutet die Tapfferfeit und 
Wolredenheit / fo beyderfeits an einem Com⸗ 
mandanten oder a ae erfodert wer⸗ 
de; die Waffen / der Baͤhr und Loͤwe / bedeutes 
ten die Großmuͤthigkeit  Geftrengigfeit / und 
Salva guardie, fo bey Kriegsleuten und Solda⸗ 
ten iſt / oder gewißlich ſeyn foll ; Die Roſe / und Das 
Blumen ⸗feld / bildeten ab die Lieblig- und Ans 
mutigfeit Der Wolredenheit; Die Wage⸗ ſcha⸗ 
len Dieneten zur Anzeige / wie man Die Worte / ehe 
fie außgeſprochen werden / auf der Wage Der Be⸗ 
ſcheidenheit waͤgen muͤſſe. Wenn man abbilden 
vollen / wie die Sonne / durchihre Waͤrme und 
Inluentz , die fleiſchliche Liebe in Den lebendigen 
Befchöpffen erwecke / hat man fiegemahlet wie 
in Weib / fintemahl bey dieſem ſexu oder Ge⸗ 
thlechte der Menſchen / folcher Affecte am zarte 
ten ift ; aufihrem Häupte hat fieeinen Myrthen⸗ 
rang getragen / anzudeuten / daß fie eine Koͤni⸗ 
zinne ſey / und Daß Die Liebe allegeit grün, liebli 
md anmuhtig ſeyn muͤſſe / wie Myrtus oder Wel 
the Heydelbeer; in Der einen Hand hielt ſie die 
Welt / und in der andern drey güldene Aepffel⸗ 
inzudeuten / daß die Welt / und dero Reich⸗ 
humb durch Liebe erhalten werde ; fo begeichnes 
en auch die drey gülden Aepffel die Drenfache 
Schönheit der Sonnen / nemblich in Der Mors 
enroͤthe / am Mittage / und am Abend ; auf ihe 
er Bruſt hatte fie ein brennendes Licht  anzus 
euten beybes Die Hise und das Liecht Der Sons 
en / wie auch das Feur der Liebe / welches in 
er Bruſt entzündet Wenn man aboen 
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Det Die Operation und Wi der Som 
nen im Monden/ hat man fiegem wie einen 
Mann mit langen Ohren >Derden Mond in ei 
nen Handen gehalten ; anzudeuten / Daß dieſer 
fein Liecht und Kraft von ihrmpfange; Die lan⸗ 
en Ohren bedeuten / meyne ich / * | 
5 und Bereitwilligkeit / zu hören die 
| aller Menſchen / tie weit fie auch von ihr abfeyn 
mögen. Diefe —— hoffe ich/kommen 
am beſten uͤberein mit er Meynung derjenigen, 
fo dieſe Bilder oder Abgoͤtter allererft erdacht ha⸗ 
ben; wiewol die Sächfiichen Chronographigder 
Zeitbeſchreiber Alb. Crantzius, $axo- Gramma- 
tıcus, Münfterus, Schedius , und andere / wer; 
meynen / daß folche Bilder zum chtnuͤß et⸗ 
licher Teutſchen Fürften/ oder X 
aufgerichtet worden; aber es ſcheinet dr Mar; 
heit nicht ehnlich zu ſehn/ 9 die 
che / wie Tacitus meidet / fo \ Der 
Sonnen und Sternen geweſen / ſolche Ehre den 
Bildnuͤſſen todter Menſchen 
wollen, Cafar,l. 6. de be/!, Gall, berichtet, 
die Teutfchen als Götter haben 7 
jenigen / fo fie gefehen und | 
langet / als die @ onne / den M nd / und das 
Feur / von andern Göttern aber 
wiſſen wollen : wie wir von folcher dev 
uropæer / vorhin mit mehren gereder 
rage. We die ——— 
ie bie le aller Be un — 
Religion Antw. Die Ehre / Umeha ung / ımd Be 
beuefiget förderung des Priefterthumbg, x denn fo langt 
erpal? N 
ten waren, MAN daſſelbe hoch und ıwereh Hält fo lange moird 
\ | 
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auch die Religion hoch und merth gehalten; 
wird aber Das verachtet / fo verachtet man auch 
die Religion. Worauf dann auch Die Atheifterey 
und Anarchie folgen. : Bann folches Fluge | 
Herrſchafften beobachten/haben fieihnen zu allen Die Wits 
Zeiten ſehr angelegen fern laſſen die Religions Grochmene 
Bedienten zu unterhalten / ehren und befodern; digkeit der 
denn wann offenbahren Regiments⸗Bedienten Prieſter. 
keine Macht / Unterhalt / und Ehre gegeben wird / = 
muß nothwendig alle Regierung und Gehora 
ſamb dahin fallen: eben das gefehicht auch in ei⸗ 
ner Gemeine /menn das Prieſterthumb nicht ges 
achtet twird. Daher wir leſen / woelch ein reicher 
und überflüffiger Unterhalt bey den Juͤden den 
Prieftern und Leviten verordnet gemefen 5 wie 
dieſelben vom Volck ſeyn reipectiret und geehret / 
und wie der Hoheprieſter nicht weniger / ja noch 
vielmehr / als der Fuͤrſt veneriret / indem der eine 
mit einem Hut / der ander mit einer Kronen ver⸗ 
ehret / und beyde mit koͤſtlichem Oel geſalbet wor⸗ 
den, Unter den Heyden iſt das Prieſterthumb ——— 
dermaflen hoch gehalten / Daß dev Fuͤrſt beydes s⸗ 
mit dem Ambt und Nahmen eines Prieſters ver⸗ Hrieſier 
ehret zu werben begehret hat: Wie man lieſet den den 
von Nelchiſedech / dem Könige zu Salem / und Griechen 
Prieſter Gottes des Allerhoͤchſten: Numa war | 
beydes cin Koͤnig und Priefter: Dergleichen war 
auch Anius, beym Poeten / Rex Anius: Rex 
idem hominum Phœbique facerdos; das iſt / Ko⸗ 
nig Anius war ein König uber die Menſchen / 
und ein Prieſter der Sonnen. Auguſtus, und 
Die andern Roͤmiſchen Kaͤnſer / hielten vor. Feine 
geringere Ehre Pontilices Maximi, Das iſt / Ho⸗ 
Mmm üij ex⸗ 
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—— enennet zu werden / als Känfer. Umb 
De Es trugen Die Priefter Kronen 
— Die Kaͤyſer: und wur⸗ 
a etliche gekroͤnet mit Lorbeer: ztweigen / a 
Die Priefter Apollnis ; etliche mit ‘Poppel = blät- 


tern / als / die Priefter Herculis; etliche mit 


Mürdigs 
keit der 
Zen 

—— 

Diömern / 
umd Alte 
dern. 
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lein von Welſchen Heydelbeern; etliche mit 

hew; = mit Eichen - ‚laubzr. Die Priefter 
ben den R Römern waren allefambt von Contri- 
butionen/ Kriegen’ und Welt ⸗ Dienften frey und 
ledig. Der Hohepriefter zu Rom / wie Diony- 
fius be begeuget/ hattein einem und andern Abfehen 
Pa Privileeia, als der Kaͤyſer / und war nicht 
—5— Kechen enfchafft feines Thuns / weder dem 
nochdem Volck zu geben, Und Cicero 
in — pro domo ad Pontif. erkennet / daß alle 
Dignität und Wuͤrde einer Republic ſey aller 

Menfchen Grhaltung / Leben / und Freyheit; 
eligion an den Hobenprits 
e. Der groffe König der Abyffiner, 


| ai noch — 25 Tapes riefter/ oder Prieſter 


— be * — mir nicht unwiſſend / 
— en. Unter den Mahu⸗ 
mean * ion fulmann / oder Recht⸗ 


glaͤubiger / wie fie ſich nennen, ihm den 


Herr / anmaſſen / ohne allein * 
ap —— dem geringſten Daft 

geringite Ley — an 
haſſete und hochftr 

Rt Marts done — — 


> im folcher Wuͤrde / daß niemand zu folcher 


Dignität erhaben ward dann der jenige / fo ein 
Ratzicius oder Edel ⸗gebohrne Perſon u“ Zu 
yco, 
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Tyro. wurden Die Priefter mit Purpur bekleidet / 
und hatten die nechſte Stelle beym Koͤnige. Un⸗ 
ter den Teutſchen e niemand vorzeiten 
Macht / grobe Mißthaͤter abzuſtraffen / dann nur 
die Prieſter. Die Tralli,gaben niemand dag 
Privilegium in einem Pallaft zu wohnen / ohne 
allein dem Könige, und dem Hohenpriefter. Bey 
den Egnptiern waren feine ‘Priefter/ denn Philo- 
fophi; und ward fonft niemand zum König ers 
waͤhlet / als einer von den Prieſtern. Mercurius 
ward genannt Trismegiſtus, weil er drey hohe 
Aembter bedienete / nemblich / eines Philofophi, 
eines Prieſters / und eines Koͤniges. Unter den 
Phoniciern hatten die Prieſter der Sonnen die 
Ehre / einen langen Rock von Golde und Pur⸗ 
pur/ und auf dem Häupte eine gülden Krone mit 
Edelgefteinen befeßt/zutragen. So gaben aud) 
die alten Roͤmer ibresfYrieftern dag Privilegium, 
Kronen zu tragen/baher Diefelben Stephanophori 
genannt wurden. Zu Rom hat Der FlamenDia- 
lis ‚oder ‘Priefter Jovis, Die Ehre / daß fein bloffeg 
Wort ja fo viel galt als ein Eydſchwur; und ſei⸗ 
ne Gegenwart an ftatt eines Deiligthumbs war : 
wenn jemand / Der was verfchuldet / Zuflucht zu 
ihm nahm war er am felbigen Tage von aller 
traffe frey. Er hatteMacht fich eines Bürs 
germeiſters Authorifät zu gebrauchen / auch Buͤr⸗ 
germeiſter⸗kleider gu tragen; und weil niemand 
Die Ehre hatte mit einer Senffte aufs Capito- 
lium zu fommen / ohne allein der Pontifex, Ho⸗ 
heprieſter / und die ‘Priefter; als fehen wir dar⸗ 
aus / in was groffem Refpe&t und Anfehen Dies 
ſelben im Alten Rom geweſen; und nicht weni⸗ 
Mmm dv ger / 
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er — noch viel groͤſſere Ehre / haben die 
* er und Biſchoͤffe im Neuen Rom von den 
| riftlichen Degenten empfangen. Unter Dem 
Süden ift befindlih daß Eli und Samuel zur 
gleich Priefter und Dichter geweſen: Die Levi⸗ 
ten waren auch als Michter / und nach ihrem 
Mund muften alle Sachen und alle Schaden 
gehandelt werden / Deut.zr,s. Zu Davids Zei⸗ 
ten waren 6000. Levitiſche Richter zund nachber - 
Babyloniſchen Gefaͤngnuͤß waren etliche unter 
den Prieſtern Koͤnige in Ya 1. Cron. 23. In 
Der Ehriftlichen Kirchen ſehen wir / mie hoch die 
Geiftlichen zu allen Zeiten feyn geehret worden ; 
Diefelben werden in der Schrift genennet Vaͤt⸗ 
ter/ Geſandten / Gottes Freunde / Maͤnner 
Gottes / Propheten / Engel / ⁊c. Tertullia- 
nus l. de pœnit. zeiget an / daß in der erſten Kir⸗ 
chen die jenigen / ſo da Buſſe gethan / haben vor 
die Fuͤſſe ihrer Prieſter niederzufallen pflegen ; 
und etliche fehreiben / daß fie ihnen auch Die SS; 
haben pflegen zu kuͤſſen. In wie groſſem Reſpect 
und Anfehen Die Bifchöffe in Italien / Franck⸗ 
reich / Teutfchland / und Hifpanien jest ſeyn / 
auch weyland in Engeland geweſen / iſt gnug 
bekandt allen Denen / fo die Hiſtorien von ſolchen 
Laͤndern geleſen. In der Moſcow werden die 
Biſchoͤffe nicht allein mit reichen Intraden verſe⸗ 
hen / ſondern auch mit groſſer Ehr und Privile- 
gien begabet / und pflegen zu reiten in koͤſtlichen 
Kleidern / mit groffer ey und Herꝛligkeit. 
ie hoch der Groß⸗Tuͤrck feinen Mufti oder 
Hohenprieſter reſpectire, und in was Ehren 
und Wuͤrden von ihm der Chriſten Patriarch 
| zu 


BN 


— in EUROPA. 93 
zu Conſtantinopel gehalten werde / iſt unverbor⸗ 
gen denen / ſo allda gewohnet / oder die Hiſtorien 

ygeleſen haben. In Summa / die Religion bluͤ⸗ 

und verwelcket / mit ihren Prieſtern und Die⸗ 
nern ſie ſtehet und faͤllt / flieſſet auf und ab / eben 
wie dieſe thun; und / mit Hippocratis Zwillin⸗ 
gen / leben und ſterben ſie zuſammen. So lange 
die — Prieſter ihren Unterhalt und 
Anſechen behielten / waͤhrete ihr Aberglaube im 
Känferlichen Reich / auch zum Zeiten der Ehrifts 
lichen Känfer ; aber / ſo bald Theodofius ihren 
Unterhalt weggenommen / iſt von Stund an 
das Heydenthumb verſchwunden / und erlo⸗ 
ſchen / wie der Tocht einer Kertzen / wenn das 
Talch oder Del verzehret iſt. 
Ftage. — iſt —— die beſte / und fürtreffr 
t 


fie Religion unter allen? 

Antw. Die Chriftliche Neligion : welches Welche die 
fan erroiefen und dargethan werden 1. Mit ger eis 
der fürtrefflichen Lehre / Die fie lehret; als /Daß gen, » 
Get fey / daß derſelbe nur Einer ſey / Der 

ollkommenſte / Unendlich / Ewig / Allwiſ⸗ 
Inn Allmächtig  sollEömmlich gut / der Ur⸗ 

ru 





ng aller Dinge / außgenommen die Suͤn⸗ 
/ welche etlicher maffen Fein Ding iſt; der Re⸗ 
he der gangen — — Sehe ab — ne 
erlichen Dinges darinnen. Da u ri⸗Die Fürs 
8 / ber Sohn Gottes / geſtorben fey umb tun reitet 
Sünde willen / und wieder aufferftandenumb Genepumge 
unſer Gerechtigkeit willen / c. 2. Mit dem 
Lohn den fie verheiſſet; welcher nicht etwan iſt 
eine zeitliche Gluͤckſeligkeit / wie von Mofe i 
Süden in dieſem Leben verſprochen; ni 


° 
’ 
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924 Gottesdienſte 
eine fleiſchliche und beſtialiſche Ergetzligkeit; 
wie von den —— Prieſtern dem Volck 
in ihrem Elyſio; und von Mahometh feinen 
Trachfolgern/ in feinem thörichten Paradeyß / 
berheiffen wird : fondern eine ewige / geiftliche / 
unbefleckte/ und Himmliſche Seligfeit/ beſtehen⸗ 
de in volllommener und immernahrender Ges 
nieffung Softes/ für welchem iſt Freude die 
Fuͤlle / und lieblich Weſen 3u feiner Rechs 
ten ewiglich ; ein folch Weſen / als noch 
Fein Auge geſehen / Eein Ohr geböret und 
in keines Menſchen Her Eommen iſt. 3. 
Mit der Lehre vom Glauben der Aufferftehung 
ber Todten / toelche Feiner von den Heyden ges 
gläubet/und nicht viele unter den Juͤden / weil Die 
Sadduceer felbige geläugnet haben. Nur das 
Ehriftenthumb allein gläubet Diefelbe / gewißlich 
es dafiir haltend / daß der jenige / ſo Durch feine 
Krafft Die groffe Welt aus Nichts erfchaffen / 
mächtig gnug fen Die Kleine IBelt aus Etwas 
wieder herfur gu bringen. So kan aud) das je⸗ 
nige / was der Natur möglich iſt dem Stifter 
der Natur nicht unmöglich feyn : denn fo jene 
aus einem Fleinen Saamen herfür bringen Fan 
einen groffen Baum mit Blättern’ Rinden / 
und Zweigen ; oder einen Schmetterling aus eie 
nem Wurm; oder den wunderſchoͤnen Pfau 
aus einem ungeftalten Ey ; fülte Dann unfere Lei⸗ 
ber aus dem Staube nicht mieder erwecken Fön 
nen der Allmächtige / der fie allererft aus dem 
Staubeerfihaffen hat? 4. Es lehret feine Res 
ligion / wie man GOtt rein und aufrichtig Dies 
wen und anbeten muͤſſe / ohne allein das ar: 
thumb: 
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thumb: denn andere Religionen ehen meh⸗ 
rentheils in Opffern / nicht allein Der Thiere und 
Bögelrfondern auch der Menfchen ; begleichen 
in einer groffen Menge unnöthiger Geremonien ; 
da hergegen die Ehriftliche Religion je daß 
GoOtt ein Geiſt fey/ und im Geiſt und in 
der Warbeit wolleangebetet werden ;daß 
die Äufferlichen Ceremonien nur ſchlechte 
Elementen oder Buchftaben feyn ; Daß 
Er Luſt an Darmbergigkeit babe / und 
niche am ©pffer ; daß die, Opffer / ſo 
GOtt gefallen / fey ein geängftet und zu⸗ 
ſchlagen Hertz: Daß Ermehr Luſt habe an der 
Beſchneidung unfer fleifchlichen Lüfte als uns 
Fleiſches; und an Der Toͤdtung des Leibes 
-Sünden/ al8 des deibes der Patur, Er iffee 
kein Dchfensfleifch / trincket auch Fein 
Bocksoblut / fondern wir müffen ihm 
Danck opffern / und ihm unfere Geluͤbde 
besablen. Die allerbefte Haltung des Sab⸗ 
haths iſt / vielmehr die Suͤnde / als Die Hand⸗ar⸗ 
beit / unterlaſſen; und vielmehr — in 
ünſchuld waſchen / als unſere Haͤnde in Waſſer 
Der Dienſt / welchen Er von uns erwartet / iſt die 
Aufopfferung unſerer Leiber zu einem le⸗ 
bendigen Opffer / welches ſey unſer ver⸗ 
nuͤnfflicrer Goitesdienſt. Es lehret ung Feine 
andere / denn die Chriſtliche Religion, Das rechte 
Objetum des Glaubens und der Hoffnung / 
welches GOtt ift ; der Liebe / welches unfer Nech⸗ 
ſter iſt; der Maͤſſigkeit / welches wir F ſeyn; 
des Gehorſams / welches Das Geſetz iſt; Des Ge⸗ 
bets / welches am erſten iſt das Reich aaa 
| ein! 
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feine Gerechtigkeit ; und hernach zum andern die 
Dinge, fo unfere Weltſachen betreffen. Keine 
Religion / denn dieſe / lehret uns / uns felbft vers 
laͤugnen / unfern Feinden vergeben / bitten vor 
die ſo ung verfolgen / wolthun denen fo ung be 
feidigen / alles Leid und Unrecht vergeben und 
vergeſſen / und GOtt / Der es vergelten wil / die 
Mache heimſtellen. Keine Religion / dann dieſe / 
lehret die Eheliche Erbarkeit / ſo zwiſchen Mann 
und Weib ſeyn ſoll; dann andere Religionen 
laſſen zu und vergoͤnnen / entweder eine Vielheit 
der Weiber / oder eine Eheſcheidung umb lieder⸗ 
licher Urſachen willen; oder Hurerey zwiſchen 
jungen unehelichen Leuten / wie jener beym Te- 
rentio ſagt: 

Crede mihi, non eſt flagitium adoleſcentem fcor- 

tarız Ä 


 Dasift: 
Traum es iſt Eein’ Ubelthat / 

Daß ein jung Kerl „uren bat; 
oder auch Die Vollbringung defien / mas nody 
ärger ift / und nicht fol genannt werden : aber 
das Chriftenthumb verbeut all unerbar Fürs 
nehmen / ungebührliche Anfchauungen / ja auch 
alle unreine Gedancken. Andere Religionen 
verbieten Meineyd ; aber Diefe / Feines roeges zus 

chweren / ohne allein vor Dem Richter / umb Die 
Barheit zu bezeugen. Keine Religion / denn 
Diefe / dringet Dergeftalt auf Die unterthänige 
Gerechtigfeit oder Gebühr / fo Da feyn fol 
* ren und Knechten / Eltern und 
/ Regenten und Unterthanen / und zwiſchen 
Mann und Manny Menſch und Menfch ; 


€ 


j alle Dieberey / Unterdrückung / Gewalt / 
c r / Geſchencke / Kirchen »raubs/ 2c, vers 
botten/ja auch allerhand Geiß / und unmaͤſſige 
Sorge / dagegen man feine Sorge ſoll auf 
GOit werffen, und ſich auf derfen Fuͤrſe⸗ 
verlaſſen; man ſoll dieſer Welt ge⸗ 
auchen/ als ob man fie nicht gebrauch⸗ 

te; wir follen unfer Brod laffen über das 
Waffer fahren / und Sreunde machen mis 
dem ungerechten Mammon / uns genuͤgen 
laſſen wenn wir Nahrung und Bleider 
haben / unſern Wandel im Himmel ſeyn 
laſſen / und ſuchen die Dinge / ſo daroben 
ſeyn / uns Schaͤtze im Himmel ſamblen / da 
ſie weder Motten noch Roſt freſſen / und 
dadie Diebe nicht nachgraben noch ſtelen. 
s. Die Fürtreffligkeit des Chriftenthumbs Fan 
auch erroiefen werden / mit Der groffen Menge 
Brugen / oder Märterer und Bekenner / welche 
nicht allein Vatter und Mutter / Hauß und 
Hoff / Haab und Gut / und alles was ihnen lieb 
und werth geweſen / fondern auch ihr Leben (und 
ſolches mit aller Areubigfeit umb des Nah⸗ 
mens CHriſti roillen verlaffen ; und / melches 
noch das aller wunderlichſte iſt / mitten in Der 
Flammen und anderer Marter / gefungen haben 
und frölich geroefen fenn / und es nicht vor 
rt volle und Glück gebalten / umb 
CArifti worllen zu leiden / der ungezroeiffels 
ten Hoffnung daß dieſer Zeit Leiden nicht 
werth fey der Herrligkeit / Die an uns ſoll 
nbahret werden ; und Daß / nachdem 

‚ fe einen garen Dampf getämpfft- bar 
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Lauff vollendet und Glauben gehalten / 
die Krone der Gerechtigkeit ihnen beyge⸗ 
| leer fey. 6. Die Fürtreffligfeit des Stiffters / 
eryhebet auch das Ehriftenthumb über alle andere 

Religionen / welche nur von Menfchen / und 
zwar fündige Menjchenveingeführet worden ; als 
da fenn gervefen Mofes/ Lycurgus ‚Minos, So- 
lon, Numa, und Mahometh/ ꝛc. der Stiffter 
aber der Ehriftlichen Religion war zugleich 
GOtt und Menfch / defien Menſchliche Natur 
weder mit Erb⸗ noch wircklicher Suͤnde befleckt 
iſt; Er bat niemand unrecht gethan / iſt 
auch Fein Betrug in feinem Munde erfuns 
den worden ; da Zr geftrafft und gemar⸗ 
tert worden / bat Er feinen Mund nicht 
auftsethan / fondern iff wie ein Aamb zur 
Schlachtbanck gefuͤhret / und wie ein 
Schaf für feinem Scherer verftummet/zc. 
Eiai. 53. Auch feine Feinde felbft Eontenihn Feis 
ner Stunde uͤberweiſen. Er betete vor die / ſo ihn 
creutzigten / und ſtarb vor ſeine Feinde: Er war 
ſeinem Vatter gehorſam / auch biß zum Tode 
des Creutzes; Er legte nicht andern eine 
ſchwere Laſt auf, und ruͤhret fie felber 
mit Eeinem Singer an ; fondern ift ung fo 
wol mit Thaten/ als mit Geboten in allen heilis 
gen Übungen fürgegangen ; und mie Er vor Die 
Suͤnder geftorben /alfo iſt Er auch vor fie amı 
dritten Tage aufferftanden/ gen —— gefah⸗ 
ren / da Er nun ſitzet zur Rechten ſeines Vatters / 
und von dannen Er wieder kommen wird zu rich⸗ 
ten die Lebendigen und die Todten. Er iſt der 
waare Meſſias / der in der Fuͤlle der Zeit BEE 

i 
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it, nach Erfüllung der 70. Wochen Danielis / 
nicht lange vor dem Untergange Jeruſalem / wie 
vonden Propheten geweiſſaget war; Durch deſſen 
Gegenwart die Herzligfeit des andern Tempels 
weit gröffer war / als die Herrligkeit des erften ges 
toefen ; wiewol jener fonft in allen Dingen viel 
finger war dann dieſer. Er iſt der rechte Silo, 
—— Zufunff das Zepter von Juda ent⸗ 
wendet worden; und wie von ihm geweiſſaget 
war / daß Er aus Dem Stamme Davids kom⸗ 
men / zu Bethlehem gebohren werden / eine Jung⸗ 
zur Mutter haben / in Galilæa predigen/ als 

len Kranckheiten heilen / und über Die Heyden 
enichen u ern alle diefe Dingeges 
hen. 7. Es iſt nie eine Religion in der Welt 
auf fo wunderbare Art und Weiſe fortgepflanst/ 
als dieſe wenn wir anfehen und beobachten / ent⸗ 
weder Die Perſonen / fo Diefelbe außgebreitet / wel⸗ 
che ungelehrte Fiſcher waren / und doch im Au⸗ 
| Br allerley Sprachen reden konten: oder Die 
eife und Manier / wie fie außgebreitet wor⸗ 
den / nemblich / ohne einige Gewalt oder Bered⸗ 
famfeit ; da die Mahomethaniſche Religion / 
und andere / den Leuten mit dem Schwerdt auf 
gedrungen worden /ift das Ehriftenthumb forts 
gelangt durch Schwachheit/ Leiden/ Niedrig⸗ 
Sedult/ Einfalt und Wunderwercke: wie 
auch Die —— der Fortpflantzung de⸗ 
rofelben ; der groſſe Widerſtand / den ſie von den 
Maͤchtigen dieſer Welt erlitten / und welche den⸗ 
noch dieſe Fiſcher uͤberwunden ; und dañ Die wei⸗ 
te Außbreitung dieſer Religion / als die in allen 
vier Theilen der bewohneten Erden außgebreitet 
— er. nn wor⸗ 
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weorden : wenn wir dieſes alles / ſage ich / beobach⸗ 
ten / muß es uns nothwendig zeigen / was Vor⸗ 
zug und Fuͤrtreffligkeit dieſe Religion vor allen 
andern habe. Es konte dero Lauff nicht aufge⸗ 
halten werden / weder durch Gewalt / Liſt / noch 
Grauſamkeit der Tyrannen / Fo den Chti 
tauſenderley Marter anthaten ; ſondern 
Hohn und Spott allem Widerſtande / lieff 
dannoch wie ein ſtarcker Strosm durch Die 
Welt / und war wie ein Palmbaum / je mehr fie 
untergedruͤcket ward / je mehr fie llorirete. Wel⸗ 
che Religion ſolte wol jemals nennen koͤnnen ſol⸗ 
che Märterer/ entweder an der Zahl / oder an 
aͤndigkeit / wie die Chriftliche thun fan? Damit 
chs kurtz mache / wie weit Die Warheit uͤbertrifft 
den Irrthumb; der einige GOtt / die Menge der 
Götter ; deſſen reiner und waarer Gottesdienſt / 
die Abgoͤtterey / oder den Dienſt der boͤſen Gei⸗ 
ſter Sternen / verſtorbenen Menſchen / unver⸗ 
nuͤnfftigen Thiere / ja lauter zufaͤlliger Duke 
und Phantafeyen / und wie weit die Goͤttliche 
Macht übertrifft alle Menfchlihe Macht; ſo 
weit übertrifft das Ehriftenthumb auch das. Heh⸗ 
denthumb. Ferner / wieviel CHriſtus höher iſt / 
dann Moſes / und das Evangelium hoͤher denn 
das Geſetz; und wieviel das Gebot von der 
Lang⸗ und Sanfftmuth / ſo CHriſtus gelehret / 
hoͤher iſt denn das Gebot von der Rache / ſo von 
Moſe gelehret worden; wie weit die Tauffe beſſer 
iſt als die Beſchneidung / und das Abendmahl 
des HErrn beſſet als das Juͤdiſche Oſterlamb/ 
and Das waare Verſohn⸗opffer des Leibes CHri⸗ 
ſti beſſer als alle Opffer von Vieh und — 
DICH! 
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wieviel das fanffte Chriſti leichter und er⸗ 
täglicher iſt / ale —— Buͤrden Moſis; 
und wieviel der waare Meſſias / fo allbereit ges 
fommeny hoͤher iſt denn der vermeynete Iůdiſche 

igs / ſo annoch erwartet wird; So viel if 
die Chriftliche Religion höher und beſſer / 
als der Füdifche Aberglaube. Zu letzt / wieweit 
CHriftus nach feiner Menfchlichen ratur den 
Mahomerh übertrifft / in dem der Eine empfans 
gen jſt vom heiligen Geiſte / und gebohren von ei⸗ 
ter Jungfrauen / der Ander empfangen und ge⸗ 
bohren auf gemeine Weiſe/ wie andere Mens 
Ken; in dem der Eine ohne Suͤnde / der Ander 
in Mörder und Straffenräuber. gemwefen; in 
am der Eine Die Liebe / Friede / und Gedult / der 
Inder / Haß / Krieg / und Mache / gelehret; in 
| ne Die böfen Begierden der Menfchen 
| gezaͤumet / Dusch Die Monogamie , das iſt / che 
‚ fhilhen einem Manne und einem Weibe / ber 
nder der Unreinigkeit den freyen Zügel gelaſſen / 
durh Die Polygawie, das iſt / Ehe zwiſchen einem 
 Danne und vielen Weibern ; in dem der Eine 
die Religion indie Seele / der Ander indie Auffers 
Ihen Ceremonien des Peibes/gepflanget ; in dem 
Eim den mäffigen Gebrauch aller Creaturen 
oftes zugelaſſen / der Ander Wein und 
einfleifch verboten ; in dein der Eine allen: 
Dienfchen befohlen in der Schrift zu forfchen/ 
hder dem gemeinen Volck verboten / ben 
‚ Keoran zu leſen / oder ihn aus Dem dirabiſchen 
‚ Ane andere Sprache uͤberſetzen zu laffen ; in 
gem der Eine durch Wunderwercke gehandelt / 
de Anber fecberrbings Durch lofe Rencke und 
| nn ij Schwen⸗ 
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Schwencke betrogen ; indem ber Eine die Reli 
gion fortgepflanget Durch Leyden / Gedult / und 
Niedrigkeit / der Ander Durch Grauſamkeit / Uns 
terdruckung / und Tyranney; indem Der Eine zu 
ine Nachfolgern erwaͤhlet unfchuldige und 
eilige Leute / folche / die das Fiſcher⸗handwerck 
getrieben / ver Ander Gott⸗ und heillofe Perſo⸗ 
nen / welcher Handwerck in Stehlen / Rauben / 
und Morden beftund ; in Dem der Eine gelehret 
eine gefunde und heilſame Lehre / der Ander laͤ⸗ 
cherliche und eitele Fabeln in ſeinem Alcoran; 
Wie weit / ſage ich / als der Menſch CHriſtus 
IEſus (daß ich nicht von feiner Gottheit rede 
den Mahometh uͤbertrifft / ſo weit uͤbertri 
auch das Chriſtenthumb die Mahomethi 


Religion. 
Ermah Und alfohabe ich / in ſolcher Kuͤrtze als immer 
nung zu möglich geweſen / vor Augen geſtellet alle bekante 
aller Chꝛiſt, Religionen / und dabey gefüget / wie man ihm 
Eiche und Diefelben muͤſſe zu Nuͤtze machen; habe auch da⸗ 
——— beneben gezeiget / die Fuͤrtreffligkeit des iſten⸗ 
keit. thumbs / uber alle andere Glaubens⸗ befantnuf: 
fen der Welt. GOtt gebe / daß / wie Diefelbe Die 
beſte unter allen Religionen iſt / alſo auch wir de⸗ 
ro beſte Bekenner moͤgen erfunden werden / ler⸗ 
nende uns ſelbſt zu verleugnen / das Creug 
Chrifti auf uns zu nehmen und ihm 
— in Sanfftmuth  Gedult / 
Demuth, Berechtigkeie, Maͤſſigkeit / Hei⸗ 
ligkeit / Liebe / und allen andern Tugenden / 
worin das Leben der Religion beſtehet; ablegen⸗ 
de allen Eigennutz / eiteln Zanck / unnoͤthiges 
diſputiren / und unnuͤtze Fragen in aa vor 
ſachen/⸗ 
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ſachen / hergegen aber haltende die Einigkeit im 
Geiftdurch Das Band des Friedeg / und roiflens 
de / daß die Religion beftehe nicht in Worten / 
ondern in Wercken; nicht in Meynungen oder 
n / ſondern in Gewißheit; nicht im ſpecu⸗ 
liren / ſondern im practiciren. Die reine und 
unbefleckte Religion fuͤr GOtt iſt / Witt⸗ 
wen und Wayſen in ihrem Truͤbſal beſu⸗ 
chen / ꝛc. wol zu thun / und mitzutheilen / 
denn ſolche Opffer gefallen GOtt wol: 
deßgleichen / daß nicht die Hoͤrer des Ge⸗ 
ſetzes / ſondern die Thaͤter ſollen Gerecht 
werden; Daß nicht alle / die da ſagen 
HErꝛr / HErr / werden ins Himmelreich 
kommen / ſondern nur die jenigen / ſo da 
thun den Willen des Him̃liſchen Vatters; 
daß ohne Friede und Heiligung niemand 
GoOtt ſehen werde ; daß nur Die jenigen / 
ſo die Hungerigen ſpeiſen / die Durſtigen 
traͤncken / Die Liacketen bekleiden / etc. er⸗ 
erben ſollen das Reich / welches ihnen von 
Anbegin der Welt bereitet iſt. Gebe auch 
GH / daß wir moͤgen den Weg feiner 
Gebote lauffen in der Liebe wandeln/anf 
das Pfad der Gerechtigkeit tretten / einen 
guten Aampff Esmpffen/ den fuͤrgeſetz⸗ 
ten Lauff mit Bedult lauffen / und auf 
JEſum den Anfänger und Vollender des 
Glaubens / ſehen; damit wir endlich / wañ 
wir unſern Lauff vollendet / und unſere 
Seligkeit mit Furcht und Zittern geſchaf⸗ 
fet / die Krone der Gerechtigkeit erlangen 
und davon tragen. Unterdeſſen laſſet uns 
| Nun iij des 
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des Befehls nimmer vergeffen / welchen uns un⸗ 
fer Heyland hat nachgelaffen/ und dieſer iſt: 
Liebet euch unter einander ; und meinen 
riede laſſe ich euch. Sind wird nicht alle 
ibt Glieder eines Leibes / Schaaffe einer Heer⸗ 
Kinder eines Vatters ? Eſſen wir nicht alles 
ſambt von einem Brodte / und trincken aus ei⸗ 
nem Kelche / leben auch in einem Geiſte / und hof⸗ 
n einerley he Sam ? Sind wir micht alles 
mbt mit emer Tauffegetaufft/und durch einen 
Heyland erlöfet ? Warumb folten wir dann 
nicht eines Hertzens und Sinnes mit den Apo⸗ 
ſteln ſeyn? Warumb iſt dann ein ſolch Stoſſen 
und Kaͤmpffen im Leibe Rebecca? das Hammer⸗ 
knallen bey Erbauung des geheimen Tempels 
Chriſti; der Waffen⸗ſchall unter dem Friedefuͤr⸗ 
—3 — ein Chriſtlich Weſen ? Ach leider! wir 
ind rechte Tuͤrcken / und Heyden / in der That / 
und Chriſten mit dem Nahmen! Nun / der 
GOtt Des Friedes / der unſern HErrn IEſum 
von den Todten hat außgefuͤhret gebe ung ſei⸗ 
nen Frieden / welcher höher iſt dann alle Ders 
nunfft / daß wir alleſambt einerley unter einan⸗ 
der geſinnet ſeyn / damit / wie nur ein Hirte iſt / 
alſo auch nur eine Heerde ſeyn moͤge. Es iſt die 
Gemeine Gottes eine kleine Heerde / umbgeben 
pit vielen Woͤlffen der Juden / Tuͤrcken / Hey⸗ 
den / und Atheiſten; warumb folten wir dann 
vicht fleiſſig ſeyn Friede / Liebe und Einigkeit una 
zer und zu erhalten / welches das einige Ding iſt / 
8 uns unſern Feinden erſchrecklich macher % 
ncordiã res parvz creſcunt. Eintracht gibt 
Macht. Ein Buͤndlein Pfeylen kan nicht ge⸗ 
| RE bischen 
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Brochen werben / es ſeyn dann dieſelben getrennet 
und von einander genommen: So konte auch 
der Pferde» ſchwantz nicht außgezogen werden 
(vie Lertorius feinen Roͤmern zu vernehmen 
gab) fo fange die Haar darin zuſammen gefüget 
lieben: eben ſo ſchwer wirds auch ſeyn / und zu 
überwinden, fo-lange wir in der Liebe mit einan⸗ 
der vereiniget bleiben ; wird aber Diefe Macht zus 
“trennet und gebrochen, fofind wir in Raub ala 
fer unfer Feinde. — 
Imbelles dama.quid niſi preda fumms ? 
Wir Gemſen / O wir ſchlechten Helde⸗ 
Was ſind wir mehr — Raub im 


5 de. 

Wollen wir je kaͤmpffen und ſtreiten / ſo laſſet 
uns Waffen zur Hand nehmen wider unſere all⸗ 
— und abgeſagten Feinde / wider den 
euffel / die Welt / und Das Fleiſch / wider Die 
Fürften und Gewaltigen / wider Die Gei liche 
— und fuͤrnehmlich wider uns * 
r duͤrffen unſere Feinde nicht weit ſuchen / ſie 

hen rings umb unferesMauren herumb. Wir 
ben ein Trojaniſch Pferd / voll gewapneter 
Feinde / im Caſtel unſers Hertzens; wir haben in 
ung Jebuſtter / Die wir gar beswirigen / aber: 
nimmer gar außrotten koͤnnen; und iſt unſer 
Zuftand alfo befchaften / daß wir von ſolchen 
Feinden gepfgget werden / denen wir nichtent«, 
ne Die. wir auch nicht vertreiben koͤnnen. 
Benn wir ung in dieſem Kriege was mehr und» 
öffter übeten fo wuͤrden wir fo viel nicht hadern 
und zaucken / als wir. thun / noch allenthalben im, 
nn der 
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der Gemeine Chriſti ſolche Tragaedien ; über 
Streit⸗ puncten und Opinionen , erregen / da 
wir zancken über die Hülfen der Religion /und 
nichts Darnach fragen / wo der Kern bleibe. 
Wir find mit Martha forgfältig und bekuͤm⸗ 
mert umb viele Dinge; aber das Kine Noth⸗ 
wendige verfäumen wir: wiragiren einen Phi- 
lofophen in unferm diſputiren / aber einen Epis 
eurer in unferm Leben. Ich wil feblieflen mit 
den orten Ladtantii Inſtit. 6. cap. I. & z. 
Der allergottſeligſte Menſch iſt der jenige/ 
19 GOtt die allerbefte Babe opffert / wels 
che iſt die Unſchuld. Denn die Chriftliche 
Religion beftehet hicht in Worten / fons 
dern in Gaben und Opffern: unfere Ga⸗ 
ben find immermwäbrend / unfere ®pffer 
nur 3eitlich ; unfere Gaben find — 
tige Hertzen / unſere Opffer ſind Lobge⸗ 
ſaͤnge und Danckſagungen. Es kan kei⸗ 
ne Religion ini oh feyn/ ohne allein/ 
die auf Srömmigkeit und Gerechtig⸗ 
keit gegründet iſt. 








937: 
Zwoͤlf⸗ ſaͤtzige 


Beligions⸗tafel / 
daraus 


des gantzen menſchlichen Ge⸗ 
ſchlechts Glaub und Unglaub kuͤrtz⸗ 
lich zu erſehen. 


1. 

As menſchliche Geſchlecht beſteht aus 
Wð ſolchen Leuten / die entweder die Gott⸗ 
heit / und der Seelen Unſterblichkeit glau⸗ 
ben / oder nicht glauben. | | 

2, Diefe/fo nicht glauben / fondern es vers 
läugnen / daß ein GOtt im Himmel ſey; und 
auch Die Seelen für fterblich halten, heiſſen / heu⸗ 
tiges Tages / Atheiften / und Kibertiner / wel⸗ 
Se fich fo Flug beduncken laffen / daß fie ihnen 
I zu rathen und zu hefffen wiſſen; find dab 
ehr unbeftändig/ viehifch / wolluͤſtig / ver ne 
felt/ / unwiſſend und fehr Trasmweis : Jedoch fing 
> in Betrachtung der andern, Die menigften/ 

gemeiniglich verborgen. | a 

FR  Sene hingegen Die da glauben’ daß ein 
Goͤttliches Weſen item / Daß Die Seelen nach 
unſrem leiblichen Abfterben / unfterblich / theilen 
fich felbit in. die Chriften / Juden / MOoham⸗ 
medaner / und Heyden. 

4. Die Chriften find entweder Roͤmiſch⸗ 
Garholifch 3 oder der ‚Driensahifihen‘ =“ 

* ‚nn v 
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iſt / Morgenlaͤndiſchen Kirche Cin Aſia und 
Africa) zugethan; oder / wider Die Roͤmiſch⸗Ca⸗ 
tholiſche Lehre (in Europa) Proteſtirend. 

5. Die Roͤmiſch⸗aitholiſchen Chriſten 
find in allen vier Theilen der Welt befindlich / 
und erfennen ihren Roͤmiſchen Biſchoff für 
EHrifti Stadthalter. | 

6. Die Ortentalifchen Kirchen find heut 
zuTag von dem Roͤmiſchen Stuhl abgefonvert. 

7. Darzu bekennen ſich Die Griechen / oder 
ſonſt genannt Melchiten / unter ihren vier Pa⸗ 
triarchen 5 verſtehe / denen zu Conſtantinopel / 
Alexandrien / Antiochien / und Jeruſalem: Nicht 
weniger auch die Abiſſiner / Moſcoviter / Ar⸗ 
menier / Jacobiter / Georgianer / und 
Cophter / oder Syrer. | 

8. Die Griechen leben und lehren unter 
dem Tuͤrcken; die Abiffiner / unter Dem 
Mohren⸗RZKaͤyſer / ing gemein Priefter Jo⸗ 
hannes genannt ; die Moſcoviter / unter dem 
Far / oder Scar / dag ift / Groß Hergogen in 
Moſcau; beedes Die Armenier und Jacobis 
ter unter Dem König in Perſten; die Gror⸗ 
gianer unter ihrem Fuͤrſten (roie fie vorgeben) . 
und doch unter-des Türchen Schutz; Die 
Copbter / oder Syrer / allein unter. Dem 
Türchen.. 

9. Die Proteflirenden Chriften in Euros 
ya belangend / find diefelbigen in Die u. 
ner/ Zwinglianer oder Calviniften/ / Men⸗ 
noniſten oder Wiedertaͤuffer / Arminianer 
oder Kemonſtranten heutige Arrianer oder 


Socinianer / und Weigelianer / Indepen⸗ 
denten/ 


\ 
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denten / Quacker / oder Tremulanten/ Chis 
liaſten / Sceptiſche / und Anti⸗Scripturi⸗ 
ſten abgetheilet. BR 

ı0, Die Autheraner (fo theils Hbiquitts 
en / theils Feine Ubiquitiſten / Das iſt / ſo theils Die 
llgegenwart des Leibes und Bluts Chriſti bes 
haubten / theils nicht behaubten) halten ſich auf 
in Teutſchland / Niederland / Ungarn / 
Daͤnnemarck / Norwegen / Schweden ⸗ 
und allen Mitternaͤchtiſchen Laͤndern: Die 
Zwinglianer oder Calviniſten (ſo wol / die 
Biſchoffe unter ihnen dulden / als Die keine Bi⸗ 
ſchoffe dulden / nemlich die Puritaner / Con⸗ 
tra⸗ Remonſtranten / und fo genannte Re⸗ 
formirte) finden ſich meiſtentheils in Denen 
reyen Koͤnigreichen von Groß⸗Britannien / 
Engeland / Schottland und "Ireland; fo 
auch in Franckreich (da manfie Hugonoten 
nennet) Schweitzerland / Teutſchland / Un⸗ 
garn / und —* die Mennoniſten oder 
Wiedertaͤuffer ( fo unterſchiedlicher Art) ſind 
anzutreffen in Niederland / Preuſſen Rheins 
hal item / in Engeland: Die Arminianer 
oder Remonſtranten / allein in Niederland⸗ 
die Arianer oder Socinianer / und Weige⸗ 
lianer / in Pohln / Siebenbuͤrgen / Enge⸗ 
land; und (wiewol ohne oͤffentlichen Gotteds 
dient) in Niederland: die Independenten / 
Quacker / ꝛc. und mie all dieſes Geſindlein 
Nahmen haben mag (davon ein mehrerer Rach⸗ 
richt zu haben augHonorii Reggii , das ift vers 
fest / Georgi Hornii, abfonderlichem Buch de 
Staru Eccleſiæ Britannicz ; und dann ae dee 
Ä een 
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Lienen Schwarmgeiftersbrut) fürnehmlich 
in Zngeland. 

11. Mach denen Roͤmiſch⸗Catholiſchen / 
Drientalifchen/ und Proteftirenden Ehriften (jo 
nemlich/ mit andern/ eine Gottheit und Unſterb⸗ 
lichkeit der Seelen glauben) find noch hinterftel- 
lig die Juden, welche Durch Aſien / Egypten / 
und Europa / hin und her in Welſchland / 
Teutſchland / Niederland / und Pohln 
außgeſtreuet. Ferner die Mohammedaner / 
welche auch getheilet in die Tuͤrcken / und 
Perfianer : Zu der Tuͤrckiſchen Secte beken⸗ 
nen fich etliche unter den Tatarn / imgleichen 
unter den Königen von Fetz und Marocco/ 
on ; benebenft noch andern in Oſt⸗ 

ndien. 

12. Schließlichen gehören noch hierzu Die 
Heyden / derer faft unzählbarer Unterfcheid 
nicht tool zu befchreiben, Won denen ift zu leſen 
Abrah. Rogers Öffne Thür zum Heyden⸗ 
thum / ſamt Chriſt. Arnolds außerlefenen 
Sugaben ; und dann diefer berühmte Engelaͤn⸗ 

der / Alex. Roß / in feinem wolgefaſtem 

Werck felbft. | 
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Von den unterſchiedlichen Reli⸗ 
gionen der Voͤlcker. 


5 Voͤlcker auf dem ganken Erdboden 
mögen / ſo viel das Religions; — be⸗ 
trifft / unterſchieden werden / in Gottes Bere 
oder Bekenner eini er Religion⸗ ſie ſey auch 
ſchaffen / wie ſie wolle; und / in Fur J loſe Re⸗ 
ligions⸗ Veraͤchter / oder — (wie man ſie 
ins gemein nennet) die gar keinen GOtt ehren / 
noch glauben. | 

2. Ob aber ————— * 
tzen der Vernunfft⸗Schluß⸗Kunſt gemäß: wol⸗ 
len wir doch die Unterſcheids⸗Ordnung anders 
allhie anſtellen: weil fonft/ auf folche zn die 
Heyden mit den Bekennern des geo 
Worts / über einen Leift — re 
ri ungereimt und unförmlich wäre 

Demnach fo beobachten Voͤlcker 

von dem allerhoͤchſten GOtt — 
Schrifft: die übrigen leben ohn dieſt 
dieſe letzte werden alle / mit einem Wort / Hey⸗ 
den — die vorigen aber ermangeln eints 
einigen allgemeinen Nahmens; und zwar nıcht 
ohne Irfac: : fintemal fie unter fich fehr mißhaͤl⸗ 
Im = Wiewol auch deſſen / noch eine andre 
Urſach zu geben fteht: nemblich diefe. Weil vor⸗ 
mals Die Kinder Iſrgel allein die gevffenbarte 
Sehr gehabt und Die übrige Wölcker in Manad 
a ben geftanden : fo ift Die Unwiſſenheit fol 

her geoffenbarten Lehre mit dem Nahmen des 


= 
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Heydenthumbs bemercfet worden : und weil » 
siel hundert jahre hernach / ın Der geoffenbarten 
Lehr endlich andre Religionen entftanden 5 iſt 
denfelben Fein allgemeines Wenn: wort zuge 


eignet, 
Derer aber, welche es mit Der geoffenbars 
ten Lehr halten / findet man dreyerley Geſchlech⸗ 
fe: Iiden / Chriſten und Mahometanetr. 
je Fuͤden nehmen nur an die H. Schrifft 
Altes Teftaments: CHriſtum aber / den verheiſ⸗ 
feinen Meffiam und einigen Erlöfer der Welt⸗ 
verwerffen ſie ſchaͤndlich DieChriften glauben 
den Buͤchern ſo wol Neues / als Altes Teſta⸗ 
ments. Die Mahometiſten nehmen / uͤber die 
Pücher Altes und Neues Teſtaments ( welche 
fie aber zu beſſern und reformiren fich mit groſſer 
Kindheit unterfangen) auch des Betriegers Ma⸗ 
homeths ertichtete Leyr and Lügen für Glau⸗ 
bens-Regenan. — 
5. Aus dieſen dreyen Gattungen / ſeynd die 
——— faſt gar nicht ſtrittig; oder ja ſo 
ehr nicht / daß ſie deßwegen unterſchiedliche Se⸗ 
:ten machen ſolten. So iſt auch / unter den Mas 
homethanern / in den Haupt ⸗ ſtuͤcken der Reli⸗ 
zion / kein ſonderlich⸗groſſer Miglaut : wovon 
ınten ein mehrers ſoll geſagt werden. Aber Die 
Chriſten ſeynd / in vielerley Secten / getrennet; 
De in Der erften Kirchen / als bey Den jetzigen 
: en, | | 
er alte Riß der Chriftlichen Kirchen in 
‚ie Griechifche / oder Morgenländifche / und in 
‚ie Lateimfche / oder Widergängifche / hat fich 
eggeben zu der Zeit/ da die Griechen und Aſianer 
* | ange⸗ 


— 
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angefangen / andrer Meynung zu ſeyn / als der 
Papft zu Rom. Griechifche Kirche heifft Diejes 
nige / welche in denen Europeifchen Laͤndern / fo 


gegen’ Morgen ligen / zu finden ift/ und in etlichen 


Stücken anders Iehret / dann Die Nömifche, 
Welche die Roͤmiſche oder Papftliche Religion 
fen; wird Eeinem unbekandt ſeyn / der ſtudiret hat. 
Weil aber heutiges Tages in Europa / 
auſſerhalb der Paͤpſtlichen und Griechifchen / 
noch andre Religionen im ſchwange gehen: muß 
man diefelbe auch nicht außlaffen : nemblich die 
Lutheriſche und Meformirte Lehr z wozu Die 
fehändliche Secten der Tbiedertäuffer und So⸗ 
cinianer/ wie auch andre nicht fonders beruͤhmte 
Schwaͤrmereyen / mit indie Rechnung kom̃en. 
8... Der Sriechifchen Kirchen Glieder / als 
da find / die Abyſſiner (oder Mohren in Aethio⸗ 
pia) Ruſſen (und Reuſſen) ſtimmen gleichfalg 


nicht in allem überein ; geftaltfamhernach gemels 
Det werden folk: vorab fo man Die Armenianer/ | 


Georgianer / Neſtorianer / und andre in Aſien 
befindliche Religions > trenner / wil dazu rechnen, 


Denn obgleich dieſe Secten der Sriechifchen Kir⸗ 


chen (nach eigentlichem Verſtande und N 


men derfelben) Glieder nicht feynd : muß man ſie 


doch den Drientahfchen Chriften bezahlen ; 
gleichtvie die AWiedertäuffer und Socinianer 
den Decidentalifchen. > 
9. Die Heydenfchafft begreift annoch mans 
cherley Gattungen : wiewol vorzeiten Derfelben 
seit mehr getoefen von welchen eine groffe An⸗ 
zahl zu gutem Stuck /untergangen ; als nems 
lich die Heydniſche Serte der Roͤmer / uf 
Perſer / 


Religionen der Volcker. 945 
Herſer / Frantzoſen / Teutſchen / Gothen / und 
anders mehr. Allhie aber ſoll allein / von denen 
Inſalen gehandelt werden / womit in gegenwaͤr⸗ 
re (oder Szculo )die armfelige 
nfchen Ä 
10. Viererley Art Leute feyndymit dem Hey⸗ Die heuti⸗ 
denthum / befangen. Crftlich Die Wilde gar Feis9 a 
nen GOtt gläubende / und Menfchen sfreffende Gionen, 
Menfchen/ melche ohn einige Erkaͤntnuͤß Gottes 
und Goͤttlicher Gewalt / dahin leben / wie Das 
Vieh. Zweytens die jenige,fo dag Geſtirn Goͤtt⸗ 
lich verehren; fuͤrnehmlich die Sonne und den 
Mond, Drittens / die / fo vielen Göttern dienen. 
Vierdtens / die / welche zwar einen GOtt / fuͤr den 
öberften und allerhoͤchſten / ehren ; aber neben 
hm viel andre Götter: und zwar nicht nach An⸗ 
weiſung der geoffenbahrten Heiligen Schrifft. 
In dieſe vierdte und dritte Claß / muͤß mal 
1. Die Religion der Sineſer. 2. Der Bra⸗ 
Minen in Indien. 3. Der Japaner. 4. Der 
Einwohner Des Landes Guinea in Africa und 
deſen benachbarten Voͤlcker. 5; Des Mono- 
mötapz Religion, 6.Etlicher Americaner Heyd⸗ 
nifche Andachten, 7. Der Samojeden/ bey der 
Enge Weigats. 8. Derer Perfer / welche an- 
noch in Indien ſich aufhalten / und der alten 
yonifchen Perfianer Religion benzupflichten 
nen. Zu der Ginefer und Indianiſchen 
taminen Deligion / zählt man billig den 
Wahnglauben ihrer Nachbarn fo wol aufderh 
»feitem Lande in OſtIndien / als in vielen 
iegenden Inſeln / nemlich in Java / Vorneo / 
Sumatra / Zeilan / deßgleichen in den Baldivi⸗ 
Ooo ſchen 
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ſchen C Maldiviſchen / oder wie es rechter 

naußgeſprochen wird / Nalediviſchen (aD 

und Molueciſchen Waſſer⸗ Ländern : fintemal 
alle dieſe andre Heydniſche Religionen Dem An⸗ 
ehen nach / von obgenannten beyden (der Sini⸗ 


ſchen und Braminiſchen) entſprungen. 


Ca) Denn Nale heiſſt / auf Malarabiſch / fo viel alß 

vier; und Diva eine Infel. Daß -alfo Nalediva 

fo viel geſagt / alsdie vier Infeln: maffen Gaz- 

sias ab Horto, beym Clußo , ſolches erinnere 

“"Lib’r. Aromatum & Simplic. Medic. cap. 1» 

Maffejus fchreibe zwar / die ſer Inſeln T ber 

tauſend: aber alle ſolche kleine Waffer = ländlein 

“werden in vier Striche und groſſe Haupt: Inſeln 
getheilt / oder vielmehr zuſammen gefegt. 


37. Den diefer Abtheilung / ift zu mercken 





Daß unter dem rahmen / der Juden /auch Die 


jenige mit. gemeynet / welche inden Morgenläns 
dern / Perſien «Sina / und Indien / in groſſe 
and häuffiger Anzahl zu finden / und der Juͤdi⸗ 
ſchen Religion ergeben find, Denn wiewol fie/ 


Die Jadenan Sina / nicht Juͤden genannt werden / ſondern 


in Sing. 


fid) Iſraeliten heiffen und befennen ; alſo gar 
Daß ihnen felbften der Nahm Juden unbefandf: 
ſo haben dennoch felbige Iſraeliten mit une 
hiefigen Juden / einerley Glaubens⸗B 

erkennen Die fuͤnff Bücher Moſis / und andre 
Buͤcher des Alten Bundes. Daß ſie aber nicht 
Der. Juͤden / ſondern Iſraeliten Nahmen füh- 
ren / ruͤhret daher : weil dieſe Sineſiſche aus de⸗ 
nen then Staͤmmen entſpro en / fo vom Aſſyri⸗ 
schen Könige Salmanafjer/fieben hundert und 
Iwantzig Jahre vor CHriſti Geburt / aus dem 
Heiligen — a 






| 
tn en u 
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mit Der Zeit hernach allgemach, Durch alle Dris 
entalifche Bänder zerſtreuet worben. Solche ze⸗ 
ben Stämme aber hieß man / su der Zeit / Da fie 
noch in Patzitina ſeßhafft waren, ni Juden: 


mal dieſe Benahmfung/a nach Hins 
—— der Sprachen St — *— hat 


angefangen gemein / und allen Sinwohner des 
Gelobten Landes / ſo das Mofaifche Geſetz hiel⸗ 
ten und ihr Geſchlecht vom Erhvatter Facob 


hertechneten / gegeben zu werden. Ohn iſt zwar 
nicht / daß die Juden / Über etlichen leichten und 
ingen Sachen nicht eines Sinnes: aber ſol⸗ | 
ihre Mißhälligfeit ift dennoch Darum fogrog 
nicht, Daß — N  unterfepedliche en 
AZum Adern, Ob Atheiften (von GOtt — 
nenichts wiſſende oder giaubende Boſcken) 
en; wollen etliche in Zweiffel ziehen; Andre 
gar verneinen / und mit dem Cicero — 
feny es gebe nirgends fo wilde Leute in Der Melt, 
Die nicht eine Gottheit folten eıfennen und ehren. 
Denen ſetzen wir Die offentliche Erfahrung / weh ob Athei⸗ 
her. man mir Feiner Vernunfft widerſprechen ften in der 
anrentgegen. Diealten Scribenten begeugen Welt ſeyn. 
ol Daß /unter den Griechen / viel Philofophi, | 
neiche gar nicht barbarifch noch wild geweſen / 
le Geiſter / und daß ein GOtt waͤre / verneinet/ 
der aufs wenigſte daran gezweiffelt haben: in⸗ 
naſſen Protagoras / um dieſer Urſach willen / 
‚on ben Athenienſern aus der Stadt vertneben; 
die Diogenes Laertius / und andre mehr / Elgr 
ind Deutlich anzeigen. 
Ich wil igt nicht von u. 


ſagen / die / ob fie 
oo ij 


war 
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zwar unter den Ehriften wandeln’ dennoch A⸗ 
theiften fennd ; ſondern / von weitentlegenen Voͤl⸗ 
ern handeln. „a 
Es geben fo wol Die —— Send⸗ 
Briefe der Feſuiten / als die Niederlaͤndiſche Res 
fationen / von der Japaner Religion / daß man 
viel Dafelbft (in Sfapan) finde/die —F keine Gott⸗ 
heit glauben ; nemlich Die jenige / 10 dem Jenxua- 
nifchen Schwarm anhängig. Daß / über Diefe/ 
auch andre wilde und barbarifche Voͤlcker (un⸗ 
ter weichen die meiſten Menſchen⸗ freffer find, 
und ohn einige Policy; Ordnung leben) fich 
laſſen antreffen/ die von GH nichts wiſſen / iſt 
durch die Schiffarten gnugſam befandt ge 
macht und erroiefen : nemlich mit den Voͤlckern / 
durch gantz Brafilien ; mit Denen bey dem Bor: 
ebirge Der guten Hoffnung; mit den Um⸗ und 
Inmohnern bey Der Magellanifchen engen 
Durchfahrt; (Cape de Bonne Efperance ) mit 
denen / in dem Süder » Theil der Inſel Sumas 
tra ; imgleichen mit den Einwohnern der Yu 
Madagaſcar ; und der Homaifchen Inſulen 
ben Treu Gumea. Denn der Author / welcher 
des Schiffers le Maire Schiffart um den gan⸗ 
ken Crdbodem / durch die Meer⸗Enge oder 
Straffe / fo von eben Demfelbigen le Maire be: 
nabmfet worden beſchrieben / und in gedac 
Inſeln viel Tage fi aufgehalten / gibt dieſen 
olgenden Bericht : Wir baben / fchreibt er / 
aus Eeinerley Merckzeichen / ſpuͤhren koͤn⸗ 
nen, daß dieſes Volck ie: einem Bott 
diene. Sie (die Leute da eſbſt) leben obn alle 
Sorge / wie die Voͤgel in den Wäldern: 
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‚niche im Brauch / etwas zu kauf⸗ 
e / mit keiner 
andern Arbeit: zumal weil das Land 


ſelbſt / ohn einigen. Feld⸗ Bau / ihnen | 


—— / was zů —* Lebens Unterhalt 

vonnöthen: nemlich Cocos ⸗Nuͤſſe / Sa⸗ 
nanas / und dergleichen Fruͤchte. Von 
ze und Vieh haben fie nichts / ohn 


Don den Brafilianifchen Menfch ; freffern/ 
berichten Die Hiftorien folgendes: Als einsmals 
liche Europzer /von einem entflandenem har⸗ 
tm Donner Better gar — dieſes 
Volck zu uͤberreden / GOtt ſey; haben 
die wilde und ruchloſe *— fich * erbiodet / 
gantz unverſchaͤmt zu antwort F 
ein ſchlimmer Gott ſeyn / der daran fine Luſt has 
be/daß er bie Men — b) 

Oo „ iij 12. Un⸗ 


— Hleraus folges dennoch nicht / daß; fetne-cinige 
Spuhr Göttlicher Furcht oder einiger Melt Be 

ben ihnen anzutreffen : ob fie gleich keinen GOtt 
anbeten/noch Religions; Eeremonien und Gebraͤu⸗ 

che haben / wie andre Heydniſche Bölder. Denn die 
Natur hat ihnen doch eintge Furcht Goͤttlicher Ge⸗ 
woalt eingepflantzt: So glauben fie auch die Un⸗ 
ſterblichteit der Seelen. Laſſt uns hoͤren / was 
Marchgravius ſagt: Die Braſiltaniſche Waden 
wiſſen von keinem GOtt / beten auch eigentlich 
nichts an: man auch / in — ache / 


— 


| 
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12. Unterdie Heydenfchafft koͤnte man auch 
die jenige ſetzen / welche / Bericht etlicher 
Scribenten / die Thiere amd Pflantzen anbetem 
Aber ich habe dieſer Erzaͤhlung niemals koͤnnen 
Glauben beymeſſen; halte auch nicht dafuͤr daß 
ein Volek von fo geringem und ſchwachem 
ſtande anzutreffen ſey. Wie falſch Die Aumer⸗ 
ckungen der Scribenten in dieſem en 
mögen wirdaraus ſchlieſſen dag Die alte Rostti; 
fche / und zwar trefflich berühnte Geſchicht⸗ 
fchreiber fich nicht. entfärbet haben / den Juͤden 
Die Derehrung und Anbetung des Schweins 
zuzufchreiben / und fie deßwegen für toll g> 
ut, wa 


alleröberften Sürtrefflichtert ober Zerzlichtere 

emachtes Krachen / nennen; Das un 

upaberaba „Das 1jt/ Dex tz der | 
eis, oder Majeſtaͤt tituliren. Sie bekennen / 
Daß fie dieſem ihre Schauffeln Grab Schetd 
ker / und Wiſſenſchafft des Seloı Baues zı# 
dancken haben / und erkennen ihn Darum vor 
einen Gott / oder Böttliheßiewialt. Von der 
ewigen Seligkeit und Verdamniß / wiſſen ſie 
weniger ober nichts : ob ſie gleich glauben / daß 
Die Seele / nach ihrem Abſcheid vom Leibe / 
uͤberbleibe / und zuweilen in Seiſter verwano 
delt / such in Waſſer / reiche und mit mancher⸗ 
key Baͤumen luſtig bewachfene Felder verſetzet 
werde / und daſelbſt unnerdar tantze / zc. Die 
boͤſen Geiſter fuͤrchten / und beuahmſen ſie uns 
terſchiedlich. Denn Curipira bedeutet einen 
Bott oder Börtliche Arafft der Gemärbher? 
Macachera einen Bott der Wege / oder Wege⸗ 
Böglein fo vor den Wanpersleuten herge 
het/2c, Solche Beifter aber werden von ıby 


nen mit Beinen Cereinonien oder Goͤtzene al) | 
dern / geehrt. Jedoch mean 2 | 


19 zu fchelten : Da Doch nichts eitlers 
————— —— * 


13.Rach dieſer vor lleten Abthei· 
lung der Religionen / erfordert anjetzo die Ord⸗ 
nung / daß wir jeglicher Laͤnder Religion inſon⸗ 
derheit erzählen. : Wollen demnach / zum erſten / = 
die Länder in Europa durchgehen, 
len · ein paar Pfäler. in die Erde / legen einige 
Eleine Geſchencke dabey nieder / und bemuͤhen 
ſich Damit ſelbige Geiſter zu verföhnen.March- 
grav. de Incolis Btaſiliæ c.9. Eben dieſer Author, 
edenckt furg vorher ; daß fie durch viel Menſchen⸗ 
Feffen ihren Seelen einen luſtigen Auffenthals 
nach, diefem Leben / zu erwerben trachten ; träge 
und verzagte Leute aber / die nichts Tapfferes/im | 
diefem Leben / verrichtet haben/ ihrem Wahn nach 
ſtracks nad) der Scheidung / dein Teuffel zu peini⸗ 
n übergeben werden. Gleicher Geftalt meldet 
aus zwar in Befchreibung der Braftliani» 
fhen Gefchichten unterm Fürften von Naſſau / daß 
die Brafilianer von feinen Göttern wiffen : ſetzt 
er gleic) hinzu; daß fie ſich mit einer groſſen 
Ehxrerbietung / vor Slit und Donner fürchten, 
Woraus dann leichtlic, abzunehmen daß die Bra⸗ 
Blianer nicht allerdings unter, die volllommene Aa. 
tbeiften zu rechnen / welche.nicht allein feinen GOtt 
glauben / ſondern auch feine obere Himmliſche Ge⸗ 
alt / auch fo gar den Teufel nicht ſcheuen / darzu 
aufder Seelen Unſterblichkeit nichts halten. | 


Religionen in Europa. 
Er König von Spanien leidet / in ſeinen Reiien 
Keichen und-Henfhafften/ Nahrmentlich Pant 
ia / Neapolis / Sicilien / Sardinien / Und niſchen 
nen Niederlaͤndiſchen Provintzen / die er an⸗ Gebiete 
beſitzt / Feine andre Religions als Die Paͤp⸗ 
ne er 
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ftifche: läfft auch Feinen ‚der einer andren Reli 
gion iſt Darinnen wohnen : Ya! würde viel⸗ 
mehr / durch den Kriegs alles laffen verwuͤſten / 
und zu Grunde gehen, Daher regiert / felbiger 
Orten / eine feharffe Inquifition, 


InFranck⸗  Sranckreichs Einwohner fennd meiſien⸗ 


reich. 


Italien. 


Savohen. 


Teutſch⸗ 
land. 


theils Paͤpſtlicher Religion ergeben: jedoch wird⸗ 

heutiges Tages / auch den Lutheranern und Re⸗ 

formirten / an etlichen Orten daſelbſt / auſſer den 

m die öffentliche Religions» Mbung vers 
tet. 

Italien geftattet allein den Nömifchen 
Glauben: geduldet doch gleichwol auch viel Lu⸗ 
theraner und Neformirte Doch ohne offentliche 
Übung des Gottesdienſts. | 
Sauyoyen hält es gleichfalls mit der Paͤpſt⸗ 
lichen Glaubens⸗Bekaͤntnuͤß: außbenommen 
Die freye Stadt Genf; welche der Reformirten 
Religion anhangt. 

In den Teutſchen Ober⸗Laͤndern / regiert 
Die Paͤpſtliche Religion: wiewol der Kaͤyſer auch 
die Juͤden zulaͤſſt / und allbereit vor dieſem mit 
ſtattlichen Privilegien beſchencket bat; hingegen 
den Lutheranern gar feinen Platz giebt ; vielwe⸗ 


Kiger den Reformirten. In den Meder⸗Teut⸗ 


ſchen Laͤndern als in Sachſen / Holſtein u,.a.m, 
bluͤhet die Lutheriſche Glaubens⸗Bekantnuͤß: 
in der Pfaltz in Heſſen und Weſtphalen / ) 
iſt auch Die Reformirte im Flor. Zu Hambi 
und etlicher andrer Orten in Teutſchland / wer 
deu auch die Wiedertaͤuffer / in haͤuffiger 


c) In Weſtphalen hat / jeki er Zeit / die Roͤmſe | 
a Religion faſt den en Plap- m 
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zahl / gefunden: denen mag doch gleichwol/ in 
mannter Stadt / Feine Kirche erlaubt ; alfo 
daß fie / auflerhalb derfelben / in einem Städt: 

fin (d) der benachbarten Graffſchafft / ihre Kir⸗ 

chen Andacht haben ; wie imgleichen Die Re⸗ 

formirten, 

(d) Wodurch Var enius zweiffelsohn das Städrlein 
Altena oder Altenau verfteher s darin nicht als 
lein beimeldte Wiedertäuffer / fondern auch die - 
Römifch = Satholifihe/ Reformirte/und Juden / 

- ihren Gottesdieuſt halten. 
Der Ehurfürft von ‘Brandenburg iſt zwar 

dee Keformirten Religion : aber feine Untertha⸗ 

nen / ſo wol in der Marck / als in Preuſſen / beken⸗ 

nen ſich zu Dem Luthexiſchen Glauben. 

In Polen, giebt es Papiſten / Lutheraner / Polen. 
Reſormirte / Socinianer / Wiedertaͤuffer / und 
den / (e) die alle und jede daſelhſt ihr freyes 
igions⸗ Exercitium, Die Roͤmiſch⸗Catholi⸗ 

ſche aber doch den hoͤchſten Gewalt haben. 
fe). Der Author uͤbergehet die Reuſſiſche Religion / 

welche doch in = en einen groffen Anhang hat; 

en die Arrianer / derer allda auch nicht 
Das Königreich Ungarn unterhält/ ohn die Ungarn. 
Päpftler / auch Lutheraner und Reformirte / mit 
gelaffener Ubung der Religion, 

Dennemarck und Schweden u welchem Denne⸗ 

h gehört das ziemlich groſſe Finnland / und mare und 
großes Stück von Lappland) imgleichen chweden. 
Awegen / folgen der Lehre Lutheri. 

England und Schottland haben den Re⸗ England / 
forsmirten Glauben, In Sraland feynd theils / Jet uñ 
Doo und 











| 
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und zwar die meiſten Einwohner Paͤpſtiſch; 
theils aber Reformirt. Ba 
WVereinig⸗ Die Vereinigte Triederlande behaubten zwar 
te Nieder den Reformirten Glauben : gedulden doch auch 
landen. die Lutheraner / und verſtatten ihnen / in etlichen 
Staͤdten / eine offentliche Kirche: in etlichen wird 
ihnen aber, keine Kirche erlaubt. Faſt gufgleiche 
Weiſe / verhalten fie ſich gegen den Wiedertaͤuf⸗ 
fern. Den Juden iſt / zu Amſterdam / da fie ſich 
ſehr haͤuffig aufhalten / die freye Religions - Us. 
bung freh / und unlängft auch zu Noterdam bes 
williget worden. Man findet auch daſelbſt So⸗ 
einianer/ und andre Sectirer. Der Roͤmiſchen 
Religion ſeynd gleichfals viel beygethan: welche ⸗ 
ob fie zwar keiner ungehinderten Religions Ms 
bung zu genieſſen haben / dennoch — 
liche ——— und Zuſammenkunfft 
anſtellen. CT): 
ae DE aber ſoll auch dieſen / dem Rönig von 
Franckreich zu Liebe / in Amſterdam eine Kirche 
ie e ehffren chellz um Die Mea 
Schweitz. VDie xi „mn * 
. formirte ; theils / um die Roͤmiſch⸗Catholiſche 
Religion : wie auch die Graupuͤndtner / und Diez 
welche unter-ber Schweiger Schuß und Scha⸗ 
kung ſitzen. jr Kr } Ar: 
Sliederder Der Griechiſchen Kirchen Glieder zn Ci 
an. Lopayfind Die Bulgaser/ Raise "Bofter/Stlas 
chen in&,. Lonier Diokdauer / TBalachen? Preeopenfiiche 
Korg. Tartern / (g) die Thracier / Sriechen Mae DO 
nier / u.a. m. In welchen Landern /Doch.glei bs 
(g) Unter den Pracopenfifchen oder Erimifhen Zar « 


tern / wird man zwar auch etliche Ehriften Rnbuung 
aber der Mahometiſche Wahn —— 








+ 
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wol auch die Mahometiſche Keeren gelehret 

wird. Woſcau oder Rußland aber iſt der Gries 

iſchen Religion gang allein zugethan/ und bat 

ar Feine andre : Ch) afeichtwie auch.dag jenige 

Kuren oder vielmehr Reuſſen) welches dem 
KRonige in Polen unterworffen. 


E) Dulder doch auch viel Lutheraner / und Refor⸗ 
‚mitten. | | 








Die Mahormetifche Secte findet fich in der Mahome 
nen Europzifchen Ländern / ſo jeho nahmkuͤndig — 
gemacht worden: voraus in Dhracien / Coder⸗ 





















wie mans jeziger Zeit eigentlich nennet/ in 
Omaney ) und Gricchenland/ deßgleichen 


im Dem jenigen Theil Ungerlandes / welches der 
Acck Dem Roͤmiſchen Känfer genommen 








u 

Altantinopel / wo der Tüirefifeh- Ränfertiche 
iſt hat auch der Hohepriefter in der Ma 
netanifchen Religion / den fie Mufti heiffen / 
inen Sie. Wiewol der Groß: Türe, in allen 
en Reichen’ Chriſten und Juͤden/ ohn Uns 
eid Der Secten/ wohnen, undfieihren Got⸗ 
ienft treiben laͤſſt geftaltfam auch zu Con 
ſtantinopel / ſo wol der Griechiſche als der Ar⸗ 
eniiche Patriarch ſitet. | 
Alſſo haben wir gefehen / wie es in den Eu⸗ 
een Ländern / um die: Reiition fiche. 
raus zugleich erhellet / daß nur — Re⸗ 
Be fen / deren Anhaͤnger/ in etlichen Fans’ 
Das Regiment fuͤhren: verſtehe die Roͤmi⸗ 
Etheriſche / Reformirte / Griſchiſthe ⸗ Ruf⸗ 
mel oder Moſcowitiſche) und Mahometan⸗ 
We Dis ſo andıen Religionen verwandt / ais 
/ 2/ und Socinianer / 
fißen/ 








Want, 


\ 


(i) 


\ * 


Religionen 


in Aſia. 
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ſitzen / nirgends in keiner Provintz / bey der Re⸗ 
gierung. 

Heyden findet many in Europa / gar nicht: 
ohn Daß die Jeiederländifche Schiffarten mel 
den/ es wohnen an den aͤuſſerſten Enden Euro: 
peus «bey Der Enge Weygats in Samojedenz 
wenbnifche Goͤtzen⸗diener. gi) 

elche aber nunmehr allbereit zum Ruffifchen 
Ölauben befehre/ ımd den Groß: Fürften in der 
Mofcau für ihren Ober: Herim refpectiren.. 


Von der Afistifchen Voͤlder 
ligion. 


SD Mahometiſche Seelen» Seuche: hat 
dag gantze Afien angefteckt : angeſehn kein 
einiges ——— oder befloſſenes Land ift / 
(Sina (k) — außgenommen) da nicht 
etliche dieſer laͤſterlichen Schr Verwandten zu fin 
den; big an Die Molucciſche Inſeln. Sonder; 
lid) florirt fie in Tuͤrckey und Perfien : hat auch 
in der Tartarey/ in Oſt⸗Indien / und denen anli⸗ 
genden Inſeln / viel Sect s Genoffen. 
(k) Da fie nunmehr auch einzunifteln trachten. 

jedoch erden Daneben / faft Durch gang; 
Afien / Sriechifche Chriften / in groffer Anzahl, 
gefunden: und fennd Diefer Religion gange Far 
tarifche Länder verwandt. Maſſen auch die Ge⸗ 
orgianer / ſo zwiſchen der Meotiſchen Pfuͤtzen / 
und dem Caſpiſchem Meer / wohnen / dieſen Got⸗ 
tesdienft(l)uben. Es giebt aber da auch Ars 
menier und Neſtorianer / fo mitihren Meynuns 
nungen /vonden Griechen / abgefondert, 

(1) Jedoch mit einigem Unterſcheide. 
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uſſerhalb Der Chriſtlichen und Mahome⸗ 
ifchen Religion / iſt Aſien auch / mit Heydni⸗ 
aut dick bewachſen. Denn im Dir 
thum leben die Sinefery Siammer / deßglei⸗ 
chen andre Indianer am Malabarifchen und 
römandelifchen Geftade ; tie nicht weniger 
die meiften Einwohner in den nr ein Japan / 
an a un en. am 5 — 
erſiani eyden / in Indien. 
ſen em ‚trifft man zwar auch Mahometis 
ften an ; aber’ Feine Griechifche/ noch andre Chris 
ften : außgenommen etliche wenige in India / fo 
man Thomiften nennet. Denn man wil / St, 
Thomas habe felbige Derter zu CHriſto befehrt, 
Durch die Portugaller / ſeynd zwar / vor mehr 
als hundert Jahren / einige zu der Paͤpſtlichen 
Religion gebracht: man hat aber wenig außge⸗ 
yichtet ; weil felbige Voͤlcker ihr freyes eigenwilli 
— Leben den Chriſtlichen Sitten vorziehen / un 


Geheimniſſen Chriſtliches Glaubens nicht 


fähig gnug find. Zu geſchweigen / daß die ‘Por: 
Mailen’ von den Triederländern / aus Den mei⸗ 
fin Dertern vertrieben. 


Don dem Gottes / dienſt der DSL 
cker in Africa. 


fi hat die gottlofe Mahometani⸗ 

ſche Lehr gleichfalls einen groffen Theil ein 

genommen ; infonderheit Die Reiche/fo am 9), 

gelegen : nemlich Egypten und alle am Mittels 

ländifchen Meer ligende Provintzen / Keflo/ 

Marocoo / und andre mehr : welche / 4 
i 


Religionen 
der Africa: 
ner. 


958 Burger Bericht von mandherley 
Zeit / ingefamt begriffen unter dem Nahen ber 
Barbarey: woſelbſt vormals zum theil rechts 
laubige Chriſten / zum theil die Arrianer / ges 
Blüher. Don dannen ift diß fehadliche Unkraut 
am Weſtlichem Africanifchem Geftade / von 
Marocco / biß an Das grüne SeesBebirgez 
Capo verde, oder das Grüne Haupt genalit) 
—— Eben alfo hat derſelbige Greuel⸗ 
gm Africanifchen Geſtade gegen Aufgang fich 
außgebreitet /von Aegypten / biß an Den —— 
welchen man vom Heiligen Geiſt benahmfety 
und die Reiche Melinde/ Moſambique / Quilea / 
und Sofala Durchgedrungen. Die Königreis 
che / ſo am Mittägigem Ufer ligen/ ſeynd allei 
von ſolchem ſchaͤdlichem Irrthum unberührt 
blieben: als nemlich Guinea / Congo A 
und Monomotapa. Aber — ligen jetzt⸗ 
genannte Länder in einem andern /eben fo töDtlie 
chen / Schatten der Unwiſſenheit / nemlich in 
Dem Heydenthum vergraben : Sintemal ihrer 
etliche, wie man fagen wil/ die Sonne und den 
Mond anbeten ; Andre Die Goͤtzen; Andre gar 
Feine Götter haben. Ob in denen Africanifchen 
Gegenden / welche tieff im Lande / Mahometa— 
ner / oder Heyden feyen ; Davon bat man Feine 
Gewißheit. 

Der Chriſtlichen / und zwar Griechiſchen / 
Religion Erhalter und — in Africa iſt 
einig allein der Abyſſiner König (ſonſt Megus / 
oder Preto "Johann genannt) der über viel 
Voͤlcker herzfchet. (m) In Aegypten / werden 


| glei 
(aa) Unter den Relationen nechfivertoichener San 


en Mi. u Mies ehe. Me le ie  : u ee ne ur 
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eichfalls viel Chriften gefimden : maffen Das 

ft Der Alerandrinifche atriarth fi) aufhält, 
Weiter haben fich die Portugaller bemuͤhet 
bie Mittägifche Meer: Gegend in Africa / zur 






Päpftlichen Religion su bringen; Unter allen? - 


— erſten der Koͤnig in Congo / ſamt ſeiner 
hlinn / und vielen andren Leuten/ Die heili⸗ 
ze empfangen / im Jahr nach EHrifti 
eburt taufend / vierhundert ein und neuntzig; 
wie Mafferus aufgezeichnet hat. Nachmals hat 
auch der Känfer m Monomotapa / zur Zeit/ da 
König Sebaftian in Portugall regierte / fic) 
auffen laſſen / und zur Ehriftlichen Neligion bes 
kannt. Aber es hat nicht ange Beftand mit ih⸗ 
nen gehabt: Die Könige ſeynd / mit der Zeit / 
vom Chriſten⸗Glauben wieder abgewichen / aus 


e des freyen / uͤppigen und wolluͤſtigen 


Lebens / welches bey der neuen Religion nicht 

att fand. Jedoch findet man / noch heutiges 
Ka / etliche Ehriften unter ihnen, 

Die Voͤlcker/ſo bey dem Haupt der Guten 

Gang ⏑⏑⏑ man meynet / 

gar keine Religion 7 noch einige Erkaͤntnuͤß 

Gottes, 

iſt anch dieſes eingeloffen? daß der jünge Abaffy« 

niſche König / dem Groß: Türcen zu Gefallen / 

die Mahomerifche Religion angenommen. Ob 


| aber ſolches nur ein bloffes Gerücht / oder eine 
BGewiß heit / iſt noch ungeibiß. 


Religion der Voͤlcker in America. 
— u waren zwar / ehe dann die 
Hiſpanier hinein kamen / alleſaͤmtlich De 

| en; 





Der Ame. 
ricaner 
Religion. 
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den ; aber doch unterfchiedlichen Wahns. Etli⸗ 
che verehrten Göttlich Sonne und Mond: als 
die in Peru; welche wel Aufferftehung der 
Todten glaubten. Die Drafilianerdieneten we⸗ 
der einigen Göttern/noch Sternen. Die Mexi⸗ 
caner erfenneten geroiffe Sötter / hatten denſelbi⸗ 
gen auc) Tenipelerbauet, 

Theils der Nord⸗Armenicaner / in Sloridas 
und andren weiter abgelegenen Ländern / ehrten 
Das Geftirn: Theils waren / und ſeynd noch A⸗ 
theiften ; als die von den Europæern / annoch 
nicht bezwungen worden. 

Nachdemmal aber die Spannier nunmehr 
die edelſten und beruͤhmteſten Theile von Ame⸗ 
rica / nemlich Mexico und Peru / in Beſitz ge⸗ 
nommen / auch dieſe Oerter anjetzo von Span⸗ 
niern haͤuffig bewohnet werden: als ſeynd ſolche 
Koͤnigreiche unter die Roͤmiſch⸗Catholiſche zu 


rechnen. 

* Was die Voͤlcker in Chili für einen Heyd⸗ 
niſchen Wahn fuͤhren / habe ich noch nicht er⸗ 
fahren. (n) | & 

on 


(n) Gieruffeneinen Ar an/den fiePillan nennen, 
VBon OOtt dem Schöpffer/oder fonft einigem Got» 
gesdienfte / oder auch von Linfterblichkeit der See⸗ 
len / wiſſen fie gang nichts ; tote auch von feinem 
Unterſcheid zwiſchen heiligen = und Werd s Tagen. 
Gleichwol fcheinet es/daß fie noch einige Empfind« 
lichteit haben / daß ein Gott ſeyn muͤſſe: fintemal 

fie ihren gemeldten Pillan, als einen in Luͤfften 
ſchwebenden Geiſt / verehren : voraus / wenn fie 
ſich gang toll und voll gefoffen/ und demſelben als⸗ 
denn gewifle Geſaͤnge und Lieder zu Ehren fingen. 
So offt es donnert ; erſchrecken fie / und bitten/ = 
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J : F 
Won den Einwohnern des Mittäglichen 
Landes Amerie⸗ / iſt noch zur Zeit nichts gewiſſes 
heraus gekommen. N 
ches möge Ihre Feinde treffen: blaſen auch einen 
“+ Haufen Tabak » Rache / aus Mund und Nafe: 
zuffen : Pillam, Pillan : als ob fie ihm / mit dieſem 
Rauchwerck / ihren fchuldigen Dienſt leiſten wol⸗ 
„ten. Ihre erhaltene Victorien dancken fie ihm 
gleichfalls / mit gewiſſen Lob, Liedern. Neben die» 
ſem Abgott / verehren fie noch einen andren Teuff⸗ 
iſchen Geiſt / Nahmens Mura· Poanta: und ruffen 
denſelben an / wenn fie wollen heyrathen ; vermey⸗ 
„sende / wenn fie in deſſen Nahmen / den Beyſchlaff 
n errichten / ſo tönne es an Fruchtbarkeit nicht man⸗ 
gelu. Wie hlevon zu leſen Barlzus, in den Braſilia⸗ 
niſchen Geſchichten / und Marchgraviusde Chilen- 
ſum fenfu de Religione, & Cultũ Numinis. 


Rurtze Beſchreibung der Re⸗ 


| ligionen. 
RXir haben wir nun aller Voͤlcker des ganz. Betůh⸗ 
* gear —5 2 — * — a. 
aber nuͤtzlich iſt / die fuͤrnehmſten Hauptſtuͤ⸗ farnebme 
ke / wie die Uberein⸗ und Mifffimmung rear 
derfelben zu wiſſen : hat mich rathſam bedunckt/ Duraeren - 
‚us felbigen allhie etliche beyzutragen. us 
Was der Juͤden / Romaniſten / Lutheraner / 
und Reformirten Lehr⸗Saͤtze belangt; darff 
man deßwegen feine abfonderliche Erklaͤrung ge⸗ 
ben: weil die Belenntnuͤſſen derſelben maͤnnigli⸗ 
chen Be ee mit wenigem / ſolches 
zn. zu e hren M —— — —* 
neynen die Juden gar rrig / daß 
——— Meſſias ſey in ahnen ihn ers 
zu pp viel⸗ 





Der Soci⸗ 


manner, 


Wieder, 
taujler. 
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vielweniger für Gottes Sohn : angemerekt / fie 
in dem Göttlichen Weſen nur eine einige Per⸗ 
fon feßen und das Geheimmüß ber 
Drey » Einigfeit verroarffen. Die H. S 
Neues Teftaments nehmen fie nicht an ; fons 
dern allein Die Bücher Des Alten. | 

Auch die Socinianer/ ob-fie gleich Chri 
ſeyn wollen / verwerffen doch / ſo wol als der 
de / die Drey⸗Einigkeit / und / was Daraus olget / 
die Goͤttliche Natur in CHriſto. Denn ſie wol⸗ 
fen’ CHriſtus fen nur ein bloffer® i bee 
kennen Doch freywillig / Er ſey von mie 
Göttlichen Gaben 7 aufgerüftet worden / als ein 
Führer der das Geſetz / und den Willen Gottes 
wi erklaͤren. Solchem nach wi fies 
aß unfere Rechtfertigung /und Ho des 
ewigen Lebens / auf fein Leiden um Sterben 
anckre: fellen vielmehr ihre Zuverficht und Ver⸗ 
trauen auf Gottes Güte und Barmhertzigkeit; 
welcher (ihrem Fürgeben nach) ohn eines Andern 
Gnugthuung/ Die reuende und bußfertige Men⸗ 
ſchen wiederum annehme zu Gnaden 
Die Wiederräuffer tichten / mit den alten 
Ketzern den Valentinianern / CHriſtus ſey kein 
waarer leiblicher Sohn der nz Mas 
rien getvefen/ habe auch Fein Fleiſch und Blut 
von ihr angenommen ; fondern b mit 
fih vom Himmel-gebracht / und ch denſel⸗ 
ben Durch Mariam gehen laffen / als wie man es 
was durch einen Trichter ‚oder durch ein Roͤhr⸗ 
fein feiget. Eben diefe fprechendem H. Geiſt Die 
Göttliche Weſenheit ab. Den Nahmen Wie⸗ 








dertaͤuffer hat man ihnen gegeben / wegen = 
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Inthums in der Tauffe. Sie fechten auch fo wol 

das Kirchen: Minifterium / als die Weltliche 

Obrigkeit /an: und fchreiben einem heiligen Le⸗ 

ben ur Wandel mehr zu / weder Die Schrift 

gut heiſſet. 

en den Papiften findet mandiefes ſonder⸗ Paͤpſtler. 
bare Stuck: Daß fie den OrSmiehen Rap 

u der Kirchen wollen gehalten wiſſen / 

und keinen fuͤr ein waares Glied der Kirchen ach⸗ 

teny der denſelben nicht mit davor erkennet. In 

den Artikeln vom Abendmahl von Verehrung 

der Heiligen’ und von Guten Wercken / weichen 

fie infonderheit ab /von der rechtglaubigen und 

Apoftolifchen Lehre : wiewol heutiges Tages die 

uiten / Durch ihre Unterſcheidungen / Diltin- 
onen und Limitationen / oder Abſaͤtze / ſolche 
ihekehr etwas leidlicher gemacht. 

Die Reformirten entzweyen fich/ mit Den Neformire 
Lutherifchen / fürnehmlic) über Dem Artikel degten- 
heiligen Nachtmahls / und der Gnaden⸗Wahl: 

onmen doch, heutiges Tages / viel näher / als 

vormals. Weil aber dieſes Land⸗kuͤndig iſt; 
mache ich nicht mehr Worte davon. 


Von der Griechiſchen Kirchen. 
N Griechifche Kirche / welche ſchon vor Der Grie 
langen Jahren alfo genannt worden / hat chen. 
Anfangs in Thracien, Macedonien / Albanien 
Scan und in Dem befonders alfo genann⸗ 
dem Sriechenlande(denn fonft werden alle folche 
/ in gemeinem DBerftande / unter dem 

en Griechenlandes begriffen ) ihren 
| Ppp ij Flor 
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Flor gehabt; aan! fchier Durch gank Aſien / 
und Africa, fi * —— wiewol * am er⸗ 
ſten / aus Syrien / zu den G 


echen gelanget. 
den Haupt: ftücken der Lehr -elbft/fepnd fie von 
den —— nicht gar fern. Die vornehm⸗ 
ſte Strittigkeit betrifft den Primat oder hoͤchſten 
Kirchen⸗Gewalt des Roͤmiſchen Papſts: wel⸗ 
chen ſelbige Kirchen nicht erkennen wollen; fon 
dern vielmehr. den‘ aaa zu es 
pel reſpectiren. Was fuͤr Zwie 
Gezaͤnck / um dag vierhunde ahr nach So 
fti Seburt/ wegen Des Vorzugs in dieſer Wuͤr⸗ 
de / erregt worden fen ; Davon au man die Scri⸗ 
benten der alten Kirchen Hiftorien: 

Solcher Ehrfüchtiger — er⸗ 
hub ſich Pr ag ntinus 
der Groſſe / im Ja na hen SRahene 
WConſtantinopel zur Kaͤyſerlichen 
Stadt wählete. Denn damals hat der 
von Byzʒantz oder —— /in nn 
wart des Kaͤyſers / angefangen / ſich mehr Sem 
bilden; gleichwie auch ver benachbarten Voͤlcker 
Bitahiherin der Einbildung / geſtiegen 

Hernach / im jahr 381. iften/ — 
ſten nach dem Roͤmiſchen 
ein Pafriar ch getitulirt. Anno 452: hat 
ihn dem Biſchoff zu Non / in der Au 
"und Würde/ gleich gemacht, Endlich ift er/ 
fechshunderten Jahr nach CANFEM 
dung / ein Univerſal⸗Biſche ——— 
und allgemeiner ‘Patriarch ge gegt ee wo 
Dadurch wuchs der Groll und 
Ob nun zwar / im Jahr —— — 
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fer Phocas dem Roͤmiſchen Papft den Vorzug 
| * chen / und Be Edict / A dem Eonclio 

Rom / an alle Bifchöffe ergangen/ auchy auf 

m folgenden Eoncilien folche Vor⸗ und Ober⸗ 
elle dem Roͤmiſchen Papft etliche mat beftättis 
get worden : hat doch der Eonftantinopolitanis 
Patriarch feine Authorität fo viel nicht ach» 
tollen ; fondern zum öfftern derſelben wider⸗ 
fprochen ; und die Kirchen/fo mit Thracien gräns 

| * auch die in Aſia und Africa / auf ſeine 


«Gr 


site bekommen. 
Dazu fließ der Streit vom Gebrauch ber 
Billder im der Kirchen / welchen Streit beyde 
heile mit groſſem bitterem Enver führten : im⸗ 
chen von Alnruffung der Heiligen / die im 
sahr fiebenhundert und dreyſſig / im Eoncilio 
u Conſtantinopel / von den Drientalifchen Kirs 
Im’ verdammet wurde. Folgends hat man / 
on Dem Außgehen des H. Geiſtes / diſputirt: 
un Die Griechen — gar hart / daß der⸗ 
allein außgehe vom Vatter. Aber biß auf 
Tag bleibt die Haupt⸗Urſach ihrer Unei⸗ 

mit den Papiſten / daß ſie den Roͤmiſchen 

nicht fuͤr das Haupt der Kirchen erkennen 


n. 
Denn wegen der Bilder⸗ und Heilgen- Ber 








— 






Mrung ſeynd fie ſchon vorlaͤngſt wieder in die 
Unftapffen der Paͤpſtlichen Meynung getrets 

| wie Salomon Schweiger, in feiner Rei⸗ 
ſchreibung vermeldet : angefchaut / in ihren 
Irhen / viel Bildniſſen / als des HErrn CHri⸗ 
fi/der ano auen Mariz / der Apoſtel / Mars 
Iren, Sanct Bafılii/ Conftantini Magm / der 
Ppp iij Kaͤy⸗ 


J 


— 
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Kaͤyſerinn Helenz / 2c. nicht allein aufgeſtellet; 
ſondern auch von ihnen verehret und bedient wer⸗ 
den. Uber das ruffen fie Die Heiligen an / um 
Fuͤrbitte bey GOtt; und vertheidigen ſich / mit 
der Diſtinction inter Auregiav , Nuriar & ümep- 

Swi iv (wiſchen einer Goͤtt ⸗Menſchlichen / und 
mehr als Knechtiſchen Bedienung) gehauene 
oder geſchnitzte Bilder aber verſtoſſen fie; welches 
die Lateiner / an ihnen / tadeln. Den guten Wer⸗ 
cken meſſen fie eben fo viel zu / als die Romani⸗ 
ſten; inſonderheit dem Faſten: welches bey ihnen 
fo offt und viel angeftellet wird / daß wenn man 
alle ihre Faſttaͤge im Jahr zuſammen rechnet / 
ſelbige mehr / als ein halbes Jahr außtragen. 


Und das iſt die Urſach / warum u m dieſe 


Griechiſche oder Orientaliſche Chriſten nicht 
Ketzer ſchelten; ſondern nurSchifmaticos, das 
iſt / Trenner und Zwieſpalter: außbenommen 
wenn fie eyfrig ſind; als Poſſevinus / der fie Ke⸗ 
tzeriſche Schifmaticos nennet. Wiewol fie auch / 
in dem Sacrament des Abendmahls / von den 
Romaniſten / ziemlich weit entfernet ſeynd / und 
die Außlaſſung des Kelchs nie gebilliget haben. 
Brod und Wein aber reichen ſie nicht jedes ab⸗ 
ſonderlich: ſondern brocken jenes ein / und geben 
es alſo mit Wein den Communicanten / in einem 
Loͤffel ein : nehmen auch gemeines geſaͤurtes 
Brod Dazu; verwerffen hing:gen Das ungelaurs 
fe: roelches Dann gleichfalls Feine geringe Urſach 
der Zroietracht. 

An allen Sonn: und Feſt⸗Tagen kommen 
en ie —* Ss en / * 
Ihren Gottesdienſt / mit Sin / 

en: halten / 


— ——— — —— 
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alten / und gewoͤhnlichen Gebeten ; folches als 
es / in reiner Griechiſcher Sprach / welche Das 
gemeine Volck nicht verſteht. „Predigten werden 
nicht / dann nur an Den Faſttaͤgen gehalten und 
ar gemeine verdorbener Griechifcher 

Sprach, fo ben Zuhörern gnugſam kuͤndig. Die 
ignuͤſſen und Sprüche aber/ fo aus eiliger 
schrift / oder aus den Vaͤttern / genommen / 
bringen fie in folcher Griechiſchen Red⸗Art / dar⸗ 
in ſie geſchrieben / das iſt / in reiner und ungebro⸗ 
chener — fuͤr. Gemeiniglich 

aber predigt der Patriarch ſelbſt. 

Sie giauben fein Fegfeuer/ wie Die Paͤpſt⸗ 
je — — or: m⸗ 

werden eingelaſſen / zuvor in die Hoͤlle ge⸗ 
werden: Damit fie allda / ob Dem Anblick 

der hoͤlliſchen Pein erſchrecken / biß fie, Durch Fürs 
bitte der Heiligen / und durch das Opffer der 
teffe wiederum von dannen / in den Himmel 


werden. 

Prieſter nehmen Weiber zur Ehe: 
dorffen aber nicht / zum andren mal / heyrathen: 
und nimmermehr Fleiſch / ſondern Fiſche eſſen: 
en ſich auch vom Blut / und vom Er⸗ 


Die liche eek: ift / bey ihnen / 
im Gebrauch. Die viergigs tägige Falten 
dr Meynung nach früher angehen / 


en. 
Auch den Säuglingen und Knaben reichen 
fie —— Abendmahl / wie ehedeſſen die 
Mar zählet/in der Griechiſchen Kirchen / 
Ppp üj vier 
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vier Patriarchen : Nahmentlich / den zu Con⸗ 
ftantinopel  Alerandria / Antiochia / und Serur 
faleın. Unter felbigen/ ift der zu Conftantinspel 
der fuͤrnehmſte / und führetden Titul einesuni 
verſal oder allgemeinen Patriarchens. Seiner 
Auffficht und Kirchen⸗Regierung ſeynd ſehr viel 
Gemeinen unterworffen; nemlich / in Europa 
die Yo‘ Griechiſche / Boſniſche / Bulgari⸗ 
ſche / Walachiſche / Ruſſiſche / und Moſcowiti⸗ 
ſche: imgleichen Die Kirchen des kleineren Aſiens / 
und in den Inſeln des Aegeiſchen Meers. Er hat 
Fein jaͤhrliches gewiſſes Einkommen; ohn was / 
in unterſchiedlichen Ländern / geſammiet / und 
ihm zugeſtellet wird: nemlich alle Jahr zwantzi 
tauſend Ducaten. Von dieſer umma / mu 
er Diener und Beamten unterhalten / und uͤber 
das dem Tuͤrckiſchen Kayfer ſuͤnff taufend Dur 
caten zum Tribut erlegen. Don demſelbigen 
Kaͤyſer wird der Conſtantinopolitaniſche Patri⸗ 
arch auch erwaͤhlt. | 
Der Patriarch von Alexandria ftehet vor 
Denen Kirchen / die in Africa find : unter welchen 
der Abyffiner ihre die fuͤrnehmſte iſt. Der von 
Antiochia / und der von erufalemstragen Sors 
ge/ für die Gemeinen in Syria, Palzftina/ und 
in den gröfferen Aſia. J | 
Es mangelt auch diefer Sriechifchen Kirchen 


nicht an München und Tonnen, 


Don den Abyffinern, 
Der Abyſ N D gleich die Abyſſiner den Alerandrinis 
foner Got: ſchen Patriarchen/für einen —— 
tesdienſt. rhren / auch bey demſelben / in Geiſilichen 
e⸗ 
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*— ich Rahts erholen / dane⸗ 
Ben ihre Kirchen» Gebräuche/nach feiner An⸗ 
g / ſtellen: halten fie Doch etliche Sachen 
vor — abſonderlich: Erſtlich haben ſie / aus 
dem Juͤdenthum / die Beſchneidung behalten: 
woruͤber / in der — — Strittig⸗ 
keiten vorlieffen. berichtet : ihm 
-_ E ef ner au wire bepihnenv . 
dlein befehnitten. Uber Das füls 
im = f: rien Tauffe gebrauchen : eine / ſo 
durch Waſſer; die andre / fo durch Feuer 9% 
[eich le fie die Schläffe/ und Die Stirne 
rennen: Wiewol andre ſagen / folcher Brand 
gefchehenur leiblicher Geſundheit halben. Drit 
tens nehmen fie annoch in Acht Die Mofaifche 
Geſetze von zugelaffenem und verbottenen (oder 
reinem und unreinem ) Sleifch ; wie imgleichen 
die Geſetze von der Verunreini ung / und Auß⸗ 
ſoͤhnung oder Reinigung des Leibes. Vierd⸗ 
tens / feyren ſie / mit den Juden / den Samst 
an ſtatt Sonntags. Fuͤnfftens / wird / 
Tage / das heilige € acrament des Abendmahlsy 
in ihren Kirchen / gereichet. Sechſtens / wer⸗ 
den /am Feſt der H. Drey Könige’ beydes Alte 
— Männer und Weiber / getaufft / zur 
chtnuͤß der Tauffe —— welche von etli⸗ 
Den Diem Tape zugeeignet 
Weiter / fo rechnen Die Abnfinifche Könige 
ihr Sefchlecht her vom Salomon: von dem die 
Königinzu Saba geſchwaͤngen / und nachmals / 
da ſie wieder in Mohrenland zuruͤck gekommen / 
eines jungen Sohns und Reichs⸗Erbens gr 
fen ſey von welchem — duthiopiſche 85 = 


s 
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nige / in unaußfegliche: Nachfolge 7 € 9* 
Daher denn — — —— itel 
führt: Der Alleroͤberſte in meinen Reichen 
von GOtt einig Geliebter / eine Seule des 
Glaubens / aus dem. Stamm Juda + ein 
Sohn Davıd / ein Sohn Salomon / ein 
Sohn der Seulen Sion / ein Sohn aus 
dem Saamen Jacob ‚ein Sohn der Hand 
Mariz ein Sohn der Page Petri und 
auli / nach der Gnade / Räyfer über Os 
rsund Nieder⸗Mohren⸗Land / zc. 

Die Paͤpſtiſche / fuͤrnehmlich die Jeſuiten / 
haben / mitten im vorigem Szculo ‚ ihren aͤuſſer⸗ 
ften Fleiß angewandt / wie fie Aethiopien / von 
der Sriechifchen Kirchen / und dem Alexandrini⸗ 
ſchem ‘Patriarchen ab - und zur Verehrung Des 
Roͤmiſchen Papfts wenden möchten. Weil 
Denn / um diefelbige Zeit der Mohren⸗Koͤnig / 
von den Mahometanern in Africa / etliche mal 
nacheinander gefehlagen / und in groffer Des 
drangnüß war : hielt er ſich aus Hoffnung des 
Portugallifchen Beyftandes (welcher ihm auch 
einsmals / wider feine Feinde / wol zu ftatten kom⸗ 
men) gegen den Jeſuiten nicht hart / und ſperrte 
= nicht viel dawider. Ja / es kam * ar 
o weit / daß er Die Geſandten / welche an den Kos 
nig in Portugall geſchiat wurden / zugleich ließ 
gen Rom ziehen/ und Durch ſelbige dem Papſt / 
allen ehrerbietigen Gehorſam / gez und 
gefliſſenen Willen / famt der groöhnligen Ado⸗ 
ration und Fuß⸗kuß / offerirte/ (o) u 


Co) Erſtlich haben fie dem Popft BU BHER I NEN 





— — — 
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fähr um das Jahr EHrifti 1525. wie Maffgus 
erzaͤhlet. 


Hierauf ward hernach / im Jahr 1545. durch 

ge Bewuͤhung der Jeſuiten / welche / aus der 
byſſiner Bekehrung zu der Roͤmiſchen Kirchen / 
keinen ſchlechten Ruhm hofften / und zwar dire 
derlich durch Antrieb ihres Orden: Stiffterg 
Jonatii Lojolæ / der damals noch am Leben war / 
aber — enden Jahrs ſtarb / (deſſen weitlaͤuffti⸗ 
4 reiben, an den Abyffinifchen König von 
oberften Gewalt und Wuͤrde des Papſts / 

im 12. Buch der Indianiſchen Geſchichte Maffei 
gr ) einer von der Jeſuiter Societaͤt / mit 
Titel eines Patriarchen (wiewol Diefer/ teil 

| 8 wider Die Regeln ihres Ordens / folche 
errichtung ungern/und anders nicht / als durch 
Paͤpſtlichen Befehl gezwungen / auf ſich genom⸗ 


men) vom Papſt dahin abgefertiget / und gab 
man ihm zwoͤlff Prieſter aus derſelbigen Socie⸗ 
taͤt zu: um den 


gethanenen Verheiſſung zu erinnern / und verm 
ge derſelben die Kirchen und Schulen allda ein⸗ 
unehmen / imgleichen des Papſts Authoritaͤt zu 
fkabilisen Diefe Jeſuiten / zu Goa / der vor⸗ 
nehmſten Indianiſchen Stadt Portugiſiſchen 
Gebiets / angelangt / daß ſie / nach gefchehener 
nothwendiger Zuruͤſtung von dannen in Aethio⸗ 

pien reiſeten; hatte der Portugiſiſche Stad 
ter in Indien allbereit einen voraus geſchickt / Der 
den inifchen Könige die Ankunft — a⸗ 
lar⸗ 
Die Hände / und zuletzt —— gebraͤuchlich) den Mund 
uͤſſt; danebenſt cin guidnes Creutz / ungefehr eines 
es ſchwer / verehrt. 


Koͤnig ſeiner —— 
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triarchen und der Priefter anfündigte, Abe 
wurden fehr inihrer Hoffnung betrogen: D 
des Königes Gunſt und Siebe zu den Roman⸗ 
jten war ſchon längft wiederumb erfalter 
mal weil feine zu Rom abgelegte bemmütigeehrr 
erbietung vielmehr aus — — — 
rechtem Ernſt / hergeruͤhret. Solchem nach 
te er anfangs mit der Sprache nicht recht he 
nachmals / da man ihn feiner Zufage innere / 
warff er die Schuld auf den Seeretarium und 
Erklaͤ⸗ 







— . 









— 





Dolmetſchen: endlich brach er / ohne 
Umſchweiff / heraus / mit dieſer deutlichen 
rung: Gegen dem König in De 
und würde rauch hinfüro gank lich ges 
neigt ſeyn; hätte aber an nichts wenigers ge 
dacht /als daß er Darum von feiner Vorfahren 
löblichen Satzungen außſetzen / und von feiner 
Religion / welche durch ſo viel hun re be⸗ 
flätipe und befrafftiget wäre / abfallen folte; 
Nach Diefem Verlauff / iſt der Aegyptiſche 
Biſchoff bey Hofe angelangt / welchen Der Ale⸗ 
xandriniſche Patriarch na hrenland abge 
fertiger hatte / um allda die Cleriſeh zu ordiniren: 
Von dieſem hat der Koͤni —— ſich 


* — — — — — — 


u — — —— € 


Doch / mit dem Europæiſchen Prieſter 
Diſputation einlaſſen / oder denſelben fi 
—— —— 

te mit den Ketzern nichts zu noch zu re⸗ 
ben: ja hat dem Könige uͤberdas ein € Si 
Darüber gemacht/daß derfelbe fich no 

haͤtte bie Gottloſe Schriften (womit er des 

fuiten Roderigo feine meynte) zu leſen; mit 
gehaͤngter bedraͤulicher Ermahnung 7, 


J 
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Bern — 
er Maffeius/ano en Ort/garums 
ſtaͤndlichen Kr außführlichen Berichtertheet 


Don der de ober Moſcowi⸗ 






Musa an den. 
h etwas näher / weder Die a iner, 
en wird fünft auch Der R uflifche ” 
und Reuſſiſche Glaube genannt: weil Die * 
fen’ fo dem Könige in Polen unterthaͤnig / unter 
welchen auch die Coſacken ſeyn /ebemdenfelbigen 
‚ haben, Denn es iſt befandt / daß Rußland ge⸗ 
theilet werde in Das ſchwartʒze und weiſſe / (p) 
wovon jenes dem Polen gehoͤrt; dieſes / neben 
andren Landern auch Moſcau begreifft, 
Cp) Richt alten in das —— und eg ha * 
dern ſe /weiſſe / und rothe Reuſſen Du 
welche drey Farben dregeriep Gegenden zen 
den werden... Dasſchwartze iſt Mofcau (wiewol 
Bar enius dem Cromero und andren gefoilgt / und 
Moſcau für das weiſſe ertlaͤrt) das weiſſe bewoh⸗ 
nen die Litthauiſche Reuſſen: das rothe die Coſſa⸗ 
fen;: zu welchem legten * die Utraine gehörig. 
Soviel man aus dern Poſſevino / welcher etli⸗ 
* hre lang ſich allda —— und ſelbi⸗ 
s Gele — uffig beſchrieben / 
— kan / beobachten die ee 
r Religion / nemlich folgende tüce : 
fechte — urerey halten ſie fuͤr keine 
Sünde, 2. Ehe ihre Priefter zum — 
chen Amt verſtattet werden / muͤſſen ſie eine Jung⸗ 
frau zum Weibe nehmen : und wenn Diefelbige 
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geitorben ift ; fo wird ihnen das Prieſterthum 
genommen. (q) Wucher wird / bey ihnen/ nicht 
für Sünde geachtet. 4. Den heiligen Picolaum 
ehren ſie vor andren Heiligen; allo gar /daß fie 
deſſen Bild auch / an etlichen / wiewol ir 
Drten/ gefchnigt oder gehauen haben : da fonft 
bon ihnen/ nach Griechifcher Weiſe / allegehaue; 
ne Bilder und Ebenbilder / auch fo gar des 
Hera EHrifti feines felbft mit / verworffen wer» 
den. 5. Sie ruffen etliche Heiligen an / und ver⸗ 
a * — 3 ae a 
iligkeit weder Die Roͤmi iechi 

irche etwas weiß; 6. Sprechen / die letzte Oe⸗ 
lung nutze / zu Wiedererlangung leiblicher Ge⸗ 
ſundheit / im geringſten nichts. 7. Halten da⸗ 
vor / daß die Unwuͤrdigen den Leib CHuiſti / im 
Abendmahl / nicht empfangen. 8. Die Reuſſen 
und Moſcowiter ſegnen ſich / mit dem Zeichen des 
Creutzes: fahren erſtlich / mit den Fingern / von 
der Mitte des Antlitzes zur Rechten / und fol⸗ 
gends nach der Lincken: weil / ihrem Wahn 
nach ‚der Sohn zur Rechten des Vatters / und 
der H. Geiſt zur Lincken fiße, (x) 


(9) Iſt irrig. Es wird ihm nicht genommen / wann 
nach der erſten Heyrath / —*6 bleibt. 

Shet er aber zum andern mal: ſo muß er abdancken / 
fein Priefter - Müslein ablegen/ und fich nach eineg 
andren umfeben. Sihe Olearium / 
im dritten Buch der Perfianifchen Reiſebeſchreib. 
Gap.s. Hiebeh ift nach zu mercken / daf der Ehe⸗ 
Hand auch nur den Prieftern / aber nicht dem Pas 
triarchen / Metropoliten/ Erg: Biſchoͤffen and Bio 
fchöffen/ verſtattet werde, 

(2) Sie gebrauchen C wie Herberſtein / und aus en 
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Ferner: Wiewol gewiß iſt / daß Die Moſcau / 
es Dem taufendften Jahr von CHri⸗ 
an / unter Regierung Des * 
Vadomir / zum Chriſtlichen Glauben bekehrt 
worden / Durch Befliſſenheit der Griechen und 
des Conſtantinopolitaniſchen Patriarchens / 
bon welchem fie auch einen Metropoliten em⸗ 
pangen : (0 wollen Doch die Mofeomiter ſolches 
nicht geſtehen; ſondern geben beharrlich vor / S. 
Adreas / des heiligen Petri Bruder / habe / in ih 
vum Lande m erſten gepredigt und den Chriſtli⸗ 
Glauben verfündiget : ruͤhmen auch / ihre 
ſey eben ſo alt / als wie die Roͤmiſche: 
wollen nichts deſto weniger Die ihrige jener vorge⸗ 
n 


zo⸗ 

Olearius /berichtet ) die erſten drey Finger aus der 
rechten Hand dazu: berühren damit erſtlich die 
Stiru/ bernach die Bruſt / und dann von der reche 
gen zur linden Seiten: und fprechen allegeit dazu? 
Golpodi ‚pomilui : GErs erbarm dich mein} 
Mas die verſtaͤndigen Leute (unter ihnen) hiebey 
fich zuerinnern pflegen / darüber dat ein Mofcotvie 
tifcher Abgefandter/ in Holſtein / dem Oleario diefe 
Außlegung get han: Daß nemblich die dren Finger 
die heilige Drenfaltigkeit / das Aufheben der Hand 
zur Stirn / EHrifti Aufffahre bedeulet / welchet 
ans im Himmel eine Stätebereiter. Das Rühren 
an die Bruſt gebe daß Hertz / und das Wort Gottes 
darein zu faſſen: zur Rechten und Lincken aber / bie 
Seſchaffenheit des Juͤngſten Gerichtes / wie die 
Frommen zur Rechten / und die Boͤſen zur finden 
würden geſtellet / jene zurSeligfeit erhaben / dieſe 
‚aber herunter zur Hoͤllen geftoflen werden. 
Grengfchlagen und fic) fegnen hun fie bey allen ih⸗ 
sem Beginnen / in Weltlichen.und Hauß - Sachen 
fo wol /als im Beiftlichen/greiffen ohne daſſelbe we⸗ 
der Eflen/ Trincken noch: einige Haudt hierung Alle 
Qlearius lib.ʒ.ltinetat. Perl c:265 


476: Burger Bericht vonmandherley 
zogen wöiffen ; meil jene in fo vielerley Seeten zer: 
Kay! worden ; Die ihrige aber / biß auf Diefen 
ag / beftändig und unveraͤndert geblieben 
‚So fuchen fie aud) nicht —* = * 
rung ihres Metropoliten, bey dem 
politanifchen Patianben; * —* — 
Hertzog hat ſolche Wahl an ſich 
hat hierin der Groß⸗Fuͤrſt ——— 


macht. Denn als jetztgenannter ilowit 
von dem Conſtantinopolitaniſchem Patriat⸗ 
chen / einen Metropoliten begehrte / und der jen⸗ 
ge/ welcher hierauf abgeordnet wurde des 
er Laſter / und Br igfeit 
a der Griechiſchen/ tadelte: iſt derſe 


| 8 gelaften; ob gl a 
eraus gelaften ; ob glei 

Pt ſolches ben dem — 55 hart und ı 
ftändig geſucht. Nichts deſtoweniger fe 
Zaar von Mofeovien/ alle Jahr dem Fan 
chen zu Conftantinspel fün ucaten 
zu einer Allmofen-Steur, 

Der Metropolit (oder B— 
aber hat jaͤhrlich achtzig tauſen —— —5 
kommen. Wenn er kommt / 

Groſt⸗Fuͤrſt ſelbſt / mit der gantzen Hoffſtat / ent⸗ 
gegen / und kuͤſſet ihm Die 
Diefe Nation der Auchorität des Roͤmſchen 
Japſts unterwuͤrffig zu machenz ‚haben Die 
äpftler gleichfalls fich fehr bearbeiter;voraus 
der Jeſuit Poſſevinus. Und als / im Sahr 1580, 
der Mofcoroiter / von den Polen / eine eur 
Nieder * autten / die ER are —* 
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mb gefchtoächt / Daß er kaum wieder ein rechtes 
Dane eg gen Funte/ und 

eßwegen enfrig Den Frieden fuchte: vermeynten 
die Romaniſten / das waͤre eine gute Gelegenhei 
Ihre Sache gu treiben. Darumb ſandte der Roͤ⸗ 
mifche einen Botfchaffter / im Königin 
Polen/ und Groß⸗Fuͤrſten in der Mofcau/ ließ / 
durch denſelben / ſie beyde zum Frieden ermahnen/ 
und fich /für einen Mittler oder Unterhaͤndler / 
anbieten. Das war dem Mofcomiter ein ges 
wünfchter Handel : derwegen fimufirte er / und 
wieß dem Päpftlichen Legaten groffe Ehre; 
srönete auch wiederum / an den Papft einen Ges 
—— ab. Als aber nachmals / im Jahr 1582, 

Friede getroffen und beſtaͤttiget war / und dar⸗ 

auf der Paͤpſtliche Geſandte / von der Religion 
anfing./ mit dem Groß⸗Fuͤrſten zu tractiren: 
funte er nichts erhalten. Der Groß⸗ Fuͤrſt gab 
sur Antwort : Erhätte dem Papſt / in dem Reli⸗ 
Hong = Weſen / nichts verfprochen: Er märevers 
fichert Daß Die Ruſſiſche Religion die allerwars 
hafftefte : und zuleßt/ als der Legat noch weiter 
anhielt; ſagte er außdruͤcklich: der Roͤmiſche 
| Fönte nicht einmal für einen Hirten und 
Biſchoff der Kitchen geachtet twerden. Hernach 
yat er gleichwol den Geſandten / mit freundfis 
hen Worten / von ſich gelaffen. Alfo Haben auch i 
ullhie Die Papiften einen Bloffengefehlagen. 


Don der Armenier Glauben. 


SI Er Ehriften/fo man Armenier nennet / fin ger Ar. 
ode man nicht allein zu Conftantinopel / menier 


ondern anch in andren Tncham Städten, Religion. 


4 Wie 


o78 Bürger Bericht von mancherley 
wie auch in-der Tartarey / und Rußland / cine 
sent Anzahl. Siehaben ihren eigenen Patri⸗ 
archen / zu rg : fintemal fie Fein 
Glied der Griechiſchen Kirchen ſeynd. Ihren 
Nahmen haben fie/ von der Aſiatiſchen Probintz 
Armenien: weildiefelbean erſten / mit ihrer Ke⸗ 
tzerey / angeſteckt worden / und von dannen erſt 
ich ihre Lehr / in andre Laͤnder / 
Bey den Mahometanern ſeynd ſie mehr geach⸗ 
— ao — —9— — Nor — 
niſcher Prieſter dem Mahometh / da di 
in geringem Zuſtande lebte / dieſelbe Macht und 
Wuͤrde / wozu er nachmals gelanget / zuvor ge⸗ 
weiſſaget hat. Die Griechen halten hingegen mit 
ihnen gar Feine Gemein⸗noch | 
fondern haffen fie vielmehr tödtlic) / ſo gar 
fie auchnicht einmal mit ihnen zu eſſen/ oder zu 
— —5 — ſach ihrer Yneimigfeit if dee 
Die Haupt⸗Urſach ihrer Uneinigkeit i 
ee von der Perfon Des ri CHriſti. 
Denn die Armenianer / welche ſchier Dem Ketze⸗ 
riſchen Wahn Eutychis folgen 7 lehren / | 
Fleiſch / fo der HErr CHriſtus angenommen / 
ſey in die Gottheit verwandelt / und vermeynen 
ſolches / mit dieſer Gleichniß erweißlich zu F | 






eben : Gleichwie ein Tröpfflein Honigs oder‘ 
figs / wann mans ins Meer verfchuttet 7 nicht 
mehr gefehen wird / noch in feiner Selbſtſtaͤndig⸗ 


Feit verbleibt: alfo nachdem der Lab EHriftiv n 
Das unergründliche Meer der Gottheit verſenckt / 
behalte Ernunmehr weiter nicht no 
che Natur / und natürliche Eigenfchafften,. &i 
wollen auch nicht zugeben / daß unter dem Brod⸗ 
um 
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im heifigen Nachtmahl / der Leib CHriſti F 
dern ſprechen / es ſey Dev Gottheit Leib. Die 
erter oder Sprüche H. Schrifft / durch welche 
die Menſchliche Natur CHriſti bezeuget wird / 
je aus von der bloſſen aͤuſſerlichen Geſtalt 
nd Gleichheit: mißbrauchen auch die Worte 
ſi / um Römern am 8.da er ſchreibt: GOtt 
be geſandt feinen Sohn / in der Geſtalt des 
ndlichen Fleiſches;; (oder / wie er anderswo 
—9 CHriſtus habe Knechtes Geſtalt an ſich 
Fenommen. 
| 13 — daß ſie auch / nach Juͤdiſcher 
Weiſe / Ochſen und Schaaffe opffern und mit 
(ut ſothaner Schlacht: opffe ihre Thuͤr⸗ 
| ellen beftreichen. In andren Stücken 
 Remlich in dem Meß⸗ —5 — /Heilgen⸗Dienſt/ 
—J dergleichen / ſeynd fie weder den Grie⸗ 
noch Paͤpſtlern / zu widern. Wer hievon 
wehrern Bericht verlangt / der leſe Euchymium 
brte 2, Panoph. Titulo 20. 


Der Mahometiſten Irr⸗Glaube. 
Jeſer Religion (fo man anders Die ab⸗Gorts 
—3 U een lagen er darff nen; — 
upt⸗ puncten ſeynd folgende ehr. der 
1, Sie laͤugnet drey Perſonen indem Goͤtt⸗ — 
lichen Weſen / und hätt fuͤr unmuͤglich / dag" 
OEtt ſolte haben einen Sohn gebohren; ſinte⸗ 
Mal Er hiezu der Beyhuͤlffe eines Weibes wuͤrde 
benöthigt geweſen ſeyn. So wuͤrde auch Die Re⸗ 
Hierung der Welt nicht beſtehen koͤnnen / ſondern 
mancherley Veraͤndrungen unterworffen ſeyn / 
Qaq ij wanũ 

















| 


» 
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hr GOtt einen Sohn / und ein Ehegemahl 
aͤtte. 

2. Sie (dieſe Mahometiſche Secte) zählet 
drey Propheten Mofen / CHriſtum / und Ma 
hometh : vorwendend /Moſes habe gar zu ſchwe⸗ 
re Gebote gegeben ; darum fen CHriſtus von 
GOtt befehlicht worden / ſelbige zuverbeſſern und 
u lindern: Nachdemmal es aber auch mit dieſer 
eformation nicht gmug geweſt; habe Maho⸗ 
meih Die letzte und aͤuſſerſte Vollkommenheit 
und richtigſte Erklaͤrung Goͤttliches Willens 
den Menſchen angekuͤndiget / auch in demjeni⸗ 
gen Buch / welches bey ihnen Alcoran genennet 

wird / beſchrieben hinterlaſſen. 
Solchem nach verneinen ſie nicht allein 
halßſtarriglich dag CHriſtus Gtt / oder Got: 
tes Sohn ſey; ſondern achten ſolches gar fuͤr eine 
grauſame N : geben 
unterdefien gleichwol ju/ dag Erin groffer Pro⸗ 
phet/ und von GOtt mit gröfen Tugenden/und 
mitder Krafft Wunder zuthun/ begabt / auch 
in den Himmel aufgehaben Bi jalverbieten/ 
und ſtraffen / an den Juͤden die ſierung des 
Nahmens Chriſti/ am Leben. 
4, "Sie nehmen an Die Bücher Altes und 
Neues Teſtaments 7 die in Arabifche Sprach 
überfeßt bey ihnen aelefen werden, Aber / uber 
felbige / fehäßen fie Des Mahomets Alcsran am 
höchiten : welcher Alcoran / in Reformirung und 
Veränderung der Schriften Altes und Neues 
Teftaments / nach feiner Gefallen handelt; uns 
ter den Vorwandt /von den Ehriften ſeyen etlis 
she Dinge Dazu geſetzt / oder verfälfchet. .n 

I 
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ſich alſo beduncken / es ſey ein Gottes läfterlicher 
Stoltz/ ſo man GOtt einen Vatter nenne: und 
wollen / man ſolle / in der fuͤnfften Bitte des Datz 
ter unſers / außlaſſen die Worte: Wie wir 
vergeben unſern Schuldigern; als ſolche 
Worte / die nur hinzugeſetzt ſeynd / und welche 
unferem Henn GOtt gleichſam vorſchreiben 
Weiſe und Maſſe / wie Er uns ſolle die Suͤnde 
vergeben. Gleicher Geſtalt werffen ſie die zweyte 
Baͤte heraus: Zukomme dein Reich: weil 
tt / wie ſie ſagen / vorhin ſchon allenthal⸗ 


it, 

5. Daß CHriſtus habegelittenzund geftors 

ben ſey / wil ihnen gar nicht eingehen : fondern fie 

bor / die Juden waͤren verbiendet / haͤtten / 

für CHriſtum/ den Verraͤther Judam ange⸗ 

Ei Wie es dann auch / in der erften Kirchen 

Chriſten gegeben hat / welche dergleichen behau⸗ 
ptet/ oder vielmehr getraͤumet haben, 

6. Das ewige Leben / und Die Seligkeit wer⸗ 
den / ihrem Traum nach / in weltlicher Luſt und 
Freude beſtehen: nemlich in delicaten Speifen/ 

ectar⸗ ſuͤſſem Getraͤnck / und wunderſchoͤnem 
Srauensimmer/ic. 
"7, Zufolcher Gluͤckſeligkeit aber Fönnen die 
Menfchen / lauf ihrer Lehre / gelangen / eines 
theils Durch gute Wercke / andren theils Durch, 
Gottes Gnade und Barmherkigfeit. 
3. Den, AWBein verbeut ihre Lehr gänglich; 
nicht ohne ertichteten fabelhafften Beweiß. Aber / 

eſſen ungeachtet / ſauffen ihn dennoch heimlich 
die Tuͤcken / mit Begier. 

9, Mit den Faſten / bringen fie des Jahrs 

Qqaq iij nicht. 


— — — 


2 Rurtzer Bericht von manderkeg 
nicht wenig Tage zu. Die Tuͤrcken ſetzen alle 
hr 7 einen Monat Dazu-an / in welchem / vor 

ntergang der Soñen / und Aufgang der Ster⸗ 
nen / ihrer feiner etwas geneuft. Solcher after 
Monat aber iſt nicht beſtaͤndig: ſondern es wird⸗ 
alle Jahr / ein neuer erwaͤhlt; nemlich nach folcher 
Ord nung / wie fie aufeinander folgen. 

10, Die Tuͤrcken nehmen des Tags uͤber⸗ 
in Seiten in acht/ darinnenfie beten. ». Vor 
er Sonnen Aufgang. 2. Um oder vor Den 
Mittag. 3. Um den Abend. 4. Wenn Die 
Sonne untergeht. 5. Um die Mitternacht 
Bey den erften Gebet / fallen fie viermal auf ihr 
Antlitz zur Erden 5 bey Dem andremsgehenmalz 
bey der Dritten Andacht / Dreggehenmal bey der 
vierdten / achtmal; bey der fünfften/ fünfmal, 
Und zu Diefen ihren gewoͤhnlichen Gezeiten / lauf⸗ 
fen fie nach dern Tempel zu; es ſey dañ / daß fie ins 
einiger wichtigen Verrichtung anderstvo ſich 
möffen aufhalten. Alsdenn thun ſie / eben an 
ſelbigem Ort (als / zum Exempel 7 die Rath⸗ 
Herrn / in der Math: Stuben ſelbſten) mis 
Wendung des Angefichte nach Der Stadt Mes 
cha in Arabien, zum Grabe Mahomets(s) und 
mit andren. gewoͤhnlichen Geberden / ihr Gebet:? 
begeben ſich hernach wiederum zu ihren Ge 
ten / und Rathſchlagungen. Die Weiber aber 
duͤrffen niemals in: die Kirche kommen / auch 
nicht dem Gebet oder der Predigt gegenwaͤrtig 
beywohnen: ſondern / mann die Gezeiten⸗ oder 


(5) Der aber nicht zu Mecha / ob gleich dieſe feine 
baren « Stade iſt / fpndern zu. Medina, begraben, 
iegt, " 
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Bet /Stunde vorhanden / verzichten fr Daheim 
zu Hauſe / ihre Andacht. Auch laſſen hie Si 
cken Beine kleine Knaben in die Kirchen kommen. 
Ben ihrem Gottesdienſt / brauchen ſie / ohn Dit 
Weihe / viel Geberden. 

11. An ftatt des Sabbaths oder Sonn⸗ 
tags / feyren fie Den Freytag; an. welchen nicht 
allein. Das gewöhnliche Kirchen Gebet geſpro⸗ 
hen / fondern auch von ihrer Lehrer einem eine 

redigt gehalten wird. Und zwar / wie unſre 

diger zuvor / aus der Bibel / einen gewiſſen 
t der Gemeine vorleſen; alſo nehmen ſie / aus 
dem verfluchten Alcoran / ein gewiſſes Capittel 
vor ſich / erklaͤren ihren Zuhörern Den rechten Ders 
Rand deſſelbigen / und hencken die Vermahnun⸗ 
gen. Lehr und Straffe / dabey an. Solcher ih⸗ 
ver Predigten fuͤrnehmſter Inhalt iſt / daß ſie das 
Voick zu tugendhafften Sitten an⸗ und von La⸗ 
fern abweiſen / auch / GOtt und den Mahometh. 
u Ehren / einige Lob-Sprüchevorbringen. 
72. Die Beſchneidung nehmen fie · fleiſſig in 
acht: aber dieſelbe geſchicht / unter ihnen / nicht 
am achten Tage nach der Geburt; wie bey. den 
* : ſondern allererſt wenn das Kind drey ¶ 
der fuͤnff / oder auch wol gar ſieben Jahr alt iſt. 

13. Man findet unter den Tuͤrcken / vierer⸗ 
von Religioſen oder Muͤnchen: wel⸗ 

/ wie Schweigger erzaͤhlt / Derwiſſor. O- 
malier , Calendier, und Torlachi, genannt wer⸗ 
den / alieſamtlich Bettler / arm / dabey aber auch· 
böfe Scheimen / und durchtriebene Schaͤlcke 
ſhnd. Nonnen hat es / in der Mahometani⸗ 
ſchen Religion / nicht, Hr 
— 2a iij ft, 


984 Rurtzer Bericht von mancherley 
Papſt / den fie Muphti heiſſen / ſitzt zu Conſtanti⸗ 
nopel; iſt / in Siehe Sachen / der Mn 
Richter; wird auch/ von dem Tuͤrckiſchem 
fer jelbften / in gefährlichen oder fehr viel antref⸗ 
fenden Geſchaͤfften / zu Rath gezogen. | 
14. Den Mahumetanern ligt ob / Krafft 
ihres Geſttzes alle Sahr einmal das Grab Ma: 
homets/ zu Medina in Arabien /zu befuchen : ih⸗ 
rem Propheten Mahomerh nemlich zu Ehren / 
und Ablaß der Sünden zu erlangen. Don dans 
nen twalfarten fie/ auf derfelbigen Reiſe vollends 
nach Mecha : auf daß fie den berühmten Terms 
pel / fo dem Er&vatter Abraham gewidmet / und 
allda feyn foll/ mögen verehren ; oder auch dar⸗ 
um / daß Mahometh allda geboren. Yon hin⸗ 
nen begeben fie ſich nach Jeruſalem/ das von ih⸗ 
nen Gudfubarec, dag ift/ die heilige Stätte z 
oder heilige Stade / genannt wird 
15. Welcher Menſch von ſeinem Glauben 
abtretten und den Mahometifchen annchmere 
wil; Der muß/mit aufgerichtetem Daumeny dies 
ſe eydliche Befenntniß thuny und fprechen : Ich 
Ba nur ein einiger GOtt ſey / und 
ahometh ſein Prophet. 
16. Alſtedius ſchreibt zwar / von viererley 
Secten der Mahometaner: fest aber nicht das 
zu / worinnen fie miteinander friftig: Geftaltfam. - 
aud) ich / bey feinem Authore / der von Fürckie 
ſchen Sachen gefchrieben / etwas davon gefun⸗ 
den habe. Bußbequius gedenckt in feinen Epis 
an es habe ihn ein Baffa berichtet / daß Die 
uͤrcken in der Keligion/ von den Perfern/ gar 
weit gefchieden. Aber auch der hat feinen einis 
er gen 
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gen Punct folches Unterſchieds nahmkuͤndig ges 
macht. (t) Hierinnen ftimmen gemwißlich alle 
Scribenten überein Daß bende Nationen /auf 
den. Alcoran fich gründen / und demſelben die 
ehe Glaubwuͤrdigkeit und Authorität zumeß 
en. Schweigger hat doch gleichtwol /in feiner 
Reißbeſchreibung vom Unterfiheid Tuͤrckiſcher 
und Perfianifcher Sehr / was weniges hinterlaf 
—3 Daraus man ſchlieſſen kan / daß (ie auch ans 

te folches beſtaͤttigen) der Streit / unter. ihnen / 
vielmehr. fer, um Die Herfchafft und Vorzug in 
der Hoheit / weder um die Religion : ob fie gleich/ 


unter dem Vorwand der Religion / Krieg und. 


| 


tödtlichen Haß gegen einander führen, 

(2) Der Linterfcbeid beftehet fürnehmlich hierin: daß 
fiebabenz ı. Nicht einerley Außleger noch Außle⸗ 
gung des Alcorans : 2. Nicht, einerlen Heiligen. 
3. Sicht einerlen Kirchen: Ceremonien / und Ge» 
bräuche: 4. Nicht einerlen Wunderwerd / fo ihre, 

Heiligen verübet,. Woher aber, ſolcher Streit erſt⸗ 
lich entflanden/ das fuhret gar umftändlich aus De. 
learius/im s.B. der Derfignifchen Reiſe / Cap · z0. 

Die erſte Urheber dieſer ihrer Entzweyung int 

der Religion ſollen / um das Jahr CHriſti 14705 
bt haben / und Harduelles der allererſte gewe⸗ 
feyn : welcher aus uraltem Koͤniglich⸗ De 

‚Stamm entfproffen/ und ſich auf Seiftlis 

he Betrachtungen. ſonderlich aber auf Die Auß⸗ 
kgung des Alcorans / gelegt: Der zweyte / Te⸗ 
chelles, einer aus. des Harduellis Gefellen wel⸗ 
chem ſeine / in den Armeniſchen Gebirgen lang⸗ 
verſteckte Einſamkeit / und Einſiedlerey / einen 
groſſen Ruhm ſonderbarer Heiligkeit erworden / 
und fo viel zu wegen gebracht / Daß Die Mahome⸗ 
Dog» taner / 
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taner / voraus die Perfer / ſehr haͤuffig ihm 
Dem Zunadr 


| ep 3 
loffen. Der dritte hieß Iſmael; mit demZun 
men Sophi : war ein Sohn Harduellis, und 
kam / nachdem ex langeZeit über/geiftlichen Spes 
eulationen obgelegen / endlich zur — 
Perſiſchen Hereſchafft / auch das Regiment 
gends nechſt ihm auf ſeine Nachkommen / bey de⸗ 
* noch biß auf gegenwärtigen Tag / vers 
ieben. 

Die Lehre aber/ fo von ihnen. der Mahometi⸗ 
ge Religion einverleibt/ foll dieſe ſeyn geweſt: 

fey dem Menſchen weder Der Alcoran noch 
das Geſetz Gottes / gnug / zur ewigen Seligfeit : 
fondern er muͤſſe dabey auch Die Lehre Des groſſen 
Propheten Ali in acht nehmen. Diefer Ali oder 
Hali aber ift einer aus den fuͤrnehmſten Maho⸗ 
metifehen Lehrern geweſen: derer man fonft vier 
zaͤhlet: nemlich den Ebubecar, Ali, Ofman, und. 
Omar. Die Türcken aberehrten den Omar am 
höchften ; verachteten hingegen den Ali ; ja! ſeit 
Der Zeit / da die Perſer fo viel Weſens von ihm ges 
macht A Mi fie im Segenftande feine Schriff⸗ 
ten verflucht. | 

Uber das findet man / bey ben Perſianern / 
——— ee —— * — —* 
tesdienſt / ſondern nur zur Zier und Lu gemah | 
te Bilder: aber dieTüreken haben einen Abfcheus 
für allen Bildern. Sonſt ſeynd —z33 
ringe Sachen / daruͤber fie in Zwiſt ſtehen. 

Ob nun gleich dieſe Dinge von ſchlechter Er⸗ 
heblichkeit: fo ſeynd dennoch die Tuͤrcken Dem 
gem hefftig feind :- trauen auch Feinem Pera * 
r / welcher ſich zu ihrer Religion a 

m 
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ihm diefelbe ein. Ernft fen ; Dafern er fich nicht 
abermal / auf Tuͤrckiſche Weiſe laͤſt beſchneiden. 
Bey einem andren Scribenten / habe ich vier 
unterſchiedliche Meynungen / der Mahometi⸗ 
ſchen Secten geleſen / wie man Die ewige ie 
feit muͤſſe erlangen : Darunter Diefe die erſte ift; 
daß niemand felig werde / ohn Durch Das Geſetz 
ı Mahomets : Die andre ; daß der Menfchen 
Heil und Seligkeit allein /an der Gnade Got; 
ttö/ hange : Die Dritte / welche von den fürs 
nehmſten Prieſtein gehegt wird; daß ein jegli⸗ 
her / allein Durch gute Wercke / nicht aber aus 
 Önaden/ noch aus dem Mahometifchen Geſe⸗ 
e das eroige eben zu hoffen habe: Die vierdte; 
daß ein jedweder / in feiner Religion / ſelig werden 
BE Aber gnug / von dem Mahometifchem 
uel 
Weil wir nun / in vorhergehenden Blaͤttern / 
auch der Juͤden und Chriſten Glauben haben 
erklärt : fo iſt noch uͤbrig daß man / von dem uns 
en Aberglauben der Heyden / gleiche 
rede : Derer Befchreibungen ich /ausandern 
. gulounen tragen /und allhie hins 
mi 


juwerffen 
Von der Sd diſhen Religion 


a eit hat F a. Nicolaus Trigau⸗ fer Se 
— in Siva gelebt / aufn. 

gende Weiſe be — * allen Heydni⸗ 

u Secken weiche mal ung —X 








Jeſe (der a 
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landt worden / habe ich bißher noch Feine gelefen? 
die in — — Irrthuͤmer wäre gefallen / als die 
Siniſche Nation / in den erſten Szculis ihres Als 
terthums. Denn ich finde / in ihren Büchern 
Daß die Sinefer anfänglich und von Altershery 
den höchften und einigen GOtt angebetet haben / 
welchen fie den König des Himmels / oder / mit 
andren. Nahmen / Simmel und Erde⸗ 


nannt. Woraus erſcheinet / daß die alten Si 


neſer vielleicht de Meynung geweſen / als ob der 


Himmel und die Erde waͤren beſeelt; und daß 
ſolche ihre Seele, von ihnen für den allerhoͤchſten 


GOtt geehret worden, 


Nechſt diefem GHtt / ehrten fie auch mans. 
herley Geiſter / als der Berge, Stroͤme / wie auch. 
die / ſo uͤber Die vier. Theile, Der Welt hereſchen 

Ö 


llen. 
" Sie ſprachen daß: man: in- allem feinem 
Thun dem angebohrnem Liecht des Werftandeg 


folgen müfte ; melches Liecht fie vom Himmelems 


fangen zu haben befandten; Wirgends aber lie> 
be man in den Sineftfchen Büchern daß die 
Sineſer von dem höchften GOtt / und von de 
nen ihm gu Gebot ftehenden Geiſtern / jemals fols 
che fchandliche Untugend auf die Bahn gebracht / 
als die Römer / Griechen und Aeghptier > 
Beſchoͤnung aller ihrer Lafter die Götter zu Hůif⸗ 
feund Schanddeckel nahmen ertichtet und aufs 
gebreitetehaben. So ift auch. aus der Sinefer 
Ssahr gefhehen brav ieh akrumehn 
r gefchehen / begreift / Elärlich abs 
daß Die Sinefer viel Gutes dem Batterlande 
und gemeinen Beſten su Dienſt / u 
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Wie dann folches nicht weniger Der älteften und 
weiſeſten Philofophen Bucher außmeifen / wel⸗ 
che vor dem legten Einfall (u) in Sina / häuffig 
gefunden Damals aber mehrentheils verbrannt 
worden, In dieſen Büchern maren viele heilfa- 
me Gebote enthalten / zur Unterweiſung der 
Menfchen / wie fie ftats der Tugend nachjagen/ 
auch diefelbe a Merckerichten folten. Und fcheis 
net/ daß die Sinefer hierin/auch unfern beruͤhm⸗ 
teften Philoſophen nicht nachgeben, Weil aber 
die verdorbene Natur / ohne Hülffeder Gnaden / 
mehr und mehr verdirbet / iſt hernach Das Liecht 
des Verſtandes bey ihnen dermaſſen verdunckelt / 
daß / wo noch etliche ſich des Abgoͤttiſchen Bil⸗ 
dendienſtes enthalten / doch wenig ſeyn / die nicht 
immer tieffer ins Heydenthum eingeflochten 
(u) Wie deuhoff / in feiner Sineſiſchen Reißbeſchret⸗ 
bung / hinzu thut. Denn zu Trigautii Zeiten/ift 
ſolcher letzter Einfall der Tartern annoch nicht 
geſchehen. 
Es melden die Sineſiſche Buͤcher nur von 
dreyen Secten / ſo jemals in der Welt ſollen ge⸗ 
weſt feyn :_denn von mehrern wiſſen fie nichts, 
Die erfte ift die Secte der Gelehrten x Die zwey⸗ 
te wird auf Sineiſch Sciequia; die Dritte Laucu, 
eheiffen. Zu einer von Diefen dreyen Secten / 
ennen fich alle Sinefer / deßgleichen Die übrige 
mit ihnen grängende Voͤlcker / Die fich auch Der 
Sineſiſchen Figuren oder Bid Schrifft ge⸗ 
brauchen: als da find Die Japaner / Die Einwoh⸗ 
ner in Korea, die Leuquici, und Die fo in Co- 
chinchina wohnen. Der Gelehrten Sest wird 
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allein in Sina gefunden; iſt auch / in felbigem 
Reich/ Die allerältefte. Bey diefer Secte/daven 
etliche taufend Bucher gefehrieben / ſtehet DieRe 
gierung des Reichs und wird gar hoch 
tiber alle andre Serten erhaben, Die Lehre der; 
felben nehmen die Sinefer nicht durch eine Er 
waͤhlung an fondern trincken fie gleichfam ale 
maͤhlig ein / wann fie lefen und chreiben fernen; 
auch find ihr zugethan/ und vercheidigen fie alles 
die jenigen / welche fich zum Studiren begeben 7 
Und Die Gradus, oder Ehren⸗Stuffe der Gelehre> 
hitüberfommen, Diefe Secte hat zu erſt einge 

führet Confatius ‚als das Haupt/und gl 
der Fuͤrſt / unter allen Siniſchen Philoſophis.(x) 
(x) Diefes wenige mas allhie Yon dem Confurio fole 

get / ift aus dem Neuhoff genommen, fi 
Noch biß auf denheutigen Tag ift 

Confatius bey den Sineſern in ſolchem en / 
Daß er allen Philoſophis fürgesogen z umd der 
allergröffefte tituliret wird. Es war derſeibe / wie 
Semedo in feiner Sineſiſchen Relation fehreibet/ 
ein Mahn guter Natur / zur Tugend fehr ges 
neigt / fürfichtig/ fcharfffinnig/ und ein groffer 
Liebhaber des gemeinen Beſten. Don feinere 
Schriften oder Büchern fehreibet Tarricus, irt 
1% Schatz Indianiſcher Sa en / am 2. 
ap. Die Sineſer halten ſehr hoch die Schriff 
ten eines Philoſophi / den fie Confutius nennen / 
und nehmen famt und fonders feine Rehre ’ohne 
alles Widerfprechen / an; Seine Außleger hate 
ten gegen Die Meynung / ſo fit außlegen / andere 
Dergleichen Meynungen/ und conciliren Untere 
ſchiedene Lefungen mit einander / auf da ae 
m⸗ 
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Schrifften vom gemeinem Mann koͤnnen vor | 
fanden werden. Auch ſind die Sinefer ja fo bes 

| Diefes Confutii Schriften unverfälfcht 
und ungeftünmelt zu erhalten / wie wir ſeyn / Die 
9. Schriften der Blbel betreffend, (y) 
(3) Biß hieher aus dem Neuhoff. | 
Weiter ift diefe erfte Secte der Gefehrten feis 
nem Bilderdienit zugethan ; wil auch denſelben 
feines weges dulden. Diejenigen 7 ſo c8 mit dies 
fer Secte halten / ehren einen einigen GOtt / 
ben / Daß alles / was auf Erden iſt / von dem⸗ 
nerhalten / und regieret werde. Neben dem 
waaren GOtt ehren ſie auch Geiſter / wiewol mit 
geringer Ehrerweiſung; fintemal fie ihnen viel 
geringere Macht und Authoritaͤt zulegen. Den⸗ 
noch lehren die rechtſchaffenen Philoſophi / daß 
Bie Welt weder Schoͤpffer noch Anfang habe / 
ſondern von Ewigkeit her geweſen. Diß iſt / wie 
geſagt / der rechtſchaffenen Philoſophen Mey⸗ 
nung / weil fonſt etliche anberhhmte Whilofoph 
noch ärgere Träume / Narrentheidungen / und 


——— 

‚Aber das / wird in der Lehre dieſer Secte viel⸗ 
ſͤltig geredet von der Belohnung der Frommen / 
und Straffe der Gottloſen; ihre 4chærenten 
aber haltens Dafür, dag ſolche Straffe nur hie in 
deſem Leben vollzogen werde / und einem jegli⸗ 
Gen /nachdem er verdienet / entweder felbft/ oder 
Rinen Nachkommen / begegne und widerfahre. 
Esfcheinet/ daß die alten Sinefer nur an Gore 
öferumd nicht an Frommer Seelen Unſterblig⸗ 
fait gezweiffelt haben ; weil fie von Den Verſtor⸗ 
benen / ſo im Himmel ſeyn / annoch u. 








% 


ero 
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dero Tode / was berichten aber von der Gottlo⸗ 
fen Straffe in der Höllen gar nichts zu redenwie 
fen. Allein Die heutigen Selehrten in Sina ges 
ben außdrucklich für/daß der Gottlofen Seelen 
zugleich mit Den Leibern/ oder Furg hernach / ver, 
gehen ; wie fie dann auch Die Gottloſen mit feiner 
Höllifchen Straffe bedrauen. Denn folches 
duͤnckt etlichen was hart zu feyn; darum tollen 
pe daß nur der Frommen Seelen Tebendig blei⸗ 
n/ und geben deſſen Diefe Urſach / weil des Men⸗ 
ſchen Seele durch Ubung der Tugend dergeſtalt 
geſtaͤrcket werde / daß ſie nach des Leibes Tode le⸗ 
bendig bleiben / und lange Zeit dauren koͤnne; 
und daß dahero der Gottloſen Seelen / als wel⸗ 
chen ſolches aus Mangel der Tugend unmoͤglich 
iſt von Stund an / fo bald fie vom Leibe abfcheis 
- den /gar zu nichte werden / und wie ein Rauch * 
verſchwinden. ET 
Jedoch duͤnckt mic Cfpricht Trigautius) 
der 1enige Wahn / / fo jeßiger Zeit am meiften re 
giert / ſey aus der Goͤtzen⸗ Gert genommen/ und, 
vor fünffhundert fahren eingeführt. Derfelbe 
ſtatuirt. Diegange Welt befteheausener under 
nerley IBefenheit und Subftank/und derſelben 
Schöpffer mache, mit famt dem Himmel / und 
der Erden / ſamt Menfchen und Thieren/ 
men und Pflangen/ und endlich mit den vier Ele⸗ 
menten /ein Corpus continuum ( Oder aneinan⸗ 
der fißenden Coͤrper.) Jede befondere Dinge 
aber ſeyen abfonderliche Glieder folches gro 
Coͤrpers. Aus der-Einigfeit dieſer Subftang 
bemühen fie fich zu bemeifen / Durch was für eine 
Liebe alles und jede Dinge unter fich muͤſſen —* 
einige 


— 
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einiget werden ; auch / daß ein jedweder zu den 
Gleichheit Gottes könne gelangen / weil er / mit 
SHtt/einerley Weſens. Dieſe ungereimte 30s 
ten und Lappalien / befleiffigen wir CJefüiten) 
uns / zu widerlegen /nicht allein mit vernümfftis 
gen Beweißthuͤmern; fondern ‚auch durch Die 
Gezeugniſſe ihrer eigenen alten Weiſen: welche 
gantz anders gelehret haben. 

Ob gleich die Anhaͤnger dieſer Secte / den 
chſten und einigen GOtt für ihren GOtt ews 
nen / haben fie ihm Doch feinen Tempel aufges 
richtet / noch einigen befondern Ort zu feiner Ehre 
und Dienftverordnet. Es find-bey ihnen Feine 
Opffer⸗Prieſter / auch Feine Kirchengebräuche 
oder Satzungen / die ſie nothwendig halten’ und 
nie uͤbertretten muͤſten. Imgieichen findet fich 
d8 Fein Hoherprieſter / der mit Erklaͤrung und 
Außbreitung Diefer Lehre / wie auch mit Abftrafs 
fung Betet 7 dawider handeln gu thun hätte. 
Darum fie auch Feinen befondern Goftesdienfts 
ibm zu Ehren / weder heim noch offentlich/ we⸗ 
der Durch Leſen / noch Durch Singen verrichten, 
Ja fie geben für daß nur dem Kaͤhſer allein ers 
laubet und zugelaffen/ biefem Himmels: Könige 
su opffern / auch ihn anderweit u veneriren und 
‚ren. Und wo ihm fonft jemand eigenthätig zu 
opffern fich geluͤſten lieſſe / wuͤrde er / ale ein 
Neichs: Derräther auch Kaͤyſerlichen Amtes 
und Ehrendieb  geftraffer werden, Zu melchem 
Ende der Kaͤyſer zroten über Die maſſen prächtige 
und Fünftlich erbaute Tempel / in den behden He 
ſerlichen Hauptſtaͤdten / TE und ir 
| ARTE at; 
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hat; davon einer dem Himmbl / der ande der Er⸗ 
den conſecriret. | i 
Ru diefen Tempeln pflag wehland der Räte 
ſer ſelbſt opffern; aber heutiges Tages vertret⸗ 
ten die furnehmſten Reichs ⸗NRaͤthe ſeine Steller 
alſo / daß ſie dem el und der Erden viele 
Dehfen und Schaffe ſchlachten / und mancherlen 
‚andere Dienſte / dem Gebrauch nach / 
Diefelben wie auch alle andre Groſſe und 
waltige des Reichs / opffern vor ihre Perſon / Den 
Geifern Der Bergeyder Ströme / und der Diet 
Theile des ganten Erdbodems / welches Feiner 
an perfon zugelaffen und erlaubet. Die 
ebete Diefer Lehre ſeynd / in einem vierfachen 
(oder in vier Bücher abgetheiltem) n: fe 





‚gleichen in fünff andren Tomis, begriffen : 
welchen / keine andre bewehrte noch glaub 
dige Buͤcher vorhanden / ohn allein =. 
mentarien und Erklärungen fo über folche Buͤ⸗ 
cher ne —* 
as Fuͤrnehmſte / womit die Genoſſen die⸗ 

ſer Sect ſich bemühen / welches auch am aller⸗ 
weiteſten ſich erſtreckt / weil es fo wol den. K 
als ſeinen geringſten Unterthan angehet / iſt die 
vielfaͤltige Beſuchung Der Gräber / die Rs 
lich ihren verftorbenen Eltern und tem 
J Ehren / verrichten. Denn fie halten für Die 

Schite Gottfeligfeit/den Eltern amd Groß⸗ El 
tern/nach dem Tode / ja ſo groſſe Ehre erweiſen / 
als ob fie noch im Leben waͤren ; darum fie nach 
dero Gräber gehen, tieffe Reverentz gegen ſie ma⸗ 
chen / auch koͤſtliche Speiſe und k ihnen 
fürfegen, Wobey ſie gleichwol nicht fo blind X 


* 
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alber ſeyn / daß fie meynen / die Verſtorbenen 
effen von ihrer Speife/ trincken von ihrem Trans 
cke / und Fönnen derfelben nicht entrathen / oder 
feyn gar zu Götter und Goͤttinnen worden / de⸗ 

nen man a Amy Tranek » Dpffer bringen 
muͤſte; fondern ſagen / daß ſie ihnen dieſe Dienfte 
nur zu dem Ende erweiſen / weil ſie ihre Liebe ge⸗ 
dieſelben auf keine andre Art / wie ſie meynen / 

lich an den Tag geben koͤnnen. Ja / esl 

ſich nicht wenige unter ihnen vernehmen / 
ner Gebrauch mehr um der Lebendigen als 
odten willen eingefuͤhret; nemlich / damit Kin⸗ 
der und ſchlechte Leute lernen / mie man bie El 
tern fo lange fie leben / zu ehren ſchuͤldig fey / als 
| / voie fie für Augen fehen / auch nach ihrens 
Dode / von den höchften und meifeften Leuten / auf 
mancherley Art veneriret und geehret werden. 
Ind weil man in dieſen Verſtorbenen keine 
Gottheit erfennet auch nicht Das geringfte von 
ihnen bittet oder begehret / fo fcheinet Die jetztge⸗ 
meldete Ehre / fo man hie den Todten erweiſet / 
von aller Abgötterey und Aberglauben gang reits 
und unbefleckt, Wiewol es nuͤtzlicher / rath⸗ und 
heilſamer / die / welche den Chriſtlichen Glauben 
angenommen / zu überreden / daß fie ſolches viel⸗ 
| abe nen auf Allmoſen an die Arwen / zum 
der Slaubigen. 

Die Gelehrten haben / fuͤr ſich allein / den 
Zempel Confutii / als der Sineſiſchen Phifolos 
Phorum Hertzogs: welchem zu Ehren / in einer 
jeglichen Stadt / an den Ort da Die Schule iſt / 
eine fonderbare Capelle erbauet wird / und ſol⸗ 
ea Befehl der Reichs⸗Conltitutionen oder 
Nr if Gt⸗ 
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Beſette. 3 Capelle wird ſehr prächtig ind 
‚mit gröffen Unkoſten zugerithtet/ und neben 
Rallaſt der Obrigkeit / welche über Die Baccalau- 
reos zu gebieten hat / geſetzt. An der allerfün 
ſten Stätte folcher Capellen / ſchauet mar 
"Bild; oder / an ſtat deſſen / feinen Rahmen 
‚güfdnen Buchſtaben / a einer ſehr zierlichen 
‚Tafel geſchrieben. Neben ihm zu ſeiner Seite 
ſiehen dabey die Bilder etficher feiner 2 ger/ 
"welche von den Sineſern /in die Zahl der H 
“gen/ aber. der unteren oder geringern Drdnur 
‚gefegt worden. In dieſe Capel kommen / zur 
des Neu⸗ und Voll⸗Monden / alle Ob 
keitliche Perſonen der Stadt nebenſt den jun 
- sromovirten Baccalaureis, zuſammen / ihre 
Lehrmeiſter mit gebuͤhrender Reverentz / F 
Wachskertzen und Rauchwerck zu veneriren, 
‚Auch opffern ihm felbige Perfonenjährlich/ an 
‚feinem Geburths-Tage/ und zu andern beſtimm⸗ 
‚ten Zeiten / mancherley Gerichte oder Eſſen / ſo 
mit groffen Unfoften gantz henlich zubereitet ; 
nur zu dem Ende, damit fie öffentlich erweiſen 
‚daß fie Dancfbar ſeyn gegen dem Jerigen / aus 
deſſen Büchern fieihre Lehre geſogen / und Durch 
deſſen Hülffe. ſie die Gradus ihrer Gilehrtheit 
und die höchften, Aembter des Reichs / erlanget 
haben... Sie thun aber Fein Gebet du ihm; bits 
ten und hoffen auch von ihm nichts? eben fo we⸗ 
nig/ als von andren Verſtorhenen. 

Daneben findet man noch unterfehiedene an: 
dere Gapellen Diefer Secte / welche eigentlich den 
Geiſtern /in dero Gewalt / tote Die er fürs 
geben jede Stadt ift/ auch jegli * 

t 
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gan zu Ehren geftifftet fepn. ¶ In dieſen 
elfen legen alle Rathsverfonen den gewoͤhn⸗ 
Eyd ab / mit u erſprechen / Daß fie je⸗ 
— der Billigkeit N ’ das Mecht nicht, 
beugen, fondern ihr Ambt gebührtich und redlich 
ichten wollen, Gemeldten Geiſtern opffert 
* auch Speife/ und zündet Rauchwerck an/ 
mit mehrer Reverentz / als man Confuris 
in ſeiner Capellen erweiſet. Denn fie befenmen/ 
in dieſen Gäiftern eine Goͤttliche Macht feys 
e Meineydigen zu ftraffen/ und. Pit Froͤmmig⸗ 
mit Wolthaten zu vergelten. 
Sau Secten Zwegk / nach welchem alle 
38 ngen zielen /ift pr allgemeine; part 
be. und Tranquilität Des Raichs; wie auch 
a kan und Ordnung im Hauftandes 
alles fein und ehrbarlich beſtellet ſey / und da⸗ 
Fein — rſich ſelbſt ein tugendhaff⸗ 
fuͤhren moge. Zu welchem Ende dann 
ich gar beq Kir Lehrſaͤtze oder Sitten Re 
2 flegechriehen werben/ ſo alle mit 
Er u —— / und Der Chriſtlichen 
Woarheit / uͤbereinkommen. 
Sie führen fünfferley Combinationes, oder 
e Berbindlichfeiten / jtäts im Munde 
Anden ‚Feder, darunter aller Menſchen ſchul⸗ 
t begriffen. Nemlich die Schuldigkeit 
| 4 atters und Sohns / Des Manns und 
Weibes / Herrn und Dienersy Der aͤlteſten und 
Brüder / und endlich derer Die mit. eins 
ander in Geſellſchafft / oder in einer Gleichheit. 
Diefe Verbindlichkeiten begreiffen ſie / ihrer Ein⸗ 
bildung nach / gantz allein: meynen / andre auß⸗ 
Xrr ni laͤndi⸗ 
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laͤndiſche Voͤlcker wiſſen entweder nichts davon / 
a | 
Den ledigen Stand —ãA— fie ; laſſen 
hingegen zu Daß man möge viel Weiber nehr 
men. In ihren Büchern/ wird das andre Ge 
bot der Fiebe / aufs, allerfchönfte erklärt : Ya 
du nicht wilft, Daß dir Die Leute thun ſol⸗ 
fen, das thue du ihnen auch nicht. | 
Man fihet und höret feinen Wunder / wie 
hoch fie Die Liebe und Ehrerbiefung der Kinder 
gegen Den Eltern / dDeßgleichen die Freu der Dies 
ner gegen ihren Herren / und Den Reſpect der M 
ten bey Den Jungen / heraus freichen. (2) | 
Cz) Etliche folgende Zälen/ fo im Lateiniſchen / zwen⸗ 
fels ohn Durch einen Druckfehler /verftunsmelß/ 
be ich alfbie lieber außlaffen / als etwas ungewiffes; 
errathen wollen: zumaln / meil fie/ beym Trigautio, 
felbſten / eben fo falſch und unvolllommen gedru 
zu finden. Gielayten aber alſo: Porrö quia nihi 
corum vetent aut jubeant explicar : Welche we» 
nig Worte den gantzen nachfolgenden Gab im $aa 
teinifchen in. Ungewißheit ſetzen / und eines Oedipä; 
bedürffen. | 
Und gewißlich es fehlet fo weit / daß bie Saz 
Kungen dieſer Academie (wann etliche wenig 
Sachen werden außgenommen) der Chriſtl 
chen Religion ſolten zuwidern lauffen; em | 
vielmehr Durch Diefelbige/ nun: deſtomehr pecke- 
— WS: 2 heifet : | 
Die zweyte Secte der Sineſer vScie⸗ 
quia, oder Omtole; bey den Japaneru aberiScis 
ↄcca und Amidaba. Peydehabeneinerlen Bild» 
Schrifft und Buchſtaben. er Leh⸗ 
x wird / von den Japanern / genannt das Aalen 
X 


offenbar / daß dieſe Lehre cben zu Der Zeit in Sina 
BR Rrr ii 
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goroquĩ. Das Geſetz oder die Lehr dieſer Secten 
it zu den Sineſern gebracht im Jahr 69.nach. 

—*— 


Cðhriſti Geburth / und zwar aus 


temlich / aus den Koͤnigreichen Tiencio und 
Seinto , (welche beyde heutiges Tages nur mit 
dem einigen Nahmen Indoftan genannt werden) 
wiſchen den Fluͤſſen Indus und Ganges gelegen. 
Man kiefet in den Büchern der Sineſer / daß ein 


- Sinifeher Känfer im Traum ermahnet worden / 


eine Sefandfchafft zu dem Ende dahin anzuftels 
im. Da folches geſchehen haben die Geſand⸗ 
ten aus: Diefem Reiche Indoltan nah Sina ge⸗ 
bracht nicht allein Die Buͤcher dieſer Secten⸗ 
fondern auch Dollmetſcher / die ſelbige in Die Si⸗ 
nifche Sprache überfegen koͤnnten Denn die er⸗ 
fin Stiffter Diefer Secten / welche fie gerne mit⸗ 
hätten / waren ſchon a geſtor⸗ 
em. Und weil man klaͤrlich hieraus het / daß 
Diefe Lehre hernach von den Sineſern auch zu den 
oneſern gekommen / ſo ſehe ich nicht / wie die 
aponeſer / welche dieſer Lehre folgen / mit War⸗ 
ſagen koͤnnen / daß ſie gemeldte Secte in Si⸗ 
na gebracht haben; und: Daß diefelbe urſpruͤng⸗ 
lich aus dem Reiche Siam gefommen, Denn 
DIE Neich Siam: den Sineſern von Alters her 
me, wol befandt geweſen / und findet man in 
Büchern. ber jenigen / ſo dieſer Lehre ſolgen / 
augenſcheinlichen Beweißthum / daß das Reich 
Sam / und das Reich Tiencio nicht ein einiges 
Reich zuſammen / ſondern zwey unterſchiedene⸗ 
Reiche ſeyn. 
demnach aus dem / was geſagt / klar und 


ge⸗ 
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gekommen /da das Evangelium von den m. 
ſteln in der gangen IB —— worden; 
S. Bartholomaus in Ober⸗Indien —— 
dus Reich Indoftan und die umligende Derter 
peritanden werden; und S. Thomas in Unter⸗ 


Indien nach Dem Süden) diß elle Liecht aniges 









— haben. Man koͤnte auch nicht ungereimt 
Nass fchlieffen/ Daß die Sinefer damals / durch 
den weit erfcholtenen Ruhm der Evangeliſchen 
arbeit bewogen / felbige aus dem Weſten zu 
holen / und an fich zu bringen’ ihnen höchft anges 
legen feyn un: ; haben aber an ſtatt Der war⸗ 
hafften eine falfche Lehre befammen/ meil ihre 
Abgefandten entweder ihr Amt nicht mol verrich⸗ 
tet/ oder auch von den Leuten / zu welchen fie gezo⸗ 
gen Br befrogen worden. 
(äffet fich auch anſehen / als * 
ter dieſer Secte unſern Europiſchen Philoſo⸗ 
phen / in einem und anderm Punct i 
gefol ige Denn da lehren fie mit ung dafinur. 
vier Elementen oder Haupt Materien ſeyn; —* 
wider die jenigen / ſo ſich zu —— nern Fr 
ſten Secte — — 
ret / als Feur / Waſſer / — 65 
woraus fie meynen / daß dieſe Inrdiſche⸗ et. 
Himmel/ Erden’ Menſchen / Vich⸗ 
und alle vermiſchete Coͤrper beſtehen. Auch 
tuiren fie mehr denn eine Welt / mit Democtito. 
und andern alten Philoſophis. Und ſonderlich 
haben fie aus der Lehre Pyrhagorz die Wande⸗ 
rung der Seelen aus dem einem Leibe in den an⸗ 
dern / geſogen / und ſolchen Irꝛthum mit mancher⸗ 
ley ertichteten Fabeln außgeſchmuͤckt. Nicht 











un ——— 
— — — — 


— — — 


— - 
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Nicht allein aber fcheinet e8/ daß ſie aus den 
ee ur unferer Philoſophen was genom⸗ 
men / ſondern auch / Daß fie mit dem Liechte Des 
Evangelii etlicher maflewbeftrahlet ſeyn. Denn 
Die Lehre Diefer Secten redet auf gewiſſe Art und 
Weiſe von der Dreyfaltigkeit / nur gedencket ſie 
faſt naͤrriſch und poſſierlich / daß drey Götter in 
einer Gottheit vereiniget werden / und zuſammen 
wachſen. So werden auch in dieſer Lehre den 
Frommen gewiſſe Belohnungen im —— 
perheiſſen und. Den Gottloſen —* traffen 
in der Hoͤllen gedraͤuet; Die jenigen aber / fo ſich 
ſcher ſtraffen / hoͤchlich geruͤhmt. Den Ehe⸗ 
loſen oder ledigen Stand erhebt ſie ſo hoch / daß 
Eſcheinet / ob wolle fie das Heyrathen gar ver⸗ 
Mhmähen und verwerffen. 
ohren Häuferm und Verwandten geben 
Diefe Leute gute Nacht / wallen durch manche 
der / und betteln un Allmoſen. Sshre Ges 
be haben mit unſern Kirchen: Crema 









nienyeine groſſe Verwandtniß. Ber fiefingen 
hbotet / ſolte meynen / zwiſchen ihrem / und unſerm 







Gegorianiſchem Geſinge / wäre gar Fein Unter⸗ 
In ihren Goͤtzen⸗Tempeln ftellen fie 
HBilder auf. Ihre Goͤtzen⸗Pfaffen tragen 
eyder / ſo unferem geiftlichem Chor⸗Habit 
dans gleich. Unterm Singen / wiederholen fie 
oft den Nahmen Talome: Davon fie felbft nicht 
wiſſen / was er bedeute. Soll vielleicht Bartho⸗ 
ameus heiffen : und ſcheinet / als ob fie ihrer Se⸗ 
de/durch Diefes Apoftels Authoritaͤt / haben wol⸗ 

len ein Anſehen nischen. | I 
Solchen Schatten / oder geringes Fuͤncklein / 
Art dv Der 
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der Warheit aber / hat der Nebel ihrer ſchaͤndli⸗ 
chen Luͤgen gantz außgeloͤſcht. Denn ſie haben 
Himmel und Erden / den Ort der Belohn 
und der Straffe in einander gemengt: 9— 
chen auch in keinem / unter ſolchen beyden / den 
Seelen einen ewigen Auffenthalt ; ſondern mol 
len / daß dieſelben / nach Verlauf einer g 
Anzahl Jahre / aufs neue in einer von den pi 
Welten/die fie glauben gebohren toerden:-tvels 
chen fie auch Reu und. Leid über ihre vorige Suͤn⸗ 
de und Bubenftücke/ Dafern fie ſich gebeffert ha⸗ 
ben/ zulegen. Sie bringen weder Fleiſch / noch 
einiges: vom gefchlachtetem- Thier zugerichtetes: 
Eſſen / offenslich zur Taffel ; und ſind doch we⸗ 
nig unter ihnen / Die fich ſolcher Speiſe —* 
weit gaͤntzlich enthalten:: auch abſolviren fie ie⸗ 
mand von dieſer / und andern Suͤnden / leicht⸗ 
lich / wann ſie nur ein Stuͤck Geldes 
kommen. Ja ſie ruͤhmen ſich und praen/ da 
fie mit ihrem Singen / welches ſie zu 
Zeit / in den, Goͤhen⸗ Tempeln und 
— fo viel Seelen / ag fienur wollen / aus der: 
öllen ertöfen koͤnnen. 
Es ward diefe Seeteanfänglich mit 

— und Frolocken eingefuͤhret / und ſol 
uͤrnehmlich darumb / weil ihre U oder 
Stiffter fehr Flanund- Deutlich die Un erbichkeit 
der Seelen/ und Die Belohnungen im; 

gen andern Leben / erwieſen. Aber es verhält 
alfo/ wie Die Gelehrten der erſten Secten in ihren 
Schrifften ſagen / je mehr. dieſe Secte / vor der 
erſten / der Warheit ehnlich ſchejnet / je ſhaͤndli⸗ 
bern Koth und Unflath hat ſie / durch ihre heim⸗ 
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fiche und unvermerchte Triegereyen / außgebrei⸗ 
tet, Wiewol fie den aröffeften Stoß / welches 
auch Die Gelehrten zum öfftern dero Adhzrenten 
verweiſen / Daher bekommen / weil Die Kaͤyſer / Ko⸗ 
nige / und Fuͤrſten / ſo am allererſten ſich dazu be⸗ 
kant / nicht natuͤrliches Todes geſtorben / ſondern 
jämmerlich ermordet und umgebracht worden; 
weil auch dazumal Das Reich fehr in Abnehmen 
— an ſtatt der groſſen Profperigät / fo 

je Stiffter ihm hoch und theur verſprochen / ſich 
in mancherley Unglück und Elend befunden. 
Daß alfo dieſe Serte/von ihrem Anfange? 
biß auf den heutigen Tag / bald zus bald abge⸗ 
nommen / bald im Flor geftanden/ bald gedrückt 
vr a —— er Ye 
ve faſt immer Darnicder ge / hat ſich doch 
ſelbige jederzeit durch die —— der neu 
ſchriebenen Buͤcher / ſo entweder aus dem We⸗ 
dien dahin gefandt / oder welches glaublicher / im 
Siniſchen Reiche felbft geſchmiedet 7 vermehret 
und außgebreitet, Vermittelſt fothanen Zuns 
ders / iſt die Flamme diefer Secte immer wieder 
Dunchgebrg en / und hat je länger je mehr zuge⸗ 
nommen / alſo daß ſie nie allerdings außgeloͤſcht 
noch gedaͤmpfft werden koͤnnen. So find auch ' 
gus gedachten vielen und mancherley Buͤchern / 
Verwirrungen und Irrthuͤme in dieſer 
entſtanden / welche die Lehrer ſelbſt weder 
zuesflären noch aufzuloͤſen wiſſen. Daß ſonſt 
dieſe Lehre gar alt ſey / iſt aus den vielen praͤchtig⸗ 
erbaueten Tempeln und Capellen / ſo man noch 
heutiges Tages in Sina findet / abzunehmen: 
in welchen fehr groſſe ungeheure — 
14 en / 
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fiehen / deren etliche von Kupffer und Marmor⸗ 
ſtein / etlichevon Holtz und Gips gemacht / auch 
mit Thuͤrnen von gehauenen oder gebrannten 
Steinen gezieret ſeyn / darinnen ſehr groſſe Glo⸗ 
cken von Ertz oder Glockenſpeiſe / nebenſt andern 
Zierrathen von hohem Werth / gefunden / und 
noch heutiges Tages in ihrem Glantz und We⸗ 
ſen erhalten werden. 
In Sineſiſcher S Ange man bie 

Prieſter dieſer Secte — und di 
ſcheeren Haar und Bart / wiber die alte 
wonheit der Sineſer / gantz glatt ab. Theils un⸗ 
fer. ihnen reiſen / wie geſagt / auſſerhalb Landes / 
umher auf den Bettel: theils Yannick din dan im, 
armer Einſamkeit / au uf den Bergen / und ın 

Hoͤlen. Der allergroͤſſeſte Theil aber / kr uf ouf 
zwey oder Drey Millionen Menfchen fich 
lebt in den Klöftern/ welche bey’ Denn emeinge 
bauet find /von denen vor Alters her 
machten Einkunfften/ und Almofen : —* 
ihnen auch ihr eigener Fleiß daneben was verdie⸗ 
* helffen / und die Nahrung mit erwerben 


fe Priefter achtet man für die * 

ringſte: wie fie denn auch in 8 
Schaum und Außſchuß allemfafterhafft 

en.» Leute des gantzen Reichs ſeynd: als 3 
Kan amtlich nur vom Poͤpel entſproſſen / und in ih⸗ 
rer Jugend den vorigen Prieſtern zu Sclaven 
verkaufft; von welchen ſie hernach ſo weit Kr 
ret und unterwieſen / daß fie endlich / da ihr 
meilter geſtorben / an dero ſtatt zu Priſtern an⸗ 
genommen worden. Diß iſt das u = * 
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durch die Prieſter gewaltig kn ünd ihre 
Zahl vermehren: denn man ſonſt ſchwerlich um 
: — Sina jemand findet / der ſich aus frehem 
Willen in die Geſellſchafft —— Leute / 
M an heiliges eingezogenes Lehen zu fuͤhren Bes 

"geben wil. Es arten auch Defe Driikergeneis 

niglich / in der Unwiſſenheit und boͤſen Erzies 
“hung/ ihren Meiftern nach , und wie der Menfch 
"pon Natur immer pn Boͤſen geneigt iſt / atfo 


werden auch ei eute von Tage zu Tage aͤr⸗ 
"ger maſſen fiefich durchaus zu feiner Sittfems 










⸗ 

f begeben / auch nach Feiner Geſchickligktit 
chten / außgenommen etliche wenige / ſo don 
iur Luft zum Studiren haben / und ſo viel 
ls müglich ‚von ihnen felber lernen. Und wie⸗ 
Wol ſie Feine I ya Baben / auch nicht im Ehe⸗ 
ande leben moͤgen; find J doch zum Bey⸗ 
"fchlaff dermaſſen geneigt / daß fie nicht / denn 
x gar harte und ſchwere Straffen / davdn 
oͤnnen abgehalten werden. (a) 
MNach⸗ 


ta) Wie denn das Gericht mit den Liber lrektern / hier · 
in gar nicht heuchelt: inmaſſen gnugſam a zuneh⸗ 
men / aus dem Exempei / welches Neuhoff / in ſeinet 
allgemeinen Beſchreibung des Reichs Sina er⸗ 
bit / und er felbet mit angeſehen hat. „In der 
tadt Kinnumgam hatte ein Priefter dieſes Or⸗ 
dens ſich an einer Metzen vergriffen darum bohre 
teman ibm den, Halftnochen durch/ miteinem glüs 
‚endem Eifen / und bing eine ſtarcke / eiferne Kette 
ein/ fo zehen Klaffter lang wär / und ſehr die 
lieder oder Gelencke hätte- Solche fch eabaffe 
te ſchwere Kette hat der arme Pfaff / auf öffenelte 
ber Gaflen/ vor jedermanns Augen / mit groſſe⸗v 
mp und Sport / durch Die ganze . . 

| ” ang 


> 
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| achdem die Klöfter diefer Ofciamer groß 
und weit feyn ; werden fie / in unferfebieblibe | 

— — uf jedwedem Wohn⸗ 
Platz / befindet ſich ein beſtaͤndig⸗ verbleibender 
Auffſeher oder Verwalter / deſſen Ambt / auf ſei⸗ 
ne unterhabende Schuͤler erbet: derer ihm ein 
jedweder fo viel zu Knechten Faufft / als er wil / 
und auferziehen kan. Einen allgemeinen Supe⸗ 
riorn / oder oberſten Priorn und Prelaten/ has 
ben und erkennen fie in ſelbigen Kloͤſtern / gar 
nicht. Ein jeder Iuſpector nun vertheilet Den 
ihm angemiefenen Wohnplatz /in ſo viel Cellen / 
als er kan: und wird ſolches alſo / im gantzen 
Reich / allermeiſt aber in der Koͤniglichen 
Stadt / gehalten. Solche Cellen verlaſſen 
vermieten 6: hernach / um ein gewiſſes Stu 
Geldes / und zwar mit groflem Gewinn / Den 
Frembden / welche in ihren Gefchafften dahin 
reifen ; Daher Dann diefe Klöfter /oder (wie man 


ie 
fange hin und wieder nachfchleppen müffen /biß er 
eine groſſe Summa Geldes / für das Kloſter / zu⸗ 
fammen gebertelt. Selbige Rette hat er auch wicht / 
mit der Hand / dürffen angkelffen / damit fie defto 
leichter folgte ; fondern daß gantze Gefchlepp und 
die geſamte Saft ift auf das Hal» Bein angelome 
men. Uber das gieng feiner Mit: Brüder einer 
hinter ihm ber / mit einer grauſamen Geiflel/ ſtrich 
damit / auf den bloffen $eib des armen Menfchen/ 
dermaſſen zu / daß Der rothe Schweiß hä ber» 
für drang. Noch wol ärger quälte ihn das Gewigt 
der Ketten felbft / im Fortzichen : Denn fo offt er 
einen Schritt that ; lieff / aus der Wunden Blut 
und Eyhter. Solte man allent halben bränftigen Hu⸗ 
gen-Hengften ein foldyes Half. Gefchmeide anhen⸗ 
Gens würde manchen der Kiel vergehen. 
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fie billiger nennen —* Herbergen / von dem 
often Geloͤff und Ge ß der Ankommlinge / ſeht 
verunruhiget werden / und nichts wenigers dar⸗ 
innen, ale der Gotzendienſt beobachter/oder auch 
jhre Gottloſe Lehr erfläret rotd. 
: -HDbauch gleich dieſe Kloſter⸗Leute in einem ges 
ringen und verächtlichenn Stande leben: werdet 
fie Doch von vielen zur Begraͤbnuͤß oder Leichbes 
geangnüß und andern Solemnitäten / efordert 
underbeten. Sonderlich aber hat man fie gerne 
Gewins halber mit daben / wann wilde vierfüfs 
ſige Thiere / Voͤgel / and Fifche follen Rs 
and freygelaſſen werden. Denn die Gottsfuͤr 
Hioften unter denen /fo Diefer Secten zugethan / 
| en folche Thiere {ebendig zu kauffen / und hers 
na * in die Lufft / oder aufs Land / oder ins 
Waſſer / wohin jedes gehoͤret / frey wieder fliegen 
vder lauffen zu laſſen / der Meynung / daß ſie da⸗ 
amit irren ſehr groſſen und ſonderbaren Gottes⸗ 
dienſi verrichten. Es hat dieſe Secte im gegen 
waͤrtigen und vorigen deculo nicht wenig zuge⸗ 
noimwen / und iſt gleichfam von neuen gebohren. 
Die jenigen / fo ihr heutiges Tages anhangen / 
haben viel Kirchen / theils bauen theils repari⸗ 
Miaſſen· unter welchen ſich viel Verſchnittene ⸗ 
diei Weiber/ und ein hauffen unverſtaͤndiges 
Geſindleins finden; infönderheit aber die jeni⸗ 
/ die vor Die ei geh Beobachter und 
jener dieſer Secten Fb aufgeben / und Ciai- 
cum ‚das ſi/ die Kaftende / fuͤglich gu nenne 
eyn darum / daß ſie / in ihren Wohnungen / die 
ante Lebenszeit über / weder Fleiſch noch —* 
efleny auch, eine groſſe Menge Goͤtzen d * 
I 
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mit ihren Gebeten / bedienen zund dazu. (damit 
jenirgends ihnen ein Verdienſt und Gewinn ab» 
‚gehe ) in der andren ihre Haͤuſer um Die Bezah⸗ 
ung/ Das Gebet zu fprechen beruffen werden. 
Don diefem Klöfterlichen Leben / feynd die 
Weiber /ob fie gleich von den Männern abges 
ps ert /nicht außgefchloffen. Sie tan aber 
Haar abfcheeren/ und verzeihen fi Ehe: 
ftandes. Die Sinefer geben ihnen den Pa 
men Nicu, Es fen aber ihrerben weitem fo viel 
nicht / in Diefem Orden / note. der Mannsbilder. 
Nun ſchreite ich /zu der Dritten Sect Dief 
Heydniſchen Religion : welche Lauzu hei 
Diefelbe hat ihren Urfprung genommen / von 
einem Philofopho / g gleicher Zeit / mit dem 
Confutio oa, on —— tichten die 
Sineſer / ſeine Mutter ſey ein und achtzig Jahre 
mit ihm ſchwanger gangen / ehe dann ſie ihn jur 
Welt gebohren : daher er auch Lauzu, das iſt 
alte Sara genannt wird. | 
iefer Philofophus hat Fein einiges Buch / 
bon feiner Lehre / ſchrifftlich hinterlafen ; Daß es 
feheinet / er habe Feine neue Lehre einführen mol 
len. Aber / nachdem er geftorben/haben etliche 
Sectirer / fo man in Sina Taufu benahmfet / 
ihn für das Haupt ihrer Secte außgegeben ; 
und aus mancherley Secten unterfähtedliche 
Buͤcher zuſammen geklaubt / die nach einer fehr 
zierlichen Ned» Art geſetzt find, Sie leben gl 
falls / in ihren Kloͤſtern / mmoerheyrathet / a 
ihre Difeipel und Schuler an ſich / und 
auch ja fo gering/ liederlich und gottloß geachtet, 
wie Die vorige, Das Haas laſſen fie In abs 
teren; 
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ſcheeren; fondern fang wachſen / wie die Ränen: 
von welchen fie allein hiedurch unterfi A 
ſe bey dem Knoten / womit oben aufder Scheis 
tel ihr Haar zufammen gebunden /ein hülßernes 
Hk - oder Kaͤpplein tragen, Ihrer etliche ſeynd 
mit dem Cheftande verbunden / treiben und hats 
ten in ihren Käufern / eben Diefelbige Lehr : Ses 
tzungen / welche Die Neligiofen und Unverhenra; 
thete in acht nehmen /und [Prechen, zu gewiſſen 

| Zeiten’ Die gewoͤhnlichen Gebete / fo wol für ſich / 
als vor andre. 
Sie gehen für daß ſie / unter andren Bil⸗ 
den Der falſchen Goͤtter / auch dem HEren des 
Himmels groſſe Ehre erweiſen: welchem abe, 
von ihnen / in ihren Büchern / ein Leib angetiche 
wird / und banebenft vermeldet / daß ihm viel 
Servalt und Unrecht widerfahren. Meiche 
‚taken und Srillenyunter andren, diefes Maͤht⸗ 
begreiffen / woraus man leichtlich fchlieften 
kan / wie die andren müffen befchaffen feyn. ie 
fabuliren / daß der Hinmels / Koͤnig / welcher je⸗ 
Zeit regiert / Ciam heiſſe und der jenige / ſo 
vorhin den Himmels⸗Thiron befeffen / Jeu ge⸗ 
Hanne worden. Dieſer Jeu fer) dermaleins vom 
oe hernieder auf die Erde fommen /fißend 
uf einem ſchneeweiſſen Drachen. Da Dies 
Cam der Wahrſager / wie fie ihn befchreiben/ 
den Jeu zu einem herzlichen Banquet eingeladen/ 
md wol tractivet, Als aber I; u allda zur Taffel 
iſſen / fen Ciam heimlich hinaus gefchlichen 7 
Mi kr auf den weiſſen Drachen des Jeu ges 
ſey 
| | 





Damit eilig gen Himmel geritten/und 
Dimmelreich mit Gewalt erobert-und 
Sff eins 
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J nme Hernach ats auch Jeu, weiß 
wieder an a un 
Meynung / ſich nach wie vor auf ſeinen 
fegen/ habe er zu rucke ſtehen und fein 55 * 
be anſehen muͤſſen. Jedoch ſey ihm endlich 
inſtaͤndi — von dem neuen einge⸗ 
in € Karig Ciam erlaubet / über nm einer 
xg im Sirifchen Reiche: herrſchen und res 
| gieren: und allda lebe er n he I — 
‚gen Tag / nachdem er feines und aller Di- 
gnität/ gefagter maflen/ beraubt if. 
Alſo bekennen und ehren fie einen Reichs⸗ 
Kariber und Tyrannen / an ſtat eines Gottes 
Neben ſolchem Gott des Himmels mu erh 
tenfie noch drey andre Götter; worunter auch 
Ber Stiffter dieſer Secten / Lauzu felber mit 
rechnet iſt. Und zwar fingiten dieſe beyde 
cten / wiewol jede auf ihre beſondre 
Geſtalt eine Dreyfaltigkeit der Götter / daß man 
—* ne * he Sti = 
nemlich der Satan noch nicht abgel 
bin * ehrſuͤchtige Begierde / GOtt OR ae 









u Son lehret auch Diefe Sectt / daß gewiſſe 


Der ſeyn / da die Menfhen nach —* F 
elohnungen / oder S 

den: wiewol in Der Reden Ar —* 
olches fuͤrbringet / Fein geringer Untei 


chen * und vorigen Secten if, 
Lehrer dieſer Secten / verheiſſen —— 
oder Nachfolgern / daß ſie gr mit Leib 

Seel den Himmel / — dem Tode/ 


biſitzen ſollen: und ſolches zu —— 
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in ihren Tempeln Bildnuͤſſen unterſchiedlicher 
Leute gufgerichtet /welche dergeftaft mit Seib 
und Seel/ wie ſie traͤumen / gen Himmel gefahs 
ven. Sie legen denen / die das Himmelreich zur 
57 begehren / etliche Ubungen auf , weihe 
unterſchiedlichen Sitten und Manieren in 
gewiſſen Formularen des Gebets/ wie * 
etlichen Artzney⸗ mitteln beſtehen; und ve iſ⸗ 
| — daß fie dadurch / und durch die Gnate 
hyer Heiligen / entweder ein unſterbiiches deben 
km Himmel / oder zum wenigſten ein länger Les 
ben in den fterblichen Leibern uͤberkom̃en toerden, 
Woerxqus Die Nichtigkeit dieſer dehre / und ihre be⸗ 
triegliche Phantaſeyen / unſchwer zu erkennen. 
„Die Priefter dieſer Secten / haben inſonder⸗ 
| dieſes Amt / daß fie Die Teuffel Durch Gott⸗ 
Gebete und Beſchwerungen aus den Haute 
| ſern treiben. Welches fie gemeiniglich auf zwey⸗ 
| —* Weiſe ſich zu thun unterſtehe. Grftlich 
| len fie etliche Teuffels Larven / ſo heßlich und 
ußlich als fie immer koͤnnen mit ſchwarher 
inte auf gelb Papier/ und laſſen Diefelbe an die 
Mauren der Häufer hefften. Damach fangen 
fie an in den Haͤuſern / woraus fie die Teuffel vera 
reiben wollen / ſo ſchrecklich zu bloͤcken / heuleny 
und ſchreyen / daß man fie we gi - unbillig 
für brullende Teuffel halten. Neben dies 
. fen iſt noch ein ander Amt oder Kunft fo fie ih⸗ 
nen ungeſcheuet anmaſſen. Denn fie rühmen 
[Bd /bab fie bey truckenem Wetter groffe Platz⸗ 
egen machen / auch nieder ftillen/ deßgleichen 
An Schäden, i ee gemein / F = en 
Nenfchens infonderheit. / zu⸗ und abwen 
Sifii können. 
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koͤnnen. Und gewißlich wenn ſie 838 
koͤnten in der That leiſten / was ihre Ruhmrer 
keit verſpricht; fo koͤnten Die ienige / welche 
laſſen von ihnen betriegen / ihren Irrthum eini⸗ 
r maſſen beſchoͤnen: weil aber Die fchaamlofe 
—5 alles (mit Urlaub) age ; {0 weiß 
nicht/ was Diefe ſonſt nicht einfältige noch thum⸗ 


me Leute immermehr / zu ihrer 


mögen furwenden. Solteaberje nicht alleser 


fogen / fondern etwas Daran fen daß fiefolche 
under folten koͤnnen zu wegen bringen < 0 


De 


muͤſſen / allem Anfehen nachy etliche unter ihnen 
die Zauberey⸗Kunſt gelernet haben, 

In den Käyferlichen Tempeln / ſo den Alma 
mel und der Erden gewidmet / ſihen dieſt Goͤ⸗ 
ten⸗Pfaffen; und ſeynd alle /eit / bey den$ sole 
lichen Opffern / zugegen: 18 mag gleich der 
niſche Kanfer felbige Opffer in eigener Perſon 
verrichten / oder durch etliche andre —— 
Beamten 7 ——— vollbringen 
laſſen. Durch welches einige Stuck / ſie kein ge⸗ 
riuges Anſehn erlangen. Die Kling⸗Muſie / die? 
bey dieſen Opffern / wird gehalten / beſtellen und 
ordnen fie ſelbſt an / von allerley in Sina ge 
bräuchlichen Inſtrumenten: wiewol / wenn man 
dieſelbe zugleich ſpielet / in unſeren Europeiſchen 
Ohren ſolches einen jaͤmmerlichen Thon und 


Gelaut giebet. 


Uberdas werden dieſelbige Prieſter wit / a 
den fuͤrnehmſten Leichbegangniflen/ gebeten: Da 
fie dann / gang prächtig befleidet/ forne an 
und auf Pfeiffen oder andern Muficalifchen 
firumenten ſpielen. Sie laſſen ſich auch m 

m 


| 
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en der neuen Häufer —55* und 
Ihren den Trouppen / bey dem Umgang der Bes 
tenden/ welchen die fuͤrnehmſten Leute einer Gaſ⸗ 
fen / mit zufammengebrachten Unkoſten / zu ge 
wiſſen Zeiten Des Jahrs anrichteit, 

Alle Die jenigen, fo Diefer Secten anhangen / 
gehören: unter Das Gebiete eines Pralaten oder 
Kirchvoigts / Ciam genannt : welche Dignität 
und Wuͤrde auf einen feiner Kinder- und Nach⸗ 
kommen ſtirbt / maflen es ſchon über taufend 
Jahr alfodamit gehalten ift. Und fcheinet / als 
habe diß Amt feinen Urfprung / genommen von 
einem Wohrſager / der fish in einer Hölen/fo in 
der Provintz Quangyfi gelegen / aufgehalten: 
worin: auch. noch heutiges Tages feine Nach⸗ 
‚kommen. wohnen’ und ihre betriegliche en ih: 
. en Kindern.bepbringen, Diefer-Ciam oder Przs 
gte hat mehrentheils feinen Sitz in der Känferlis 
ben Reſidentz⸗ Stadt Pefing und wird vom 
Kaͤyſer hoch geehret, Denn er mag gar indie ins 
werſten Derter- des Pallaſts Formen / um Die 
Säle und: Kammern zu ſegnen und mweihen/ 
wenn man. meynet/Daß Geſpenſte und Polter⸗ 
geifter allda vorhanden. Auch läffet er ſich auf’ 
einer offenen, Tragebaaren / zwiſchen einem ans 

hnlichem Comitat, von vielen Trägern über die 
Gaffe tragen; führet Feinen.fehlechtern und ge; 
ungern Staat / als die allerfurnehmften Reichs⸗ 
Näthe; und empfaͤhet jährlich vom Käfer übers 
us groffe Einkommen. 

Zu Diefer Zeit ſeynd dieSPrelaten fo ſchlecht 
Und ungefchickt/ daß ſie kaum ihre gewöhnlichen 
Gebete und Kischen-Eeremoniien wiſſen. Dem 

Sit gemei⸗ 
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ee haben fie nichts zu gebieten, 

ern nur über die Taußı, ihre Difeipel / und. Kl 
fiersdiener, Die meiften ihrer Kloſterleute ha 
£en nur fürnehmlich Die Gebote / dadurch fie ein 
kanges Leben auf Erden zu überfommen vermey⸗ 
wien : Iegen fich Daneben auf die Alchimifteren / 
nach. dem Exempel ihrer Heiligen / von welche 
wie fie vorgeben, Die Regeln Diefer beyden Küng 
anı erften ihnen vorgeſchrieben / und hinterlaf 
worden. 

Und das ſeynd ohngefehr Die drey Qupt· 
Secten der Heydniſchen Religion / in Sina, 
Aber dabey laſſen «8 dieſe eitele und-abergläubis 
fche Leute noch nicht bervenden ; fondern, haben 
gus jeder Haupt: Quellen falicher Lehre fo zu 
reden / vice Ströme und Bäche geleitet / alſo⸗ 
Daß unter den dreyen jet beruͤhrten Secten took 
300, andere unterfehiedene Secten verborgen: 
feyn ; tolche auch für und fir mebrUberhand 
nehmen und von Tage zu Tage aͤrger werden 
mein täglich fehlimmere Geſetze guflommen / 
Durch welche Die Erfinder und Stiffter vieler La⸗ 
fer zu verſtehen geben / daß ſie den Leuten mehr 
Freyheit in ihrem Wandel verſtatten. 

Dieſes jetzo Cverſtehe zu Trigautü Zei⸗ 





ten) in Sina herrfehenden Käyferlichen Stans 


erftes. Haupt und Urheber / Kayfer-Humvuus 
bat ein. offentliches kaict ergehen laſſen Daß vor⸗ 
ertvehnte drey Secten in feinem Reiche je 

allewege folten erhalten voerben ; welches er nur 
in dem Ende gethan / damit er Die Hertzen Deretz 


dieſen Secten anhingen / deſto beſſer einnch⸗ 
men/ und zu ſeiner Liebe und Sn 
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möchte. Jedoch hat.er die Verordnung: ges 
macht/ daß die erſte Secte / nel der Gelehr⸗ 
ten/ Die fänehmften Reichs⸗ Aembter bedienen 
und Das Gebiete über die beyden andern haben 
ſolte. Welches: dann Die Urfache iſt warum 
Diefe Secten einander nicht zu vertilgen und auf 
zuheben trachten. Die Siniſchen Känfer- ehren 
alle drey Secten ohne Unterfcheid und gebraus . 
on fich derofelben / fo offt fie ihrer benoͤhtigt. 

ie laſſen auch zum oͤfftern / vor eine fo mol alg 
Bor Die ander / entweder die alten zerfallenen Tem⸗ 
Kl repariren / oder gan. neue Tempel erbauen, 

ermeift: aber find die Känferliche Gemahlin: 
ven der Secte / fo über dem Bilderdienft halt / 
mit Gnaden gewogen und zugethan : welche 
Bild⸗ verehrer fie offt mit groffen Geſchencken 
begaben ; halten auch auffer dem Känferlichen 
Hofe ganke Kloͤſter / voll folcher: Leute / um in 
—17— Goͤtzen⸗ diener Gebet mit eingeſchloſſen zu 
werden. 


Mancher ſolte es kaum glauben koͤnnen / 
was / in dieſem Reiche / fuͤr eine Menge von 
Bildern vorhanden / nicht allein in den Tempeln / 
darinnen offt etliche tauſend / zu rg 
Verehrung / aufgeſtellet werden / fondern ſchier 
auch in allen und jeden Wohnhaͤuſern / an ei⸗ 
ne bin Ort / fo / wie dieſes Volckẽ Wei⸗ 

mit ſich bringet / dazu gewidmet iſt; wie dann 
Er alle auf dem Marckt / in den Gaſſen / 

iffen / und öffentlichen Palaͤſten / Diefer 
Greuel am erften-einem zu Geſichte kowmmt. Und - 
dennoch iſt gewiß / Daß ihrer fehr wenig / welche: 
den abentheurlichen Setichten und Fabeln/ ſa 
Sff ii vo⸗ 
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016 Kurtzʒer Bericht von mancherley 


von ſolchen Bildern außgegeben werden / Glau⸗ 
ben zuſtellen. Sie bilden — aber ein / daß / 
dafern ihnen die aͤuſſerlichen Verehrung der Goͤ⸗ 
tzen⸗Bilder gleich nichts * ; dennoch auch 
in Ubels daraus entftchenfönne, | 
Bey jetzigen Läufften  ftehen bie Dani 
digften unter ihnen gemeiniglich in Der 9 | 
nung / es Fönnen dieſe drey Secten und Lehren 
in eine zuſammen wachſen / koͤnnen und ſollen 
aud) zugleich allemiteinander gehalten werden. 
Verfuͤhren alfo diefe Sinefifche en 
nicht weniger fich felbften ats andre/ ins Yen: 
derben: indem fie wähnen/folche Fragen von der 
Religion feren Dem gemeinen Beften defto fürs 
traͤglicher je mehrerleg die Art und Weiſe / nach 





welcher man von derfelbenrede, Lebtlih kommt 
gehofſet. 


guch gar ein anders heraus⸗ als ſie 
Denn in dem ſie ihnen einbilden / beſagte Dreyers 
ley Lehren koͤnnen wol zugleich vomibuen in acht 
genommen und practifiret werden; finde ſichs 
daß fie gank ohne Geſetz bleiben; als die keinem 
einigem recht und aufrichtig nachwandeln. Al⸗ 
fo müffen zuletzt ihrer viele frey heraus befennenz 
daß ſie gar keine Religion haben : and Die / wel⸗ 
che mit ſo falfchem Tant / und leichtglaubig; 
Wahn fich felbft betriegen / ftecken m 
einer jo wol als der ander / in Der aller 
Atheifterey und in Sprathümernzbiß über 
die Ohren. | 












) 


von 
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Don der Indianer Religionen. 
Aus dem Portugifen Petro Zereira / wie ſol⸗ 
ches / in deffen Sareinifcher Befchreibung 

Indiens / zu lefen. 


Jeſes Reichs —— Dexeira⸗ . 
t / in er anna und 
* Unter dieſen aber / ſeynd zwey dritt id dc San 





Unfierblichei * 
der Belohnung der Straf befommeny vermits 
telſt der zen eh in andre Leiber, Ange 
merckt / fienorgeben : wann einer flirbt/fofahe 
fine Seel / nachdem er wol oder übel gelebt/ in 
Ana nun om gder b — 


ne dadurch einen 
——— und folches ı — * 
(m bc ——— 


N Una /warum = fo 

—— werden geehrt / und ihr Geſetzge⸗ 

m umge ihnen diefelbe/ vor allen andren Thier 

ren / me ge welche fie, als wie Goͤtier / 

weil ſie zahm / haͤußlich / nutzlich / und / 

ſo —— fie wol ** ihrer —— 
tugendhaffte Seelen aufgunehnen / heſtimn 


— dieſer / ſetzt es noch viel andre unge⸗ 
reimte Meynungen / unter ihnen. Aus jetztge⸗ 
weh Zah aber be —* | 
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Thieren / fo wol den fliegenden / als. irrdiſchen / 
groffe Liebe ze Diefelbe weder 

gen/ noch effen : gaͤntzlicher Einbildung / Die € 
fen der Menfchen feyen infie gefahren. Und ſol⸗ 
cher ihr Wahn hat fo viel vermogt / daß fiein der 
Stadt Cambevar, von den Portugallern 
Cambayer und Cambaya genannt / ein 
ches Gaſthauß und Spital aufgerichtet / darin 
die krancke Thiere geheilt und gepfleget werden; 
ob fie wol um die Menſchen ſich / mit der Cur⸗ 
weniger oder nichts annehmen. Auf ſolche 
wahnſinnige und aberglaubiſche Thorheiten / 
wird viel von ihnen gewandt. Inmaſſen da⸗ 
mals / als ich (ſpricht Texeira) in Indien mich 
aufhielt / ein Heydniſcher Banean / Coder von 
der Benjaniſchen Secte) einem Stier und 
der Kuh ſolche praͤchtige Hochzeit außgerichtet / 


daß er zehen oder zwoͤlff tauſend Ducaten dar⸗ 
auf vergeudet; mag nicht ſagen von ig tau. 


fend/ rote zwar etliche andre außgeben : ſintemal 
ich lieber fchreiben wil / was gewiß und wahr ift. 
In dem Königreiche Gazerar (oder Guſu⸗ 


| 
| 


| 


rates) gehen? ben den Einwohnern /mancherlag | 


Gebräuche und Serten im Schwanger und 


| 


wird man (welches zu verwundern) Faum ein 


Geſchlecht oder Haußhaltung finden / darinnen 
alle Leute — toden, Etliche eſſen 
Fleiſch; etliche. Feines : etliche effen- es zwar; 
fchlachten aber das Vieh nicht : Andre.effen nur 
etliche Thiere: andre allein Fiſche: wie derum an⸗ 
dre nur Mitch und Kräuter: Ihrer ſehr viel / und 
faft Die meiften/ enthalten firh auch des rohen 
KRrauts / welches ing gemein / — 
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Häufig mächf: fintemal fie waͤhnen / e8 begrei 
Blut in fich; welches zu vergieſſen / bey i Pr 
ne groffe Sunde ift, Nicht wenige laffen auch 
Die Conferva oder mit Zucker. eingemuchte: 
Sachen ftchen : weil Der Zucker / mit dem Ey⸗ 
* gelaͤutert wird. Zeiten und Stunden neh⸗ 
— raberglaubilch i H acht ; alfo gar daß: 
— achten / na nie Sonnen Unters 
= einige Speife zu genieffen. Mit cinem 
ort ; fie Dalteni ni ihren teufflichen Ceremo⸗ 
vien viel ſteifer und aberwitziger / als einige an⸗ 

de Nationen. 

Die ingebohrne Sands Kinder von Guſa⸗ 
ratta nennen ſich / mit or allgemeinen Nah⸗ 
men Vaneax: welchen die Portugaller unrecht 
Baneanen au —— dieſe gleich —— 

ey und unzählich viel Secten haben: w 
doch drey Darunter — die ——— — 
lon Kah, Mexery, und Smitchen den 
beyden erften macht Dies ein einen DRAN 
Die von Der Secte Mexery Gögen haben / u 
anbeten ; Ion Kah aber nicht : fintemal diefes An 
hangs Leute nur einen Gott / als den Anfang: 
= and — erkennen — Da⸗ 

ie auch nicht / mit jenen / rathen / 
auch nicht mit ihnen eſſen. Die —— — ſo 
von den Portugiſen / und andren / ins gemein / 
wiewol irrig / Sraminen / benahmſet werden / 
an in ihren Tempeln / den Goͤtzen / geben Die 

Eheleute —E verrichtrn andre Solen⸗ 
ditaͤten mehr, Etliche unter ihnen leben von den 
Almofen doͤrffen aber Doch gleichwol in Der 
Kenjauer Häfen / tet 2 uoch Dingen 
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Mitten im Reiche Guſuratta / bewohnen ſie die 
ſehr groſſe Stadt Byſantagar, und viel daherum⸗ 
ligende Doͤrffer: in welchen man auf Its De 
taufend ihrer Familien zählet. mus be 3 
war / vor Alters, gar arm : hat ſich 
mehr/ durch Ackerbau und —— 
lich bereichert. Sie nehmen. nur ein Welb ur 
Ehe x wiewol ihnen. auch zwey zu beyrathen era 
(aubt : welches die enjaner nicht Macht has 
ben. Stirbt ihnen. aber die Frau: fo muͤſſen fie 
Feine andre wieder ehelichen.: da Dennoch. Den ver⸗ 
wittibten Weibern / nad) ihrer Männer Tode/ 
Die zweyte Heyrath unverwehrt (b) iſt. Andre 
Secten beobachten das Wi ber Feines 
unter folchen Secten / darff ein —— 
oder Blut vergieſſen. 

b) Es iſt ihnen aber ein groſſer Schi wann 
* > dem a ——— | 
ber Kinder halben/ untermegen bi 
Solcher Geſtalt hat Texeira Die Keligiort 
der Indianer befchrieben. Welchen man benfüs 
gen muß/wasinden Indianiſchen Beſchreibun⸗ 
An: / * ben Niederlaͤndern angezeichnet / zu le⸗ 
en i 
Die Hendowinen / welche von. Aſmere 
nach dem Norden / und gegen Muttan zu / woh⸗ 
nen / ſeynd gleichfalls Heyden; aber von den an⸗ 
dren / mit ihren Sitten und. Satzungen / a 
ſondert. Denn fie enthalten fich weder des‘ 
ſches / noch der Fifche : feynd gank nackt Fa 
bloß / wenn fie beten: haben J wenn ſie ſpei⸗ 
fen / einen Kreyß um ſich geſchloſſen: und wůr⸗ 
den ſich fuͤr entheiligt oder a 45* 
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— — — in ſolchen Kreyß hi 


—* erw —— Heydniſche Ein⸗ 
ner n —* icita mit einem einge⸗ 
Koͤhler⸗Glauben) was ihnen ihre Prie⸗ 
—— — von denen ſie keinen 
andren Grund oder Beweiß haben koͤnnen / ohn 
————— 
von ihren hren / erpfangen. Sie glau⸗ 
vor Alters fep zwat nur ein Gott geweſen: 
welcheraber hernach / aus den Menſchen / etliche 
— neben ſich angenommen / die durch 
under⸗Thaten / und heiligen Wandel / ſeht 
beruͤhmt geworden. Dieſen bauen und widmen 
ſie ihte Tempels oder Pagoden / und erweiſen ih⸗ 
nen einen Gottesdienſt / auf ſolche Art / wie eð ei 
nem jeden gefaͤllt. Die Unſterblichkeit der Ste 
ne ae 
ihnen glei gegla er ſie au 
Aberwaͤhniſch alles Bich-und Thiete 
tens ſich aͤuſſern. Viel Weiber ne 
he war zugelaffen 5 aber nicht im®e | 
—— ten anders / Darm wegen 
* — ae Unfruchtbarfät. - 


Aus der Indianiſchen Beſchreibung 
Johannis von Twiſt / der Niederlandi⸗ 
ſchen Compagme Handlungs Directorn / in 





den Indianiſchen Staͤdten. 


SD Draminie rich m * ‚ben den 
dianern / in groſſen Ehren gehalten / und 
—X angefeben / von allen hohen und niedrigen 

en: und fangen Die Sndianer Fein Ding any u 


| 
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das von einiger Angelegenheit / bevor ſie di Bra⸗ 
minen deßwegen um Rath begruͤſſt haben. uUm 













= Am —* wir ſſer en 
terſchieden zu werden: hangen ihnen drey obe 
vier Stricklein über Den Achſeln herunter; die 
nimmermehr / ſondern lieber gar das Leben ſell 
ablegen: ſintemal ihre en Sasung fi 
an folche Stricke unaufflößlid) verbinde, Ine 
—— gehen ſie nackt: ohn allein daß der Leibrin 7 
der Mitten / mit einem Tuch ur /welches 
den Geburts⸗Gliedern einen Vorhang giebet 
Unterweilen tretten ſie gleichwol / in einem leich⸗ 
ten Roͤcklein / einher / wie Die andre Indianc 
Das Haupt Decken ſie / mit einem weiſſen Tuch 
laſſen niemals das Haar abnehmen. Die me 
> ſchmuͤcken ihre Ohren /mit güldnen 
ein. Im Schreiben und — ſie 
geſchwind / auch eines ſcharffen fubti 
des: Daher es geſchicht Daß Das ungelehrte ei 
fältige gemeine Volck mit ihterungereimten Leh 
and Meynung / von ihnen Teichtlich eingenom 
men wird. | 
Derer Secten / fo am meiften berühut/inse 
den drey und achkig gezaͤhlt: und auffer Derfel 
ge noch eine groffe Menge anderer nid 
hoch angefehenet : alfo daß jegliche syammıli et 
ihre befondere Religion hat. _ Unter folchen alle 
aber / ſeynd ihrer vier im gröffetten Ruhm ak 
Reſpect / Nahmens! Ceurawach,s et 
Goegy, und Bifnou. a Ze 
einander gemein daß fiefein Thier toͤdten 
efjen : und an ſolchem Geſetze / hangen piel 
Superftitiohett, | Der 


„zu au — u — 





— — 
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Dir Secten Ceurawach abſonderliche Lehr⸗ 
Be Tan font: 1. Daß das groſſe Rund 
| niemals erfchaffen ; fondern alle Din⸗ 

auseigener Krafft/ entitanden feyen. 2. Aus 
— fie eine Goͤttin; erkennen 
feinen andren Bott: ſondern ehren / neben 
allein einen Heiligen’ mit Nahmen Tiel 
"heneker ; von welchem ihre Dor- Eltern die 
Sehr puncten ihrer Religion, follen empfangen 
Haben. 3. Unterihren abergläubifihen Gebräus 
nicht ber geringfte: Daß fie frühe 
Morgens; alsbald fie aus dem Bette aufgeflans 
Dden/ fich in Die Kirche begeben muͤſſen / ehe fie Das 
Antlitz / oder die Haͤnde — 4. In den 
Drden der Prieſter und Muͤnche / wird jedermañ 
ſgenommen / auch allerdings aus dem Poͤfel; 
nur Die Prieſterliche (oder Ordens⸗) Ye 





dee anziehen und in feinem Leben fich ihren Mer 
An gemäß verhalten wil. Don dem Preiſier⸗ 
Dum / werden auch fo gar die Weiber nicht außs 
An: Dafern fie nur ing zwantzigſte Jahr 

res Alters getretten : Da hingegen / aus dem 
Anntichem Gefchlechte / Derfonen von ſieben 


Sder acht Fahren zugelaffen werden. y. Beweib⸗ 
er Mi nnern / und — — 
cheſcheidung erlaubt: ſofern fie — 
jeiftichen Orden anzunehmen. 6. Faſten und 
Amoſen geben / halten fie/ fuͤr Die fürnehmfte 
ercke wodurch man die Gunſt der For⸗ 
An moͤge erwerben. Sie geben aber das Gluͤck / 
die ken nicht nur alkın aus / vor eine 
n der zeitlichen Gluͤckfeligkeit gegenwaͤrti⸗ 
ien Lebens: * ſchreiben ihrer Macht > 








aus gewiffer Erfahrung / daß Leute unter ihnen, 
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Gewalt auch zu die Berfegung — 7 
rung der abgeſchiedenen Seelen in andre Coͤr⸗ 
per; und waͤhnen / daß der Frommen Seelen, in 
zahmer und ſanffter Thiere / der Boßhafftige 
ihre aber / in wilder und grau Seftien 
ber/ eingeferckert werden. 7. Im Obſt⸗Monat / 
— bey ihnen / viel Feyrtage ein, An andern 
agen/ faften fe / und vermeynen dadurch Ders 
gebung der Sünden zu erlangen, Man hats 










welche auf die zwantzig / dreyſſig / Ja welgar vier; 
ig Tage faften Fönneny und —— ſol⸗ 
er Zeit keine Speiſe zu ſich nehmen ; ſondern 
allein gar ein wenig Saffts (oder Waſſers) trin⸗ 
cken / ſo mit dem bitteren und herben Pulver eines 
gewiſſen Holtzes ‚jedoch nur in em 
angemifchet: welches dem Leibe eine Fleine 
rung giebt daß er nicht gar verſchmachte. 
Der Sect Samaraech Haupt sFt ift: Es 
ſey ein Gott / der über die gantze Welt / als ein 
Monarch herrſche / alle Dinge erfe nen habe 
auch erhalte ; tiber Das / durch feine Göttliche 
Fuͤrſehung / der Menfchen eben und Gluͤck re 
giere. Derfelbige wird/imihrer Sprache / genañt 
Parmifeer. Neben dieſem / tatuiren fiedrey Goͤt⸗ 
ter von geringer Wuͤrde: thun denſelbigen auch 
Göttliche Ehre an / und eignen ihnen gewiſſe 
DBerrichtungen zu, Den erfteny welcher Brama 
heiſſt ‚hat GOtt ihrem Vorgeben nach dazu 
verordnet /Daß er Die abgeleibte Seelen /in dieſe 
oder jene Menfchliche oder Viehiſche Leiber kreis 
be/ nachdem die Goͤttliche Ordre mit fich bringt. 
Dem andren ligt ob / die Menfchen er: .. 
| en 
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Willen Gottes / zu unterrichten und zu ermah⸗ 
nen / daß fie = Geboten (die in vier Büchern 
befchrieben ftehen) follen gehorchen ; überdag den 
Aeckern und Bäumen Fruchtbatkeit Ha gebeg / 
und den Menſchen alles zu reichen / was zu ihreg 

ebens Unterhalt sonnöthen, Der dritte / mit 
ahmen Mais, hat Gewaält und Macht, Mens 
und Thierezu tödten, 

Solchem nach — ie: Wann der 
Menfch den Geiſt aufgegeben / ſo erfcheine deffen 

eel vor dem Secretar oder. Cantzler des alles 
hſten Gottes Premifeer ‚oder Parmifeer; um 
daſelbſt Rechenſchafft gu geben / son allem mag 


Ph 75 Leben gehandelt: ſolches werde ale 
ig protocolliret / und hiernechſt beſagtem 


enn flei 
tſten Gott Prewileer uͤberreichet: welche⸗ 
— nachdem er Die Lebens⸗ Vereiami⸗ 
—— Seelen befiehlt / in Menfchhi 
De — ——— zwar fromer 
er wilder Thiere C 
ter Lebens⸗Wandel eine gute over böfe Ser 
berdienet habe : Damit fie allda won Suͤnden / 
und aller Befleckung / gereittige werden : gleiche 
wie die .@ ler / von ihrem Fegfeuer / tichten, 
Seelen Derfegung wird / ihrer Meh⸗ 
hung nach / ſo offt wiederholt / biß die Seclen von 
aller Unreinigkeit Der Lafter geſaäubert. Denn 
Alsdann weꝛden ſie / von dem hoͤchſien Gottnicht 


. —— ifen ſie / an 
An ſeyrlichen Feſt⸗Tagen / erwei a 
dem Qögengrofe Sregeh sit und ; 


weiter fortgetrieben die — afft; ſon⸗ 


rper; nachdem ihr gefuͤhr⸗ 


Pa "> 
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geben denſelben Speiſe die Fuͤlle und zaͤhlen ol⸗ 
che Voͤgel⸗Gutthaten unter die guten Wer⸗ 
cke. Dieſer Diſciplin amd Lehrzucht ſeynd auch 
Die jenige / ſo man Raßbuten nennet: welches 
Leute / die keine a ai den Todt ſelbſten / nicht 
ſcheuen / und die allerhertzhaffteſten So in 
gantz Indien geben. | | 
Die Secten Bifnou und Gotgy haben/ von 
voorerzaͤhlten Secten / nur einen geringen Unter 
- Scheid, Welche der Sect Bifnou en 
nennen Gott Ramram ; und wollen/ Er gebraus 
chefich feiner Diener, Solches iſt Die ſurnehm⸗ 
ſie Mißhaͤlligkeit / zwiſchen ihnen und Den an⸗ 
dern. Eben demſelbigen Gott eignen fie hinge⸗ 
‚gen eine Ehefrau zu / deren Bild nicht weniger / 
als des Gottes Ramram feines / in ihren Tem 
peln bedienet wird / mit muficalifchen Inſtru⸗ 
mentn Gefängen/ und Neihenzac 
Bey der Secte Goegy ‚findet fich dieſes be⸗ 
ſondere Stück : daß fie ihren Gliedern und Ge⸗ 
noffen nicht verſtattet / eigene Haͤuſer zu haben / 
noch Tempel aufzubauen ; fondern wil / Daß fie 
der Menfchen Gemeinſchafft meiden / und an 
wuͤſten unbewohnten Dertern ihren Aufenthalt 
haben / und ein einfiedlerifches Leben führen. Sfhre 
Heiligkeit iſt / bey den Indianern / in 
ſehn. Sie ſelbſt bilden ihnen ein / daß ſie allein 
bey Gott in Gunſt und Gnaden / oder / wie man 
zu reden pflegt / ihm im Tan fißen : verachten 
ernwogen andre Leute neben fich: und beftzeuin 
‚nicht allein ihren gangen Leib / fondern auch Das 
Haar / darauf nie kein —ú— 


2 2 er ——— ——— 


= U 


Ten — —— un — — — — 


— — 
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Acche. Sonft haben auch viel Indianiſche Se⸗ 
cten dieſes miteinander gemein/Daß Die Ehewei⸗ 
ber nach Abfterben der Männer / fich felbften in 
Das Feuer ftürken / in welchem ihrer Männer 
Leichnam verbrennen. Damit fie nun folchen 
ſchrecklichen Sprung defto williger und lieber 
hun ; wird ihnen eingebildet/die Weiber / welche 
8 gethan / werden /nach dem freywilligem 
Ibfritt aus dieſem Leben / in andre Derter ges 
führt/allda ſie bey ihren Männern viele und lan⸗ 
ge Jahre verbleiben / und fich auf gleiche Weiſe 
jufammenergegen/ wie in Diefem Leben. 

Pkiter / ſo ſeynd die von der Religion Ceu⸗ 
rawach, die wir zu erft haben befchrieben / bey 
Allen andren Indianern / verhafft. Inmaſſen 
auch Die Priefter der andren Secten ihre Zuhörer 
warnen / fich für * zu huͤten / und ihrer Kund⸗ 
a t gang müflıg zu gehen. Daher gefchichtes 
Daß fie / weder aus einem Geſchirr mit Ihren zw 
frinefen oder eflen/noch unter ihr Obdach zu tret⸗ 
‚ ty begehren; ob es gleich noch fo ſtarck regnete/ 
Her auch ein reiffendes Thier ihnen nachfegte: 
ſondern lieber ftürben und verdürben / als jene ihe 
rar Einfehr wuͤrdigten. 


Don der Heydnifchen Religion de⸗ 
rer —— een 


Es Königreichs Perſien jetzige Einwoh⸗ Religion 
a befennen den Gottlöfen M | —*2. 
en Glauben; und zwar von viel hundert her Ders 


en herd. Sintemal gleich in demſelbigen faner im 
Ttt ii dahr / Indie 
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ahr / da Mahometh ſeinen verfluchten Geiſt 

| Se a im fechshundert zwey und 
Drepfligften nach der Menfchmerdung E-Hriftis 
des Babyloniſchen Calipfe Sohn / Otho⸗ 
mann / der gedachten Boͤßwicht Mahometh 
mit Blut verwandt geweſen / das Perfianifche 
Reich mit Heerskrafft überzogen / den Heydn⸗ 
ſchen Koͤnig etliche mal aus Dem Felde —— 
" gen/und in — getrieben daß derſelbe 
in die Schiffe / fo im Hafen bey Gamron und 
Ormutz gelegen / fliehen / dag Reich dem Feinde 
uͤberlahen / und ungefehr mit achtzehen tauſend 
Menſchen / theils Maͤnn⸗ theils Weiblichen 
eo Indien zugeben müflen. Nach⸗ 
dem Die Vertriebene daſelbſt angelandet ; ‚hat 
ihnen der König von Cambaya / in allen Pro; 
vingen feines Königreichs / freye Wohnun 
verftattet ; hingegen aber Der Perfianifche 
nig/zur Danckbarkeit / demſelben alle die Schiffe 
verehrt/ womit er und feine Gefährten angekon⸗ 
mien waren : angefehn / Feine Hoffnung ihm uͤ⸗ 
brig geblieben Die Mahometanet wiederum aus 
Perfienzufhlagen — as. 
Don Ielbiger Zeit an / ſeynd Die Perſer geiz 
ftveut / durch alle Indianiſche Derter / infohder> 
heit in die jenige/ fo am Meer ep 
fich ihre Anzahl ungählich vermehrt. Ob ſie nun 
gleich eine fo viel hHundertiährige Zeit / mernlich 
tauſend Jahre / bey Den ae verblieben: 
haben fiedoch/ aus allen Indianiſchen Setten | 
keine eirißige angenommen ; ſondern ihre Alte / 
und brjondre Heydnifche Religion behalten. & 
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Sie glauben einen allerhöchften  allgegen- 
waͤrtigen GOtt / der die gange Welt regiere / 
und keines andren St ba aber doch / 
in Regierung dieſer Welt / fieben feiner fürnehms 
im Bedienten ſich gebrauche, Der erfte/unter 
tefen / wird von ihnen Hamalda genannt / und 
ihm Das Amt zugefchrieben / daß er Die Mens 
ſchen zu einem ehrbaren tugendhafften Leben / ers 
mahne und antreibe, Den andren / Nahmens 
Bhaman, ftellen fte uber Thiere und Fiſche. Der 
dritte Ardi- beſth, muß Das Feuer in acht neh⸗ 
men/ und Davor ſeyn / Daß es nicht erföfche. Der 
vierdte / Saryw aer, hat Gewalt / über alles Mes 
tall / und alle Mineralien : und darum halten 
fie dafür / e8 fen Sünde / fo man die Mineralien 
mit Schlacken vermengt laffe. Des fünfftens 
Elpander , Bemuͤhung iftfür Die Erhaltung des 
Erdbodems / und Der lecker /zu forgen. Dem 
thften / Aawaerdath,, ligt ob das Meer /und. 
ie Gewaͤſſer / in ihrer Reinigfeit zu erhalten. 
Der fiebende / Ammadaeth, muß Die Bäume > 
Bor, und Krauter für Schaden/ bewahren. 
iefe fieben Aufffeher haben / über Feines Thiers 
Leben / Gewalt : fondern müffen Dem höchften 
HHrt/ihrer Verwaltung halben Rechenfchafft 
eben. Trechft Diefen/fegen fie fünff uud zwan⸗ 
g Miniftern oder Göttliche Befehlhaber / von. 
ingerer Authorität: deren jedwedem eine ab- 
Finde Inſpection und Auffficht anbefoh⸗ 
i 


Sie glauben / Die Seelen der Menfchen 
ſchen unfterblich ‚und werden / nachdem fie vom 
Ttt iij Leibe 
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Leibe abgefondert / Durch Den Diener Gottes ss. 
zoch ‚ geführt für die Richter Meer- Refus und 
Saros: auf Daß Die Wercke ihres geführtes Le⸗ 
hens / mit einer age mögen abgetoogen wer⸗ 
den: da denn ihre gute Mercke/in die eine; die 
böfen/ in die andre Wag » Schale zu liegen 
kommen, Schlagen die Löblichen Wercke vor; 

‚erden Die Seelen aufgenommen in die Ge⸗ 

ellſchafft des allerhöchften Gottes/ und genie en 
wiger ‚Freuden : folcher Freuden nemlich/ die 
bey den Menfchen/ in dieſem deben hochgeadhtet 

nd. Uberwigt ihre Boßheit und Untu end; 

o werden fie firackg/ von den Teufeln / welche bey 
der Wage ſtehen / weggeriſſen nach der Hoͤllen 

u/und daſelbſt mit grauſamen Feuer gequält, 
doch wollen fies es fey aus folcher Höllen noch 
eine Erlöfung zu hoffen. Denn fie wähnen, dieſe 
Welt werde / nach tauſend Jahren, untergeheng 
und eine neue erfchaffen: zu telcher Zeit / die fo 
lang gepeinigte Seelen aus der Höllen twieders 
um heraußgelaſſen / und in felbigeneue Welt ge⸗ 
Führt werden follen, 
Keine Tempel bauen fie: ſondern daheim⸗ 
in einem. Gemach / opffern Die Deriefter/ und vers 
tichten ihren Gottesdiruft. Uber alle Dingez 
wird das Feuer von ihnen geehrt und. muß nie 
arloͤſchen: ſintemal fie der Meynung findydeffeks 
* — und Eigenſchafft ſey GOit am allers 
gleichſten. 

Das ftp hiemit gnug geſagt / von dieſen 
dianiſchen Eipwohnern welche aus Perfien Ihe 
xen Urſprung haben, 
| Von 
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Yon der Voͤlcker in Guinea / und 
anderer benachbarten Nationen an, 
der Mutaͤgigen Africaniſchen Sei⸗ 
ten/ Religion, ' 
5) € am Meer gelegene Länder haben DieDeligien in 
Däpftliche Muͤnche und Jeſuiten / ſchon Dumme) 
vorlängft Durchgemandelt / und Fleiß ANgesnachsarren 
wandt / die Einwohner derfelben zum Chriſtli⸗ gandern. 
—— u a — eng auch 
allerdings ohne Frucht abgangen iſt: zu⸗ 
malen weil dire Voͤlcker eines ziemlichen Ver⸗ 
flandes / und ihrer etliche / in der Roͤmiſchen 
Religion einen guten Grund geleget. Denn es 
mählet ein Niederlaͤnder / in feiner Reifebefchreie 
bung : Daß er einsmals / mit einem Schwartzen / 
felbiger Yeation (angemerckt / alle Voͤlcker in 
Guinea / Angola ‚und Congos auf Portugals: 
liſch Negros, Nigriten / oder Schwarsgen bes 
nahmſet werden ) von dem Chriftlichen Glau⸗ 
ben gediſcurrirt; und —5— Mohr nicht allein 
die. Gründe der Hauptſtuͤcke Chriſtlicher Reli⸗ 
on. aus ben Evangelien und. heiligen Epi⸗ 
din  angugchen /fondern auch Die Strittigkei⸗ 
ien / fo die Roͤmiſch⸗Catholiſche mit andren 
Chriften. in Glaubens: Sachen führen / ges 
wuſt habe. Jedoch Elagen die Portugiſen ſelbſt / 
daß der Bekehrten nur wenig daſelbſt. So 
nd auch die Paͤpſtliche Ordens > Leute / zu Dein 
nivendigen tief im Landeligenden Koͤnigreichen. 
wicht gefoinmen.. a 
Bas eigentlich. Diefes Volck fuͤr einer Reli: 
| Ttt üij gion 
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| gen ſey; hat meines Wiſſens niemand voll 
ömmlich befhrieben ; ſondern man fiefer nur 

hin und wieder etwas davon / in Den Schiffattßs 
elationen / welches ich allhie beyfuͤgen ſoll. 
Denn ob zwar etliche der Meynung / als wann 
dieſe Bölcker / ohn einigen Gottesdienſt / dahin 
feben ; Andre / daß fie Sonne und Mond anbe⸗ 
ten (welches doch nur allein etliche thun) Andre 
aber / noch alberner und unverftändiger 2» 
ben / daß fie Bäume und Thiere Göttlich ehe 
ven ; fo ftimmen doch Die Verzeichniſſen derer 
Perſonen / die mit diefer Nation viel Jahre lang 
umgegangen ſeynd / nicht in allen Stücken hie⸗ 
mit uͤberem. 

Erftlich dienen zwar dieſe Leute vielen Götz 
tern erkennen aber einen Gott / fuͤr den aller⸗ 
oͤberſten / und nennen denſelben Feriflo : davor 
haltende zer ſey eine Urſach fo wol alles Ubels 
als alles Guten weßwegen ſie / mit pielen Opf⸗ 
bar Geremonien und Gebeten/ ihn trachten zu 

erföhnen, 3 

Fuͤr den Donner und Blitz / fürchten fie fich 
befftig / und werden hiedurch inſonderheit bes 
woͤgen / zu glauben / daß ein GOtt im Himmel 
fiv. Denn was den Wachsthum der jähre 
lich aus Der Erden herfürkommenden Fruͤ 
est; ſchrͤben fir ſelbige nicht Der Güte 
Gottes fordim Dir Erden au. Als Die Euro⸗ 


p ihnen die £ishe und Zolthat Gottes / gegen 
bem nt hlichen Beiehlesht 7 preifegen: wur⸗ 
Der fr unro lliag / huben gu Daruber zu murren / 


und 1. Gegenwurff einzuwenden: Warum 
BD 
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Ent ber HErr / wenn Er je fo guͤtig waͤre / 


nicht auch ihnen dergleichen Din ae ges 


N 


ſchenckt / womit Die nen fo 


geſegnet; als nemlich Leinen⸗/und ollen 


Luch / kn, las 1 Bertn? u. a. m. Denn 
bie einfaͤltigen Leute meynen / man finde folche 
| Saceny ohne der Handwercker Arbeit / in ſol⸗ 
er Form auf dem Felde: en ae je ihnen 
ı. Mehr / durch me Hände Wirckung Ichaffen ; 
ndern allein der Natur ihrer Gnade (eben/und | 
ch von dem erhalten, was ihnen Diefelbe herfür 
ing Wie man nun foldemn ihrem Vor⸗ 
begegnete / mit der Antwort: Ob gleich 
Gsdit ihnen nicht eben dergleichen gegeben ; häts 
te Ex Dennoch mit nichten feine Mildehätigkeit 
: auch / für ihnen / verfihloffen ; fondern/an ftat 
deren /ihnen andre Gaben gefchenckt  nemlich 
Gold / Palmen» Wein Hirſe / Bananas / 
na8/ und andre Fruͤchte; Überdag Huͤner / Ki: 
(und Schaft, 

Sie wolten aber nicht zugeben / daß folches 
don &Htf herfäme und kuntens mit ihrer Ders 
nunfft / nicht faffen / mie dergleichen Natur⸗ 
Güter an dem Goͤttlichen Segen hiengen. 
Denn (ſprachen ſie) das Gold fuchen wir / mit 
mühfamen Fleiß / und finden es / in Der. Erden, 
Von dem Hirſe ſaͤen wir die Saam⸗Koͤrnlein / 
and erndten dieſelbe nachmals reich⸗ oder kaͤrg⸗ 

ich wieder ein / nachdem der Grund und Das 
zad fett oder mager / frucht ⸗ oder unfruchtbar 
iſt. Das Obſt und die Fruͤchte haben wir zu 
dancken den Baͤumen / — re und — = 
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gepflantzet worden; Deren etliche auch die Por⸗ 
tugaller zu uns gebracht. Die Laͤmmer werden. 
ja/von den Schaaff⸗Muͤttern / getragen / und 

urch ſolches Mittel die Viehzucht immerzu 
—— Das Meer giebt die Fiſche: und 
o fortan. Alſo hafftet der armen Leute Sin 
an der Erden / daß ſie den Verſtand nicht aufa 
richten / die oͤbere Urſach zu erkennen. 


GOtt eignen ſie einen Leib zu / und gewiſſe 
Farbe ; ſchwartze nemlich : gleichwie auch ihre 
Leiber ſchwartz / und folcher Geſtalt / in ihrer 
Einbildung / am allerzierlichſten ſind. In wel⸗ 
ebem Wahn / ehen fo wol manchen Morgenläns 
diſche Voͤlcker ſtecken. Denn von der Geiſter 
Natur / und von der unbeleibten Selbſtſtaͤndig⸗ 
keit / wiſſen ſie nichts. 

Jedoch halten fie auch einige Gebräuche 
daraus man nicht ohne Urfach muthmaſſen 
kan daß entweder etliche Mahometiften dahin 
gelanget/oder Die berühmte und ruchbare Schif⸗ 
fahrt Dev Knechte Salomons und Hirams vors 
mals nach Diefen Ländern angeftellet fen. (c) 
Welches legte dann auch / Durch Die Menge 
des Goldes und Elffenbeins / berviefen wird⸗ 
ſintemal Diefe beyderley / ſonſt in keinem Lande⸗ 
weder in Aſien / noch Africa / zu finden / oder 
wenigſte nicht in. ſolchem Uberfluß / als daft 
Bey welcher Gelegenheit / es leichtlich kan ge⸗ 





Ce) Welches aber ixrig: wie aus dem Diſcurſe / fa 
hieruͤber / in meinem Oft: und Weſt⸗Indiſchem 
Luſt⸗Sarten / am 693. und uia. Biat / zu ſiu⸗ 
den / erhellet. 
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Kan daß Die Juͤdiſche Religion, von. 
enen Voͤlckern / fo nahe am Meer gewohnet / 
angenommen ſey. Denn x befchneiden ihre 
Kinder/ und wenden den fiebenden Tag any 
aum Cöoftesdienft ; feyren auch / an demfelbigeny 
yon aller ihrer Arbeit/ und verſammlen ſich / der 
Predigt des Prieſters zuzuhoͤren: welcher ihr 
ttesdienſt nicht allein mit Predigen ; fondern 
auch mit Opffern / und vielen andren Ceremo⸗ 
nien / verrichtet wird. Solcher ihr ſiebender oder 
Beyer s Tag aber fällt / weder auf unfern Sonn; 
ag/noch aufder Juͤden Sabbath / oder der Türs 
sten Freytag; fondern auf den Dienfitag 
Man fagt / daß es Siel Zauberer und 
Schwarsfünftler/ unter Ihnen/gebe. Mir ifty 
‚ von vielen Niederlaͤndern / erzähle , welche eben 
in dieſem Jahr / darin ich dieſes geſchrieben / 
aus Angola Kommen : daß die Königin zu 
‚ Angola /ohne athfragung des Teufels (defien 
Boßheit Diefen Leuten nicht gnugfam befandt 
iſt) kein Gefchäffte , noch einige Reife fürneh: 
ine. Denn fie bringe durch ihre Zauberkunſt / 
darin ſie gar fertig und Meiſterin ift ſo viel zu 
 ttgen/ Daß der böfe Geift in ihrer Seibeigenen 
Knechteeinen fahre ; worauf dieſer alfobald von 
Sinnen komme/ wie ein Hirn⸗ wuͤtiger Menfch 
Fur lauffe / und der Koͤniginnen endlich weiß 
' Mg mas fie zu wiſſen begehrt. 
Es ſeynd aber die Enwohner in Angola / 
und. in Der umherligenden Nachbarſchafft 
ſchen⸗freſſer /Die ihrer Feinde (fo tvol derery 
heche daſelbſt im Lande gebohren/gle — | 
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tugiſen) Fleiſch begierlichſt eſſen / nachdem ſie es 
zuvor geſotten / oder gebraten. Zu welchem En⸗ 
de / die Koͤnigin allenthalben / wo ſie herum 
ſchweifft / viel Gefangene mit ſich nimt. An⸗ 
gemerckt / der am Meer gelegene Theil des Reichs 
ihr / von den Portugallern genommen iſt; weß⸗ 
wegen fie / mit dieſen / einen toͤdtlichen Haß und 
Krieg fuͤhret; der nicht fo fehr in offenbaren Feld» 
ſchlachten / als in offtermahligen Einfallen und 
Scharmuͤtzeln beſtehet. 
Ferner: Wiewol dieſe Voͤlcker keine Er⸗ 
kaͤntniß ihrer Seelen haben / noch von derſelbi⸗ 
gen Unfterblichfeit etwas wiſſen: fo glauben 
och Die meiften/ aus dem Unterricht / welcher ih⸗ 
nen von vielen hundert Fahren her / von Me 


‚ u Hand gleichfam übergeben ift/ daß / auſſer Die, 


—— ein andrer Ort ſey / dahin Die 
erſtorbene fahren. Und darum 
wann einer verſchieden / allerhand Haußgeraͤht 
und Speiſen ihm fuͤrzulegen / und mit ihm zu be⸗ 
graben : weil fie in dem Wahn ſtecken / er werde 
deſſen / in jenem Leben (d) eben ſo wol benoͤthi 
ſeyn / als wie in dieſer Welt. Geſchichts/ 
eine Weil nach der Begraͤbniß / die Ve 
ten ſpuͤhren / es ſey ihnen etwas aus dem Hauſe 
genommen: zoͤrnen ſie nicht daruͤber / zeihen es 
auch keinen Dieben: ſondern halten dafuͤr / 
geſtorbener Bluts⸗Freund habe es 
und in jener andren Welt vonnoͤthen. ha 
un 


(d) Diefes wider fpricht dein vorigen / daß fie / von 
* Seelen Unſterblichkeit / gar nichts ſolten 
eilt. 
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thun auch den Goͤtzern / für den Verſtorbenen / 
ein Schlacht⸗Opffer; und beſpruͤtzen oder bes 
die Goͤtzen⸗Bilder / mit dem Blut ſo⸗ 

thancs Opffers. Viel andre unnuͤtze Ceremo⸗ 
nien und Gebräuche / Die ſie / in ihren Gebeten / 
und den Verſoͤhn⸗Opffern / üben / laſſe ich ges 
fiffenes Willens / ungemeldet. | 
Won der Americanifchen Voͤlcker Religion 
hab ich oben ingemein gehandelt : und mag ſol⸗ 
Dub endnifche Fabelwerck weiter nicht er⸗ 


Von der alten Africaner Glauben 
und Religion / aus dem Leone 
Afrıcanö, 
ER) Ce Alten Africaner ſeynd ber Abgoͤtterey Religien 
Dr le geweſt; wie noch / + auf dieſen der alten 
Tags die Perfianer fennd / deren etliche die Son⸗ Africanet 
ne Andre das Feuer, für einen Gott /anbeten, 
gestbefagte Aricane haben herzliche und groffe 
enpel gehabt / die ſo mol der Sonnen’ ale 
dem —* zu Ehren / erbauet geweſen. In den⸗ 
ben Tempeln / hielt man Tag und Nacht ein 
terinendes Feuer, mit gröffer Behutfainkeit / 
daß es Nicht erlöfchete s gleichwie / bep den Ro⸗ 
tern / von der Veſtaͤliſchen Jungfrauen ge 
ſchahe. Welches alles roeitläuffiger und haͤuffi⸗ 
ger zü — beh den Zeit⸗Beſchreibern der Per⸗ 
und Africaner. ER 
Die jenige Africaner / welche in Numidien 
und Libyen wohnten, verehrten jede ihren be 
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bern, Planeten : welchen fie auch Opffer und 
Geluͤbde thaten. Etliche unter denen/fo man 
Negros (oder Schwartzen) nennet / verehrten 
den Guighimo , Daß ift/ den HErrn des Him⸗ 
mels: und fülche a Lehre iſt ben ihnen nicht 
Durch irgend einen Propheten / oder Lehrer / ſon⸗ 
dern gleichfam durch Göttliche Eingebung 
ſelbſt eingeführt. Endlich haben fie Das Juͤdi⸗ 
ſche efen angenommen / auch / wie man fagen 
wil / viel Fahre lang dabey beharret. Nachmals 
ſeynd fie zum Chriſtlichen Glauben getretten / 
auch Chriſten geblieben / zu der Zeit / da die 
verdammte Mahometiſche Lehr aufgekommen: 
welches geſchehen / im Jahr Hegirz 208. Um 

var Zeit / haben etliche von Ded Mahomeths 

- Lehr: Juͤngern / mit fo zierlichen Worten / und 
ine. vorge Lippen / geprediget / Daß fie Die im 
Glauben annoch ſchwache Gemuͤther / in ihren 
irrigen Wahn gezögen / und alle derer Wigriten 
Königreiche fo bey Libyen gelegen /in den Mas 
hometaniſchem — gefallen. Solchem 
nach wird man kaum einige Land⸗Gegend 
mehr antrefſen / da noch heute Chriſten wohnen 

olten. Dies welche damals im Juͤden oder 

hrißten : oder Afticanifchen Heydenthum / fich 
befanden/ wurden alfobald erwuͤrget / und gaͤntz⸗ 
lich vertilget. 

Alle diejenige aber / y näher am 

Meer ligeny ſtecken in der Abgoͤtterey. Dieſe ha⸗ 
ben vormals/ und aud) noch biß auf diefen 


mit den Portugallern / viel Gemein und 
Gewerbe. Die Einwohner Der Barbarı 
/ 
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Rand, viel Jahr Aber / Sögendiener geblieben; 
aber zweyhundert und fünffkig Jahr (weniger 
oder mehr) vor Mahomeths Geburt / Ehriften 
worden: und folches/ meynt many fey Daher ge 
ſchehen / weil die Africanifche Gegend um Tu⸗ 
nes und Tripoli/ ehemals Durch Oberſten aus 
Apulien und Sicilien gubernirt worden / Der 
Strich um — und Mauritanien aber den 
Gothen unterthaͤnig geweſen. Zu welcher Zeit 
auch ſehr viel / fuͤr der Gothen wuͤtende Tyran⸗ 
ney fliehende Chriſten / aus den Luſtreichen Ita⸗ 
liaͤniſchen Landſchafften — nach denen 
Oertern / welche nahe bey — woſelbſt ſie 
ſich geſetzt / und nach der Hand über ſelbige Ges 
gend der —5 — angemaſſt. Jedoch achte⸗ 
ten die Chriſten / fo in der Barbarey ſeßhafft wa⸗ 
ven / der Roͤmiſchen Kirchen Gebräuche gar 
nichts 5 fondern folgten / in der Lehre / und Le 
ben / den Arrianern. Unter folcher Anzahl / iſt 
auch (anfaͤnglich) geweſen / der —— 
und hochgelehrte Heilige Auguſtinus. (e) 

(e) Er war ein Manicheet. 

Als nun die Araber in die Barbaren fielen / 
dieſelbe gu begroingen ; ſtieſſen fie auf die Chri⸗ 
ſten / voelche in dem benachbarten Lande nun⸗ 
mehr Herzen waren/und Famen hart mit ihnen 
zu treffen : aber der Sieg / fehreibt man, foll Den» 
noch Dep Arabern geblieben ſeyn. Weßwegen 
die Arrianer / weil ſie ihrer Herrfchafft ‚und alles 
Vermoͤgens / beraubt / zum theil nad) Welſch⸗ 
u = theil nach Spannien zugangen» 

. Ungefähr zweyhundert Jahr nach 


u 
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Tode Mahomeths / hat fchier Die gantze Barba⸗ 
rey das Mahometifche_ Gefe angenommen; 
nachmals aber /da viel Zwieſpalt und Strittig⸗ 
keiten unter ihnen eingeriſſen des Mahomeths 
Lehr wieder fahren laffen / alle Mahometiſche 
faffen / und Oberſten erfhlagen, Ss bald 
folches vor Die Hohes Priefter kommen; ift ein 
arckes Kriegsheer den rebellirenden Barbern 
auf die Haut geſchickt / und denen / die von 
‚dem Mahometiſchen Groß⸗Prieſter zu Baga⸗ 
ded abgefallen waren / ihre Meutenirung / mit 
ſcharffer Straffe verſaltzen. Von ſelbiger Zeit 
an / hat die gifftige Mahometaniſche Sect allda 
‚einen veſten Grund gelegt: wiewol Dennoch / 
unter ihnen / viel Spaltungen / mancherley Ke⸗ 
gerepen und Anhaͤnge / biß auf den heuti⸗ 
gen Tag / uͤbrig ſeynd. 
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h.Hus, 392 
luſſiten. 393 
utiſten. 403 
cobiren Religion. 
su—n “ ia 
* die Sonne. 875 
an part Leyden. 395 
apon, ihre Religion. 753 
Icoonochfie, 378 


Jeſuiter Orden 1.558. thre 
Regeln / 561. ihrePrivi- 
legen, y83. ihre Regeln 
und Ordinantien für bie 
Provincialen , 564. fur 
die Propofitos, 567 it 
die Rectores der Colle- 
gien, und dero Examina- 
tores, 569. für die Magi- 
ros der Neu ⸗ ankoͤmm⸗ 


linge / 570. fuͤr ihre Rath fen. 
Uun til 


—X 


n — — 
J 
Kegiſter * 


maͤnner / g73: ffir de 
Reiſenden / ibid. die Re⸗ 
eln des Dieners oder In- 
——— 574. des Er⸗ 
mahners /ibid. des Auff⸗ 
ſehers der Kirchen / 57 F- 
der Prieſter / y76. der Pre⸗ 
diger / 577. des Procura- 
toris eines Generalen / 
778 . des Leſers / 579. In- 
firmarius, ibid, Librarius 
30. Kuͤſter / ibid. Pförte 
nier/581. Kleiderhuͤter / ib. 
Diſpenſator, 582. Der 
Koch / ib. Aufwecker / ibid. 
Kaͤmmer ⸗ viſitirer, 533+ 
Einkaͤuffer. ibid. 
Independenten Opinion, 
667. ihre Opinion in Neu 
Engeland / 670. warum 
fie unfere Kirchen. verlap 
672 


ne 7 
ndianer alte Religion / 140 
ihre heutige Tagſe. 842 


Infernalen. 408 
Invifibiles. 404 
Joachimus Abbas, 335 
Johannes Scotus. 380 


Tohn Reeve,unLodewiijck 
Muggletons Opin, &e 


Tovinianer Opinion. 367 
Irrglaube der Mahometi⸗ 
272 


Juca⸗ 


Regiſter. 
Jueatan, ihre Religion, 194 
Juden / ihre Kırchen und 


egiment vom Anfang/ 
biß aufihre Außfuͤhrung / 
2. unter Mofen/ 10. Prie⸗ 
ſter unter den Juden / 
ibid. Leviten unter ihnen. 
ibid. Juden ihre alte Un⸗ 
terhaltung des Sabbaths / 


32. wie fie ihr Paſcha 


hielten / 33. 60. 61, ihr 


Pfingſtfeſt / 36. ihr Lau⸗ 


berhürten ⸗ feſt / ibid. 75. 


ihre Neumonden / 37.76, 


Poſaunenfeſt / z. Ver 


| ſoͤhnfeſt / 39. 82. ihr Fey⸗ 
erjahr / 39. Jubeljahr/ 
40. ihre Außbannung 


'. - 


von der Gemene / 42. 
Juden ihr heutiges Ta⸗ 


ges Kirchen: reaıment / 


160. Füpifche Manier im 


Beten / 72. 79. ihre Zeit 


me * 


im Beten / ibid hören das 


Gerz dreymal in der 
Wochen / 73. ihr Ger 


brauch dabey / 14 34 
ihr Gebrauch bey Unzer 


"haltung des Sabbaths 4 


, 56. heutige Juden / wie 
fie ihr Dferfeit halten 4 


60. ihre Manier das De 


. Ehriften zu 


fterlam zu effen/ &ı. ihre 
neue Ceremonien / 63. 06 
ihnen mag zugelaffen mers 
den unter Den Chriſten zu 


. wohnen / &7. ob ihnen 


mag geſtattet werden ihre 
eigene Religion unter den 
Chriſten mülfen: mie den. 
Inden feine Gemeine 
ſchafft haben zı. ihr Fa⸗ 


ſten din Auguſto / 77. 87. 


ihre Manier im Anfang, 


des Neuen Jahrs / 78= 


ihre Vorbereitung zum, 
Morgengebet / 79. ihr 


’ at der Kinweigung/d ge 
od 


r Feſt Purim 86. ihre 


Co ulation „9 0s Ihre 
Scheidebrieffe/ 9x. ihre 


Man er dis Kinder zu bea 


ſchneiden / 93. wie fie (hs 
re Erſtgebohrnen löfenz 


2· Ihre Pliche ben den 


Krancken / 96. ihre Spree 


monien bey Den Verſtor⸗ 
benen / ibid, Juden in. 
Gina, 246 


3 
Juno, Görtinne der Heyden / 


239 
Jupiter, der Heyden Gott / 
23 3/ bie Sonne. 


8909 
K. Ko 


| 


Regiſter. 


K. 
Kerr / und — 


3175 

Kirche/ wie die muß — 

werden. 703.70 — 
Kiehen und Opfferpl 


Kirchen Regiment —* — 


ſe 12, unter David und 
Salomon / 13. nach Sa⸗ 
lomon/.a g. unter den Ze⸗ 
ben Stämmen’ 13. ıne 
- und nad der Babylonir 
ſchen Gefaͤngniß . 47 


wancherley irrige Meynun⸗ 


gen / fint der Zeit unſere 
—5 Regierung ger 


€ 
—* Kirche ift vo — 
dern Kirchen un 
den / betreffend die H 
Schrifft 73 


| Kiöfer ung dern Orfeyaage, 
‚ Koipperdolling x und feine: 


“iR. 49 £ 


| —E orin 


Wbuberhũtten Feſt / ie “ 


von. den, Juden In 


Wen / das Geſellig iſt / — 
— ben sin, Einfames, 
47 


Lehrers Beruff. 687 
Leviten unter ——— 10. 
— Ambt / 26. nme 
Liber, — Sonne, 882 

 Liberatores,, ’ 366 
Libertiner. 3.407 
Sischauer / ihre 7 * 


Lolbardi, ihre Opiio.; 89 
Loneobardus, 387 
Luciferianer, 366. 
Lullius, # 


Märdoniee Dee. | 


Magors din.Rönigreich / 34 
- Religion / 144. in Mala. 
bar, 146. in Maröccoi 
: L6B; ber Mohren alteund 
‚neue Religion. 





Mahomech / iſt nicht der An⸗ 


uwichriſt / davon Paulus 
und Johannes reden.284 
mi Park ae 
: g/ 279. ihre Vpinionen, 
281. ihre Secken / 286. 
ihre Chriſtliche Orden / 
287. ihre Welt — 
292. ihre Devotion und 
Ä run Pen 
fahrten nach Mecha, 205. 
iuu o ihre 


‘ 


ehre Befcheldung / 298. 
ihre Gebräuche bey Kran⸗ 
den umd Todten / 299. mie 
weit fich ihr Aberglaube 
babe außgebreiter / 307 


von was Langwierigteit 
und Alter die Mahometi⸗ 
ſche Religion ſey. 304 
Mahometiſten in Europa. 
955 
Majoriften, . 399 
Manichzer, 349 
Maärcion. 


| 334 
Marciten, ihre Opinion 320 


Marcilius. 381 
Moroniten 378, ihre Reli ⸗ 
+ gion, 844 
Märs,der Heyden Gott / 36 
die Sonne. 386 
Phil,Melanchton, 408 
Melchiledecianer Meynung 
pur 0344 
Melchiten Religion; 840 
Melerianer. 372 
Melitonii. 365 
Menander,ein.Reger. zı$ 
Mengrelianer, '.. 841 
Mennoniften, » 402 
Mercurius,der Heyden Gott / 
23 4. die Sonne. 991 
Meſſalianer. 357 
Metangiſmeniten. 359 


Millenarii, oder der Kirchen 





— 


von Arnhem / ihre Opinie- 
nen,633. die Gründe wor⸗ 
auf fiebauen das zeitliche 
Königreich EHriſti hie 
— Erden taufend Jahr 
ang. 


| 634 

Minerva „der Herden Goͤe⸗ 
un / 237. die Sonne. 895 
Mithres, die Sonne. 890 
Moloch, die Sonne. ibid. 
Monachi. 419 
Mond: / wie der angeberer 
- worden/ 245. das Meer / 


248. Mond oder Luna eis 


nerley Siehe mieder Son. 
nen / item Eigenſchafft 
des Monds. 90I 
Monophyfiten, 373 
Monotheliten, 374 
Religion und Difciplin, 
824. ihre Muͤnche / Non⸗ 
- Ken/undEremiten, 827 
Ahre Kirchendienſt / 829. 
wie fie die Sacramenıen 
‚bedienen. 830 
Munterus, 385 
Muͤnche / welche die erſten ges 
weſen. 


429 
Muͤnche S. Bafılii , und ihre 
Regeln 430. Muͤnche 8. 

- Auguftini, 441. muflen 
nicht a 
6 


fie heutiges Tages zu Rom 
geachtet werden / 458. wie 


vor Zeiten die Muͤnche um. 


Nonnen ſeyn eingeweyhet 
worden / 461. Muͤnchen 
Regeln vorgeſchriebẽ vom 
andern Concilio zu Aix. 


471. Muͤnche zu Caſſino, 


473. Cluniacenſer, 486. 
Camaldulenſet, 487. Val« 
‚his Umbrofz, 488. Silve- 
ſtriner, 489. Grandimon- 
„enfer,ibid. Carthufianer; 
490, Munche 8.Anthonii 
von Vieuna, 493. Ciſter- 
‚tianer,ibid.Bernhardiner; 
: 494. Humiliati, 495. Præ- 
monſtrateuſer, 496. Gil- 
bertiner, 497. Cruciferi, 
‚498. Crurigeriibid. Ho- 
ſpitalarii, ibid, Trinitarii, 
"Bid, Bethiehemiten,so0: 
Augulftini; 

$14. Pominicaner , oder 


.. Prediger Muͤnche / 20 


» Carmeliten, 517. Franci« 
ſcaner, oder Minderbruͤ⸗ 
der / 524. MündeVallis 
Scholatium, 53 6. Diener 
S. Maris 5 38. Cæleſti- 
ner,ib. Jefuati,s39. Muͤn⸗ 
che und Nonnen des Or 
dens 8. Brigittæ, ib. Muͤn⸗ 


Ges. Jalinera 7. Albatl; 
-.$48.F 'ratricelli,549- Turs 
tupini, ibid. Mont-olive- 
- tenfes, ib, Bettelmuͤnche 
S. Hieronymi,sso, Muͤn⸗ 
che vom ‚Orden. des H. 
Geiſtes / y 5 1. S.Ambro- 
ſii ad Nemus; ibid. Mini- 
-mi Jefu — Ib, 


N Arfinga,imedtdigien Ist 
Nativitarss, 266 
Razarener/ ihr, Ambt / und 
was fire euer 10. 29 
Nazariten / oder Itagarzer/ 
ihre Religion 326 
Nemeſis, die Sonne 897 
Neſtorianer Relig · 371. 841 
Nicolaiten. 322 
Noẽtianer Religion. 344 
Nonnen oder Bagyuen in der 
‚erften Kirchen 256. wie 
ſie vorzeiten ſeyn eingewei⸗ 
het worden / 40 1.Monnen 
©. Claræ, 136: Nonnen 
©. Carharinz, 542 
Mordlander Religion na abs 
beym Polo, 
Nudipcdales. 362. = 
Prise Ambr. 
— 
Okinus, 


06 
"406: 
* 13 


"Oph ei, 


Ke giſter. 


Onbef, ihre Opinion, F 


phiren, 


—* 8. Opfferplaͤte wo 
Krchen. 


4 

Orcus, die Sonne. 902, 
Orden der armen Pilgrim / 
96 der Indianer / 557. 
der Goͤttlichen Liebe / oder 
Theatinorum,ib, der Pau- 
liner,s58. der Jeſuiten / ib. 
— der Unwiſſenheit / 


87. Johanniter Orden / 


Bil, SOrdendes har 
ſaphat / 588. Orden Jo⸗ 
ſephs / ibid.. Lazari oder 
Magdalenæ / ibid. Reclu- 
forum, 5; Ruf, 588, Spe- 
eularıorum,S tollatoriu m; 
&c. 
Ds im. Xofang, dee 
er Welt. > 
Origeniften, 347: 
Origianer.. ibid, 
Ofiander, 42 
Ofiandriften. 399 
Oſiris, die Sonne. 888: 
Oſterfeſt 1 wie es vorzeiten 
von den Juden iſt gehal⸗ 
ten worden / zz. wie es heu ⸗ 
eigee Tages geſchicht. 6o 


—* ER 896 
Ban di Sonne - 894 


Paria, ihre Religion, 19% 


ı PatarinenXeligien. 383 
Patralorinchiten, 366 
Patertuanen. 368 
Patricianer. 360 
Paulus ẽ Cracovia. 413 
Paulus der Tebaner. gat 


Pegu, Religion darin. 142. 
Pelagianer. 369 
Pepuzianer Religion. 339, 


‚Peru, Religion darin. 198. 


ihre Feſttage / 200, ihr 

Glaube non den abgeſchie⸗ 

denen Seelen. 201 
Perfianer alte Religlon. 117: 
Petrus! Johannis, ser 
Petrobrufianer. 


381. 
Phinger Religion und Di- 


589, 114. 
0x Pelle Religion. 154. 


| 72: 
—ã,s ze = 
Pluto, die Son 903 
Polyphemus, pie &ofie/ 894 
Porretanus, 382 
Poftellus,. 412 


Presbyterianer Opin. 676 


Prædeſtinati, 370 
Prifcillianiften Opivion,364 
Prieſter unter den Judenlıa 
ihr Unterfchted von den 
Hohen ⸗Prieſtern / n. Prie · 
ſter und Leviten / was fuͤr 
Unter⸗ 


Unterhalt fie gehabe von 
den Juden / 46. Prieſter 


und Opffer in Mexico,187 


der Prieſter Wuͤrdigkeit 


und Nochwendigfeitisry 


ihre Wuͤrdigkeit bey den 
Griechen / ib. bey den Rd 
mern und andern. 920 
oclianiten Religion. 349 
oferpina, dit Sonne. 903 
oteftanten, worin fie mit 
andern Kirchen überein 
komme / und worin —* 


F 473 
olomæaner. 319 


—— 152° 


andere Opinionen der 
Quaͤcker / 657. Unge 
reimtheit ihrer Religlon. 
659 
uartadecimaner. 340 
wintilianer Opinion. 3 39 


wintinilten. 404 

P * | * 

> Anters, ihre Opinion und 
Merdzeihen. 664 


‚echabiten, was für $eure. 


2 30 
‚herorianer Religion. 364 . 


religion von Aſien / 2.956. 
der alten Babylonier Re⸗ 
ligion / 29. derer zu Hiera- 


polis, io5. der Araber 


der Perfianer alte/ 117. 
der Syret/ 118: der Tar⸗ 
tarn / 179. der Chineſer / 
137, Indianer alte Reli⸗ 
gigg/ 140, Africaner/ı63. 
aM inFez, 164. in Gui- 
nea „169. Africanifchen 





| Ei altes 191.1037. 


eheutiges Taafe/ 172. 
in Congo, 175. der Afri⸗ 
tanifchen Inſeln / 177- 
der Americaner7178.959 
in Virginia, 179. in Flori- 


da, idi. in Neu» Hifpanı 


. nien/182. in Jucatan, 19 
der Americaner gegẽ Sur 
den / 165. in Brafilien/ 
197. in Peru, 198. in Hi- 


ſpaniola, 205. der Euros 


prer / Griechen und Roͤ 
mer / 210. der Teutſchen / 

Walen und Britannier / 

255. Sceyten / Geten / Tra⸗ 

tier / Cymbrier / und Go⸗ 

then / 264. der Litthauer / 

Polen / und Hungarn / 

267. der Chriſten / 310. 

der Griechen heutige Re⸗ 
ligion 829. Ruſſen heuti⸗ 

ge Religion / 832. ihre 

Che, 836. ihre Begraͤb⸗ 

niſſe / 838. Armenier Re⸗ 
ligion / 


fer. 


ligion / 838. 977. Indianer Kronen / 54. ber Pftiemen oder 
heutige Religion / 842. 1017. Heydblumen / ib. des Schiffs. 


Religions-tafel / 937. die heut ge 395. Ritter S. Michaelig/ss4- 
Heydniſche Religion. 945 595 des H Geiſtes / 554. 396, 
Religion in den Laͤndern Span⸗ der Chriſtlichen LAebe / 597. 5. 
niſchen Gebiets / o51. in Franiſ⸗ Lazarii, sıı. der Jungfrauen 
reich / 952. Italien / ibid. Sa-⸗ Marie auf den Berg Carmel, 


| 


voyen / ibid. Teutſchlan / ibid. 598. von Orleans, oder Porcu- 


Polen / 953. Unga ibid. pine , ibid. s99. des aulden 
Dännemard und Schweden/ Schildes /ibid. der Diftel/ ib. 
ibid.261. England/Schott:ut von Anjow ibid. S.Magdale 
Srıland; ibid. der Vereinigten nee / 600. des Wiefelchen/ 60i. 
Niederlanden / 954. Schweitz des gulden Flieſſes / 553. 602: 
ib, der Sotinianer/962.Wies des Hofenbandes/603. des Ba- 
dertäuffer / ibid. Paͤpſtler / 90 des/ibid, der Diſteln / oder ©. 
Reformirten / ibid. Griechen / Andrec /6e4. Der Alien / oder 
ibid. Moſcowiter / 8334. 973. der von Navarre, 605. ©, Jacobi. 
Sineſer / 987. Religion etlicher s23. des Schwerdts / ibid. ©, 
Heydniſcher Perfianer in Ins A uliani/oder desBirnbaumsy 
dien/ ior7. in Guinea / und den oder Alcantata, 606. von Ca- 
benachbarten Landern. 1031 latrava ‚607. des Bandes oder 
Ehrifilihe Religion vergiftet rothen Feldzeichens / 608. dee 
durchniancherley Opinionen. Tauben / ib. S. Savioris ‚ibid. 

als von Montefia,ibid des Spie⸗ 
daß öffentlich mur eine Religion gels / 609. JEſu Chriſti / ibid. 
müfle zugelaffen werden. 865 D. Avis, ibid. des Drachen, ib. 
Reordivanten. 380 S.Georgii,610. des weiflen Ad» 
Ritter der Johanniten / oder Ho- lers / ibid. des Elephauten / ib. 


ſpitalatii S. Johannis, 500. JEfu / oder ver Seraphin / 


Ritter von Rhodus / 503. von ibid. des Schwanen / sur. der 
Malta / 504, von Calatrava/ Schwer dtraͤger / ib. 8. Galli ib, 
512 mancherley Ritter⸗Orden zu 

mancherley Ritter⸗Orden / 313. Rom / o2. zu Venedig / 614. zu 
Ritter des H. Grabes / s32. Genua / ibid. in Savoyen / 
Gladiatores, 534. Ritter ©. ibid. zu Sloreng/c15. zu Man- 
Darix der Erlofung/ s3s. von . fua. ibid. 
Montehia, ib. Ritter der Ber- MRitter-Orden gegen Abend. 616 
kündigung Mariz/sgı.S.Mau- Roͤmer / ihre Xeligion / 210. ihre 
zitii, ss2. des Monden/ibid.e Feſttage / 213. ihre fürnehmften 
S. Stephani / 554. Ritter der Götter/217. ihre Prieſter / 222. 
Sennet / 93. der Koͤniglichen der alten Roͤmer Opffer / * 
re 


ihre Gebraͤuche beym Freyen / 
226. bey den Begraͤbniſſen. 228 
Roͤmiſche Kirche iſt von andern 
Kirchen unterfchieden / betref⸗ 
a die H. Schrifft / 737. die 
nadenwahl / das: Ebenbild 
Gottes / und die Sünde / 738. 
das Geſetz / EHriſtum / dem 
Glauben / die Rechtfertigung / 
und guten Wercke / 740. im 
Punet von der Buſſe / Faſten / 
Gebet / und Allmsfen/ 743. im 
Articul võ den Sacramenten / 
744. in den Ceremonien ſo in 
den fünff ſtreitigen Sacramens⸗ 
ten gebräuchlich / 746. iſt un⸗ 
terfchiedensbetreffend die Hei⸗ 
Ugen im Himmel/748. betrefs 
fend die Kirche / 750. was die 
Concilias, Muͤnche / Obrigfeis 
ten/ uñ das Segefeuer betriffef 
253. ihr äufferlicher Gottes⸗ 
dienft/undder erſte Theil ihrer 
Meſſe / 756. der Gebrauch der 
Kirchweihung / 761. die Con- 
decration ihrer Altäre/ 766. 
die Gradus der Kirchensperfo» 
nen/770.Ähre confectirte r« 
den / 772. das Ambt des Bi⸗ 
ſchoffs / 777. was für Farben 
heilig gehalten werden / 778. 
ihr ander Theil der Meſſe / 780. 
ihr ander Theil des Gottes⸗ 
—— Feſttage / 787 
dag Chriſt⸗feſt / 7x83. die Tauf⸗ 
fe / 79 Ihre andere Feſte oder 


- KH. Tage 793. ihre Gezeiten 


oder verordnete Betſtunden / 
Be ihre Procclhonen ‚802, 

eſttage der Heiligen / 804. 
Yon ihr hren Orpamenten 


und Siam ihre Religion. 


ben fo in ihren Kirchen 
= chlich / Lao. ihre Dienfte 
gegen die Verſtorbeuen. 8i5 
Ryeswycks Opinion. 394 
SaAbbath⸗ alte nriehaltan⸗ 
von den Juden. 
Sabbatharii. 
Sabbellianer Opinion. — — 
— ihr 34 
arcllus, . 338 
Samariter/ ihr Ampt. * 
Samoſatenianer. 


Satan kan die Menſchen auf 
dreyerley Weile betriegen / 
durch falfche Miracul. 127 

Saturnusder. Senden Bott [237. 
Sonne. 35% 

Saturninus,, ein Ketzer. 315 

Alte Saren chreten ihre Götter 
unter maucherley, m. 


Scheide⸗brieff der Yuden/g:. Abe 
fheidung des Weibes von ih⸗ 
— — ger 


Echrifgelehrten ihr Ampt. = 


Schweden / ihre ——— 
Schwenckfeldius,gs. Sotente 
feldianer. 406 
Scythen. 264 
Sc&ten, fo auf die Lutheriſche behre 
gerolget! 398 Sedten diefesäe- 
44 

— ihre Lehre. 328 
Serapis, die Sonne. 839 
Serverus, . „2 
Sethiten. 332 
Severus. 336 


140 
Sımom 


Simon Magus,eint Reken. 


Regiſter. 


zis5  orgii,ibid. Regular⸗ Thumb⸗ 
Simonianer ;umd threMeinune herren 8. Marcũ. 36 
gen. 320.330. Timorheaner. 


Socinianer / ihre Opinionen.627 
Sonne / wie die gemahlet worden 

von den Mitternaͤchtiſchen 

Voͤlckern 915. Sonnen⸗farbe / 
getragen. gık 
Stanicarusgr2.Stancarianer.400; 
Steinbergerus: 412 
Sucher / oder Erwarter / ihre Mei⸗ 


Rung. * 645 
Sumatra, ihre Religion. iss 
Syrer Böpen/ 112: ihrealte Re⸗ 

ligion, ug 


al die beftimt waren zum 
Gottesdtenft, 3 
Tartarn alte Religion / 110. ihre 
unter ſchiedene Religionen. 124 
Tatianus Opinion. 337 
Taudenus. 3gt 
Tempet Saldmons / 19, Das 
durch deffen Tempel und Ge: 
rätheift bedeutet worden. - 24 
Templarii 508 
Tertullianiſten dehre. 365 368 
Teutonici, oder Marianer, und 


dero Einſetzung. 507 
Zeusfchen/ihre Religion. 256 
Thalmud, 4 


Theaurau Johannes Meinung a 


der Religion, 645 
Theodotianer, 343 
Theokagnoftz. 377 
Theopafchiten. 365 


Thumbherren S. Saviotis. 548. 
Thumherꝛen von $ateran/sso. 


Degular» Thumbherren S. Ge⸗ 


370 
Tithones, die Sonne, 897 
Tnetopfychiten, 


377 
Todt / wieder angebetet worden. 


24 
Todten begraben / iſt ein Be 
der Gerechtigkeit und Barm⸗ 


bergiafeit. 229 

' Tratier Religion. 264 

Trismegiftus, befeunet nur eine 

Goͤttliche Natur, 907 

Tricheiften. 402 

Ttitheiten, 365 
Turelupinen. 


3 
Tuͤrcken. ſuch Mahometäner, 


V. 
Vlentinu⸗. 413 
Valchtinianer Religion. 327 
Valefianer. 


345 

Ubiquitatũ. 398 
Venus, Goͤttinne der Heyden / 
238. die Sonne. ° 899 
Virginia, ihre Religion, 179 
Urim, und Thumim, was eg fen. 
44 

Vulcanus ‚241: die Sonne, 886. 
| (897 
Aldenfer: 383 
VValen, ihre Religion, 2:6 
VVeftphalus, 408 
VViclefiten. - 390 
Wiedertäuffer/395. Wiederräufs 
fer aus Mebren/396,ihre Opi- 
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Anhang / 
liche diltſachſiche Wochen 


und andere Teutſche Goͤtzen⸗ 
bilder betreffend: . 


Nebenſt 


ꝛro ſonderbaren Gottesdienſten / 
Altaͤren / Opfern / Prieſtern / | 
und anders/ / 


von 
Ehriſtoph Arnold 


beygefuͤget. 





RÆxx Vor⸗ 


BE ECHTE STE 
Vor bericht, 


Eilen der gelehrte Engelländer/ Alex. 

Roſs infeiner V. Abtheilung / laut 
der zweyten Frage / auß den Sinnrei⸗ 
chen Verſtegan; das iſt / ein Engellaͤnder auß 
dem andern / die Wochengoͤtter der alten 
Sachſen nur mit wenigen beruͤhrt / und feine] 
wiewohl kurtze / jedoch nachdenkliche Muth⸗ 
maſſungen (warum jene ſo und ſo gebildet) 
wolmeinend befuͤget: Verſtegan aber den 
meinſten unbekant / und in wenig gelehrter 
Leute Handen iſt: Wurde fuͤr rathſam era 
tet, nicht nur allein die Bilder ſelbſt auß fol: 
chem Engellaͤnder dem guͤnſtiger Leſer an das 
Liecht zu ſtellen; ſondern auch die Erklaͤrung 
derſelbigen etwas weitlaͤufftiger und deutli⸗ 
cher / ſo viel ſich vermittelſt der Hiſtorien thun 
laͤſſt / an⸗ und außzufuͤhren: deß zuverſicht⸗ 
lichen Vertrauens / die Freyheit gelehrter Ur⸗ 
theil werde der Freyheit meiner behutſa⸗ 

men Feder im geringſten nicht nach 
theilig ſeyn: 


Wer mich wird beſſer unterweiſen / 
Dem will ich folgen / und ihn preifen! 
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Des erften Capitels. 


- Sonntagsbild. Soltwebel / Son» 
nenberg. Sonnenwald. Alagabal , Sy 
tiſches Sonnenbild. Berg Carmely ein 
Sort. Ildebrand / Flderich/zc. Ob 
die alten Teutſchen einen Schein von der 
H. Orey Einigkeit gehabt? Durch das Feuer 
wird die Sonne / und durch die Sonn / Gott 
ſelbſt vorgebildet. Kinder / ſo durchs Feuer ge⸗ 
gangen. Der Sonnen Schnelligkeit. Sons 
nenopfer / ein Eberſchwein. Deffen Boͤr⸗ 
fer bedeuten die Sonnenſtrahlen. 


SS in at fc 4 Hiſtorien woler⸗ 


| fahrne Engelländer Rich. Verftegan ers 

| zehlt in feiner Reftitution of decayed In» 

telligence inAntiq.pag.6b. 81. Die Heidniſchen 

Nahmen der ſieben Taͤge in der Wochen / und 
dero Goͤtzenbilder: Dem jenigen Tag / ſpricht er / 

welcher inſonderheit dem Sonnenbild gewidmet 
war / haben ſie auch den Kt Du / als emen 





dag der Sonnen / benamſet. Dieſes Bild aber 
wurde in einen Tempel geſtellet / daſelbſt angebe⸗ 
let / and ihm geopffert; in Meinung / die Sonn 
an dem Firmament habe mit ſolchem Bild 
Er 7 5 ij gleichſam 
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gleichfam einen heimlichen Verſtand und vers 
borgene Wirkung. Die Geftalt und Form 
deffelbigen toar (mie allhie zu — gleich einem 
halbnackichten Mannsbild / fo auf einen Saͤu⸗ 
lenſtock geſtellet: deſſen Antlitz leuchtete von den 
feurigen Strahlen / und * mit ſeinen ausge⸗ 
ſtreckten Armen / vor der Bruſt / ein brennendes 
Rad ſo den ſchnellen Lauff der Sonnen bedeu⸗ 
tete / die rings um die Weit herum rennet / und 
brennet: Imgleichen zeigte der ſtrahlende Flam⸗ 
menglanß beedes das Licht und die Hitze an / da⸗ 


durch alle lebendige und groͤnende Geſchoͤpfe er⸗ 


waͤrmet / geſtaͤrcket und erquicket werden. Det⸗ 
gleichen Bild ſoll auch weiland zu Soltwedel 
in der alten Marck geſtanden / und von. Julio 
indem Soñen⸗tempel Dafelbftaufgerichtet wor⸗ 
den ſeyn / wie EkSchedius,Syngramm.IV.de Diiß 
Germ, cap.. berichtet/ und es eben in ſolcher Ge⸗ 
ſtalt beſchreibet: Forma idoli, fuit hominis, qui 
ante pectus amıbabus manibus flammantem ro- 
ram tenebat. Dannenhero / unter andern / Die 
vorbeſagte Stadt Soltwedel ihren Namen zu 
haben ſcheinet ſmtemal Wedel / welches Wort 
einen Loͤwen⸗ oder ſonſt dergleichen Schwantz 
bedeutet / vor Alters ſo viel geheiſſen / als die feuri⸗ 
gen Strahlen / wie ſie ſich auf der Bruſt des 
Somenbilds ausgebreitet. Mart. Zeillerus hili⸗ 
gegen erklaͤrt denjenigen Stadtmahmen 7 in 
Itiner. German. N ov-Antiq. Cap.xxx Bl.654. 
aufeine andere Weiſe: Soltwedel / ſpricht er / 
in der alten Mark Brandenburg / ſoll von den 
Longobarden ſeyn erbauet worden / und den Nah⸗ 
men von der Sonnen und Wohnung un 

| nn 
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enn wann man von einem Ort zum andern her⸗ 
m wandelt / ſo wird ſolches Wallen genannt / 
aher komt auch das Wort Wedeln. Wann 
un die Alten fi) an einem Ort niedergelaſſen / 
> haben fie diß Wort Wallen/ oder Wedel 
arzu geſetzt. Künfer Carl der Groſſe foll Diefe 
Stadt wieder ermeuert / und Das Sonnenbild / 
elchem man Göttliche Ehr erzeigte / abgebro⸗ 
ven. haben. Allein meine unvergreiffliche Mei- 
ung ift diefe/Schedius und Zeillerus hätten viel⸗ 
icht etwas naͤher hinzugerathen / wann fie daB 
VLort Wedel / in ſeiner eigentlichen Bedeutung 
ir einen jungen Waͤld (als wann Das Holt 
gutem Wodel gehauen wird) genommen/und 
nen Sonnenwald — gemacht haͤtten. 

Wcht nur allein aber diß / ſondern auch an⸗ 
re Städte / Berge / und Schloͤſſer / haben ihren 
dahmen(wie vermuthlich von dem abgöttifchen 


Sonnendienft der- alten Teu ir 
18 — —— Sonnenbe 
— — Deriche — 
e eichen Sonnen m Kobu 
pen: Sonnenb an. der Warte / nah bey 
7: in, Ehur Brandenburg; alda Der 
— des —— St. Johanne 
rden in: Der Mark ſeinen Sitz / Stadt / und 
Schloß hat: x. wie auch. Sonnenburg +. ober 
zonmenberg, in der-Dennemarckifchen Lands 
hafft Oeſel: Sonnewuld / in Nieder⸗ Laufe 
itz / am Fluß Dober befindlich. Beſagter 
aſſen wurde weiland in der Syriſchen Stadt. 
—*— die; Sonne göttlich bedienet / wie Julit- 
us Hyman, in Solena bezeugt ; deſſen Bild bey Den 
| xx iij ——— 
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Innwohnern Alagabal, Elagabal , oder auch 
Heliogabal geheiffen/ von dem Syriſchen Wort 
Alah, GOtt (welchen fie durch Die Sonne an⸗ 
Deufen wollen) und Gabal ein Berg: Hieß dem; 
nach Diefer Sögennahm fo vie/ alseinen Bots 
tesberg / oder Sonnenberg; wie ihn Cafaubo- 
nus Not. in Lampridii Ant. Heliogabalum, gleich 
Anfangs außführlich erwiefen. Dio und Hero- 
dianuserffären das erſte Wort (ohneeiniges Bes 
Denfen ) Durch Das Griechifche Wort / 
zu Teutfch/ die Sonne; zweiffelsfrey aber wurde 
dasjenige Goͤtzenbild Darum Heliogabal, Alaga- 
bal. das ift / ein Sonnenberg genennet / weil 
nicht nur allein daffelbige auf eine Berg (gleich 
wie alle Morgenländifche Abgötter auf Höheny 
Darüber Die Propheten fo heftig klagen / und Dros 
Dan) dazumal geftanden; fondern auch diejenige 
erge und Hügel felbft / als Götter geehrer wor; 
den, Dergleichen war der vermeinte GOtt und 
Berg Carmel / deffen Suetoniusin FlVeſpaſia- 
no, can.s. außdrücklich gedenckt / nemlich beſag⸗ 
ter Kaͤyſer Veſpaſian habe im Juͤdiſchen Lande 
(Carmeli Dei oraculum den Carmel / als 
einen Gott wegen feiner eignen Perſon zu Rath 
gefragt; Darauf er die Antwort / durch das ge⸗ 
Wworffene Los/ erhalten / all ſenne Gedanken und 
Hertzens⸗anſchlaͤge würden ihm mohl hinaus 
sehen; cr möchteihm etwas ſo groſſes und hoch» 
wichtiges fürnehmen/als er immer wolte, Damit 
ſtimmt allerdings überein Tacitus ‚lib. 11 Hitt, 
e.78.$. 4. Zwiſchen Fudza und Syriensfpricht 
er/ligt der Carmel/(ita vocant montem,deumd;) 
alſo nennen fie denfelbigen Berg / und un 
for 
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Welchen fein Goͤtzenbild noch Tempel aufgerich⸗ 
tet / fondern nur ein Altar toben die Andacht 
verrichtet wird, Eben wie die alten Teutfchere 
ihnen auch Fein Bild machten noch ihre Götter 
jroifchen Die Waͤnde einfperreten ; —— / in 
öffnen Haynen / das unſichtbare eheimniß der⸗ 
ſelben mit Forcht und Zittern /chreten. Tac. lib, 
de Germ.e. 9.8.3.4. Allen Muthmaffungen 
nach war ihnen der Berg Carmel mit feinem 
Bezirk / felbft an flatt eines Tempels / und die 
Heiligkeit des Orts geachtet, als Gottes Gegen⸗ 
wart: Welche aberglaͤubige Meinung vielleicht 
daher entfproffen/ weil Elias Thigbites allda ges 

wohnt / tie aus dem. Buch der Koͤn Cap. 
XVII, und im IL Buch / Cap. T. und IV, 
vernemlich zu ſchlieſſen. Dannenhero wurde 
derjenige Berg lange Zeit für heilig gehalten / und 
der Gottesdienſt / fo Darauf verrichtet worden / 
Gott viel angenehmer zu ſeyn erachtet/afs jrgend 
an einem andern Ort. Dennoch aber worden 
dazumahl der Bergan und fürfich felbft für Feis 
nen GOtt erfannt ; fo wenig ale man Den obbes 
meldten Bergfels / mit feinem hocherhabenen 
Sipfel/für den Gott Elagabal gehalten: Sinte⸗ 
mal er nur def jenigen Sonnensgößen Bedeu⸗ 
tung und Vorbild war / deſſen Tempel auf den 
Emiffenifchen Gebürg ftunde »Befagter maſſen 
wurde auch anfänglich nicht der ‚Berg Carmel / 
fondern deſſen Gott / oder DBergsgeift geehret / 
welchen ſie / wie wohl zu glauben / für die Sonne 
gehalten: Endlich aberiftes mit dem Carmel fo 
weit gekommen / daß demfelbigen felbft Goͤtt⸗ 
liche Ehre / als einem Gott / angethan worden. 
| Xxx iiij Wel⸗ 
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Welcher maſſen Die Apalachiterin America ihren 
Soñenberg heilig achten / und wie — 
als der Tempel / auf demſelbigen / befchaffen / 
hab ich in meinen außerleſenen Zugaben / 
uu des Rogers Hendenthum/ Cap. XXX VII, 
Blooo. weitläufftig befchrieben, 

Der alten Celten Sonnen-gott wird auch 
von Jul.Cztare, lib, VI Bell, Gall. berühret/mit 
dieſen Worten: Dearumnumero eos folos du- 
CUnE .quoSs cernunt. & quorum opibus aperze ju- 
vantur, Solem, & Vulcanum ‚,& Lunam. Das 
iſt: DiealtenTeuefchen haben fuͤrnehmlich dieje⸗ 
nigen unter ihre Goͤtter gerechnet / fo fievon Au⸗ 

gen ſahen / und dero Hülff fie augenfcheinlich ge: 
nieſſen Funten ;nemfich die Sonne / das Feur / 

und den Mond. Wobey Phil, Cluveris unver⸗ 
fängliche Meinung mit wenigen anzuführen / 
als welcher lib. I. Germ, Antia, cap.29. faſt das 
für halten wollen / ob hätten die alen Teutfchen 
einigen Schein von demLiecht der H. Dep Einige 
keit gchabt/un durch dieSonne@ort dem; Date: 
ter / durch den Mond Sort den Sohn ducch das 
Feuer Gott dem H. Geiſt angedeutet: welchen 
Feuergot: Vulca aum. derhoͤchſte Gott upiter mit 
Junone ſenem Gemahl erzeuget; wie bey Nomero 
Odyfkiib. Zu leſen. Solchem zu Ehren ſouen 
auch unfer Vorfahrer unterſchiedliche Mann⸗ 
und Weiben ahmen von dem Fener/und.deffen 
Brand for eret haben; als Ildebrand / (ing 
gemein / Hidebrand / auf Nalieniſch Aldo- 
brat do,) Ilderich Ihegard / tc. Dannen⸗ 
hero noch heutiges Tãges / In Dänifcher Syras 


che das Feuer Ilde genennet wird, Alan » 


jene 
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jeneungegründte Muthmaſſung von der Drey⸗ 
Einigfeit feheinet: bey: Denen, dazumal roilden / 
groben/ und ungeſchlachten Heyden nicht wohl 

att zu finden x fintemal auch fo gar, Die weiſen 
riechen, und Römer / ungeachtet fie mit einen 
gortrefflichen, Verſtand begabt: waren / zu; ſol⸗ 
hen Geheimniß nicht gelangen / vielweniger mit 
ihren bunden Vernunfft diß hohe Geheimniß⸗ 
becht erblicken können: Gefchweige dann (wie 
Arn. Montanus in Var. Comment. ad Jul. Cæſa- 
zis loc. cit. wohlerinnert) Die alten Teutfchen / 
toelchemeiftentheils aufihregreuliche Menfchens 
opfer:allihre Religion gegründet / und alſo von, 
der H. DreyCinigfeit (dero are Offenbarung 
der gantzen Juͤdiſchen Kirche alten. Teſtaments 
ſchehen / auch, noch. von vielen Gelehrten in. 
SweiffelgejogE nicd)nicht Das geringfte vernoms. 
men, See Ar feinem, 
Buch von den Teutſchen Goͤttern mit Cluverio, 
—J— einerley Meinung / als, ob nemlich die wahre 
Religion, von Noah her Durch den. Tuifco und 
eſſen Nachkoͤmlinge auf Die Teutchengebracht 
worden were: Aber ( gleich wie der vortreffliche 
Schwed / Oiaus V’erelius,darSchtwedifchen- Anz. 
Ka in und Hiftorien ngeitberühmter Profeß 











r/u Upfalzin feinen. Not. ad Hift, Gotrici & 
Rolvonis, cap. VIL. ſeht wohl: erinnert). weiln 
auch fchanzt NodhLebggeiten Die wahre Erkaͤnt⸗ 
viß / und.aller- Gottesdienſte in. merfliches, Abe. 
gehen geforen ; iſts nicht wohl gläublich./ ww 
[e Jane Zeit hernach Die jenigen / welche dieſe 
Mitternachtiſche Länder. bezogen / ihren Nach⸗ 
kemmlingen den, wahren: und. reinen, Gottes⸗ 
. we RXxx v dienſt 
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dienſt hinterlaſſen; viel weniger / daß fie die aller⸗ 
verborgenſten Religions⸗geheimniſſe ſo genau 
erkannt haben ſolten. — 

So viel iſt zur Gnuͤge bewußt / daß die mei⸗ 

* Heiden darum die Sonne geehrt / fo 

olche des höchften GOttes Allmacht und Ma⸗ 
jeftät Deutlich vorbildete. TBekmegen dann auch 
die Perfer ‚ihrem Sonnen⸗Gott Michr= zu Chr 
ren ( gleichroie die Roͤmer durch ihre Veſtaliſche 
Eloftersjungfrauen) ein ewigbrennendes Feuer 
unterhalten ; dergleichen noch heut zu Tag auf 
dem Perfianifchen Berg Albors unauslöfchlich 
brennen foll ; wovon ich in meinen auserlefenen 
Zugaben Cap. XXVI, allbereit gehandelt. 
Gleichwie nun die Soñ ein Vorbild Gottes / alſo 
war das Feuer ein Vorbild der Sonnen: Dan⸗ 
nenhero Die Perſianiſchen Priefler/muag sen, Das 
iſt / die Feuerſchuͤrer genannt / bey einer gangen 
Stund / vor dem Feuer ftehende / ihre gewoͤhnli⸗ 
che Feuerlieder / mit einhelliger Stimme gefuns 
gen : Das fogenante Eifenfraut in ihren Haͤn⸗ 
Den haltende / und mit ihren hohen SPrieftershüir 
ten dermaſſen verfappet / daß ihnen beedes Die 
Wangen und Lefzen Damit bedecfet wurden / 
tie folches der Englifche Baron, Edoard Herbert 
de Relig, Gent. cap. IV. erzehlet. -- or. 
KHeidnifcheThorheit find auch weiland Di 
tzeriſchen Manichaͤer gerathen/von denenAuguft. 
lib, XX contra Faltum c. 5. & 8. vermeldet/daß fie 
Die Sonne ( nach der alten Perſer Art) alseinen 
Mittler zwiſchen dem Guten und Höfen deßwe⸗ 
gen geehret / weil ſie GOtt dadurch verſtunden / 
und (wie ſeine Wort lauten / veſtræ vanitati 


placuit, 





“ placuit,in Sole ponere virtutem Filii, & in luca 
Sapientiam ) durch die Sonneden Sohn GOt⸗ 
tes / und durch das Sonnenliecht die Göttliche 

Weißheit bedeuten molten: Darum fie dann 
auch / bey ihrem Gebet, ſich um und um gedreht; 

gleichwie Die Sonne im Krais herum laufft. 
Mittelländifchen Syrien wurde ebener maſſen 
die Sonne von den Ammonitern göftlich bebi 
net / unter dem Nahmen Moloc ‚oder Milcom; 
welcher Sonnengöß ausdrücklich der Ammo⸗ 
niter Breuel/ IT Reg. XI. 5.7. darum genennet 
wird / weil die Eltern / demfelben zu fonderbahren 
Ehren’ ihre Kinder Durch dasFeuer gehen lieſſen: 
Sicht aber eben zu dem Ende / daß ie darinn le⸗ 
bendig verbrannt / jondern vielmehr (wie etzliche 
alte Rabbinen dafuͤr halten)durch Das Feuer ges 
fäubert und gereiniget winden : Indem ſie von 
ihren Camarinen oder Prieſtern / und auch von 
ihren eignen Eltern ſelbſt / auf der Prieſter Befehl 
und Anordnung / zwiſchen zweyen groſſen Feuern 
mitten hindurch gefuͤhret / oder getragen wurden. 

Faſt auf ſolche / oder dergleichen Weiſe / wie heuti⸗ 

‚ges Tages noch in Teutſchland hin und her / das 

tolle Poͤvelgeſindlein / uͤber das Johannes > feuer 

ſpringt / und aberglaubifchev/ Heidniſcher Wei⸗ 
des ſich / ſamt ihren herbeygetragenen Kindern / 

— —— 
ten deſſelbigen /raͤuchert / und reinig 
iz wende unsaber wieder zu den Mittemaͤch⸗ 
tiſchen Voͤlckern / welche / wie Ol. Magnus lib. III. 

Epit.Hift. Septentr. c.2. bezeugt / Die Sonne aus 
nöttifcher Furcht / dermaſſen geehret / daß ſie ih⸗ 


von nicht Wohl geiraut / im Sommer ein Bol 





nit verargen moͤchte / als ob dero aug Erben ange 
rag groſſes Feuer gleichlam Dem Sonne® 
jecht zum Schimpf / und zu Verfihmälerung 
deffelben. von ihnen angeſehen waͤre. Sintemal 
fie im Gebrauch gehabt/damit fie vor ihren Goͤt ⸗ 
tern nicht leer erſchienen / denſelben von Der wil⸗ 
den Thiere Gebein / ſo ſie auf der Jacht gefällt £ | 
und Wallfiſchrieben zein Opfer, zu thun: Wel⸗ 
che groſſe Gebeine fie im Sommer Darum / wie | 
zuvor gedacht znicht anzuͤnden wollen/Damit es. | 
nicht: das Anfehen hätte / als ob der Sonnen, 
Liecht und Hitze damit ſpotten wolten: ſondern 
fie verfparten ſolche auf den grimm⸗ alten Win⸗ 
ferı da fie / in. groſſer Verſaͤmlung / dergleichen 
Feueropffer ihren Goͤttern ʒu Ehren angelegt / und 
— gewiſſe Feſttaͤge damit begangen. 
ESchhußlichen / fo iſt es. von den alten Perſern 
und Armeniern aus Herod, lib. l. und Xenoph, 
lib. IV; befanwt/daß ſie / um des ſchnellen Son⸗ 
nenlauffs willen / ein weiſſes Pferd geopfert: 
Welche gleich Anfangs durch das feurige Rad / 
quf des Bildes Bruſt angedeute) Schnelligkeit / 
nach Ed. Herberts Ausrechnung/ ſo groß und 
ſtark / daß die Sonn innerhalb einer Stund ze⸗ 
henmahl hundert tauſend Meilen: fortrenn· 
Dagegen. aber wird ſelbe von des Fumaments 
Schnelligkeit fo weit; übertroffen. daß deſſen 
tägliche Bewegung innerhalb ⸗ unden 
42308437. Meilen verrichtet. Ham es nun 





muͤglich wäre, Daß ein Vogel / mit ſeinem Flug⸗ 
ſolche erſtbeſagte Geſchwindigkei richt Fr. 

ericius, erreichen folte ; fo müfte derfelbige in einer 
einigen 
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einigen Stund 1884. mal / das iſt / in einer 
einigenMintiten 3 12.mal um die gange Erde⸗ 
famt dem Firmament/ herum kommen. 

. Die Sothifchen Völker hielten dafuͤr / der fort⸗ 
Iauffende Sonnen⸗wagen würde Durch einvors 
gefpanntes Eberſchwein fortgezogen / Nah⸗ 
mens Gullinbuſte / das iſt / mit gülonen Buͤr⸗ 
ſtern / ſo die Sonnenſtrahlen vorbilden ſolten / 
Hesieret, Denn ein ſolcher Eber lieff / ihrer Mei⸗ 
nung nach / Tag und Nacht vielſchneller / als ein 
Roß; und konte keine Finſterniß fo dunckel ſeyn / 
dadurch nicht die Hellglängenden Strahl⸗ buͤrſter 
einten / und alles erleuchteten; wie ſolchen 
berglauben dei beruhmteOl.Verelius aus ihren 
alten Maͤhrlein⸗buch / Edda genant / klaͤrlich er⸗ 
wieſen / und dargethan. Dieſer wolgemaͤſſte 

Sonnen⸗cber / wurde der Mitternaͤchtiſchen 

Goͤttin / Frigge, zu Anfang des Februarii / als 

im Eingang des netten Jahrs Darum aufge⸗ 
opfert / damit das Land fein Gewaͤchs geben / und 

alles fruchtbar werden moͤchte: Der Koͤnig ſelbſt 
hielte ſo viel von dieſem heiligen Schwein-opfer/ 
daß fuͤrnemlich Die jenigen / ſo demſelbigen or⸗ 
dentlich beygewohnt / das gantze Jahr Über tuͤch⸗ 

tig waren 7 die allerſchwereſten Gerichtſachen 
recht Zu entſcheiden. Dahero wurde ſolcher 
auserleſene Eber acht Tag? / vor dem Jenner / zu 
dem König gebracht; da dann Die Stoffen zu 

Hofe / mit zufanmensgefaltenen Händen / über 
den emporſtrebenden Saͤubuͤrſtern auf den Rus 
cken cin Eyd / in dem get wenig 

Das 


abgelegt / und der König Heidrich dazuma 
ihnen / unterſchiedliche Geluͤbde gethan. 


— > 
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Das Il Capitel, 


Mondsbild. Luneburg / deſſen Nah⸗ 
me / und Goͤtzenbild. Neumond / von den 
Teutſchen in Feldſchlachten beobachtet. 
Mitternaͤchtiſche Kaͤlt und Finſterniß / 
mit Gedult vertragen. Der Mond leucht 
an ſtatt de Sonnen. Warum diß Bild ei⸗ 
nen Maͤnnerrock anfrage? Der Mond iſt 
maͤnnliches und weibliches Geſchlechts. 
Mondshoͤrner. Egyptiſche Mondsgoͤttinn 
Ifis. Lange Ohren. Huͤndiſche Monds⸗ 
Er Hoͤrnerſchuhe der Götter und 

dien. | 


| I nechſtfolgende Bild / nach dein Wochen⸗ 
taͤgen iſt derNond / Davon be ee 

feinen 2 a bat: Solches war 

lächerlich geformet / in Geftalt eiges be 
mit einem kurtzen Maͤnnerrock angezogen; . 
eine Kappe mit zweyen langen Ohren. Den. 
Mond / welchen es vorn andie Bruft haͤlt / ſchei⸗ 
net die Erklaͤrung zu machen / was das jenige 
Bild eigentlich fen: Aber die Ohren⸗kappe / ſamt 
dem Furgen Rock/und den ausgepickten Horner⸗ 
ſchuhen überläft Verftegan, andernzu erfldren. 
Hierüber hat Alex. Rofs feine ungereimte Ges 
Danfen / wie daß nemlich der kurtze Rock die uns 
verhinderliche Bewegung / und den hurti 

des Monds; die langen Ohren aber deſſen Hör 
ner / ſamt den —— anzeigen. Eben Dis 
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Das andre Capitel. ı. 
eben Bild / wie Schedius Syngr.IV.deDiis Germ. 
cap. 8, deſſen gedenft / fol auch in der Stadt 
Luneburg / Davon fie den Nahmen zu haben 
vermeinet wird / meiland geftanden/ auf einer 
Seule/ in Mannsgeftalt/ mit langen Ohren / 
ein guldenes Mondsbildniß in den a 
tend : Welches nachmals Kaͤyſer Carl der Groſſe 
abgeworffen / und — 

Daß die alten Teutſchen fuͤrnemlich Sonn 
and Mond / weil ſie felbige ftetsvor Augen fas 
hen / für Götter gehalten/ bezeuget Jul. Cæſar lib. 
VL Bell, Gall. Bevor aber hattenfie fo genaue 
Aufficht auf des Mondes Ab und Zunchmen / 
daß ihre ‘Priefter ihnen ernftlich wiederriethen / 
ihren Feinden Feine Feldſchlacht vor den Neu⸗ 
mond zu liefern, Derowegen als Julius Exfar 
von den Ubergeloffenen ſolches erfahren / hat er 
ſeinen Vortheil hierinnen wohl zu beobachten ge⸗ 
wuſt; und die Teutſchen zu ihrer Unzeit / ange⸗ 
griffen / und auch & chlagen: Dann alfo erzeh⸗ 
ı let abermahl Ezfar den gangen Handel lib. I. 
\ Bell. Galkfelbft / mit nachfolgenden Worten: 
Apud Germanos confuetudo erat , utmatres fa- 
milias, eorum fortibus & vaticinationibus de- 
‚lararent, utrum prælium ex ufu efler, nec ne? 
Eas itag; dicere, non efle fas Germanos fupera- 
te,fi ante novams Lunam prælio contendiflent. 
tag; Cæſar ex transfugis hoc cognofcens, pr&lio 
laceſſivit, & tanta religione impeditos aggreſ- 
fus fudit. — 
So wohl des Monds als der Sonnen geden⸗ 
ket O1. Mapnus,in Erzehlung der Mitternaͤchti⸗ 
ſchen Abgötterep/ ib, ILL. cap. 2: Weil — 


— 


— —— —— — 


——— — — 


ee 


10 Das andre Capitel. 
Sonne / ſpricht er / denn gantzen Sommer 
ſcheinet / beten ſie —8— ge an / mit beyg 
— daß ſie * J helles diec 

der Die erdu ten Finſterniſſen ihr 


mi i 
chen Waͤrme wider diegroffe Kaͤlt / ſo — 


Acheilet. Wiewohl nun bey 


ſterniß faſt unerträglich zu ſeyn ſcheinen fo ir 
jten und ſchmaͤhen fit Hanno die Sonne mi 

wie etwan die Indiaver-d daß fie ſich dergleichen 
ungebuͤhrlichen RT penehmen laden 


ten / fprechende 
Kaͤlt !iſt das nicht eine — ee 


nicht eine 2 rich 


Ebener waſſen ehren fie auch den ee 
erihmenfaftden ganzen inter über / ſo lang die 


Sonme voni eg ſeinen 
ſſch wiederfa 


ven laͤſt: Ben abnehmender Ent 


zehungdeſſ ſen / bedienen ſie * der — 
den Sterne dabey fie ihre all (teäglicheSetehäftte 
und ge oͤhnliche Arbeit / fo viel muglich/ verrich⸗ 


Dad wein Mondsbild belangen acc 


ten /? 


mit einem tzen Rock — be 
fonit die 5 onen zu tra 


dieſes hierwon € meine unetgrei ar Seas 


eil von den Egypti äh 


ftets dafür gehalten wo rden / a *8* —5— 


* unge a — / das HR dei waͤnn 
theils — waͤre / 


dann ch bald — Luna genennet 
wurde / ſo in D emutblich auch wit Der En 


dieſes Bildes darauf gezielet —— 


fer jegebefagten Urfach haben AN ch die Römer 
anderft nicht gebetet / als IM a fehende' 





Das andre Capitel. 1 
SivetuDem es, ſire Dea | du moͤgſt nun gleich ein 
Gott oder eine Goͤttinn / das iſt / Mann oder 
Weib ſeyn! mie ſolche Thorheit Arnobius lib, 
— den Roͤmiſchen Heyden wohl vorzurucken 
uſte. 
Solcher Meinung waren nicht nur Die Roͤ⸗ 
metr / fondern auch auffer denſelben Die Carrener / 
ker in Meſopotamien; welche es im Ge⸗ 
brauch hatten / daß der jemige (6 den Mond für 
ein Weib hielte auch den Weibern unterthan 
ſeyn / und ihnen Dienen muſte: Wer ihm aber eis 
nen Mann nernte/ der durffte auch Her: über fer 
ne Frau ſeyn; und hatte fich Feiner weiblichen 
Hinterlijt im geringften zu befahren, Diefen uw 
alten Gebrauch bezeugt Spartianus in Caracalla 
ausdruͤcklich / mit biefen Worten: Quoniam 
dei Luni fecimus mentionem ‚[ciendum, dodis» 
fimis quibusg; id memoriæ traditum, atq: ita 
tunc quog; à Carrenis przcipue haberi ‚ut qui ° 
Lunam femineonomine ae ſexu putaverit nuncu« 
paudam, is addietusmsslieribis femper inſerviat: 
atverö qui marem deum efle crediderit, is donw- 
netur uxori, neq; ullas muliebres patiatur inſi 
dias. Unde quamvis Græci vel Ægyptii eo ge= 
nere, quo feeminamhominem, etiam Lunana 
deam dicant, myftic€ tamen des dicunt. [ber 
- folche erſterwehnte Wort warum dem Mond 
‚th Das männliche / als weibliche Gefchlecht 
beyzumeſſen / hat der Weltberuͤhmte Vous in 
Addend. ad lib. I. Idol, cap, $. Diefe unverwerff⸗ 
liche Gedanken / als ob der Carrener SPriefter auf 
die Ergeigungs-Frafft gefehen : teilen Der Mond 
naturliche Dinge/ gleich einem Vatter / mehr 
| Pyy erzeigt 





18 Das andre Capitels; 
erzeigt; als / Daß er / nach der Muͤtter Art / etwas 


... 


tragen ünd gebäten folte, Waͤre Demnach in ii 
her ne auf das wichtigſte und fuͤr⸗ 


nehmftegefehen worden. In Erwegung deſſen 


wird der Mond (gleichwie von ung Teutſchem 
yorı Strabone lib. XII. mit einem maͤnnlichen 


SGoͤhen⸗ nahmen Menis genennt / dem an vie⸗ 


fen Orten unterſchiedliche Tempel gewiedmet 
worden. Damit haben unſre Teutſche Woͤr⸗ 
tet / Mon / Mond Monach / eine merkliche 
Gleichniß/ als ob fie von Menis wo nicht allers 
Dinge apa jedoch demſelben nah und aͤhn⸗ 
wären. 
"Der Mond wird ſonſt auch / in weiblicher Ges 
ſtalt mit Hörner gebildet ; als nemlich Der Aſ⸗ 
forier Aſtarte (wovon zu ſehen Herbert de Relig. 


Gent. cap. VI.) und dann ee ir Pe wie. 


2 deutlich abgebildet und ausführlich erklaͤrt 
zu finden / in meinen, auserleſenen Zugaben 
Cap.XXXI. Die gehörnte Has wird vonðvidio 
lib. IX.Met. —5 alſo abgemahlt: Inerant 
Iunaria fronti Cornna: Daß aber auch Den alten 
Teutſchen folche Ifis nicht unbekant get bezeu⸗ 
geich mit Tacito,lib, de M.G.cap.9. ſelbſt / wann 
er ſpricht: Pars Suevorum & Ihdi Sacrificant, 


Ob die emporftehende Ohren / des obgefegten 
Mondbildes mit erfibefagten Hoͤrnern einige» 


Verwantniß / oder gleiche Bedeutu haben / 

oder nicht / laſſe ich an feinem Ort / nach eines je⸗ 

den Belieben / dahin geftellet fepn. Ol. Wor- 

mius hält folche lib. 1.Monum, Danic.cap.4- für 

Eſels⸗ ohren; weiß aber nicht / warum? del 

leicht möchten «8 Hunds/ ohren ſeyn / ei e 
j on 


| 


Das andre Capitel. — 
Mondgsktif, fonft Hecate genant / ein Hund ges 
wWeſt / wie Heſychius berichtet 
| Dere permelden / nur miteinem Hundskopf von⸗ 

gebifder;meil Ihr auch Die Hunde / wegende acht 
——— Weil/ gwidmet waren; wa ihr⸗ 
101 - 


nem 
er erwuͤrget und geſchlachtet wurden 
wegen dichtet eben Theocritus, die Hun 


De 
ten fich für der Hecate ſo fehr: ugeſchwei en 
| * Daß manche Hunde, aug a natürliche 
heimen Urfach fonderlich den Vollmond ans 
| bellen / als ober Ihnen hoͤchſt zu wider. Ein mehs. 
ters iſt hiervon gu finden bey Lil, Gyraldo, Syne,, 
 XU.Flilt.Deor.fol, 347. Den Mag nun ſeyn / wie 
ihm wolle/um dieſe Ohrenkappen su ſtreiten / win 
von uns beeden keinem zuftehen, . EN 
Sind noch Ubrig die Hoͤrner⸗ſchuhe / weiche 
nicht eben auf die — u ziehen; ſinte⸗ 
mal ausB.balduin nem Büchlein decann 
‚ap V LIE ſattſum Ich bekant / daß an Bielen ale’ 
ten Seulen und Bildern holche uͤberſtehende 
Schnabel; ſchuhe / in unterſchiedlichen Kunſt⸗ 
lammern zu ſehen; womit auch die Alten ihre 
Goͤtter alſo gekleibet/ und gezieret. Eben ſol⸗ 
Schuhe hatte die Gökrinn Juno Sofpirg 
| 1/ tie fie von Cicer.lib, I.de Nat. Deor e⸗ 
) bilder, Furnemlich aber trug der Roͤmiſche Ma 
* nachmals auch Edfe, und tittermäffige 
' Perfonen fölche Schuhe, welche infonderheig 
‚ Weinati , repandi, roftrati, Iunati , cornuti, 
jum ehe geringerer Leute / in alten 
1J Schriften genennet werden. 


| | Vyy q. Das 
Do 








25 2as dritte Capitel. 
Das III. Capitel. 


Toayſco der Teutſchen aͤlte ea Stam̃⸗ 
vatter / und GOtt. Woher die Teutſchen 
ihren Nahmen befommen ? Dieſes Bildes 
Kleidung. Rauhe Haͤute / warum ſo kurtz 
Khenen oder Rennthiere. Tuystag / 
oder Dienſtag. Die Goͤttinn Diſa / oder 
Thiſa. Oer Gott Theutas. Hefus. De 
Kriegsgott/ Thyr / oder Tyr genannt. 
—VAnn Wochenbild iſt Tuyſco / der aͤl⸗ 
tefte und ſonderliche Gott aller Teutſchen/ 
—— sr — ;defien alt⸗ 
eu eidung eine zauhe 
on nem wilden Thier: In der rechten Band 
hi er einen Scepter / als ein gebierender Herz 
cher / die Linke aber ua ee 
ten Fingern / als ob et an ſein Voll eine ah⸗ 
nungssrede — + -oderfonft einige Wich⸗ 
tigkeiten demſel — on die⸗ 
r 





| ſem Tuyfeo / als dem Urh und Stamm⸗ 








vatter/ haben Die Teutſchen / oder Cuytsken 
ihren Sefchlechtnahmen, Sintental die Ge 
lehrten ing gemein y — / Be 
unter feinen andern Söhnen den Gommr/ 

mer den Aſcenas 7 Diefer den Tuyfko odent ich 
erzeugt: Wiewohl Seb. — dicher Me 
nung/ob wäre Tunfeomad) der Sündfluth/r0 
Noah gebohren: jedoch wird Die erjte INer umge 
am meiftett behaudtet. Diefer nun hat fein St 
aus Afien in Europa / und / ton Verftegan neben 








= 
br > 
= 


4 
E 





en 


+ 
2 


; 
FE 
3 
j 
J 


— 


" 


4 


| IT nn 


“y 
“ 


Digitized by Google | 





Das dritte Capitel, 2 
andern beiahet/ yon dem Babyloniſchen Thurn⸗ 
bau indie Mitterndchtifchen Raden ausgefühs 
ret. Tacitus de M ‚G.cap 2. gedenkt der Teutfchen 
&.Dtty welcher von ihm Tuiſto a geneungt wird / 

- gs Nr gführer und Geſetzgeber. 

en Kleidung iſt / wie gemeldt / ein rauhes 
Fell / von wilden Thieren. Gerunt & ferarım 
pelles, fihreibt Tacitus cap. 17. Damit ſtimmet 
auch Jul. Cfar lib, IV, Bell, Gall. allerdings 
überein: In eam fe confuetudinem adduxerunt, 
ut locis frigidifimis neq; veſtit Prater poll 

eant ar ( quarum pkopter exs 


tem —— (er porss pars aperta & lavencar in 

duminibu ter lb, VE biesvon. 
I Deutliche Pr { Promifeue in Auminibus perlu⸗ 
untur, & parvis rhenonum tegumen- 
8s utuntur ‚magna parte nuda. Damit 
will er fo viel fage —— Haͤute oder Felle * 


nicht zu verftehen./ als Kleider / damit der gantze 

gi A ehüllet toorden x fondern nur: als eine 
Decke überdie —— +bigungefehr * den 
ben Leib herab: Denn der ureifte Theil * 
An diukurp : 


A 

lg in Die ehen / 

—* an folche 2, u eausb. Ä 
Dergleichen wilde Thierhauf: 

tea, real na meer ls ein Roͤmer 
in Teutſe land / ander Wefer ‚Stiege führend > 
umfich geworffen / in Geftalteineg Teutfchen.. 

" Soldaten ;daer zu Vachts / unbekanter Weiſe⸗ 
— —5 — —— und — 
patzirt; hei u vernehmen / ne 
Yın iij Solda⸗ 


| 
FR 


0 


22 Das dritte Capitel. | 
Soldaten von ihm urtheileten/roieTacitustib,M. 
Ann. c.13. uns deſſen berichtet: Per occuka,& 
vigilibus ignara, comiteuno, contectus humeros 
ferina pelle, adit caftrorum vias, adſiſtit taber- 
naculis, fruiturq; fama ſui. Solche Schulter: 
decke wurde von den Teutſchen / und ebenermaf 
fen vorm Germanico nur darum umgenommen / 
die Schultern nicht aber die Bruft / für Regen 
und Schnee defto bag zu befchirmen. Dasraus | 
he aber wurde herausgefehrt / gleichwie die Sol: | 
Daten der alten Teutichen/ ganke Häute/nicht 
nur allein über die Schultern / fondern auch gar 
über den Kopf famt den Ohren und Hörnern 
eſtuͤrtzt; nur damit fleihren Feinden deſto greu⸗ 
cher und erfchröckticher anzufehen ſeyn möchten. 
Dergleichen Aufzug hat aud) Hercules weiland 
gemacht/gleichmie er in einer folchen übergefturg- 
ten Haut / mehr dann halb nackicht /mit feinem 
Bruͤgel / noch abgemahfet wird. Was aber die 
alten Eelten rhenones genennt / Das fcheinen 
faft folche Felle zu ſeyn / als heutiges Tages Dies 
jenigen/melche man in Finland und Schweden / 
Rhenen / oder ing gemein Rennthiere nennet: 
Die auch anheut umgekehrt / in beſagten Laͤn⸗ 
dern / wider die groſſe Kaͤlte getragen werden. 
Bey Anlaß deſſen kommen wir auf den Wo⸗ 
chentag ſelbſt / welchen wir anheut den Dienftagg 
nennen: Verſtegan will / er habe den Nahmen 
von dem alten Tuyſco / und ſey ſo viel geſagt / 
als Tuys ⸗tag: Die Dennemaͤrker nennen ihn 
auch annoch / in ihrer Sprache / Thijsdag / wie 
vermuthlich / won der alken Gottinn Diſa / oder 
Thiſa; welche (nach Anweiſung Ol. on 


— — 


U 
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f, Mon, Dan. 2 4. & lib. I; Faſt. Dan, 
5 .) der nachfol ende GOtt Toro hund 
Weib gehabt. if nun / als eine Lieb⸗ und 
—3 der Gerechtigkeit wurde gleis 
chermaſſen unter die Goͤttinnen gezehlet / wie 
oga / des Othins Ehegemahl. Zu dero ſow 
dba Ehren wurde zu u Upſal jährlich / mit 
groſſem Pompd das Feſt Tijſating g genannt / 
* als einer Vorſteheri erinn der weltlichen 
chten. und Serichten, Solchem Gerichts⸗ feſt 
hatte weiland Adels / der X XII, König in 
Schweden / bengervohnt ;. allda fiel. er vom 
Pferde / und zerſchlug ſein Kopf de maſſen auf eis 
yon Stein / daß er bald darnach geftorben ; wie 
in der Norwegiſchen Hiſtorie ein mehres hiervon 
iu leſen. Von dieſer ——— — hat auch 
Noch auf den heutigen das Dorff C CThiſewae 
jr im Daͤniſchen Seeland unfernsgriederiche 
burg gelegen feinen — 5 allwo ein Brunn / 
der Thifz gewidmet war; wel ch 
ellung des Heydenthums / Det ‚ Elınz 9% 
wiedmet! — — ud annoch. 
de /das iſt / der H. Ele ne Drum heiffet. Da⸗ 
her finden ſich noch —* Tage viel Leute dahin / 
nen ii ch zu waſch ſchen / in Meinung / ihrer 
ben ‚anfheiten. Dadurch entledigt zu 
werden So iſt guch inSchonen einzlußmiten 
ner anfehlichen Brucken⸗ goelcher yon * der je⸗ 
nigen® Goͤttinn Diſie Aa / das i / der Dyſeſtrom⸗ 
En Nahmen hat ;. allwo vie beru uͤhmte 
Eee zwiſchen Dem König Woldowar 
— a. au Fra en Ylnterthanen vorgefal⸗ 
Orething in yra ftunde wei⸗ 
y iiij 
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land mitten auf dem Mark ein groffer Stein, 
(fo hachmahls mit Fieißin —— 
verſetzt worden) Darauf dieſe Wort mit Runis 

* Buchſtaben geſchrieben waren; E 
faloger ter geu Kerdi Dia hid 
basıft: Weil die Geſetze der Goͤttinn * 
Ehren zu halten / ſo werden dafelbft die Klaghaͤn⸗ 
del angebracht. Wo nun aber dergleichen Ges 
richtstage angeſtellet wurden, da pfgte man ges 
meiniglich auch groſſe Sahrmarke zu halten ; 
wie dazumal beſchehen : Sintemal alle Sands« 
ftrittigfeiten / und / wie ihrer etliche mollen/was 
in gang Seeland ungleiches vorgegangen/zumal 
baubtfächliche und andere hochwichtige Streits 
ſachen / zu ſolcher Zeit/ allerdings geri tet / und 
abgethan worden. Demnach kamen gemeinig⸗ 
lich zu Anfangs des Februarit wann diegroffen 
luͤſſe überfroven /und die meiften Käufer und 
erkäuffer unverhindert / von einem Ort zumane 
dern daraufhin und her veifen Funten fo wohl 


in Dennemarf alg in Schmeden auf folchen . 


— / Dyßting genannt / m. bolkrei⸗ 
her Berfamlung juſamen; wie Ol. Magauslib, 
IV. cap. 6, ersoehnet, Und damit ja niemand 
teichtlich folchen Winter⸗martk/ aus 

keit / ſeinem Hausweſen zu merftichem acht 
verfaumen moͤchte; ſo wurde folche Mepzeit jährs 
lich öffentlich 7 Eund und zu wiſſen gethan / mit 
dieſen uralten / ihnen twohlbefanten Galender s 


reen/ ſonderlich inder Königlichen Gerichts s 
und Handelſtadt ipfal: 


Kar 
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Llar Trettandahs Nyt a fylla faer 

Tha Thiſa ting i Lipfala ſtaer. 
Das iſt; Den erſten Vollmond / nach der H. 
drey Koͤnige Tag / wird der ſo genannte Jahr⸗ 
mark Thiſeting gehalten / und ſeinen richtigen 
Fortgang haben, Zu ſolcher Zeit wurde auch 
Dasnittermäflige Lanzenrennen (fo man heut zu 
Tag Turnierfpielheifit ) der Goͤttinn Thiſaͤ zu 
Ehren ordentlichangeftellt: Wie dann noch et: 
mas davon hinterftellig gebliebervalsfolcher Dvs 
ten / um die gewoͤhnliche Jahrmaͤrke zu ſehen. 
Dabey iſt mit wenigen noch dieſes zu erinnern / 
daß obbeſagter Schwediſche Koͤnig / Adels / vom 
Roß gefallen / und am Haubt durch ſolchen Fall 
Ldtlich verwundet worden / nicht ſo wohl dem 
damahligen Heidniſchen Gottesdienſt / als ſol⸗ 
chem Rennen beyzumeſſen. Allhie dienet / mit 
wenigen zu vermeldẽ / daß / nach abgeſtelltem. Hey⸗ 
denthum / die anheut fo genannten Meſſen oder 
Kirchweihen einen weg als den andern noch eine 
geraume Zeit / ſelbiger Orten verblieben / und 
noch immerfort gehalten worden: Daraus dann 
der uns übelanftehende Chriften-gebrauch zur 
Genüge erhellet / daß wir nemlich /gleichtvie jene 
in ihren finftern Mitternachtsdändern verdüfters 
eHeyden / unſre ern e annoch unwider⸗ 
ſprechlich / wegen Des fo alten / Das iſt / boͤs⸗her⸗ 
brachten Gebrauchs / fuͤrnehmlich an unſerm 
riſte⸗ſabbath / das iſt am Tage des HErrn ber 
gehen / und ſo ſteiff darob halten / als / ob wir 
noch immerhin Heyden / und feine Chriſten waͤ⸗ 
ten. Allein / nachdem das Chriſtenthum aller 
Ort in Schweden eingerichtet worden bat 
Don v an 
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man der jenigen Mark auf die fo genanntesiccht« 
meß / drey Tage nacheinander verlegt : Zumal 
als die Hoffhaltungvon Upſal auch hinweg ge 
kommen. Zu: Begeugung Defienberuffeich mich 
auf dasjenige , was. der Warheit sliebende/ 
Schwediſche Gefchichefehreiber 7 Ol. Verelius, 
in Nort,ad Hift, Gotr, & Rolv. cap. VIE. pag. 58. 
aus St. Olats fogu, aus der alten Go ch / 
in das Lateiniſche uͤberſetzt / mit folgenden Wor⸗ 
ten : In Sueonia antiquus mos erat, inEthni- 
cismo , generale ſacrificium, Februario menfe, 
Uplalæ celebrandi. Sasrificandum.tunc erat pre 
pace & victoria Regis: codundumg; iluc ex uni- 
verfo regno. Peragebatur fimul univerfale ju- 
dicium, zundinag, & mercatus freguensinflirne- 
bantur , per integram feptimanam. ErSueonia 
ad.Chriflianismum converfa ‚nihilomnius judicia 
& nundına fervabantur, Sed poltquam —— 
Suconia Chriſtiana obtinuit religio, & deſierum 
Reges Uplalz morari, nundinarum tempus im- 
mutatum fuit, ut purificationu ſeſto perageren- 
turʒ quod femper deinde obtinuit, ſed per tre 
tantum dis. Da wurden in einem henlichen Days 
nen/ und Tempelhoff groffe Mahlzeiten und. 
Schwelgereyen aus gemeinem Beutel an 
ſtellt; und brachte ein jeder (ſintemal ale:Keiche- 
verwandten nothwendig dabey erfcheinen mu⸗ 
ſten) allerley Opferthiere / ſamt andern Zugehoͤ⸗ 
rungen; ſo / nach verrichtem Goͤtzendienſt von 
den Anweſe den verſchlemmet / und dieſe acht 
Tage mit Freſſen und Sauffen zugebrachr wor⸗ 
den. Hieher gehoͤrt D. Joͤh. Agricolæ Erkl 
rung / uͤber das alte Sprichwort: — 
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Ar: GoOtt eine Kirchen hinbauet 7 0, 
Cent. 1. Prov. 23. wann er unter andern von 
Ehriften alfo fehreibt : Diß Sprichwort i 
erwachfen aus dem teuflifcben ß-. 
brauch der Kirchweyung / Feldteuffel / Wal⸗ 
farten/zc. ar ange tauch 
alſo / daß / wo die Walfarten und Seldtens 
fel ſeynd ‚da iſt alles auf Freſſen und Sauf⸗ 
8 Kruͤge und Herberge zugerichtet Das” 
ben wir laider erfahren / mit unſerm und 
unfrer Eltern merklichen Schaden. Iſt 
und bleibt derowegen die Schuld / nach ausge⸗ 
rottem Heydenthum / ung ſo vermeinten Chris 
a ſo geiftliches als teltlichen Stands / auf 

Hals /und Gewiſſen liegen ; da man fol 
chen Untvefen / Die ange Zeit über / gar leichtlich 
abhelffen/ und gleich noie der Heyden Goͤtzen / alſo 
auch dero Lafter Pr /und zunicht machen 
koͤnnen. Eben folche Schand hält D. Regius / 
in der Sermon von Rirchweiben / allen 
Denjentgen unter Die Augen / Die es billich angeht: 
Dieſer teuflifche Mißbrauch der Kirch⸗ 
weihen ſolte er nicht/ Lutheri Rath ges 
maͤs / in anderthalbhundert Jahren moͤ⸗ 
gen abgethan worden feyn O Faulheit 
und Hinlaͤſſigkeit der Zvangelifchen! Es 
Bien Die Dberfien der Rirchen bie gute 

ach halten! 

Nun wende ich mich/meinem Vorhaben ge 
— zu re Bee lin = 

ie Ihrer etliche Das alte Abort Dingen für 
ten halten / und auch alſo erklaͤren rn 
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mal / weil mich bevunft / Diſeting / oder Dia 
ſting / ſey aus diefen beeden Woͤrtern / Dieſe / als 
der offtbeſagten Goͤttinn Nahmen / und dem 
Rechtwort Ting: oder Ding zufamm geſetzt. 
Wie / wann unfer —*— + oder Cugstag jo. 
viel gefagt waͤre / als Diſtings⸗ tag / verſtehe / ein 
ſolcher Tag / Daran das jährliche Gerichtsfeſt ⸗ 
Diſting / geführet/und.der Gerichts⸗ goͤttinnen 
J Ehren gehalten worden? nemlıch / Durch Abs 
ürgung der erften Splben/welche die Goͤttinn 
Diſa bedeutet und anzeiget. : 

‚ Hierben koͤnte es vielleicht gelaflen werben ; ale 
fein Ehrenbefagter Wormius fühyet noch andes 
re gelehrte Muthmaffungenan und gie es fols 
gends den Gelehrten zu bedenken / ob nicht Thijs⸗ 
dag von demjenigen Goͤtzenbiſd alſo benamſet 
worden / welches die alten Daͤnen Tijs/ die En⸗ 
Be Texes (daher auch Tevesday ihnen der 
Dinftag heifft ) Die Lateiner Teutas genennet, 
Diefem wird Der Gott Hefus ( weil beede/ gleich“ 
ſam blutduͤrſtige K riegs⸗goͤtter ſind) von Lucano 
lib, 1. Pharſal zugeſellet / in Erzehlung derjenigen 
Voͤlker / unter Denen die Roͤmer ihre Winter⸗ 

uartier gehabt / als fie zum Kaͤyſer Julio 

nwaren; 
Et quibus immitis placatur fanguine diro 
Teutads , horrensg; feris altarıbus Hefas. 
Dergleichen vermeldet Lactantius lib, VII. von 
den Frantzoſen / fo dazumal zum Theil Teut⸗ 
ſche geivjtz Galli Heſam arg; Teutadem humano 
eruorc placabant Deos. Soſchem nach hat Vos- 
us lib IL *e Idol. c. 33. Dafür gehalten / derje⸗ 
ige Abgott / fo bey den Römern Helus u 


l 
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fen / ſey von den Teutſchen Hees ‚oder Hies aus⸗ 
eſprochen worden; dannenhero⸗iſes dag / odet 
—* Hijsdag / mit Voranſetzung eines eintzi⸗ 
gen Buchſtaben / Thijsdag / oder Dijstag zu 


muthmaſſen. | 
Denen öberzehlten Goͤtternahmen ift auch 
nicht unaͤhnlich Tyr / des Odins Sohny wel 
er wegen ſeiner Hershafftigfeit / hurtigen 
Fauſt / und Weißheit halber / unter Die Goͤtter 
gerechnet worden. Dieſem wurde geopfert / ſo 
jemand den Sieg / in einem Kampf, oder 
Schlacht / wider einen / odet mehr Feinde zu erhal⸗ 
ten verlangte: Darumb wird er auch in dem Fa⸗ 
bel⸗buch Edda, vom verhofften Sieg / bald Sig⸗ 
r / bald vom Fechten / Vigagoth / Das une 
echt⸗gott titulitt. Davon nennen die Iſl 
noch anheutden Dienftag / welcher weiland 
von den Roͤmern / dem Friegerifchen Mars ges 
widmet war, Tyrstagg. Beedes deſſen Weiß⸗ 
geit und Dapferkeit anbelangend / ſo wurde von 
dieſem Cyr in alt Daͤniſcher Sprache weiland 
ein ſehr weiſer und derſtaͤndige Mann Tyrſpa⸗ 
Pur (denn Spakur hieß einen Weiſen) und 
tin ſeht tapferer/recht behergter Mañ Tyrhrau⸗ 
r genennet ; denn Hrauſtur iſt ſo viel / als 
eib und Gewmuͤthe nach dapfer. Item / 
Tyrdiarfur / und Ordstyr / welche beede Titul 
der 55 — kuͤhnen Helden zuerkant wurden. 
Davon ſcheinet auch unſer Hochteutſches Wort 
Thuͤr — Thuͤrſten / Duͤrf⸗ 
fen / Druͤſt / dafür Die Niederlaͤnder ſprechen 
ruftieh , oder auch Droeltigh 5 denn Droes 
heiſſt ihnen ſo viel ( wie Corn. Kilianus an 
| inEty- 
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in Etymol, feßt ) als einen — | 
den. Jener Wort gebraucht ſich Her 
ther / in feiner gut. Teutſchen Liberfeßung der 
Schrift / zu unterfhiedlichen - alen / als; 
huͤrſtig zu handeln / und der I it zu 
brauchen. II. Cor. X. 2, Toben wider 


thuͤrſti — * diſt ſo kuͤh⸗ 













Een n reitzen AN XLLr 
Wer thar es wage? ar 
Den nicht mehr denen} 


für dürffeft. Czech VI. cu, M | 
tern / und thurſte / für durffte / nicht uen / 
Ad. VII, 32, Ich thuͤrſte nicht * | 
Rom. XV. ig. Churſte er das Urtheil 
rung nicht faͤllen. Judæ. v. 9. Glei 
ſagen die Engellaͤnder / to Däre , darff / oder 
duͤrffen / womit Mer. Cafaubonus in Comm.de 
Quat. Ling. pag. 273. DaB Shriechifihe 


| te Wort / 

Suppev als jenem Englifchen/-Dare, nicht una, 

ähnlich wohl wergleicher. A a ud, 

die Griechen mit verſetzten — A⸗ 

und Szov; , Das fo viel bedeutet 0 Toröft 
un 











oder Druͤſt / vermeffen und f | 
ort auch das KEntrüften-abflammer ; 1 
ſolches alles aus, veranlaͤſſigter \ des 
Mitternaͤchtiſchen / kuͤhnen Helden / und | 
tes Tyr,fonftT yrus, und Thurras wel⸗ 
— ein en prifcher Krieg 
en König Nino in der Megierung 
folgt ; von welchem der Weltberühmte Voluus 
lib. I. de Idol, cap. 16. lib. II. cap. 13.8 33. weit⸗ 
läufftiger handelt. Allein was geht / möchte 
man Dagegen einwenden /Diefer oder 
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Babyloniſche Aspius die Mitternaͤchtiſchẽ Voͤl⸗ 
ker an? So viel / daß derſelbige in Aſien goͤttlich 

geehret worden / und ihm dieſe Mitternaͤchtiſche 
Länder unterthaͤnig gemacht hat; wie Verelius 
ſolchen Einwurff berichtet. 


Das IV. Capitel. 

Bon dem Wodan / oder Oden / und 
been Bildniß. Er war ein arofler Zau: 
berer / und Leuföbetrieger. Kriegs⸗ und 
Siegs⸗ gott. Deffen blutiges Menſchen⸗ 
opfer. Vede / das iſt / Ktieg. Oden / ſo 
viel / als der, Teuffel ſelbſt. Wonsdag / 
Onsdag / oder Wodansdag /das iſt / un⸗ 
ſer Mittwoch. Odenslund / in Schweden. 
Odenſos / im Nuͤrnbergerland. 


SD dreyen vorhergehenden Goͤttern hat⸗ 
orten die Mitternaͤchtiſche Voͤlker ferner dieſe 
drey nachfolgende / Othin / oder Oden / Thor / 
und Frigga ( fo bey den Roͤmern Mercurius / 
—— und Venus waren) um ihrer groſſen 
uͤberey / und vielfältiger Teuffelskuͤnſte willen 
ſügeſellet. Solcher Abgott Moden / als 
ein Kriegsmann und Bürger / führt in feiner 
ten ein entbloͤſtes Schwert ; (P Podan ve- 
röleulpunt armatum, fıcuti noftri Martem Tcul- 
pere folent,fagt hievon Adam Bremenfis) und 
hältmit der Linken eine Dartfehen ‚ober Eleinen 
Schild zum Fechten : Die Schuhe find / tie 
oben in Erklaͤrung Des Mondbildes gedacht / als 
der Obrigkeiten und Edlen Soldaten a 
‚ron 
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Cron auf dem Haubt / daß er ihr Fuͤrſt / Hertog / 


und Oberhaubt geweſt. Beda gedenket auch ei⸗ 
nes Woden / fo Des Hingiſts Ururahn war; 
welcher am erſten mit den Sachſen in Batannien 
gekommen: Aber dieſer ſcheinet zwar ein 
gleiches Nahmens / jedoch gar ein anderer 

zu ſeyn; der von ſolchem Goͤtzenbild / davon a 
hie gehandelt wird / ſchr weit unterſchieden Sin⸗ 
temal Due Gorhifche Woden lang vor bes 
Hingifts Uhr⸗urahnen gelebet. 


ie mit der ſchwartzen Kunſt / hiervon ei⸗ 


gentlich alſo zu reden / Daher und zugegangen / 


daß — Oden / ſamt hem Thor / unterdie 


Mitternaͤchtiſchen Goͤtter / Durch gantz Norwe⸗ 
gen / Schweden und Dennemark / gezehlet wor⸗ 
den / berichtet Saxo Gramm. ib. VI. umſtaͤnd⸗ 
lich) mis folgenden Worten : Olim quidam mue- 
gicæ arts imbuti, 7%or videlicet & Othinss,aliigz 
complures, Miranda pr& giorum machinatione 
— obtentis ſimplicium auimis dObritaris 
ſibi faſtigium atrogare cœperunt. Quippe Nor- 
* —— Deka 55 creduli⸗ 
tatis laquels circumventam ad cultus ſui pen- 
dendi ſtudium concitantes, præcipus 
tionis ſuæ contapin reſperſerunt. Aded namg; 
fallaciæ eorumeffeius pererebuit, utinipfiscz- 
teri quondam numinum potenriam venerantes, 
veneficiorum autoribus ſolennia vota depende- 
rent, & errori ſacrllego reſpectum ſaris debi- 
tum exhiberent. Quo evenit, ut legitima feria» 
rum ſeries apud nos eorundem nominibus cen- 
feantur 5 cum ipfi Latinorum veterum, five & 
Deorum fuorum vocabulis , fiveä depteno pla- 
| netarum 
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detarum numero nuncupatienem fingulatim 
adaptafle noſcantur. Hat es demnach — — 
betruͤger / vermittelſt ſeiner zauberiſchen Wun⸗ 
derwerke / hierinnnen geſpielt / wie der Tuͤrken 
und Araber betrognerfügen-prophet Moham⸗ 
med; dem die Seinigen nach deſſen Abfterben/ 
um feiner erzauberten Wunderwerke willen / 
auch fuͤr ihren Abgott gehalten ; dazu ihn Arn⸗ 

gimmus Jonas, lib. 1. Crymogex Rer, Island. 
cap. 6. gar füglich verglichen :" Odinus, ob im. 
fignem magie dsabolsce Peritiam , qua divinita- 
tem, #t Machomet alter,adfe&tabat, poft obitum 
in Deorum numerum relatus eſt. Pie meiſter⸗ 
lich Oden die einfaͤltigen Leute bethören Fännen , 
iſt aus derjenigen Bilderſeule abzunehmen/ wei⸗ 
che er am Geſtade aufgerichtet hatte: Denn ſo 
bald man diefelbigenur anruhrte / gab fie eine 
Stimm von ſich; wie zu leſen bey Sax. Gramm, 
Fb. I, mofelbit er Fur vorher / auch deſſen Bilds 
niß ſelbſt befchreibet / daß bie Nordiſchen Koͤnige 
daſſelbe von Gold auf eine Seulen geftellty 
deſſen Arm mit. vielen !Armbändern behenkt. 
Sein Amt en ſo Sieg wider ihre 
Feinde begehrten / behuffflich zufeyn, Denn 
alfs fehreibt Echelverdus, bey vemCamdeno hier⸗ 
N: VVodan barbari ur Deum honorarune;, 
fürificiumd, obtulerum pagani villorie caufa ‚five 
virtutis. Damit trifft Paulus Diaconus lib,. 
cap.8.allerdingsüberein:: Accedentes Wandal; 
Wodan vibloriamde Winilis poſtulaverunt. So 
Nun jemand im Krieg feiner Hülf benöthiget 
far / und ihn darum bat/erfchien erdemjenigen/ 
in Geſtalt eines alten, einäugichten Manney su 
| AIT: Pferd 


- Das vierdte Capitel; 
Aferd figend / und mit einem weiſſen Schild bes 
en In folcher Geſtalt mahlet ihn Saxo lib, 
ilab: | | 

Etnuncille ubi fit, qui vulgò dicitur Ochis 
Armipotens, uno ſemper contentus ocello ? 

Und noch ferner lib. VII, befchreibt erdenfelbigen 

meinem rauhen und m Kriegs⸗rock / als 
einen ſehr groſſen und alten zann / der unterwei⸗ 
jen den Kriegern auf dem Weg begegnet: Cujus 


eventum Haraldo oraculis explorare cupienti, 





fenex pracipne magnitndinss, ſed orbus oculo ob- 
vius extitit; qui haiſpido etiam amsculo circuma- 
&us Othinum fe dici, bellorumq; uſum callere te- 
ſtatus elt, Zu Erhaltung ihrer befchehenen Sie 
gesbitte  muften fie dem wuͤrgeriſchen Oden / oder 
Othin / blutige Menfchen-opfer thun ; in Mei⸗ 
nung demfelben/als einem Kriegs-gott würde 
auch mit Menfchenblut ihrer erwuͤrgten Feinde 
am beften gedienet / und a daduach am eheften auf 
ihre&Seiten zu bringen ſeyn: Wie von Dergleichen 
Opypfern zu fehen OL Magnuslib. III. cap, 3. Saxo 
lib. V III, allwo eben diefer Saxo Den König Ha⸗ 

rald redend einfuͤhret / mit dieſem Verſprechen / 
er wolte aller erlegten Feinde Seelengeiſter dem 
Othin zur Dankbarkeit aufopfern / wofern er 
nur den Sieg nach Wunſch wider dieſelbigen 
erhalten moͤchte. Diefem nach haben Die Verm⸗ 
laͤndiſchen Innwohner ihres Königs / Nahmens 
Olaus Tkraͤtelge / ſelbſt nicht verſchonet / als ih⸗ 
res erſten Landherrn; ſondern ihn Dem Othin ge 
opfert / und mit Feuer verbrant / wie gus der 
Norwegiſchen Hiſtorie zu erſehen: Groſſe Theu⸗ 
rungen / und anders Ungemach / von ihren “7 

n/ 
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enden. Dergleichen iſt auch um der 


Ken abtuw 

groſſen Theurung willen / dem Koͤnig Domald/ 
zu Upſal von feinen Unterthanen be wie 
‚Snorro berichtet: Und iſt ferneraus Gotrici Go⸗ 

thiſchen Hiſtorie zu erweiſen / da ‚der Koͤni 

Vicar/ wegen toiederwwärtigen Winds / da 

die Schiffe nicht auslauffen kunten / dem offt⸗ 
gedachten Othin geopfert worden; der zuvor dag 
antze Reich — Au hmen gebracht / und 
manche figreiche Schlacht wieder F — 
eihnen ſaͤmtlich geliefert hatte, So ift une 
ter feinen andern Gefegen / iu Norwegiſcher 
Sprache / auch dieſes befindlich: Man (ol 
m jaͤhrlich dreymai opfern; als im Ans 
ng des Winters/ um Erhaltung eines 
gluͤckſeeligen Jahrs; mitten im YOinter z 
wesen Des Aandes Fruchtbarkeit: und zu 
Ausgang deſſen/ beſtaͤndigen Sieg wider 
Ihre Feinde zů erlangen gar waren die 
elenden Leute Dazumal dieſem teuflichen Mens 
ſchen⸗bluto erergeben / da auch die Könige ih⸗ 
zer eignen Söhnen hierinnen nicht verfchonet, 
Alſo hät Haquin / ein Königin Trorrveg wel⸗ 

cher in Hoffnung des Sieges wider den Kön 
Harald (ſintemal eranaller menfchlicher Hk 
wegen des beporfichenden Berlufts feines ame 
er Königreichs /gank verziveifelte ) zween feiner 
oͤhne / von vortrefflicher guter Art / als 
Schlacht⸗vpfer zu dem Altar geführet, und fie 
Dem Kriegsgott- abfeheulicher und greulicher 
Weiſe zermeßelt : Wen er licher ohne Kinder / 
als ohne Land und Leute ſeyn wolte / ‚tie Saxo 
lib, X. hiervon geugen Fan. Dergleichen üble 
En SITE: Morde 


/ 
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WMordthat hat der König Harald mit fr 
nem Sohn Gunild vor die Hand genommen / 
wie folches Crantzius lib. III. Hiſt. Norv. erzeh⸗ 
kt. Des Alters Vorʒzug zu erhalten / hat Der 
Schwediſche König Aune dem Othin neun 
Söhne zugleich auf einmal gefchlachtet/vermög 
der Nrormegifchen Hiftorie.  Befagter maſſen 
thun noch heutiges Tages bie wilden America 
ner / fo nicht nur ihrer benachbarten Feinde 
Blut den Höfen aufopfern; ſondern auch ihre 
Kinder ſelbſt erwuͤrgen / aus dero Blut mit Ma- 
chiz-meel vermengt / einen Teich anmachen / dar⸗ 
aus ſie die Bilder der jenigen Teufel weiland for⸗ 
mirten / welche fie anbeteten.Alfo die in Mexico 
öpferten — auf die zwoͤlf bis in die zwan⸗ 
tzigtauſend Kinder / ihren Teufeln zu ſonderba⸗ 
remGefallen. Beſieh hiervon meine Zugaben / 
Cap. XL. Allem Anſehen nach hat der Othin 
folche greuliche und blutgierige Teufeley aus 
Afien mit fich gegen Mitternacht gebracht / und 
folder Orten nach und nach eingeführet : Wor⸗ 
innen der leidige Satan dem Abraham füi 
Sohn ⸗ opfer nachgeäffet. Sintewal die elen⸗ 
— dem Kindleinfreſſer Saturno (wel⸗ 
cher Fein anderer iſt / als der Baal / der in Deil. 
Schrifft Moloch heift)) ihre liebſten Söhne 
geſchlachtet: Welche uͤble Gewonheiten von 
den Phönicern und Tyrern angenommen / nach⸗ 
mals von denſelben in Africa / und ſo immer von 
einen Theil der Welt in den andern forgepdan⸗ 
get worden ; twiefoicher Meinung Cluverushib. 
ni. Epift. Hift. iſt / und ihm vijel Gelehrte Deßrow 
gen Beyfall geben, 

Aufic 


Auſſer dem Menfchenopfer hatte auch des 
Dthin von den alten Schweden einen ftarfen: 
und fetten Dpfersochfen zu gervarten; welchen fie: 
in überflüfliger Maftung fo lang und viel gehal⸗ 
ten / bis er endlich gan reild und toll wurde: 
Der dann gemeiniglich vielLeute beſchaͤdigte / und 
auch den Koͤnig Egill ſelbſt erwuͤrgte; fo aus den 
Norwegiſchen Hiſtorie bekant. | 

Von Diefem wuͤtenden Wodan / oder Wo⸗ 
Den (davon auch Verftegan das fo wohl Engli⸗ 
ſche Wort / Wood, als das Hochteutfche VOR 
ten, hergenom̃en zu [en bedunfet ) komt her das 
alte Dänifche oder Runifche Wort / Vode / 
/ u. ne ok 

/ Sefahr, und Kriegs;gefahr. Ö 
| — ſingt unfre Hochteutſche Kirch an⸗ 
noch: All Vede hat nun ein Ende! Die Iſlaͤn⸗ 
der / mit gewoͤhnlicher Auslaſſung des erſten 

Buchſtabens / nennen den Teuffel Oden; als 
wann fie einem uͤbel / in ihrer Sprache / wuͤnſchen; 
Oden eige Digg! das iſt / der Teufel beſitze dich! 
Item / Far du til Odens! Fahr hin zum Teu⸗ 

lHuada Odens latum? Was den Teufel 
diß? Zu dem fo berichtet ungLoccenius von de 
tigen Sitten der Schweden / daß fie noch von 
ters her gewohnet ſind / wann ſie auf den 
Abend / oder bey nächtlicher Weile ungefehr ein 
Beſpenſt / mit groffem Getoͤs und Saufen vor⸗ 
beyreiten / oder ——————— ſpre⸗ 
: Der Oden komme daſelbſt vorbey! 

ſt derowegen der Oden / das iſt / der Teufel / 
anders nichts / als ein Verwuͤſter / der alles veroͤ⸗ 
det; denn was iſt unſer Teutſches Wort Ded / 
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item eine Einoͤde anders / als wuͤſt / oder ein 
verwuͤſter Dit? Solchem nach iſt Buræus nicht 
unrecht daran / wann er dieſen weiland ſo genan⸗ 
ten Ddensdageinen Verwuͤſterstag verdolmet⸗ 
ſchet / dergleichen der Roͤmiſche Mars / oder Go⸗ 
thiſche Oden jederzeit in der That / geweſt. 

Endlich verfuͤgen wir uns zu den Nahmen die⸗ 

es Wochentages ; welchen darum noch anheut 

ie Daͤnnemaͤrker Vodensdag / die Engellaͤnder 
Wedensday, die Schottlaͤnder W ednisday, und 
Odenisday nennen; wie Jo. Skene de Verb,Sign. 
pag.74. anzeiget. 

Nicht nur allein aber Diefen Wochentag / ſon⸗ 
dern auch unterfchiedliche Drter / fo wohl im 
Zeutfchland /haben ihren Nahmen vom alten 
Kriegs⸗gott Eden bekommen : Nicht weit von 
Upſal iſt ein Wald / Odenslund / weicher dem 
Oden gewidmet / und deſſen Baͤume von den 
Heyden / wegen ihrer abgoͤttiſchen Heiligkeit / 
ſehr hoch und werth gehalten wurde. Andere 
Oerter (ſo in den Landcharten hin und her vor⸗ 
laufſen) fuͤr dißmahl zugeſchweigen / fo ha⸗ 
ben wir / im Nuͤrnbergiſchen Gebiet / ungefaͤhr 
zwo Meilen Wegs von hieſieger Stadt / das ge⸗ 
gen den Bergwaͤldern zu gelegene Doͤrflein Oden⸗ 
ſos; welches meinem unvergreifflichen Erachten 
nach herkomt / von den alt Teutſchen Woͤrtern / 
Oden / ſo nunmehr ſattſamlich erklaͤret / und 
As / das iſt / heilig oder GOtt ſelbſt / der aus 
Aſien ſeinen Urſprung genommen. Waͤre alſo 
Odenſos ſo viel geſagt / als der heilige Oden / 
oder der Bott Oden. Zu ſolcher Muthmaſ⸗ 
ſung hat mir Ol. Wormius in Lexico — 
— ya 
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Ainlaß gegeben, mann er von dem Wort As Dies 
— —— ——— 
bedeute fo viel / als GOtt / G ich / Heilig / 
item Den Oden / als einẽ Aſiatiſchen Fuͤrſten Deß⸗ 
wegen die Alten es ihnen für eine groſſe Ehre / und 
ſonderbare Zierrath zu ſeyn erachtet / wann fie ih⸗ 
nen und den ihrigen ſolche Nahmen (die von 
dem Wort As — geſetzt waͤren) zuge⸗ 
ben pfiegten: Als wann wir etwan Gottlieb / 
Gotthart / Godeſchalk / etc. ſprechen. Davon 
n m’ ſpricht Wormius die nachfolgenden 
ure Dänifchen rahmen : Asbiorn oder Es⸗ 
yern/der heilige Beer; Asgeir / der heilige Spies; 
Asgautur / der heilige Urheber; Asgrimur / der 
yeilige Wolff / oder St. Wolfgäng ; Astenill/ 
er heilige Hund ; Askell / Efchillus , dag heilis 
je Gefaͤs; Aslakur / oder wie es Die Dennemäts 
er jetzt ausreden / Arell, heiliger Diener/Gode- 
calcus; Asmundur / die heilige oder Gottes⸗ 
jab / Theodoſius, Theodorus; Asgardar / die 
eilige Verzaͤunung / als ein Zaun um eine Kir⸗ 
he / oder Kirchhof ; Aslaug / die heiligen Abs 
pafchungen/ oder Reinigungsspläße: Es hatten 
auch die Henden dieſen gersöhnlichen Schwur 
in fich ‚fo ſie ein gerichtliches Eyd ablegen mus 
ten: So btalpi mier hinn Beige Aas! das 

iſt: So mwarmir der jenige ( Afiatifche 
Gott) Aas helffe! 
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ge Das fünfte Capitel. 
Das V. Capitel. 

Donner ſtagsbild. Der Abgott / Thor. 
Zwey eines Nahmens / Thoro und Thorro. 
Der Scythen Taran. Deffen Amt / die 
Wieterung. Die Zubereitung eines Sees 
ſchlacht⸗Opfers. Unterſchiedliche Nah⸗ 
men ſſo wohl der Leute / als gewiſſer Oerter. 


i Er Donnerſtag wird Durch dieſen groß⸗ 
vermeinten Donnersgott / Nahmens 

Thor vorgebüdet ; welcher bey denen 
Heyden in weit höherem Anfehen war/dann faft 
die andern alle. Die Schweden und Dennes 
märfer nennen Diefen Wochentag gleichfalls den 
Thorsdag / die Engelländer Thundersday ; in 
altfächfifchen Büchern wird er unterweilen ges 
fehrieben Fhunresdeag , von dem alten Wort 
Thunre , dag eben fo viel heiſſt als Donner/ 
Engliſch Thunder : Scheinetderomwegen Thor 
oder Thur aus folchen zufammen gezogen zu 
ſeyn. Dieſer reputirliche Donnergöß nun faß 
mitten zwiſchen den beeden Abgoͤttern / Moden 
und Fricco / fo er zur Seiten hatte / als der Al⸗ 
maͤchtigſte. Der Tempel / darinnen deſſen und 
anderer Goͤtzenbilder ordentlich nacheinandes. 
ſtunden / warprächtig verguldt : Auf feinem 
Haubt trug er eine guldene Cron / rund umher / 
über demſelbigen waren zwoͤlf hellglaͤntzende / gul⸗ 
dene Sterne angeheftet: In der Rechten hielt 
er einen koͤniglichen Scepter. Die verfuͤhrten 
Heyden glaubten von ihm / Daßer von u 
1143 
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Dasfünfte Eapiel. gı - 
barer Macht und Gewalt wäre; und- demnach 


kein Volk in der ganken Welt / ſo ihm nicht un⸗ 





terworffen / noch ſich weigerte / denſelben goͤttli⸗ 


he Ehre anzuthun / und nach Gebier zu dienen: 


Daß deſſen Allmacht gegen andern unvergleich⸗ 
lich; — F alle ſich am weiteſten / 
ſo wohl im Himmel als auf Erden / erſtreckte. 
Hierbey aber iſt ein merklicher Unterſcheid zu ma⸗ 
chen zwiſchen ihren zweyen / die gleiches Nah⸗ 
mens (wie Arngr. Jonas der hochgelehrte Iflaͤn⸗ 
Der zu erſt angemerket) in denen Laͤndern geweſt: 
Nemlich Thoro / des Odens Sohn / des Thyrs 


und Baldurs Bruder / von welchem der bemeldte 
Tag ſeinen Nahmen hat: Der andreaber heiſſt / 


— — 


—— — 





mit — Mittel⸗ buchſtaben / Chorro / ſo 
ein Koͤnig in Bothnien / oder Nord⸗Bothnien 
war. Dem zuvor beſagten Thoroaber / komt 
ſehr ahnlich der Scythen Taraͤn / alſo daß dieſe 
beede Nahmen / nicht zwey unterſchiedliche / ſon⸗ 
dern nur einen Abgott bedeuten. Hiervon ſingt 
Lucanus lib. I, mit Vermeldung der unfreundl⸗ 
ee 
Et Taranis Scythicz non mitior ara Dianz, 
Die Amtsverrichtung Diefes Donnrenden Thors 
beftunde fürnemlich darinnen / Daß er in der Lufft 
ſeine Herrſchafft über die Winde und Wolken be 
mies. Welcher ſo er erzuͤrnt / mit Blitz / Don⸗ 
ner / Sturm / Plaßregen/ Hagel / und graufas 


ſamen Ungewitter / feinen Unwillen zu verſtehen 


Heid / ſamt allen Fruͤchten grünen und 


gab : Nachdem er aber durch Anbetung und 
Bpfer befänftiget und verföhnet war / ertheilte 
er einfchönes und liebliches Wetter / ließ Das Ges 


N; 


2 Das fünfte Capiedl., 
fen ; und bewahrte ihrem abgöftifchen Glauben 
nach / das Land für allem Unheil. je befiehe. mic 
billich auf Die felbfteigene WRortCrantzü in pre. 
lb, 1.Suec, wie fie lauten: In hoctemplo (quod 
eotum fulgebat ex auro) ftatuas trium venera- 
bantur Deorum , antequam Chrifto crederent, 
Potentiſſimus Thor in medio triclinio rato pulvi= 
saricolebatur. Hinc inde latera ejus cingunt 
Wodan atg, Fricco. Thor, inquiunt, in 
wire ‚ tonitrus & fülgura, ventos & —* ‚ fere» 
nitatemq; gubernans fruges adminifirat , cumfru- 
&ibus univerfis. Keiner von allen denjenigen 
Goͤtzen / fo wohl zu merken / ließ ihm fo — 
thun / als dieſer poltrende Thoro; welchem ſie 
nem ſanften Sitzbolſter untergelegt / damit er ih⸗ 
nen ja nicht hart ſeyn moͤchte. —— 
So iſt auch mit Stillſchweigen keines weges 
zu umgehen / daß Thor / aus ſonderbaren Urſa⸗ 
chen (die Verelius anzeiget / loc. cit. pag 42- 43. ) 
für des Othins (deſſen Eheweib Die Erde) Das 
iſt der Sonnen Sohn gehalten / und von den 
Altenauch alfo in der Edda genennet worden. 
Verſtehe / weil die Sonne durch ihre natürliche 
Wärme die Daͤmpfe und Feuchtigkeiten der Er⸗ 
den aufzieht / welche inden Wollken fo dicht zus 
ſammen getrieben werden / bis fie endlich einen 
Donnerfnallvon fih geben. Othin / oder Oden 
(tie oben gedacht Jift einaugicht; darum weil 
die Sonne auch anders nichts iſt / als das eingige 
Welt⸗aug. Der Poeten Schußher: ift der Sons 
nen⸗gott Phöbus ; alfo auch Oden Der Schwe⸗ 
difchen Skalldorer: Weßwegen ein Gedicht in 
der alt Schmedifchen Sprache Odins — 


Das fünfte Capitel. 43. 
das iſt / Odens Moſt / oder Meth genennet wird. 
ieher gehoͤret auch / daß an des offtgedachten 
thins Rucken eine gekroͤnte Sonne gemahlet 
wurde. Spricht jemand: Wie Fan dieſer zus 
leich ein Kriegs und Sonnen⸗gott ſeyn? Voſſius 
ib. II, de Idol. cap. 13. antwortet gar Deutlich. 
hierauf / daß Mars bey den Heyden /_ anders 
nichts als die Sonne felbft geweſt fey : Darum 
toeiler zugleich Die Menfchen mit Krieg und 
Peſt verheere; und mit feiner Hi das Geblüt 
jum Zorn errege und entzünde, we 
Wir verfügen uns / ohne ferneren Umſchweiff / 
wieder zu dem Donnergott / Thor / von welchen 
die Schweden einen Donnerkeil Thorvigge 
nennen: Und er ſelbſt heiſſt wegen feines braß⸗ 
lenden Hagelkarrens / damit er / der Alten Mei⸗ 
nung nach / durch die Wolken rollete / Auko⸗ 
thor; item / wegen des darauf kom̃enden Wet⸗ 
terregens Vulgogofar / und Bornbonde / 
weil ſolcher / nach geendtem Donner / die Aecker 
erfriſchet / und erfreuet. Zu mehrer Vorſtellung 
einer donnernden Gewalt / und groſſen Macht / 
aben ‚fie noch uͤberdiß von ihm in, Der Edda ge⸗ 
Dichtet / er habe fo gar Die Rieſen nbermannet ; 
darum fie ihm dreyerley hierzu gehörige / ftarfe 
Inſtrumenten zuerfant : Nemlich / einen Ham⸗ 
mer / den er in der Lufft dermaſſen geſchwungen / 
daß ihn die Rieſen genugſam empfunden; in⸗ 
dem er ihnen und den ihrigen die Koͤpfe damit 
zerſchmiſſen: Ferner einen koſtbaren Schild / 
vermittelſt weſſen er noch zweymal ſo ſtark wor⸗ 
den / wenn er ihn angetragen: Drittens / eiſerne 
Haͤnde / oder vielmehr ag 7 
| | mi 
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damit er feinen Hammer deſto beffer und ſtaͤrker 
bey dem Stiel habe halten und führen koͤnnen. 
So offt er aber folchen Hammer von der Hand 
außfahren laſſen / habe Derfelbige nie fähl geſchla⸗ 
gen / fordern fen ihm wieder zu Handen gekom⸗ 
men: Denn weil ein losgeſchoſſener Donnerkeil 
nirgend gefunden wird / ſo hielten die einfaͤltigen 
Leute dafuͤr / er Fehrte zu Thor von fich felbit wie⸗ 
der um; alsderihn gleichfam außgefandt hätte/ 
nach befchehener und würklicher Verrichtung 
wieder anheim zu kommen. | 
Die Opfer / damit die Dänen weiland den 
Thor zu verfähnen pflegten / war fürnehmlich 
auch Menſchenblut; und dann der allerbeſten 
Suͤhnopfer eines / ſo fern ihr Prieſter ein haar 
Schſen auf einmal dermaſſen vor die Koͤpfe 
fchlieg/ daß einem jeden das Hirn Durch Ben ur 
nes Los / auf einen Streich vor den Kopf herz 
aus fiel : Wann nun die Ochſen auf folche 
Weiſe zu Boden gefället / fo wurde zur Linken 
von Stund an nach der Her » aber gefucht/Dars 
aus fie das Blut geholet / der * aͤubter 
damit beſtrichen / dann eilends zu Schiffe gegan⸗ 
gen / beedes mit Segelen und Rudern ihr beſtes 
zu thun; der unfehlbaren Maynung / Daß ſolcher 
maſſen ihrem erzuͤrnten Gott ein voͤlliges Ge⸗ 
nuͤgen geſchehen wuͤrde. Zu mehrer Verſiche⸗ 
rung deſſen / was erſt von dero Regſchifs⸗ opfer 
erzehlet worden / ſoll der uralte Dudo de S. 
Quintino ein Zeugniß hiervon mit ſeinen eige⸗ 
nen Worten ablegen: Cæterum in expletione 
harum expulfionum atq; exercituum facrifica- 
Bant olim , venerantes THUR Dominum 
pri \ fuum ; 


...‚Baasfünfte Capirel. en 
faum; eui non aliquid pecudum arg; pecorum, 
fed fanguinem madlabant hominum , holocau- 
ftum omnium putantes pretiofiffimum, eö ._ 
facerdote fortilego pradeltinante , jugs bowss 
una vice diriter scebantur in capite, — uni- 
cuiq; ſingulari ictu ſorte electo cerebro, ſterne- 
bantur in tellurem, pergwirebaturg, levorſum fi- 
bræ cordis ſcilicet vena, cujus exhauſto ſangui- 
ne, ex more ſuo, ſuorum capita linentes; librans 
eeieriter navium carbaſa ventis, Deosq́; tali ne- 
gotio putantes placare, velociter navium inſut- 

unt remis, 

; Se fo groſſem Anfehen war alfo Diefer Thoxa 
daß auch alle wichtige und gewöhnliche Kids 

wur / mit Beeigung feines Nahmens / ge⸗ 

ahen : Dahero noch heutiges Tages ihren 
esliche in Dennemarf ( melche Wormius deß⸗ 
wegen beftrafft) die üble Gewonheit an ihnen 
haben daß fie auf Heydnifche Weiſe ſchweren 
Dürfen: Ney Chore End! wie wir fprechen/ 
Bey GOtt es iſt wahr! Alfo auch jene: Bey 
dem Bot Thor / es iſt ſo und fo! 

Zum Uberfluß deſſen haben fie ihnen auch 
belieben laffen / Manns⸗ und Weibernahmen 
von dieſem Abgott zu formen; der Hoffnung le⸗ 
bende / es ſolten dieſelbigen viel gluͤckſeeliger ſeyn / 
dann andere gemeine Menſchen ⸗ nahmen. Gibt 
ihrer alfo noch viel / fonderlich in Island / fo diefe 
Manns: nahmenan fich haben : Thorbergur / 
Thorbiorn / Thorbrandur / Thoralfür/ 
Thorulfur / Thordur / Thorfinnur / Thor⸗ 
gefeur  Thorgeymur, Thorgalle/ Thor⸗ 

el, Thorleifur / Thorlabur / —— 
HER 
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dur, Thorſteirn / Thorvaldur. Die Islaͤn⸗ 
difchen Weiber⸗ nahmen ſind die nachfolgende : 
Thorbiorg / Thordys, Thorfinna/ r⸗ 
— Thor — Thorhalla/ Thorkatla / 
borany / — Thorey Thorhil⸗ 
dur / — aug bſelhſt lſind unterſdidi 
ennemark fi ſind u iedli 
St und Dörffer / item / Waͤlder und oe 
nen / Die dergleichen abgoͤttiſche Nahmen F 
anhero behalten: AR in — Torslund / 
Torsdrup / ꝛc. se giſchen Gebiet / 
Torsloff/ welches 5 bie gefa —J als Tors⸗ 
Aund; ſintemal daſelbſt *3 ein Wald ge⸗ 
weſt / reicher im Baurenfrieg des 1441. Jahrs 
‚Bank und gar —— worden. — ligt 
n Schonen / nah bey Filkeſted ein Dorff / Zn 
mens Corſſege / weil dafelbft vor Alters ein Ei 
wald geweſt / der dem Goͤtzenbild Thor geweihet 
war: Enblich Torsbroe / das iſt / Thors Brüs 
cke / ſamt denen daran gelegenen Muͤhlen / Tors⸗ 
bro Moͤller genant. | 


I Des VI. Espitels. 

Sreitagsbild. Die Göttinn Frigga / 
‚oder Sres. Ein anderer Abgott Frigo / 
‘oder Fricco. Die Venus eined ungewiß 
fen Geſchlechts. ober die Frea / oder 
Fria den Nahmen befommen? Daher fomt 
Frau / Friſtar, Freien / Frech / Seuche / 
Sried / Freud / Freund Aſtarte iſt kin Sy⸗ 
riſcher / = ein Seythiſcher Nahm. 
On Opfer war kin Schwein. Re 
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Das fechfle Capitel. 47 
SEA Bild / Friga / war geftaltet als halb 
Mann und. halb Weib; der obere Leiby 
wie eines geruͤſten Soldatens / angethan; 
der untere Leib / als eines Weibs / mit einem lan⸗ 
en Rock: In der Rechten hielt ſie ein entbloͤ⸗ 
* Schwert / in der Linken einen Streitbogen: 
amit anzuzeigen / daß die Weibs⸗ fü wohl als 
Manns⸗perſonen / im Fall der Noth zum Fech⸗ 
ten fertig und bereit ſeyn ſolten Deßwegen ehrten 
fie etzliche als eine Goͤttinn / etzliche als einen Gott: 
Meiſtentheils aber wurde ſie einer Goͤttinn aͤhn⸗ 
licher geachtet / die ſonderlich darinnnen bemuͤht / 
ried und Einigkeit / Lieb und Freundſchafft zu 
ifften: Darum fie dann auch an dieſem Tag 
njonderheit angeruffen wurde. In den alten 
Schrifften heiſſt ſie gemeiniglich Friga / Frig⸗ 
a / Frea / Fria / oder Freya; des obgedachten 
. Dthins Eheweib / welche Durch Hurerey und 
Diebftahl ihr zu folchen Ehren den Weg ger 
bahn / daß fie unter Die Götter gefeßet worden. 
ieraus iſt unſchwehr zu errathen wovon Der 
echſte Tag in der Wochen / bey uns Teutſchen / 
und andern / ſeinen alten Nahmen habe / daß er 
Freitag genennet werde: Denn die Schwe⸗ 
den und Dennemaͤrker heiſſen ihn auch Fredag / 
die Engelſaxen Frigedaͤg. Be 
Aber es findet fich auch / zum Unterfcheid/ ein 
Frigo / oder * welcher von etlichen für 
die Friga ſelbſt hingegen von anderen für einen 
abfonderlichen Abgott gehalten wird / der allen 
Wollüften und reigenden Begierden vorgeflans 
den ſeyn fol : der nicht ineinerley Geſtalt geeh⸗ 
set / fondern an manchem Ort in m. . 
. er 


48 Das fechfle Capitel. 
derwerts in. ABeibsfleidern (tie Anfangs tw 
wehnt) bedienet worden. So berichten Die Nor⸗ 
wegiſchen Sefchichte / in Erzehlung von des Koͤ⸗ 
nigs Dlai Trugonig Leben und Thaten / daß ei⸗ 
ner/ Rahmens Gunnar Helming / um eines 
Mords willen beflagt worden : Nachdem nun 
Diefer Thäter nirgend ficher war / ſey er zu Diefes 
Frigons Prieſterinn / als einer Norwegiſchen 
Yang ser he Schweden geflohen : Welche 
ihn freundlich empfangen / und mit des verſtor⸗ 
benen Frigons Kleidern angethan / Dem aber 
glaubigen Volk in folchem Habit vorgeſtellet / 
und es dabey hochbetheuret / es ſey der Abgott Fri⸗ 
gowieder lebendig worden. Wurde aber mit dem⸗ 
jenigen unterdeſſen fo bekant / biß er fie geſchwaͤn⸗ 
gert; und deßwegen beedes Moͤrder und in 
orwegen entweichen muſten. Sonſt iſt ſich dar⸗ 
ob ſo groß nit zu verwundern / daß man im Zweif⸗ 
fel geſtanden / ob dieſer Freytags ⸗goͤtz unter das 
maͤnnliche⸗ oder weibliche Geſchlecht zu rech⸗ 
nen; alldieweil oben von dem Mondsbild eben 
dergleichen Zweiffel angefuͤhret worden. Zudem / 
ſo hat ja Macrobius lib. II. Saturn, cap. 8. ſelbſi 
hiervon Diefes angemerfet: Apud Calvum Adte- 
sianus affirmat legendum : Pollentemd; Deum 
Venerem, non Deam, Signum etiam ejus eft 
Cypri , barbatum corpore , fed vefle mnliebri, 
cum fceptro ac flatwra virili , & putant eandem 
marem & feminam efle. Ariftophanes eam 
"APpodırov appellat. Lzvinus etiam ficait: Ve- 
nerens igitur almam adorans, ſive famina five mas 
et, ita ut alma Noctiluca eft.. Philochorus 
guog; in Atthide candem affırmat eſſe Lunam , 


q 
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&eilictikicium facere viros cum veſte muliebri, 
mulseres cum virili; quod eadem & ms æſtima- 
tur dc femına. Hiervon ein mehrers bey Selden. 
Synt, II, deDiis Syris,cap.2 &4. Wer wolte 
fich derohalben groß über ſolchem Geſchlechts⸗ 
weifel der Frigä verwundern / weil auch in 
pern Die Venus mit einem Bart/inMan 
fe und 2Beiberfleidern abgebildet worden ? Wei 
ihr / will ich ferner fagen/ in der In Atthis / die 
Männer in Weibs⸗ und die Weiber dagegen in 
Mannskleidern geopfert? a 

zum Uberfluß macht Die Norwegiſche Hiftos 
tie noch einen abſonderlichen Unterſcheid zwiſchen 
einem fo genanten Frejo / Frea / und Frigga/ 
folgender maſſen: Jener / meldet ſie / war von 
Geburt ein Scyther / des Niords Sohn / welchen 
Othin unter die Aſiatiſchen Goͤtter gerechnet: 
Freja hingegen war des Othins Dochter / eine be⸗ 
ruͤhmte Zauberinn; und Frig a Ehege⸗ 
mal: Mit HinzufegungY dab auch iord eine 
Dochter gehabt /fo Freja, geheiffen. 

Jener obbeineldten Freytags⸗goͤttinn ges 
mwöhnlichfter Nahm aber ift Friga und Frea⸗ 
welcher feinen Urſprung hat ( mie der memals 
genugſam belobte Verelius anweiſet) von dem 
alten Gothiſchen Wort frigan / das ift/ lieben / 
welches von Ulfila zum oͤftern gebrauchet wird: 
Da hingegen das Wort figan / demſelben ſo viel 
heiſſt / als haſſen; und Figande denjenigen be⸗ 
deutet / welchen Die Niederlaͤnder Vijand, und wir 
anheut einen Feind nennen. Belangend die 
Frea / oder Froͤja / ſcheinet es am nechſten er⸗ 
rathen zu ſeyn / wofern dieſelbe / von den Wort 

Aaaa Froͤ 
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Froͤ hergenommen wird / das iſt / vom Samen / 
dadurch deſſen Kinderzeigende Krafft zu verſte⸗ 
hen: Sintemal die Frea / gleichwi us / eine 
Gebaͤrerinn und Ernehrerinn aller Lebendigen; 
und darum für des Othins / das iſt / der Sonnen 
Eheweib gehalten / uñ beftandig — wurde. 
Betrachten wir dieſe beeden Woͤrter / frigan 
und Froͤ etwas genaͤuer / ſo geben ſie uns merkli⸗ 
chen Anlaß / ein mehrers / ſonderlich was unſre 
Teutſche Sprache angeht / gruͤndlich dadurch zu 
erforſchen. Als zum Exempel / Frea leitet uns 
auf unſer annochgebraͤuchliches Wort/ Sram / 
oder Hausfrau / ſo —— —— 

Husfrue / die Islaͤnder Husfrey / di 
den Hus froͤa / die Weſtgothen Husfrea ſchrei⸗ 
ben und nennen. Ferner ſo gilt Frea in den Lon⸗ 
gobardiſchenGeſetzen fo viel / als eine? au / 
Die noch einen Vormund hat ; denn alſo redt 
König Limprand / in Capicul, Caroli Magni lib. 
Il. tit. 46. Hiervon : Siquisfreams alienanı, fine 
voluntate mundoaldi ejus ,movere de cafa, ubi 
ipfa habitat,, prefumferit, &c. Bon welchen Ge⸗ 
— ich ausfuͤhrlich an Seren D. Georg 
ichter geſchrieben in Epiſt. Select. pag 497- 
Damit vergleichet ſich ſehr ſchoͤn das Perfianis 
ſche Wort Friftar, ſo eine Jungfrau bedeutet / 
wie ſolches Phil. Marnixius aus des Raphalen- 
üLexico vor laͤngſten gezeigt. Und was iſt das 
iederlaͤndiſche / gar gemeine Wort / von einer 
jeden ſchlechten Dirne / Fryſter, und Vryditer, 
anders’ alseine junge Dochter/ die man freyet: 
Sintemal auc) das Wort freyen leichtlich von 
der Frea hergebracht werden Fan. Frech men 
ein 
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fin Alterthum felbft von der griga / oder $rlcco: 
So wohl Des Landes / als Des Leibes Frucht / 
beziehet fich ebenmäflig dahin zumal weil Ero 
noch heutiges Tages den Samen bedeutet :Die 
Triederländer benahmfen dDannenhero eine Hebs 
amme / Vroedwijf, und Vroedmoeder , das iſt 
ſo viel geſagt / als ein Fruchtweib / oder Frucht⸗ 
mutter / ſo Die Leibesfrucht verpfleget und 
beobachtet. Friga iſt die jenige Goͤttinn / von wel⸗ 
her Ol, Magnus unter andern meldet: Pacens 
imoderabatur, Imgleichen M. Adanıus ſchreibt: 
Fricco pacem largiens mortalibus, Womit uns 
ſer Teutſches Wort / Fried / in etwas übereinftinte 
met: Item die Freud / oder mie bie alten Sa 
reden / Fryd / ſo ihnen die Luſt und Ergoͤtzli 
eit bezeichnet: Dann Fricco heiſſt auch volupta- 
sem largiens, und Die Frea volwptatems moderans, 
an erſtbemeldten Orten. Eben diefe vermäinte 
ng chafftftiffterinn iſt die Frea / von der das 
ort Freund entlehnet; oder auch von dem obs 
beſagten Wort frigan: Gleichwie hingegen den 
Feind vom figan. 

Von den Griechen wird die Venus genennet 
Aſtarte, und in H. Schrifft Aſtaroth, Jud. Xi 
7.1. Reg. XI.5. II. Reg. XXIII. 13. Womit ſich 
der vortreffliche Engellaͤnder Selden ſehr bes 
muͤht / dieſen Nahmen aus Syrien hervor zus 
br aber Verelius weiſt ſehr deutlich und 
El ‚ folcher vielmehr aus der Scythiſchen 
EC  „ehersuholen:D Aſt heiſſt bey den alten 
Schweden fo viel, als die Liebe; welches nach⸗ 
mals \ in caſu obliquo ) Aftar ausgeiprochen 
wird: Brenna —** hita / das iſt / bren⸗ 
Aaaa ij nen 
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nen fuͤr Liebes⸗hitze. Solches lehret uns gleich⸗ 
falls ihr altes Sprichwort; Aſt ver med 
penin / das iſt / die Liebe waͤchſt Durch Gebrauch 
derfelben. Ofraſt bedeutet Die überflüffige 
LTiebe / eben wie der, Griechen üm4p9 Ada ‚fo viel 
alscine Uberliebelautet. Liber dig fo wird Die 
 Liebes,gättinn von den alten Gothen Aſtargy⸗ 
dia / oder auch Aſtargod genennet: So nun 
der mitlere Buch ab ausbleibet / erhellet / was 
Aſtarod fuͤr ein dahme ſey: Und dieweil Od 
eine Herſchafft / oder Beſitzung bedeutet / ſo iſt 
Aſtarod / eigentlich zu reden / eine Liebes⸗ ber, 
gung. Dergleichen erhellet aus folgenden Wor⸗ 
ten: Aſtarlifi / ein Veneri ches Leben; Aſt⸗ 
madr ‚ein Ehemann ; Afttonayein Eheweib; 
Aftarbarn / einlieber Sohn ; Aftbrodr sein 
fieber Bruder; Aß bundin / ein Liebs-verbundes 
ner ; Aſtvin / ein lieber Herkensfreundäc. 

noch hinterſtellig der Freaͤ Opfer / welches 
( glaͤchwie vorhin der Soñen ) ein Eber ſchwein 
war , fo ihr / als der groſſen Erben mutter darum 


gefchlachtet wurde / weil daffelbige mit feinem 
Ruͤſſel den Menſchen zu erſt gewieſen / wie man 
das Feld er und umackern folte; als zu 
erfehen aus der befanten Edda. 

Zu dem / fo war es auch hoͤchſtgefaͤhrlich / von 
der Frea uͤppiſch / oder ſchimpflich zu reden; in⸗ 
dem die abgottiſchen Eiferer alfobald eine Gotts⸗ 
[äfterung daraus erzwingen / und denjenigen / ſo 
Awan dergleichen Rede gethan / in Leibs⸗ und 
Lebensgefahr bringen wolten. Wie ſolches ei⸗ 
nem Kunifchen Poeten / Nahmens Sfapto/ 
oder Thorball / zu Ende des Heydenthums 

begegmt ; 
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begegnet; da er in feiner Gedichte einem / unter 
andern von fülcher Liebsgoͤttinn / der damahligen 
Heyden Meinung nach / veraͤchtlich alſo geſchrie⸗ 
ben / und geſangen: | Be 

Dil eg umb God geya / 

Grey thikier mier Freya. | 
Das ift : Indem ich von den Göttern zu bellen 
( oder/ zu reden ) komme / ift die Frea / meines Er⸗ 
achtens/gleich einem ( verftehe geilen/und bettlen⸗ 
den ) Aundlein / oder Süchslein. So bald 
nun folches ruchbar worden / wurde er vonihrer 
Heidnifchen Gemein gr außgefchloflen; 
und hätte er auch den Kopf Darüber verloren / 


‚ toofern nicht durch Gottes fonderbare Schi⸗ 


ckung / eben deffelbigen Jahrs / da die Fuͤrnehm⸗ 
ſten ſich wider ihn zuſammen verſchworen hat⸗ 
ten / der Chriſtliche Glaub durchgehends ange⸗ 
nommen worden were. Steph, Jo. Stephanius, 
inlib. I. Hift. Dan, Saxonis, fol. 43. 


Das VII Eapitel, 
Samſtagsbild. Erklärung deſſel⸗ 
ben. Crodo. eheveffen zu Hartes burg 
geehrt. Garleben / ob es von Crodo be⸗ 
namſet? Scheitwort du Crod ĩ Dieſer Tag / 





weiland auch Laugertag / das iſt / en Bad⸗ 


® 


8 e Abbildung des letzten Wochengotts / 
tar / wie ſolche Verſtegan von Jo. Po- 
mario entlehnt / wird folgender maſſen beſchrie⸗ 
Aaaa iij ben: 
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ben: Erftlich lag auf dem Bilderftock ein Fiſch / 
Bars genant/auf defjen ſcharffen und ſtachlich⸗ 
ten Ruckfloſſen derjenige Goͤtz mit bloſſen Fuͤ 
ſtunde: Er war mager vom Geſicht / hatte ein lan⸗ 
ges Haar / und einen langen Baat/mit entbloͤſtem 
Haube: In ſeiner Linken hielt er ein Rad; in der 
Rechten trug er einen Waſſeraͤimer / dari ⸗ 
lerley Blumen und Früchte: Sein langer Rock / 
oder Hemd / warum den Leib mit einer weiß / leinenẽ 
Binden geguͤrtet. DieUrſach aber / warum er * 
den ſcharffen Fiſchfloſſen paꝛfuß geſtandẽ / ſoll di 
Bedeutung gehabthaben;daß nemlich die Sach⸗ 
ſen gantz ſtandhafft / und unbeſchaͤdigt durch ge⸗ 
faͤhrliche und — — on 
paſſiren folten. Die zugezogne Bindẽ / oder Schar⸗ 
pe um den Leib war ein Anzeig der verknupften 
ten Eintraͤchtigkeit und hertzinniglichen Zuſam⸗ 
menhaltung unter den Sachſen: Die zwey fli 
genden Ende von der Guͤrtel / ſo vom Wind hin 
uñ her getrieben/bedeufeten dero Freyheit: Durch 
den Waſſeraͤimer mit Blumen und Früchte wol⸗ 
te / oder ſolte dieſer Goͤtz zu verſtehen geben / daß er 
gegen ſeine Diener geneigt waͤre / mit gnaͤdigen 
Regen das Land zu befeuchten damit fie dergiei⸗ 
chen Früchte und Gewaͤchs geben Fönte. El.Sche- 
dius Syngr, IV. de Diis Germ. cap. 2. erinnertbey 
ſolcher Erklaͤrung ferner noch diefes: Der Abs . 
gott habe Darum ein bloffes Haubt / dieweil man 
ihn mit bloffem Haube und unverdecktem Hertzen 
dienenfolte : Der leinene Rock habe das Abs 
fchen gehabt auf diefer Wölcker Frenbeit ; welche 
wider all ihr Feinde zu vertheidigen, fie denſelben / 
wie der Bars dem Seewolf oder u 
r 
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rechtſchaffenen Gegenſtand / auch mit Beſchaͤ⸗ 
digung ihres Leibes/ und Verluſt ihres Lebens / 
ohne allen Scheu zu leiſten / dadurch erinnert 
wuͤrden: Das Rad folte fie ermahnen / ſteiff 
beyeinander / wie die Speiche an der Nabe / zu hal⸗ 
ten / ihre geſamte *— beyeinander aufzuſe⸗ 
tzen / und in allen Laͤufften miteinander zu rennen 
und zulauffen; gleichwie die Raͤder am Wagen 
unverzuͤgkch einander nachlauffen / und keines 
hinter dem andern bleibet : Der weiß⸗leinene 
Gurt ſolte ihnen ein Zeichen ſeyn / ungefaͤrbter / rei⸗ 
ner / und unbefleckter Freundſchafft / die keinen 
Mackel hätte / oder des etwas: Der Waſſerãi⸗ 
mer / ſamt den —* bemerkte die Zeit (ſin⸗ 
temal auch der Roͤmiſche Saturnus anders 
nichts / als ein Zeitgott) vermittelſt welcher aller⸗ 
hand Jahresfruͤchte dem Menfchen und der 
ganken Natur zum beften hervorgebracht wuͤr⸗ 
den. Als ein Sinnenbild der dahinlauffenden Zeit 
verſteht ſolches Rad Voſſius lib. H. Idol. cap. 34: 
Damit derGriechiſche Poet Anacreon dẽ Menſch⸗ 
—— verglichen / welches ſchnell da⸗ 

rennet. 

Der eigentliche Nahm des jetzterklaͤrten Goͤ⸗ 
tzenbildes war bey den alten Teutſchen / Crodo / 
Krodo / ober Krodan; ſonſtSatar / item Sa⸗ 
ter (dannenhero den Engellaͤndern unſer Sam⸗ 

ag Saterday ‚ ingleichen Den Niederlaͤndern Sa- 
terdag heifft ) Zweifels ohn von Nömifchen Sas 
eueno genant; weil zroifchen Denen beeden eine 
merfliche Gleichheit / Die aus Georg. Fabricii 
lib, I. Orig, Saxon. p. 61. zu erfehen/ in Dem Ders 
felbe den Birodo uns alfovormahlet: Quigentis 

| aaa iiij anna- 
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annales ediderunt, numen popularememorant, 
Crodum quendam, meſſoris ſpecie, qui cinctum l- 
neum geſtat, dextera ferens vaſculum roſis re- 
pletum, ſiniſtra erecta rotam currus. Pedibas 
nudis inſiſtit piſci ſſquammoſo & afpero, quem 
percam vocamus.Wann alſo diefa Cꝛodo in e 
ſtalt eines Schnitters in der Erndte 
lich geweſt / iſt deſto leichter zu glauben / daß nie⸗ 
mand anders / als Saturnus mit ſeiner Si⸗ 
chelinder Sand hierdurch zuverſtehen; als wel⸗ 
cher beedes von den Griechen und Roͤmern Deus 
fulciſer, der abgoͤttiſche Sichelträger genennet 
Wwird. Zugeſchweigen / daß Voſſius, und andere ver⸗ 
meinen / Der Nahm Crodo laſſe ſich noch wohl 
dem Saturniſchen Nahmen X⸗⸗O⸗· ( Der eben 
r 9 als x⸗ „Die Zeit bedeutet) in etwas ver⸗ 
eichen. 
— Crantzius , und aus dieſem ſchedius, vermel⸗ 
Fern Die — dieſem Crodo im 
oß zu Hartesburg / bey dem Hartzwald / 
nicht weit — — der Stadt 
Goslar / einen ſolchen Goͤtzen aufgerichtet / und 
ihm daſelbſt gedienet. Die Branden | 
Ehronick vermeint / die Stadt Barleben oder 
Gardleben / in dr Mark Brandenburgs 
Abendwerts/am Urfprungdes Waſſe 
gelegen / habe ihren Ttahmen auch von rodo 
angenommen ; dieweil Diefer Abgott / nebenft ‚Der 
obbemeldten Söttinn Iſis / allda auf heidniſch 
rien Rn 3 ze dann Sr 7 Stadt 
eßwegen au enburg / oder Iſernburg / 
vorhin foll geheiſſen haben;toeil ſolches Goͤzenbid 
Iſis / auſſer da Stadt / in dem ſehr 
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Das heutiges Tages die von Alvensleben beſitzen / 
geſtanden / und dariñen angebetet worden. Zeiler 
in Itin. Germ, Nov-Ant.c. XXX. num. 75. Ale 
lein gleichtwie Neptunus à Nando nicht herkom̃t / 
ob gleich beede Woͤrter (denn alſo ſchertzet Cice⸗ 
— jenem) von einem Buchſtaben anfahen: 
Ebenermaſſen kan noch viel weniger Gardleben 
bon Krodo mit Haaren hergezogen werden; 
ringe Garde / in alt Seutfche — 
d viel heiſſt / als eine Verzaͤunung und Beſchir⸗ 
mung. In ſolchem Verſtand findet ſich in 
Wormii Lex. Run. fol. 39. Gardur / das ſo 
wil iſt / als ein Hoff / oder Landaut / item cin 
ge Damm / oder Raͤin. Daher das Juri⸗ 
che Sprichwort in Dennemark gekommen: 
Bardur er granna fätter/dasift/ ein Damm 
Der beſte Vergleich zroifchen den Nachbarn: 
Und weil Gardur eine Hofftadt / oder Landgut 
bedeutet / fo ift zugleich der Frage geholffen / wo⸗ 
ber das heutige Wort Barden / oder auf die 
Gard gehen’ komme? nemlich es heiſſt fo viel / 
als / von einem Hoff / von einem Landſitz zu dem 
andern herum gehen / uf mic dem Sandbettehfich 
einehren. Diefes Barden muß auch den mitter⸗ 
nächtifchen Voͤlckern nicht allerdings unbefant 
ſeyn / weil fie gar ein Sprichwort daraus ge 
macht: Ad giora nokurn welaf garde / das 
ſt / Einen recht wol begabt / und reichlich bes 
enkt / von fich laffen. Was Ysgardar heiſſe / 
zuvor erklaͤret / Daß es eine goͤttliche / oder hei⸗ 
lige Verwahrung / Einfaſſung / und (wie wir 
anjetzo reden) gleichſam einen eingefangenen 
Gottsacker / oder verzaͤunten Kirchhoff bedeute. 
Aaaa p Dieſer 
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Diefer Crodo nun wieihn Wormiuslib. 1, 
Mon. Dan. cap. 4.titulivef) war ein 
aller Boßhafftigkeit und Schalfheit : Daher 
ein Ertzboͤswicht in alt Dänifcher Sprach en 
Brodan Skalk / das iſt ein fo fchlimmer Ert 
ſchalk / als = odo immer geweſt ſeyn mag / genen⸗ 
net wird. Von ſolcher jetztberuͤhrten Boßheit 
iſt Das Heidniſche Scheltwort hinterſtellig ges 
blieben / daß / wofern man jemand ſeine * 
Bosheit / als etwas abſcheuliches und vermale⸗ 
deites / vorrucken / und ſtraͤfflich verweiſen will / 
ſpreche: Du Krod! wie Crantzius lib. II. Sa- 
xon.cap, ı2, ſolchen übel + hinterbliebenen Ges 
brauch — erinnert. Diefes Go⸗ 
tzenbild aber hat Kaͤyſer Carl der Drei a 
den vorigen /in ven Teutſchen Städten und 
Schlöffern/ auch niederzureiffen/ und allerdings 
abzuthun / ernftliche Anftellung gemacht. 

Zu legt ift noch mit wenigen beyzufuͤgen / Daß 


der Samſtag / welcher auch fo ins gemein be 
9 fonft 


den Zeutfchen der Badtag annoch 


* den heutigen Tag in Dennemark ek | 


tag heiſſe / von dem allda gebräuchlichen Wort / 
att loͤve / das iſt / waſchen; womit der Römerla- 

vare faſt uͤbereinſtimmet. Die Schweden nen⸗ 
nen ihn Laugerdag. / denn Laugr heiſſt 
Waſſer; Lag die natuͤrliche Feuchtigkeit /und 
loͤga / ſich mit Waſſer abreinigen : Eben diß iſt 
das Teutſche Wort / die Lauge / damit man / im 
Baden den Leib waͤſcht und ſaͤubert. Jo. Va- 
ſtoxius haͤlt dafuͤr / dieſer ſo Schwediſche als 
Daͤniſche letzte Wochen⸗tag habe feinen m 
mung vom Fuer / foim Schwediſcher S 
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che Loge (faſt wie der Griechen exdẽ, YAoyos) 
in Ay Lowe oder Lue( zuTeutſch / Loh⸗ 
als / es brennet liechter Loh /) lautet ; aber diß 
alles ohne fernern Grund. 


Das VIII. Capitel. 

Irminſul. Woher dieſer Nahm ent⸗ 
ſproſſen? Wem ſolche Seule zu Ehren auf⸗ 
gerichtet? Unterſchiedliche Nahmen / ſo 
von Irmin herkommen. Wie derſelbe Goͤtz 
‚gebilder? Der Seulen Innſchrifft / und⸗ 
onderbare Eigenſchafften. An welchem 
Ort fie geftanden ? Die Pricfker / ſamt 
‚dem darzu gehörigen Goͤtzendienſt. Die 
endliche Abfchaffung deſſen. Vergra⸗ 
bung und fernere Verſetzung des obge⸗ 
ſchafften Goͤtzenbildes. Das Dorff Ar⸗ 
menſul. Jaͤhrliches Freuden ⸗ gedaͤcht⸗ 
niß dieſes abgeſtellten Heydenthums. Traͤgt 

man den Todt ins Waſſer. 


I On der alten Sachfen Irminſul hat der 
berühmte Sefchichtfebreiber / Henr. Mei- 
bomius ein abfonderliches Büchlein gefchrieben; 
daraus das nothwendigſte / ſo zurklaͤrung be 
dienſtlich / allhie angeführet/ und kuͤrkzlich verfaſ⸗ 
ſet werden ſoll. In den uraͤlteſten Chronicken 
und Geſchichtbuͤchern / wird ſolcher Nahm un⸗ 
terſchiedlich geſchrieben / und aͤusgeſprochen / als: 
Irminſul / Irmindſul / Hermanſaui / Hor⸗ 
menſul / Hermeſuei / Hermenſul / und ar 

menlul. 
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menfül. em aber eigentlich die Irminſul zu 
Ehren aufgerichtet worden / daruͤbeꝛ koñen fich Die 
Gelehrten wegẽ fo unterfchiedticher und ſtreiten⸗ 
der Meinungen / nicht allerdings vergleichen. 
Adamus Bremenfis und Crantzius halten dafuͤr / 
dieſe Seule ſey dem allgemeinen Kriegsgott 
vermeint geweſen / und habe fo viel bedeutet / als 
Jedermanſuel / als eine allgemeine Sen 
jedermänniglich zu fuchen / frey geftanden. 
Crantzii Wort lib. II, Saxon. c. 5. Demon alſo: 
Irmenfal inter pretantur nonnulli ſatuam publi= 
cam:Conjici permittitur dictam Idermanſuel / 
quaſi commune profugium & ahlum omnium, & 
Martem communem, qui in ptælio diu vagatut in- 
certus,diu dubius, quò ponat vietoriam. Jin 
vermeint Gobelinus, diß Bild fey dem Mercurio 
aufgerichtet worden; doch nicht demjeni 

chen die Roͤmer geehret / ſondern den die Sach⸗ 
ſen Hermes / Irmus / oder Irmin genennet. 
Aventinuslib. IV, Annal. Bojor. till bejahen / die 
Sachfen hätten einen koſtbaren Tempel für ihren 
Zeutfchen Abgott Hermion erbauttzder vom ge⸗ 
meinen Volk häuffig befucht/fo wohl von unters 
febiedlichen Königen als Wölfen an Silber 
und Gold reichlich beſchenkt / uñ weren von ihnen 
groffe Geluͤbde allda gethan worden : Scheinte 
demnach Diefer Tempel von denjenigen Sermen⸗ 
ſaal / Das ift des Hermanns / oder Hermions 
Hof / oder Pallaſt benahmſet zu ſeyn; alldieweil 
dieſer Hermann der fuͤnfte Kaͤyſer / oder Herr⸗ 
ſcher in Groß⸗Teutſchland geweſen / ein Uraͤhnen⸗ 
kel des Koͤniges Manni; welcher Mann des 
Tuyſcons (als des Stammpatters aller Deuts 
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ſchen) Sohn mar. Viel andere hinwieder fies 
hen in den Gedanken / die Irminſul ſey anders 
nichts / als desjenigen Arminii / oder Hermanns 
Ehrenſeule geweſt / welcher im 10. Jahr nach 
EHrifti Geburt/ des Kaͤyſers Auguſti oberſten 

eldherrn Quintilium Varum mit einer folchen 
chlacht bewillkommet / daß der Teutſchen Frey⸗ 
heit dadurch von neuem — und der Roͤ⸗ 
miſche Dienſtbarkeit entſchlagen worden. Diefer 
Gedank von Arminio / daß ihm ſolches ritter⸗ 
maͤſſige Ehrengedaͤchtniß von den Teutſchen 
ſelbſt / zur Dankbarkeit vermeint geweſt / iſt um 
ſo viel deſto ſcheinbarer / zumal weil ſolches be⸗ 
ruͤhmte Treffen / zwiſchen ung Teutſchen und den 
Roͤmern (da dieſe auf das Haubt geſchlagen 
worden / tie Vellejus Paterculus lib, II.cap. I19s 
deſſen ſelbſt geſtaͤndig) in alt Sachſenland / zwi⸗ 
ſchen der Graffſchafft Lippe / und dem Urſprung 
des Emsſtroms / vorgefallen: Sintemal ſelbi⸗ 
ger Orten dieſe Abgoͤtterey / die Irminſul belan⸗ 

gend / am allermeiſten im Schwang gegangen. 
Voſſius will lib. II. de Idol. cap. 32. hierinnen kei⸗ 
nen Schiedsmann abgeben / noch der Gelehrten 
Streitſchichter ſeyn: Und ſo gern er auch ſagen 
moͤchte / ob waͤre ſolche Heldenfeule anfaͤnglich 
dem Hermann / oder wie ihn Die Römer nenne 
ten / Dem Arminio von feinen Landsleuten ges 
widmet / und dannoch verborgner Weiſe Mars 
oder Hercules ( fo bey den alten Teutfchen lang 
zuvor befant gewoeft ) unter deflen Geſtalt ver- 
fanden und geehret worden: So geruhet er dan⸗ 
noch der gebrauchlichften Meinung benzupfliche 
ten / welche Die u oder 
curio 
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Mercurio /insgemein bißhero zuerkant: Deſſen 
Nahm bey dem alten Teutſchen fo beliebt und ges 
bräuchlich war / daß fie beedes Manns = und 
Weibsperſonen dergleichen Ttahmen von ihrem 
Abgott Irmin (wie oben Die Islaͤnder / Daͤ⸗ 
nen/ und andere von ihren Abgoͤttern) beygelegt. 
Alſo heiſſt der jenige Abt / ſo Känfer Carſs des 
Groſſen Teſtament bezeugen helffen Jrmino; 
ingleichen des Dagoberts / der Franken Könige 
Dochter / Irmina. In Weſtyhalen iſt noch 
duf den hentigen Tag / unter dem gemeinen 
Volk nichts gebräuchlichers / als der Nahm 
Zermann / den fie ihren Soͤhnẽ vielfältig geben : 
Eben als wie in den Statiſchen Niederlanden 
Adrian / oder Arian / unter Dem 
und Schiffleuten / wider ihr Willen / und Wiſ⸗ 
fen / Darum noch immer gehraͤuchlich / weil pue 
ehedeſſen ihre Kinder dem Pabſt Adrian Dem 77, 
dieſes Nahmens (zumahl derſelbe ſolch ſeinen 
Naͤhmen unverändert behalten) zu ſonderbarem 
Gefallen alſo genennet / die zu ihrem von Utrecht 
gebuͤrtigen / anfangs fehr armen Landsmann? 
nach der Zeit aber des Kaͤhyſers Carls des V. Pre· 
ceptorn getragene Zuneigung / und groſſe Ge⸗ 
wogenheit / dadurch zu bezeugen: D * 
Haus / gleich —* daſelbſt den Rei 
ſenden — wird. Solcher Geſtalt 
will ich ferner ſagen / waren auch weiland die 
Heidnifchen Sachſen / in ihren Irmin verliebt / 
Daß fie davon allerley alte Mahmen En 
als : er / Irminfrid / Irmin⸗ 
gard / Irminger / Irmingund / Irminheit / 
Irminhild / Irminholt / Jrminbulf/ 2* 
minraht / 
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minrahe⸗ er 
trud Tjrminmwar / Irminwik; und mit 
Kiner geringen Ver Buche 


/ ande rn nr Er Ermen- 
marus, Ermenradus, Ermenricus,&c. 

Der Ort / wo deſſen Tem undGoͤtzendienſt 
anzutreffen geweſt / wird auch in den alten Hiſto⸗ 
rien benennet : Nemlich die Stadt ( famt den 
Schloß) Eresberg / oder Mersberg / in Weſt⸗ 

len. Wie diß Bildniß der Irminſul ausge⸗ 
en / beſchreibt Meibomius nach derjenigen Ge⸗ 
it / als dieſelbe in der Haubtkirchen zu Hildes⸗ 

im ehdeſſen (und vielleicht noch) zuſehen war: 

diefänge/ ſpricht einen fich ſolche Seule 
ungefähr eilf Schuhe lang; unten herum / nechſt 
an demFuß / belaufft ſich der Umſchweiff oder Die 
Dicke auf zwo Ellen: DerFuß an ihm felbft ift 06 
Fa rauhẽ Toffſtein: Die Seule aber/fo auf Dies 
Fuß ſtehet / von roͤthlichgeſprengtem Marmel: 
Sr ing / oder Reiffe / damit fie umfangen / find 
von Meſſing / und derſelbigen zween davon ver⸗ 
guldet / verſtehe / der mittlere und obere Ring; wie 
auch derjenige Abſatz / ſo zwiſchen den beeden Kine 
gen und dem obern Krang befindlich/ welcher _ 
* verguldet: Item der ae Eirfels 
o darauf ruhet: In welchen diefe Drey heroi⸗ 
erſe / mit alter Schrifft eingelaffen. 

Be fru&tus veftriveltro int gloria Patri, 

Ne damnenttenebrz,quod E cerit actio vitæ: 

Juncta fides operi fit lux ſuperaddita luci. 
En alfo hatte fie weiland der Edle Herr Aſchius 
von Heimborg / damahliger Domherr zu Hildes⸗ 
heim / Meibomio uͤberſandt; u | 
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erft nach der Zeit / da ſolche Seule in ber 

Ehriften Hand gefommen / auchvon Den Chri⸗ 

ſten daran geſchrieben worden; gleichtwie es Der 

Eier elbft mit fich bringt / ungefehr Dief@ 
nhalts : . 

Sun) alles / was von euch iſt fruchtbartich beſchehen / 

ſoll auf den Ehren-ruhm auch eures Vatters ſehen 

Damit die Finſterniß das Wert verdamme nicht / 
und daß der Glaub dem Wert anzund- ein hellet 


tiecht. 
Die Irminſul an ihr felbft / hat dieſe zwo ſonder⸗ 
bare Eigenſchafften: Daß fie einen Klang von 
ibt / gleich einer Cymbel / oder einem t 

loͤcklein / fo man mit einem Mefferlein darauf 
Flopffet : Zum andern / wann im Sommer die 
Lufft am allermeiſten * iſt dieſelbige Seu⸗ 
le uͤberaus kalt / und anzuſehen / als ob ſie gleich⸗ 
ſam ſchwitze. Diß gantze Goͤtzenwerk / ſamt al⸗ 
len feinen Zugehörungen / war in der Hildeshei⸗ 
— aubtkirche mit einem eiſern Guͤtter 
— damit kein Schad darzu geſchehen 

olte. 

Das Bild an und für ſich ſelbſt beſchreiben 
andere hinwieder auf andere Weiſen. Crantzius 
lib, II. Saxon.cap. 9. und Munſterus lib III. Coſ- 
mogr.cap» 433. erzehlen deſſen Geſtalt alfo: Das 
Bild war am gangen Leib einem. gemaffn 
Mann ähnlichyin deflen rechter Hand 
fahne unddarinnen eine Roſe; Damit 
gen / wie bald ein Krieg feinen Anfang md Fin, 
End nehme ; gleich einer Roſen / Die bald entſte⸗ | 
het / und bald wergehet. der linken Hand 
hielt das beſagte Bild eine Waage / den zweiffel⸗ 
haften Ausſchlag der kaͤmpfenden Parteven 


Das achte Capitel. 6£ 
dadurch anzudeuten/in Dem fich das Gluͤck bald 
gu dieſer / bald zu jener Seiten gleich einer hin 
und hermanfenden Wagge / neiget und beiget. 
Aufder unverwahrten Bruft ftund ein Beerz 
als ein Zeichen eines unerfchrockenen Gemuͤths 
der ſtreitenden Kriegsleute : Im Schild führte 
diefer Abgott einen Loͤwen / als den ad une 

‚ kerallen Thieren / der den Soldaten ein Vorbild 
des dapfern Heldenmuthe feyn folte : Der Ort / 
' Darauf derfelbige ſtund / war ein lines Blumens 
ı ld / die LieblichFeit Des ritterlichen Kampfs das 
ı durch vorftellig zu machen ; fintemal nichts ans 
muthigers zu fehen / als wann Dapferere Krieges 
 Imteihr tugendhaftes Gemüth im freyen Felde 
&itveifen. Georg. Fabriciuslib, VI. Orig Saxon, 
fäfft Diefe Abbilbung etwas kuͤrtzer: Es war / 
cht er / ſolche Seule gleich einen erſchrecklichen 

jegsmann anzuſehen / der mit einem Schwert 
umgürtet ; auf De en Sturmhut fund ein 
Hahn, an ftatt Des Federbuſches; aufder Bruſt 
war ein Beer / und im Schild cin Loͤw; in der 
Rechten führte er einen Fahnen / mit einer rothen 
Mofe bezeichnet; und in derlinfeneine Waag; 
ee auch im Schild zu fehen war, 
zelche zweyfache Befchreibung beedeg Cran- 
teius undrabriciusqug einer altfächfifchen Chro⸗ 
nick / ſo zu Maintz gedruckt/ entlehnet, Wern, 
Rolevincius Part. Il.Antiq. Saxon, cap. 3. mahlt 
porn Sögen wiederum anderſt ab: & waren / 
Be er / auffolcher Seule vier unterfchiedliche 
Hder zu fehen ; nemlich Mars / Mercurius / 
Mercules und Apollo ; jedoch aber hatte fie den 

Nahmen vom Kriegsgott/ als welcher unter 

| Bbbb denen 
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denen vieren der fürnehmfte, Diß war der groͤſte 
Goͤh in gantz Sachſenland. Adamus Bremen- 
ſis lib. I. Hiſt. Ecclef. cap.6. berichtet hiervon mit 
wenigen nur dieſes: Es ſey ein groſſer huͤltzerner 
Glotz geweſt / den fie unter dem freyen Himmel 
aufgerichtet,Huld. Mutius 1ib.XU. nefiet denjeni⸗ 
en Glotz einen abgeftugten Stamm / von einem 
ehr groffen Baum / der im freyen Feld geſtanden. 
Den Goͤtzendienſt zu Eresberg end / 
ſo hat ſich aus alten Briefen /und bey den 
wohnern dafelbft mündlich» ſchehener N 
ſchung fo viel befunden / daß beedes Manns und 
eibsperfonen ſolches Heidniſche 
ehum in groffer Anzahl / bedienet. Der 
fterinnen Amt mar die a ttiſchen Loßzeichen 
zu werffen / der Goͤtzen Außſage zu erkundigen / 
und den zukuͤnfftigen Außgang aller vorgenom⸗ 
menen Gefchäffte zu erforichen : H die 
Prieſter warteten Der Opfer / und acht 
opfer. Dabey aber enthielten fie fich Der weltlichen 
Gefchäfte nicht  fondern bedienten auch zugleich 
rocltliche Aemter; welches weder von den F 
ſten des Volks / noch von dem gemeinen 
res bel aufgenommen wurde : Indem fir ab 
erfeits gänslich Dafür hielten / was diefe/ als 
Diener des höchften Gottes / ihnen zu thun dor 
genommen / anderft nicht als glücklich und wol 
hinaus gehen koͤnte. | ER 
Dazumal aber war gang Sachſen in feine 
gewiſſe Dorfffchaften / welche fie Gowennen 
teny abgetheilet; und hatte eine Jede iby 
ven Dermwalter , oder Worfteher / welche Die 
Gowgraven / das iſt / Richter derſelbigen Ge 
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d hie Alle Die jenige nun wurden / alten 
ewohnheit nach/aus der Erensbergifchen Prie⸗ 
ſterſchafft zu folchen Amtleuten genommen : Dies 
fe feßten Dann vojeder Bauren  fchultheifen / wel⸗ 
che jährlich an gewiſſen Tägen das Baurenge⸗ 
wicht unter dem freyen Himmel hielten, und alle 
Seh der Bauerfchaft / die Waͤlder⸗ 





elder / Viehtrieb / Garten / Bruͤnnen und Bde 
angehend / entſchieden. Dieſe Gerichte wur⸗ 
den genennet Godink; das fo viel iſt als / 
Gowdink; denn Dink oder Tink (wie oben 
im Dingflag ermehnet ) hieß in der alten 
Sache * ſo viel / als ein Gericht; als 
Grevedink / Lautdink / Holtdink / etc. Ders 
gleichen meiſtentheils unfern dev Weſer (wo 
nachmals die Herrſchaften / Goͤttingen / Nort⸗ 
heim / Catelnburg / Lutterber ne 
gehalten wurden. Dieſe igtbefagte Bauren⸗ 
richter / in Denen Gegenden herum / baten all ih⸗ 
ven Gewalt und Anfehen von der Priefterfchaft 
Hi Eresberg : Und waren derfelbigen/ an unters 
chiedlichen Orten / ſechszehen / alle von ehrlichen 
Geſchlechten / und dabey eines guten Nahmens / 
und untadelhaften Wandels: Der aͤlteſte und 
fuͤrnehmſte unter denſelbigen wurde ein Grau 
eſcholten; der geringſte Frono / das iſt / ein 
iener; die uͤbrigen ins geſamt Freyrichter. 
Dieſer geſamten Gildſchaft Bodmeſſigkeit und 
errſchaft erſtreckte ſich uͤber zwey und ſiebentzig 
ſchlechte / oder Haushalten / ſamt dero Habe 
und Guͤter / nach erheiſchender Nothdurft / und 
— es ihnen beliebte. Ferner ſo muſten dieſel⸗ 
Richter (der fuͤrnehmſte fo mol / als der ges 
Bbbbij ringſte 
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ringſte) des Jahres zweymal / als im Monath 


April und October / hinein gen Eresburg gehen 
und daſelbſt zwo Wachskertzen / nebenſt neun 
Pfenningen opfern; zu dem Ende / damit ſie ei⸗ 
nen genaͤdigen Schutzherrn an ſolchem Abgott 
haben / und all ihrer weltliche Geſchaͤfte 
glücklicher verrichten möchte, So aber aus dieſen 
Sechszehnmaͤnnern daſſelbige Fahre noch einer 
mit Tod abgegangen / wurde ſolcher Fall der ob⸗ 
bemeldten Prieſterſchaft zeitlich bedeutet / und 
um Erſetzung der ledigen Richtersſtelle > 
bittlich angehalten: Daraufdann Die@resberg 
fehen Prieſter einen aus den zwey und fiebenkig 
Gefchlechten Darüber fie zu gebieten hatten) je 
doch mit Zugiehung ihrer hierzu abgeordneten 
Gefandten/ jedesmals wieder 
bald nun dieſe wieder nach Hauß kamen / nahmen 
fie noch zween andere aus ihren Mitteln / und 
rieffen / vor des neuerwaͤhlten Richters Haus / 
zum fiebenden mal/ mit lautserhabener Stimm 
deſſen ei vor dem gemeinen Bolfaus: Und 
tar diß alſo feine rechtmeffige Vorſtellu 

Eben diefelbigen Prieſter nahmen / ſo offt man 
in die Schlacht ziehen muſte / ihr Goͤtzenbild von 
der Seulen herab / fuͤhrten es mit ſich in den 


— Krieg / banden die Gefangenen / und brügelten 


Die jenigen von ihrem eignen Volk / die ſich 
im Fechten faul und uͤbel gehalten hatten; oder 
toͤdeten und ſchlachteten ſie wol endlich gar. 
Von ſolcher weiland prieſterlichen Gewalt der 
alten Teutſchen berichtet uns Tacit. de M. G. 
cap. 7: Non Regibus infinita aut libera poteſtas 
neq; anımadvertere, neq; vinsire, neq; verbera- 

re, niſũ 
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Je, niſi Sacerdotibus permiſſum. Das iſt: Ihre 
Koͤnige hatten keine voͤllige und allerdings freye 
Gewalt ;und durfften niemand weder ſtraffen / 
noch binden / oder zuͤchtigen / als nur allein ihre 
Prieſter / denen es zugelaſſen war. Und lang vor 
Tacito vermeldet faſt dergleichen Strabo, von Der 
Celten Priefterinnen / daß fie Durch Das Lager/ 
mit bloffen Schlachtfchroertern / den Gefange⸗ 
nen entgegen gelo — zu einem aͤhrnen 
Kaͤſſel mit Gewalt hingeſchleppet / ſie in die Hoͤ⸗ 
he gezogen / ihnen die Gurgel abgeſchnitten / und 
hernach aus ſolchem Blut gewahrſaget. Sol⸗ 
cher Greulichkeit wird in jenem alten Klaglied⸗ 
lein gedacht / allwo eines Saͤchſiſchen Koͤniges 
Sohn / wegẽ unglücklichabgeloffener Schlacht / 
ſich erbaͤrmlich beklagt / daß er ſich deßwegen von 
dem Prieſter erwuͤrgen und aufopfern laſſen 


PC J 
ol ich nun in Gottes fronen Hende / 
In meinen allerbeſten Tagen / 
Geben werden / und ſterben fd elende/ 
Das muß ich wol böchlich Flagen. 
Denn mir das Blüche füget bette / 
des Streites einen guten Ende / 
Dorffte ich nicht leiften diefe Wette/ 
Liezen mit Blue die hire Wende. 
Hierbey iſt / um befferes Verſtandes willen / mit 
wenigen zu erinnern / daß Frone einen Diener / 
und alſo Gottes Frone einen Diener Gottes 
bedeute. Wette leiſten war in der alten Sach⸗ 
* ſo viel geſagt / als fuͤr ſeine Miſſethat 
uͤſſen und feine Straffe außſtehen: Dannen- 
hero noch heutiges Tages die Richter in Crimi⸗ 
Bbbb ij nak 
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nalsfachen einen folchen Außfpruch mache: 
Er iſt dem Aeyfer eine Werte ſchuldig! 
Das Wort Aire heifft Heilig / en Der 
Griechen 'Iepd:. folche and 
ter andern /in der Srabfehriff Heinvich des I: 
ten Örafen von Wernigerode / Diefer Reim: Do 
was de Hire fünte Eraſmi vire/ das iſt / da 
war eben des H. Eraſmi Feyertag. 
Letzlich / ſo vermelden etzliche Geſchichtſchreiber 
auch dieſes von der inſul / daß die alten 
Sachſen / ſonderlich aber ihre Kriegsleute / anges 
wiſſen Feſt⸗ und Feyertaͤgen mit Wehr und 
Maren aufgezogen / in Der Rechten ihre eiſerne 
Streitkolben ſchwingende und Abwechslu 
weiß um den Abgott herum seitende: Da fie 


unterweilen von den Pferden abgeftiegen/ er mr | 


re Knie niedergefallen / mit untergefchlagenem 
Angeficht ihr Gebet Daher gemurmelt / denjeni⸗ 
gen um gegenwertige Huͤlf / und gutes Gluͤck zu 
bevorftehendem Krieg / anflehende. Damit es 
endlich fo weit gefommen daß auch / auſſer den 
gewoͤhnlichen Feſtzeiten die Fremden / von weit⸗ 
abgelegenen Orten her / haͤu —— 

egangen / und ſolch ihren S le zu Ers 
Pakt tung der von ihm gebetenen Huͤlſe / mit allets 
hand Dpfergaben befchenket. 

Biß anhero iftvon dem damalig⸗gebraͤuchli⸗ 
Ken Goͤtzendienſt der Irminſul zur Gnuͤge ges 
handelt worden: Folget nun weiter / was es mit 
derſelbigen für ein Ende genommen. Die Abs 
ſtellung folcher Abgötterey hat fich ungen 
un Fahr ChHriſti 772. als im erften 
Sachſen⸗kriegs / welcher auf dem Net ht * 
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Worms beſchloſſen / und von Keyſer Carl dem 
Groſſen glücklich unternommen wurde / Da er 
eben ın Dem dreiffigften Jahr feines Alters ges. 
roeft. Der Anfang gu ſolchem — ſich ſehr 
wohl an / da man gleich im erſten Angrieff das 
efte Schloß zu Eresberg einbefomen: Darauf 
bald Die Zerftörung des Goͤtzentempels vorge⸗ 
sangen, den Heidnifchen Sa fen damit zu zei⸗ 
was für einem Macht ‚und Huͤlfloſen 
egsgott fie fichy und Die ihrige / bißhero anver⸗ 
trauet hätten. In dem Tempel ſelbſt fanden ſich 
vieler Könige, Fuͤſten / und Völker reiche Geſchen⸗ 
ke / an aufgehangenen Cronen / Schilden / Fah⸗ 
nen / und Schwertern: So wo auch an Kir⸗ 


* und allerley zum enft 
hörigen Inſtrumenten / als Tiſchen / Schellen / 
Stöcke / Rauchpfannen und anders; alles 


von Gold / Silber / oder Ertzt: Zu geſchweigen 
der uͤberaußgroſſen Schaͤtze/ welche von dem 
reichlich « gethanen Opfern bey fo vielen Jahren 
her gefamlet waren. Diefer Raub nun blieb 
theilsdem obfiegenden Kenferitheilsden Soldm 
ten, Damit fie zum Krieg deſto freubiger waͤren; 
theilg davon wurde auch zu helligem Ge⸗ 
brauch des wahren Gottesdienſtes / aus ſchuld⸗ 
erheiſchendem Dank / angewendet. Den Goͤtzen 
aber / ſo auf dem ſo — 5— gearbeiteten Seu⸗ 
lenſtock ſtunde / ſtuͤrtzten fie mit Schimpf / und 
ewiger Verfluchung⸗ herab / und zertruͤmmerten 
ihn. Dasganke Kirchengebäu / ſo bey viel hun⸗ 
dert Jahren her fo —5 — geziexet war / daß alle 
Zuſcher fich zum hoͤchſten darůber verwundern 
muſten / wurde gantz — und außgetilget. 
Bbobb üiij Derje⸗ 


Derjenige / ſo Das Leben Keyfer Carls Des Groß 
fen beſchrieben / gedenkt / daß diefer Ruhmbefagte 
err cin Geluͤbde — wolte nicht ehe 
elbſt vonder Stelle kommen / es waͤre dann / daß 
er / zu Lob und Ehre Des göttlichen Nahmens / 
ch Dat famt feinen Soßen allerdings umges 

- Mit Abbrehung und Zerftörung deſſen wur⸗ 

den Drep gang Tage — ; da nemlich 
nur Der halbe Theil vom Kriegsvolf daran gears 
Fa h die an Helfte een a — Feinde 
nfall / in ſtetiger Berei n muſte. 
—— lib. II. San. 9. ——— —— 
i gantz geblieben / und noch lange Zei 
hernach in dem Kloſter Corbey zu en geweſt / 
mit dieſer Innſchrifft; fo aus Dem Sachſiſchen 
überfeßt/ungefehr alfo lautete : Ich war weis 
land Der Sachſen Hertzog und Bott; mich 
Das Kriegsvolk angebetet : dasjenige 
olk / ſo mich ehret / ſteht an der Spigen/ 
in der Schlachtordnungg. Georg. Fabricius 
lib. TI. Orig. fchreibt/ zum Gedaͤchtniß deffen fey 
Diejenige Seule / um ihres Alterthums willen / zu 
Eresberg fleiſſig verwahret worden / biß zu den 

Zeiten Keyſers Otto des Groſſen; auf deſſen Bes 
fehl, nach Vollfuͤhrung des inheimiſchen Dank⸗ 
mariſchen Kriegs / ſi von dannen hinweg genom⸗ 
men worden. 

Ein mehres hiervon dienet zu wiſſen / nachdem 
Kaͤiſer Carl gemerkt / daß die hinterbliebene Seuie 
des Irmins von den Sachſen noch einen Weg 
als den andern in Ehren gehalten wuͤrde / habe er 
ſolchen Goͤtzen auf einen, Wagen laden, 1 
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mit gerad auf die — fahren / an den⸗ 
jenigen Ort / wo nun das Cloſter Corbey ftehtz 
abladen / und allda in die Erde vergraben laſſen. 
Nachdem aber Kaͤiſer Carl mit Tod abgegan⸗ 
gen / und fein erftgeborner Sohn/Käifer Ludwig 
(der gleich nachihm in die Regierung getreten.) 
daſelbſt erftgedachtes Cloſter geftifftet/ und aufs 
erbauet / hat ſichs begeben / daß eben diefelbige 

srminfeule roieder gefunden wurde: Welche der 
äifer wohlbedächtiglich den Sachfen / als die 
noch imer zu dem Heidnifchen Abfall merklich ges 
neiget waren / eilends aus den Augen geraumt / 
und über die Weſer hinüber zu führen befohlen. 
Wiewohl nun zwarfolches wolgemeinte Vor⸗ 
haben in höchfter Stille gehalten wurde/fo gieng 
Doch eine heimliche Sage hiervon / welche der 
Sachfen Gemuͤther fehr zerrittete. Diejenigen / ſo 
die Irminſeul fuͤhretẽ / waren der Anzahl nach ſehr 
x und alle wohl beroehrt ; damit fie im Moth⸗ 
all einiges Anlauffs / folchen genugfam abtrei⸗ 
ben koͤnten. Nichts deſtoweniger feßten ihnen 
die Sachfen/ über die Weſer / nach / und traffen 
jie eben an demjenigen Ort mit dem Goͤtzen an / 
wonach der Seit die Herren von ——— 
gewohnet: Sekten Deromegen in hoͤchſter Eil/ 
auf fie zu / ſchlugen fich mit ihnen herum / und bes 
jehrten Dabey die Erſtattung des von ihren Vor⸗ 
ahren hirgebrachten Goͤtzendienſtes. Die Kätr 
ferlichen thätenihnen einen fo dapfern Wider 
tand/ daß alfobald ihrer acht aufdem Platz blie⸗ 
sen ; zuderer Angedenken acht einerne Ereußs 
eulen an dem Weg aufgerichtet/ und ein Eleine 
Capell darneben gebauet worden, Ben folcher 
BbbbH Ange 
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Angelegenheit des vorgefallenen Scharm 
t nach der Zeit — Ort / um bewuſter 
ch / willen / den Nahmen Armenſul uͤberlom⸗ 
men : Woſelbſt ſich ein und der anderevon dem 
Bauersvolt haͤuslich niedergelaffen / fo lang 
und foiel/ big letzlich ein zimliches Dorff dar⸗ 
aus erwachfen : Weiches bey Mannsgedenten 
dem Rittermäffigen Sefchlecht der Stockheimer 
—5 / ſo deßwegen den Hertzogen von 
raunſchweig zur Lehen ag ; zu derer 
Winzʒenburgiſchen Herzfcha fagtes Ars 
menfulgerechnetwird, Da nunaljo die Käis 
erlichen hierinnen — und die Sachſen 
bermannet / nahmen ſie ſich wohl in acht / daß 
nicht eine neue Feindesgewalt ihnẽ entgegen kom⸗ 
möchte : Demnach eilten fie mit der Irminſul 
hurtig fort / und gelangten Damit an den Inner⸗ 
Auß » toofelbft fich eben Käfer ig / wegen 
Erbauung der neuen Stadt im ( ſo 
von dem nechſtgelegenen Wald ⸗Hilles = ge⸗ 
nennet wurde) aufgehalten : Zugleich auch am 
befasten — ein groͤſſere Domkirche zu 
verfertigen / ihm ſehr angelegen ii laſſen. Dans 
ein( roill ich fagen) die Irminſul mit fonderbas 
ren Ceremonien gebracht / und in folches neuen 
Kirche  vermittelft fonderbarer Gebete / von als 
lem gottlofen/heidnifchen Gebrauch (fo zureden) 
entroeihet / und gerad vor dem Ehor / mitten im 
Zmpel / mit groſſem Frolocken hingefteller wor⸗ 
den : Woſelbſt ( fehreibt Meibomius ) lche 
Seule noch auf den heutigen Tag zu ſchen⸗ 
Sintemalan hohen Feften Die grofien Kertzen 
darauf angezuͤndet werden. au 
| 5 üb 
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Zum Angedenfen bie serftörten Irminſul 
wird noch heut zu Tags jährlichy folgendes Boſ⸗ 
fiel gehalten : Den Tag vordem Sonntag / 
Laͤtare genant / komt ein Bauer / vom nechften 
Darm Darzu beftellt/ welcher mitten auf dem 


latz nechft dem Domm / oder St. Marien 
vche / getretten/ und bringt zwey lange Höls 
ger / oder öcher/ ungefehr ſechs Schuhe lang 
Daher getragen; auf Derer jedes legt er ein ander/ 
gleich einer Pyramis / zugefpistes Holtz / eines 
Schuhes lang. Darauf fommen die Buben 
aus dem gemeinen Bol Hauffenmeis sugep 
fen und werffen ſowohl mit Stecken als Stets 
nen /zimlich fern Davon / auf Diejenigen aufges 
ſetzten Spigen (welche / wie vermuthlich / denGoͤ⸗ 
tzen ſelbſt bedeuten ſollen) ſo lang und viel zu / bis 
Daß fie dieſelbigen herunter ſtuͤrtze: Alsdann ſetzen 
ſie ſolche wieder auf / und halten mit ihrem wa. 
en fo lang any bis daß fie Diefes Spiel kampfs 
überdrüffig werben / und von fich felbfi wieder 
nach Haus fehren: Wie diß alles Joh. Letzne- 
rus in feiner Teutfchen Corbey⸗ Chronich 
Lap. 18, befchrieben. 

Dergleichen Kurtzweilen / wegen bes abge⸗ 
brachten Heydenthums / gibt es auch aufler 
Teutichland : Denn als —* unter dem Fuͤr⸗ 
ſten Mieslaus / oder Mieſto / im Jahr Chri⸗ 

365. zum Chriſtlichen Glauben befchret wor⸗ 

en / ergieng ein Koͤniglicher Befehl (wovon zu 
ſehen Curzus in Anual. Sileſiæ pag. 31. ) Daß 
alle Goͤtzenbilder hin und her in Pohlen den 7. 
Merk (jo damals der vierdte Sonntag in der 
Faſten / Lätare/ war zerbrochen und — 
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wuͤrden. Welche Jahrs⸗gedaͤchtniß nochlan⸗ 
ge Zeit hernach / und zwar eben an demſelbigen 
Sonntag / ordentlich begangen worden; daran 
ſie abſcheuliche Goͤtzen / gleich den erſchrecklichen 

Geſpenſten / auf Stangen herum getragen / und 
endlich mitten ins Koth geroorffen : ex 
Gebrauch annoch von Knaͤblein und Maͤgdlein 
in Schleſien unterhalten 7 und Dominica mor- 
tis , der Codten⸗ſonntag genennet wird :Dier 
weil das alte Heydenthum die böfen Geifter ges 
ehret / und fie verſoͤhnet. Biß hieher Curzus. 
Wir nennen ihn hie zu Land den ſchwartzen 
Sonntag / Zweiffels ohn wegen der ſchwartzen 
und heßlichen Goͤtzen / Die fie als tod und abge⸗ 
ſtorben auch in ein Waſſer geſtuͤrtzt / damit alle 
ſolche Abgoͤtterey hinfuͤro tod und ab ſeyn ſolte. 
In ſolchem Verſtand ſingt und ſagt man bey 
uns / ſo wohlin als auſſer der Stadt / am Sonn⸗ 
tag Laͤtare / Man trage den Todins Waſſer: 
Wann nemlich Baurenmaͤgdlein eine gebuste 
Docke auf dem Arm herum — und vor den 
Haͤuſern ihr allhie bekantes Liedlein anſtimmen / 
und eilends fortfingen : 

| ent iſt Mittfaſten / 
Wohl iſt das! 
Traͤgt man den Tod ins Waſſer / 
Wohl iſt das! 

Eben als wie ſolche Schleſiſche Gewohnheit 
Alex. Guagninus Comp, Chron. Polon. in Der 
Hiftorie Miesko des Erften / kuͤrtzlich befchreibt : 
In Silefia quog; Poloniz confini die 7. Mar- 
ti , quo videlicet tempore idola demolita 


ſunt, pueri in villis& oppidismore recepto fmw- 
e lachrum 


\ 


— — — — 
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ıchram quoddam ad ſimilitudinem mulieris con- 
ciunt,oppidog; excuntes , & cantionem quan- 
am ingeminantes, fimulachrum de ponte :7 fine 
ven pracipitant. Noch andere Söten ergehlet 
'romeruslib. III. de Reb, geft,Polon. nemlich 
ie Bilder Marzanz , Dadurch Die Ceres , oder 
ruchtgoͤttinn / verftanden wurde 5 imgleichen 
uch der Zievoniz ‚ oder Dzevianz, das iſt / Der 
tacht und Waldgoͤttinn Dianz , feyen in eklis 
yen Dörfern entweder auf einer Stangen ge 
eckt / oder auch in folgenden Zeiten auf Schlit⸗ 
ngelegt / mit einem Fläglichen Trauergefang 
wegen Der todten Goͤtzen / am ſo genanten Tod⸗ 
nfonntag ) umher getragen / oder gefuͤhret / und 
aletzt von einer Brucken in einen Fluß hinab 
eworffen worden. Dergleichen gedenkt Mat · 
nias de Michovia lib. If. Chron, Polon. cap, 2. 
3 habe den Pohlniſchen HEN, Mierzslaus durch 
lle Städte / Flecken / und Dörfer ein ernftlicheg - 
Hebot ergehen laſſen; Daß aufden 7. Mertz / alle 
Yeidnifche Goͤtzen zerbrochen 9 wohl von 
Nanns⸗als Weibsperſonen mit Steinen ge⸗ 
yorffen/ indie Teiche und Ströme verſenket / 
nd darauf alle Edele und gemeine Leute / bey 
Kerluſt und Ausrottung all ihrer Haab und 
Suter/getauffet werden folten: Wie dann auch 
Ile Unterthanen folchem Befehl gehorfame Fol⸗ 
e geleifter/ und fich hauffig kauften lafien. 

Nicht nur allein aber der gemeine Mann / ſon⸗ 
ern auch fuͤrnehme un geiftliche Perſonen haben 
seiland / zu Danfbarem Angedenken des abge 
ellten Heydenthums / und wolgemeinter Ans 
ahnung zu fernerer Beftändigkeit / im en 

ichen 
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fichen Glauben / dergleichen alt» hergebrachte 
Kurtzweilen getrieben : Wie aus demjenigen abs 


nehmen / was Georgius Torquatus Part. I,lib, _ 


II. Annal. Magdeb. & Halberft. cap. 9. hiervon 
aufgezeichnet / folgendes Innhalts: Die Doms 
herzen zu Halberftadt/ fpricht er ‚hatten esjährs 
lich am Sonntag Latare im Gebrauch / daß fie 
auf einem ebenen Platz / nach vor den Kellerſta 
pfeln/ nach einer zugefchnittenen ——— 
nem Kopf / ſo auf einen Pfeiler geſtellet war/n 
einander mit Bruͤgeln warfſen / und dabey Di 
Antiphoͤn fangen: Auferte hinc, dicit Dominus, 
& nolite facere domum patris mei domum ne- 
gotiationis. Das iſt: Traget das von dan⸗ 
nen / und machet nicht meines Vatters 
Asus zum Bauffhauſe. Joh.II, 16. Aber 
unter all denjenigen Domhenen war faum eis 
ner oder Der andere/ fo das aufgefeßte Ziel getrofs 
fen ; Die andern verfehlten — meiſtens 
theils. Solche kurtzweilige Ubung war den 

omherren zu einer Erinnerung vermaint / Daß 
fie, Krafftihres tragenden Amts’ nach allem 
Vermoͤgen / Die wahre Chriftliche Religion pe 
che mit fo groffer Mühe und Fleiß von K 
Carl / und anderen/ bey den fo wilden / und viel⸗ 
mals rebellifchen Sachfen völlig eingeführet 
worden) dapfer handhaben/und beitändig.erhak 
ten fölten ; mit Hinaußwerffung und dla 
- fung aller derjenigen Lehren / die Dem göttli 
Wort zu wider / und der Kirche CHriſti nach⸗ 
theili Fe würden. Diefe jeßterschlte Gewohn⸗ 
beit i eßliche hundert Ssahre / am oftbemeldten 
Sonntag / von denen Halberftädifchen Doms 
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yenen) bis auf Johann Albrecht / Mar 
er gu Branden rg / und Ertzbiſchoff von Ma 
yeburgy behalten worden: Bis man endlich / 
yon dieſer Zeit / aguf Gut⸗rahten / ſolchen alten 
Bebrauch abgeſtellet / wegen ſo ee Ge⸗ 
ahren der allzugroſſen Menge Volcks / fo die⸗ 
em Schauſpiel beygewohnet: Da dann man⸗ 
——— Fehlwurff die Zuſeher getro 
ind ſehr beſchaͤdiget: Uberdiß Die Geiſtlichleit 
ʒiervon mehr Schimpf / als Ehre gehabt / als der 
olches Boffenfpiel/ in Anſehung ihres Stands / 
yicht wohl geziemte. Letzlich jo wurde es auch fuͤr⸗ 
emlich Darum für unnoͤthig erachtet Daß fo an⸗ 
ehnliche Graͤuſen / adeliche und verſtaͤndige Per⸗ 
onen / bey nunmehr fo hellſcheinendem Liecht des 
Svangelii / ſolche laͤcherley Kurtzweilen / vor allem 
Volk/ länger treiben ſolten. Biß hieher Tora. 
Juatus, in ie gefchriebenen und bißher (fo 
viel mir wiſſend) noch ungedruckten Magdebur⸗ 

gifchen und Halberſtaͤdtiſchen Jahrsgeſchich⸗ 

ten ; deren fich Meibomius hierin 
nen auch bedienet, 
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Das IX. Capitel. 
Mitternaͤchtiſche Abgötter : Nior⸗ 
dur / Dala Budbrands Gott / Goͤa / 
Mithothin / Haldan / Dyfer/LTornir/ 
Nocken oder Nicken / als —— 
Sonderbare Geſchicht von einem enen 
Lakeyen. Die Waldgoͤtter Fonen / oder 


Saunen. Tanfana. Alt⸗ſachſiſche A 
ter: Prove / Rugievith / Porevich/ 
renut / Suantovith / Rad o⸗ 
dutte / oder Zedutt / Flintz / 
Siwa / und Podaga; ſamt dero wunders 
baren Geſtalten. 


Ic. dieſen acht berühmteften Abgöttern 7 
IV |0 verhoffentlich zur Genuͤge bis anhero er⸗ 
a | e ir — | : l 
theils ſonſt Alt» fachfi gen hinterftellig z 
von denen/fo viel mir Davon ausandern bewuſt / 
nachfolgends noch zu ergehlen / und den vorigen 
— / nicht unrathſam zu ſeyn erachtet 
wird. 
Niordur war der erſte Koͤnig in No 

viel Jahre vor dem Harald / mit den fi 
Haaren; welcher (ſamt dem Frej) darum un⸗ 
ter die Goͤtter gezehlet worden / weil ſie beede 
( vermög der Norwegiſchen Hiſtorie) von Ges 
burt Scythen waren / und Die Fuͤrnehmſten uns 
ter ihrem Volk / bey dem fieam meiften gegolten / 
als Geiſel dem Othin eingehändiger wurden; 
welcher fie nachmals in der Afiatifchen * 
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Zahl gebracht. Denen waren noch beygeſellet 
Thor / en und Balder; fo ihren abfone 
derlichen Aufenthalt hin und her in Schweden 
hatten. Davon komt der Islaͤndiſche / dreyfa⸗ 
che Eidſchwur / deſſen Wormius lib. J. Mon, 
Dan. cap. 4. gedenket: Hialpi mier ſuo Freyr/ 
vi VNiordur / og Hinn almakte As ! Das 
ib: So wahr helfe mir Der Gott Frej und 
Niordur / und der allmächtige As! Verelius 
pag. so. zieht eine fonderbahre Stelle aus des 
Edda any mit diefen uͤberſetzten Worten: Nior- 
dus (Boreas) in Noatuna duos poftea genuit li- 
beros; ex quibus Freir, inter Deos maxime be- 
neficus : Pluvi& hic præſidet, & ferenitati ae 
ubertatiannonz, Eifecunda nuncupantur vo- 
ta pro feliciannona& pace ; pacemnamd; in po- 
teftate ſua habet, & fecundam hominum fortu- 
nam, Kürglich will diefer Text uns ſo viel zu 
verſtehen geben / als ob Niord niemandanders / 
dann der ſo genante Nord; von welchem 
die alten Fabeln gedichtet / ob hätte Derfelbe zwey 
Kinder erzeigt / deren das eine Frejr / des Nords 
Sohn / wegenfeiner Gutthätigfeit den Göttern 
geich geachtet worden : Seine Berrichtung * 
Regen und Sonnnenſchein zu verpflegen / reich⸗ 
liches Wachsthum Dem Getraid / und allen 
Landsfruͤchten zu ertheilen / beedes Fried und 
Gluck der Menfchen zu handhaben, &n andern 
alten Schriften erinnert Verelius ferner / werde 
biefer Jriordur genennet Vanagod / das iſt / ein 
Bott der Hofnung; Vananichr / dag Hoff⸗ 
aungs⸗kind; Argod / der Aehrgott / welcher die 

Ccce Aehren 
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Aehren oder das Getraid gibt ; Fegiafagod/ 
der Keichthumsgott. 

Dala Gulbrands / oder Gudbrands Gott 
wurde der geneñet / welchen die nebenſt 
dem Thor / goͤttlich geehret hatten; und zwar mit 
einem geringen Unterſcheid 
fie beede in der Hand hielten. Denn als König 
Klaus fich befragte / was der Gott Dala Gud⸗ 
brands fuͤr ein Gott were / antwortete ihm Gud⸗ 
brands Sohn / in St. Olafs fagu hi : 
Er ift allerdings wie ber Thor / nur alleiny 
in der Hand Can ftatt Des Scepters einen Ham⸗ 
mer fuͤhret: Bon ſehr groſſer Laͤnge und innen⸗ 
her hol: Unter ihm ſteht auch ein holer 7 ver⸗ 
fehloffener Fußſchemel: So offt er unter Dem 
frenen Himmel gebracht wird 7 ift er mit Gold 
und Silber auf Das prächtigfteangefleider:-Und 
werden ihm täglich vier Brod vorgeſetzt / ſamt 
anderem Zugemüs. 

Goͤa / ſo des Nors Dochter geweſt / wurde 
in Schweden fuͤr eine Goͤttinn / und 
den Sieg wider alle Bun zu erlangen / ihr 
jährlich im Monath$ebruarioein Act ans 
geftellet : Dannenhero auch eben Mes 
nath / indenen Ländern / gleichfalls da genen 
Een Pa 

ithothin war gleichfam 
das Dberhaubt unter allen Göttern / welchen fie 
ferner noch andere unbefante Menſchen als 
Goͤtter / Nahmens —— / Hading 
Ugartiloch zugeordnet : nn wie h 
und behänder zur felbigen Zeit jemand zu 
Laſtern und Bubenſtuͤcken war / wie — 
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fidy in der Götter Schaar befördern Eunte. 
Was Mithothin anbelanget / ſo halten eßliche 
davor / fein Nahm bedeute und fage ſo viel / als 
ber Mittenothin / oder der mitlere Othin; wel⸗ 
cher nemlich zwiſchen Dem erſten / ſehr alten / Aſia⸗ 
fifchen Othin / und dem nachfolgenden dritten / 
Der ſamt feinen Geſellen in Europa gezogen / der 
andere gerveft: Aber feine abgöttifche Wuͤrde hat 
nicht lang getoäret; nachdem der folgende Othin 
wieder empor gekommen / hat er fich / mit Unier⸗ 
aſſung feiner gauberifchen Teufels Fünfte / aus 
dem Staub gemacht / und nach der Zeit in Fio⸗ 
nien verborgen gehalten. 

Haldan war anders nichts, als ein vergoͤtter⸗ 
'er Koͤnig; denn die jenige Koͤnige / fo dajumal 
Dapfere Thaten gethan / wurden gleichermaſſen 
n der Goͤtter Zunft mit an und —— 
Jarzu Die abergläubigen und einfältigen Leute 
Jar leicht zu bringen und zu bereden waren. Alfo 
threibt Saxo Grammar. Iıb. VII: Nachdem 
an Biergam den KoͤnigẽErich mir Krieg übers 
vunden / wurde er in Schweden ſo hoch und 
verth gehalten / daß man ihn fuͤr des groſſen Ab⸗ 
jotts Thor —* ausgab; deßwegen er auch 
on dem Volk göttlich geehret / und wuͤrdig zu 
eyn erachtet wurde / daß man ihm oͤffentlich 
pfern ſolte. 
—— ſind die Parcen / oder Lebensgoͤttinnen 

(wie bey Wormio lib. IL. Mon. Dan. fol, 

21. zu fehen ) welche / ihrem Vorgeben nach / von 
em Othin den Sterbenden zu Huͤlf geſandt mar 
en / damit fie die abgeſchiedenen Seelen in denje⸗ 
en Hoff uberbraͤchten / der zu den Todten vers 
Cecec ij ordnet 
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erdnnet war. Demnach fagte der Runiſche Poet / 
Regner Lodbrog / zu Ende feines Sterbgedich⸗ 
tes: Die eg laden mich einy welche nieder 
Dthin / aus dem Götterhof/ zu geſandt hat, 
Daher hatte auch) derjenige Gottesdienſt / ſo die⸗ 
— beſchehen / feinen Nahmen / daß er 
ifablot genennet wurde. So heiſſt noch heut 
83 Dyßein Todtengrab; und at dyſia / in 
— Sprache / die Todten begraben. 
LIornir ſind in der Edda den dreyen Parcen 
allerdings gleich ‚und werden daſelbſt ausdruͤck⸗ 
fich mit Nahmen benennet: Udr⸗ Verdandi / 
und Skulld / als drey unterſchiedene Sue 
auen / aus einem Pallaſt hevortrettende; 
er Menſchen Geſchicke in ihren Haͤnden haben / 
und denſelben Ziel und Maas ſetzen. Uber dieſe 
drey find noch mehr Nornen / Die einem jedem 
Kind /ſo bald es zur Welt geboren bey 
allen Menſchen einen gewiſſen Lebens vor 
fchreiben. Nach Diefen gab esnoch andere A⸗⸗ 
nen , Die eines göttlichen Herfommenszu ſeyn 
erachtet ronzdenzals die jenige / welche aus den u⸗ 
ven oder den Geiſtern / ſo ſich unter der Erden 
aufhalten fürnemlich en . Die dritte 
rt war von denen / welche von den D 
oder Berggeiſtern erzeiget. Mornaſt aup heifit fo 
viel als ein Gottes⸗geſchick / oder vielmehr das von 
Den Parcen ung vorgeſchriebne Lebensgi 
Aocken/ Noͤcken / oder Nicken marder ol 
ten Schweden und Daͤnen Neptunus oder Waß⸗ 
ſergott; denn ſie machten einen deutlichen Unter⸗ 
ſcheid zwiſchen den Erd⸗ und Waſſer Se 
Henpflegten fie Die Fruchtbarkeit u 
meflen: 
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meſſen: Diefen aber wurde nicht nur allein das 
Meer / fondern auch alle ftarfe Ströme und 
tieffe Fluͤſſe / zur Wohnung / eingeraumet. Dans 
nenhero / fojemand im Waſſer ertrunken / ſpre⸗ 
chen fie: Nocken tog hannem bort / das iſt / 
der Nocken / oder / wie wir mit den einfaͤltigen 
Kindern zum Schrecken reden / der Waſſer⸗ 
mann habe ſie hineingezogen. So melden auch 
noch heutiges Tages die Innwohner ſelbiger or⸗ 
ten / fo offt man ſolche ertrunkene Perſonen wie⸗ 
der heraus gezogen / habe man eine rothe Naſen 
an denſelben befunden; anderſt nicht als ob ih⸗ 
—— kan — —— 

t ausgeſauget haͤtte. Daher dann die ge⸗ 
meine Rede ruͤhret: Nicken r ſugi 
hannom / das iſt / der Nicken hat an ihm ge⸗ 
ſaugt. Loccenius lib. I. Antiq. Sueo- Goth; 
cap. 3. bezeugt / daß manchmalfolchen herausges 
zogenen n der Hals gebrochen / und der 
—— herum gedreht ſey: So zweiffels ohn von 

n Deufel deßwegen beſchehen / damit er das ge⸗ 
meine Volk noch immer in dem alten Aberglau⸗ 
8 — 
ſes W aſſe ſich noch a in Ge 
ſtalt eines Meerwunders / mit einem Menſchen⸗ 
haubt / und in ſonderheit von denjenigen ſehen / 
dererUngluͤck fich herbey nahet / daß ſie bald einen 
gefährlichen Fall ins Waffer thun / und darin⸗ 
‚ner erfauffenmerden. r | 
Allhie Fan: ich nicht vorbey / eine ſonderbare / 
und denkwuͤrdige Geſchicht mit einzurucken / wel⸗ 
ehe mir eine glaubwuͤrdige Perſon (fo annoch 
im Lebenz und im Königreich Schwedenacht 
Ercc iij gantze⸗ 
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gantzer Jahre anſehlich zu Hoff bedient geweſt) 
* fe ur. er — —* id 
mein freundliches Zu /garneuli 

erzehlt/ mit folgenden linftänden :Alsim Jahr 
1633.desin Teutfchland verblichenen Königes 
Suflas Adolphs] Leichnam erftlich zu Nykoͤ⸗ 
ping / in Schweden angefommenzund ihm Das 
felbft eine prächtige Trauer gehalten worden; 
habe fichs/ nach Vollendung derfelben / in etzli⸗ 
chen Tagen begeben / daß er / famt einem Teut⸗ 
fchen Secretario / und noch einem gebomen 
Schweden, Lufts halber / zu Nyloͤping / von der 
Stadt aus (welche mit einem durchflieſſenden 
Strom von dem gegen uͤber Bergauf⸗gelegenen / 
Koͤniglichen Schloß abgeſondert) am Rand 
des Uffers / unter den Baͤumen / Abend 
zu / ſelbdritt ſpatziren gegangen / die o See 
zu beſehen / und ſich allda zu erluſtiren: Als ſie nun 
an den Seeſtrand gelanget / und es ſchon 

ſpath; I fie eines aus der See / mit ſtarkem 
Seräufch / auf ſie herankommenden 

(um die Demmerung ) gewar worden: Von 


zimlicher Groͤſſe gleich einem Mann / deſſen Kopf 


und ruderende lange Armẽ ſie(wegen Der zugleich 
anfallenden Nacht und Furcht)nur erblicket: Zu⸗ 
mal ſolches noch ferne von ihnen / und dieſen gu⸗ 
ten Freund ein groſſer Schauer angefommen: 
Deflen aber der Schwedifche Geleitsmann ges 
lacht / mit Vermeldung / es wärenurbeMöden; 
der fich gemeiniglich kurtz vorher ſehen laſſe / 
wann etwan jemand im Fluß ertrinken oder ſonſt 
eine Mordthat / und dergleichen Ungluͤck auch zu 

e⸗ 


Land geſchehen ſolten. u" 
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der aufdie Stadt zu: Allein was geſchah? un⸗ 
gefehr zwo oderdrey Stund hernach / als fie zus 
vor oͤcken gefehen hatten’ gieng die Sage / 
des Hoffmarfchalf Crailshaͤimers Lakey wäre 
jetzt gleich ertrunfen ; welches fich alfo zugetras 
. Jenſeit des Stroms wurde im Schloß 
afel gehalten / dabey der jenige Lakey feinen 
Herrn aufgewartet; und nachdem er Das feinige 
verrichtet / war er Willens / von dannenin ſein 
Loſement / das er in der Stadt hatte / zwiſchen 
8. und 9. Ührheimzugehen: Aber weil er zimlich 
beſoffen(welchemLaſter er fonderlich eageben war) 
und es von Dem hoch = gelegenen Schloß Berge 
ab gieng / fing er mit feiner brennenden Fackel 
zugleich an zu lauffenzund abfcheulich zu fluchen; 
woarff zwar Die Fackel / im vollen Lauff von fich 7 
der Meinung, ſich irgend noch zuerhalten ; aber 
er gerieth auf eine Waͤſchbrucke / und von dannen 
gar in den ſtarken Fluß hinein: Darinnen er 
zween Piſtol⸗ſchuſſe fortgeſchwommen / und 

dann a a era behangend geblie 
ben. Auffolche Weiſe mufte der graufame Flu⸗ 
cher / und unbefonnene Trunkenbold plößlich 
. Dabinfahren! Desandern Tages wurde er ge 
ucht/ — den Klippen heraus gezogen. 
ls nun ſolcher Ungluͤcksfall uͤber Tafel erzehlet / 
und nach itztbeſagten Umſtaͤnden davon geredet 
turde; erwehnte die damals verwittibte Koͤnigiñ 
Maria Eleonora / ſie hätte einsmals von ihrem 
Seel. Herrn erzehlen hoͤren / daß vorZeiten eben in 
denjenigen Fluß auch eine Frau gefallen / und al⸗ 
ler Leute Meinung nach / ertrunken waͤre; ſinte⸗ 
mal ſie drey Tage lang im Waſſer gelegen: Allein 
Eccc iiij man 
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man habe fie nachmals gleich in ein geheitztes 
Bad gebracht / ihr lebendigen Athen eingehaus 
het / Dusch Auftegung lebendiger Leiber fie er⸗ 
waͤrmet / und dabey Fräfftigserquickende Lebens 
waſſer ihr eingegoffen;daduach fie wieder lebendig 
worden. Darauf man befchloffen/ dergleichen 
Prob mit jenem Lakeyen vorzunehmen ; wurde 
auch alle hierzu gehörige Anftalt gemacht / ders 
felbe in ein warmes Bad getragen / allda erſtbe⸗ 
meldte Mittel gebraucht; alleinvergeblich/ und 
umfonft : Das Lebensliecht war / mit jener hin⸗ 
geworffenen Fackel / gantz verloſchen. Ebendiß 7 
will ich ſagen / hatte zuvor der Waſſerteufel⸗ 
Noͤcken zu mehrerem Aberglauben / mit ſeinem 
daher⸗rauſchenden Schlagen und Patſchen bes 
Deuten wollen. | 
 Anlangend den Nicken(denn alſo neñen ihn 
Die Dennemaͤrker) fo ſcheinet faſt de Klichts 
oder ſo genante Waſſer⸗VNichts / fen wo nicht 
eben derſelbige / jedoch allerdings dergleichen 
Waſſerteufel; welcher fich im Jahr 1615. Den 
13. bis auf den 17. Octobris zu Marpurg/ 
nechft bey St. Elifaberh Mühl über den Stußs 
Lahn genant / öffentlich has fehen laſſen; Davon 
ein mehres zu fefen in Jo. Hornungi Ciſta Med, 
pag. 191. So viel aber / fehreibt der Welthe⸗ 
ruͤhmte Wormius, ſey ihm von der jenigen Ge⸗ 
gend bewuſt / daß jaͤhrlich / ſo lang er zu Mar⸗ 
purg ſtudirt / derjenige Ort zum wenigſten einen 
Maenſchen haben müffen / fo in demſelbigen Fluß 
ertrunken. Bey Anlaß deſſen erinnere ich mich / 
was unſer Hochwerther Herr Dilherr im 
I, Theil feines Zeit⸗ und Weltlauffes XIA 
—— ett. 
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Betr. 8. 13. voneinem See: oder Meermann 
angeführet ; welcher im 1619. zjehr auf dei 
Ruckreiſe aus Norwegen / nach Koppenhagen 
zu / von den Koͤniglichen Geſandten / als Reichs⸗ 
raͤthen / an einem hellen Tag za unterftim Waſ⸗ 
— wie in einer Stadt auf der Gaſſen wande⸗ 
lend / erſehen; und mit einem Schiffhacken ge⸗ 
ſchwind zuihnen hinauf in Das Schiff gezogen 
worden : Defien Seftalt/gleich als eines andern 
Menfchen/ geweſt / mit einem langen Haar / bis 
auf die Achſeln; deßgleichen an dem gantzenLeib 
überzogen mit Haar / wie die Haut von Meers 
bunden ift : Alle feine Gliedmaſſen mit Haut und 
Fleiſch / waren nicht anderſt / dann eines natürlis 
en Menfchen/ anzufehen. Ob nun dieſer See 
mann ein rechtes Meertounder oder nur ein bes 
truglicher Nicken geweſt / will ich andern zu beur⸗ 
theilen / anheim geſtellet ſeyn laſſen. 
» Jo. Waſthovius in præf. ad vitas Sanctorum 
gedenkt unter andern Mitternaͤchtiſchen Abgoͤt⸗ 
tern auch eben desjenigen Waſſergeſpenſtes / wel⸗ 
ches von ihm Neccus genennet / und ferner noch 
Diefes hinzugefeget wird: Er habedarum nicht 
wohl für einen Soft in denen Ländern gehalten 
koͤnnen / weil er nicht nach der Götter Art/ 
den Menfchen Gutes bewieſen; fondern mit uns 
fahlbarem Schaden fie gewitziget / und dadurch 
eine Furcht unter die Leute gemacht/ indem er ſie 


im IBafler | 
Blakulla (fährt Wafthovius daſelbſt fort) 
mr, —— — für u See⸗ 
jungfer / eerny ten; der ſie vor 
Alters die Gewalt uͤber Wind und Meer beyge⸗ 
* Ecccv meſſen. 
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meſſen. Davon wie Wormius murhmaffet/ 
das Borgebürg Kullen in Schonen vielleicht 
ſeinen rahmen befommen / indem es Derfelben 
gervidmer geweſt / und auch deßwegen die frems 
den Schiffleute mit geroiffen Eeremonien und 
—— ſolches Seegebuͤrg geehret und an⸗ 
gebetet. 
Fonen / oder Faunen waren anders nichts / 
als die Wald⸗goͤtter / ſamt den Haͤinen / darinnen 
fie Die Baͤume / als geweihteGoͤtzen / i hohen Eh⸗ 
ren gehalten. Ol. Petri in feiner Schwediſchen 
Chronick berichtet/ bey Loccenio , Daß Diefelbis 
gen Waͤlder infonderheit darum ᷣelgalundar / 
Das iſt / heilige Häinen seheiflen, weil fie der Ab⸗ 
Öfteren geheilinettwaren. Alſo war Odens⸗ 
und ( Deflen ich oben Meldung gethan ) der 
nahgelegene Wald bey dem Tempel zu Upſal / 
vonfolcher Heiligkeit / daß die Heiden alle 
me darinnen / roegen der Aufgeopferten Tod 
göttlich gehalten wurden; wie Ericus Upfalien- 
fis lib. I. Hiſt. Suegoth, hiervon geugen Ban. Die 
Menfchen aber bey denjenigen Bäumen / als ein 
Dpfer sn fchlachten, meet / zu Rerföhnung 
derfelbigen/ durchaus Fein Bedenken ; fondern es 
war ihnen an einen folchen Baum / oder aneinem 
abgeftusten Stumpf vielmehr gelegen’ als an 
einen Menfchen felbft. Dergleichen erzehlt Sul- 
itius Severus in Vita S. Martini, wieviel 
en alten Gallen / oder —— weiland in 
Heydenthum / an einem Baum gelegen ; indem 
weder ſie / noch andere Heyden zu geben wolten / 
daß man in einem ſolchen Haͤinen irgend einen 
Baum abhauen / oder ſonſt darinnen holtzen 


folte : Denn da der H. Martin einem Sie 
| in e⸗ 
cken einen alten Goͤtzentempel zerſtoͤret / und den 
nechſtdaranſtehenden Fuͤchtenbaum auch um⸗ 
auen wolte / —— zen. derFor⸗ 
er oder Vorſteher des Walds / als der gemeine 
oͤvel ſelbſt; und 5* nicht zu geben/ daß er 
ofchen Sösenbaum fä llen folte : Allein er beres 
ete fie endlich ee in Znkepungbefin Daß 
Derfelbi en dem eu gewidmet w 
der Gottes — ———— Be⸗ 
J — alſo lautet: Verſtoͤret alle Ort / 
a die Heyden (die ihr einnehmen werdet) 
ihren Goͤttern gedienet haben ; es ſey auf 
boben Sergen / auf Hügeln / oder == | 
Bäumen. Und reife. umibre Als 
sr / und zubrecht ihre Seulen / und vers 
brennet mit euer ihre Haͤyne / und die 
bat ihrer Götter thut =; und vertils 
ger ihren Par aus demſelbigen Drt. 
eut. XIL 2,3. Sie muͤſſen zu Schanden 
werben über den Eichen, da ihr Luſt su 
habt. Ef.1.29. Demnach wird von er 
a a in Juda / mit Ruhm vermeldet/ 
* te / was dem HErrn ſeinem GOtt tool v 
denn er thaͤt we — emden Altaͤr / und die 
Hoͤhen / und die Seulen / und hieb 
Die Hayne um. II. XIV.3. Mit ſolcher 
Hertzhaftigkeit begegnete auch Julius Exfar de⸗ 
nen au arfilien / als fich niemand unterfichen 
wolte / ihren Häinenzu — da er ſelbſt die 
Hand mit angelegt / —38 Hieb gefuͤh⸗ 
ret / zu Bezeugung deſſen / daß er von ſolchem 
Aberglauben im geringſten nichts hielte. Jose 
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resber. lib. TH. de Nug Cur.c.ı Hat nun diß iu 
Heid gethan / wie vielmehr ( fchreibtlloccenius 
Bon den Schweden) ſoll es uns Ehriften gesie: 
men ; vondeneh ihm noch mancher ein Gewiſſen 
über dieſem oder jenem’ Baum machen will; und 
in dem er je dergleichen umhauet / Davon zu ruck 
fpringt / aus einem furchtſamen Aberglaube 7 
als ob es Suͤnde waͤre. De duͤrffen wohl 
manche ſagen / wer in einen ſolchen Baum hauez 
dem gehe ver Hieb in den Leib / daß er ſich ſelbſt 
an einem Glied verwunden muͤſſe. Wie ſtark 
dieſe Abgoͤtterey in Schweden eingewurtzelt / iſt 
aus den Schwediſchen Kirchenrecht annoch zu 
erſehen / darinnen unter andern auch dieſes Ge⸗ 
ſetz zu inden: Engin ſkal aͤ Lunda aller 
Steena tro / das iſt / niemand ſoll auf 

oder Steinſelſen (als heilige Ding) leihen / Cap· L 


Jur. Eccl. Suet. 





Tanfana bey dem Tacitolib.L.Ann.crr.ifi 


auch nichts anders / als der Römer Sylvanus/ 
uber Wald⸗gott / deſſen ſich Die alten Teutſchen 
bedienet; und heiſſt fo viel / als Tannengott / 
oder Patron des Walds / von dem Baum / 
Tanne, und Fan / zuſammengeſetzt; ſintemal 
Fane / oder Fahna / in der alten Teutſchen 
Sprache / einen Herrn oder. GOtt / anheut 
aber in der Schwediſchen / den Teufel felbftv 
gleichſam als den Herrn und Fuͤrſten dieſer 
Welt (I, Cor. IV.4.Eph, VI. 12.Job. XIV 30.) 
bedeutet. Ein folcher ronr Jupiter Feægetal, der 
Buchen⸗gott / bey Plin. lib, XV I. Hift. Nat. 
cap.ı0, & ult. Den Tempel / ſo Tanfanaͤ in Weſt⸗ 
phalen erbauet / beſchreibt mit mehren 8* 
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kb, 1.Germ. Antig. cap. ı1, & 47. Gewiß iſt es 
aus Taciti lib, deM.G. c. 9. ur⸗altem Bericht⸗ 
 Lncos ac nemora conjecrant , deorumg, nomanıbus, 
appellant ſecretum illud, quod fola reverentia 
vident. Daß/will ich fagen / folche Teufeley A 
wegen Der Düfteren Goͤtzen⸗waͤlder / in der Teute 
ſchen Gemuͤther ſehr ſtark —— damit 
man faſt annoch / in Mitternaͤchtiſchen Laͤndern 
zu thun hat. Aus ſolcher Erzehlung iſt nunmehr 
genugſam zu ſchluͤſſen / was durch Panes,Faunes, 
Fones, eigentlich zu verſtehen? nemlich / quihabi- 
tant ſylvas, nemora, lucos antwortet hierauf 
Mart.Capella lib. II. de Nupt. Phil,& Merc. Das 
mit auch Ifdorus in feinen Gloſſen übereinfomt? 
Fones, Dii Iylvatici, Waldgoͤtter / ſpricht er/ find 
die Fonen / oder Faunen. Noch deutlicher / es 

ind anders nichts / als Waldteufel / oder des 
Teufels Gauckelſpiel / dadurch er die Menſche 
erſchrecket / und furchtfam machet. Zumal / wei 
noch heut zu Tag die aberglaͤubigen Teuffelsban⸗ 
ner in dem jrrigen Wahn ſtehen / ob koͤnten ſie die 
Geſpenſter und Poltergeiſter / aus den Haͤuſern / 
in einen wilden Wald banniſiren; daß ſolche 
hinfuͤro beſtaͤndig darinnen verbleiben mülten: 
Wie dann der luͤſtige Satan / ‚Die Leute in fol 
cher Meinung zu ftärken/ fich nachmals mit grof 
ſem Gepolter / in dergleichen Waͤldern / fehruns 
ruhig erzeiget. In Braſilien laſſen ihn auch Die 
wilden Tapuyer / durch ihren Prieſter aus dem 
Wald hervor ruffen / wann ſie ſeines Raths be⸗ 
noͤthiget ſind. Sieh meine auserleſene Zu⸗ 
gaben Cap. ee n * 
rove / Proue / ſonſt Prono / wird vom 
— Schedio 


—⸗ 
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Schedio Syngr.IV.de Diis Germ. cap, ii Für der | 


Aldenburgifchen Abgott gehalten ; welcher auf 
einer Seulen ftehend / inder einen Hand ein 
Pflugſchar (das Proveyfen genant)inder ans 
dern aber einen Spies /daran ein Faͤhnlein / ge⸗ 
halten: Das Pflugfchar ( gleich einem Schild) 
war mit Roſen⸗ weiſſen Puncten/ als Flecken / 
gedüpfelt: Sein Haubt gekrönet : Mit langeny 
überfich ftehenden Ohren: An der Füffen geſtif⸗ 
felt : Hatte auch unten an dem einem Fuß ein 
Gloͤcklein oder Schellehangend. Dieſes Goͤ⸗ 
tzenbildes Prieſter wurde ins gemein 

oder Mike genennet. Nachmals aber hat der 
Aldenburgiſche Biſchoff / Nahmens —— 
ge⸗ 








ſelbige abgerworffen/ und den Haͤinen / 


widmet / mit eigner Hand ausgerottet / und ver⸗ 
brant. Ob nun dieſer Prono der alten 
ſchen Koͤnig Brennus geweſt / welcher 
Orten über die Wenden gehereſchet mie 
Aventin.lib. I. Ann, Bojor.hiervon 
mit beſſern Gruͤnden annoch zu bewei 
fen wird gleichfalls gedacht in Helmoldi Chron, 
Slav.lıb. I. cap. 2. Daß Prowe Deus Aldenburgenfis 
terrz weiland geroeft. Wobey Henr, Bangertus 
(als ein fehr gelehrter Mann derglachen manin 
den heutigen Schulen fehr wenig findet ) 
noch dieſes angemerfet ; der jenige in 
Wagern / das iſt im gübechifehen und 
burgifchen am allermeiften geachtetzund folche 
Abgoͤtterey Dafelbft am ftärfften getrieben wor⸗ 
den : Welches zu ermeifen mit Dem Fecken 
rovenaw / der bis auf den heutigen Tag feinen 
ahnen davon behalten / dieweil dieſer Abgott/ 
um 
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Das neunte Eapitel. 95 
um dieſelbige Gegend / in einem Wald geſtan⸗ 
den; gegen dem Meer zu / hinter den Hoff Put⸗ 
loß / an demjenigen Ort / welcher itzt Wienber⸗ 
gen heiſſt. Von demſelbigen Haͤinen berichtet 
Helmoldus lib. 1. cap. 83.ausführlich dieſes: Un⸗ 
ter andern alten Bäumen / fpricht er / haben wir 
gerveihte Eichen angetroffen / ſo dem Abgott Pros 
ven zugehörig waren; darum gieng ein gantzer 
Hoff / mit einer Huͤr oder Hoffzaun eingefans 
gen; darein zween Eingaͤnge / oder Thuͤren wa⸗ 

ren. Auſſer den damals gebräuchlichen Hause 
göttern / und Gögen:bildern Deren alle Städte 
voll geroefen / wurde dieſer Häine fuͤr das Heili 
thum des gantzen Lands gehalten / der ſeine voͤl⸗ 
lige — eines Prieſters / der Fehertaͤge / 
und allerley Opfer⸗ ceremonien hatte: Denn 
dahin verſamlete ſich / am andern Feyertag / das 
gantze Landvolk / ſamt ihrem Mike / oder Prieſter / 
und ihrem Koͤnige / allda Gericht zu halten. Es 
durffte aber niemand hinein gehen / als allein der 
Prieſter / ſamt denen / die da opfern wolten; oder 
auch / die in Leib⸗ und Lebensgefahr waren: De⸗ 
nen wurde ſolche Zuflucht / als in einer Freyſtadt / 
nicht verſagt. Betreffend das zuvor erwehnte 
Pflugſchar in der rechten Hand des Goͤtzen / ſo 
tar daſſelbige roth⸗ faͤrbig gleich einem gluͤenden 
Eiſen; welches eben darum ein Proveyſen hieß / 
dieweil vielleicht in demſelbigen Wald / und Tem⸗ 
pel / bey den heiligen Eichen (darzwiſchen der 
Goͤtz innen geftanden ) folche Perfonen probirt / 
und aufeinem gluenden Eifen einhergehend era- 
minirt wurden / die einer Miffethat halber beflagt 
* wurden, Uber welche Prob auch nach der Zeit in 
Wagens 
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Wagern / da fchon der Chriften-glaub bereit ein 
geführt war / die Leue / fo fteiff gehaltẽ / daß ſie fich 
erfelbigen nicht allerdings begeben wolten. Sol⸗ 
ches Gericht war auch ehedeſſen den Schweden 
und alten Gothen nicht unbekant / die zu ihrer 
Entſchuldigung / entweder ein glüendes Eiſen⸗ 
blech in die Hand nahmen / oder gar mit biof- 
fen Fuͤſſen darüber hingiengen, Wann 6 dafs 
felbige in den Händen hielten’ fo hieß es / Jaͤrn⸗ 
boͤrdh / das Eiſentragen; oderfonft Jarnz | 
= de —— / als ein ſonderbares 
underzeichen : Sins gemein / in weltlichen 
Rechten / Ordela / Ordeel / oder Urtheil,Loc- 
cen.lib. I. Antiq. Sueo-Göth, cap. 7. 
Soern nun der Beſchuldigte von dem gluͤen⸗ 
u —79 — blieb —*5* von allem 
erdacht frey / ledig / und loß geſprochen; wo 
ſich aber das Widerſpiel ereignete /muſte er als 
unrecht an el verdammt werden. 
derheit hielten fie folches Urtheil für deſto 
ger und giltiger/ / wann der Priefter (auch dazu⸗ 
mal unter.den Chriften / fo diefan Heidniſchen 
Gebrauch lang nach gehangen) Das ſegne⸗ 
te / mit dieſem daruͤber geſprochenem Gebetlein⸗ 
fo ben Goldaſt. Tom. 11. Antig. Alem, zu finden/ 
folgendes Ssnnhalts: Segne / HErr/ um der 
Anruffung deines heiligen Nahmens wils 
len / dieſes Metall; Damit dein wahres 
Gericht dadurch geoffenbaret werde: Laß 
Die Warbeit deines Gerichts / ——— 
Betrug und Falſchheit der boͤſen 
deinen Glaubigen kund werden / Durch 
unſern HErrn —** — H— 
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Sohn / der da kommen wird/ die Kebendigens 
und Die Todten, und alle Welt mit Feuer zu 
richten! Amen. Woraus dann fatfamlich erhellet/ 
daß beedes von Chriften und Heiden folches befrüge 
lichellrtheil für gan unfaͤhlbar / und fo heilig zu ſeyn 
erachtet worden daß ſie es deßwegen in den aiten Ge⸗ 
etzen für Gottes Urtheil erkant / und auch Gudz 
dom genennet: Waͤria ſik medh Jaͤrne och 
BGudz domi / das iſt / mit dem Gluͤeiſen und Got⸗ 
tesgericht ſeine Unſchuld bezeigen. t 
Rugievith heifft der vor Altersin Ruͤgen wolbe⸗ 
ı ante Abgott/ welcher von eichen Hol gemacht/ im 
ı Tempel zu Carentz geftanden/ von abfcheulicher Ges 

ſtalt / auf deſſen Kopf fieben Menfchen ⸗ gefichter in 
eine gefteckt/die alle nur einen Würbel hatten, Alſo 
trug er auch fieben rechte Degenvin fo vielScheiden/ 


an einem einigen Wehrgehaͤng / auf ſeiner Seite; daz 


achte Schwert aber hielt er entbloͤſſt in der rechten 
Hand; welches mit einem fo ftarfen / eiſernen Hafft 
indie Kauft hinein genagelt war / daß man folcheg 
Schwert nicht aus der Hand nehmen Funte; man 
hätte ihm dann die Hand felbft abgefchnitten. In der 
Länge war er göffer/dann Fein Mannyder ihm kaum 
mit einer Hacke bis an das Kien hätte langen koͤnnen / 
wann er ihn gleich unten aufden Vorfuß oder Rift 
egen tere : Dabey überaus mager und dün : 
ne Berrichkung beftunde in Kriegshaͤndeln / dar⸗ 
an den Teutfchen jederzeit am meiften gelegen, Big 
hieher Schedius, aus des Crantziilib, V, de Vandal. 
Reb, cap. 12. & 13. wie auch aus Sax, Gramm, lib, 
XIV ‚melcher noch diß hinzu feßt: Als die Soldaten 
ſolchen Goͤtzentempel zerftört/und hinter die Fuͤrhan⸗ 
5— (ſintemal deſſen Tach nur auf Pfeilern 
nde/und der Goͤtz ringe unnber mit rothem Tuch 
wert 
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verzogen und verdecket mar) —* en: —* 
die Schwalben unter ſeinen Mu — — 
Koth haͤuffig auf des Goͤtzen Bruſt 

1: Wie ſauber fie dieſen unſaubern Gott gehal = 
ftleichtli kb und zu au 


orewith nechſten Tempel daran / 
welcher G ip ey aber babe und 

ohne einige Waffen. 
der Ordnung der dritte Goͤtz / 


— war / in 

deſſen Bild vier Angeſichter / und das fünfte auf ſeiner 

Bruſt hatte; feine Stirn mit der rechten? und das 
Vermuthlich i 






Kin mit der finfen Hand 
es/obfeyen diß drey alte Könige ausder Wenden Ge⸗ 
fehlecht geweſt; * deſſen ** — will aus den 
H u ermangeln. 

uantowith wurde nn 
glſchen Voͤlkern / gegen dem Baltiſchen Meer zu / fuͤr 
einen Gott angeruffen / ſter Tempels 
ſamt —5z— der Haubiſt * 


fanden: Soicher war mit einer zweyfachen Eins | 
Khränfung umgeben / und kunte man nur zu einer 
Thür bineingehen. Die aͤuſſere E ft nd mıcone 
lauter Waͤnden zufammen 
rothen Gübeldi ade mit einer 
Die innere Eintr chränfung aber ſtund ara 
lern oder P an —— rn mit 
enden De dan 
: hatte mit der aͤuſſern re su —— u = 
tach / das beede zügleich bedeckte. ww rn 
XIV. berichtet uns ein mehres v⸗ 
dem er ihn alſo beſchreibt: * — 
groſſes Goͤtzenbild / mit vier 
ſen / Deren zwey vorſich * die B —— — 
über den Rucken hinaus * Und wiewol fen 
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ter ſich und vor fich geſtellet waren/ ſo richtete Doch al- 
Terfeitseines von Den beeden Haubtern feine Auger 
ur Rechten und dag andere zur Linken. Der Go 
tte einen gefchornen Bart / und kurtz⸗ abgeſchmtte⸗ 
ne Haare / dergleichen die Ruͤgiſchen Iniwohner zu 
fragen gewohnt waren. In ſeiner Rechten hielt er em 
aus allerley Metall gegoſſenes orn / welches der 
Wieſter jaͤhelich mit Wein füllete/daraus des Fünftie 

gen Jahres Reichthum zu erſehen. Zur Linken gen 
in Bogen / an Dem indieSeiteuntergejtügten Arm 
der Rock gieng ihm herab bis an die Schienbeine / 
und die Fuͤſſe ſtunden der Erden gleich; aber det 
Stctock / darauf er ſtunde / war innerhalbder Erden 
verborgen. Nicht weit von Dannen fahe man einen 
| ri einen Seſſel fürden Gösen: Dabey ein 

beraus gꝛoſſes Schwert / deſſen Scheiden und 

von Silber / und auf das zierlichſte ausgegeaben Auf 
was Weiſe die Opfer dieſeß Abgotts verrichtet wor⸗ 
den / iſt aus nechſtfolgendem Capitel mit mehren zu 
bernehmen, Cndlidyda Waldemar / der Königin 
Deñemark / die Ruͤgiſche Haubtſtadt Afron(fchreibt — 
Helmolduslib, II. Chron, Slav. cap, 12.) eingenoms 
wen / iſt folches Goͤtzenbild niedergeriffen ( und weil 
die Innwohner der Stadt / aus Furcht einer göktlir 
chen Straff / ihre Haͤnde nicht an egen wolten) von 
den Gefangenen und Fremden / die hinfuͤro bürgerfis 
che Nahrung allda zu treiben / Verlangen trugen 
mit Beilen und Keilen in kleine Stuͤcke zerhauen und 
des Abends haͤuffig in Die Kuchen / Feuer davon an 
eg oetragen toorden. Das Purpurfarbe Tuch / 
amit der Tempel allenthalben umbangen war / 
taugte zu nichts / ſondern war fuͤr groſſem Alter ſo 
merb und faul / daß man gleich ein Koch darein greif⸗ 
ſen kunte. Unerachtet deſſen hat man doch lange Zeit 
Dad‘ her⸗ 


—— 
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hernach / ſonderlich mit den Boͤhmẽ zu thun / wie Du· 
brav, lib. I. bezeugt; Denn dieſe hielten fo ſteiff und 
lang an gedachter Abgötterenybiggu letzt 
ſche Wenzjeslaus vom Kaͤiſer Otto die Heilig 
thümer St. Veits bittlich erhalten / und ſoſche bey 
feinen Boͤhmen / an ſtatt desSuantovithseingeführ 
ret. Gleichwol wolten fie nicht allerdings Davon laß 
fen / ſondern wann ſie jemand gruͤſſeten / oder einen 
Gaſt willkomm hieſſen / ſprachen je mit verblümten 
——— — o viel ſagende / ſie er⸗ 
eueten ſich ſeiner Wolfart und guten Geſundheit / 
die er dem Suantovith zu danken hätte. Si 
es ſich einſt begeben / daß (ungezweiffelt Durch des 
Satans Betrug) bey eingerißner ie! vers 
fiche/unter den jenigen neuen Chriſten) Daran geſt 
ben/twer noch heimlich/in feinem Hertzen / an den teuf⸗ 
liſchen Suantovith geglaubt. 
—— iſt ein be⸗ 
ruͤhmter Abgott / in Mecklenburg und in / ge 
weſt; welcher von dichtem Gold in der alten Stadt 
Retthre / und daneben deſſen mit ur belledtes 
en & Br ah Helmold.lib. I. cap.2. 
uf deſſen Haaren faß ein Vogel / mit ausgebreitten 
luͤgeln: Auf der Bruſt hatteereinen (bvmken Dr | 
enkopf/ als das angeerbte Stammappen/ im einem 
Schild ; welchen er mit der rechten hielt / und 
vorwies: In der Linken führt er eine Helepa 
len gefaſſten Muthmaſſungen nach hatte 
el on ifchen Kriege 
elden Radegaſt / ſonſt in den Römi 
Radagaiſus genant; der nach ſeinem 
—— gemacht worden. Der&rundgelehrießan- 
gertus erinnert aug einer geſchriebnen / Lübechifchen 
Chronick / daß nicht nur allen zu Rethre — 
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fondern auch in Mecklenburg / und in der benachbars 
ten Stadt Gadebuſch / des Radegaſts fo wohl Tem⸗ 
‚pelals Bilder anzutreffen geweſt; Denn Daher hat 
Badebufch eben den Nahmen / der fo viel heiſſt / als 
Gottwald / oder Gottesbuſch. Zu mehrer Bes 
— deſſen findet ſich ferner der jenige Fluß / 
welcher nechſt —— nr von dan⸗ 
nen einen ſehr langen Strich durch das Mecklenbur⸗ 
ger⸗land / immer den Nahmen Radeguſt behaͤlt; bis 
er hernach denſelbigen aͤndert / und alſo unter dem 
Vahmen Stoͤpeniß fort wandert / bis daß er in Dem, 
Daſſowiſchen See hineinfällt. em ſo iſt drey Meil 
Wegs von Gadebuſch aus ein Flecken / Nahmens 
Radegaſt: Und zeigen die Bürger zu Gadebuſch in 
Dem Kirchenfenſter daſelbſt gegen dem Niedergang / 
rin beſonderes Metall / dergleichen heut zu Tagfer- 
nem Künftler befant : Solches / ſprechen fie / ſey noch 
son des Radegaſts Eron uͤbrig; wie ſie von ihren 
Vorfahren berichtet wordt. Die jenigen/fo der Meck⸗ 
enburgifchen Fuͤrſten Stammregiſter / von ihrem als 
en Landsmann Anthyrio (der dem Groſſen Alexan⸗ 
er im Krieg gedient) herfuͤhren / melden / Dasıenige 
Jaubt auf Des Radegaſts Bruſtſchild ſey Des bes 
uͤhmten Bucephali Roßkopf geweſt: den Anthyrius / 
18 er zu Schiff wieder nach Haus gezogen / zu feinem 
Schiffroappen gebraucht ; welche Meinung zu bes 
(auben/einem jedem frey ftehet. Gaſt/ in dem Na 
en / Radegaſt / heiſſt in alter Sprache einen hu 

en / und zu allen Dingen wolgeſchickten Menſchen; 
ahero noch viel alte Nahmen / ſo zu Kaͤiſer Carl des 
zroſſen Zeiten gebraͤuchlich gefunden worden / als: 
odogaſt / Salogaſt / Windogaſt / Wiſo⸗ 
aſt / zc. In ſolcher Bedeutung ſprechen wir von ei⸗ 
m argliſtigen Menſchen / er ſeh ein arger Gaſt / 
er ein ſchlimmer / durchtriebner Gaſt. 
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Jodutte / oderdedutt / war eine berühmte Goͤtzen⸗ 

ſeule / welcher in dem ande Dellbruch(nach R.Rei- 

neccii de Myſor. Orig. fol. 57. Anleitung) göttliche 


Ehre angethan worden ; vermoͤg des alten Goͤtzen⸗ 


hedleing / deſſen Anfang alfo lautet: 
S. "Jodutte war einheyliger Man / 
Wieder Feind Eam/gienger forn anvıc. 


_ Allein es fol vor Alters fonielgeheiffen habenalsAd- 


jutoris Bildniß / daraus der gemane Mann nach⸗ 
mals einen Jodutte / durch falfches Außfprechen/ges 
macht. Die Geſchicht verhält fich alfo : Nachdem der 
Sächfifche Hergog/ Lothar / von Keifer Heinrich V. 
mie Krieg überzogen tourde (des Vorhabens / hm 
Die Churfuͤrſtliche Wuͤrde / damit er von Käifer Heine 
rich II. ehedeffen begnadet worden / zu nehmen / und 
dem Graf Hojer von Manngfeld zu überlaffen) ges 
mann Lothar Die Schlacht im fo genannten Ler⸗ 
chenfeld / bey dem Wald Welpheshoitʒ darins 


nen bey 45000 5 geblieben. Zu einem ew⸗ 


gen Siegs⸗gedaͤchtniß nun lich derjenige Hertzog / 
nach damaligem Gebrauch / eine en 
getvaffneten Mann / aufrichten ; Der in feiner —8 
ten einen ſtarken Knittel / mit —* Spitzen wo 
beſchlagen / führte; und die Linke mit einem Schild 
bedeckte / darinnen dasSaͤchſiſche Zee 
ein weiſſes Roß / in einem Nofenfarben Feld ; wie 
als Crantziuslib.V. Saxon c,36.& lib.VL, Metrop. 
cap.7 ausführlich erzehlet. Dieſe Siegrei 
niß⸗ ſeule nun nennete Lothar SIGN UM ADJU- 
TORI ein Bild / oder Zeichen der ihm wider Ki 
fer ri, V. von Gott verliehenen Bey 
een: war geftaltet/fagt Verltegan, 
gleich wie ein Todtencoͤrper; gang nachicht / ohn abs 
lein / daß er nur einSchurktuch um fich hatte: In fer 


— 


= r 
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ner Rechten hielter eine brennende Fackel: Auf ſeinem 
Haubt lag ein Loͤw mit feinen beeden voͤrderen gif 
fen/und mit einem hintern Fuß auf desjenigen Bil⸗ 
Des linken Schulder: Und Damit es denauf ihm Ir 


Ä zes Loͤwen ertragen Fönte / feheinte derſelbi⸗ 


- Brandenburg unter fich ge 


ige Flint ſeine Schuldern / fo hoch er vermochte / em⸗ 
or zu ſtrecken. Den Nahmen Flint / betreffend / ſo 
hatt Verftegan dafuͤr / dieſer Goh werde darum alſo 
genennet / dieweil er auf einen Flint / das iſt / Feuer⸗ 
oder Kiſelſtein geſtellet worden: Denn Flin heiſſt in 
——“ cher / Flint in Englifcher / uñ Vlinte in Nie⸗ 
ri Sprache einen —* Stein / davon 
die ſchnellen / und gefaͤhrlichen Feuerbuͤchſen / die man 
Flinten heiſſt / den Nahmen haben. Schedius er⸗ 
zehlt deſſen Geſtalt aus einer Teutſchen Sachſen⸗ 
chronick / etwas geändert : Die Wenden ſpricht 
er / ſo unter andern auch Die Lauſnitz hewohnt / hatten 
einen Goͤtzen / Flintz genant / ſo in Saͤchſiſcher Spra⸗ 
che einen Kiefelftein heiſſt; darum / weil derſelbige auf 
dergleichen groſſen Stein von ihnen geſtellet war: 
Er fahe aus / wie man den Tod zumablen pflegt/hat- 
te einen langen Trauermantel an /trug in der Hand 
einen Stab/famt einer aufgeblehten Schweinsbla⸗ - 
fe: Auf der linken Schulder faß ihm ein Loͤw / der fie 
(ihrem Glauben nach ) dermaleins/ mit Bruͤllen / 
von den Todten wieder auferwecken würde, Der Ur⸗ 
fprung folches Aberglaubens fcheinet Pre 
j" fen von der Grabftelle desjenigen Königes Vitʒ⸗ 
uw / welcher im Jahr Ehre 91.dieganke Mark 
racht hatte. Diefer 
Nahm wurde folgends ing gemein Vlitzauw aus: 
geſprochen / davon nachmals Vlitz / oder Vlintz 
gekommen; wie der einige Schedius dafür hält. 


Triglas war ebener maffen der Wenden und 
Doddd ınj Steti⸗ 


es nun mit feinem Fuß an der neue Spieße einemans 


Se 2b ee: ne ey Harlingss 
Stetiner Abgott / deſſen Tempel au 

berg geſtanden; ſo hernach in ein Prämonftranten, 
gloſter verwendt worden. Pirnenfis bezeugt / daß zu 
feiner Zeit / im Jahr 1526. ſolcher Goͤtz noch in einem 
verborgenen Winkel geſtecket / mit einem Haubt/ 
fo ein dreyfaches Angeficht / und einen Frummen 
Mondefchein in den Handen hate, Sabinuslib,.de 
Brandenburgo , verfiche / der Haubftadt in der 
Mark/gedenkt unter andern/ daß Die allda von Käis 
fer. Heinrich erbaute Kirche zu St. Marienisteben an 
dem jenigen Ort ftehe / wo weiland Des dreyköpfich- 
ten Triglas Goͤtzentempel geftanden. Diefem tar 

ein ſchwartzer Rapp (wie folches Autor Vit Othon. 
 hib.II. cap. 20.& 22. befchreib£) gewidmet / deſſen einer 
von den Prieſtern mit höchftem Fleiß warten muſte: 
Und fo fie willens / mit ihrem Kriegsheer auszuzies 
hen / pflegte eben Derfelbige Priefter neun Spieße einer 
mn mes re In 

en; und alsdann das ſchwartze Roß an 
hin und toieder / dreymal / über quer / zu fuͤhren So 


geſtoſſen / wurde diß für ein glůckſeeliges Kiegszeichen 
schalten. Zeillerus Part. I. Itin. Germ.cap.ız.nens | 
net diefen Abgott / mitdreyen Köpfen /ſo 
weiland in der gewaltigen Pomeriſchen 

ſtadt Julin (die mehr als eine Teutſche Ha 
in ihrem Umkreis gehabt/und Daraus nach ihrer ar 
ftörung / oder vielmehr DVerfinfung / die Stade 
Wollin erftanden ) angebetet worden. 

Siwa / oder Syeba / mar Der abt | 
Goͤttinn; die ſtunde mit auf dem Rucken zwbinters 
ſich geſchlagenen Armen: In der einen Hand hatte 
fie einen Apfel / gleich einer ‘ omerangen / in der ans 
bern aber einen Weintrauben / ſamt ae 
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Dat: Die Haare hiengen über den gangen Rucken / 
bis in Die Kniebuͤge / hinab, Diefe galt ihnen fo viel / 
als den Römern ihre Benus ; ihr Tempel ftund oben 
auf dem jenigen Berg ( famteinem nechft daran e⸗ 
legenen Haͤinen) wo nachmals Heinrich Leo Die 
Haubtkirche in der Stadt Ratzenbuͤrg hingebaut. 
Podaga / deſſen Helmold. lib. I. Chron, Slav. 
cap. 83. gar mit wenigen gedenkt / wird wegen ſeiner 
Geſtalt fuͤr unbekant gehalten; und weiß man ein 
mehres von demſelben nicht zu melden/ als das ſol⸗ 
ches Goͤtzenbild in der. Holfteinifchen Stadt plön 
geftanden:Daben auf einem Berglein dasjenige 
Schloß ligt/ auf welchem vorzeiten Die Wendiſche 
Königeund Fürften in Wagrien Hof gehalten: Ind 
woran der groſſe See gehet/der zwo Meilen lang/und 
fo viel Meilen breit; an welchem ehliche Schlöffer/ 
und adeliche Sitze ligen. So viel von den meinften/ 
fo Mitternächtifchenyals Niederſaͤchſiſchen Göttern’ 
Die noch hinterftellig waren, 
Das X. und letzte Capitel. 
Schlechte und koſtbare Heidentempel / in 
Schweden nnd — 5————— Op⸗ 
feraltaͤrein Dennemark. Dergleichen Al⸗ 
tar / in Seeland / vorgebildet. Menſchenopfer / in 
Schoͤpfbruñen ertraͤnkt. Zu den Opfern gehoͤ⸗ 
rige Gefaͤſſe / und Inſtrumenten. Prieſter aus 
Fuͤrſtlichem und Koͤniglichem Gecſchlecht. 
Dero Amt. OieTeufel gelüfter nach Chriſten⸗ 
blut. Suantoviths ſonderbare Amtsbedie⸗ 
nung. Groſſer Opferkuche. Das Geſpenſtop⸗ 
fer Alfblot. Opfermahlzeiten. Umtrunk in 
des weiſſen / und ſchwartzen Gottes Nahmen. 
Dddd v Sun 


einander gehäuffet ; roelche man zum Go 
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m Befchluß will ich auch noch Der 

ESS riefter/und Opfer in etwas Ba 4 
Ihre abgoͤtti 3 ins gemein nenneten die mit⸗ 
ternächtifchen Völker Skurguder / Haurgr/ und 
Blottrie; welche fie Anfangs nur in geringe Dütes 
fein und Häuslein geftellet. Mit der Zeit aber „als 
die überflieffigen Unkoften in allen Dingen 
fen’ hatmanauch mancher Orten koſtbare Zar 
zu Page ie Der allefoftbarfte und p > 
tigfterourde in Schweden / zu Upfalaufgerichtet/fö 
gang von klarem Golde fchimmerte.Ol.Magn.lib. III, 
cap. 6. Der nechfte nach Diefem warin Norwegen / 
bey Drunthem / in Lagen / fo der Graf Haquin / 
mit dem Beynahmen Ladejar! / herzlich gefchmins 
ket. SintenalSnorroin Des Dlai Ge⸗ 
ſchichten unter andern erzehlt / als dieſer gantz Nor⸗ 
wegen zu dem Chriſtlichen Glauben zu bringen ſich 
bemuͤhet / und die Goͤtzenbilder in dem D mi⸗ 
ſchen Tempel zerbrochtẽ / hab er einen ſehr groſſen / gůld⸗ 
nen Ring / welcher an der Kirchthuͤr gehangen/ zum 
Angedenken und Zeugnis Des vortrefflid / 
für ſich behalten; und nachmals die Sigrid Stor⸗ 
rad / welche er zu heyrathen begehrte / damit befchenfet, 
An manchen Orten in Norwegen finden ſich aud) 
noch Hölen unter der Erden / fo theils in harten Fel⸗ 
fen eingehauen / theilsvon fehr groffen Steinen 









gebraucht: Dergleichen noch anheut in den beeden 
Norwegiſchen Pfarren / Quille und Askind/zu fe 
ben. Deßgleichen waren auch in Island poecn 
herzliche. Heidentempel; Der eine gegen Mitterna 
in der Herrſchaft Wadßdal / der andere gegenꝰ 
tag / in der Herrſchaft Rislarnes ; deren ein jeder 
CXX. Schuhe lang war: Und hatten * 
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ihre abſonderliche Goͤtzenhuͤtten / gleich einer Capell / 
oder angebautem Chor; darinnen die Bilder auf 
ihren abſonderlichen Brucken oder Fußſchaͤmmeln 
ſtunden / davor das gewoͤhnliche Schlachtvieh rings 
herum geſtellet wurde; wie Arngrim. Jonæ lib. J. 
Crymog. cap.7. hierinnen am beften Glauben zuzu⸗ 
ftellen. In Dennemark zwar (fo viel dem unverdroſ⸗ 
enen Wormio wiſſend) finden fich Eeine folche alt⸗ 
verfallene Gebaͤue mehr ; jedoch aber hie und Da noch 
— — in unterſchiedlichen Feldern und 
Waͤldern bis anhero ſtehend verblieben. 

Die Heidnifchen Altaͤre /fo annoch In Dennemarf da und 
dort ftehen/ waren meiftentheils von Erden- wafen/gleich ei⸗ 
nem Hügel/ auf einander getragen und gefeget ; und zu ober 
Darauf ſtunden drey fehr groffe Steine/welche den vierdten 
(der noch etwas gröfler / breiter / und ebener war) unterflügen 
umd fragen muften; gleich einem Tiſch / mit dreyen Füſſen / 
oder Pfeilern. Unter folchem fteinernen Tiſch nun findet man 
gemeiniglich tieffe Gruben / oder Hölen ; fo ztalich weit und 
groß / bißweilen auch mit Erden un Steinen ausgefüllet find: 
die/ das abgeronnene Opferblut darinnen aufzufangen/ ver» 
meinet waren, Und wird mangar felten zu einer ſolchen D« 

pfergꝛuben fommen/darinnen man nicht Feuerfleine antreffes 

denn fiehielten es für groß unrecht / mit fonfl einem andern 

Pr als dasaus folchen Steinen gefchlagen murde / ihre 

pfer anzuzünden/und zu verbrennen, Mancher Orten wur⸗ 

de folches Altär: gebäu mit viel gröffererZubereitung vert ich⸗ 

tet / da nemlich unten fo wol /als oben ber / um des Altars 

Spitze / fie eine foldye Einfaffung mit Heinen Steinen in eine 

ander gefüger/ und als mie einer Cron umgeben / und einge» 
fchloffen. So wird man auch felten dergleichen Opferbügel 
allein antreffen/ fondern vielmals drey neben einander / die in 
gleicher Weite von einander ſtehen: welche den drey fuͤrnehm⸗ 
ften / Mitternächtifchen Göttern ( Thor’ Wodan / und 
Seicco) zu Ehren vermeint gemeft. Find fich aber irgend nur 
ein folcher einiger Altar / fo fieht er meiftentheils auf einer 
Srabſtaͤdte: umd folches zu dem Ende / damit zugleich/fär denn 
Berftorbenen/dafelbft geopfert / uf deflen gewöhnliches Tod⸗ 
tengedächtnig dabey begangen werden koͤnte. — 
einer⸗ 
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gem lib.I. Mon. cap.3. abgezeichnet und annoch in Ste« 


land / an dem richtigen Gehſteige / nach dem Birke 
ſtehet. Diefer Mer iſt von reinen ——— 
dergleichen 






aufgeſetzet / der Plag hierzu ablang und viereckicht: und die 
dren Opferhügel unten und von auffen herum mit de 
Steinen /wie vor Augen /ordentlicheingefaffer. Dermitlere/ 
als der gröfte Hügel/ bat oben/ auf feiner Spitze einen Altar 
von überausgroflen Steine erbauer/ deren die drey davon den 
vierdten als gröftentragennnd halten. Unweit Don bannen 
komt man zu | inte andern er J — — 
en nach) ein Ries / Langbeen / riſer genant begraben 
7 Derſelbige Hügel aber iſt ſechzig Schritte 
breit/und um und um mit ſechs und fünfzig fehr groffen 
nen / als hohen Felſen / befeget. Schlägt und flopft mammie. 





einem Stein auffolches Grab /fo erhallt es und gibt einem \ 


dumbaren Klang von fich : daraus leichrlich abzuinehmn 

sinten her ein holes Gewoͤlb feyn müffe. Ubbo Emmius lib.L. 
— gedentt ee Altäre }: —A har 
unglaublicher Gröffe aufeinander gelegt/ daßes faftu 

Lich fcheinet » ob Dienfchen »hände dergleichen laftbares Gje» 
bau aufgeführet haben folten * Auf die ligenden Gteine / 
ſchreibt er ferner; find andere flache gelegt /umd darzmifchen 
ein [ehr enges Loch gelaffen / dadurch ein Menfch 
friechenfan. Denn man erzehlet hiervon /daf bie 
ehedeffen diejenigen Menfche/fo fie allda epfern walten, durch 
folche enge öcher zu fchlieffen gezwungen / nachmals bon dem 
gemeinen Pövel/im Vorbeygehen / mit Koth undallerlen Uns 
flath / alſo dar zwiſchen fteckende zu werffen verorbnet/und als 
dann erſt / fie zu ſchlachten vor die Altäre hingeftchler: Ziels 
cher böfe Gebrauch biß auf die Zeiten * des | 
fes zu Utrecht nach Emmii Zeuguiß / ge . 

im Tempel / darauf fie das Gögenbild flelleten / bie im ihrer 
Sprace/Stalle; wann fie aber den Abgott mit fich in dem 
Krieg führen wolten / und ihn davon herab nahnıen /fo fielle» 
ten fie denfelbigen auf eine zufammengefchlagne hälgerne 
Brucke / Atalle genant. 

Bor ihren Heidniſchen Tempeln war vielmala( gleichtmie zu 
Apfal)ein tieffer Schöpfbrunne/darein ſe Ol. us 
lib.IIf. Hift. Septent. c,6. meldet) diejenige Menfchen ⸗ 
dig geſtuͤrtzet / die das Opfer · loh getroffen hatte s Wann bemt« 
nach diejenigen leichtlich darinnẽ erſoſſen / elten u 
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s gR ein gutes / und den Göttern angenehmes Gelũbde; 
Isdah wurden fie bald wieder herausgezogen/in dem nechſtẽ 
Haͤinẽ an eine Baum aufgehenfer/und hinfort für Börterge- 
balten. Dadurch diejenigen verurfachet wurden / ſich feelig zu 
ſchaͤtzen / welche alfo aufgeopfert/ und eines fo werthen Todes 
erben folten, Lind zu nechft an dem Tempel ftund ein fchö» 
ner groffer Baum (fchreibt Crantzius in pref. lib. 1.Sueci@) 
mit weit = außgebreitetenAeften/ Sommer und Winter grü> 
nend; deflen Art niemand erforfchen funte. Dergleichen ſehr 
tieffer Opferbrunn ſtund auch in der Islaͤndiſchen Her | 
Zialarnes ( wie Arngr. Jonas loc. cit. berichtet ) vor der 
.  Bögenthür/ welcher von ſolchem Opfer Blotkeida / das iſ / 
der Opferteller an worden. | 
Von den Gefaͤſſen / ſo ſie zu ihren blutigen Schlachtopferk 
gebraucht / kan man ein mehres nicht wiſſen / als daß fie gewiſſe 
Geſchirꝛ auf die Altaͤre geſetzt / damit fie das Opferblut aufge⸗ 
fangen. Arngtim. Jonas und Verelius er zehlen aus dem Watz⸗ 
hyrna / daß zu ſolcher Zeit auf dem Altar (ſo über ſich wohl 
mit Eiſen gefaſſt und verwahret war ) ſtets ein ftartes Feuer 
gebronnen / fo fie das heilige Feuer genennet ; und darüber 
ein groffer/ ährener Keffel geftanden/ darein fie beedes Men⸗ 
fen: un Thier eblut geſchuͤttet: Daben fieeinen nun 0 
gehabt / die Anwefenden damit zu befprigd. An dem Altar hi 
auch ein groſſer Ring / den die jenige/mitOpferblut —* 
in —— halten muſten / die vor weltlichẽ Gericht einen le 
lichen Eid ablegen ſolten ſolten. Das Blut von den geopferten 
Roſſen neñeten fir kann die Geſchiri / damit fie ſoiches Blut 
auffiengẽ(ſchreibt Wormius) Lautbollerne / daran zu aͤuſſerſt 
ein Schwanen / oder etwas dergleichen hieng / die Stuͤhl und 
Waͤnde des Tempels von iñen und auſſen damit zu beſtreichẽ. 
Die hierzu gehörigen Prieſter wurden nicht aus gemeinen 
und fchlechten teuren genorten / fondern aus den Fürften des 
Volds; und fo gar der Könige Töchter muften ſolches Göõ 
genamt bedienen helfen. Der ältefte Zeug / den wir billig hier» 
über anführen, ift Diod. Siculus lib. II. Biblioth. c. 47. nach 
. Kylandri Uberſetzung alfo fprechend:Urbis imperium & jum- 
matempls cura penesbotcadas,progensemBorea,quigentils fac- 
seflione prineipaturs ineunt. Dasift ſoviel gejagt / des Nid 
ords (welcher eben Borcas) ganzes Befchlecht / ungeachtet 
es Fürftliches Standes / harte die Verwaltung im geiftlichen 
und weltlichen Regiment / nemlich dama!s zu Lipfal ; allwo 
Kin Sohn Frei den fo prächtigen Goͤtzentempel erdauet / rg 
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Opfer Snorro ſolches verzeichnet 2 
des Koͤniges Haquins gedenft/daß/unangefehen er 
ihn dannoch die Bauern genoͤthigt / daß er das 
Schwelgfeſt / nach der vorigen Könige 
zugleich einweihete. Aus Hervarar faga e 
einsmals im Herbſt / da der Zrigä 


nigs Alfen Dochter / Nahmenẽ Adi — 

——— 
ortheil hier bey e 

fuͤhret. Die Prieſter / ſo das Opfer rn 


‚felbigen Zeit Blotmadur / un Bl 
ſten unter ihnen / Gode oder deſſen | 
tungen : en fie das 


olgen nun dero Amtsverri 
Dpfer gefchlachtet/ foffen fie felbft 
Blut / damit fie zu Bernehmung der Goͤtterſtimme 
quemer um tuchtiger ſeyn möchten 3 fintemalfiein dem 
geftanden / ihre Wahrſagers⸗ geifter weren durch 
‚om alferbeften anzuloden ; wie Helmoldus loc. eit. 
eurtheilet. Infonderheit aber duͤrſtete dieſe Teufel nach den 
pferblut der Chriſten; worum —— ſuos obleda. 
7 2* ſchreibt mn ur von denen dreyen/ 
roue / Siwa /und Radegaſt. dann jährlich einer / 
= welchen fie das 2 geworffen / en nn m 
vith / zudeflen Beliebung/ geſchlachtet Eine 
ſonderbare Amtsverrichtung war diejenige / weicht — 
antoviths Prieſter (bey Munſter. lib Ill. Cofm.) zu 


sen hatte: Nemlich / alle Jahre / nach vollendter Schnitternd» 
se muſte er die Opfer men Kirchenthür ſchlachten / daven 


ein allgemeines Opfermahl dem Bolt — 



































ber —*— ſein ——— 
auszukehren; dabey er dann den Athem immer zu an 
ren / und fo offt er wieder Athem holen wolte / auf die 
lauffen muſte / damit er in einem ſo gemein 
bie Gegenwart feines Gottes nicht verunchtte / 
beleidigte. Ben anbrechendem IR war das Volt 
vor der Thuͤr; daraufder Prieſter gieng / und alfobald 
dasjenige Horn) ſo er des Jahts zuvor mie Wein be» 
ſtchtigte: War es noch voll/ fo verrröftere er das eis 
ne reiche / nechfifünftige Erndte: ſofern es aber etwas lety 
bieß er die übrigen Fruͤchte / bey v l 
zuſammen halten. Alsdanntoftereerden alten l 
das uͤbrige dem Goͤtzen vor die Fuͤſſe hin; — 0 
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Hern außgeleert / fuͤllte er ſolches auf vorige Weiſe mit Wein 
von neuem an/und ſtellte es dem Abgott / in ſeine rechte Handy / 
wieder zu. So wurde thm auch ein runder / und fo groſſer Ku⸗ 


che von Moft / oder Weinmeth gebachen / dahinter ſich ein 


Menſch verbergen kunte. Nebenſt dieſem war ihm ein Pferd 
gewidmet / darauf Cihrem Vorgeben nach) der Abgott mit ih⸗ 
nen in die Krieg geritten. So muſte auch jaͤhrlich jederman 
(wie Saxo Gramm, lib. XXV. noch hinzu ſetzet) demjenigen 
einen Pfeuning/zu Unterhaltung diefes Goͤtzendienſtes / ſamt 
dem dristen Theil von dem eroberten Kriegsraub / bezahlen. 
Item / ſo wurden dem Abgott dreyhundert Pferde/ famt ſoviel 
Dienern / die darauf in den Krieg zogen / auf der Strey gehal · 
ten: Welche alles dasjenige / was ſie da und dort erworben / 
dem vorigen Prieſter / zu verwahren / getreulich einhaͤndigen 
muſten: Daraus er nachmals allerley Kirchen-zierrath ges 
macht / und ſolchen fleiflig eingeſperret; darunter / auſſer der 
groſſen Menge Gelds / viel altes Purpurtuchs geweſt: Wie⸗ 


. twolauch letne geringe Anzahl fo wol Königlicher,als anderer 


Geſchenke / uñ desgangen Sclavien Gaben allda zu fehen wa⸗ 


zen; fo endlich dem Dänifchen König Waldemar alles in bie, 
Haͤnde gekommen. Die Dönifchen Goͤtzenprieſter hatten un⸗ 


ger andern noch diß befoudere Opfer / ſo fie AUfblot nenneten/ 
für die Götter unter der Erden zu cthuns denn Alfur hieſſen 
die Berge und Felfengefpenfte / denen fie darum opfersen 
damit fieihnen feinen Schaden zufügten. X 
Scchluͤßlich / fo wurden die Offergille (das iſt Opfers 
gilden / und allgemeine Zufarhentunften des gantzen Volls) 
in den Tempeln ſelbſt angeſtellet; ihres Königes und des 
gantzen Reichs Wohlfahrt / zu Waſſer und zusand/fürnemlich 
dabey zu bedenkẽ. Snotro in den Geſchichten Haquin Adelſtans 
erzeblet ſolches Schwelgfeſt mit folgenden Umſtaͤnden: Sie 
tamen/fpricht er / an dem Opfer / ort alle zuſammen / und brach». 


te genugSpeis und Trauk mit ſich / ſo viel die waͤrende Opfer⸗ 


zeit über eines jeden Nothdurft erfoderte: Da opfertẽ ſie aller⸗ 
ley Thiere / und darunter auch Pferde / der er Blut ſie in ihre 
Becken aufgefangen / Stuͤhl und Waͤnde in dem Tempel da⸗ 


“mit überfahren, und angeſtrichen. Sotrugen fie auch feinen 


Scheu für dem getochtenOpferfletfch/fondern feten fie unter 
ihreeftfpeifen mit auf: und ward ein Heerd mitten im Tem⸗ 
gel von ihnen zuberettes / darauf fie die Opfer kochen kunten. 
Anterdeflen aber/bis das Fleiſch umgebraten wurde / fallen 
fie um das Feuer herum / uud bezechten fich dapfer / aus voll⸗ 

einge⸗ 
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eingeſchenkten / ſehr weiten Trinkgeſchirren (welches Gefäuff 
3 baͤra fult hieſſen)dabeh indeſſen der Prieſter dem Voü 
und Opfern allen Segen geſprochen. ge ———— 
erſtlich dem Gott Othin zu Ehren / etzliche Baͤcher auf des 
nige und gefaniten Reichs Wolergehen/aus : darnach gedach⸗ 
en fie auch des Niords und der Frejaͤ / daß ihnen diefebeede 
Götter das gauge Fahr über alles vollauf geben woltẽ Man 
che foffen auch die ſo gengnte Brag + das iſt / dieje⸗ 
nigen Helden = bächer aus / daraus fie ſich ihrer vorigen Rös 
nige/dapferer im Krieg gebliebenen Soldaten / und anderer 
gutenSpießgefellen zugleich erinnerten: Damit derofelben ab» 
ſchiedenen Seelengeiftern / die-fie Minde nenneten / eine 
onderbare Ehre zu erweiſen / uñ dero Todte 
beftezubegehen. Biß hicher Snorro. Uberdiß verübtendie 
Prieſter / mıt Jauchtzen / weibifchen Geberden/ mit fingen» 
den Schellen / und plörrender Mufit einen fo groffen Muth» 
willen; und fülleten der Antvefenden Augen und Ohren der» 
maffen an/daß die Fürnehmen ſich daran aͤr gerten / und lleber 
davon / als dabey ſeyn wolten: Dergleichen Starchater ge» 
than / welcher um dieſelbige Zeit / da daſſelbige zu 
Upſal vorgieng / ſo lang zu dem Koͤnig Hakon in Dennemart 
erhoben:bey Sax. Gramm. lib. VI. Ihre Könige 
bin von Haquin gemeldet )muſten die Gögenbächer herum zw 
bringen einen Anfang machen ; und zu erſt ein lud! Gebrate» 
nes zu effen/ihnen belieben laffen dem Volt mit guten Erem» 
























peln vorzugehen, Verel. loc. cit. P.64. Noch er ſchrecclicher iſt 





das jenige / was Helmoldus lib,I.Chron. Slav,cap. den 
Wenden aufgezeichnet / und zur Bertwunderuug 
fen: Ju ihren Gaftereyen und ſchreidt er / laſſen 
ſie unter ihnen einen Becher gehen ; darüber fie teine 
Segen : fondern Fluchwort fprechen / im Nahmen desguten 
und böfen/ oder vielmehr des weiſſen und fchwargen Gottes; 
von denen/ ihrer ut nach / alles Gluͤck und Ungläd 
herruͤhre: Darum neñeten fie auch den Teufel Zerachuch / 
das iſt / den ſchwartzen: den guten Geiſt aber Belbuch / oder 
Juterbuch / das iſt den weiſſen Gott: Nach Art der Mani« 
chzer/ die den Satan für denUrheber alles Heils undlinheils 
bielten. Bon diefen und andern dergleichen Heidniſchẽ Oren» 
len nun urchetlen wir Chriſten aus H. Schrifft / billig allo: 
Entweder fie wärgen ihre Ainder Opfer / oder 


zum 
Bottesdienft / der nicht zu ſagen iſt / oder hal⸗ 
—— 9— —— 
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